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ßCHONE KÜNSTE. 

FfiAHKFmiT a. M. , k' Behrens; AuswM vüm Ge- 
dUHen und Erzählungen, dem Tcköne» Q<efchlecbt 
^eweyht mit K^pferp und Mufik. 184 S. 12* 

In der kttflzen Forrede fcbickt der imseoanarQ Her- 
aasgeber ^der Sammler die[tiAuswM eine i^polo- 
^e fiir das Lefen ^s Frauenzimmers voraus , uml ci- 
fert beTondera gegen finftere Moralifi^A» die noch 
nicht lange hc;r diefe «ofchuldige Befchäftigung am 
Frauenzimmer hätten udela wollen. JSie wuisten, 
ifufter fehr pathetifch «us, jwcbt was fie.thaten, die 
freudenlofen Träumer! Dafs es noch vorkurzem/<)i- 
fhe Moralifien unter uns gegeben habe , ift -dem Re- 
cenfenten nicht bekannt Doch, ?s ieyj — Von fer- 
ner Sammlung felbft vcrfichert der Hera^sg/ es fey 
ein Büchlein, das weder ZJnfchuld noch Sittlichkeit 
beleidige, und eine nützliche, angenehme ünterhal* 
tuag gewähre. Wir wollen, fehea, wie er Wortge- 
halten hat- 

L In der Auswahl von GediAten befinden fi<*h un« 
ter dep eilf kleinem gute, aber gröfstentheils fehr he- 
kannte Stücke von Pfeffet, gacobi und Gleim, fodann 
zway iQiader bekannte von eipem Herrn v. Ro/ir, wo- 
von das erfte: Der Werth des Weihes, noch fo ganz 
€üt ift , das zwey te aber ; Liebe und Ehe unfers Sahr- 
izehendf, gewifs nicht für das gtofse Publikum, ge- 
fchweige denn in eine Auswalil von Gedichten tiir das 
fchöne Gefchlecht gehört. W^r kann z. B. Strophen, 
Wie folgende , nur halb ertlräglich finden ? 

Hat ein Mädchen, fagt man, gute Mittel, 

Und der juage Mann h^t Ran^ und Tit«j. 

O das paart fich aÜerUebß gtfchwmdj 
. Hurtig fchreibc man an die Aeicern beyie» 

bie zer/pwingen fafl für lauter Freude» 
' Dafs ihr Sohnchen die Geliebte finita . 

Ob fie . M fc jr 2 ge n 4 zujammen paffen^ 
Seine Kälte ihre- Glut kann fafTeiw 
Ob fue ihn und feine« Titel liebt — 
Kleinigkeiten find das«. — lj,umpend4nge^ 
*. Lieber, Guter! Rätjifel, io geringe, 
' Baf« ii% Brautuacht drMber AufCchlufe gteblt 

Viele unfrer Mädchcp — 

O dU fhöchteu gern in Kutjcheu Jahren, ' 
Mehr geehrt feyn. als ße, vorher waren, . . 
//»"• Schufeßem blicken ßatzer an I 11. f. vK, 



Das folgende Laedchen ; MaddieeMkrenvonSchrbt» 
ift £ehr zweckmäfsig und gut. DenSchluCs der ^f«f- 
wdlil von Gedichten macht die, faft drey Begen fiU- 
lende Erzählung.; die Wtijjprkufe, ron W* (waniln 
doch den allbe£annten Nauten nicht ausgedrückt?) 
Der poetifche und pfychologifche Weith diefe$ Ge- 
dichtes ij^ wohl von jedem Kenner unter uns aner« 
kanAt Eine andre Ff ag£ aber tn&chti^ wohi die feyii : 
,ob e$ auch dazu geeignet fey« in eine Auswalil v(xn 
Gedichten für das fchöne Gefchlecht, alfo aujck z^um 
Theil für Mädchen, .die, zu ihrem Glücke« von huo* 
cdert und taufend Dipgen in der Welt noch niciics 
wilTen, die in ihrem, Herzen fo manche Begierden 
aufwecken. könnten, aufgenommen zu werden? Rec. 
möchte wohl die Entfcheidung diefer Frage dem vor^ 
trefflichen Dichter f^bf): übesrlalTen, und zweifelt fehir, 
ob er das Gedicht einer feiner Jüngern Töchter zu le- 
fen geben würde, zumal da die darinu enthaltene 3Zo- 
ral nicht das weibliche , fondern das $nännticfie Ge- 
fchlecht ansehet.- 

IL Unter den kleinen Erzählungen hat die er^e 
die Ueherfchrift: die keufchen Brüder , nach heutiger 
beliebter Sitte grof4Bentheils in dialogifcher Form. Die 
Gefchichte hat viel Anziehendes» und fiiTtzt üch, auch 
nach heutiger Sit^e, hauptfächlich auf einen geheimen 
Bund, deifen Grundgefetz ift: Tod demWohlliiftling! 
Liebe dem Keufchen! Alfo auch wieder keine Moral für 
das weibtidie fiefchlecht« dem die Sammlung djocpL 
aiisfchliefsend gewidmet feynfolL . Ein anderer we- 
fentlieherer Uebelftand ift der, dafs die Erzählung 
nicht geendiget jft, und dafs .alfo die geneigten Lefe- 
rinnen auf den Schlufs , .oder, w4e es hier gar heifst» 
^Qu£ die Fortjetzuiig, Im nächften Jahrgange, derau^ 
wohl ganz ausbleiben könnte« m^t Qe^xld werd$p> 
warten mülTen. 

' Die.zwote Erzählung ift überfcbriet^n^ die m^j- 

,-men Alten 9 auffa wieder zum Theil in Dialogen eift-* 

-^ekiejdet. Die Erfindung hat wohl eben nicht vi 61 

Mühe gekoftet; doch ift der lohalt abziehend, rüh^ 

^frend und lehrreich. Die Sprache aber erinnert öftaa 

jdie, <iottlob vergangenen Zeiten poetifeher Profe, df^ 

fich kaum ein Wort ohne eines, oder mehrere Bey- 

^örter ins freye Feld hinaus wagen durfte. ^ 

Nu^ folgt endlich auf mehr als drey Bogen dio. 
ICrone der Sammlung, un^ter dem Titel: SchreckUck^ 
Folgen der ehelichen Untreue; Eine drtfmatifche Skiz* 
z ?. Recenfent kann^ fich zwar leider hitht der min* 
deften Bekanntfcfaaft mit allen unfern heutigen fo hocb- 
heliebten Bittergefchickten rühmen, und alfo auch 
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»icbt figca» wie fleh die rorliegende Skizze g:egea 
fie in ^bficht m£ ihre ritterliche Güte oder Nichtgite 
' Terhalte; darf er aber dennoch fagen» was ihm fein 
Batörliches Geffthl »bef diefes- Individuum eingiebt» 
fo ift es folgendes : der Verfafler » der Sprache und 
Ausdruck ziemlich in feiner Gevratt bat» hätle viel* 
' iekht .etwas gauz Erträgliches Uefera können » wenn 
ihm Wahrheit und Natur nicht als etwas zu Gemeines 
mnd Abgenutztes vorkam««. Da er. (Ich aber einmal 
Torgefetzt hatte» uns die Folgen, iie^'fchreMichen Fol- 
gen der ehelichea Untieoe» (oder eigentlicher der 
' weiblichen Eiferfuchi) und zwar auf £fn Zeiten des 
Bitterthums 9 zujr Schau zu geben», fo durchflog und 
durchkroch er Himmel und Erde, Feuer und WafTer 
sud jeden Wiukel des Univerfums, um Stoff zufam- 
men zn finden» und uns in derPerfon einer gewilTen 
^ MariM von Weiffenjee das Non plus ultra der Wirkun- 
gen der Eiferfucht tot Augen zu mahlen. DieTes ar- 
me Gefifhöpf nun» fchon nach einem halben Jahre feit 
ihrer Verheyrathung mil Ritter 6«n^fter einer gewiCfen 
Blandine von Btankwart nachgefetzt i, rafet vom An- 
fange der Skizze an bis ans Ende ununterbrochen fort» 
will gleich in der erften Scene mit dem Dolch auf die 
Nebenbuhrerinnlos» hfilt ünausftehlich lange Reden 
gegen ihre Schweiler» ihren Galten» ihre Nebenbuh- 
^rinn ». ihren Beichtvater Cöeleßinus, m deflen Ge- 
genwart ile unter anderu in die Worte ausbricht, die 
wohl Alles» was Wuth und UnHnn heifsf» übertreffen. 
«Verdorre Arm » wenn du dich fcheueft» den Dolch 
»»zu führen F ErfchfafTt» vertrocknet, zeifprrngl» ihr 
,,Nerven ttuf immer» wenn ihr vor dem Stofse zit- 
H^ert^ AugOy verbliode etc. Erlahmet Füfse» wenn 
,,^r den Sprimg an den Altar (wo Güiitker mk Blan^ 
^dinen getrauet werden foll) mir weigert. -^ Rache» 
,»Raefae» Rache ^ Blutige» fchwarze» Arhreckliche Ra- 
tsche will ich ubenf — - Umgebt mich» Furien» treibt 
»»mit H&llenwuth mein Blut in feinem Kreislauf um- 
»,her; Schlangengift koche in meinen Adern; Tiger- 
„blut raufehe am Herzen mir; LöwenAftrke beleele 
»jneineii Arm » wenn ich deo Dolch nach dem ver« 
»»dämmten Bufen ihr ftofse^. Erfleijche das buhterifche 
g^Eingeweide in Stücken 9 dafs weit umher der Blut' 
^chemm fpvitze t — Heraus» Deich! Blinke ihr To- 
»»desangft entgep-en ! — Sieh» Buhleripn! fo rächt fich 
»»das beleidigte Weib 1-— (fie führt einen Stofs in die 
„Luft) Stirb hier und .dort!" — — (entkräftet finkt 
»»fie nieder)«» worüber wohl keine menArhliche Seele 
fich wundem wird. — Nachdiefer dberftarken Rede 
erblickt man am folgenden Morgen die arme* Moria 
gebunden im Bette Hegend. Das hindert fie aber nicht» 
i^eym Erwachen Augenblicks cfie Bande zu zerreifseil» 
nnd fogTeSch im Bette einen Monolog aazuftimifiea» 
nffch welchem det Vorhang fällv^ Drey Stiraden nach- 
htrh'övt fie in eben dfefem Zimmer Glockengelä'ute» 
• hiilr einen Monolog» vermffst ihren Dolch» befchliefst 
-dafür ein Schwert in der Riillkammer zu hohlen» fin- 
det ^^ Thüre verfchfoiren» ßöfstße aber ohne weiters 
ein, nnd eilt in die WaflenJLammen 

Die letzte Scene Ifellt nun den Altar in der Klo» 

ftu&ijc<he vojT» aa iiim ^beu Gunthar uad BUindinf 



vor dem Prieifer knien » «nr» in Gttenwart des Vol- 
kes» getrauet zu werden. Mariat eus Unecht eirüftett 
dringt durch den Volkshanfen -miteatblofaten Schwert 
Kerbey» und— ftöfst diefes Blandinen b4s an den 
Heft in die Rruft» worauf Günther Marien nieder- 
ftö&t» die beiden i%erbendenDamen|in ziemlich langen 
Reden fich ausfölfhcn» Günther, dem Maria verzeih^ 
in ein Klofterzn ziehen beftrhliefst» der Priefter jam- 
mert» das Volk murrt» und— fich endlich verlaufe 
Diefe Altarfcene hat der Kfinftler duirch ein Kopfer 
zu verewigen gefucht» das Marien in fcheufslicher 
Furiengeftalt darfteilt» bey'defi'en Anblicke» fo wie 
bey Lefung der ganzen Skizze» man fich des Gedan- 
kens kaum erwehren kann» dier Herausgeber diefer 
Auswahl habe damit dem fchönen Gefchlecbt In ti ew- 
Jce land ein Toilettengefchenk machen wollen. 

Zrnn Schlufle des Qimzen find einige Brnchftäcke 
ans der Naturgefchichte angehängt» z. £• vom Storch» 
vom Rohrdommel ». etwae zur Kenntnis der Diaman- 
ten u. dergl. weichet ganz nützlich und gut» nur in 
einer zu gezierten Sprache» vorgetragen ift. 

Man urtheilenun, ob die AuswafU khr zweck- 
mäfsfg ift» und entfchuldige die Länge diefer Anzeige 
mit ckm Vorfatze des Sammlers» das Büchlein künf- 
tig /orf^tt/e^sr»/ Vielleieht hat er doch noch Ohren» 
zu hören* 

Leipzig» in d. Soramerfch. Buchh. : Tafchenbuth 
für Freunde des Scherzes und der Satqre. Heraus- 
gegeben von ^. D. Falk. Nebft einem faubem 
Conterfey auf die Kantifcbe Philofophie. 1797. 
3S6 S. 12. , 

Jh fftft jede Willenfchaß» Kunft oder Liebbaberey 
anter uns ihr jährliches Tafchenbuch bat; fo war es 
nicht mehr als blHig» auch dem Scherze» diefer all- 
gemeinen Liebhaberey gebildeter Menfeben» ein eig- 
nes zu widmen* Wenrgftens wird ein folches den 
Vorwurf nicht zn furchten haben, den man fonft der- 
gleichen zeriföckelten» für einen rafchen Umlauf be- 
ftimmten Vorträgen aua V^ilTenfchaften zu machen 
pflegt» fie begünftigten die Oberflächlichkeit; und 
niemand wird behaupten» man könne nur in ftarken 
regelrechten Bänden gründlich witzig fevn. Auch 
liefert obige kleine Sammlung manchen Beweis des 
Gegentheils. Hr. F. hat fich fchon durch einige pee- 
tifche Satyren und eine Dichtung von gröfserem Um- 
fange» die Gräber zu Korn, »uf welche vor kurzem ein 
andrer Mitarbeiter der A» L. Z. die Aufmerkfamkelt 
nnfrer Lefer gefenkt hat (N. gp. d. J.)t zn vorthetl- 
haft bekannt gemacht» als dafs man 9n feinem ent- 
fchiednen Berufe»* fich diefem al]zurehrvemachläfsig<^ 
ten Felde onfrer Literatyr zu widmen » zweifeln konn- 
te. Der uns Deutfchen natürliche Ernft macht die Be- 
bauung deflelben doppelt zum BedürfniiTe» ob er ihr* 
gleich auf der andern Seite HindernifTe in den Weg^ 
legt. Von den zwey entgegen gefetzten Denkarten 
iber die Grinzen des erlaubten Spottes» jcnerwcflche 
fich im Gefetze derzrwö\£ Tafeln oirenbarc: fi qiii pt- 
jfuh QW^tßßtM wmenve €QndidiJfit, quod infamam 
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fcLxxi fiagitiimve ätt i, fuflefmiö; iand der, wodarck 
die alte Komödie za A^tben m^^ich ward, aäheni 
fich die-Gefiflnungen uaferer I^ation weit mehr der 
«Itromifchen Strenge als dem ' attifcben Leichtßnn.. 
Witziger MuthwiUebcdarrf aber durchaus eiuer freyen 
vLuft um ^u gedeihen, uud durck nmftandliche Be- 
. debklichkeiten gegen jeden kecken Einfall, machen^ 
Wirtes dem Schriftfteller unmoglicl^ uns durch Scherz 
.und Spott in eine muntre Lanne zuverfetzen» dif? 
doch fowohlthatig ift. Zu entfcheiden v ob* in diefem 
Tafchenbuche die fechtinärsige Freyheit der Satyre 
nirgends überfchritten worden, ift mehr die Sache 
der Moral als der Kritik : Rec. hat ea ohne alles Aer- 
gernifs durthgelefen , und fich febf ergötzt, fein oft 
fo trocknes und undankbares Amt auch einmal unter 
luftigen Bildern vorgeftellt zu finden. (S. 203 — 205.) 
Das zu dem Kupferfticfae gehörige Lied im Bänkelfan- 
gertone wird durch feinen fiegenftand (es befiügt 
hauptfachlich die neuefte Gefchichte der Philofephie) 
eine Menge Lefer gleich zuerft anlocken. Eine drol- 
lige Parodie auf den Unfug, der hier und da mit der 
Kunftfprache des kritifchfsn- Syftems getrieben wird, 
ift der Verfüch HHer neuen Art von Vedication nach 
kriHfehcn Principien von Casparus Dominicns an Eben- 
denfetben^ Auch die Uhn\ eine dramatifch^Jatfrif che 
RMpfodie^ mit Chören von Uku^nf R^ben und Nacht- 
eulen^ find reich an Bes^iehungen auf unfre Zeit. Der 
Vf. hatte fie zunächft für eine burleske Auffährung 
beftimmt, wodurch fie» wie man verfidiert, an ko- 
mifeher Stärke nocfa fehr gewonnen h^ben follen. Vie- 
'^e Züge bleiben aber auch beym biofsenLefcn belufti- 
gend , unter andern die Yerfertiguag der halb 
Matthifibnfcben , halb fiürgerfchen Elegie S. 265. 
n. C Da der Vf. häufig wegen angeblicher Lü- 
cken in feiner Handfchrift abbricht, fo läfst fich nicht 
eatfcheiden, ob durch die Austüll^ng derfetben dem 
Unzufä^raenhange diefer Scenen Würde abgeholfen 
wetdea , oder ab ef für Ariftophanifche Freyheit gel- 



ten folL Durch das letzte wSrden die Fodeittngea 
an den Dichter vielleicht zu fehr jgefteigert werden r 
denn nur das höchfte Komifche kann zur'Uebertretang^ 
aller fojift geltetiden Gefetze der Darfte}luag.,bere(^htP> 
gen. Die Bekenntnifie eines V7eiberfeiädes , eiae 
dramatifirte Erzählung, vorn herein durch loriginedl« 
len Ilümor, in ihrem Fortgange durch komifche Con- 
. trafte gewürzt, find ebenfoUf nur Fragment, ob ea 
gleich nicht ausdrucklich ge&gt wird : denn die Ge- 
fchichte des Majors,' fo weit fie hier gefl&hrt ift, gieb? 
die AufTchlüfle noch nicht, die anfangs davon rer- 
fprochen werden. Bon ton auf dem Landen ift eine 
treffende Satyre ai^f die Thorheit, welche ihr Titel 
bezeichnet; der Dialog darinn ift lebhaft und Vewegt 
fich in den FeiTeln dös Sylbenmaafses und Reimes mit ^ 
der ungezwungenften Leichtigkeit. Das der Kirchen- 
rechnung yörangehcnde Gefpräch erinnert, ohne. doch 
daher entlehnt zu feyn, an die Scene in Minna vq& 
•Barnhelm, WoFranciscafich beym JuftnachTellheinis 
gewefenen Bedienten erkundigt Die Kirchenrechnung 
feibft hinge^n und das irbnifche Lob der Medicin S. 
xoi. u. ff. lind' zu oft. gebrauchte Einkleidungen der 
Satyre, um befonders an2.ieben zu k&nüen, obgle£ck - 
einzelne Einfälle garnicht verwerflich find. Das ein« 
zige Stück Pfyeharion oder die Entkürperung^ eine Ge- 
fchichte aus dem Griechifeken , welches unter dem 
• Schleyer feiner Mühenden Sprache etne Myftik der 
Sinnlichkeit lehrt, deren dichterifcbcn Werth wir 
hier nicht unterfuchen wollen, entfpricht dem Zwecke 
des Tafchenbuchs auf keine Weife. Sonft Ift Scherz 
nnd Satyre feibft noch rn dem Sach- und Namenregi-' 
fier und in der Selbftrecenfion am Scfalufle reid^licb 
ausgeftreut* Wir wuufchea Bn. F., der durch das, 
was er in Gattungen, welche eigentlich' die gebildet- 
fte Reife des Geiftes voransfetzea , fo frfih fchon ge- 
leiftet, noch weit gröfsere Erwartungen für die Zu- 
kunft erregt, alle Aufmunterung auf feiner >nit man« 
cherley Grfahien umgebneii Laufbahn* 
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GoTfKSiSSiAHKTRsrr. (fratz, B. Fr. Ferftl. r JVtäerte- 
gwmg äerMeynung, dafs die Gelübde eis ein Verfjprechen de 

* fMi# meliöin ants dem Orunik ihmÖglUh feyen, weil wir ad bit» 
JUrtif TiuttHt ehnekin ßfhen wrbu$uk» teyeK , imd teeii wir fähig 
ßeyn miifstenr dwreh e'm Gelübd auf Gott eha Ei^tethum zn 
iitertrmgefk, Samau einem Anhange, in welche» die Meynitnf 
des Herrn VronnnbeFger widerleg^ wirf , dajs fftle EJrckenge" 

. fetze' aus- dem Grunde nur nmter. einer tujfflichen Sünde iferbin^ 

det^r wei$ fie uns nicht notkwendige, fenldem nur bequeme He'U- 

miUel vorfehreiben. Von Fr, Juv. Gineiner* 1796« S8^*- 8* 

gr-J^ Zwey Abh«nälmigen>r die — , ein wahres Zeiehew der 

^ Zeit — bey aller Verfchiedenheic d^ Inhalts aoch zu einem 

* Zwecks zuraoMnenarelTen , die Feflelni, womit die kath6L Kir«, 
che den Gläubigen , oder Äieftv fich fcdbit an die Sirene baiidv 

fi verfiätken , und den Neuerem ^ die feit Jofepks IL Zeit auf 
rleichterung derfelbei» dachten», ein Ziel zu fetzen. Sehr ne- 
tüpirlbcb war'Sr dafa gut denkenke Schrifüfteller im OcfterFeiehi-- 
fcken den Geitogenen-,. die JofepV» "siaehtige Hand aus den 
Xlofter- Banden befrtfyet hatte, deren GewÜTeo aber die kirch- 
lidien Obtm akht aua den FaUAsiak«» d«r Geliiöda ia^T^o 



wtoUcen, mit Jen (Stiam. fcefcanmeii Grurrden tu Hülfe kästen^ 
ein Gelübde, dkfo heifot^ ein Goit gemachtes VerrprecheB ei« 
ner Handlung, die nicht geboten,, aber doch beAer, ala-iKre 
UnterlaiTung -^ de bcno meii»ri — "Ware, gefoSre unter dieJJn« 
möglichkeiten , weil die belle Handlung ohnehin geboten rey, 
and die Uebenragung eiif^a Rechtes oder fiigenxhuma auf Gojtc 
|ar nicht Statt finden könae. Ein Tkeil ; wie Neupauer, Prof* 
oea Kitchem<ecfota zu Gretz» folgerte geradezu ki einer Abhandr 
lung jf^6* diefe Unmogüehkett ; ein anderer Theil umging diefW 
dest Katholiken zu grelle Folgerung^, indem er nur über dia 
Natur (kr Gelübde zu difputiren, ufirigena aber fie, obgleicJi 
anter einer andern Erklärung, bef ihrer rollen YerbindÜcii* 
keit \s&tn zu wdlien fehien. . Gage» ^efe- alle tritt nun Gm« 
auf, die Gel übde^^ im populärüen S|nne dea Worts, zu recht)^ 
artigen ^ iokmer ein fichwerea S^tikk Arbeit, wenn maa in. der 
Moral nicht ganz verfchobene, und in der llieoiögle akltt - 
ganz anüi^rt^poBiorphiiche Begriffe hsrt^ 

I?ie Mosal hat hier fEr Gm^ keiner dtfrwieTfgkeifen, Die 

Selbft vervoükommnung , oder, wie er ^<At miaweydeutig er^» 

klirt, die Befofd«nu)g eigauar Glüekieli|sA«U iA ih» der erfta 
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<>rmiclfau Aet Moral, oder, na^h feiner Art Geh auszlidrilcHen« 
des Naturrechtg. All«in die Moral der Vernunft und die M^ 
Yal der Offenbarung (ind ihm zM^ey höchfl verrchiedene. Dinge« 
iSsvar laftt er auch irt diefer der Giuckfeligkeit die- Ehre, die 
<^r^:e Triebfeder ta feyii; nur Pflicht Coli es in derfelbeti ^ictai 
^isi'n, Mßck der gröf^cen Volikommeiiheic oder Giuckfeligkeit 
^u ftrebeu. Ob aber die Moralin blofse KlußheitsJehre relr- 
watidclt • nuii doch kein \yider(^ruch zwifchen der naüirlioben 
iiTid flipernaturahtlifchen Moral lierau«komine? Nein, l'agt Gnw 
S. 22. eic. Das Gefecz der Ternunfc* Moral habe den Sinn: 
*,,Ich gebiete dir, deinen natürlichen Zuftand fo viel zu rervoil- 
kommaen» als. du kannft; wenn nicht die Offenbarung der frey- 
willigen Encfagung einiger natürlichen Vollkommenheiten (z^B» 
der Ehe , der Reichthümer) unter gewiflen Umiland^n eine gro» 
fscre Gliickfeligkeic aufbewahret hat/' Das nennen wir doch 
üonfequetH 1 In der Thac, der Epikurer in der Moral mufs, ver- 
iteht et' feine Hechenkunft, auch als'Supematuralift das gro/scc 
Gaick diefe» Lebens ' gegen eip noch gröfseres des künftigen 
jlebens dahin geben. Ab«r— doch Gm. fällt mir in die Rede, 
}im eilte ihn drückende Folgerung wegztibftlten — nein, fagt tr, 
er darf vrohU «ber er tnuft nichu — Jenes verllattct ihm die Vcr- 
nunftmoral, diefes erklärt die Moral der Offenbarung, die fich 
gerade dadurch von jener unterfcheidet, dafs de nicht diegrÖf»- 
te Vollkommenheit gebeut. Im natürlichen Zuftande mufs ich 
jedes nothwendige Mittel zur Verbefferunp meiner GlÜ6k/eiig< 
keit ergreiffen. Aber im übernatürlix*hen Zuftand i/t keiniioth- 
wendiger Zufammenbaug zwifchen den MlrreJn and einer über- 
nniürlichen Giückfeligkeis, weil es da nicht auf das Verdienft 
uiiferer Werke , fondern den freyen Willen Gottes ankommt^ 
der das'nothwcIndi^eMflafs der Werke un4 der Belohnung feit> 
fetzt. Wer nun dies Maafs erfüllt, ob er gleich mehr hätte lei- 
ilen können, ift felig. Hat er aber etwas darüber gethan, fo er« 
wartet ihn eine gröfsere Giuckfeligkeit. 8. 2^—2^. — -^ Die* 
fer porsierliche Einfall aus der Dogmatil^ hier ein wahres lior# 
d' oeuvre , was foll er wohl ? Den unabhalcbar^n Wtderfpruch 
'Kwirchten der Moral und Offenbarung zu verkleiftern ? So lange 
die Giuckfeligkeit fich nach unfern Handlungen richtet, es fey 
nun durch natürlichen Zufammenhang , oder durch eine um die , 
menfchliche Würdigkeit unbekümmerte Wülkühr Goites, wie 
fie Gm. annimmt, fo lange ifl*8 vernünftig od^r Jdug, die grö- 
l'ijere Giuckfeligkeit der kleinern vorzuziehen, und folglich auch 
unvernünftig, unklug, und, fo fentt es hey Epikur Pflichten 
-giebt, pilichtwidrig, in Anfehung der übernatürlichen Glückfe- 
lig^keit das Gegenthcil zu thuii. Wenn gleich Gm. die Wülkühr 
Gottes für die Moral der OiTenbarung als die einzige Gefetzg«- 
berinn anerkennt , fo gie<lt ftch die Vernunft doch nicht mit 
dem geringen Maafse von G lüek fei igkeit zufrieden, womit Gott, 
wenn ich nicht mehr wollte , zufrieden wäre , fondern ruft un- 
aufhörlich : Thue das Belle, Wenn nun dies ^ine unabweis*. 
lieh« Maxime der Vernunft ift, fo iü das Gegentheil unver- 
nünftig , und ftuch die Moral Epikurs wäi^e mit der Moral der 
Offenbarung, oder Gott, in fo ferne er fich dMrch Vernunft 
und Wunder offenbarte , mit fich felbil im Widerfpruch. Es ilt 
alfo nicht möglich , der t>ffenbarung ''ine gant eigene Moral 
einzuräumen , und dadurch die Idc v Ines Gelübdes, geltend zu 
mächen, wenn nian auch nur eine Epiknrifche Moral annähme, 
wiäGm. , gefchweige erft bey einer ächten Moral, die er nicht 
'yo\i weitem kennt, ob er gleich durch ein Compliment, das er 
K4nten wegen feines Moral - Grundfatzes macht, mit diefem 
Fhilofophen eine Bekannifchaft affectirt , die aber freylich im 
'Grunde nicht mehr fagen wül , als feine Bekaiuitfchaft mit der 
Bibel , die er gerade fo citirt , und eben fo gilt verAeht. 

Die Stellen der Bibel» worauf Gm. feinen Unterfcjiied zwi- 
fchen der Vernunft • und Offenbarungs - Moral gründen will, find * 
fern von diefem Unfinne« Die Auffoderungjefuan den bekanu- 
ceit Jüngling Matth. 19, 21. zu feiner Jüngerfchaft ; der Rath 
von Pjulns, als dem klugen Manne, nicht dem Botten Gottes» 
d^'u'Kviiriüiiera C. 7. gegeben« ficii in einer hart^ >&eii «icht ' 



zu verehelichen , find , iXttx Emnernnfioi , die man Xc^on hu> 
ipe dagegen gemacht hat , ungeachtet , die Beweisfteilen des VI 
Jene Stellen aber , die klar und unwid^rlegKch gegen ihn (fn^ 
chen , werden entweder ganz überfprungen z. B. das GeiMK, 
Gottes Aehnlichkeit nachzullreben , oder einfeitig* fcholaftifch, 
und fophillifch verdreht z, B* das Gebot > Gou kher alltt und 
«US alUn Kräften zu lieben , wo er i\ch nur an das über allet 
hält, und die Worte dahin deutet, dai« man Gott keinem. Ge- 
fcliöpfe nachfcrze, oder Jceine Todtfünde (alfa doch läfslichc 
Sünden!} begehe, oder die Gebote Gottes beobachte; nun fev 
es aber nich^t geboten , das Bf fite zu thun. Dabey 'dt mt nOca 
fo klug , jeden, der ihn hier einer petitio principii zeihen wür- 
de, eines Cirkels zu befchuidigen. Jene katholifc he Theologen, 
die fich nichts daraus machen, der MÖnchspelübde halber die 
Moral der Vernunft und des Evan(;elium8 zu Grunde zu richten, 
feilten fich doch ^^^enigltens fchämt 1 , durch ihren Grundfau : 
Du hiß nickt verbunden , das Befte zn thun — ,dem berüchtig- 
ten Probe hiHsm der Jafuiten; Du btft nicht verbunden, das Bm&^ 
fis zn meiden — den fie vor kurzen zur Kirche hinausÜeUHg* 
ten , fo nahe vBrwandt zu feyn. 

Den zweyten H«»ipteiAwurf gegen die Gelübde, ^s wie 
auf Gott kein Eigentbum übertragen konnten« verflicht Gm. 
durch etliche Sepbifticationen wegzufchieben. Nicht jedes Ver- 
fprechen, fagt er, fey Uebertragung eines Eigenthms. Da er 
aber am Ende fühlen mochte, dafs damit nichts auszurtcbte» 
fey^ weil durch ein Verfprechen immer ein Hecht entweder auf Ei- 
genthum in ftrenger Bedeutung, bderaufeiiieHaildlung, (Eigen* 
thum in minder Arenger Bedeutung) auf einen andern übertra- 
gen wird, und alfo die Frage: Wie das. «in Anfehtmg Gottes 
möglich fey -— immer wieder zurückkehrt : fo wagt er eiaeu 
Sprung ift*s alte Teftament, von 4ie Accepution BBen^chiicJier 
^ Verfprechungen von Seite Gottes daraus zu erw^ifen, als wenn 
Chriilen fo was anginge. So (chwer hält es fich voa Mofes 
ganz loszumachen l Dafs aber Gm. Mofes in*s neue Teß. hinein- 
tragen, und in der Verheifsung Jefu, unfere PT^erke der Wohl- 
thatigkeit fo anzufehen , oder zu belohnen , als hatsen wir fie 
ihm gethan, eine göttliche Acceptation^ uaferer yerfprecknnfen 
finden will, ilt doch wohl nur Behelf einer verzweifelten SacSe/ 
Ein würdiges Gegendück diefer Abhandlung ilt die zwc^ 
te, worin wider einen gewiiTen Frommberger das Recht detlixtr 
che, die Glaubigen unter einer fchweren Sünde zu ihren Ge» 
boterf zu verbinden behauptet wird. Diefer Theologe batu 
gelehrt, die Kirche könne ihre Gefetze nur unte^ einer iajtf 
liehen Sünde verbin''' h machen, weil Chriilus die noth wendi- 
gen Mittel, die (ii K: ,:.zr fchweren Sünde verbändtn, zu or- 
ferem UeiL fcibü \ . . ^efchricben , und der Kirche nur di« ba- 
quemeu MiLiel überladen harte. Da er nun fo der Kirche eifit 
geilUgebende und das Gewilien bindende Macht über Keliglons- 
gegennände liefs, und nur darauf ausging, die Fefleln etwas 
zu erleichtern , fo reitzte er Gm, Schul fphzfiadigkeit« ihn ma 
einer Menge von Diftinctionen tmd Confeciuenzeo, mit m^gm, 
concedo f dißlnguö , und andern fulchen Trümpfiea fcholaftiXcher 
Difputirkunft zu ängfligen. Erfl fagt Gm. , Chrülus habe itaa 
die noehwendigen JNiittel zum letzten Zwejpk beftinnnt« «ad 
die Mittel zu einem fubalternen Zwecke der Kirche überimfliec. 
So habe der Pabß das Recht, bald, den Kelch zu nehnieii, 
zu geben , (der Verordnung Jefu zu Trotz 'i) und bey de 
chariflie ungelauertes Brod vorzuschreiben. Am£nde fia^L 
mit dürren Worten heraus , dafs im Foütiven nicht der Oe|^ 
ftand, oder die Z weck mifsigkeit einer Sache, wie bey der V_- 
nunft, fondem der Wille der Obern , ob er gleicH irrig Cey & 
^3. die Wichtigkeit und .Verbindlichkeit der Verordnungen be»^ 
ilimme. £s könne ja, was Frommberger gellehe, der Staat 
feilte Geferze unter einer' fchweren Sünde verbindlich 
warum nicht die Kirche; die def Tradition zufolge fcHoa 
den äkeften Zeiten mit an fich geringfügigen Sachen z. 1^ 
tag»* und OIUr.*-Feyer gar r.'^^i 4^h«b«ua gfaachi 
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PaACi b. Calve-: Verfuch über das voi'tfteiUiaßefte 
Aticsifchmelzen des Roheifens aus feinen Brzten (Er- 
zen) und deffenVetarbeitung in dmen (dca)Fr^x;Ä: 
heerden^ nach pfayfiTchea und chemifcheh Gruadr 
lauen ♦ auch einer theorctifch - praktifchcn An- 
'Weifuog zur Erbauung eines holzerfparende« 
Hohofcns, nebjft einem VorXcUag, das rohe gchmcl« 
zen des Eifcns im Hohofen mittelft ßteinkohlea 
zu bewirken. . ^Voü Joachim Grafen von Stern- 
herg. Mit exÜäjreadeii Kupfera. 1795* (S4 ^* 8^ 
(xo gr.) 

Lauti^crVorrede/^ar Serif auptzwcdc des Vf., flcm 
Butt^nraanne die ihm bis jetzt noch oicht ge- 
nug bekannten chemiCchen Erfahrungen Jtennen zu 
Uhren. Diefe Materie wird gerade jetzt von vielen 
bearbeitet» da die bohinifche Gefellfchaft der WiffcÄ- 
fchaften, Cvo° welcher der Vf. laut de$ Titels Mit- 
gUed ift«) durch Ihre bekannte Preisaufgab'e über den 
Unterfckied zwifdienRok- u^d Frifcfieijtn aufs neue 
den Eifer; der hütt^verftändigen Chemiften in Thä- 
jtigkeit gefetzt hat. Die ganze vorliegende Abhand- 
lung zerfallt in fechs Abfchnitte. Im erften bemüht 
£ch d^r Vf.» zu beweifea, dafs man ohne richtige 
chemifche und phy£h.fae KenntniiTe der Körper die- 
felben aach nicht gehörig bearbeiten köose. Das iSt 
bekannt» und einig« unrichtige Ausdrucke find xler 
Rüge kaum werth. Der. zweyte Abfchniit handelt 
Vorläufig von den Ei&nerzcn und den verCchiedie- 
aen Arten des Eifens. Die Ausführung ifi^vifserft 
uin^oUftändig» und hewcift, dafs der Vf. nüt den 
neuern Erfahrungen über diefelben nicht bekannt war. 
So fucht mau über den ICalt- und Rotbbruch verge- 
bens ^Verfuche,, die far den Hüttenmann helehreqd 
6od f da doch z. B. Peltetier^s Yerfiiche deutlich zeig- 
ten» dafs niclit Phoi^horfaure» fondern Phosphor» 
{ich mit dem Eifen v^binden könne; was hier dar- 
über mitgetheilt ift » haben fchon Bexgn^aun » Rino* 
jmann» und andere viel deutlicher gefagt. . Das.Rob- 
eifea thjeilt der Vf. j) iii Ro^eifcn, welches ^och un- 
meulliiche Theile enthält; 2) infolches» welches 
durch zii heftiges Feuer verglaste oder oxydirte B^ 
ftandtheile enthält; 3) in folches, welches diefe Feh- 
lernicht beßtzt. So fonderbar fchoo diefeEintheiluag 
jedem Sacbverftändig^en vorkonuzien mufs« um fp 
mehr wird er (Ich wundern, in dem ganzen Werke 
keine genaue Beftimmung.ojder Erwähnung der Affi- 
nität des Kohlenftoffes nait dem Eifen zu finden», wel- 
che Verbindung doch nach den neuern Entdeckun^ejfji 



jlea i^'^cbtigften Unterfchtad, aicht allein zwifcjien 
^en verfchiedenea Robeifengattungea ausmacht», foö- * 
.4ero auch diefe im Allgemetueu von den Frifcbeife^ 
^«in^eci'cheidet. -— Dar diutte AbCchnitt enthält: i>) 
.die Affinitäten einiger Kör|>dr gegen das Eifen 4ind 
^egen die Schwefel - uud Phosphorfäure. Der Vf. 
0igt hier: ^^tvir tiaben manche Aßnitätstabellc ; aber 
[vollfiäniUff Jfciteint, pUr fatclie nicht zufeyn,** Warum 
hat deriefbe die ünvollXomiBeafte^bgefchrieben« and 
Iniphts von der* Affinität des SäureAoRs — des Koh- 
.lendoffes u. f. w. hier mit beraer&t? Wena auch die 
Kajkec^e näher ujiit der Phgsphoriaure verwandte, ift» 
-wie diefe mit demEifeni fo kßnn doch keirieAhfchei- 
,.dung derfelben gefchehen» wenn fie als Phospfioc in 
d^s'^ifeii übergehet a) Voadem richtigen VerhäU- 
nifa der KoUe in Ui^ificht der Befcbickuag tind dar 
.Jieryorbringung der Hitze. . Diefes ift ellerdiogs ein 
üxK das Eiieafchmelzep w;ichtiger Cxegei^^and >; aber 
hier wird der. Hütteunuinn wieder weiter nichts er- 
fahren» als dafs die Kohle nach-ßirtanpers Verfuchao 
^ine gewiiTe Menge KohlenftofF enthält» ;da£i dieztr 
.mofjphärifche Luft im Durchfchnitt aus-sj Lebenslüft 
.und 73 Stickluft beftehe» uad'da& es-gu,t /ey» nicht 
zu viel noch zu wenig Kohle zu nehiaen. Weder 
j^twas von der verfchi^dei^n Mepige des Koldeaftoffi 
.in verfchiedenea KqU^Q» noch ^ etwas über die.ver- 
.fcbiedeue Füiuuag und Güte der Luft zum Schm«!- 
zea«. Der vierte Abfchnitt hat zwar die Ueberfohrift 
vQn der Befchaffenheit des geffhmiedeten Eifens. Der. 
Vf. kommt aber aiich wieder auf das Bobeifen zä- 
.juck» und hanc^elt auch noch iin folgenden fechflen^ 
Abfchnitt von demfelbep. Statt allen Bemerkhogeii, 
die hier Rec nur shi häufig imbring^i J^önnte » will 
ef.niir den Vecfach beleuchten» wacher die Gege«-' 
wart des Säureftoflfe in dem Roheifen beweifen feil. 
De/Vf./ag^» er habe Roheifen in trocknem(?J Gas 
Jiydrogene der Wirkung der Sonnenhitze ausgefetztr 
oben an der Glocke etwas Wnffer erhalten» michio 
.tnthalce das Eifen Säureftoff. Das Eifen ift ja 
viel oaher mit dem „Säureftoff ^bey . aliea Graden der 
Temperatur verwandt » wiejder letztere mit dem Hif- 
.drogenef alfo kann diefer Verfuch nichts beweifen» 
obgleich Rec hierdurch, die Gegenwart des S^ureftofis, 
.im Roheifen nicht verneinen will, üebrigeus wird 
hier der tinterfchied zwifchen Roh- und Frifcheifett 
keinesweges beftimmt. Die Vorfchläge über A%% 
Schmelzen-mit Steiakohlen und, die Ajnw^ifuag; ei*^ 
aea holzerfparenden Hohefen zu erbauen. Sind ia 
jden beiden letzten Äbfcbnitten enthalten. jQb fie mit 
Erfolg angewendet werd-en können » mag die Erfak« 
cuug ;entfcheidea. V|»a dem Stil uad «der Schreibart: 
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vill Rec fcbweigen, da iDan auf jeifer Seite in Ver- 
. lefenbeil geretk^ ^ie ScfafeibfeUei mit de» Dnicl^ 
fehleru zu yerwecftfela. 

GicsaKH t b. 'Heyer: Verfwlk eines Syßtms' ief Ha- 
meralwijfenfchafien 9 von Friedrich Ludwig IVat- 
iher^ ProfeiTo'r der Philo(ophie aOf der Untverfi- 
tat ztt- fiielfeBv DnuewTbM. Tedm^togie. 179^ 
I Alph. 6 Bog. gr. g. (i Rthlr. la gr.) 
Von dem Ptane d^efes Werk» ntkä dev 10 den bei- 
den erfien Theftei angefasigenen Ausfühnitfg deffet- 
ben babeti '^ir bereits' A. L. Z* 1705. Nr. 342. gere- 
dec Diefem Ptene ift d-er Vf. aucn 10' dtefenr 3ten 
TheiJe voHig getreu gebliebem Ef ift der Tccbn^- 
]«gi« allein ^pewidtnet. Natb den nöchigen vorberei- 
teixleii Belehrungen folgen die beiden Haupttheite, 
'wovon der erße die al^emcine, nnd^ der letztere dite 
befondcre Technologie betrifft Drefer letztere ift 
flach den Materisrlxeir, Tfelche die drey Reiche der 
, Kanir dei» Gewerben zut Bearbeitung und Zirberi^i- 
fiiog liefern-, in drey Abfchnitfe, und jeder von die- 
fen' unter die einzelnen Rubriken jener MaterialieQ 
TenfieiltF* Hiemach wird iir dem edlen Abfcbttit(iB 
¥on allen den Gewerben gebändelt , d^e fich mit Mä* 
t^ialien aus- dem i^imalirchen Reiche, narch den Klaf- 
fen der Säugtbtefe» iet Vögel, der Amphibien-, der 
Fifrhe, der Infektes^ undder Wüf^mef^efcbiflPkigei^« 
Xben for inr zweyf^n Abschnitte von den Mareridilien 
»US dem vej^etabilifcfaen Reiche, noch den Klaffen der 
^rSfer, der Pflanzen, derHoIzotten^ ond der Krypto»> 
^amiften^ und m dritten* Abfchnifte von den^Mate- 
Halfen alis dem Mineralreiche, nach- den- Kiaffenr der 
£rdarten>, der Sterne^, der Erdharze, der kohligten 
Subfiäinzen, der Salzre utid der Metalle. Na^ch der 
Folge di'efer Klaffen hat jedea.veo den hier nach ifa- 
ffea mamifchfältigeti Kunftproduccen und ih^er Zube- 
iri>ituhg( aifch hn Betreff ihrer WeAzeu^e, Lehr- und 
Wanderjahrey Meifterftikke etc. deutlich erklärten 
Kunstgewerben,^ deren Zahl fich ä4>er 200 belauft, den 
ihm gebührenden Platz bekommen. Dafs der Vt^ hie- 
bey die bereite- voThsmdeuear technelogifcheii Werke 
ümes- §^acobfons 9 Hatte ns f Beckmanns etc. benutzte, 
Ivar den» Zwecke feine» Plaws ^öllfg gemäfs-, und 
kann* nicät itn mi^ideftenr getadelt werden ; hingegen 
Inöcbtcia wir dffs nicht billigen-, dafi^ der Vf. nur die- 
jenigen Kuiiftgewerbe, deren Befcfcreibiing er in je- 
nen Werken nicht 'Verfand , vollftändrg behandePt, 
die dafeHyft aber vorgetragenen Arten derfelhen zum 
Tbcil fehr kurr^und unÄureichend abgefert iget hat. 
Denn die Lefer waren doch gewifs um fo mehr be- 
rechtigt, auch hferüber von*ihmr eine gMche Belch- 
«riaug zv^ Verlangen: da den mehrften- von ihnen nicht 
2.i2:gemnthet werden kairn, fich den^ Erfatz diefes Mam- 
gels durcb den Ankauf noch aacfer^r koltbarer terb- 
jidlogifche» Si-firrfren zu verfcharffen. Diefe Unvoll- 
kommenheit abgerechnet, wird dem Vf. bey fernerer 
gleichmäfsigetAusarbeilH-tjg doih immer das Vcrdienft 
bleiben, das Fach der Kain^-rafwi-fTenfchaften roif ei- 
nem wohlgeordneten und brauchbareo Lebtbucbe be- 
«eichert zu haben« * - 
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tUTr b. Lutdao^r, (l^mvo, i«# CMm, 'b^ Beaa) : 
• Gefchichte iter ßandifehen Gerichtsbory^^eU in Baiern^ 
nebft der Gefchichte OtlTs Kömrrs voth Ungarn und 
* Herzogs vBn üiederbaiefn. Erfler Tkeit^ fan^niC 
einem Auhang von Uii&nnden. 1701.2358« Zwejf- 
*er mmA letsUer Tkeii: ty- ?^ 45c fr. 8*- . 
Zu der Zeit, als die berfihmten Leg^s fiaiuvariorum 
Verfaf;« wurden, befaiid fi.f^ alle Gerichtsbarkeit al- 
lein in den Händen der Herzoge und Grafen. Die be- 
güterte 6ciiHichkeit kam zuerft auf den Gedauk-eo» 
fkh von der Gerichtsbarkeit der^Gaografen loszuma» 
chen , wekhes der Vf. m *rr erner (nirgend im Original 
vorhandenen) Urkunde romj. 1077 zu beweffen Aicht, 
worian- es frcifcf , daf» das Strft Chiemfec bereits zu 
der Zeitr al» es-'JTiaflilü (im* j^teti Jahr^iundert) gel'tif- 
fel^ eine Gerlchtsbarkctt,_/Jctit (^lind re^y.ile carrobiiiM» 
befeffen. Das Wort Hafni.^rk habe jedoch urfpröng- 
Heb kefnen Bezirk der Priva-fo^crii htsbafke't bezench- 
«et, feudern einen InbegrifTvon liegeuden Grihiden, 
die mit mehreren Wirthrcbat>>,L:tbäudeu verfchen% und 
von uMerfchiedenen zum Uof gehörigen Arbeitsleo» 
leir bewohnt waren. V<ni diefer Ni'^rgericht^bar- 
keft der geiftlich-en Stifter feyeiTtfberwteder die Vogt- 
gerichte der Schutzvögfc zö unterfchefden. Bey dem 
reettiicken Herrenßand Cey der Uifprung der ürm zo* 
ftehenden Qeficntsbftrkeit in den avs den Gaugraf* 
fchwften enfftandenen Erbherrrchtfffen öder Di/naflien 
zvt fucketf. Diefe Gerichrtsbarkeit, dfie ntan unter dem 
Namenr Contfcto, Lan(fgrrfc7it verllauden, önd welche 
die ho4ie JufisdictiOn mit begriff, fey eben^ls fchon 
vor dem bekannten Gcrichtsverkauf des Herzogs Otto 
im J. 1311 fn U'ebung gewefen. Noch eine andere 
Gerichtsbarrkeit des Rittefftandes, greicbfalls kltcr als 
das}. 1311, griimde ffchr auf ausdrückliche Privile* 
gien ond Urkunden. Zuweilen ftellt der Vf. Sätze , 
neben einander, die inErmangelmrg einer deutUchcm 
Beftimmung fich zn widerfprethen fchcinen, z. 9« W- 
Abfchir. 0. 4. n. 5., dieGöugericbte hätten keinen Un* 
terfchied zwifchcn hoher uud niederer Gerichtsbarkeit 
gemacht, und doch föM es nachjj. 7. fchon vom Ur- 
fpniog der barerfcheit Gcfetzgebrtng an eine hohe Ge- 
richtsbarkeit gegeben fraben. Dfe erfte Veranlaffung 
der Prifatgerichtsbarbcie wären nach S. 65* die Nie- 
derTaffungen begönftigtcr Coloniilen gewefeu# welch« 
Veranlaffung doch kurx vorher in den Exemtionen 
der GeiftHchkeit gefucht worden. Sehr fcharffinnig 
wird gegeii'Lori ffnd andere, welche die heutfgcPri- 
vatgerichts-barkeit von dem angeblich durchaus kned»- 
tifchen Zuftand defaltdeutf chen Bauern herleiten, be- 
merkt, dafs Lerbergenfcbaft, ftart eine Gerichtsbarkeit 
zu begründen, vielmehr alle T?<*griffe von Eigenthum» 
"Recht und Gericht aosfcbHcfse. Nach diefem gebt 
der Vf. auf die irlten Dorf- und Ehehaftsgt- 
rieht über, dfe ebenfalls fchon vor 13x1 exiftirteo» 
jedoch fchwerlich bis znm J* 91 t hinauf rpirhen. Ihre 
VeraiilanTunc: lag, wie der Vf. glaubt, in d.'r feHenen 
Haltung der a Ägeni e hi en I. a nd jr< ri( hte, an doreu Statt 
«Ol fo öfter in den kleinen Bezirken befoudcre Do^- 
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gericbte .m Hehnng iitien,, Sf tf b^tfentet^ nifprüB^ 
lieh fo' viel als heut zu Tag die uiedere Gerichtsbajf- 
keit, tJnd' fittude» ah. eiiySufrbgfft der Landgefichre 
sieht demGutshefitzer^-^fondera dein Laode^herrn zm 
Die Vorfteher biefscu Dcrfrichfcr SchuUheifseni die 
Uriheitsfindir wairen ^Bauern. Mif deiii AufkOibmea 
der von dcB Gutsbeiitzern' verwaltetlea Hofmarksg^ 
richte geriethea die Dorfgerichte ra Abgang« und man 
fing an, fie auf Ubise Flurftreitigkcitca uhd feldfre- 
vel einzüfUitäuken. So wie ßch das Dorfgericht mit 
ftrittigcü lUchtsfatLhen' bercfiäftigte, fo waf hingegen 
die Localpolizey der Gegenftand des EheHaftgerichtsL 
dus mau mit jenem in, den letzten Jahrhunderten öf- 
ters zu vcTweehfcIn pflegt.- Vor eiuei^ folclien Ehe- 
haftgericht.mufsie^ afZf Inwohner eine^ gewifleu B^ 
airks Ichon vor dem J. 1156 wenigflcns dreyinal del' 
J^fars ßcS ftellen» -Wts^vegen es ein^^Efiehoft — d. t- 
iroth wendiges Gepicht» Colloquiwn generale hiefs.^ Zii 
fleicber Z*il tfellte» fie Kügegerichte vor, vor wel- 
chen^ die GerichtsuntergebcaeÄ fich wechfelfeitig zii 
«fennnetifen odeif zu* rügen ÜMtcix auferlegte Erde ver- 
bnndeoL waren # tvelehe^ endlich jm J« 1365^. als ei n^ 
druckende ÜnterthansbefchweMe sfbgefcnauf wurd^^ 
Die Bartdinge find kein to ganz undlgar uHerdrtlprte/ 
Gegenftand, i^O-ic der 7f. %iMbt Schon GrUpen han- 
delt davon, befonders aber Schnitzlein h) d'en SetuCh 
fioriitibergenfiHf. ^ec^hätt fte abermcht fo'woU 
für An Uiehafcgedchf , ata für eitle Höffprache. *** 
^J9ächdera man/diein Vf.« dei" :«l)e»thailben eine ti«^ 
Kenntnifs deif Gefchkhtsttiiiellen / enven g^icklrchel» 
Scbaffifinn ntid ekie gute Dai^ellff^sgaM, welch« 
anr oft nach ztr grofser Gedrängtheit üteht^ an de& 
Tag gelegt^ mit gef^nnter Atifmerkfamkeit bis zum 
Ende dea" erftetf Thefi» gefolgt ^ erwartet m»n gai^z 
natürlich hn -z^-v^e^ten^Theil die tireitere Entwicke-« 
lang der A^ändifcben Gerich ^barkeir, befonders aber 
ei^ie pragmatffcbeJ)affldiluAg des im J. 131 1 von Her- 
zog Otto l^efchiehenen fogenannten grvfsen Getichts^^ 
verkaiffs. Alfein>^on .alicm diefen findet man nun 
weiter keUi Won,'ffi^ch nichts von Entftehitng der 
flädHfchenGerichtsbmhiten^ fttrtt dlHen aber wehlä of- 
tige Uigrefliooen ik\fet die älteüe laodwirthfchaftliche 
Cij^tur, Sffrache utid Knechtfcbffft in Baietn^ wobey 
nah zwar fjteylich auf die intereflarnteften Bemerkno- 
gen fiöfs^ nur dafs man nicht weffis , wie fie fivh hia- 
Jr#r -verirrt ; nnd bey^ahe einer Satire auf den guten 
Herzog Ofto, Kernig von^TJngam, fiehr es gleicht dafe 
in diefer fogenanmten Qefehichte defretben in derTbat 
nicht ein Jota von ihm zu finden ift« .Sehr ausföht- 
Ikh befdbäft^gt fich' der Vf. im zw0yten Theii mit 19er 
UnterTachung über die Btvrjckalktn 9 die erför^no 
zaMrerche Klaffe für ihre PerTon vollkommen freyet, 
in Rfickikht ihrer Gtiter aber dienftbafe/ Bauern hält. 
Sie heifsejB in den bäierfcben Vrkunden ; Baren (d.j. 
Freyen) Bamänner^ Barlevte, Bargilden', Landfaffen» 
Liberi homineS4 quiüe tpfa iemt conäixerunt fai^ete 
fervitium^ TribuUäeSf Pfofelitif d. i. Liti pro je. Leu- 
U für ficht Cotoni, die man den Leibeigenen entge- 

gnfetzte. Ihre ^üter nanute hbu Pnrjfchtylkyltrhen^ 
iijchalksrodenr neben denen üe eilen noch yollkon« 
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men eigemeijfiter, ja fdgar Leibeigne» befafeen. Sia 



verheiratheten fich mit keiner Leibej^den^ galten, als 
tüchtige Zeugen vor Gericht, und hatten d;e Pach- 
tungen aller geiftlicben und adelichen Gnket faß aus- 
fchiiefslich in ihren Händen. Schon im' 7te|i und 
l^t'en Jahifi. findet mnti iCe ih den fddlichen Afpen 
JBaiems, im'Salzburgifch^n ütid Ghiemgaü zu ganften 
"Schaareüi im oten Jahrb.. in Obe/batern, im icten aa 
der Ifer und Donau, im ixfen und i2ten in atkn Ge- 
^nden Baiernd« Aufsei'hatb Baiern wacen fie , viel- 
leicht mir unter" einem andern NaraenS' nicht minder 
Zahlreich. Der Name,- aber gewifs' nicht die Sache» 
terlor fich fhi i3tea Jahrhuhi^ert. Verwandt mit ib* 
nen find die Hiltjchatken , Hutdefchatken , HuidfafTens 
Holden. SjßrviAegitimif die über ihre DieniKbaFkeii 
«inen befondern Vertifag, Huidie,..Hiildig^dg genannt 
eingegangen" haften^ 

üebrigen« glaubt Rec. , hej- ÜnterCttcfinng der at- 
t>en Gerichtsverfadung foilte man hauptf^chltch airf 
' den Geift der alten Gaieffenfcfiaften Räckiläir neh- 
men. So wie nämlich mehrere Perfonen im Befit^ 
eines gewiilen Rechtes, d. i. in- eineai B«»ne oder ffvV- 
def» wareR, fo hatten fie unter einander auch'gewilTe 
Regeln' i-'eftgcfetzt, nach weichet» fie ßch in ihrem gü- 
uneinfchftftHchen Oenufs^zu F.ichten verfpraihcn. At- 
h hatten mehrere Theilnchmer efiies Forftfriedens 
ihr Forfigeridit^ die Einwohner* eines Dorfes ihren 
SerJ^rieden cder Dorfgericht^ die Einwohner einer 
Graffchaft ihren Grafenbann oder Landgericht, der In- 
begriff aller Vafallen ihr Lehengiricdt , die fimnrtlr- 
cficiT Hofhöilgcn efitef Gnindhelrrfchaft ihre Uoffprcfi^ 
die. Von diefen zahlreichen GeuoiTenfehaften war 
^war eine ausgebrcrteter als die andere ^ jße heftaA- 
den aber alle mit gleichem Recht neben einand^, kei- 
ne vermodite in d^n Frieden der andern zu greifen, 
Seine war der andern fubordinirt, Erft a.ls- ein Ab- 
biFd der hienrchifthen Ver^Erfifung entwickelten fich 
endlich dleBegriife von höhern und niedern Gerichten. 

pAKts« If. Bride] : Reifcititions de Vhide penddnt U 
dixkuitiewe Siede ou Memoires de Typoa - ^Zaheb^ 
Süfran de Maifibuf , ecnts par lui meme et tra- 
duits de la langue indoitaue. Publies par A- 
lantin des Odoonds. T. J. 332 S. T. IL 338 S. 
1790* .8- • ' . 

Der Titel ift ffeylich anlockend genug, aber iicr 
Kunßgriff.des Vf. ^ fein Publicum mit einem berühm- 

.tfin Namen zu täufchen , wird bcy dem erfieu Aul- 
fchlagen (ichtbar. Sultan^Tippo Sahcb foll diefe Me- 
moir^^n, oder dies elende Machwerk eines porifcr 
Srriblcrs verfafet« feine Gefandrcü davon eine h\ H]' 
dernagur gemachte franzöfifche Üc'berfctzung fchon 
vor der Revolutfon nach Frankreich gebracht, und, 
Hr. Faniifiy nebll dem Ürnfen Miraheau, den Stil vcr- 
beflert haben, welche er uarh desLetztcrn Tode in 

. diefer traurigen Gefrnlt, als ein hfjchft withrigcsDeuk- 
mol der neuem Oefchichte von Jlindolbn von einem* 
ihrer thiitigften Theilriehmer bekannt macht. AU«^in 

dem myforifchen Fürllen gehört keine Sylbe von d»e- 
B 2 fem 
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iem gelfHofett Gefcbr^ibf«! , das fiberall franzöfifche 
Denkungsaft, Flüchtigkeir, und die unverzeihlichft« 
Vnbekaantfchaft mit den hier abentheui&Flich zufam* 
mengeftoppeltea Gegenftänden zei^. 

TippoJSaheh würde feine Bemerkungen über Hlado- 
ftan in der perfifchen» und nicht in'der raalabarifchen 
Sprache, wie es in'der Vorrede heifst» aufgefetzt haben. 
Er wurde unmöglich bey Begebenheiten, die ihn fp 
nahe sangingen , und woran er felber fo viel Theil 
nahm, nicht franzöGfcbe SchriftfteHcr, wie den Abb6 
Raifuilf oder den Maitre de la J'our wörtlich abfckrei- 
ben. Der Letztere ift ,der Verfaffer einer Gefchichte 
des Fürfteii Hyder Ally, die durch Sprengeis Verdeut- 
,fchungbelunnt genug ii^. Erkonntein der Gefchichte 
ieines ^aufes, und der Geographie feiner eigenen 
Staaten unmöglich fo fchlecht bewandert feyn, als 
loan es faft anfallen Seiten, pft bis zu den lächerlich* 
üen Irrthümern findet. Dagegen find dem Sultaii 
kleine j^nbedeuteiide Begebenheiten In Europa beffer 
bekannt, wie Vorfälle, die in feinem Gebiete, oder 
M deffen Grenzen fich ereigneten. Er fchildert See- 
sen am Hofe Ludewigs XV jn.dep fetzten Jahren fei- 
ner Regieru|ig, ,als wenn er das Leben, der Barry 
oder andexe Brofchuren diefer Zeiten vor fich hätte» 
^nd die Erfchütterungen und Schiokfale.der franzöfi- 
fchen und engUfchen ofttn(]iifchen Gefellfchaften be- 
ichreibt er, aU wenn er felber in den Verfammlun- 
gen ihrer Mitglieder geftimmt, oder fiäine Bemerkun- 
gen ai^s dem Rainal gefchöpft hfitte. 

Eigentlich enthalt ^dt^ Werk eine aus nehrerea 
Schriftftellern eilfertig zufammengerafTte Gefchichte 
der neuefttti Revolutionen von Hindoft&n, derdotti« 
gen Kj^iege zwifchen den Engländern und Franzofen, 
.und anderer fo oft befchriebeoen Begebenheiten die- 
fes Jahrhunderts. Ohne 4|Bn vorher angeführten Bio- 
graphen Hyder AUy3 würde Hr. F. das \renigfte von 
den ihm wörtlich nacherzählten iudifchen Händeln 
.erfahren Aaben* undiliefem Vf. gehört ein beträchtli- 
cher Theil diefes VVerks in .den Jahren von 1750 bis 
1784 eigenthümlich zu. Woher die neuern Begeben- 
heiten entlehnt. find, wiiTen wir nicht; aber feineAn- 
gaben , Uebcrtreihungen, und unzählichen Unrichtig- 
keiten zeigen zu deutlich, dafs er blindlings elende 
Uebefletzungen, oder feichte Stoppler abfcbrieb. 
Wenn haben wohl die Engländer mit den Seiks Krie- 
ge geführt, und-diefe Nation i^usgerottet? Ihr Cor- 
ilon in der Provinz Auhd hat zwar zuweilen einzel- 
wen -Räuberhaufen der Seiks ihre Beute wieder abgc- 
\agtt aber mi^t der Nation felber ware;i fie nie im 
kriege verwickelt, und fp wenig wir auch von ihrer 
neuern Gefchichte wiflen, fo bleibt es doch ausge- 
macht, da{s diefc Nation fich noch in ihren Erobe- 
rungen behauptet, . Am Ende\eigen die Namen der 
Heerführer und eroberten Plätze, dafs Hr. F. die Seik« 
mit den Röhillas vcrwechfelt Diefen letztem foll 
fögar Hyder Ally Hülfstruppen zugöfan^t hah^, ob- 



wohl aus den. «etaiifilfsigen Vnterfuctinngen über 
.den Rohillakrieg bekannt gen^g ift, dafs myforifche 
Truppen fich nie fo weit von ihrem Vaterlande ent- 
iCernten, oder nnr entfernen konntep. 

I)a die trocki^e Erzählung den Europäern meift 
unbekannter indifcher Vorfälle dem Vf. nicht viele 
Lefer zu verfprechen fchien; fo hat er die Gefchichte 
des Fürften Hyder AJly reichlirh mit Ahentheuern, 
Liebeshäiidelu, und einer Menge ^(omantifcher Auf- 
tritte au8«ftattet Diefer t'ürft vrird auf einer Reife 
nach Perfien, welche keine Spur von Wahrfcheinlich- 
keit für ficb h>t, von feiner Begleitung geplündert, 
und geräth nach langem Umherirren in die Stände 
dei: Räuber, die ihn als einen Sklav^ in Baffora ver- 
kaufen. Eine reiche Wittwe, die ihn kauft, verliebt 
fich in den fchönea Sklaven » er erzeugt mit ihr vbr-.. 
fchiedene Kinder, und fie läist ihn wieder nach Hin- 
doltan zu deiner Familie reifen. Aber hier vermähk 
er fich in Agra, (alle glaubwürdigen Nachrichtcii 
fchweigen, (ßfs Hyder je dort gewefen ; ) mit Tipp« 
Sahebs Mutter, einer altern Geliebten, die fchon ein- 
mal während feiner langen Abwefenheit nach indt^^ 
fcher Weife den Scheiterhaufen befteigen wollte, und 
dergleichen Fictionea finden fich mehr, die Gefchicfi- 
,te zu verlängern. 

Wir übergehen die Fehler in einzelnea Angaben« 
4ie Nacbläfligkeit » weiche das Ganze charakterifict» 
die Sprünge von einem Ende Hindoftana bis zum an^ 
dem, und die offenbaren Verdrehungen. der bekann- 
tefte<i Thatfaehen« Jedem Lefer werden fie ve« 
Xelbft auf allen Seiten .aufRofsen« und ihm zeige^» 
dafs dem Vf. Anlage und Kenntnifie fehlteB, die noch 
lange nicht aufgehellte indifche Gefchichte zu bei^r- 
beiten. Vielmehr ift diefe durch feine geiftloTe, Rüm- 
perhafte Behandlung in ein neues undurchdringlichea 
1)unkel verhüllt worden, oluiexlem Lefer, der über 
diefen Gegenftand Belehrung wfinfcht, die Sache J^i 
mtndeften zu erleichtern. Wir haben daher mit Ver- 
wunderung die Anzeige einer ^euxfcheniJeberfetzung 
-gclefen. Sollte dfefe wirklich qnfcheinen ; fo müflep 
wir ihrem Vf. eine recht forgfältige Berichtigung un- 
zähliger Thatfachen empfehlen^ Vn£er Publicunii 
:durch beiTere Schriften über diefen Gegenftand unter- 
richtet', kann es ihm unmöglich verzeihen, mit Hi|. 
F. zu wiederholen , «dafs Ttppo Sahebs Vorfahren fchop 
im vorigen Jahrhundert Herren von Myf(Ove und Cs- 
nära waren , dafs fie den Engländern die Infel Boat- 
bav abtraten, dafs Bangelor ein vermeynter Schäfern 
in Canara t der immer mit der Feftung Bengelor im 
Innern von Myfore verwechfelt wird r TippOs V<vr- 
fehren feine Grofse verdanke» dafs deft bekannte Saha 
von Dekan Nifam ul Mulk marattifcher Abkunft ge- 
jnrefen, und hunderte von ätfblichen Schnitzer!^ 
durch deren Wiederholung wir onfere Anzeige aicbt 
verlängern mögen. 
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* ÜAifBVAö» (Bit allergnädigfter Kaiferticken Frey- 
heit: Staats- und Gclehrtt Zeitung des HambniT' 
gifchen unpartheyifchen Correfyondenten. Anne 
1796. gr. 4. Njr. i<— dia (wöcheadtck iii yitk 
BlätreriL) < 

Bejroahe ift das erfte Jahrhnndett diefer Annale« 
der neuern Weltgefchichte rollzählig, dann fchoa 
im Jahre 1710 nahm fie unter dem Titeb Schiffheoiur 
Pofihorn ihren Anikng, £s ift bekannt« dafs diefe 
Zeitung auf dem ganzen Erdball, fo i^ei4. europäifche 
Cnltur iind jdeutfche Srprachkemitniis^ und Auswun- 
de^ungafudu reicht T nnd ungeadiret des neuen In- 
quifitionsv'erbotSt f^ewils auch in Portogail gelefen 
wird, und da(s fie theils im Nachdruck, tbeils durch 
. UeberfetKöngen (wie zu Warfchau v#m Abbe Mon- 
flambert) üA icrervielfültigtei daher auc]| die jurifii- 
fche Obfervanz ,den gericbtlLchen Inferten die Kraft 
einer l/nfv^/a/bekaonjtmachung beylegt. In politi« 
fcher und fiatiftifcker BeziehuBg ift £e auch von 
einigen Reifebefdireibungen gewürdigt, uod Mi dedi 
Journal : von Niederfßchfen (1789. IL ai3») findet ma^ 
felbft eine Schilderung ihrer Verfafler» Der altfräo- 
kifche Titel, welcher noch ganz das ehrwürdige 'Ge- 
präge des ^tertbums hat, druckt den Umfang $xmd 
zugleich auch das Verdieoft diefer Zeitung vollkom- 
«en aus. Auiset ihrem Gebiete liegt nichts .was I^en 
ift» fobald es für den gröfsern Theil der JBlefer eiA 
Intereffe hat; die allumfaffeade Reichhaltfg|keit des 
Inhalts ef ftreckt fich über alle Zweige flnenfdilicher 
KenntniiTe. Das Gedädusifs erliegt &ft, in DurcbHe 
'Aiug eine's folchen Jahrgangs^ «tnter derMaffe derEF« 
^«igniiTe, unter der Vielfeittgkeii der Anflehten,, und 
dem Viellaut der Bencnnungea, und es wird ge- 
•wifs eine ganz -eigene Verlüugnung ^oder Sammlung^ 
der Geifteskräfte dazu erfodert, um, wie ein noch 
lebender Staatsmann es fich zur Gewohnheit gutmacht 
^hat, einen Jahrgang diefer Annalen in zufammenhän» 
^ender Folge« des Unterrichts Wegen , zu recapito- 
liren , oder ihn mit Lkhtenberg ( Göttingifcher Ta- 
fchenkalender Ton lfo6» S;io6«) bey traurigen Aus^ 
fiichten zum Troß zu Icien« Wenn in dem Epochen 
des verfloflenen Jahrs Cormartin« Clairfait, dieToch« 
ter Ludwigs XVI , Chatette, Malm^sbury als Unter- 
händler Und Iloche als Kreuzfahrer, Wochenlang 
ausfchliefslich die BUtter ganz ausfüUteo« und jeder 
Ton ihnen« den glücklichen Corfikaner ausgenommen« 
wie ein Meteor wiederum vericfawand ; fo wird hier 
der Ilauptfaden aller Ereigsifle fefigehaUen. Hier 



i£t ein grofses AFchtr für die Menge yojQ.WaffenftUt- 
flands-,' Friedens- und andern Verträgen angelegt, 
durch deren Superf^tation das Jahr 1796 in den An» 
nalen des Völkerrechts lieh auszeichnet. Neben die^ 
&n weitläufigen Urkunden (wie z. B. Nr. 113. die 
fränkifch - preufsifche Declaration 6} Spalten füllt) 
wurde kein gleichzeitiges Ereignifs rernacfallfsigt, 
fiondem z« B.von der R^ife der köHigUchen Familie 
▼on. Portugal und Spanien, Ton den Innern Folgen 
der Regierungsveränderungen in Schweden, Sardt« 
nien und in Rufsland, i^nd von der batavifchen Staats- 
umwälzun^ ein vollftändiges Gemälde , entworfeit. , 
Wenn Deutfchland «nd Italien zugleich im Kämpfeh 
bluteten , fo wurde kein neues wichtiges Ereignifs 
aus dem ruflifch-p^fifchenKri^e, aus der Infel weit, 
und aus beiden Indien (& die ix^ Nummer), auch 
nicht das Schreiben ans Thotn, öuchareft und aus 
Cofswith , ja felbft der fteheilde Artikel von Kopen- 

^ hagen^ mit im bedeutenden Neuigkeiten, nicht bef 
Seite gelegt. Daneben blieb das I.6cal der Zeitung, 

' durch die Anzeige derhamburgifchen Amtseraennun- 
gen und Todesfälle kenntlich, indem nur die Han- 
delsereigniffe den fbgenanntea Adrefscomt^r- Neich- 
richten über! äffen wenden. Diefes alles machte ftej- 
lieh die Verdoppelung der Seitenzahl , und die Anß!« 
gung befbnderer Beylageh noth wendig,' nnd daraus 
entfteht dann ein K6fteua«ifwend« welchen nur allein 
ein aufserordeatlicher D^it, und ein Ertrag, wie 
folcher^ fich aus der Menge der eingefandtea Artikel 
von bürgerlichen Verhältniflen ergaben mag, erfetzeA 
kann« Auch diefes letztere Vehikel, um in der grdfs* 
ten Entfernung Verhältniffe zu unterhalten, verei- 
nigt in diefcn Blättern -das Intereffe von Deutfcbli^nd 
und den nordiCchen Reichen. 

Zh dem Namen eines Gorrefpondenten berechtigt 
hier die Menge handfehriftlicher Quellen, welche, 
äi&,Sdireiben bezeichnet« fowoid den auch hier g&» 
häfsigen Ab- und Nachdruck ans andern Zeitungen, 
als auch den, leider! flblichta Behelf mit Datums- 
«nd Ortsveränderungen entbehrlich machen. Man 
benferkt leicht, dafs die Correfpondentcn in London 
iind Paris mit richtiger Beurtheilungskraft aus guten 
Quellen fchöpfen^; und wenn das Gerücht als.erftern 
den bekannten Wendeborn nennte, fo lobt nicht blofs 
der Name, fondern auch das Werk den Meifter, des- 
halb z. B. entging derCorrefpondent, faft allein, dem 
Mährchen von^ BurEes> Tode. Sobald auf eine Ge- 
gend die Nachbarfchaft, oder der 'Sitz merkwürdiger 
EreignifTe, die Aufmerkfamkeit heftete; wurde ein 
neuer Correfpondent anfrev('''orben « und daher findet 
tOMn hier o& tus Frankfurt, Botzen u. £ w^ drej 
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gleichzeitige Schreiben in einer Reihe. Nur feiten 
leme^kt man daher Spuren einer Manipulation , wie 
fie Schubart nach eignem Geftändnifs ( f. fein Leben 
II, 9.)^für feine Chronicit brauchte, feiten den Ge^ 
brauch der Scheere, welche das Lieblings Werkzeug 
fo vieler Zeitungsverfaifer ift. Daher kam e» auch» 
dafs die Rheinzeitongen fehr oft die Vorfalle ihrer 
Gegenden ans dem Qorrefpgndenten entlehnteii. 

Aus dielam Briefwechfel entlieht das Verdiepft 
der Neuheit, weil He eine Benutzung der nächften 
Poften oder aufserordentUcher Gelegenheiten möglich 
macht Mit letztern gingen faft immer die Parlfer 
Nachrichten ein» unter andern auch die inittelll Ex- 
trazettel zu Nr. 19g. gemeldete Nachricht von dem 
Tode der Kaiferin Katharinef welche man in ganz 
peutfchland noch X^g^l^ng nachher bezweifelte, und 
deren Abdruck in andern Zeitungen , fogar zum Wi- 
dercuf und zu diplomatifchen Befchwerden Anlafs 
gab. Indefs fcbeint diefes Beftreben bisweilen durch 
den Ein&ufs der Cenfur beeinträchtigt zu feyn , in- 
dem z. B. die Neutralitätsconvention vom 4. Auguft, 
ungeachtet fie das nördliche Deutfchland betrifft, erft 
fpät (in Nr. 190.) s^us der füdlichen Literatur aufge- 
nommen wurden. 

- Das vorzüglichfte des Titels ift die Unparthetf- 
tichlieitj von welcher das Beflreben nach Wahrhaftig- 
keit unzertrennlich ift. Fox und Pitt, Grenvilieiind 
Fitzwiiliatu, der Redacteur und die Quotidienne ha- 
ben gleiche Rechte. Bey anftöfsigen oder zweifelhaf- 
ten Nachrichten, — wenn He nicht etwa küuftlich 
unter den vermifchten . Nachrichtjn verfteckt werden 
konnten., — ift die Quelle angeführt, ohne, wie es 
in einigen Reichszeitungen Mode geworden, (ich auf 
den Gemeinplatz eines neutralen Blatts zu berufen. 
Diefes machte während des gegenwärtigen Krieges 
die glückliche Lage von Hamburg möglich , wo dtefe 
Zeitung ruhig ihren Gang fortwaudelt, ohne wie ihre 
JSchweftern in Frankreich» Italien, Holland, und in 
Belgien, und felbftzu JBafei, fo" wie in Deutfchland 
die Rbel'uhlätter inM^innheim , Frankfurt, Colin und 
Wefel, durch den Krl^gsdrang aufgehalten, oder aus 
Ihrer Richtung gebracht zu werden. 

Keineswegs bewährt fich aber diefe Unparthey- 
licbkeit in den fogenannten galekrten Beilagen, deuen 
vielmehr eine meift unmotivirteAnpreifung aller und 
jeder neuen literarifchen Produkte, das^ Gepräge ge- 
häfdiger Partheylichkeit, oder das Anfehn einer, wie 
ctyva bey Leichenpredigten, bezahlten Pflicht zu lo- 
ben , giebt. So findet man hier die Encyklopädie von 
Dünger angepriefen, welche Mojer in feinen polUi' 
Sehen Wahrheiten. (irQÖ.^S* 2coS.) aus dem Zeitungs- 
lobe zu Vertilgen wünfcht. feinft befor^te ja Leßing 
den literarifchen Theil der Vojfifcheii Zeitung in Ber- 
lin und noch jetzt wird Ebeling Hs Theilnehmer ei- 
nes andern Blatts in diererlHinficht.genanm. .War- 
um füllte denn der Corrcfpondent fich von diefen 
Flecken nicht fäubern köqneu? Sollte aber die Zu- - 
drtnglichkeit det Einfendcr zur Obfervanz geworden 
i^yn, fo wäre es faefler« dafs diie literarifche Kritik 



von dem Umfange diefer BUtter ganz ttnd gar aiis- 
gefchloffrn würde. 

Durch zweckmäfsfge Auswahl der Lettern wi(ten 
die Vf. für das Auge des ungeübten Lefers « das Wich- 
. tige der Nachricht oder den üiioted der Widerfprucbe 
fehr gefchickt heraus zu heben , und faft nie ift ein 
Artikel durch geograpbifche Ünkunde, oder durch 
Incorr«cthett der Namen entftellt Auch find die 
Ueberfetzungen aus fremden Sprachen , wodurch hier 
den meiften deutfchen Zeitungsverft(Rrn vorgearbei- 
tet wird, genau und forgfaltig bearbeitet 

Der Gefchäftsmann und Gefchichisforfcher, der, 
wie das 299. Stück des Reichsaozeigers von 1796 be- 
weifet, die neuaften zwanzig Jahrgänge fcbon jetzt 
mit vier Frledrichsd'or befahlen müfs, vermifst, ne- 
ben einem Jahrestitel, den die Regensburger» Er- 
langet und die deutfchen Frankfurter Zeitnngea fuh- 
ren zugleich ein Sach* und Perfoneu-Regifter, wie 
folches der Schwäbifche Merkur und die Sehw^ifche 
Chronik haben. Eine fortlaufende Seitenzahl, wie 
bey den Nürnberger Zeitungen, würde den Gefchafts- 
gebrauch ebenfalls erleichtern. 

Fkamkfurt a. M. : Journal Je Francfort , avecVri- 
vil^ge de fa Majeft6 Imperiale. 1796« Nr. i — 337. 
gr. 4. 

Die geringere Zahl der Nummern in Verhält oifs zu 
der Vollzahl des Jahcs zeigt fchon an, dals diefes po* 
liiifche Tagblatt in dem verflolTenen Jahre eben£ilis 
mitfo vielen ändernden Wanderftab hat ergreifen muf- 
fen. Am 14. Jul. floh es vor den Franzofen , welche 
ihm wegen des Cond^ifchen royaliftifdien Bulletias, 
vorzüglich aber we^en einer Anmerkung über Mar- 
ceattV Brandfchatzungsfyftem , nicht ludld wareii^ 
nach Wörzburg, und von da allmählig aber Närn* 
berg und Regensburg nach Ansbach. .Dadurch ent- 
ftanden obige Lücken» für welche aber, nach der 
Rückkehr in die befreyete Vaterftadt am 16. Septem^ 
ber die Lefer theils durch die zwiefache Beforgung 
in Frankfurt ond in Ausbach^ theils auch durch ia- 
tereflante Nebenblätter (Supplements)^ wie z. B. za 
Nr. 1^6. «88* 336. u. f. w. entfchädigt worden. 

Während der Flucht wurde auf Befehl der fraa- 
zdfifchen Generalität, der Mangel einer franzöfifchei» 
Zeitung in Frankfurt durch eine Ueberfetzung des 
deutfchen Jeurnals von Frankfurt in gefpaltenea Co- 
lumnen ergänzt, wekhe für den Gcamraattker eia 
fruchtbares Feld zu Kritiken liefere. Aus diefer Zwit- 
terzeitung entlbnd im Auguft ein Nouoean ^awmat 
dt^Francfoft t das nach einer monatlichen Dauer dea 
Tite! der Gazette de Francfort, und fpäter den des 
Courier du bas Mein annahm. . 

Die bey dem vorhergehenden Jahrgange in Nr. 84* 
der A. L. Z. von 1796 gepriefenen Vorzüge bewähren 
fich auch in diefem. Der allgemeine Tadel derEnctf- 
ktopädie^ nach welchem die AbfalTung der franzöu- 
fchen Zeitungen }n. Deutfchland zum Verderb diefer 
-Sprache vieley^ieygetragen , Hndet hier gewifs keine 
Anwendung. Insbefondere iil auch die Mannichfal- 
tigkeit der Nachrichten weder durch die henfchen- 

den 
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den Materien eines jeden Zfltraams, nocb durch die 
Fülle der ofliciellen Actenßücke yerdrängt werden. ^ 
Van den durch die moderne Publici tat in dasZei- 
tungsfach gediehenen » Staatsfchriften und Tractatea 
iiud gewöhnlich nur zweclanäfsige Auszuge ^ heraus- 
gehoben, aufser in den Nanrmern ron 147. 156* 233* 
258« 272 u. 280« 9 wo es um die ausführliche Mitt]iei- 
lung zu thun war, oder bey det nördlich -deutfchefr 
Con^ntion rom 4. Auguft, und den folche.betrefifen- 

^ den Noten (m Nr. 205 \i. 3i>2.) welche diefes Journal 
%uerfi^ al9^ einen LejckerbiiTen für alle europäifche Zei- 
tungen, lieferte. Von des englifchen iJnterhSndlers 
Bieds Ankunft zu Paris (in Nr. g.) haben die Vf. den 
zarten Fadeo derFri'edensunterhandlungen durch die 
Wickhammfche Correfpondenz (Nr* 299.) bis zu den 
Malmesburryfchen Anträgen forcgefponnen; jedoch 
ift darin ihrer Aufmerkfamkeit die v. Dagetmawniffihe 
Note vom 4. Junius entgangen, welche erft durch 
La Croix Aeüfserungen bekannt wurde. Bey den mi- 
litärifchen Nächrichten ift indefs der Zwang derCen- 
für fehr bemerklich. 

Von der politifchen Behutfamkeit diefer Zeitung 
iü ins ein Beweis, dafs fie, ausgenommen in den 
ansbach -fränkifchen Angelegenheiten (Nr. 2^7. 249. 
316.) fich nie zum Kamp^latz für die ftreitenden 
Theile herzugeben gezwu^en wurde. Von der Aus- 
wahl der Quellen zeugten insbefondere 4ie haud- 
fchriftlichen Artikel von Wien; Regensburg, Bremen 
und Coüftantinopel, und aus den fo koftbaren parifer 
Blättern ift die Quint • Eflenz, felbft mit fcblauer Räck- 

. ficht auf die Toilette des fchönen Gefchledits heraus- 
gehoben.- Für den Literator hat man mehrere Anzei- 
gen voaclaflifchen Schriften der Politik» z. B. von 
AtMandf Calönne^ de Vetat red de tafrance n. f. w. 
und für den Auswärtigen Handels ftand faft gegen den 
Willen des Einheimifchep, den Frankfurter Wechfel- 
curs beyigef(igt, durch die fich ohnedem belohnenden 
Privatanzeigen aber nur wenig Raum für das Wefent- 
' liebe abgefchnitten. 

Die politifche ürtheilskraft der Herausgeber ift 
jedoch auch einigemal in diefem Jahrgange, wie z. 
B. an dem Gerücht von dem Moreaufchen Einmarfch ^ 
nach Franked (Nr. vom ig. Sept) gefcheitert, dage- 
gen Ift bey den englifchen Nachrichten , welche we- 
gen des Ganges der Cuxhavener Paketboote oft aus 
den Parifer Blättern ziierft entlehnt wurden, die be- 
obachtete Voriicht zu lo^en, Bey dem Verdienft der 
jMannichfaltigkeit in Anfehung der Gegenftände ver- 
jnifst mancher Lefer gewifs die beiden Indien, und 
das fefte Land von Amerika, fo wie es auch auffällt, 
dafs ein Jcjirt^al de Francfort alle neuern Stadtverän- 
derung;eti, felbft dieBürgermeifterwahl, unangezeigt 
läfst, welche andere reichsftädtifche Zeitungen nur 
zu ausführlich mitzuthetlen pflegen. Die Rückficht 
auf Interefle-und Staatdll ugheit ichelnt nup zu Gun- 
ften der Bulletins de VArmee du Conde und de Louis 
XVIII (z. B. Nr. 137. 164. 171. 268. 290.) bcfeitigt 
zu feyn; auch ift bey den Nominalbezeichnungen, 
vorzüglich in den ruftifchen Artikeln,, das Studium 
der Rochtfchreibung noch immer etwaa ver<iachläfsigt. 



Letben, b. Luzac: Nouvelle^ extraordinaires de 
divers Endroits. (Mit dem Denkfpruch: Liber- 
t6, Egalice, Fraternite.) kl. 4. 1796. Nr.I — CV. 

Wenn das Wefen einer Zornig in einer fynchro- 
niftifchen Parallelftellung gleichzeitiger erheblicher 
Begebenheiten befteht; fo erfüllt auch der 48.* Jahr- 
gang dieXer Nauveltes 9 welche wöchentlich zweymal 
mit einer oder zwey Beylagen — (Supplements) — 
ausgegeben werden; noca immer auf das Vollkom- 
menfte den Zweck* Auch in der Schreibart und Dar- 
ftellungskunft, fo wie durch die Letternr, und das 
Papier und auch durch die Ausführlichkeit der ame- 
rikanlfchen^tikel zeichnet fich diefe Zeitung auf das 
vortheilhaftene aus; nur hat fie durch die Innern 
Staatsverhältnifle au Freymuthigkeit, und durch die 
^eefperre von Holland, an Neuheit der Nachrichtea 
verloren. Einft erklärte Ludwig XIV als Jüngling, 
wie Voltaire fagt, ^egen die General fiaaten den Krieg« 
pour avoir authoriß Vinfetenceet tes farcasmei^eontinuelM 
des faifeurs de gazeites. Wenn nun noch im Junius 
1790 die Gazette de laHaye, wegen eines eingerückt 
ten Briefes aus Hamburg Monate lang fufpendirt, und 
1795 der Courrantier der jfranzößfchen Gefandfchaft 
Genngthuung leiften mufste, — • wenn im J#nner 
179Ö der Pröfeflbr Johann (Vetter des Stephan) Lu- 
zac, von dem Wachfamkeitsausfchufs denunciirt wur- 
de; fo ift die 'mehrere Zurückhaltung in diefem jähr" 
gange, zumal da der Vf. fie doch mit (1er Unparthey- 
Hchkeit vereinbarte, nicht zu verargen. Fvr den Le- 
fer ift indefs diefer Zwang, den in Nr. iio* tier Vf. 
felbft eingefteht, ein wahrerVerluft, (camir^ji peni- 
ble d'Eriivain public, que ta mechancete remplit pour lui 
de fi grandf dcjagremens.) Bey dem Mangel an ölfen t- 
lichen Lefegefellfchaften in Holland befinden fich, die 
neu entftanden^nRfvolutionsblätter, wie z.B. l^ülo'- 
niteur Batave» Bataaffche Ciourrant ; le Courier de. ta 
Rq^liqu^ Btttave aus dem Haag, im ausfchUefslicfaen 
Befitzftande, und diefe Zeitung verliert daher,, ungo- 
a^tet des modernen Freyheitsfpruchs, unverdient 
immer mehr in dem nähern Bezirk ihres Debits^ . 

m 

Venedig, gcdf. b. (jtaziofi: Notizie det Mondö^ 
Gazzetta Pblitica. anno MDCCXCVI. Num. 
I — CIV.\i. ^ . 

Diefe Zeitung, von welcher zu Venedig wöchent- 
lich zwey Bogen nebft Beylagen ausgegeben werden, 
ift von den letztjährigen Veränderungen im italieni* 
fchep Zeitungswefen am wenigften erfchöttcrt wor- 
den. So weit i>ämiich fran£öfifche Cenfur und Miliz 
reiciite, änderte fich neben. den Formen, wie fchon 
der Titel Monitor Botognefe; und das Giornak pä- 
triotico di Baflia anzeigt i auch der Zeitungsgeift jen- 
feits der Alpen. — Der Corriere Tranfalpino; das 
Giornale di Modena, die Gazetfa di Fort *Ercöle^ 
fchöpften lediglich ^us franzpfifchen Quellen, und 
behielten zum Kennzeichen fehr oft felbft die Utfpra- 
che diefer Dictaten bey. Ein Zeitungsfchreiber za 
Nizza, Beffrou\ der fich dlefam nicht fügen wollte, 
wanderte in das Gefängnifs, un4, felBft indem neu 
errichtetenLefekabinet zu Li vorno, welches übrigeiis« 

C 2 ~ neben 
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neben der ^ntAehung; fo vieler neoen Zeitaagen, Hie 
Abnahme der polidfchen Apathie des^ Italieners bewei- 
Tet, duldete maa nur^den. Stempel der Liberta Egua- 
flianza. Das Vordringen^ der Franzofea in Tirol 
henAnte am 2. Sept. die NoHzie UniverfaU ron Rove- 
redo» welche am ii. Nov. wieder ihren Anfang nah-^ 
men » um im Jttnner aufs neue unterbrochen zu wer« 
den. Nur wenige Blätter» wie das Giomale di Nor 
foli , die Notizie molitiche di Palermo und neben die- 
fen tJßtizie afcch it nuovo Pofiigti^ne di Venezia die No- 
mette det mondo , und die üazetta ürbana Vimta h^ 
hielten das alte Gepräge bej. Die Zeitungsfchrei- 
ber zu Turin bekamen von Buonaparte eine eigene 
Instruction« und felbft die italienifche Stunden -Uhr 
'wurde in den Zeitungtberichien nach der franzöfi-' 

Tcnen umgeformt. 

♦ 

Mit jenem Gepräge findet man aber auch hier 
die Spur der ftrengften Cenfnr, und der durch den 
Krieg noch vermehrten Langfamkeit und Unregelmä- 
ssigkeit in den Communications wegen. *- Mancano 
U recenfi Lettere di ^varit parti — ift der Schutzbrief 
jedes Blattes, und zur Fällung diefer Lücken dienen 
die vielen italienifchen polijtjfchen Staatsfchriften und 
Verträge. Literarifche Notizen find dagegen weniger 
lieygefügt Defto ungebundener ift das Lieblingsblatt 
der Italiener , der tu Paris abgedruckte Itäliano a Pa- 
Ttg-i, die Läfterchronik von Italien, deren Debit man 
ielbft zu Venedig.^us Fufcht vor JBuAnaparie« nidu 
lu vert^ieten wagte. 



KLNDERSCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Sommer: Heues Wochenblatt zum Nur 
tzen und zur Unterhaltung für Kinder. Er fter Jah rg. 
1794. I. IL III u. IV. Bändchen, jedes 300 S- ohne 
Regifter u. Inhal tsanz. Zwevter Jahr^ng 179$- 
LB. 200 S. (9 gr. das Bändchen.) 

W^n wir bemerken, dafs dem geneigten Lefer In 
lljiefem neueu Wochenbiatte für Kinder JLäthfel , wie 
folgepdes : 

Unfre Zahl mufs man nfcht aenteea» 

SoU nan tins fo bald nicbc'keane« 

ZwB/ gebähren 

Drey ernähren 

Visr ycrz«hrea 

Vad ffawahrea — dU mer ilemenie. 
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Charadett, wiediefe: ein Wert mit vier Sylben: die 
zwey erften bleuten etwas, das dem Menfchen 
Schmerz und Ekel vernrfacht. Die zwey letzten be- 
deuten eine gewi ffe Gattung von Thieren. Das gan- 
ze ift ein Vo|:el, deflen Kleid fehr hoch geichätzt 
wird -— der Eyder Vogel — den alfo der witzige Vf. 
unftreitig Eyter Vogel fchreibeo mufs •— Lieder ;nit 
Strophea« wie folgende: 



Nicbt iubeln Wir im freyen Feld ^ 
Die Gaitenluik iH einseftellt 
Dach komme tu mn der keil^ filyt^ 
Der immer unfre Freude ift. 

Er bringt ans recht riel fchönes mit 
Er giebt uns Aepfel und Biiquit 
Auch Nütse» Püppcbeo« Marzipan«— 
Das^ fcheiikt ans all' der gute ACana. «-* 

oder (Jahrg. II. B. I. S. 161«): 

Wie mir fd wohl ift an dem Taf e der §uf 
Dich in das Gebiete der UnfterUichkeic rief. ^ 

tum Beften gegeben werden: fo kann man fich 
den Geifte» worinn diefe S^nmlang gefertigt ift» einen 
Begriff machen: Rec will nicht iängnen . da£l hie 
und da auch ganz nntebare Notizen aus der Gefchidi- 
te» Natumfchicbte , Technologie u. dfgl. Torkommeo, 
die aber Kindern» welche foAft einen zweck- nnd 
planmifsigen Unterricht geniefsen, anderwärts hat 
aus ihren Lehrbflchem und Lehrftunden entweder 
fchon bekannt find oder doch in gehöriger Ordnung 
bekannt werden foUen» und um deren willen es ge> 
genwirtiger planlofen» nur aufs Bogenfüllen. jibgele- 
henen» Compilatian nicht bedurft hätte. Die eignen 
moralifchen Auffiitze und Erzählungen find fiunradidi 
äufsefft fladi » unfruchtbar «nd ohne IntereiTe. Um 
fich das Abfchreibeit zu erleichtern» haben die V£ 
fleifsig Anzeigen und Beurtheilungen TOn Einderfchrif- 
ten -*— worunter die belfern Auch wohl ohne fie be- 
kannt und gewürdigt worden wären — eingeruckt, 
lind aus diefen Stücke mit abdrucken laflen. Von 
der in einem Buche zur Bildung von Kindern fa un- 
entbehrlichen Präcifion im Ausdnicke findet fich unter 
andern B. I. S. 67. ein Beyfpiel: man hält den zu Phi- 
ladelphia ia Amerika lebenden und im jähre 1790 ver- 
ßorbenen D. Franklin für den Erfinder der Gewifter- 
«bleiter.-p^ Was füll man zu der pädagogifchen Maafs- 
regel fagen, dafs B.I. S.88* einem Kinde« welches 
den Fehler der Zerftreutheit an fich hat» und Termuth- 
lieh diefe Blätter mit lefen mag^ «edroht wird» es» 
wenn es fich nicht ändert, In der l^ljge hier nament- 
lich vor dem Publicum zu nenwn« -— Noch dient 
zur Nachricht» dafs man hier nicht Uoft Auffätze für 
Kinder» fondern auch mit u^ter von Kindesn finde^ 
wie unter andern B. L S. 23. das Lied eines eilfjähri- 

{en Mädchens. Das Kind hat wirklich -~ wenn man 
her die Gedankenleere hinweg fieht — zur Verfifi- 
cation ganz leidliche Anlage: aber wir würden es 
bedauern» wenn feine Eitelkeit durch öfteven Ah- 
.druck unreifer Verfuche weitere Nahrung erhielte 
Aufser dem fehr ftark zu. beforgenden Schaden für 
feine ganze Sittlichkeit wäre es fchon nicht wenig zu 
beklagen» wenn es, wie fich mitZuTerläfsigkeitT^r- 
ausfagen liefse» auf dieiem Wege dereinftdieAnznhl 
folcherSchfiftfteller und Dichter» wie die erwachfencn 
y£ des gegen war ugeoWocfacgi b toita» ycmehrea Xelke> 
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JGOTT^SGELJBRTHEIT. 

LoNm>ir9 b. J. Johnfon^ Qb/ervations on tbe «niro- 
/;uiou5 Conception and the tefiinionies of Ignatius 
and ^ftin the Martyr on that Jubjeet. in a feries 
,of lettres to ,the Rev. Mr. Nisbett , occafioned by 
his Jppeal to tiie Publik and his ohfervations on 
jTr. Priefiletj. to which ßre addeU Remarks onMr. 
IVakefieids Ofinion oßnderning Matfh. XXV IL 5. 
By ^ohn B^pe^ Tutar in tha beHes Lettres and 

' üaXlical Littexature at thöNew-GpUeger HaJtiiey; 
1792. 3*0 ß. 8* (^ RtbU) 

PTieftley h|itbelc»nntUdi in reicheoi Maafs erlabren« 
was es heifse/ fchriftAeUexifche Gegner aus einets 
vom Staate beg^tfaftigten Ke\igion$p3frthiey wider (ich 
zu haben^ welche^ an ftatt wiileafcbaftljch zuguutec- 
fliehen, fCir das bergebrachte nicbt blofs pro aris fon* 
.^erii auch j?rp focis äfeit;eu. V^nn^ Horsleif, Madan^ 
Burn haben in diefen Kriegen d6$ Herrn odex befle^^ 
141 diefen Kämpfen uro die Herrfcbaft, (theeßablißiment) 
weder der Wahrheit etwas gewx>nnen, noch fich .oder 
ihrer Parihie Ehre gemacht. Und weirn d^igegen dc^ 
berühmte Bifdioff jr,dn Wat^fffert, f^^ßwcmne* yjon bei- 
den Theiien mit Achtung genannt wird, io vergafs 
<ich ein »Q 4er RolUade verewigter Politiker unter 
.dien SjUchöfTen fo weit, da&i er Priefiley und eine 
Margarcithe Nicolfon in eine Clalte fetzte. Dide Art 
von ReitzbarLeit w^j"» wie fich P. Ausdrückt, befon- 
dejs 1791, unter dem Englifcfaen Clerus gewilüer- 
Hiaüien epidemifch. Auch die jaächfte Veranladung 
des Ni^bettfcben Appeals > welcher hier geprüft ilt, 
beweifst^ wie eilfertig N.^ einer jener berufenen und 
befold^teu Veriheidiger des verfaffungsmäfsig gelten^ 
dje.n Credo-, eine (Gelegenheit aufhafchte, bey welcher 
einer von den f)i(rendrenden perfönlich i^ ein ge- 
^ häfiiges Licht gefiellt werde» konn/e. 

ImTbeoiogicalR^ofitonj Vol.lV, zeigte Prieftley 
ip einer eigenen Abhandlung und aladünn auch in fei- 
ner Hijiory 0/ eüylij Ophiions Qoncerr^^ ^efus Clirifi 
(1786. 4lide.'in8.) ooch welter feine Gründe, wes- 
wegen die Erzählungen 9 .welche wir jetzt bey Mat- 
thäus und Lucas van der wundervollen Empfängnifs 
^^eßk lefen, nicbt als Gefchichten von einem hiftorifch 
genugfara beglaubigten, Factum apzufehen feyen. Sei- 
' ne Hauptgründe ^^aren : dafs den Offenbahrungsgtau- 
bigen ein eigentlicher Zweck, weswegen jenes Wun- 
der gefchehen feyn foHte^N wederyauf dem Wege der 
Offenbarung bekannt gemacht noch fonftber zu er- 
kennen fey4 dafs vielmehr in der ganzen GeA:hicbte 
Jefa und der ApoJlel nirgends auf ein £6 wunderbajr^a 



ff 

Factum zurückgedeutet, nirgends davon irgend eiq 
(gebrauch, wie doch, wenn ein Wunder nich^ ver^ 
geblich gefchehen feyn foll,..zu etwarten ift, in Leh- 
ren oder Ermahnungen für die Cliriften gemacht wer-» 
de; dafs befonders Marcus und Johannes vom Factum 
Celbft eben fo wenig,' als von einer daraus zu ziehen- 
den Anwendung eine Spar haben; iiafs dl^ beiden 
jetzt, im Anftngdes Evangg. des Matthäus und Lucas 
befindlichen wunderv^ollen Erzählungen davon unter 
fich beträchtlich differfrten und zum Böyfpiel des 
Kind^es Jefus " Transportation von Bethlehem nach 
Aegyptenund Jofephs «erfter Gedanke voil da aus nach 
judäa wieder zurück zujgeheri (Matth. z» bef. y. r^i 
i>is 23.) mit der Eraähluijg Luc. a# 39. dafs Jefu Ael- 
tern^,nach den zu Jerufalem voUSrachten Gebräuehen** 
njich Nazareth zuriickgereifst feyen, fchwerlich genau 
rereiobar fey.; dafs endlich überhaupt dieErzählun- ^ 
gen bey Matth, und Lucas ein fpätercr Zufacz zii 
feyn fcheinen« worüber es /licht an hiftorifchen Ver- 
4achtsgrühden niangle ; und dafs' von ihnen bey den 
äl-teften jyrcbenfphriftftellern , fo ♦ wie bey den 
frühefic^n Gnoilickern, in deten Syftem fich doch ei- 
ne wujodervoile Empfängnifs Jefu fo gut gepafst hät- 
te, und bey einem Theil der Ebionitei^ , foicbe Data> 
Virekhe ihre Aecttheit exweifen könnten , mangatn. 

bie Kraft ei/ier folcben Argumentation zu fühlen 
oder üiich ihrem ganzen Gefühl einzugeftehen, ift 
pun freylich überail nicht Jedermanns Ding. Dieje» 
nigen alle, welche fblcbe Meynung^n als einen aüen 
Bejitz betrachten,, nehmen fich da bey gar gerne nach ' 
dem juriftifchen Gruudfatz: dafs, wer den Befitiftand , ^ 
für fich hat, darinn fo lange gefchützt werden raülTe, 
bis ihm das ünrechtmöfsige und Ungüftige diivouvöK 
lig erwi^en ift. Sie glauben alfo, leicht;, als die i^nt^ 
ti pojfidentes f den ganzen B^v/eis auf die Bezwetfler 

;^devol\'jren zu dürfen^ Sie, foderu, dafs von den 
ftreitigen Gefchichtangaben jener Art die logifche Un- 
möglichkeit, fie für hiftorifch wahr zu nehmen, dar*, 
-gethau werden m^iffe, und bedenken nicht, dafs ge- 
rade derjenige, welcher auf ein Datum einen Befi tz- 
der Wahrheit gründen will, diefes Datum erft an fich 
zu bewähren und alsds^nn gegen alle nicht unyerftän- 
dige Zweifel "zu rechtfertigen habe, ehe er irgend et- 
was daraus weiterhin folgern darf. Sie felbft raüfsten 
zeigen, nicht blofs dafs fich die Zweifel allenfalls 
und durch allerley Künfte löfsen oder wenigftens min- 
dern laffen, Cbnderu vorzüglich und ohne Rückficht, 

,ob Zweifel dagegen aufgeftellt worden find oder 
nicht -T- diefes: dafs ddi% ErzdliUjs nach hiftorifchet 

' Glaubwürdigkeit betrachtet^nter die erwiefenen Facta 
lü (etzen fey, da$ heifs.t* dafs es nicht nur aetvifs ^ 
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von glaubwürdigen Gewährsmännern erzählt und auf- 
gezeichnet, fondern dal^ es auch, gerade wje diele 
es er^ähleil, gEwifs gefchehcn fey. So länge diefe 
hißorifche Bewährung nicht wirklich da ilt, io lange 
bleibt ein folches Erzähltes , felbH wenn kein einzi- 
ger Zweifel dagegen ftünde, nur elfl liri:ähltef , das 
man flehen läfst, in fo weit nichts bedeutendes dar- 
auf bemben fo!l. Bliebe es aber auch Millionen von 
Jahi:en auf diefer Stufe einer an ilch unervviefenen, 
obgleidi auch nicht bezweifelten Erzählung liehen, fa 
wurde das nicht erwiefene uiid nur bittvveife ftehen 
gebliebene durch all diefe Zeitlänge um kein Haar 
erwiefener, wenn auch Milliarden von Nichtprüfern, 
denen es ohne Erweifs gegolten hatte, aufgezählt 
werden könnten. 

Mit Verkennung diefer för fo manchen hiftorifchen 
Beiirz höchft unangenehmen Foderangen« tuf denen 
Prleftley in der angeführten Abhandlung ftrenge >be- 
ftcht« verfuchte auch Kisbctt den längft ausgetrete- 
nen Weg, einigen der gemachten Zweifel' erue Lö- 
fung entgegen zu fetzten» mit der triaraphirenden 
Mine, wie wenn, eine Erzählung, gegen welche »1- 
lerlcy Zweifel vod verfehl edenen Gehalt demForfcher 
auffaHeu, alsdaun , fobald von einigen derfelben ge- 
zeigt werde, dafs fie an fidi nicht entfclieideiid feyen; 
in die lleihe der erwiefenen Gefchicbten zti treten 
befugt fey. Die Diflenter^ geben den Predigera von 
der hohen Kirche durch ihre Zweifel gewöhnlich ei* 
nen erwünfchten'Stoff zu c|en vfelen für ApologiecBr 
des feftgefetzte» Glaubens in England müde geitifte- 
ten Predigten. Die Heerde erföhrt doch bey diefen 
Gelegenheiten;, wie unentbehrlich ihnen diefe ihre 
Hirten gegen folche Wölfe feyen; von denen ße , was 
ja unftreitig das fchliininfte wäre, ohne die Sermon 
eines folchen wachfaroen Befchützers leicht gar nichts 
erfahren -haben möchte. Auf diefe Weife entwarf Hr. 
N. Objeroations on the miraculous Conception zuerft 
für eine Vifitationsf redigt zuCanterbury._ Er ftat vor 
feiner chriftlichen Gemeinde mit der HauptwafTe ge- 
rulletauf, dafs eine 5telle des heiligen Bifchoffs Ig- 
natius in deflen Brief an die Epheder und eine ande- 
re Stelle des Märtyrers Jofiinus anf das Wundervolle 
der Empfängnifs Jefu fich beziehen. (Wein — im 
Vorbeygehen za fragen — danken wir es, dafs diefe 
geharnifchte Predigtmanier bey uns unter die allge- 
mein verworfenen Antiquitäten gehörL?) DieGelehr- 
faiiikeit d^es Predigers fand Bewunderer. Es fehlen nicht 
vergeblich zu fey n, wenn aus der Sermon ein Pamphlet 
würde. Wer wird es auch fo genau damit nehmen, 
dafs einen zweifelhaften Thell des N. Ts. aus Ignaz 
ondjuftin als acht erwcifen gerade fo viel, ilt, als 
das ufTgewiffc durch das weit ungemjfere beftätigea ! Da 
dies erfchien, nahm fich Pope die Frcyheit in eiuenf 
Privatbrief den Controverfiiten darauf oufmerkfam zu 
machen, dafs feine Ignatiufifche Beweisftelle nur in 
der gröfseren und mehr verfälfchten, Bearbeitung 
der — überhaupt unächten — Briefe des IgüOtius 
ftehe. Eine Stelle des Briefs deutete zugleich darauf; - 
dafs "das Betragen des en gl i fchen Clerus gegen Prieft- 
ley in vielen Fällei^ höchjl ungetcdit und.iH^berQi ge- 



wefen fey, dafs man lieh an NachläfTigkeiten io Ne- 
benfacheu gehalten, feiiftf MeyntrngciT nicht in4^li«r 
Stätke dargeße^ und zu der fchandltchften Waffe, ] 
dem odium theütogicuiftf die Zuflucht genommen habe. ' 
Diefen Privatbrief eilte K. unter die Preflb zu brin- 
gen. Ein falcher Vorwurf geg«n den Cierus durfte 
nicht iu der Verborgenheit bleiben, iMochfe P. dage- 
gen in Zeiten proteltirea ;^ mefhee er verlangen, dafa ! 
höchfiens nur, was zur Streitfrage gehöre, ins Pu- 
blicum koromen folle. In £4 Tagen war er abgedruckt 
und — refutirt. Gegen ein PHvatichreiben mache 
]V. eine jlpvetlation ans Publicuirt, Popeu bleibt nichts 
übrig, als eine Stelle des Cicero, welche wir wegen 1 
ähnlicher Fälle unter un» anführen muffen, zum ^ 
Mottazttlrehmen: i^rtisi # quiyantulum modo bo- 
norum cofifuetiidinem nojfet^ literas ad fe ab 
atnko miJfaSf oß'jiifione ctiiqua interpofiu, in meäium 
protidit palai>i:que recitüvit? , 

Dagegen fucht er nun in diefen -Obferoations an 
dem Qegenfiand felbft feint üelehrfarokelt zu veriii* 
eben. Gegen Nisbett flicht fie aUerdings zu Pope*s 
Vortheil ab. Ein yertheidigender Vorh^richt, nebft 
den zwey erften Briefen, bezieht fich Mofa auf das 
Pcrfönliche und Lacale des Streits. JV. führte die 
Grfinde fefi nes Gegners gewöhnlich auf diejenige Are 
0n\ welche ihm eine Gegendeclanation am metften er- 
leichtert, u, f. w. was alles in folchen Fallen -in der 
Regel ift- Da in dem gegenwärtigen Streit, ehe mair 
zn belli mmen anfängt, ob die wundervolle Empfang- 
nifs*G^/c&rc/iftf fey, erft- noeh gewifs werden mdfste« 
dafs fie — ErzMimg der EvangeliÄcn Matthäits und . 
Lucas felbü fey, fo kommt der ill. Brief auf die Da- 
ta, dafs das Ehionitifdir Evangetiim die beiden erften 
Kapitel dea jetzigen Evang. Matthäus nicht enthal- 
ten hab^. Jenes, in feiner nrfprauglicben Geftalt« 
hält eufür das ächte 2uerft vhebräifch gefchriebene 
Evangelium des Matth. felbft, weil nach Irenaus und 
Theodoret die Ebioniten nur das Ev. Matthai ge» 
braucht haben , und nach Eufebius, Symmacbiis die 
Ebionitifche eigene Meynungen aus dem Ev. Manh. 
allein zu vertheidigen fuchte. Die bekannte Stelle io 
Hicronyraus Catalog. Scriptoruin ecclef. ^^Matthaus^ 
&ui et Levi . . bis • . vocabitur, theilt P» in drey Sätze. 
Der zweytc von porro ipfitm hebraicmn '^'^ facultas fu^ 
itt handle vom Ebionit. flvangelium. Das-folgende 
ober: In quo ani^aävertendum etc. erklärt der Vf. wie- 
der vom griechischen Ev. Matth. weil vom Hebräifchen 
die Anzeige: es>citire aus dem hebräifchen Grund* ^ 
text und nicht au» den LXX. ! höchft überBüffig feyn 
würde. Folglich fey aus dider Stelle nicht zu fchlie- 
fsen, dafs das dem Hieron. bekannte Ebionit^nevan- 
gelium die zwey erften Kapitel gehabt habe! Wenn 
ferner Hieron. in Comment. ad Matth. H, 6- fchreibt: 
V Utamus ah evangeiißa primum editum^ ut in ipjo 
Hebraeo §[ndae tton ^udaeae^ fo bezieht P. das in 
ipfo Hebraeo auf die Stellen des Alten T^ft. z. B. in 
Jüfua , wo Bethliehem |}i4äa vorkommt Aus dem pu- 
tamus aber fchiiefst er nicht, wie Mill. : Hieron. habe 
das Ebion. hebräifche Evangellunr nicht in Abfchrift 
>ey fidi gehal>t 1 da er dock felbft im Catalog, ^crip- 
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tor. ecct, fagt: miki Cp^iHfM afUzataeiSy qui in BeWea^ 
urbe Syri^f'hoc votümifie utwttitt^ dejcrittndi fäeüt^ 
tos fuilj fooctern er verbindet die Steile mit feiner 
BchaupruDg: dafs 'tb diifeiH hebrinfcken Mtftüilius der 
gaiize^^undcrvoUe Aja'tüüg gefehlt habev weiia esi 
^lefch durch andere Abweichungen nnd Efgeuhehen 
fchoii z\t Ori^enes Zeit in Mifscrcdit gekotmneii ge* 
^wefrrf fey. -Dies und ieine fogleich folgende Erfcl^* 
i'ung der SteHc bey Epiphanhis Häf.= 3c. jj. 13.* Oiisv 

rot^ (Je* Ebionaeis) Eoo^yyikfw xr6 Tt/^ ra nxra Micr^mvu 
ebatyytXtH yevsA\oy4xg ßit7,oifTxi TTxpi^'o^ ßyt &Tr9fffjLXT0Q laH 
ojfCp KxiViy.ojaQ £iyxt rovXpi^ov* uro* <fc etcöiöchte noch 
nisra eigenthüntlrchfte^ dicrfes Brhefs feyn. P. nimmt 
naiäirch au, Cerinth aud C^rpocrasr habnen, fo lange 
fie das hebräifche E^ang. nach denEbioniteit füf ficht 
Jb^iclten, eben M wie diefe, 9uch' die Qeburtsgefchich- 
te verworfen , nuE^^lier atfi lUi^Jer gegen diu Kiröken* 
gläubigen ans deren griechifehen MattMiuiT hxt xvS'puroif 
faifpnnirt. Das folgende aroi veflleht er Von den 
Eibioniten. -*• ^ 

Der lY. Brief widertet Nisbett5 Argumente für 
dhs wundervolle der ErapÜrngni/s. N» hat feinem 
Gegner leichte Ai1)eit gemacht. . Im V. Bfief werden 
gegen' die Aecht^eit def.Briefi? des Ignatios dieGrünr 
de von Drf Piii> Daille etc.. aufgeft?hi*t. Haltbare und * 
fcMechre »Wafffe i^cereinande^! P^ hätte ßch diefc 
Mühe für feinen Zweck erfpai'en können. Wäre aucli 
die -epiftola, interfolnta ad F.phifios ächt^ fe Wiebe ea 
dochbey det^id den Streit verwickelten Stelle §. XVIII- 
titf yxp^ ^Jjsiy » 7f Txp&evoc ev yxv^t ^jf^f/eTxi etc.- völlig 
angewifsi ob ig^^ ^^ <^ ^ab Evangelium citire^ 
oder fein {^<7iv fichauf den Propfietgn ^efaias unmic- 
tdbat beziehe. Das letztere würde fogar probabler 
feyn, -weil fogltich darauf von rw Trp'^dp^rTj die Rede- 
Wird. Auf alle Falle hingegen fetzt Pfevdo Ignaz im 
^nachüfolgendea J. XIX. >/ itxpd-s'^t» rrfi iilxpix^ und 
zwar frls ein Qeheimnifs voraus^ 

Um Juftins Stelle, in welcher derfelbe (ApOlog/ 
Opp.-p.75.) <iio Römer wegen dar Geburt Jefu auf die 
mxoypxS>x'c yivofitavmQ f/rrt Tdvpyj'Jtif verweifst, zu entkräf- 
ten^, macht P. ebenfalls nur äIIzü vielen Aufwind fei* 
ner andern Fehler Menge dem Märtyrer vorzurücken^ 
Juftin hatte jene Confcriptionaregifter im römifchen 
Archive .nicht gefehen. Ef wüufcht nur, dafs man 
iie-auffuche und fetzt als gewifs voraus, dafs fie fich 
finden müfatea. Uebrigens verftand^.. die Stelle Luc« 
5, 2. wahrfcheinlich unrichtig, da er annahm, Jefu 
Geburt falle unter des Cyrenius PraetorfchafL Nich 
Jofephus fäll? dlöTe tim g Ws 10 Jrrbre fpäter, (eyBir^rr 
iey Lucas fcheint daher dem Rec. als plusq^amper- 
fecturo überfetzt werden zu muffen v primus iÜt (colL. 
Mttero Luciu lihe\lo Act. % , 37. ubidefecundo JeV}^o ' 
tft) cenfus jam peractus erat tum , cum Cyrenim 
Syriäc Praetor praeficereiar.) , r-^ Der VIL Brief erin- ' 
nert, dafs luterpolatiouen des N; Ts. nichts unerhör- 
tes feyen, wubey auch Hn. Travis (iihm ük, qui ubi- 
vis vapulat) einige Fehler gezeigt werden. Audi biet 
findet Rec. alchts oeocs uud ungeachtet (jrle^bachHü. 

>,aobeka flat i&, eiae noch fehr unftS- 



fe Kfitik. Im A^pendii hidg'^eii tot P. g^jen Wa- 
kefield ünftreitig recht,' dafs jenea «rv«yfftro von Judas 
'Ifcharioth Matth. 2^, 5. nicht blofll v#|i einem metOr 
phorifch^n fuffocari {angine, amfüt) VerAinden werden 
könnet. Die dagegen angefahrten Stellen uns Ciafli- 
> kern betreifen nicht y war hier aöthig wäre. 

N'ATÜKßESCÜtCtlTn. 

liEiPziG, in der Wolfifcheff Buchh.-: Ann(Ae% Act 
Botinik herausgegeben von D. Paklus Ufir^. 
Inf{f zehntes Us iwantigftes' SHick; oder neue An- 
nalen der Botanik neuntes bis vierzelintef StiUk 
1795/ 1796* (züfffmmen 87oS. 8« lö Kapfeftafelo>> 

Eigene Abhandlungen undAufÄtze. C. ILPerfooit» 
Öbfervätiönes my^ohgicae Qßiit dr^ Knpfertafeln.) So - 
haa^e der Vf. dieferBeobac^tiiiigeu inerhalB den Gtan- 
zen, welche er fich Anfangs ausgefteckt hatte, feine 
. ^iini Tfaeilnieiioii*,. zum Theil berichtigten Arten von 
Schwänrineii, - den Botanikern mitzatheilen die Ab^ 
fichtfaatte, verkannten wfr das Verdienft nicht, weU 
chetf ans der .öfters mühevollen Unterfuchung folcher 
bisher von Vielen überfehenen .oder za gering gehal- 
renenen- Erzenghiffen des- Pflanzenreicns hervorg:ehet, 
ond wirwünfchendieAufiperkfamkeitmetirerer Pflan- 
swnforfcher. darairf htngelcitet uöd 'tur gemehifchaft-. 
liehen nähern Beobachtung vereinigt zu fehen., Aber 
weniger Beyfall vertlieneü die zu voreiligen ^fulta- 
te » die. üfarererl ten , die • nnsfiverlafligen Gattungen, 
die allzu mikrologifchen Charakt(Me,',die unnöthigeii 
oder nicht glü.ckl.ichg:ewäiilten Kunüausdrüoke. WeU 
chen urofaffenden Scharfblick zur Üeberficht des Gan- 
zen, zui^ Berechnung aller vorkommenden Fälle, zur 
Auswahl allgemeiner feiler Charaktere# weniger, aber 
paffender. Ausdrücke %^igte# wenn auch nicht über- 
all # doch in den mehrftenClaflefl feines Syficms Lin-- 
ne/.— Wie viele Botaniften find «s noch, welche ficli 
getlbthabetf gleich fcharf im£inzdn> und Ganzen zu 
leben? — * Das Unfichcre« das Schwankende iji feiiJen 
Gattungskcnnzeiclien fühlt wohl der. Vf. fclbft, wo- 
von die(e und die folgenden Stücke der Ann«|len> J4 
beynahe alle Seiten -der^fpäternAufTatzeBeweife ent- 
halten* Hier nur ein Beyfpiel. Arcyria dedntrt (lar 
VLiPeridro demum circuitifcijfo i parte Juperiare tcnuio- 
re evanescehte f parte infera crajjiorej fubtusvllcato 
flriata. Im zwanzigftcn St Jick, wo noch drey Kupfer* 
tafeln uiid Zufatze zu diefem Aufifjtz vorkommen, 
wi 

CO] 

CO inipofit\ 

fofit.. meth^ lungo^ , welche in Romers Mag. abge- 
druckt ift, \*6n Artfjria gcfagt: Tkeca defüinn drcuiri- 
fcijja parte Jupera fugaci , forte infn-a verßßente Jub- 
tus Jlricta. Welche Doön. ift nun güliig* die ueiie.- 
fte? — Wer bürgt uns dafür, djfs nicht in dem 
nachften 'Stück eine Berichtigung zu allen drey DeC- 
nitionqji erfolge^ — Peridium» ein neues Kunftwort 
des Vf. foU nvr h^y gefcJtoJfenen häutigen Schwäm- 
men, Pileus bey o^«f«f» flcifchigen gebraucht \ycr 
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rfea^ nnd doch fagt g^eich'iluf flcmaihftön Sdtevou 
Lycopcrdoo der Vf. Peridia caulei'ceot^ verticc de- 
ihura rupioi von JPhyfar um frft;ak*i;» . pe.nclium c/aa- 
Jin^, ,— Dpch wir .halten ups ^iibt läuger bey Be- 
merkungen diefer Art auf, fonderu glauben viel lie^ 
bejr» difrf*s Incoi;re<;theiten» aufweiche wir .den Vf. auf- 
merkfam zu machen fuchen, in der Eilfertigkeit und 
Begierde uns recht rid neues z^ Cagen ijhren Grund 
haben. Zur Pxobe theilen wir noch eJmge StelleUi 
aus der Einleitung mit. Accuraiior Fungomm Cogni- 

^ tio Jenjim fenfimqtke — flabitiri poteji. Ad hoc etiam 
rfiqiiiri, ut diverßs eorum fartibus%diverfa adafta- 
täque denQfi^inatio induatur , qui^s 'mecum non 
^onfeHtiet. — Intßrea hoc confilio bi tetmini (Peri- 
diumf CapitMtum\ Spora, Materies jp. gi.) nunc 
proponuntur^ dcnec quisqine pertinentiores fi mo- 
dt) ewphoniae refppndeant, in medium prolaturus ejjett 
qucu'fi tunc meis negUctiSf mqx bofce awtptecU ^oii^ 
Ofkittßm' 

J)' $' W' ^' ^**^» vorläufig« Q^merkuog^Q über 
den Fucus vefituiofus L. ^hünun war .es, dafs eine 
kleine nothwendige Reife den' H^bachter von der 
Beobachtung abrief» welche über die Fortpflanzung 
des Seedung (fö wlitj^ der F^6. 'vefic. benennt) ange- 
fangen war; aber nicht weniger fchlimm« dafs Hj:« 
I.uce den linneifcheti Gefchlech^charakter niifsver* 
jftanden -hatte. «— C. Q. Erdman^s^ botaaifcbe Beo* 
bachtungen. Manckegute unter vielen triviale^p. Hier* 
zu gfhprt eine Kupfertafel. D. ü. J. Seet^n, ^über 

~ 4ie TPflanzenverzeichniffe gewiffer Gegenden. UUid 
nennt der Vf. diefes gut gefchriebenea KfiifonnemeatSt 
iein jedes Gewächs, wenn es unter unferm Klima im 
freyen fortkommt und auf irgend eine Art vermehrt und 
fortgepßmzt werden kann^ ^^ • und glaub/, deswegen 
könüteö alle foIcheGewächfe indieVer^&eichnifTedeul:- 
fcher Floren aufgenommen werden , — .obnc zu be- 
^(lenken,^ dafs zwifcfaen freiwilliger Anfiedlung und 
beahßchtigter Ctdtur die Granzen zu finden find. -^ 
'jC. L. IVÜldenow, über das l^eimen der Pflanzen. Vor- 
züglich deutlich werden die Begriffe von Saamenlap- 
pen entwick-elt, %in und vl^liappige Cotyledonen ver* 
worfen, das Schhäbelchea bey manchen Keimen ge« 
iäugnet, oder richtiger, wie- uns fchein(, ^umal 
,bey Wafferpflaazen , feine Verwandlung in das Blatt- 
federchen aagenpmmeü. Der Vf. nimmt folgende 
XlafTen des Keimen$ ah: Hau/tkeime^ wp dieSaamen- 
Jappen in Geiialt einer Haut die unregelmaXsig zer- 



retfat, die junge Pflanze -cinhülloa • wie bey rfen Pil- 
zen; Fad^iihViine^ \^o die iSa^Jititp nppen nub der Erde 
kommen ^ndio p arege jmafsigc laden Tu rui ige {/,) Kör- 
per zertheilt werden, z. B. bey den Moofen und Far- 
renkräuterö, (wo fie doch (ehr' breit find,); Ein- 
fchnittskeime j wo die Saamcnlappcn fich in zwcjr 
Theile über der Erde ausbreiten, wie bey den mei- 
ften Qewächfen ; EvJkiim^^ wo die Saameulappen 
zwar in zwey Theile fich kiinllUch fpalten lalTcn, jiber 
doch beym J^eimen felUurammenhaugen und unter 
.der Erde bleiben (hieher gehö/cn ja die monocotyU' 
dones L.), wie die Lilien und Grüfer (Ac.ot^'^lcdoüe^) 
die mehrflen WaiTer \\lid parafitifchen üewächfe. 
Ebenderfelbe^ {iber die Gattung Calyptr^anthes (welche 
von Ü. Svtith bereits mit .einem audern Gauungsua- 
men belegtworden ifl.) — Flora^s Elyfium von Karl 
Asmund Rtidolphi vermag Rec. nicht aU^dichterifches 
Product zu beuxtheileo ^ und als botanifchea hat es 
keinen Wertb. — Herbarium mauritianuin , Bruch- 
fiücke eine^ unvollendeten Unternehmens, welche^ 
iiuch befonders abgedruckt' ift mit de^n Zuf^tz: Auc> 
toce Petro ReHrigio Willem et. Prs^efatu^ cft Aii^ 
Ludov. Millin^, g« LipC X7g6. — Dornt nico tioe- 
ea^ Horli botanici mantuani Seenographia, Mit ei- 
nem Qrundrifs. — ^eanSejiebier^ txperiences fiiif 
des FeuilUs pertes expößes au Soleii fous une Infupon 
de Vecorce du bois ,d^,Chene. Sollte billig, auch die 
Auszüge welche aus landcxn als lateh^ifchen Schrifrea 
gem.acht werden, in*s deutfche überfeczt feyn. «— 
Biographifche Nachrichten von den:i verdorbenem 
vortrefflichen Botaniker Friedrich EJirhartt von ihm 
felbft gefchrieben, verdienen wegen der biedern und 
offenen Spra^iegelefen zu werden. Koch iaterreflaa« 
ter müäen dcilelben unchgelalTene Papiere feyn. — 
Cadiae arahicae dt-ßriptia^ mit den zufammengefteU* 
ten BefchreibungeavonZifccrfgni, Deffontaines^ VHe- 
ritier und einer Kupfertofel. — H. i\ Liuk, Grun^ 
}age einer Philolbphie der Botanik in Aphorismen, 
Gefchlecht (fexits) nimmt der Vf. für. Gattung (Gi- 
^ttj.) — — Die Auszüge ijrelche den übrigen Raui^ 
der Annalen füllen , find manchmal wö.rtliche Nachf 
drücke, z. B. Bellcirdi Appendix ad Floram ped^ 
fnoftianafn, Desfontaines Couis de liotayiique eler 
mentaire et de Phyßque vegetale^ The od» Holms- 
ilold Cortjphaei, CLavariae, Ramariae etc. und die 
beiTeru Anzeigen und Bcurtheilongcn werden aus an« 
dem Journalen und Zeitungen entnommen. 
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AnENETOELAHRTHcrr. pf^iu : Ckirurgifch'praktifckeyfb* 
Handlung über tHevenerifcheVriifenbeult (Bubo venefeus) nobll 
^ner kurzen UeberGchr. der fo verfchicdcnen bisher verfucbcen 
HeUarten wider die (Äer) Luftfeuche iiberliaupt. Yoii Jofeph 
Lorenz Kerndi , der Chirurjfie Magiftcr. 179(9. 72 S. %. (20 K.) 
Diefe Schrift (wahrfcheinlicli iiaehgeCchriebeneCoJlegien Hefte) 
enthäk nichts neues , nnd das Bekannte ifl Ichon in anderen' 



RLicheni weit beiTer abgehsntlelt vcorflen. Der Vf. lehrt In dtr 
ehemals in Wien beliebten iMinitT nach numeriiten Receptc* 
knriren. Ein Hec^pt No. 9. truluit neun fugreilienzien, worun- 
ter fünf Hölzer find. Die i^aiue MiK-hniii^ wiegt fiebenzeh" 
Unzen. Die kurze Uebt:»iilcht der Ilcilarten der Luftfeuch« 
nimmt nicht v«lle ^Seiif^u ein« uiA ift gerade fo fcklecht« A^ 
fie kurz Ul* 
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ERDBESCHREIBUNQ. 

% 

GoTHii u, P^TER6B0RG» b. Gerfteabcrg u. pithmar« 

Dr^ ^acob Rßineggs attgeineine hiftorifch - topogra- 

phifdie Befckreibung des Kontkafus. Aus delTea 

iiioterlafltnen Papieren herausgegeben von F. £. 

Sehröder. Erfter TbeiL 1796. 394 $. & MU 

drejr JCupfem, 

Der feL IL bereifece zu fünf verfchiedeaeamaien 
den Kaukafus, und da er auf eine Zeitlang zur 
xnaboraetanifchen Religion übectrat, auch grofse Kennt- 
nifs^ der kaukafifcben Sprachen befafs; fo war es ihm 
leichter als feinen . Vorgängern , eine M^nge neuer 
Nachrichten fiber die Befchaffenheit diefes halbdun^ 
Icel 11 Gebirges und die vielen RSuberhorden zu fam«* 
mein < weiche daflelbe bewohnen. Nur glauben wir, 
dafs, wenn der Vf. die Ausgabe feiner Keifen felber 
bätte- beforgen können» er hin un^ wieder mehr Ord- 
nung, Defttmmtfaeit und Darfteilung beobachtet ha^ 
)>en würde» als es Hn.S, nach dem Tode des Vf. bej 
der ihm zufällig in die Hände geratheneu Handrphrift 
möglich war. . An Güldenftidt hatte dar Vf. einen 
treuen Führer und trefEichen Vorgänger/ Er fcheint 
aber deflen Reife nicht benutzt zu haben» wieviele 
Abweichungen in einzelnen Angaben » und oft ganz 
entgegengeietzte Bemerkungen beweifen. Güldeh- 
fiädt ift überdem viel ausfübrlicheir in der Befchrei«> 
bung der Diftricte und einzelner Wohnorte der ver- 
fchiedenen Völker des Kaukafus; auch find feine 
Spraehproben , um die Verwandtfchaft diefer Völker 
zu beurtheilen » weit reichhaltiger • als die wenigen 
.Worte» weiche Hr. R. hin ynd wieder zu eben die- 
fem Z^weck mitgetheilt hat Unfer Vf. hingegen be- 
müht fich » die Revoluttouen » die alte und neue Ge- 
fchicht^ der kaiikafifchen Völker aufzuklären. Zum 
Theil .entlehnt er feinte Nachrichten aus. ihren eige- 
nen Schriftftell^rn » und den Erzählungen der ange- 
-fehenilen EiBwohner, die bey ihren Brüdern im Rufe 
-der Geiehi(famkeit ftanden. Da er aber feine hand- 
' £chrift1;chen Quellte, aufser der Gefchichte von Der- 
bend (Derbent Namt) nicht nthev diarakterifirt» und 
bekanntere ^Gefchichtfchreiber nt^is von den alten 
Revointionen des Kaukafus wiüen • fo bleibt es bey 
den hier gegebenen, Nachrichten oft unerklärlich »ob 
Vir, R. aus trüben Volksf^en » oder glaubwürdigen 
jßefchicht£bhreibern fchöpfte. 'Seine Arbeit ftillt in^ 
deffen eine grofse Lücke ünferer bisherigen Kennt- 
aifteaos» und enthält beides für Natur -«od Gefchicht« 
forfcher inteteifante Beobachtungen. Seine Nachridi- 
San wird die neue 1 Qen^ralkarte des Kaiik«fus noch 
A> L. 2. 1707« Zweiter Band. 



«nehr aufhellen» die mit dem zyreften Theile erfol- 
gen foU» da Güldenftädts Karte nicht alle v hier be- 
Ichriebenen Gegenden» Strafspn und Hauptfitze der 
Völker enriiäU» ob ße gleich bey die£em ertten Tkeiha 
mit Nutzen befragt werden kann. 

Nach Hn. R. beträgt die Länge des Kaukafus vipn 
.Weiten nach Oilen 95 deütfche Meilen. Die Breite 
10; fehr verfcbieden. In ieinigeh Gegenden wohl 53» 
in andern nur 16 deütfche Meilen. Die Höhe deilel- 
ben ift wegen der ungewiflen Flächenhöhe der fibwär- 
zen und kittpffchen Meere fchwer zu beftimmeo. Dei^ 
niedrigfte Theil des Kaukafus ift der pftliche. Er 
ift auch der fruchtbarfte» und deswegen aufserordent«- 
lieh ftark bevölkert. Je weiter der Zug des Gebirges 
nach VTeften gebt» um fo mehr wächft feine Höhe; 
aber die Bevölkerung nimmt ab» weil der Unfrucht- 
barkeit halber die höchften' Gebirge nicht überall be- 
wohnt werden können. Der Vf. glaubt» dafs der 
Tereck und andere FlüfTe» welc&e fich nur la'ngfam 
und gleichfam gezwungen ins leafpifche Meer ergie- 
fseUf^ ehedem ihre Richtung nach Weften nahmen. 
Die Verändetdngen » welche diefer alte Zug a'uf dem 
Boden diefer Gegend hervorbrachte» find noch deut- 
lich und fichtbar. Eruuterftützt diefeMeynung noch 
mit andern Gründen» die uns überzeugend fcheines« 
Bafaltiaulen find in diefem Gebirge in Mence vorr 
banden» und aus diefcn beftehen oft die höchften Gi* 
pfel der Berge. Der Ararat ift nur dreyfsig Meilen 
vomKaukafus entfernt» und der Vf. fah ihn den ijten 
fan. 1785 und fpäter Feuer auswerfen. Der Tereck- 
fiufs theilt die nördliche Gebirgskette in zwey Half- 
j:en» eben dafielbe gefchi^t' im. Süden von deuvFlüf- 
fen Arahm und Thiuletis - tfkalu Diefer natürlichen 
Abtheilun^ folgt der Vf. in feiner Befchreibung des 
öfilichen und weftlichen Kaukafus. 

Das erfte hier genau unterfuchte Volk find die 
Kifti% die fchon beym Piinius und Mofes von Arme» 
nien unter diefem Namen vorkommen. Güldenftädt 
rechnet zu diefem Stamme verfchiedene Völkerfchaf- 
ten» die nach R. keineswegea zu demfelben gehören. 
Ein jedes . umzäuntes Haus diefes und anderer Völ- 
ker des. Kaukafus enthält feiue^eigene Familie» die 
von Urvaters Zeiten beyfammen wohnt» und fo lan- 
ge in zufrieden er Eintracht lebt» bis fie fich ihrer gro- 
fsen V>ermehrung wegen trennen mofs. Di^ geringfte 
Fainilie enthält 5 bis 10 ftreitbare Männer» und ni^ht 
Gelten ift die Stärke einer einzigen 40 bis 50 Mahn. 
Die Kifti waren urfprängllch Chrifien» wie die Rui" 
nen vieler in ihrem Gebiet vorhandenen alten Kir« 
eben beweifen. Sie wurden, aber Maliommetaner » fo 
- E Jange 
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lange Ibnra det firofsherr Rekebrmig^eMler zahlte 
Jetzt leben fie ohne alle Religion , beobachten aber 
4enn^di die Qfterfafte», ohne jedoch zu achten, ob 
ihr Oftern.nit der chriiilichen Zeitrechnung überein- 
trifft oder nicht D»e öftHcbe Gegedd des Kaukafua 
wird von vielen tatarifchen Fürften beber rieht. £f 
ner von ihnen» der Schamgall , obgleich fein Gebiet 
jetzt fehr vermindert ift, fteht bey allen gröfsen und 
kleinen Völkerfchaften in hohem Anfehn, und alle 
Erkennen ihn für den erften und oberften Fürften des 
Kaukafus. Mitten unter diefen und andern räuberi- 
fchen Stämmen wohnt ein Volk^ Kuwätfchl <Panzerr 
macher) genannt» das zu den ältcften kaukafifcheu 
' Völkern gehört, feinen Urfprung aus Europa herlei- 
tet, und iichvon den Gebirgseinwohncrn dadurch un- 
tericheidet, dafs es nie auf Raub ausgeht, der die 
Bauptbefchäftigung aller übrigen ift, die einander 
unaufhörlich ausplündern. Es ftehct bey diefen in 
grofsem Anfehen; aber keinem Fremden wird der 
Zugang zu ihrem Wohnort erlaubt, und hinter ihren 
^Felfen widerftanden fie felbft dem perfifchen Erobe- 
rer Scha Nadfr. Sie finÄ Mahometaner, doch vcr- 
ipverfen fie die Befchneidung, trinken W^in, nehmen 
nur Eine Frau, verabfcheuen aber dasSchweinefleifch. 
Allein eben erinnern wir uns, dafs Hr. Buffe (chon 
in feinem ^ouvKat für tbifsland eine Befchreibun^ 
tiefer Naftion aus Re^neggs hinterlaitenen Papier^ 
«ingerückt hat. ' 

In derNachbarfchafk dcrKuwätfchi liegt die jetzt 
T6n den KuTfen eroberte Scad( Derbent, die nur aus 
^47 Häufern befteht. Die Gegend umher zeigt häufi- 
ge Spuren ihres"^ ehemaligen Flors, »nd ift fehr frucht- 
l^ar. Reis wird hrer dreyfsig, ja vierziglaltig:, und 
-der Weizen zvvanzigfach goänitet. Sonft wird hier 
fehr^gTirer Safran, Baumwolle, Seide, auch Wein ge- 
wonnen. . Letzterer »II aber wegen der nachläflTigen Be- 
Jitondlnng fehr fchlecht. Die läugft berühmten Mauern 
Von Derbent werden kurz abgefertigt Doch bemerkt der 
Vf., dafs fiefchon hin und wiedereingefallen find. Daa 
alte ei ferne durch diefelben gehende Thor ift noch vor- 
handen,, ond jeder^ der kein Einwohner von Derbent 
Ht mufs beym Durchgänge Zoll erlegen. Die feftc Stadt 
Baku Hegt dicht am Ufer des Iva fpifchen Meeres, fo 
dafs vor ihren Theren Schiffe aus- und eingeladen 

. werden: Sie zeigt nach viele üeberbletbfel ihrer vor^ 
nialigen Gröfse, als Mofchee»; Karavanfereien und 
Kaufp!ätze, Hier wird aufser Safran und Baumwolle 
auch Opimv gewonnes. Die umliegende Gegend lie- 
fert eine ungtauibtiche Menge Bergöl. ' Nach der Ver- 
ficberung der Einwohner h'efcm die tieften Brunnen 

^^ti^glich looo his i5oa*Pf.' Oet oder Naphtar, welches 

'JL aber bezweifeil; doch fah er felber zwey, auch 
dreymal des^ Targes aus einem Brunnen jedesmal 23a 
9fun<i herausziehen. Die Farbe rfeflelben ift fchwarz ; 
wena man es aber gegen die Sonne aasfichfittetr 
lieht e$ röthlfch ans. Nicht weit von diefen Quelle» 
wird am FluflTe eines HögeTs wetfse Naphra gefchöpftr 
da« Pf^nä wird auf der Steife nur mri 2c Kopeken 

hwJ^lL Vier Wecfie von diefer Quelle Ift der ioger 



nannte Feoerart , der im Durcbfcfanitt etwas ftb^ 
ne Werft beträgt. In der Mitte deffelbeii fieht m^o 
bey trockner Witteruq^ eine ftarke gelbblaue Feuer- 
flamme. Hier wohnen fehr viel Indier oder Feuer- 
anbeter, die znm Theii Boumwollemreber, zum Thcil 
Bufsende find, die auf eben die Art, wie von den 10- 
difchen Jogies bekannt ift , ihren Leib Jahre lang k*- 
fteien. Ihnen und den andern Einwohnerajlienen 
diefe immerbrennenden Flammen zur Feuerung, und 
des Nachts zur I^rleuchtung. Der Bodenraum ia ih- 
ren Wohnungen wird ein Schuh dick mit fetter Lerm- 
erde bedeckt, damit die Flamme nicht durchbreche. 
Hin und wieder werden in ^ dieiem Leimen kleine 
Oeffnungen gelaileu , und wer zum Kochen Feuer be- 
darf, hält nur etwas brennendes darüber.^ Je enger 
die OefFnung ift, defio ftärker ift die Kraft der auf- 
fteigenden Flamme. Aus einer QeHnung von zwey 
Zoll fah der Vf. die Flamme eine Höhe von 3 Fufs 
10 2Urll erreichen» Wenn man Schilf, das inwendig mit 
LeimwaiTer ftark durchnetzt ift, in diefe Löcherifteckt, 
fo hat man in der Dunkelheit helles Licht, bey dem 
die Weber alle ihre Arbeiten verrichten können* Die 
hier wohnenden Indier nennen fich Multoni , viel- 
leicht Multani, weil fie aus der Provinz Multan ge- 
kommen find» Sie müflfen dem Fürften von Baku für 
ihren Aufenthalt eine beftimmte Summe bezahlen« 

In der Nachborfchaft der Lesgi wohnt auf der 
fudltchen Seite des Kaukafus ein Volk, Namens Dn- 
Ichi,. welches die al tgeorgi an ifche Sprache redet. Uz»* 
ter ihuen ift die fonderbare Gewohnheit, jdafs .der Vä- 
ter fchen für feinen fechs- oder fieben>ährigen SohjQ 
etne-FFau .wühlt:' ift diefe mannbar, So vertritt er 
die Stelle des Mannes bis zur Reife des Jünglings, 
ond hat^ fie anterdefien Kinder geboren, fo Werden 
folche als Gefchwifter der Familie angtfehen. Den 
höchften Gipfel des Kaukafus bewohnen die Lesgi« 
Einige Stämme haben eigene Fürften; andere wähtea 
fich abwechielmle Obern, und einzelne zwifchen den 
Felfen zerftreute Stamme leben ganz unabhängig. 
Sie find das Sdirecken der Armenier, Perfer und Tür- 
ken. Ihre Zahl wird zwar nicht angegeben ;. dodi 
befchrcibt R. die vornehmften Stämme. fr glaubt 
beynahe , dafs jeder grofse Stamm vormals ein eige- 
nes Volk ausmachte , weil ihre Sprache fo fehr ver- 
fchieden ift; doch bedienen fie fich in fchrifclichen 
Verhandlungen der.arabifchen Sprache. Sie haben 
auch ein altes arabifches Gefetzbuch , IJmatt Koram 
genannt. Die benachbarten perfifchen Fürften kön- 
nen in ihren Krhegeo von den Lesgts immer Half»- 
truppen erlangen, wenn fie für jeden Mann den Feld« 
^g ober, aufser dem nothwendigen Mttndvnrratb, 
zehn bis zwölf Rubel bezahlen.' Sie dienen beiden 
Partheyen, snd oft trifft es fich, dafs Brüder gegen 
firüder fechten. Auch £üt die im Streit Gehliebenea 
mufs der volle S&ld bezahlt werden, welches ihre Ver- 
wandten erhalten. 

Die Tfcheken , welche man bisher von den Bök- 
nren (Czecfaen) ableitete* find ein kaukafifcbes Ur- 
volk, deren Sprache mit keiner kaukafifcben , viet- 
weniger mit der b^timifchen , Aehnliohkeit bat Vor 

. sich 
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«kht * gat Idnger Zeit Wfireii die Tfcbekea im Ru^ 

ein ii6rrD,hutiKher Stamm zirfeya, uaä 1782 refA^tep 
zw^y Bruder vstto der Gemein^ Sarepta zu ihnen» wm 
^ies Volk näher kennen jja lernen, fie muisleu. ikb 
aber glücklich fchätzen , diefen Räubern zu entkcuu«^ 
men« Die Offi auf der w^ftlichen Seite des lUukftfu^ 
hält der Vf. ^bep£aH$ für ein Urvqlk diefes Gehugea^ 
und den Aeltei(n lict^^n ^eMajat DennPlijalas nennt 
in diefer- Gegend die Öffaei* Durch ihr Gebiet gel]^ 
die Porta ullbMai. rSie wird durch die fehr.giH.g«» 
legem fiarJte Feftvng J>Kf iel gedeckt Sieift auf Gül- 
d^oftädte farte» fo Iwie die hier genannte|i \FiäiTe> 
nicht. zä findeii , obg)leirb der Weg» den die Reifen- 
den durch diefen Pa]b nehmen» bezeichnet ift. £r ift 
fehr halsbrecheud »^ and alle Waaren möflen durch 
Jftenfci^ea geeragisn.. werden. Die JCaufleote müfTen 
aber den Offi an metncereia Stellen.Zoll erlegen» der 
in .groben <iienttlcnJ)ezfthh:.wJrd. , Katharina II hatifs 
bereits angefangen» diefe nach Georgien fubrep^b? 
Strafse ebnen zu lalTen » und » am die Helfenden zu 
decken r drey Feftong'en hmgft derfelben ablegen laf- 
£eo, von denenW'ladiKaukaa mitten im Gebirge 11 egf; 
über die Ueberfcbwemmung des Tereck .1785 «hat die 
an feinen Ufern geführte ^mit gtofsen Kofien' angefan- 
gene HeerAsoifse rttllig zerütöcb»- nnd feitdem £nd je- 
ne drey Feftungen rosi den' Ruifen verläffen worden. 
Bey deif Xfcherkaffen ift mich dieialteSage» dals ihre 
iVorfahten inlt einehi Volke» Namens Emmetfch, am 
fchwarzen Meere Kriege g^ührt. Diefe Emnaeifch 
duldeten keine JÜanner unter lieh , waren aber voll 
dLi:jegeriichen Moths» jiahmen jedes Weib 'auf» das aH 
iftren Sirer£er^iren ibitheii,. nndJn ilire .Heldinneo- 
atuifit Zotritt haben wollte«. Nach langen Kriegen 
nahmeii diefe Weiber dio TfcherkaiTen als ihreMän^ 
-aer an» nndi^eidfi Völker .yereipigteu fkb mit einan«, 
der. Nach den Traditionen der TfcherkafTen oder 
Caberdiner h^efsen ihre Vorfahren Zingi» und waren 
aus Acgypten verjagt, ü ift nicht abgeneigt^ ile für 
^£rn VolK mit den Zigeunern in der Motdau und den 
'.benachbarten »Provinzen zu halten. Weiter hat er 
diefe« Gedanken nicht verfolgt» der bey den neuem 
UaterfuchuDgen ober die Zh^euner woht eine Erör- 
terung rerdiente» da der lägyptifche ^Urrprung der 
2tgeuncr lange Verthefdiger fand » aber wegen der 
fro&en Vermifchung derTfcherkaden mit andern Völ- 
kern» mochte £ch aas ihrer Spirache nicht viel fiir 
idre Verwandtfchaft folgern laflen. Die gerühmte 
Schönheit der Tfcherkaffinnen hat der Vf. nicht ge* 
fonden, und er zieht ihnen die Weiber der Lesgi weil 
▼or. Bey den in der Kuban amherftreifendeu No- 
gayen ift noch die von mehreren alten 5chriftftellern 
bemerkte Sitte vorhanden^ dafs alte entkräftete Män- 
ner die. Gefellfcbaft ihres (lefchlechts fliehen» unter 
den Weibern bteiben » und ikh wie Weiber kleiden 
müflen« Der Vf. verilchert, man würde. taufend ge- 
(en eins wetten» dafs ein folcher Mann wirklich e'm 
altes nnd zwar ein rechtes* runzlichtes altes Weib feyV 
Die drey Kupfer dicfes Theils fiellen Bafaltgipfel 
nnd Säulen vor» die der Vfr auf feinen Reii^n im Ka«« 
kafus entdeckte* 
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KGaN«Cfto» in Comra. der Schneiderifcben Kuuf^ 
und B^chh. ; Mmteriatien zm Njürnbergifchen uir- 
Jchichtd. Herausgegeben yon D. ^oh. Chrifi. Sie- 
benke^Sf ProfelTpr der Rechte zu Altdorf, liierter 
Band. 1795. i Alpb. a Bog. 3. 

'So wie in den drey vorhergebeaden Bänden (f. A^v 
L. Z. 1795. Nr. 7 — 306.), fährt Hr 5. auch in die- 
fem fort» dem Gcfchichtforfcher und dem Freunde 
der nürnbergifchen Literatur brauchbare Materialien 
zu liefern." Wir nennen nur die vornehmften Auf- 
latze. XlX, Stück, i) Verfuch einer Lehens gejchicht'e 
Hn,^oh:Adam Schmelzers* Rectors zu Fürth» von delTem 
Schriften man S. 403. ein Verzeichnifs findet. 2) Einige 
j^achrichttn V-önder ekemaligen nürnbergifchen Pfarre 
IB/tarendorf^ ' Ein mit Fleifs nnd Kenntnifs des Mit- 
telalters gefertigter Auffatz » vom Hn. Dr. La!/Wf2 zu . 
]Ba}Teuth: 6) f^pn den vier Beftelordtn^ welche im 
ijie» Jahrhundert ifi Nürnberg Klößer erhielten, (den 
Auguftinern» Franziskanern, Dominikanern und Car^ 
melitern.) 7) l^on der grofsenUhr in Nürnberg, wel- 
che nach dem Ab- und Zpneboren des Tages regit- 
llirt ift, nnd'fcboii Sm Jr.1452 angelegt vpurde. 

XX. Stück. i}'Vm einigen im j^ten und i6ien 
^ahrhn an Nürnberg verpfändeten » aber wieder einge^ 
laßen f^ Orten; (den Städten Heidingsfeld und Bern«- 
lieim in Fi^anken i den pffatzifchen Aemtern HeicTecli» 
Hiltpohftein und Allersberg uini dem bambergificben 
Amt Wilfeck. ä) Befchreibnngen nümbergifcher IVap- 
jNnt» (eine Jortfeiaüilg aus dem XV Stück den M» 
terialien.) 

^^ XXL Stück. a)Nackr{cfiivondem^6l? inNürn-^ \ 
^berg gefetßrten evangelifchen ^ubetfeß/ 3) Derg^i- 
chen von den i6i6, 1617 und 1628 ^« Nürnberg ge^ 
haltenen Vogelfehicfsen. t) Eine Urkunde vomj. 1426^ ^ 
ditf ehemalige Sebalder Schule betreffend. ^) J^i- 
Uuatienpreiß irnkj* 1616^- j^. 

. XXir. Stück, i) Vm kern Nürnbergifchen Trauen- 
-häufe im fog^nannten FrauengäfsUin. Hr. S. zeipt 
zuforderft aus glaubwürdigen Schriftftellern, dafs fatt 
alle betfäcbtlk-hen Städte Deutfchlands im Mittclaiter 
dergleichen gemeine Frauenhänfer gehabt haben, von 
welchen fogar die Bifchöfe einigen Nutzen zu ziehen 
fuchten» wie denn z. B. vormals die Grafen von Hen- 
neberg als Marfchlllle Jes Stifts Wurzburg von de» 
dortigen Bifchöfen mft Atm, Frauenhaus und SehoJ- 
derplatz in ^er Stadt Würzburg belehnet wurden. 
Gegen die Jetztere Angabe muli Rec. erinnern» dafi» ' 
die deshaljjjge Urkunde vom J. isii (in den Sammjr 
zur fachf. Gefcb. Tb. Xf. p. 164.) keines Franeofaau' 
fes» fondern eine&5pj>i - und Scheiter platZ^es erwähnte - 
welches wahrfchenlich^nur öffentliche Plirtre Waren, 
WO' matr, wie noch jetzt im Würzburgifchen an den 
Kirchweihtageii gefchlehet, mit Würfeln fpielte oder 
fcholderte. Dafs auch » wie S. 5So- richtig bemerkt 
wird, die Päbfte vCM dergleichen Bor deilen gewifle Ein- 
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kiuahe jB;^og#n baben , beweift eine ron Hn. 5. nicht 
benutzte Stelle beyip ßtep^ian Bal^z ^n notii ad tn^os 
papar. Avenionenf. T. /. co{. gopt > wp .es unter «n- 
dern heifst: Vev fa quoque fempom (1377) Marefchat- 
lus dqmini Vapae tribuium capiebat a Nfretricibus et 
Len&nibus earundem.' -^ Dr. 5. b^weift übri^eq.$ aus 
mehrem alten Verordnungen 9 dafs fchou zti Anfang 
<}e$ i5ten Jahrhunderts z\l Npri^berg ein FrßUfsnheus 
- vorhanden gewefpq« welches |in fogenfmoten Muken- 
tbal gelegen w^r» wo diefe GegeQ4 noch jetzt« .unter 
dem Nf^men des Fraveijgäfschens» begannt Jft. 2) 
Schutz- und Schirmbrief K. JCarf IV über da^ Klofter 
üruiuUach^ vpin J. I3ö.r. 3) Ungedrupkke Urkundenf 
Qräfenbergf Ka/c/;y«tiÄ und Wohr4 betreffend^ 4) tL. 
Maximilians l Privilegium für dfe Stadt Tsürnberg^ i^ 
Apfebung der Moratopieii Ibrei: Borger, de ^. 1405. 
.5^ Kqfien dar llogf^z^ten in I^ürnbergt wie fie in den 
(ujelzen beßimmt Jindf 6) Sgkiedsrichterlicher 4^* 
Spti'pfh zwifcken den IValdßrqmern und Forjhneifier^ 
wegen ih|:er Rechte anf den Nüri^berger Reichswuld, 

V, J. isiSSr 

XXUL Stick. 1) Von dem bqijrenthifcken Orte 
J)aghsbach\ welcher ehedem dep Grafen von Oet^in- 
geh zugebörte, und im J. isgo durch K^uf an dei| 
Burggr. FFiedericb zn Nürnberg überging. 2) Nach- 
richtehvon UnteriüiUeiien 9 den Beßt^jland der Herr- 
fchaft^ der' Kirche und des Ortes hetregend. 3) ^loi»«- 
ment der Familie der Ritteifshan{fjfn ^ia Kulmbaofi; diefe 
drey Auflatze rühren vom Hn« D. Lmri^ hart, ^} J&'- 
mige tlßcUrichten von »der ^ürnbergißchen Künfllerf€h 
mnlie der Brefihtet. 5 ) Beytr^g ssm Kenntnifs dfs ehe- 
-^maligm Sclüinpairttm^ßns* 6) Nilrnbrrgif^ '^ 



werksgefeite ems dm j^ien ^ftArk. 7) (Mmmg'ehr 
KMifel und Kauflinnen aus dem lAten ^hhrh. 8) Ki»- 
ni^ Siigmuwds Treifkeit für die Pfamun- umdKtffH^ 
ßkmiede zh Nürnbergs von 1431, 9) Beißrag zmm 
^ürnbrrgifchen Gelehrten- Lexikon* xo) Aelteße (^fetze^ 
den Handel mit dem Waid betreffend^ von 1377. (vergl. 
das GloiTar. übe^ Nürnb. Rechtswöacer in Siebenkeea 
Beytr. zum D. Recht Th. W. &. 21%. xi) KaifeH. Uaf- 
richtet zn hlürnbergt welche vom J* 1373 bis 1444 
dafelbft Ho%iericht gehalten haben. In diefem V^ 
zeichnifle vefmiflTet Kec. noch manche Hofirichter aiu 
andern Familren des hohen und aiedern Adels, z. Bb* 
den Landgrafen Jahaun tu Leucbtenberg, der i3gi 
als kaiferl. Hofricfater vorkommt (Neue dipl. Beytr. 
Th. L S. S7.) auch erfoheini in^ einer ungadruckteo 
Urlcunde Vom J. 137g eia'gewjiTer Cunrai Creygeu^ 
der damals diefes Amt beklerdeee, und unter dem Cha- 
rakter eines kaifrrlf HofmelfteiariQ Utfgerichtsar- 
Iheil ausftelltet 

. 

Das XXIV. Stück, womit fich diefer Band b*- 
fchliefst» enthült neuere Kifchenlißen , alte Gefetse 
vom WeiuUindei und Weinfchank» Polizej- - und 
Münzgefetae aua dem Mittelalter und andere nüali- 
-che Nachfichtea, dietffir den AUerthomsforfduer mM- 
ches luteieffe haben^ Auch zm diefeiB Bande gehö- 
fen einige Toa Un. Kiefbaber {feCuamelt» BeVlageit» 
worinn vonderopolitifchen und iiterarifchen Zuftaad 
des nürnbergifchen Gebiets« unter den Rubriken: 
Verordnungen und Mandate, Jiene Schriften zurnüro» 
berg. Gefchichte; Todes/^lle» AmtaverindeFungea 
und BefÖr4erttn^ ^u. ^. in, mitgetheilt w^fdtfff * 
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KX.EINE SCHRIFTEN, 



, GoTrEicttAHRTMaiT. Kopenkagen^ b. Schubothe: WeU 
£he find die k^fien^Mittet, den gemeinen Mitnn mi^ dem Inhalte 
Seiner Bibel bekannter zu machen? Preisäujgabe» Beantwortet 
Ton C. O, Zahle j, dapifchem und deiurchem Prediger am Klo« 
Iter TVemmetofte in Seeland. 1797. 4g^. g. Ogr.) Die Prei^ 
ayfgabe , durch welche der Vf, zii diefer Abhandlung veranlaf- 
fet wui^e , ift von der Gefelircbaft Tot Nut Fan^t Allgemeen 
(zum allgemeinen Nutzen) zu Amllerdam bekannt gemache 
worden. £r beflimmc auerft: Wer iO: unter dem gemeinen 
Manne eigentlich zu VerfUhen ? Antw. : Der> welcher an Bil- 
dung des Geiftes und Hentens bisher nachgefetzt worden ift. 

^ Diefer foU nicht piit dem ganzen Inhalte der Bibel , fondern 
nur mit dem« was für ihn brauchbo^r ift, bekaiuit gemache wer-^ 
dea. - Die^ Ürfachen , warum diefes bisher noch nichc gehörig 
gefcheben ift , und hat gefchehen können , (lud zu Tuchen : im 

'Mlgemeineut theils indem wenigen Oefiphmack« weichender 
gemeine Mann überhaupt am Lefen mit Nach 4eiiken findet; 
thmls in dem Mangel einer fUr ihn brauchbaren BibeHiberfei- 
«|U3g« die gan^ ibrcm Zwe^rk eutfy räche/ Im Bejondem^ theils 



in dem Mangel eines folchen ReügionsuntefrlcKtes, welcher ihm 
feine Bibel in feinem ganzen Leben cum Bediirfnifs tnachce; 
theils darinn, dafs fie ihm zu alltäglich wie fein Vaterunl^ 
wird. Diefe Punkte werden einzeln durchgegangen, und c« 
werden alsdani^athfchläge ertheilt, y/\i djf fe Jfindemifle ge- 
hoben werden könnten. Die Vorfphlige Cn4 «iwar nicht neu, 
aber gut« Alles, oder doch das IVf eifte , kommt am Ende d^f» 

' auf hinaus, dafs mit einem Ternünftigerxi und »weckmäfeigerji 
Schulunterricht der Anfang gemadit werden milfle, Dies i(l 

. zwar ripbtig. Es hatte a|jer, wie Rec glaubt . bcy der Beant- 
wortung der Prejsaufpabe'n^ehrRlickficht auf Alfc und Brwadl? 

■ fenc genomhien werden follen. Für diefe konnte in öffendt» 

• eben Karechifationen und Predigten am heften gefprgt werdea. 
Dann müfsten aber die Prediger felbll aufgeklärter feyn, 4s 
es, leider, die mciften noch nicht find, Beyers Predigten über 
die yr^efchichie beweiien, dafs es möglich iß, dem gemeine« 
Manne auch die neuern. cxegetifchen Aufklärungen gentefsb^ir 
SU machen, wenn der Prediger Bebutf^Akeit mit frül|dliohen 

'Xeiultitiflen verbindet. 
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L^ITEKAnQE SCHICHTE. 

t ' ... 

laiia lleirtof«« , ^d aVonnd 1386 ad annum 178Ö 
Sil alwa H mnHqmjfma Jleademia Heidelbergenfi ma^ 
giftfattm academicum geffemnt , notis hUloricah 
' literarm acbiographicis iUuftrams. Pars l. 178& 
• — Pari IL Edidit g'O. Schwab, S. Thcol. « 
Philof. Doctor, PhyX et Hift. Nat. Ptpf. P. 0. 
^cad. Sc* Theodöro - Pa^atina« Socius. 1790. 
230 u, 358.5. ohne das Reg, 4, 

Man findet in diefem ^crke: i) biograptti/dti 
Nachrichten der Rectoren » wo iie aiSzufinden 
V^aren. In .dep äiteften Zeiten I^onnte .dar Vf. aua 
Maogel äu Naclidcbten^on vielen ^b^gfs die Nai:Aea 
nennen. Die Lebenatiniftände der fibrigen find nut 
leiten «aus uns unbekanilten Quellen gefchöpft.' Di« 
meiüjen linken wir aus andern gedruckten Uterari- 
fchen Werken 9 w:orant^r felhft das JöeherfcheGelehc- 
ten-Lexicon ift, zufamnieDgetragep. t) Nachrichten 
die ^- und abneltmendB Freijuenz ddr Univerßtat b^e- 
trefFendy nach 4er udtc^ jedem^ectoj gvfchehenen In- 
fcription der^neuangekOHnqeneii Studierenden. Von 
dem wahren*^Beftanä des ganzen ftudirenden C.petvis 
läisr Cch aber iiieraos nichts ericennei;!» lia der Vf. im- 
mer -nur dte.neuinf<:rä>irten aiigiebt. Von den neu- 
angekpmmenen wird die Anzahl j(iberfaaupt bemi^k^ 
hernach aber unter der Auffchrift; Nqbile^ et Praeci" 
pi^i-« .ein Namenrerzeicbuifs beygefügt, dem der Vf. 
bey merkwürdigen Naaien biographifche.Aamerkuo* 

^en untergefetzt hat. 

Da d!er gröCste Theil diefes Buchs nur für .das 
I^ordund für den.Ort, welchen der Inhalt zunächft. 
angeht, wichtig ift, fo wird es uufern Lefern iiicht 
unangenehm feyn, wenn wir das gfiTneinnützige, wel- 
ches WTf im ganzen Buche zerftreut gefunden haben, 
herausheben und hier Ynittheilcn. — Im Anfang der 
IJniverfität, feit ihrer Inauguration 1385 1 wechfcltc 
do^Rcccorat alle Vierteljahre ab,*nnd nur die Magillrl 
artium et Doctores philofophiae wählten deä Rector, 
bis im J. 1393 Conr. de Soltow es darchfetzte, dafs 
auch aus andern FacultJTTen Rectoren gewählt werden 
,1connten| worauf er felbft zuerft als Theologe das 
Rectorät übernahm. (Xo. J. S. r2.) Das Rectorat wech^- 
feite hernach halbjährig, Johannis und Weihnachtea 
l>is zum }. i$a2» da e^ immer jährig blieb txnd am 
Tomas-Tag jedcsraai angetreten wurde/ (Th.l. S^^,^ 
Im J. 1586 wird zum erftenmale der Kurprin?. Tric- 
drich zum Rector gewählt, in welcbe^ra Falle neben 
^em Recter noch eiu Prorector aus demjC9lIegttt|n de^ 
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Profefforen ernannt ward. (Th. !. 8. 1643 Dies gc- 
ichah in der Folge ron Zeh zu Zeit, aber ohne feftr 
gefetzte Regel. So wurde im J. 165a der Kurfürf^ 
^rl Ludwig zum Rector, Chuho aber zum Prorector 
gewählt (Th. IL S. 5-); i« J. 1658 ein Giwf wen Naf- 
fau A'ls Rector, Jac. Ifrael als Prorectot (iL S. 26.),» 
hn j. i659:derKurprinz^arl als Rector, Fr. Spanheim 
als Prorector (JL S. 3t.); imj^i670 ein Graf Ifenburg 
Rector und Jo. Carreus Prorector (JL $. 6i/) 4». f. w, 
auch fögar als der A.rzt Conr. Brunner, während fet^ 
nesRectorats nach DüfTeldorf gerufen wurde, beftelite 
xnanGe. Fleck tum Proreciorl — Die EßjflaMra^ion 
der üniverfität gefchah im J. 1652; womit Th.fL an; 
iangt. — DieStudiofi jnjifsten vorhin einen iormli- 
liehen Eid auf die Gefetze ablegen: im J.1653 wurde 
tum erftennmle befchloiTen , diäs^ihnen. ^bey ihrer In« 
Jcription bio&einHatMlfchldg abgefedert werden hMr 
te,' weil- man bemerj^t hatte, dafs der förmliche Eid 
yiele «bfchrecke oder zum Meineid verführe'^ (JLv& 
2Q.) — Der PennalisiTuis nahm um das- J. 1654 ^^ 
xneiften zu und ward gan^ zflgellosj daher der £uiv 
fqrft und die Landgrafen zu HeiTen gemeinfchafjtUohe 
Verfügi^ngen tiafen^ ihn auszurotten. (U. '<$. iS«) -^ 
Iva J. i(S55 verftattet der iCurfficft zuerft den Studen* 
ten, innerhalb befliromter Grenzen, dem kletnea. 
'Weidwetrk zu.ihrer£cgÖzlichkeit nachzugehen.; imj. 
1671 wird der Jagddiftrikt der Studirenden e^as 
.verändert und das Privilegium dea Stüdiofis Tlleo- 
Ipgiae et Medtcinae abgefprochen , als weicht beiden 
Profejfionen Jkh zu fQtchem Weidwerk nicht wähl fchicir 
ten. (IL 5.23.61.) — Im i.1657 Toll der aus Wirr 
Jtemberg berufene Theologe Steph. Gerlach den allge- 
meinen Pi:ofeßbr-Eid auf die formulamillelvericam 
abfchwören, welches zu thun er fich weigert und v^a 
dem Kurfürften Difpenfation erhält. (IL S. 57.) -^ 
Im J. 1706 erhalten diejefuicen angewiefene LehrfteJ- 
len, ein Collegium, und tm^J. 1729 ein. Seminarium 
und andere Anßalten , die 1750 erweitert wurden. 
(IL B. 122. 178.236.) Wiewohl au4 II. S. 31^. erhaÜ 
let, .dafs fchou im }. 1629 die'jefuiten 2 Stellen iu der 
theologtfchen FacuUät iktid 2 in der phiLofephifchen 
befetzt haben, B*y Gelegenheit der (IL S. 31;:.) er; 
wähnten *Aj;rflebung de.r Jefüiten J. 1773 giebt derV£ 
eine kurze Gefchichte der Jefiriten in der Pfal^ — 
Die traurigften Perioden der Üniverfität waren; i) 
die PeJl 1407 und 1596 — 97 da alle^ wegging und 
dieCoUegla in sFacultäten aufhöirten. (L S. 35. 192.) 
2) Der 30jährige Kri6g. Schon im J. 1620 war die 
Infcription eines rotten Jahres nun 44/ Im J. 1624 
bringt der AcZt Petr. de Spina das akademifche Archiv 
liacji Frankfurt; yror^^f tHea Stiilftaad hat.; J* i6n 
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\verden zuns crftcnmaTe wieder 39 mrcrtbirt; «rber Ar- 
imldlhn ^im J. 1650 dei^ letzte Rector unddleüixi- 
t;e^flläthört bU zu ihrer ReftaurationJ. 1652 ganz auf. 
(IL S. 527.) --3) fiio Verhceruns^en der Frauzofen J. 
r687» ^^ ^^ äkrfderaifche Senat rndeffeii in Frankfurt 
geharecn wtiHlö, Damals ging" durch Bran^ uiad Plün- 
derung viel verloren ♦ unter andern das mit 1662 an- 
gefang«oa neueMauikelbuch; daher von i66a— 1702 
keine Infcription angezeigt wird. — Die fchönftePe- 
rföde der Univerfität durc& berühmte Mänacr, wat 
die nach der Reftauratlan 1662 — i687r durch die An- 
zahl der Studlrenden aber am Eade des i6t«n und 
Anfang des i7te» Jahrb.* vor dem dreyfsi^j^ihrigea 
Krieg- (I. 8.85^0 — Andere die Univerfität, ihre 
Lehrvof träge und Anftalten » betseffende Anmerkuu'- 
gen find folgende: J. 1528 lieft Wendel in Scheliing 
ajini eFÄenniale über das Lehnrecht (I. S. 95-)r fo 
wie !• 1661 Sam. PuiFcndorf als der er&e Lehrer des 
Katur- und Völkerrechts auftritt,. (IL S. 44O • Im J- 
1705 bemerkt der VL die Stiftung der neufnBibUothek 
and giebt bey diefer Gelegenheit Nachricht von dea 
(ftifentlicheu Bibliotheken zu Heidelberg überhaupt: 
1) von der berühratea alten 9 die aus der akademi- 
schen und kurfiir&Üchen erwachfen und 1622 durch 
Lea Allaüus nach Rom gefchaflTt worden ift; 2)'au3 
der roittlepen»y welche Karl Ludwig, der Reftaurator 
derUniverßtäi, nach dem dreyfsigi^hri gen Krieg von 
»euem geftiftethat. Sie iü wahrfcheialicb 104 fHia> 
»öfifchen Kriege verbrann tV 3) anader neuea, weK 
che gegenwärtig triedeo bis a4jf igooo Blinde geftier 
gen iflw Der Kurfärft Jo^ Wilhebn ift ihr elfter Stif- 
tcr, der, J. G* Graevii Biblietfrek für 6000 Rthlr. ge^ 
kauft und an die Univeiiitat geschenkt hat . 0aza 
find die Dubletten de» ku-rförftl. Bibliothek zä Man.- 
heim, die Sammltrogen^ der Heidelberger Societas hi- 
floi^ice-titeraria^ fiefeh<?nke und Ankaufe gekommen, 
yon der erwähnten 5ocie^ biß.Jit. ßeht IL S. 284^ 
eine kurze Notiz. Ihr Stiftet war der Gcfchichtsleh- 
»er C. B. Haurifius. Im J. 1783 »ft d-ic Univerfität 
durch' die nach Heidelberg verlegte Gameralfcbule cp- 
weitert worden. (IL S. 349- DieQefchichte deaviVr- 
Un Stibelf^ffs h 1786 wixd IL S. 354 ^- «J^^ählt. Die 
mcrkwördigften Nachrichten über infcribirte l>i^ite^ 
acpraecipuif wekbe den Namtn derfelben. beygefügt 
worden, find folgende: LS. 31. über Uieronymus 
von Prag: „Jd Facultatem fhilofaphicam admijjns.efi 
7. JffT. 1406. €um vero hw.w effet ßnguLaris , animi 
inquktu fröfrii judicii immodice tenax, fententias item 
mrocuderet heterocUtas et abjurdcks , fotius ut aliis con- 
tradütnt , quam veritatem e^ueret aut amaret , Profef' 
förts ac Boctores^ contumelüs^ et iiijuriis publice ajficere 
nen dubitaret, frimum ab omni aau fckalaflita Je. U- 
gendo^, tegendOf difpuiando, determirumdo ^ ifercen- 
"rfd abJHnffre'jüJfus^ et cum pwro ß imniorigerÜHr 4ic 
0tfractariym exkibearetr demum exctufus eß. D« ejus 
fpiritu contradicendi ac perduelU ptura proßan^.*^* Eio 
iJrtheil das der Philofephie, dem Gefchichtftudlüm. 
Bnd dem Gcifte des Vf^ wenig Ehie macht! — L S^ 
j66. über Scipio Gentilis,. der ijeö iafcxibirt und 
1500 wegra-ebJseaiüluriger Schriften f?^l!egi'rt worden. 



n. S. 200. ffberSteph. Ak^x. de Wür^tweiti, S.a&r. «ber 
den aligemeia verehvten Hr. Coadjiit#r voiwDalbNerf, 
4^>^ 1758 infcribitt worden, deiTek» Leben undScbrif- 
ten befchrieben werden, S. 276. über Ant. Schmidt. — 
Uuter des akadeniifchen Gelehrten , deren Leben er- 
zählt werden t find die mei^iwürdigften folgeb^r 
Marfilius Inghen^ aus Paris berufen, um der neuen 
Univerfität die erfte Einrichtung, zu geben,. Conr. de 
Soltxyw; Nie. de ^owoTs der In den Reügionsftreirxg- 
keiten und auf dem Concilium zuBafel fe&r gebraufte 
worden ift; ^ac. tt^impfeUng^ von Sletzftadt, be- 
rühmt durch Streitigkeit^a über Aqguftins Mättdi- 
thura; derPhiloIog^oc MiajltHS^ derPhilffopb und 
Arzt Thom. Eraßus^ derOrientalifie Inem. TrtmeUius; 
der Rcchtslehrer Nie. CimetiusM^ berühmte lieber^ 
fetzcr der Griechen Gtiil. Xytander ; der Phliologlfmr. 
Sinetins; die Theelogen ^ Uieron. Zamhius, Dam. 
Toffamis^ ßo. Hemr^Hgttinger , Fr. Spanheim ^ Se- 
Lud. Fabficiifs^ Stevlu Gerlach, 0e. Fr. Mieg, der 
Millionär Tkeod^ ächfmder; die Recbtsgelehrtenj 
Hugo Doneltus, SuL Pacius a Beriga, Diontff. Ge- 
^h0ftedus, S^. Jfolfg^ Textor, Henr. Cocceiu», der 
NachfolgerFtt/ftiidorfj; die Gefchichisgelehrte : Patd 
Hachenberg^ Car. Bnttinghaujen ^ GaV' Cafim. Wund; 
der Aftionom Chr. Shier. Sie Elegieeir der Jefuitan 
zeichnen fich ver allen andern* aus* Des Vf. eignnee 
Leben wird S. 326' ff. weitläuftig erzählt. — Wir 
zeichnen noch die lufcriptionen ven den letzten i^ 
jkihren bis zum Jubelf^^e aus, um 0arnack den Be- 
ftand der Univerfität zu erme0ea : 



1775 infcribift ir4* 

1777 — 95- 

»779^ — 130-^ 

i78i — I14S- 

1783 — 74r 

17SS — 118- 



1776 infceibirt IJI^ 

277a — P«- 
J780 — TU- 

1782^ — itJÖ- 
J784 — »06. 
178Ö — l»4^ 



rrrxG, b. GrälT: Bentmat dir Frevndfchaft «hkI 
Liebe , der verewigten Frau Marianne Ehtmann er- 
richtet^ und edlen ihren Gimnerinnen^ Fri%nJH%- 
nen und Leferinnen geweiht von Theephit Friedridt 
Ehrmann. 1796» 204 S; 8* (mit einem ailegori- 
fichcn* Umfchlag, gezeichnet ven G. G» Endner.) 
(16 gr.) 

Die am Ende des- vorigen Jahrs verftorbene deut- 
liche. Schxlftftellcr in, Frau Marianne EJtrmann^ bat 
in den letzten Jahren ihres Lebens zu gleicher Zeit 
eben fo erhiiterteTadler als enthufiaftifche Lobredner 
gjefunden. Beide mögen es wohl za wejt getrieben 
haben. Die Wahrheit liegt vieUeicht in der Mitte. 
Und aiis^ diefem Gefichtspunkie wird fich auch diefes 
ihr geftiftere Denkmal am richtigften betrachten« und 
am bllligften beui>theilen laiTen. Marianne FJirmanM 
ftMomte aus dem alten mayländifibenGefchJechte 
VQ^ Brentano^ und zwar aus dem Haufe Byentaito- 
Nofci^ das Gctt vor laugen Zeiten in der wJiIfcben 
Schweiz niedergelaffen, und von welchem derZweig, 
zu dem IVTariaone^s Familie gehörte, zu. Ray perfchw^yt 
am Züricher - See wobnte. Sie wurde om 25* Nov. 

1755 
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^755 gf^renr IhfVätetf Franz l>on.Brentan&, efrf 
Bied^niÄinn , Aeffea Airfeakciniöch j^tzt b'ey fem«xr 
Landsleute» in Ehren fleht, und ihre Mutter, eine 
geböfne vori Kofte^ eine geiftr'eiche wnd feurige Fi*au,^ 
wan*n xrfelch ; toad befafscn aufefaüliche liegende Güter' 
in und tnn HBpperfchwyl, und' in aüdcrh Ge^enden^ 
der Schweitzf; ihr ipefftes Vermögen^ aber ftack rn 
Ifandel^gefcbäften , un'd wurde durch nsaücherl^yün- 
glücksfölle und durch die zu grofse Gutherzigkeit dea^ 
Vaters in kur^iieni fehr gefcbwächt. Marianne hatte 
refan Gefchwifter» und verlar diefe äehd Mutter und: 
Vat«ritt ehrem zarten -^Itcn- Bey dfemTode des letz-^ 
terb war fein ehmais beträchtlicher Reichthum fchoa' 
ad^eraltch hertenter gekonHinen, ufid da ein untreuer 
Vormuirf vollends ailes in Vefwitrting^ nod' Verfall: 
brachtet forwäire es um dte Bildung der vater- und 
mutrerA>fen Waife gethan gewefeii, wen«- nicht etir 
edler Oheim, der dorch feine Bib^löberfetzung be-* 
rühmtet DotHinicws vow Brentan&f geheimei» Rath^zir 
KerapteDj^ Vaferftellc an ihr vertreten hatte. Um ihm* 
jedoch nicht länger befchwerlich zu falle»»- nahm*fie 
srls^ ein junges Mädchea" eime Gotwerhan^nfteile inl 
. einem' acShelichen- Haufe^ > AlTeinF fie wurde, eben ih^ 
rerju'gend wegen, fa libel behaddelt, dafyfie'^^nr 
zweyt^mnale' ihre ZuftuchY zia. diefera Ofaaim nahm.' 
turwifchen lerütefie ern andertsr reicher Verwandter 
Itennen, 4ind nahra'iie zu fick* Diefer Mann abes 
lebte auf einen gr#fsed', uörf "vTre es fcbeint, lockern 
Fnfs. Marianne verlKefs dahej? diefes Haus wiederr 
Mch einiger Zeit r und zog zu Ihren Vepwaudtea in 
Sie beöachbatte(venouthlicb'ßto/jFe) Stadt; Marianne 
war dapials crft 22 Jahr alt. Ohne treire und vorficfr- 
figc Fpeunde und zu eotfernt ven* dem edlen Oheim, 
fhrcm MentOT, tbat fie hier den- übereilten Schritt^ 
^«finem Manne die Hand zu geben-, der, nachdem er 
cße Maske abgenommen hatte, als ein in- allen Ladern 
ond Bosheiftn ertruarkener Wüftting erfchienv Allef 
Verfuche ihn ru beffern uageacht'et, blieb er ein un»* 
(inniger Spieler, brachte' tiun fein und fei »er Frau 
Vermögen durch , betrog den Oiieim ,. macbie Schul» 
den, deckte cUe Lücke einigemal auf Credit feiner 
.Frau uikI ihres-Oheims zar griff endlich die ihm an- 
vertraute Kaffe an, und enzog fleh der Strafe durch 
dijs Flucht Dadurch geriethen nun die Creditoren 
alle in {Bewegung, und, um es nicht zu einer öfFent- 
Uchen Befehimpfuug der Familie kommeo zu laflen, 
gaben Marianne uud ihr Ohenn alles hin, was ihnen 
von den bisherigen VerfchwendWigen des Entflöhe- ■ 
nen noch übrig geblieben war^ und veibörgten ßch 
für deii Keft. Die diirftig,geword«ne "und verlaßene 
junge Frau, reifte nun aufAnr?ithen ihres Qheims und 
mit Ejtipfehlungffchreiben von demfelben lÄch Wien; 
um dafelbft als Gouvernante, oder als Gefellfchafterin 
eiäer vornehmen Dame angeÄellt zu werden. . Allein 
Marianne wartete la'nn^e vergeblich, und während 
dief«r Mnfse war es, dafs fie (in einem Alter von 28 
Jahren) ihren elften fGhriftfteUcrißrhenVerfuch ausar- 
beitete, und unter dciü Titef: Mufsige Stunden eiiies 
Tra/uenzmmers (178:?. 8-) herausgab. Nath und Nei- 
gung z4^m^Theater beftimmt^n üe Schaufpieleria z:i$ 



w^rdaoj' auf diefer fehl üpfrigeaLa^ahn ^^thielt fie 
liefe von ijrgs an vier Jahre lang bey einem' untedeP- 
haften Lebenswiandel. Endlich aber wurde fie doch 
diefes uäftäten Lebens, der damit verbundetren KräO' 
kupgen und der ewigen Theateycabalen mfide, ihr^ 
EiKhuiiasmus für dieKunft waf eriLalt'et, tnrd fieeaN^ 
£agte mit ein^mmale der Bühne auf immer* Wäb- 
read üuHdt tlieätraliichen Wallfahrt hatte fre' fchoa 
.z:wey neue fchriftftelierifche'' yerfliche gewagt, 4i« 
Phüofophie eines Weibs. Vatfh einet Beobachter uif. 1784- 
g-^Und Leichtfinn üyid gutes Herz. Ein ScJimifpiet ii» 
4 Aufzügen. 17^6. Die erftere Schrift wurd« zwey- 
mal au%elegt> und au^b i«s FiUnzöiliphe überfetzt; 
die letztere kam zu Strafsburg heraus, und wurde 
aruch mil^Beyfall auf die Bühne gebrachte Die erfte 
Schrift ward in- der damaligen Strafsburgef gel. Z^i^ 
feung recen£^t. tue Vfn. war begierig, ihren- Recen* 
ienten keanen zu fernen.^ Es war Ur. Elirviann^ dt" 
mals pjMicticireadei^ Rechtsg:elehrtier zu Strafsburg. 
Die Bekanntfchaft ward von beiden Seiten mit vieler 
DelicateiTe und gegenfei tiger Hochachtung gemaclit. ' 
Aas diefer eatftandFreunclfcha^' aus derFreundfchaft 
Liebe, und endlich eine ernftlfcheyerbindun^; denn 
Marianne hatte unterdeilen in- Erffibrung gebracht, 
defs ihr epßer, flüchtige gewordener Gatte geftorften 
fey. D^efe Verbindung aber, welche ganr gegei^ den 
S-inn der Aelterp und Anverwandten gefchloffen wur- 
de, verurfachte eine Reihe Ton Leiden, füs beidet 
vmd veranlafste Hn. Ehrmann, feioie Vaterftadt mit 
ihr zu. verlaiTeUir Im. J.^ 1787 zogen fie daher nach 
Oberfchwahen ,< errichteten eiti raercantilifch-literarf- 
ftJiea Inftitut^ das aber iurch Cabalen ihrer Verfolger 
fehlfchtagr und den Vcrlufl ihres ganzen Vermogeus 
'oach fich zog^ Unierdeflen wurde Hr. JE. m den ver- 
ewigten Herzog Karl und fejnevervrittwete Gemahlin 
Fxa«^ifca empfohlen , und reifte daher das Jahr dar- 
auf mit feiner Gattin nach Stuttgard. Der Herzog 
gab Hui £. die Verficberung, dafs er bey der Militär- 
akademie als Profeflbr ijbllte.angeftellt werde«. Al- 
lein da man anfing, die Anzahl der Profeflpren zu 
ro^indern ; fo entfernte fich die ErfülTung diefes Vef- 
fprcchens immer mehr, und erft 1793 wurde Hn, E. 
die Lehrftelle der erigKithen Sprache »imI Literatur 
angetragen, die er fich aber wegen des Mifsverhält- 
Aiifds der aiszuw^denden Zeit zu der Befoldung ab- 
zulehnen genöthigt fah ; und fo wurde denn Marian- 
»cn der Wunfch, ihren Gatt^a in irgend einem^ fei- 
nen Talentep angemelTenenAmte zu fehen, währen^ 
ihres Lebens nicht mebr. $ie mufsten. fich beide mit 
dem' behelfen, was ihnen das Honorar ihrer Schrif- 
ten abwarf; uodfo läfst fich denn .vieles, .und aucb 
das begreifen^ dafs die letzte Periode vori Mariaa-. 
xiens Lebisn nicht die glücklichAe mufs gewefen feyii. 
In efnem Alter von nicht gar 40 Jahren unterlag fie 
ihrem SchiekßiL Sie war kein fchönes, aber ein lie- 
benswürdiges Weibv Ihr ganzer Charakter war offen 
und zwanglos. Mrt ein^m Harzen voll Güte und 
Wohlwollen verband fie eine» hellen Kopf voll lisvi- 
lieber Anlagen«, Aber eine zu grofse Lebhaftigkeit 
des Tempemaients imd eine immerglöheudeEinbil- 
F a d^ngs- 
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dangskraft gab .(le oft de« Taiel des kalten Zu- 
Ccha^ers preis. Ihr Umgang wurde von gebildeten 
Frauenzimmern febr gefchätzt. Sie war eiue' treue 
Fr^aa^in, eine gute maswütbin, und eine muAcr- 
hafte Gatrip. H^. E. giebt hierauf Nachricht von ih- 
ren übrigen ^chjiften, von feinem Antheil daran» 
und würdigt ihren fchxiöftellerifchen Chjirakter. Itf 
4ej;i letetenjahrep war es eine Hauptbefchüftigung 
für fie, ihre färamtUchen Schriften zu revidiren, zu 
feilen, und njich Befund gänzlich umzuarbeiten. Si« 
kündigte Xelbft noch im Fcl:^ruflri795.dfefe vcrbeflerte 
Ausgstbe unter dem Titel: ^f^maliens FetfWfiunden/^ 
«n, ftarb al)er während 'Her Subfcription. Nun be- 
föirdert fie ihr hin terlaiTen^ Gatte zum Drucke. U^ 
her die angehängten Gedichte "haben wir nicht oöthig 
«twas zu fagen. Die Verzierung des Umfchlags itt in 
^iechifchem Gefchroacke, und fehr anziehend. Pen 
Erüra«»" diefer Schrift h^be^ V*f. und Verleger zu Er^ 
Tichtung ei^P^ fieinernen Qenkmals heftimmt. 

yERmiS,CHTf. SCHRIFTEN. 

« 

Ohne DruckoiCt: Meine Beriiner Veitfche^ <ein) Rür- 

cerblatt zur erbaulichen Unt^haltung an das 

Licht geftellt fon Hans foti StriffpeknalU 1795. 

Erftes Gesund. Erfle Handfötl. 1796. Zweifte^ 

• dritte und vierte Handfoll. 3So S. 8- ( i Rthlr.) 

JJiefe Wochcnfchriftfoll t«?ch H. I. S. ii.) ein Blaljt 

foyn „das die Handlungen aufzejchnetwie fie find! Das 

feinen Gang fortmarfchyrt und fich nm kein BläfFea 

luöd Beifsen kümm^r. ünerfchrockeq :und ftanA- 

. hafi ! Frey und ehre^bietungsvoU. Sanft und zfirl- 

Vieh! ' Kalt und warm! Ernfthaft und fcherzhaft! 

^Ehrlich und spöttelnd. Gelaficn und peitfchend." -- 

Als iplches ift es zunächft für den gemeinen Mann in 

Berlin heftimmt. Die Schauplätze, voj welche Wr- 

iüglich die Lefer geführt werden, find Tabagieen, 

Weinkeller und Schnapslgden (8.27.)- Mit der 

^affungsk/aft' und demlnter^ffe derjenigen Klaffe von 



Einwohnern, für welche der nne^nanate^Herai^g^er 
zuiiächft beobachtet und fchrciBt,* mit ihren £is®*^ 
heiten nud Launen ift er (ehr gut bek^^nnt. £r hat 
gelernt, ihren Ton zu trefl'eu, ihre Sprache zn jeden, 
iich in ihre Stimmung zu verfet^teOf ihren Witz nach- 
zuahmsu; alles .vielleicht weit .mehr, pls es npch den 
Grundfätzen, die etit neulich ein Kenner denSchrixV 
fielleru für das Volk wiedt^r» mit vie]em Nachdruck, 
in Erinnerung g^ohrj^cht hat, fevn foIUe. Fre^-lich 
mochte er wohl glauben, djfs dicfer Vl'eg der ficber- 
fte feyn möchte, am feinen Leuten beykommcn zu 
köDnen,.und um ihm darüber dasUrtheil zu fprechcn« 
kömmt' es ivohl auf /ehr genaue Kenn tnifs localer und 
perfönlicher Eigenheiten an. Auch tändelt und wie- 
zeit und fpafst er picht immer ^*ofs nach der Weife 
fbiner Menfchen ; fandern er kann auch zuweilen 
fehr ernfthaft feyn, und dann im voUigenErnfte man- 
che wichtige Wahrheit und manche treffende Wiir- 
nungfagen» wie z. B. die Strafpredigt an die üng- 
füchtigen, unfuhi^n Schmiedegefcllen I. j6 — 41. , 
odlrr eine ähnliche £rm.ahaung zur Duldfamkcit und 
Humanität, bey Gelegenheit einer fehr ungeficterea 
Beleidigung eipes achtungswürdi^en Ifraeliten lÜ. 27a. 
Oabey hat er feinen Warnungen .4indXehren , Jeioen 
Scherzen und PolTen eine feltene Mansichfaltigkeii 
von Formen zu geben gewufst : Gefpräche und Mo- 
nologen, Anekdoten, Erzählungen und jiriefe, Spridi- 
w&rter und Keime, Mondreifen und Correfpondenz 
'mit Bewohnern im -Monde — alfe.di^fe Vehikel weiiii 
er zu benutzen. 

Sonderbar ift aber der Einfielt, auf ^ine gewiä^ 
Orthographie einen Anftrich von Lächerlichkeit wer* 
feo zu wollen. Per Einfall pafst hier, in einor Wo^ 
chenfchrifr {ur^den gemeinen Mai^, ganz und ^2lx 
nicht. Das fci^eint audi der Herausgeber felbft gefühU 
zu haben: denn, nachdem er ihn durch das ganze er* 
fte Heft hin4urch ausgefponnen hat, kehrt er iqft 
zweytea Hefte zur gewöhulichenRecliirchreibong ent- 
rück, und fchon auf dem Titel der zweyten ^.aad- 
voU ift .die Spar djivon vervvifcht. . • • 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ScMONK Kumte. Bern, 1). der typftgraph. GefellCchaft: 
3Me ^'"«* Schweitzer JiMgJing/ 4n feine Braut, ' iinveräa- 
den abgedruckt. 17«!. ^63. «. — iJey einem Bräutigam, 
der, wie ^er Vf. diefer Briefe , anftatt blofs die Sprache der 
Xiebe zw reden, den kalten Moraliftcn über die Vi ichten des 
hevörflehenden Bh«ilandtß ma^hr^ und der feine Sittenlehren 
mit einer Art von Ungeftiim vorträl^t, föUte man fall aii der 
yVahrheit feiner Leidenf<^haft zweifeln; allein es wird hier auch 
ein Brautigslm angenommen, deffen Liebe aus Vernunft cnt- 
fprang, und fich ftets von Ueberlcgung und Nachdenken Ititeu 
läfot. Hinter den fic'bzehn Briefen, au» denen diefc Sammlung 
iaileht, werden >«rir benachrichtigt, wie in der Folge derEbe- 
ftand dicfes Paars ausgefallen /ey. Gerade das «rße Jahr def- 
ftlbcn war trou aller vorher «rtbcilien ui^ erhaUiien i-thren 



• 

nicht« wenigkr, als glücklich", indem daslicfili^e X««te«i«Mtt 
den Mann zum Delpoicn , und die durch Mode:ekiüre oewirkce 
Empiindfamkeit die Frau ärgoriich machte, bis endlich die Vec* 
tiunft wieder obfiegte, die Frau nach4;ebcii lernte, und der 
Mann inildcr ward. Sckaeitzerjltten kommen weiter niciit vor, 
•ufser, dafs fich einmal auf Schwel. v:nrcue berufen "wird. AVir- 
mc und JEnergie bcfceieii if.irigens d.e mor^Iifchen Betrachcun- 
rcn in diefeu Briefen, und der Stil hat Nachdruck ^ ohne ge- 
kiinftelt zu feyn. Man könn;e das Ganze für eine \Veo4ung 
anfehcn , um Eliftandsmoral vorzurragen, wenn nicht der Her- 
•usg. , Hr. HeinitHann , der Ge auch fchon i7i>o in das «9rfcwet- 
tzef'Burgerjoumai hatte €iKr\ic\Leu lafTen, yerlicherte, es feye« 
Origiualbriefe , die ganz u iivet ändert geblieben, ja , /o^r /Wr 
den Druck nidu einmal ak^ffcittiebem wBrden, 



m^ 



49 



J^Tnmero logr. 



5« 



/ 



i»» y y» » y»Ty^ 



ALLGEMEINE LITERATÜE-ZEITUNG 



iW*> 



Dpnnersiags» ^f » 6- Afvii I797« 



.«X 



iW— '^»•■ülWi 



^^m 



tmmmmmmmmiimtm 



V'^RMISCJITE SCH^IFT^K 

* 

•, Z^i'i'WiHA.ü «• Päi^yätaot, b. Frommt»»: Menjch-' 
heit ' und Qott ,. oder elemet^tarifcher UfUerricJu. in 
det Tediiu^logie imd Staatsverfajfung^ für den 

I liäu5licheo UntciKriclit und die Bürgexfchuleu. ZtM: 
ftknepbehil^enSAjxlencyklQpidie^eköjcig. 1795. 

XXX u. 198 & 8- 

Rec- kann der Haupt -id^» wcddi^ lliefer Arbeit 
zum Gninde liegt, »»junge Leute in der E^CM^he» 
welche die GrÜnzfcheidung z^friXch^n V^rftaades-unjd 
yernunftbildung ausmadbt» 10 gecpuere« zufammen- 
hängendere, qach Prjucipien geordnete Bekann tfch^fc 
jnit den vofzügUcbften Gefchaften und Terhältniffen 
der Menfchen zu; briagj» ; dadurch ihr Gedächtnifs 
zu beredchern» ihr Urtheil zu berichtigen, ihren Scharf* 
fina und ihre Erfindungskraft zu üben, durch das Al- 
les aber auch zugleich ihnen die Wichtigkeit und 
die nächfie Anwendung^ dc^ Gebote' der Sittlichkeit 
zu zeigen and einzuprägen » ja fie von dem Sich tha- 
ftn zum tJnficbtbarea., TÖn den Einrichtungen und An* 
^legenheicoi der Menfchheit zur Beherzigung der 
Zwecke Gottes joiit der Mepfchheit, zur Ij^furcht 
«nd Liebe Gottes^«- zur Jleligion hinzuleiten" — dip* 
"f^r Haupt- Idee^ 4n welche noch iindere recb^ fög- 
lieh damit rereinbare Nebenzwecke verflochten find, 
Jkann er feinen ganzen Beyfall nicht yerfageo>» Er mufs 
dem edela Enthufiafnuis des Vf. für alles Gute und 
namentlich für die wohlthä^ge Wirk^imkeit £einc« 
Uhternehmens «— dem Geifte^ womit diefes •«Unter- 
^hihen im Ganzen ausgeführt ift • dem Umfang und 
der Gründlieitkeit der meiften^hier an den Tag geleg- 
ten Kenntnifle , dex Mühe» 'die diefe ganze Folge 
ron Arbeiten dem V/. gekoAet haben nuig, feine auf- 
richtige Achtung zollen. Defto freymüthiger und ge* 
naueraber wird er auch feine Bemerkungen vortragen. 
Das Werk zerfällt in. zwey Hanpf theile. Der ^r- 
Ae enthält den Unterricht $ber die aus den verfchied* 
nerley menfchlicfaen Bedür^ifftn hervorgehenden 
IkuptfächUcfafteja Arten und Producte der menfchll* 
ehen ThäWgfeeit — Technologie «r- der, zweyte jefnt- 
hält Belehrungen fiber die verfchiednen Verhällnifle« 
Stände und Lebensarten der Menfchen ,. mit Anzeige 
ihrer eigen thümlicfaen Redete und Pflichten, die — 
Unter den gemeinichaftlichen Titel der Staats - Ver- 
fliflung gebracht find. In beiden Theilen werden 
erfttidi gewtße Vorkenatnifle für die zu erläuternde 
Difciplia mttgetheilt; dann folgt der zufatnmenhän« 
gende, nadi gewiffen Einaiieilungsgrunden geordnes- 
tt Unterricht in jener Wiflenfchaft (elbiEtf uaA end* 



lieh werden in alphabetifcher Ordnung mehr ins Ein- . 
zelne gehende Bemerkungen ..üb^ die verfchiedenen 
Gegeuilände ^deiTplbea gegeben. DerV£uieynt, und 
zwar mit JLecht in der lefeaswerthen Vprerinnerung^ 
4ars rb.an nicht früher als hdchJUteos vom gten Jahre an 
den An/ang mit Aem. unterrichte aus dlefem Buche 
xn?ichen , - -' dann !etWÄ ehe ^an zum fchwerera zwey- 
ten Theile fortgeht» ein wenig aüsfetzeu^ und wenn 
der Scbül/sir mehr .Kräfte gefammelt hat, diefen ge- 
:^ächiich durchgehen felle^ <fo4afs in Schulen fuglich 
dr^y auf eiAander folgende jClaiTen damit befchäftigt 
werden köpnen. ' I)a der Gebrauch diefer Schrift fich 
4}icht biofs^ darauf eiafchränkt, Leitfiiden^ für den Leh* 
«rer zu feyn» ^n4erq auch den Ler^ieuden zurUebung 
imLefen dienen foU, und die natürlichfte Einrich- 
tung damit diefe ift» das jedesmal durch2;ugehende 
Stü(^k vorher vef lefeo zu laßen : to vermifst man un« 

Sern die gehörige Stufenfolge vom Leichten zum 
chwerera fowphl jn den Sachen » als auch in 4em 
Vortrage. Im Allgemeinen ift zwar wohl die voran- 
gehende Erörterung technologifcher KenAtni^Te leich- 
ter als der darauffolgenden pölitifchen ; auch fcheint 
die allmähliche Erweiterting des IJnterri^^hts nach 
de^m hier 4)efolgten Plane zum Berufe jener Stufen- 
folge zweckmässig zu feyn. Aber gleich z|i Anfiange 
in den Vorkenntniffen zur Technologie findet maa « 
Sachen, die für Kinder v<on dem Alter, wie das Buch ^ 
fie darftellt« zu fchwer find. Man höre nur di-e er^ 
ften Perioden des erften Abfchnitb^ mit der an fich 
fchon aus lauter Abflxactis zufammengefetzten Ueber- 
fcnrift, Bedürfnip^^ Natur — Menfqhheit. i) „Ich 
^w.ttnfche .nichts fo fehr als f^^fn» und zwar froli und ' 
ttivergnigt leben zu können. Was ich nun halben 
«,mui<s» damit jener Wnnfch erfüllt werde» heifst ein 
„BeeWr/m/x/* (bey diefem Worte wird aaf das frühe- 
re Schulbuch Natur und Gott^ Njo. 97.^ S, 161. ver- 
wiefen) „von dem Worte ich bedarf, 2) Nckhrung ift 
^»das cu'fte und «oth>yendigfte aller Bedürfnide. 3} 
4,Nächft diefer find Kleidmig^ Wohwung^ BequenUkh- 
^^keit und Jrznetf '^ aiich Mittel zur Erhaltung des 
^eiblichenhebens. 4) Da väberdie Seele mein eigent- 
»»liebes Ich ift: fo habe ich auch geißige Bedürfnifle. 
f»Die vxwzüglichften derfelben find ihätigkeit und 
4fGefelUgknt. 5) B^ide Arten von Bedü^rfnifs faeifsen 
9tnat%riiclie^ weil ich «hne^.ihre Befriedigung fchlech- 
»»terdings nicht meiner Natur gemäfs« d^h. AsMenJch^ 
»»ein frühes Leben führ^ kann. 6) Da ich aber nicht ' 
nuater Wilden lebe: fo fuid von^er überaus grofseii 
»»Menge erkünftelter Bedürfnifle» die ich durch Beo* 
»»bachtung der Lebensart meiner, (vorzüglich reichern 
jittod T^nehmecuj) MitmeaC^beii keanen gelernt ba^ 



$1 



ALL& LITERATUR ^ ZfilTDNQ 



52 



^he^ viele auch für mich nothwendig geworden. 7) 
^^leh habe alfu natürliche tmd trkänfttltt^ leibliche tmd 
f'geiftige Betiürfniffe.'*^ — u, f. w. j. 2. wofier Begriff, 
und die erfoderliche BefchafFenfaeii: der zur Befriedi- 
gung jener Bedücfulde nodiwendigen Mittel angcge- 
I ben wird» Jft das nicht wahre Cos^pendienfprachet 
Vb'ie lauge müfste man wohl zubringen, um nur die- 
fen I j). mit acht* ja mit mehr als zwölfjährigen Kiri- 
dcrn« wie man fie in unfern Schulen antrifft^ fo durch 
zu katechifiren » dafs fie zuletzt nicht blofse Worte« 
fondern wirklich Sachen gefafst, fich fbrer ganrbe» 
, machtigt'hätteir, wohfn doch unfehlbar des, Vf. Ab- 
ficht felbfl gerichtet ift t Ueberhatipt fcheint die Me^ 
thode» deren er lieh in d^efem Boche bedient» roa 
Definitionen und Feftfetzung allgemerner Principiea 
aus, zur Erörterung des Befoudern und Einzelnen 
überzugehen für das Alter» dem diefe Arbeit beftimnt 
iftt lange fo tauglich nicht, ab der analytifche Weg, 
der 2L }i. in Thiente^ns Gntmann genommen ift. Auch 
Kec. fchätzt nichts mehr, als wiiTenfchaftHcb« Kenaü- 
fiilTe und diel frühe Anleitung dazir.^ Aber dabey 
dünkt es uns wert rath|ffmer» von Beyfpielen und con- 
creten Schilderungen technologifcher und politifcher 
Gegcnftande in einer nach Principien geordneten Fol- 
ge, auszugehen, dann vieUeicht die Ordnung fichl- 
barer und die DarßeFlung roethodifcher werden za 
laflen, auc^ wohl in eineqi doppelten Curfus ganz die 
nämlicl\en Sachen auf diefe doppelte Art abzuhandeln 
and zuletzt zur Einfkht in dre Principien felbft za 
führen. So würden vrir alfo mit den mehr ins Ein* 
zelne gehenden Belehrungen, die der Vf. jeder voa 
beiden Difcij^inen in al^habetifcher Ordnung ao- 
heiligt, gerade den Anfang, mit den meiften der zum 
Theil febr abftracten VorXenntnilTen hingegen, die 
« ihm zur Einleitung dienen , den Befchhiis machen.^ 
Aber freylich' die alphabctifche Ofdnutag würden wir 
hcy jenen Materialien , — wir möchten fie nun za 
Anfanf^e oder zum Schlufse ftellen, — a-uf kerne Wei- 
fe wähFcn.; denn bey aller Mühe die fichderVf. giebr, 
am roogHchft homogene GegeiTßände unter einem 
Buchftaben abzuhandetn, vriU es doch damit gar nicht 
rcpht fort. Oftmals ift, um dem Alphabete nur fein 
Recht zu laßen, ein blofses Nebenwort, das unter dea 
Buchftaben 'qiiaeflionis gehört, curfiv gedruckt, der 
üaupt* B«*griii dann aber nrcht, . und man fleht im^ 
'mer die Gewalt durchfchrramem , die es dem Vf. ko^ 
ftct, bcy diefer fo wHlkuhrlichcnOrdnung, (im Grun^ 
de dem Gegeiitheil aller Ordnung) gehörig brauchba* 
re Sachen zu geben; der Ungleichheit und Härte nicht 
2u gedenken, di» die Schreibart dadurch erhält. -* 
Ccgen die materiate Richtigkeit der mitgetheil ten Bc^ 
Gehrungen »ft übrigens dem Rec. kein erheblicher 
Vcrftofs Torgekommen, and es ift ungemein viel 
Brauchbares rn diefem Buche zufamtnengedra'ngt» 
Nicht ganz das nämliche kann er aber von der logi- 
fchen Richtigkeit des zweyten Theils rühmen» Ziem- 
lich unbequem ift hier vieles, anter den allgemeinen 
Titel der Staats verfaiTung gebracht, was im Grunde gar 
nicht «1}«8 wefentliclr aas dem Begriffe eines Staates 
herrorgebta fenders rielmehr nur überbau^ uates 



die verfchiednen Modificationen der gefelligen Ve^ 
bindmg, zwifcben den Men<<:h«n fikerkaup^ gcJiöBr. 
Der Vf. tiimmi bey dem Unterrichte Aber dieCe Gte:ei> 
fiände feinen Gang fo , dafs er die verfchiednen in 
der bürgerlichen Gefellfchaft vorhandnen Stünde 
nämlich, ^i) den ftiiducirenden 9 2) den fmbricirendemt 
3) den commercirenden , 4) den dirigirenden , ^) den 
dienenden Stand nach- ihren Befchäifcigungen » Hech- 
ten und Pflichten dorcbgeht, zuletzt auch In einer 
fechften Rubrik noch von einigen andern ttitter den 
Menfcben ftatt findenden Verhaltniireu, der Familie, 
Freundfchaft^ Nachbarfchaft, Religionsgleichheit'oder 
Verfchiedenheit fpricht. Bequemer halte der Vf. fei- 
ne Einrichtung wehl fo getroffen, wenn er überhaupt 
von den verfchiedencn ModiAcaRenen der gefeUigeo 
Verbindung unter den. Menfcben zu ijprechen ange> 
kündigt, i) den Begriff eines . Staats rechtlich ent- 
wickelt, und diefo eben angegebnen Verhältnifie dar- 
aus deducirt und dargeftellt hätte. (Diefe rechtliche 
Etttwickelun'g vermifst man aber gar febr, und findet 
an ihrer Stelle mehr eine lilofs genetifche und hitLo^ 
rifche, wie denn iiuch der Zweck des Staat», de^ 
doch unmittelbar blofs in Sichcrftellung der wechfelfei- 
tigen Rechte befieht, ganz fehlerhaft in den fichwan» 
kenden Begriff der Beförderung des-al%emaineaBeften 
gefetzt wird,) d>die verfchiednen Befchüfftiguags- und 
Lebtosarten, und daraus hervorgehenden Stände der 
in gePelliger Verbindung lebenden Menfchen, g) die 
Familien: 4) AnbangsweiCe die kirchlichen Vediäli- 
niffe diirch gegangen wäre, und unter allen die£i» 
Theln zugleich die refyectiven Pflichten und Aechc« 
der Menichen als Staats - Bürger namhaft gemacht 
hätte. ' So wirde, dünkt uns, der Unterricht nach die- 
fem zwe3rren Theile £ehr «rleichtert, auch manchev 
Fehler in der Unterordnung; da z. H.. privatifirende 
Gelehrte dem dirigirenden Stande beygezahlt werden, 
vermieden worden fey. — 'Was die moralifcben Anwen- 
dungen anbelangt, welche theilS^gelegentlicb, theils in 
dem zweyten T^i^ abfichtlich beygebrach t werden : fe 
ift, die edle darinn herrfchende \\ arme alles Beyfalls 
werth ; doch wäre zu wünichen, dafs fie nicht immer mir 
Liebe der Menfthen zu einander, fondern vornamltch 
Gerechtigkeit zum Thema hatten, den. Begriff ven 
diefer, fo wie von Pflicht überhaupt fcbärfer be- 
ftimmt, und genauer aus den Principien der reinen 
Sittenlehre» dje für die fugend Epoche, welcher we* 
nigftens der zweyte Theil beitimmt ift, fchon nicht 
mehr unverftändlich find, j^ergelei^et worden wärea^ 
Die Bemerkung können wir nach unfrer Ueberzeu« 
gung nicht unterdrücken, dafs:manchedas Gefchlecht^ 
verhältuif5 und den Gefchlechtsgeuub betreffende 
Erörterungen, wie z. B. S.71. 4, 12., da fie gar nicht 
wefentlicb hergehören, weggeblieben wären. Sehr 
zweckmalsig find bey den alpli»betifchen Erläuterun- 
gen aus der Politik gewählte Stellen aus der Schrift 
angehängt: defto unzweckroäfsig.er bey denen auVder 
Technologie vtrfus mefnariales^ die grofsentheiU gaiia 
nnpoetifch, ja mit unter ganz elend find, wie z. S^ 
S. 44. das Bley betreffend, und deren geringer Nlitzen 
für das Gedacluni&y das fie ziim Theil ihres fchwer- 
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färltig^cto 8aii€!s Wegen mcfif eintOftl n^icbtbebft1ietri;rirdt 
die dadurch v^rfchuUete Gefchmacksverderbnifs füiv 
^nrabr uicb^ aufwiegt Pa d«r Vf. fa viel grüadlicbe 
£infichten tind guten Willen gezeigt hatr fo wün- 
icbeii vrir nicht» mehr» als dafs diefe woblmeynende» 
Bemerkun^n ibn zu immer fleißigerer Verbeü'erung 
feiner gewifs fchon fehl n&tzlich^a 4ind einpfeblena- 
-vrertbenr ii^eh TMaolairea mögenw 

KiEt, in der' König! Schuföucbh. r StaafsüHJfen^' 
fchaftUche Anffdfze von Martin Ehlers, Prof. de^ 
PhUofopbre zu Kiel, 1791. iS7^ g^*8- 

. Yen de» 9 Aüffatzen ,' welche Mer dem Publico 
anitgetbeik werdeo-t find, wie uns der Hx- Vf. felbft 
lagt, die 5 erften n dem- Schief stvi^ - li&tßeinifchen Spe^ 
eialkalender auf 1791. bereits- abgedcu-ckt;. d'a aber dei^ 
{gleichen Kalender feh«n^ oder doch aur fehr eii>zein; 
ikber die Cränzen des^ Landes komiuen, für welches 
Üe beftimmt find, fo heSs |lr. £. fie hier nechma4sy 
iiebft emigexv darauf fich beziehenden Auffätzen , ab- 
dlrücken^ -**- k Untwrfucbung d»r Frage , ob es ein 
RecfU der Natmp^ grire » aus man bey gejeüjdiaftlkhen 
£fnrictituhgen als^ heilig, und unverletzlich an zu ßhen 
habe. So- wie nach Carls I. in* England liinriirhtung 
von einem Tbeile. der königlich gefinnten Gelehrten 
die allerbäi^tellen Sätze aufgeftdit wurden» fe hat 
auch in unfern Tagen der Mifsbrauch Ypeculativer 
Wakjrfieiten manche Gefehrte veilinltffst, Macht und 
Recht zu vierwecbfela > und d^*, wa:s m Abftracto 
redit und billig ift, allen Einflufs bey Beurtbeilung 
einzelner StaatsTerfaältnilTe abzufprechen^ Mit die- 
fen hat es unier'Yf. hier zu thun. Am Schlufle fiellt 
er einige Sätze auf» die bey jeder StaatsverfalTung; 
iwenn fie nicht widerrechtlich feyn foU» als Grundge* 
letze angefehen werden miilTen. -^ IL Ob und wi€ 
w^it man den Edgenthumsbe griff als einen von menjch- 
ficher Vereinbarung unabhängigen, in der Natur ge^ 
gründeten, allgemein gültig/eh und mit gefetlfchaftli'' 
^^^ gefetztidien Einrichtungen unverletzlidi beßehb'a- 
Ten RtelHsgrundfatz z\w Handhabung des jCwangSr 
rechts anzufehen Äoftf ? Rec/fft zwar ganz des Vf. Mey- 
AKng, dafs das Eigenthumsrecht in dem Naturrechte 
gerundet fcy, und nach felc&em ein Zwaugsrecbt ge- 
be;^ er fur<;htet aber» dafs die hrer angeführten Grfiiv^ 
de die Gegner njcht überzeugen werden. Ueberbaupt 
baben neuere Unterfuchangea diefe. Frage weit mehr 
aufgeklärt. Beide Aaffatze fche Inen Rec. fiir KaLeir- 
derlefier zu abflract zu Ceyn-. •* . IIL Betracktu}ig. über 
die Freiheitsbewegungen unfertr Zeit, über, den Ein- 
ßufs einer zweckmäfsigen tolksaufktärung in Staats- 
Vollkommenheit und Volksglückfeligkeit , und in die 
Handhakung weif er Geßetze , und über die Lage , wo- 
rin der Ddnijcke Siaa^ in der tlinficht ifi^ Hier darf 
man nicht. vergeffen, zu welcher Zeit der Vf. fckriebi 
Daqials (1790.) war noch beynahe das ganze, billige« 
unbefangene Publicum von d*n fchöuften Hoffnungen 
^blender. Des V£ Bemerkungen betreffen vorzüg- 
lich die Lage des Reichs vor der Revolution ; dann " 
die ftechtfertigung des Natlonalvexlammlung in Rück- 



^ ticht des aufgehobeaen- Eri^adTelS: nad ,t!eiK ^flsezoge^ 
nen- Kirchen - Guter ; endlich die VolksbewegungenJ 
Der Vf. fteHt alles dies^ in einem , für die neue Ord*^ 
uung der Dinge fehr günftigen Lichte daf ; ohne je^ 
doch die mit jeder fievelutioa- verbünifene Gefahr zu- 
überfehen. Aflzu fehr lyurde ai^cfa bey den franzöfi-^ 
icben Staats -Umwälzungen das beftätigt» Wffs erSv 
40. fagt : s»£s ift jia das Volk faft immer ein nnglüek» 
„liebes Spiel fokher . Leutie , die an nichts. weniger^ 
^,als anVolksglückfeligkeit denken, und'nur^die Mas« 
nkevon Volksfreunden tragen ;<* ob er gleich damals 
aicht zu ahnden-fchien , dafs dies auch in FfftAkreicb 
der Fall fey, oder feyn werde. S.42. u. ff. beftrei tet« 
der Vf. mit Recht den von den Feinden der Wahr- i- 
beit und der Menfchkeit aufgeftellfen Satz : dafs Uni 
wiffenheit gegeo Volksunruhe ficherie. S. 48- u* ff. ' 
wird der Einflufs der Freyheitsbewegungen atif de« 
Dänifcheu Staat unterfacht. Der Vf. verfchweigt hier* * 
bey die Laften nicht, die das Dänifche Volk in ver^ 
fchiedenen Zeitaftern druckten, und zum Theile noch 
drücken; aber einem Dänifchen Unterthau ift es 
leicht» die Vorzüge einer Regi^fung ins Licht zu 
fetzenV die maa aucli im Auslande verehrt Jeder 
Freund derfelben wird aber auch, da in einem un^ . 
urafchräukt monarchifchen Staate jiTIzuleicht ein K(>- 
nigy auch wohl ein Minffler, einreifsen kairn, waa 
' der Andere bau?e, w:0r nicht die Höffnumg, doch den 
Wuafch, mit unferm Vf. theilen, dafs man Mittel 
finden werde 9^ diefem Nachtbeile vorzubauen. (Si 
52.) — IV. Etwas über Geld und' StaatMlanz. la 
diefem kurzen Auffatxe W'frd befiraders ge^en' daf 
Einführen fremder Waaren des Luxus geeifert, V. 
Ifi im Dänifchen Staate gar nicht an Fabrikunterneh- 
mungen zit denken? Der Vf. ftrcht darzutfeuur dafs der 
Qänifche Staat.vor andern dazu gefchickt fey, weil 
er 1) die' v^rarbÄtende Producte felbft erzeuge; 2) 
Ueberflufs an nothwendigen Lebensmitteln habe; 3) 
die Ausfuhr durdi feine Lage begöaftiget werde. 
Dies kaun ihm nicht fchwer werden; weniger glü(;k- 
licb itk er fungegen in Beantwortung der Einwürfe» 
dieer fich felbft macht, i) Die noch man gelb afreKultirr; 
des Bodens, welche den F^^brik -Unternehmungen 
vorzuziehen Tey, 2) die Theurung der Lebensmittel, 
3) die geringe Volksmenge. Was der Vf^ über dea 
erften und dritten dieferEinwörfe'fagt, hat ons nicht 
befriedigt. Wenn die Volksmenge nicht fo viel thä- 
tFge, Hände liefert, als die €ultur des Bodeas befchäf- 
tigen kann: fo wird der begünftigte Manufacturift,. 
der höhern Lohn giebt» oder leichtere Arbeit foderV, 
dem Ackerbaue nützliche Hände entziehen^, und der 
Staat von diefer Seite -mehr verlieren, als er von je- 
ner gewinnt. Der Satz: blühende Fabriken erfadera 
einen uiedern Preis der Lebensmittel, ift zwar an 
fich fichtig. Leidet aber fehr grofse Ausnahmen. Nir- 
gends ,in Europa wird mehr Baumwolle zum auswär- 
tigen Verkaufe verarbeitet, als in England und'Ia 
der Schweiz; und doch find nirgends in Europa ge- 
wöhnlich die Lebensmittel thcurfer. *— VT) Auszug 
eines Briefes an den Herausgeber des Schief swig - Hpl- 
fieinifchen ' Syeciatkalenders von 1791^. nebß der Ant- 
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wart ,äflr(Mf» und einem s» diefer Materie gehSrigßn 
Sfüjatze". Der Brief ift von einem Freunde des Vf.f 
4en diefer felbft anfFoderte, ihm fein ürtheil mitzu- 
tbeilen, un4 der, wie aus der Antwort crhellett die- 
£ßa Brief, ohne des Vf. Wiffcn, als IVlBnufcript für 
f'reun^e, drucken liefs. Jener Briefauszug» dea un« 
Hr.£. hier, mit ErUubnift feines Freundest mi^ 
tbeilt, bezieht fich blofs auf den 3ten Auffatz» uihI 
zei§t eintn Mann von Einficht, wir würden fageo^ 
S'l^n. kalter Beurtheiluag, wenn nicht Ate Meynung« 
dafs auch -da, wo die Conft[tütion noch keinen crb- 
Jichen Adel ken^it, deffen Einführung zu wünfchca 
X4jy, Partheylichkeit /ör «üie Einrichtung zu vcrja» 
^en fchiene, die^ fo wichtig auch die Gtünde fUt 
ihre Beybehaltung in unfern Sflaten find» doch im* 
^er if^ tJiefi mangelhaft bleibt. In der Antwort fuckt 
^r. JE. Xeipe erftcn Behauptungen indem Auf&tzeHL 
zu rechtCertigeu und feines Freundes Einwürfe zu 
widerlegen. Wir brauchen kaum z\i erwähnen , daf» 
ier es mit der gröfsten Mäfsigung und Urbanität thue. 
Leider hat der Erfolg das ürAeii diefes Freundes 
' wehr als fein eigenes gerechtfertigt. Auch wir fin4 
joiit dem Vf. (6. loi.) vollkommen überzeugt^ „dafs 
,,felbft die unterfte VplksMaffe zur gehörigen Einficht 
„in den ^ufammenhang, woxin die Privjit glückfei ig- 
^Jteitwit dem W.ohl des ganzpn Staats fteht, gclaii- 
^^ea kÖope." So Idcht }ft dies aber nicht, als der- 
felbe zu glauben fcheint. Das» was unfer eigenes .Ich 
^^amUtelbar und allein hetrilft, ift uns immer näher. 
Wer nicht Gefühl für Gerechtigkeit und Vaterlands- 
J^iebe hat, ^jrd 4aMr immer feinen Privatvoitheij 



4em Vortheil des Staats Vorzielien. YII. Vom. £m* 
^fluffe metaphijßfther Ke^nntnijje in die menfcMiahen L^ 
benseinridiiungen. Der Vf. zeigt die Unentbehfflidi- 
keit metaphyfifcher KenntniiTe, von tirelcken «r 
glaubt» dafs man fie nur dann als unficher und uii- 
Oiiicz zu verfchreieo angefangen habe» da fie ang^ 
wendet wurden » um dcju Defpotismus -und dem Ei* 
gennutze der Müohtigeo entgegen zu wickta. --^ 
VIII. DiS franzöjifche Conftitvtian fuit AnmerkungreHt 
wit darauf ficJi beziefiettden ^Erklärungen des Jiouigj 
und mit einer Schtufsbetrachtwig über die fich darauf 
beziehende Lag^ von Frankreich und Europa. - Die 
franzöfifcheConftitutiön von'1791. ift hier abgedruckt 
und zugleich in einer Note der Elatwuif des Jlbbi 
Sietjes. Nachdem die Cooftitutioa von dem, Kanigi 
angenommen war« hielt unfer Vf. es für entfchiedei^ 
(S. 165.) t.dafs eine fo fyftematifcfae und wohlthiti? 
:,ge StaatsverfafTune nicht eine Schimäre fey.^ Er 
dachte zu gm von den wirkenden Männern. Uebei^ 
faaupt ift es nicht felteu der Fall, dafs die Mea- 
/chenliebe die Menfchenkenntniis hiodett. — -' I3L 
'Entwurf einer dem' gemeinen Beften zuträgUchm 
Prcfsfrejfheit, Der Vf. will keine Cenfna; Ver&flTer, 
Verleger oder Drucker follen aber nach gewiffen, tbb 
^hm pufgefteilten, Sätzen verantwortliofa fejrii. 

Auch diejenigen Lefdr, die mit \inferm Vf. niclu 
einverftapden find, werden wenigßens feinein über- 
all fichtbaren Wuafch, Menfch^nwohl und Glück- 
feligkeit zu b.eforderOj jQcirechtigkeüt wiedc;rJ0Ui;'C9 
laffe« jmjlflCvu 
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AaeWRTOEiAHaMÄrr« ^Ti«« b. von Möftle: Entwurf 
-^Ifiet iVerkeis^ üeber das k^he Alt^r. Voii Eufehitu P'alli, d. 
^. D. Jm dem Italienifchen überfetzt von S. Bonflli, prakti- 
tfchen Arzte 1796. 31 S. 8- (i5^r.) Wir find «es fcho« von 
dem fcharffiruiigen Vf. gewohnt, glänxcndc Hypodiefen su «r- 
kalten: Hier tSeilt er uns Jblofo die Skizze eines gröfseren Wer- 
|tes mit , an dem <r gerade arbeitet , „und wenn die Erfolge 
feiner Verfuche* den Wiinfchen feir.es Hcrzeqs cntfprechen, 
lo wird der Menfcb leicht über .«in Jahrhundert auf diefer Er- 
'4e ausdauren." P. 29. Dies wird ohngefahr fo zugehen : di« 
ilbermäfsige Steifigkeit der feßen Theilc ift die ürfachc dea 
hohen Alters. Sie entftehc aus dem Ueberflufse der thierifchcn 
Erde, welche die Grundlag« der Knochen ausmacht. JDie neue 
Chemie Jienot fte einen |)bosphorfauren Kalk. Wie die Kalk- 
erde und der Phosphor in uns erzeugt werden y ift noch nicht 
^kaont. Die JCalkerde ift ein xufammengefctzter Körper, und 
der SdckftolF macht wahifchciolicK einen BeftandtheU derfel- 
^ben aus. Die gallerurtige Subftanz> die man in der erften 
Bildung dar Knochen entdeckt, .enthält ^ie Grundkge der 
Kalkerde; die Verbindung mit dem Stickftoffe ift vielleicht 
hinlänglich, diefeU)« in Erde zu verwandeln, und io diefem 
Zuftande verfetzt, verbindet Ce fich gerne mit der Phosphor- 
faure. woraus der ph«sph«rfivj^« K^ eniltehu M4^ wei.fj? 



■ * 

nun , dafs die Materie , welche mit der Zeit eitve €0 ^tofra 
Stcifigkeir annimmt, und das Zellen i^ewebe , die'Gcfäfse u. C 
w^ verknöchert, anfanf^s blcfs eine galierartigeFeuchticrkcit ÜL 
Die groCse Kauft befiliTide nun aU'o da rinn , die Aiihäuliitf 
diefes phosphorfauren iwaliLS zu verhindern, und den angebaut 
ten 4IUS dem Körper zu Ichaffen. Da^ erftt gefchieht durch die 
ichickliche Wahl lb]ci:ei- NabiuM^smiitcl , die am wenigftea 
davon enthalten. Das anc'.ere durch forcfältipcs Offenhalten 
der Wege, die ihn ausführen, nämlich durch die Nieren itni 
}die Haut, lliszu dienen kaite Ci^cräiike, das Gefrorne, Badei^ 
Reibungen eu\ Ferner du^xh den inneren Gebcauch eines Mit- 
tels, das fähiff wdre, die Verwandfchaft, vermöge welcher Geh 
'4ie Pho5{fhorfäure und die Kolkerde in einem, fcftem Zufband 
vereinigen , aufzuheben. Dit^fcs AuTtöfungsmittel de« Gnui^ 
ftoffes der Knochen ift dicSauerkJeefÄure • votnals unter dem 
Namen der Zucker f.iure bckariztt. — Hr. V. halt das I^i^hi 
für einen Belcandtheil des rhosp,hors; da nun der Phosohor 
^ur Bildung der thierifciien Krde nrihxVcndig ift, fo entfiehc 
die Frage: ob man bey Tiiieren, dit in der dickften Finfter- 
nifs aufbehalten werden , einen Mangel der Knochenmaterii 
bemerk^? Hr. Y. beichifiigt f\<k mit der ÜifterfuchiM^ der* 
fciben» > 
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LAwaANHE^ b. Fifcher u. Vincent; VU jk M, Zim- 
fnermünnt fßv Mr. 5. /f. ß. Tijfoi, B* ML I79?^* 
M2 5. gr. 8. \ 

en'AnfiijagniacheB fcbdaeBetmclitani^en ^bei* de;iB 
Werth t0ii Lebensbelrcfareibun|;en iplcher Män- 
ner » welche iich 4.urch geiftige öder iittliche Vorzüge 
aiu5zeichneten » aber keinen A^fpruch Huf etaen Platz 
iti dex W^eltgefchüchte hsben. Wer 'die Begebenhei- 

• ten eines L^ens aufzählt, dArfiellt, ordnet und ver- 
gleicht, fey auch am ffihigften, es zu beurtheilen. 
Unbe/chräaktes Lob erzeuge aur Qlelchgültigkeie 
^ beym Lefer. Wie der Vf. feinen Freund in mehr 
als Vierzig Jähren habe beobachten jc&nneii, wolle er 
ihn der Weit zeigen u. f. W- Johann Georg Ziniinerr 

' manu ward im Deceinber 17^8 zu Brugg imCanton 
Bern geboren. Er genof^ in^ viterlicben Haufe eine 
gute Erziehung, kam Im i^ten Jahr äach Bern, wo 
er ;tcefllichen Unterricht gcnof§3 aber in deri^hiiofe- 
«faie; der der Vf. eine kur^e^ aber treffende, Lobre- 
de hältf an eioem WoTfianer einen fi:hleahten Lehrer 
hat^e, dex fich aufMet»ii^hyii]c befchränkte, und doch 
nur einen kleinen Theil derfelbea in jjflirlidi.en Vor- 
lefjuagen umfafste. Z. yerlor jetzt fei£^ Aeltern und 
konnte alfo über fith felbft beftimmen.- fir Vidmete 
fich derArzneygeftihrthcit ui^d ging 1747 nach Göjt- 
tingen , wo Haller ihm rjel ward. Was Tiffot bey 
Gelegeoheit des alten Richters zum Lob der Boerfaiiv- 
fchen Grundß^e und ihrer Brauchbarkeit am Kran- 
kenbett, fagt, ift £6 allgemein und oberflächlich ai^s«* 
fedrflckt^ 4sl(s es k/nne Berhciitigang Terd|ent. Be- 
anntljuch hat de Haen ehemals dem Vf. den Plao \u* 
gefchrieben» das Böerharfdie Syfiem verdrängen zu 
wotlen. Z. war fehr fieifslg und befchränkte fic|^ 
auf Medidn nicht aiiein. - 174g fcbri^b er von Göttfnr 
gen aus einer Tante; ich führe hier das Leben eines 
Menfchen, der den Wunfeh ha^, nach Xeinem To4 

/ noch zu leben. Mit Recht rühmt der VF. Z. Inangu*« 
raldiflertation de irritabilitate. Er hält fie für 4|e 
Hauptfeh rift und fchreibt ihr die gat»ze Rer,olut]OB 
:z«, welche die Hallerfche Lehre Ton der Reizbarkeit 
bewirkt hat Haller habe die Idee nur vorher in der 
kleicefnPhyliotogie geättfsert; aberZ. habe fie durchs 
^erfuche unwiderlegUch dargeth^n^ U|id treJflidi entr 
wickelt Wir haben hierauf nun nie das g^ofse Ge* 
wicht gelegt. Hätte Z! die^ nicht gdeiftet, fo hä^te 
der tbätige Halter^ dem diefe Entdeckung fo fehr am 
Herzeü lag, gewif$ bald durch einea anderi^ feiner 
vielen rortrefflichen Schüler diefep Weg:derVeriii(jie 
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u. f. w. betreten laiTea , und Oeder kam fpäter> aber 
^4och vnabhßcgig von Z., zu denfjplben Refultatett. 
Aber wir bewunderten Stets nicht nur den Gehalt die-, 
fer Zuschrift überhaupt, fondera aucht dafs Z. ia 
diefer engen Verbindung mit Halier einen Lieblings- 
gedankea feines grofsen Lehrers mit ft> viel Eigen- 
thümlichkeit außkfste und ioT einem' ganz andern Zu- 
ibiumeuhifDg vo;rtirug, als Hallers Syftem es wollte, 
Z. bereiste Holland und. Frankreich und ward 175« 
ausübender Arzt zu Bern. Die Folge der Z. Schrif- 
ten übergehen wir, da wir voriiusfetzen dürfen» dafii 
Ae dem gröfsüen Th^l unfrer Lefer bekaa^it feyn wer- 
den. Bald darauf heirathete Z. eine vortreffliche 
Fran , eine Wittwe und Verwaivite voö Hallcr. Er 
wardStadtphyfikus zuBrugg^ Hier überlief« er fich,- 
äulser felir gehäuften prakrifchen ßefchäfken, dem 
umfkffendften Studium und lebte faft' von allem ge- 
' fellfchaftUcben Umgang entfernt. I^haft fühlte er, 
was e^ fo entbehrte, fand welche BefÖrderuagsmittel 
feinec' literarifchen Befchäftigungen ihm entzogen wa- 
ren. Seine Briefe aus diefer Zeijt erinnerten den Vf. 
an ungezogene Kinder, die das Spielzeug yernichteff, 
was fie häbeuj wenn man ihnen das nicht glebt, was 
fre verlaagen. Di« Kunft, allenthalbeo glücklich z« 
feyu und an ^llen Menfchen eine aützliche Seite auf- 
zufinden , war Z. nicKt eigen^ Diefe Unzufrieden- 
heit m,acht.e ihn hy^ochondrifch und fo zog er ficb 
immer mehr In dieEinfamkeit zurück. Doch erfüllte 
er alle feine Pflichten als Arzt, und feine Kranke^ 
fprachen mitEnthuflasmus von feinem Benehmen u'ndr 
deffen Eiriflufs auf fie. Vierzehn Jahre brachte er f^ 
zu. Seine Frau, die in den drückendften Augenbli- 
cken ihn Immer aufzuheitern vermochte, fiug nun 
auch an , fAr kränklich zu werden. Sehr angenehm 
v^air /ßS ux£8, dea 1789 entworfnen Plan zur Fortfe- 
tzung 4es Werkes über die Erfahrung hier zu finden. 
Mit einer Stelle aus der Schrift über den National^ 
ftolz will der Vf. beweifen, dafs die franzöfifcfie Re- ' 
volütion uttd ihre Folgen dreyfsig Jahre vor ihrer 
Erfcheiming von Z,. fey vorhc/, gefehcn wordeu. 
Seine gfofseUnzufriedenlieit iaBrugg, (wo der nach- ' 
inalige Ritter auch den Apotheker machen mufste,) 
hoffte der Vf. zu heben, wenn er ihn auf einen grö- 
fsem Schauplatz brächte^ A'&er bald fcheiterten die 
von ihm oder ändern gemachten Plane an äufsern 
Schwierigkeiten , bald an der aus Hyjpockondrie flie- 
fsendeo Unentfchloffenhei^ Z's. felb^. Er konnto 
Phyflkus ia einer der gröCsten Städte der deutfchea 
Staaten des Königs von England oder ProfeflTcur der 
pfsiktifchen Arzneyfcuaft in Göttingen werden ; eia 
Rof uachBera k»n> nicfet zu Stande; eia Qrrf ron-Sta- 
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dion und die Stadt Orbe wollten ihn gern befitzen^ 
die Grafen Mpuecb .wollten ihn zum ßhbliothekar 
des l^aigs vo» PoAea babeu^ {»Solothurn v^r^arf 
vaavi den Vorfchrag^, ihn dabin zu ziehen, weil er als 
Proteßant nickt frürbe genug dre Todesgefahr verkfin- 
digen ond feine Krauken ohne die letzte Oelung fter- 
ben laffen würde. Er war einer d^r crftert Mitglie- 
' der der Schinznacber patriotifchen Gefellfchaft. Z. 
verbat fich bey.Tiflbt feine Erapfehlnng zum Leibarzt 

' des ICo&igs v«n Polen , als er es für Beb aosfchlog^ 
Aber <lurcb grofse Tbaiigkeit brachte er ihn nach 
Hannover an Werlhofs Stelle. Haller wollte dazu 
nicht mitwirken, da er fcbon viel früher mitZ. aichi 
»ehr fo enge verbunden war« 

Vergebens hoffte der Vf. , «an w§rde fein Freund 
fein» Tage freudenvoller und weniger leidend verle- 
ben. Schon beym Eintritt in Hannover warf feio 
Wagen um uikl feine Schwiegermutter brach einBeii?» 
Andere gewöhnlichere Unannehmlichkeiten überge^^ 
ben wir» eb ile gleich auf feine Empfindlichkeit fehr 
tref wirkten. Er felbft litt fürchterlich an einem gro-* 

' £5en verwickeken Uebel, das nachmals chimrgtfche. 
Hülfe hötbig hatte. DiaGefuadheit feiner Frau ward 
iMimer mehr zerrüttet, feine Krnder kränkelten ftets. 
Zum Glück rilTen feine gehäuften Gefchafte ihn oft 
aus diefem vielfachen Kummer heraus. Er hatte in 
und aufser Hannorer viele warme Freunde, die hier 
zam Tfieil aufgezählt und cbarakterifirt werden. Ei- 
sige Stellen aus von Swietens Briefen flöfseik viel 

' Achtung für^die fittlicbe Denkart diefes grofsen Arz^ 
tes ein. Z'd. würdige Gattin fiarb 1770; er felbil 
ni»£ste 1771 fich in Berlin einer gefährlichen und an- 
fserft fchmcrzbafien Operarion unterwerfen^ Nun 
hatte er die Erziehung feiner Tochter alleii» zu be- 
frjrgeor da auch feine treffliche Schwiegermutter jetzt 
ßarb. Er fcbickte fie zu dem Vf. nach Laufanue, wo 
diefcr fie in feinem Haufe in gute Uände br^te<r 
Als er fie nach zwey Jahren 1775 feibft abhalte, lern- 
ten fich die beiden feltnen Freunde erll perfonlicb 
Iteunen^ Diefes liebenswürdige Frauenzimmer ver- 
fiel auf Veranlaffung eines grofsen Aergers in eine 
fünfjährige. Krankheit f die mit -den^ Tode endigte» 
Es blieb ihm nun noch ein einziger Solin^ iitt viel 
verfpriBch» aber von Kindheit an in Zeiten ^ in denen 
ein Ansfchlag zurückgegangen war, in Trübfinn Ver- 
fiel. Diefer ßudierre zu Göttragen und Strasburg, 
aber befonders auf letztrer Akademie mit \o viel A»- 
fircDgung, dfvfs er wahnfinnig wurde, wovon er bald 
darauf zwar geheilt f<:hiea, aber »ur auf eine kurze 
Zeit. Er ift nun feit zwanitig Jahren iromer in die-^ . 
fewZnft^öd in der Schweiz. Gerade jetzt mufste die ' 
einzige Perfon , die itxva nocb viel war, eine Frau - 

/ von Döring, Hannover Yerlaffen, Doch wählte fie 

-ihm vorher eine trefSiclie Gattin. Bekannt ifi, dafs . 
Z. wegen feißes gröfsern Werks über die Einfamkeir 
ebne Vetoüiaftung von feiner Seite von Catbarina II 
brfcbetiktr nait einem lang fortgefetzten Briefwecbfel' 
beehrt, zu ihr eingeladen und lelbft nach Petersburgs J. 
aU LelbmedicB^.mit icoooHnbel Gehalt berufen^ wur-^ 
dr. Wegep ^n Aenste und Wundärzte > dk er ihr 



Vkf ihre Staote» «nd Armeen Sufcbickte« beehrte fie 
ihn mit dein Kreuz desAYhrdomirordena 11. f. w. 21. 
hatte fchon früher eine UnCerfedung in4c Friedrich H 
gehabt« ward aber 1736 zu ihm als Arzt verfangt. 
Bey der Krankheit des Königs von England fcbickte 
ihn das hannövrifche Minifterium nach Holland y «m 
London näher zu fevn , wenn man feine Gegenwert 
da nöthig glaubte. Jetzt fingen aber die grofsen Ute- 
rarifchen Streitigkeiten u. t w. an. Cer Vf. , der kein 
deutfches Buch lefcn kann , ift hier nur de« Briefen 
von 21«'>und wenigen andern, eben 10 einfertigen, 
Nachrichten gefolgt. Es ift allb nrcbt zu verwnodea^ 
daf:» Z's. Gegner felir in Schatten geftellt fiud^ Der 
niUminctenorden ^Vird mit hineingezogen. £» werden 
diefer Secte, wie fie Tifibt immer nennt, nicht nur 
die verrucbteften Plane gegen den Staat, die Religion 
und die Sitten Schuld gegeben; fondern es foii ihr 
auch geglückt feyn, iafl alle deutkhen Gelehrten uad 
Zeitfchriften, feibft viele deutfcbeFurftea, geiftliche 
Herren u. f. w. für ihre höUifchenGeheimnifle zu ge^ 
winnen» Ihr Einfiuia ift über ganz Europa verbrei- 
tet. Der franzofifcben Revolution hat fie ibfea Gang 
vorgefcbrieben tt. f. w- Erkennte man ufcht den treft- 
lichen Schriftfteller feibft noch in diefer unwafareo- 
Darftellttngr fo müfste man glauben, eine Ueberfe- 
tzung von Aloyfius HofFmanns Zeitfcbrift oder der 
Endimonia zu lefen^ Der Vf. hat vor dtefen den Vor- 
theil voraus, dafs er kecker erlogne, ja notorifch fal- 
fche • Tbatfachen binfcbreiben darf, da er bey feiner 
Unbekanntfchaft mir den litcrarifchen und politifchev 
Verhältniifeo und Vorfallen in Deutfchland nicht fdbA 
das Bewttistffyn ihrer Unwahrheit haben kann. ^ 
gefeicbt a)>er auch ihm zur Schändet dafs er fich zun 
Werkzeug der fcbrecklicbften VerläoaidBn|r noch le- 
bender und unverkennbar angedeuioter Männer hat 
braucbeo lafle^ , da er fich feibft hätte fa^en müfTem 
dais er über Gegeaftäpde nicht hättefchreaben foUen, 
die er nicht nur nicht aus eigner Beobachtung kenof, 
fondern über die et nicht eirnnal die Hauptfchrifrftel- 
ler hat le£en können« Gleichwohl werden diefe Be* 
fchttldigungen^des Hn. T., zumal unter den höhera 
Slätfden, grofse Seufartiön machen. Man ift für fie 
zu em^rfanglich imd liefet in 1 1 zu. wenigem Nachden- 
ken^ Rec. , der nie in einem Orden war, hat fcbon 
oft gewünfcht, dafs doch ein unbefangner Scbrifrfteller 
von Anfehen das Entftehen, die Abfichten, das Rea- 
lifiren, den Gang u. U vf* des Illuminatenordens em^ 
wickeln mochte, wozu esa» biftorifchenMaterialien^n 
Druckfcbrif^en nicht fehlte und dana die fo dreift be- 
hauptete Fortdauer nnd Gefahr desvonRec nie gebil- 
ligten Ordens uotetfuchte. Hieran würden fieh Erdr- 
terungen über die poUtifche und rcligiöfe Stimmirng 
in Deutfchland und über da^Benehmen und deuEin- 
fliifs der mebrfte» und angefehnften dentfchen^Zei^ 
fchriften nnd Gelehrten anfchliefsen, welche gewifi^ 
fehr erfreuliche Refultate geben würden, .Zur Zeit 
der ekelhaften Jefuitenriecherey ward das Peßlicuni 
auf diefem VITeg durch Garot und Georg fbr/fe'r beru- 
het Man halte eine folche Schrift ja nicht für ujor 
nöthig durch deoGai«ahc0# (tais di#tf9ffmanne* iX^ 
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Grolliuanne u, f. vr. kcmer-WidTerl^gürfg wefth fiild.- 
Wir find darüber «inverftandcn, dafs von diefen ken 
ne.Kpti?. genommen werden mufs. Aber die Furcbf, 
welche fo viele Medfdien, beA^ndets aus den heiiera 
und iiöcliften Ständet^ ergriffeahaty^dieVerläumdiing 
(o -vicfeT vorrrefflicher Mähner, welcbe ehemals II- 
lommaren wa^en oder weloJien naen e^ nsfchfagt^ da? 
"Mißtrauen gegen fie^ ihre ftftefeHiutanfetzun^« zum 
Kachtheil der öffeBtlichenr Angelegenheiten, alle^ 
diefes meft einem Beob»cbter der jet^fgen Zeit dßs 
grof9e Bcdurfnif» eintr fcdchen Schrift be^erklich 
inacliett.v Vielleicht wird fo verhindert , .daris nicht 
ne^h andre fich ia Verfolgiiiig der Illuminaten zu To- 
de arbeiten upd grämen » fo wie hier von Z. ^rzälile 
wird. Bfiirch Einwirkung von Aloyfius Hoffinann^ 
'der fich wohl felbft wundern ^ird,hier unter andernf 
grofsen Lobfprüc&en auch als kotnme de beancow 
d'ejprit 7M glänzen 9 habe ein Z. AuQatz-t Leopold Ii|f 
beftinmic , viele v6n Z. Törgcfchlagne Maafsrfegelnp 
gegtn die IHuminaten, d. h. gegen alle Gegner des^ 
Ha. von Z.9 ^egenTaft alle deutfohe Gelehrte n. f. Wv 
in J^USttbuBg z« bringen < nnd diefe Angelegenbeii^ 
ztü einem Gegenftarnd der Berathfchlagung a^ dem 

Reichstag zu Regehsburg 20 machen. Z. ward einll- 

weHen vom Kaifer belcheatkf^ Bald dar^f fey aber denjenigen Monatatag angefetzt werden, der ihr Wirk 



Künfller: o^r Anzeige jeden Jahrs ^ Monats nod 
Tags, ^n welchem Jeder derfelbeh geboren wuf^ 
de und ftarb, nebft Hirer kurz^ zufammengedf Eng- 
ten Lebensgefchichte und dem Vefzeictriifs ihrer 
Schriften- und. Kttnftwerke ton §öhann Augnß 
Vocke , Königlich Prenfsifchem Pfof fer ziü Aöamet 
brnch im Marfcgrafthum Ansbach. Erfin TheiL 
1 796. Vom u* f w. 30 S. 422 S. 8* 
..Es wäre unfers Erachiens beffcr ge\tefeir> trenn' 
Hr. Vocke den Rath feiner Gofrefpondenterf — fein^ 
anfpachtichen Gelehrten in alphabethifcher Oder. chri^H 
nologifcher Ordnung auftreten z« laffen — befofgr 
hätte, wenigftens find die Gründe, die ihn beftiftim-' 
ten, lieber einei^ Geburts- und Todtenälmanach nach 
der neuen Mode, als ei^ zweckmäfsig angeordnetea' 
V^rzeichnift zu fchreiban, nicht fehr befriedigend. 
Bey einem Buche diefer Art kann ^ohl äts modifche 
Gewand wenig beytragen , ^ ihm Liebhabet zu Ter* 
fchafTen. Alle, im Markgrafthum Anfjrach Lebender 
Bedienftete und Verftorbeue; Auswäriiggebofhe und 
dahin Au%enommene; im Anfpächifchen ror Welr 
gekommene und auswärts beförderte, öder' amch im 
gedachtem Lande eine Zeitlang in Dienften gcftandeney^ 
folleijr ton den äheften Zeiten an, bi^ hieher, auf 



Leopold unter fonderbaren (Jmftänden geftorben. 

Z. letzte traurige Krankheit übergehen wif mit 
StillfchweigeiT, da untre Lefef darüber heffef umter- 
richtee find. 

Der Vf. Bat bey vielen V^eranlfifTt^ngeBfchofseBe' 
tracbtungen eipgewebt. ÜebcrZ. fagt er vieles, was 
, nur «rwIffiAi konnte. Aber ungeffchiet £^ner vielfa- 
chen Erklärungen iü. feine Schrift doch itiebr Elogß 
als LebefasbefchVeibuDC^ Wenigcf läfef tns def fclt- 
nefe Tadel diefes Unheil fällen , als die AfH deaLobes^ 
das zu allgemein, zu übertrieben i|l, nicht Z's. Eigen-' 
' thörolichkeit aufgreift, nieht den Zurfiammenhcfng def- 
felben mit dem ganzen: Menfchen , mit dem Zcitaltef 
entwickelt. Ganz unpartheyifch^fchftidert er nntf 
üut den Erinflufs von Z*s. Gefun Jheitssiiiflfand auf feFncf 
Art zu denken und zu handelnrl Z'a. Laus« n,|reine Eitel- 
• keif^werden demrAage desLefeA nicht entzog?». Zr 
dnan^ einfl in THfot Ltfufannezu vefUlten, weiF fie 
aafcrnemSpazietgangyor dem Thor von einem plötz- 
lic&en Regengufs fehr durcbnäfst wurden. *-^ Z. hatte 
eih^ Frauenzimmer, dae jetzt in der Nähe vonLau' 
f^mneaof deitf Lander wohnte, vor fünf tmd zwirnzig. 
Jahren als eine im Taumel der W^elt' lebende , €legan^ 
te, witzige Dante gekannt. £r befuchle fie^ Sie in 
der Kleidung nnd Befchäftigimg einer ihren) Häuswe-- 
f^et% verftehreifdcn Ffau zö finden, wirkte fo auf ihn^ 
dafa ef den gän^fen Abexid iein Wort fpVach. — Wir' 
h0f[en« dafs diefe Sclitlft beytragelt wi^d^ das- wirk* . 
lieh Verdienfil iche xtndMute von^^ vorz#glick m 
den frnhern Zeiten, mehr geltend zu machea«p 

LITERARGES etil ClITE. 

AujGSBUR'o, h. Spätfi: Gibiirts- md Todün-Jinm^ 
mch JnsbfKhiJvhir QtkkrUn, SilfriftßetUt imd 



lieber Gebufts- und Todestag War; do'ch aMö, dn& 
bey ihi^em Gebartstag zugleich das Jahr und der Ort 
angegebpn wird< wn fie zur Welt kamen, dafs ihr 
gegenwärtiger oder zuletzt, gehabter Charaliter und 
Aufenthalt ange>iel^t, und vo^n ihren mefkwnrdigften 
Sdiickfalen,' Schriften und Kunftwerken Nachricht 
cageben werden foll. Bey Ihrem Sterbetag foll nuf 
ihr Name, mit Hinweifüng auf den Tag ihrer GeSurt 
bemerkt werden ; drej'enieren aber» deren Geburts- undf' 
Sterbetag nicht zu erfbrfcben war , fofleÄ bcfonders- 
bezeichnet und auf folcfie Tage* gefetzt werden, zu 
deren Ausfüllung kein anderer Gelehrter, oder Künftig 
1er ai finden war. Dabey verfpricht der Vf.' nocfr 
e?n dtfppelte^ Regiftcr' — ein alphabeti/ches fowoh! 
als eiu chronolö^ifches — zu liefern wodurch^derUn- 
bc({uemlichkeit der getroffnen Einrichtung doch eini-^ 
gcrmafacn abgeholfen wirrf. Dafs {Tch^übrlgcns def 
Vf. alte *^ obgleich darunter auch viele vergebliche'^ 
Mühe — gemrfchr hate, alles aufzufinden, was in, 
fernen Kram taugte, das Keweifet deif Augenfchein ;• 
a«ch die gebrauchten / meiftens guten Qartleö beftä- 
tigen folchea. Indeflen ift doch mancho'Biographie 
fäft gar tu ma'ger ansgefjfllen. Ernige der merkwör- 
digllen Älänner^ die in dem gegenwärtige^ Theile 
vorkommen, n^öthren vielleicht folg'ende feyn. 8. 21. ' 
^facob Stratnet, Hofprediger zu Anabach, fon wcl-;^ 
elicfti abier Weiter' nichts gefagt wird, als dafs er mic, 
Tft. Johann Efejitiu(s verfehl edcne liturgifche Schrif- 
ten herausgegeben habe. Unter diefen fleht c»ie be- 
,kanate brandenbwg-nnpnbergifche Kirchenordriuög 
eben an. Allein dafs Stratner daran den WehigftÄi'f* 
Aftäreil gehajrt, ift eine bekannte Sache. S. 22. §[0- 
iann Cöchlaens. Das heygefögfe SchfiftenrefzeTchnifa 
diefes be&annten Feindes der Reformation ift ganz . 
aua^t^ Nümbergifchen Gilehrt^n-LiMcan genommen. 
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eu. welchem, ungetichttt es fcliofl Bus loo Artikeln 
befteUt» fehr beträchtliche Zufatr.^ geliefert -^-erden 
kdao^e«, welche die Zahl der, Schriften dicfcs Man- 
oe^ weit über 150 Stöcke hiaaüsfetzen wurde. S. 37* 
SoAann Chrifloph Hirfch^ d^m man das wichtige 
Mao;i&archiT des deutfcben Reiche zu danken hat. Si 
43* gFofcö«« äacoi Babe, .ffegcnjvirtif noch lebender 
Genecairoperintende^t in Anfjpach» der fich befoodejs 
dlurch die Ueberfetzung des Talmud^ ber(Himt ge- 
mAcht hat. S. 45. Leonhard Fuchs, zuletzt Profefibr 
der Auatöinie. in Tübingen. Bekam mit dem Sanus 
Cornarius^ deffea Uebc/fctzungen /tr getadelt hatte, 
eine Pehd^* Comartia fchrieb Vulpec^^ excoriatam 
uad ^öderes wider ihn, welchca fiber Fuchs nicht un- 
beantwortet liefs. 8.65. VtncetUius Otffopacus, foU 
Äuch jln Nürnb.erg bedienftet gewefe;i fejrn. Das 
Schriftenvcr^eichnifs dcflelbep könnte Vielleicht aucU 
vermchrx werden. S 85- ^^?^j? Chrißian von Oeder 
kum 10 dknifche Dienfte. Wie verdient /ich derfelbc 
um die Kröutcu-kun^e , befonders durcfi feine Floram 
Baniea» gemadit habe, Ift bekannt genug. S. 99.. 
Ad. Jikidotvh Gegrg Chriftofh Matthäi, eia getauft^ 
tude. Sein Sohn, 4en er 1748 «it nacli Nürnberg 
brachte, hat ftudieh und lebt noch — aber nicht in 
Nöroberfr S. ii7« $9^^^^ Heinrich BiictUr, nach- 



maliger PrpfeObr In Strasts^tu^, ein berühmter Viet- 
fchreiber. S. 169. Johann Wolfgang Btent. Seine 
Lyeben.$g:e.fcbtchte r die Hr. P.rof. IVill 10 Altdcrf erft 
1791 geichrie^en hat« und aus welcher man hier ei* 
nen aosführljchen Extract €ndet, liefert einen nicht 
unbetrücfatlichen Btytrag zu^ Gtfchichte der meujchli- 
dinn Narrheit* S. d02. worg* FrUikich Caßmir Schade 
dem es beljebre, fich ^uTeti^t vonSjAvkd zu nennen «- 
ftarb erft in diefem Jahre in einem Garten vor Nürn- 
beig als Büchejmä^ler. S. 768* ^ohamu Matthias 
Gefsner rr- diefer Mann , der 9^b^ fo viele andere ia 
diefem Aloianach aufgefteÜte Mfinaer (9 weit he^ 
yorjragt — rnois fich 9iit 6 Zeilen a^rtigen Uffenl 
^- ^74« Johann Heinrich DrOmel — fuoijite übefall 
Ruhe und fa^d £e nirgends« Er ftarb «1$ Profeflöc 
der Rechle' in Salzburg rrr unbedanert. S. sgS- ^' 
ntdict Chrifiian Vogpl — feit So Jahren Profeiloir dar 
Arzneykunjde in Altdorf — onil dech nujt 2 Zeilen 
von ihm. S. 30s» Chrißoph ^acob Tretßf — .dieler 
würdige Gelehrte het ßih felbft auf mannicfcfiiltigi 
Weife^ und befonders durch die, der Uni verfilmt iUt- 
doxf gemachte Schenkung der VergetfTenheit enttifUiL 
Er wurde j^^t^ 1736 ^um an^bachifchen ^ofrath und 
Leibarzt ernennt, VTolinte aber nie im Ansbacfaifckev, 
fondern leji^ uii4 ftiürh als P^yfiku^ ia N0r»i>«|Fir. 
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XLSINE SCHRIFTEN. 



flcHÖK* Kiis«^. Bfrtin, b. Mtftdotf: JefiketipU* Frag- 
munie über dat Schön» Htfonderkeit im Jen hüdetien Kup/h». 
"inai i;o8. 8. — IJBBWchtec diefesBuch in Pawgrtphen ein- 
eeiheilt ift, fo herrftit dofh ift /temfelben weder Method« 
««dl Ordnung; der Vortrag ift rh«ptodiCch und fo verwotr«|. 
da% es dem .Vf. felbft wohl /ch'«;er faUen durfte, den Inhal» 
«lies ieden Paragraphart benimmt ansugeben. Dwr Herauag«' 
ber bedauert nichts mehr, al« daft er nur Frtmente lifhm 
könne, und wünfchi. dafa ücb 4er 7)t fo ver^en» u«:di« 
*«nft machen möchte , feine Ideen dereinft t^ einem auafiihr* 
ftchch, SyAem zu erweitem. Wir find hierin andrer Mejmung, 
weil wir fett übcr««>«^t find, daf» ßch in einem foldiem Kopfe 
hlc etwas entwickeln werde , da« eiiiemSyßttae auch nur ahn- 
lich' feW. Seinem ^fonnement iiber dieächdnheic l«m derVf 
die Burki(iäien Prindpien zu Crynd*. und reiwifcbt demnach 
iiberall den Begriff de« Schönen . de« liewjnden und Jnteref- 
f«uen. feey welcher yermifchung es fr«yl^h ««urlicli ttt. die 
teejlönheit für etw>« ganz unerWUlrbare.« anzufehn «. 17.). Au« 
diefer Meynung mag man %h die Äehauptung erkl«r|»n : ,^m 
«chönhöit fey etwas RelatiVifchei8,< Relative«) wenn fchon ihre 
S^e JV« »runverinderli-ch fey.«' Diefe Worte g^en mdeö 
doch weniefteas «nen Sinn; aber wa« foll da^ beifteh,^ wa. 
fuf diefelbln folgt: „Di* Ve.rhältniffe zum MUtetjmnk^in «. 
«rm fchönen Gegenftande Terändem fich nacK de« htereff« 
r^iTs z'ullt«» «ff. w. Soll vielleicht diefer MiUeffunh und 
die räthfelhafte innt0 Satur itf SchSnhwt einerlejr feyn? Iji 
dlm fügenden Paragraphen gie'bt derVf.^nz neue Aüffdilufle 
fib^ die Natur der 1'hanwfie." ' Was trägt fie.dazu bey . fragt 
^äi»%mmäwtßti ift §chönhfi» M erhöhen Md du.Gt- 



fühl zu rermehren ? Es kommt iartaf an , ob fie ftarfc 

fchwach , ausfcWeifcnd oder najturlich Ift. Die Pbantafie 'kmc 




Begriff 

von Ferfonification mag wojil der Vf. haben, wjwin er S. 13. 
/igt : ^»Obgleich die etmache Idee von Schrecken van Sinnen- 
beraübuni^ entlehnt iA, fo treten doch bey äei" Ferronlficatioi^ 
nötige Bewegung und lauter Lürm zn die 6celle von Ruhe 
und Stille. Belebter Schrecken ii/jtzt' durch die Wolke der 
Finftemifs. Der Wind Äeti/*/ die S^e tobt u. C. vf. Wenn 
man jjfo die Rulve und Stille felbfl perfonincirt, fo kana diel 
nicht anders f^efcbehn , als wenn heicige Ijeweguhff und lauter 
Lärm hinzu kommt. S. i6* wird behauptet: ,, Erhabenheit der 
S^ele gehöre wefentlich zii,t AiymuLh , denn keine «artW'An- 
muth Ufie nch ohne Würde denken." Hz doch die hÖ/:hfte 
Anmut)i in den Kindern ift. Ueber das Coß-i^me giebt«rd. go. 
folgenden Unterricht : »»Coftume heifsc die Wahrheit der SitiU« 
tion, worinn' ich mein Gemälde gruppirt, die Kleidltn^ der 
IjTatioAen , die mjch intereHiren , das Uebliclie einer \ti^n vor- 
geftellten ^fation' fo genau al» möglich zu betrachten. Jeder 
aniXtfemt Gefühle nai:hL(tnd€sfitte kuf Stirn,** Ohe! Die gynze 
▲ft ttiid Manier des Vortrags, vorzuglich di»s kurze Ab fprechende 
ilber jy\s\%t, über die Geh gar uiclvt kurz abfprecben lär<;c, dL: 
Aff^tttion des f*ef(inns b«/ der grÖfscen Seichtigkeit lind Ver- 
worrenheit der BegrifFtt , erregen Äe Vermufhung , dafs Aiek 
$chnft eine fehlechte IJeberfetzung irgend einer elenden fr«n« 
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GESCHICHTE. 

Palekvö» aus der könfgl. Druckerey: Codke Di- 
ptomatico dt Sicilici fotto il govemö degU Arabi ; 
p^bbltcato per opera e fiudio di Alfonfo Mrotdu 
Archivefcovo di Erade^» Giudice dell' a|tofti»li€a 
iegazioae« e della regia Monarchia nel Regno di 
Sicüia. Tomo IL Partß' IL 1790» 661 S» T. 
IIL P.I. 179«. 587 S. P' W, 1792* 664 S. 4, 

(io Rthlr. J4 gr.) 

» 

Die Anzeige dt:r Mrften drey Bände diefes Werks 
. in der A. L. Z; 1794. Nr. 159. hatte den Zweck« 
vorläufige Notizen darüber zu geben. Bey feinere VoU- 

.enrfung hoffte Rec. Erläuterungen der Herüusgeber 
über die gegen die Aechtheit delTelbeo in und aufser 
Italien gemachten Zfweifei und Fragen anzutreffen» 
^te haben auf dieCe und andere der Erklärung bedürf- 
tige I7mftände keine Rttckflcht genommen, auch in- 
zwifch««! ficb auf keine aüdere Weife darüber uffeat- 

' lieh geäufsert. • ^ * 

Die deutfchi üebtrfetzungt welche am angef. Ort 
anferer Zeitung zugleich angezeigt werden konnte, 
hat mit dem vierten Bdnde, deden Exiftenz dort noch 
bemerkt ift» aufgehört. Sie umfafst mehr nicht« als 
die zwey erften Bände oder den erfte^. Tom de^ Ori» 
ginals: die Aglabitifche Herrfchaft überSicilien. Aus 
diefer Zeit find 831 Docnmente geliefert. Weit ver- 
dienftlicher» als eine rollftändige üeberfetzung, wür- 
de ein genoäicr Auszug feyn , welcher den ganzen In- 
halt der Docuraente, aber ron den Formalieu und un- 
nöthigen Wiederholungen befreyt, mit diplomati- 
fcher Sorgfalt zu liefern unternühtoe. Rec. würde ra- 
then, jeden kleinen Fortfchritt der Mosleminifchen 

. Waßen und jeden irgend charakterifiifchen Zug ih- 
t^ Ifnternebmungeu und Einrichtungen wörtlich 
auszuheben, und dadurch'^den vollen Gehalt der Ur- 
kunden in *cine zufammenhängende detaillirte Dar- 
ftellung zu verwßwclcln, in welcher der Gefchiclitken- 

' ner nichts dem Original irgend^ eigentbümliches zb 
vermiifen ficher feyn^ könnte. Nähme fich alsdann 
der Vfr d.es Auszui^^s die Mühe, Schritt vor Schritt alle 
andere von Airoldl felbft in der Vprrede ziim erften 
"Tom grofsentheils fchon nachgewiefenen Gefchicht- 
qtxellen über die nämliche Materie forgfältig zu ver- 
gleichen, >ede Disharmi;nie- in Noten anzugeben, utid 
WO esthunlich ift, zu beleuchten, verdorhene Namen 
▼on Städten und Perfonen zu erklären, die vrelen 
Beyträge zur Gefcbiehte der-Cultur, Gefetze, Sit- 
^t«a etc. , Von welchen die Urkunden voll find, her- 
vorzuziehen, auch von den Einwendungen des Ro- 
il.-JL. Z. 1707. Zweiter Band," 



fario Gregorlo oder Veillanl: ^«gea die Aechtheit die- 
fer Documente, von deffelhen ünterfuchungen über * 
die mohamedanifchen rerfcbiedeaen Zeitrechnun- 
gen* und von den beftenfleantwortungeniener Zwei- 
fel (vgl. die angef« Recenfipn) auch von den deut- 
fchen Beurtheilungeq des Dafür und Dawider Ge- 
brauch zu machen*; — fo würde durch diefe Bear- 
beitung, welche wegen vieler Sittenzüge, flatlfti- 
fchen Nachrichten und individuellen Schilderungen, 
fobald die gelehrten Bemerkungen, in einen Anhang 
geworfen würden, fehr lesbar upd anziehend werclea; 
müfste, die wahre Ausbeute des Codice dipton^tica 
dem Forfcher' und Liebhaber der Gefchichte auf eine 
für den Vf. des Auszugs fehr rühmli^rhe Weife mit- ' 
getheilt feyn. Es läfst fich auch kaum andrer«, als 
von einei^ folchen detaillirten Bearbeitung, erwartaa» 
dafs über die Aechtheit und die dagegen möglichen 
Zweifel b^ allen diefen Documenten die möglichfte 
Gewifsbeit ausgefunden werde. Der fogenannte tiorr^ 
männifche Codex ^ auf welchen wir am angef. O.- S» 
396» in diefer .Rü.ckficht. aufmerkfam gemacht haben* 
erfchien inzwifchen als Fortfetz ung diefer Urkunden- 
lammlung vom J. der Heg. 427 bis '462 oder bis finter 
die Normännifche Herrfdiaft. Hiezu hat Hr. Vella , 
die Materialien einzig aus Fez von dem Bruder des 
9iaroccanift:hen Gefandten erhalten , welcher auf Ent- '' 
deckung und Ergänzung der ganzen Sammlung fo 
viel.Einflufs hatte. Gerade bey diefem neuen Werk- 
aber ergab .fich durch i^ie kritifche Aufmerkfaoikejt 
eines competenten Beurtheilers eine neue Beobach- 
tung, welche zu. beweifen fcheiht« dafs Hr. VeUam\t 
feinen Documenten auf eine dei^ ftrengen Kritik fehr " 
Bfnüöhiße Art m,EinaelMen Veränderungen vorzuneh- 
men fi^ erlaube. 1793 nämlich erfchien jene* Fort- 
fetzung als: Lf^^ro det Configlie di^EgiUö, tradotro dm^ 
Giufeppe Vetla . . T. L Palermo, gr. fol. 570 S. mit 
dem ar^b. Toxte. Von einem Th^il diefes arabifchen! ' 
Textes nun^ha^te ein Recenfent in den Göttingifchen 
^gelehrten Anzeigen (1788« S. ^059.) Une Probe erhal- 
ten, die von Vella felbft herkommen foUte.' Von die-^ 
f«r {aadiich<dtr Abdruck des - Textes ijg^ fehr ver- 
fchieden. In rhr Uefs es : Im Namen Gottes und Mo* « 
hatneds und AWs; in i^ hiefs der Chaliphe Soltan, 
die Jahrzabl war ia ihr fo ausgedrückt:, 462* Mohor- 
meds des Propheten, Gerade diefe Stellen Wurden aa 
dj?r Probe als felifat|i und verdächtig gerügt. Und 
fiehe da ! in dem AUruck ift nun von ihnen keines 
Spur! Sogai;.. die. Monatsnamen find geändert. Aus 
Dzulkaada ift nun der erfte Gumadi geworden; ftatt 

des Ausdrucks OJ Briefe- (joü ö^-^l fte^t jetzt be- 
i - ^ » "^ -^ ^^ ftaadig 
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ftSndig uM^cOt oder ^^XÜc n. t. f. ~ Dies Seht 

daao fireylich (f. die Qötting. R^ceiiQon vom i Jan; 
i79S-) Cot^cturen ähnlich , welche die Kritik fehr 
ftutxig^ machen rnuiTeD» da (ich die Abänderungen un- 
iDöglicb etv^a aus Undeutlichkeit der Haudfchrift er- 
klären lafTen. Auch in der Zeitrechnung hat der Li- 
bro det Configtio di Egitto oder Citäbo Diväni Mizri 
/onderbare Verwirrangen. Robert bekommt einen 
Brief, datirt vom ii Ramadan 467. vom Chaliphen, 
den 19 Schaaban (Welcher Monat der Hälfte von un- 
ferm Febr. und Mär^ coitefpondirt) 1074. Und doch — 
fiugdas Jahr d. Heg.467am26 Aug. io74an, iriithin fiel 
der Monat Ramadan» als der neunte, in den May 1075. 
. Und der Brief wäre eher eingelaufen als darirt ! «- Diefe 
Bemerkungen des gelehrcea^ Rec. müflen, dünkt uns» 
aufs neue zur Sprache gebrache werden , um darüber 
Aufklärungen zu veranlaiTen» oderHn. Vella zubewe- 
gen» dafs er, was (ohne Zweifel aus guter Ab ficht 
und vielleicht um allen Einwendungen brevi manu 
iuvorz,ukommen) von Veränderungen gemacht wor- 
den fey, der Kritik zum gerechten Opfer in der Fort- 
fetzung des Libro del Configlio di Egitto bekannt ma- 
che, und auch zugleich in Ruckficht auf den Codice 
ßiplomatico die Scfupel der Kritik durch eine frtymü- 

thige Erklär ung^hel^ und befriedige. 

< -x - • 

Die jlgtabitifcfu I)ijnaftie in Afrika» unter wel- 
.cher di^ Mohamedaner Siciiien eroberten» hatte vom 
J. d. Heg. 194 bis 396 gedauert. In diefem Jahr un- 
s lierläg der krzte Mitl^i (Fürft- Statthalter) von diefem 
Gefchlecht» .weither den Cbaliphen Moctader aner- 
kannte » gegen den Schiitifcheu Sieger Abu - Abd - AU 
kh al:noftafebi>illah. DerGrofsemtr in Siciiien blieb 
dem. Mulei fo lange» bis er alles verloren hatte» ge- 
treu. Man gebrauchte für die Parthie des unglückli- 
chen Mulei, Achmed Ibu Ibrahim» Siciiien als den 
letzten Zufluchtsort» wo Albaflan^ der AbafiIde»^Ge- 
nerälgouverneur (Emir Cebir) war. Doch den Mu- 
lei mit Truppen auf dem feften Lande zu unterftöt- 
a^n» fand diefer eben fo wenig feinem Vortheil ge- 
mäfs. Die Documente de% Uten Bandes fchliefsen fich- 
mit der Auffoderung des Fatcmrden» Abu Mohamed 
ObQid'^ailah Almofadi ^ an ihn, fich mit Siciiien „fei- 
ner Grofsbait.'* zu unterwerfen. (Zu KonitaucinopeF 
regierte noch Leo Philofophus.) 

Der zwcyte Tom (der dritte Band des Ganzen) 
beginnt mit der wirklichen Unterwerfungs^aete Alhlf^ 
fads, weiche er an' Mohadi durchweinen Sohn über«-* 
fehickte, unfd dagegen im Qrofterairat beftötigt wur- 
de. (Nach dtefeit) wäre atfo Hn. Schlözers Natrhricht 
in der ftimmarifchen Gefchichte vöö Afrika Sv 22. zu 
berichtigen. Die arablfch > £ci]ifi:h«n Documte find 
wider die Angabe: dafs der Aglabier» Mohamed» 
lieh itl Siciiien unahfiängig gemachlhabe. Die jßci- 
lianifchen Grofsemire blieben infiaer voil den aglabi- 
tifchen Mulei's zu Keroan abhüd^'g. Eben fo w%nig ' 
wurde den Nachkommen diefei Mobomeds die In- 
fc4 entrijfeiu • Sic blieben , wasiife bis dahin dort ge- 
VTßkt} waren», Haoptftatthslter^der Qrolsemirs.) Mo- 
bßdi kam ;297 felbft nacii Sicil^tu^ uad gab dem Grofs- 



emir» als einem alternden Mann , deffen Soia zoia 
Feldhtrrn bey^ äbt« aber zugleich fetoe ObcXbeit- 
Tcbaft durch Einfettung" neuer Emire aus. Die>*£r(^ 
barung von Siciiien wnrde hierauf gegen die noch 
übrigen griechifchenValallen (regulos) mit Macht fort- 
gefetzt: Taonnina war den 19 Aug. im J. Ci 908. 
(das Chronicom Cantäbrig. bey Caruf. Jagt d. i. Aug.) 
die evftc /a«fflpfMf/die Eroberung in Siciiien. (T. 11. P. 
L S. 26. ) der Gcofsemiv Uafuii aber ftarb erft 336. 
(f. 5. 425.} 

S<?|ioo unter den Aglahiden waren glückliche An- 
griffe auf Unteritalien gemacht worden. Die Fortfet- 
zung derfelben waren auch unter den Fatemiden für 
Siciiien wichtig» und das nächfte; wahrend Mohadi 
itch gegen Aegypten und das vordere Nordafrika aus- 
zubreiten fttchte. Die uhrigen kriegerifcheo Begeben- 
heiten ; (ind B^efitznehmung der benachbarten Infel» 
Seefc^lachten gegen by^ntifche Flotten uodCorfarea- 
zuge an die Kaften von Italien nnd Sardinien. — 
Nach Münzen und Documenten » welche T. il.P.l 
S. 22g ff. angezeigt find » hat fich Mohadi im j/dec 
Heg. 313 zu feinem gewöhnlichen Namen Abu Mo- 
hamed die Beynanien Ihn Hageb din Allah (.Glanz 
des Qefetzes Gottes) beygelegt haben. - Manche fol- 
gende Briefe haben blofs den Namen Hageb din Air 
Iah. Welche neue Urfache zu Verwirrungen in der 
mosleminfchen und überhaupt hi der arabifchen Ge- 
fchichte» denen übrigens die Namensyeränderuugen 
der franzöfifchen nnd englifchenGrofsen parallel find! 
Eine Unternehmung wider Genua war BUigebs letztes 
Projert. $• 3^9- Abu Alcüfem Mkajem bramyillah* 
fein Sohn» und(S. 335.) fein Nachfolger, liefsdieEjc- 
pedition ausführen. Man machte grofse Beute. 

Im II Theil des zweyten Toms rückt die Urkun« 
denfammlung- durch die Regierungen von Alkajem 
bramyillah, welcher d. 26 Sept. 334ftarb (S. 78-Xvoo 
feinem Sohn » Ifmael Abu Daher 4lptanfur billah (fi. 
341 S. 216O von feinem Ekikel Almoez Ledinallah (& 
365 S. 554.) und Urenkel .^ftext« Billah fort» und eut« 
hält» was im erften Codex Martinianus ficb gefun- 
den hat» ganz. Taft der ganze Inhalt theiltfich ia 
Strelfereyen nach. Calabrien und in Expeditionen ge- 
gen die Refte TOn griechjfchen Fürfteo in Siciliea 
felbft» und gegen Landad^n confiantinopolitanifcb- 
grrechifcher Flotten. Er beftätigt nicht, was SMq- 
icer's Gefchichte von Nordafrika S. S5. $• 22. angiebt» 
dafs um das J. pgo die Zeiriden Siciiien den Fatemi- 
den genommen hiaben. Immer erfcheint in diefer gan» 
zen Periode der Grofsemir von Siciiien als abhangig 
vom fatemidifchen Chaliphen zu Kafira. In &iciliei\ 
gab es ums Jahr Chr. 970 keinen zeiridifchen .Grofse- 
mir» Jufuph. Ein Abu Alkafem Ali ben AlhalTan war 
dazn von Almoez feyerllch ernannt. (T. II. Hd. 2. & 
444.) an die Stelle Abu Alhaflan Achmeds»^ fpiiües Bro- 
kers. Es fchliefst fich die Lieferung des II. Toids 
mit neuen Kriegsanftalten gegen K. Bafilius» mit wel- 
chem kurz vorher Friede gemacht worden war. Da« 
Detail» fo mannichfach (ein pfychologifches und ftati- 
ftifches lötereffe ift, bleibt vom21wedc uaf erer Anzei- 
g:c ansgefchloiTen. 
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* Für den iln^teHTom lieferte ron S. 89* de^ erften 
Ins zu S. 83« de» zweytep Bandes der Coäft Marti- 
nia^%usILf vorher und nif<Srhher aber eineHdüdfchcift» 
welche ipan aus efner Bibliothek zu Fez durch denma* 
roccanifchen Gefandten Muhamed benAusnian und dti* 
li?n Bruder MuftaphanMabgia zwifchen 1785 und 1787 
allmählich erhielt» den ganzen Inhaltl Diefer ghtck- 
liche Fund eines noid^TOlfftSlndig^ren Codex zu Fez» 
Tcrelcher zugleich für die Aechfbelt der Urkundeirtifi 
Ganzen die gröfste Wahifchelnlichkeit giebt, — machte 
CS möglich > daf» fleh nun die Urkuaden£ammlung 
i^och weiter vom J. d. Heg. 391. bis 436 erftreckt. 

Der ganze erfteTheil des III Toms fallt noch un- 
ter den Chalipfaen AiäziZi ^xrelcher erft 386 <}• 17» Ra- 
hialkem nach T. IIL P. II. S. a. an der Apoplexie 
im Bade ftarb; £r hatte feinen Sohn, Abu Ali AI-, 
manfur i^/AaJt^m^beirorillah bis ans J.'4ii» diefer aber 
(iS. 42 3-) abermals feinen Sohn Jbu Daher zum Ivlach- 
^ folgen' Die letzte Urkunde im IL Bd. des III. Toms 
i^ an den Mufti delTelben getiditet» und vom 4. Sept. 
426* nach Aegypten datirt. 

Unter den Denkwürdigkeiten diefer Periode ift 
eine der bedeiitendften, dafsAIhakem im J. 387 Semi- 
niarien^ (Almadairas) für arme Mohamedaner fowoht' 
[ als für Chrißen zu Palermo errichten liefs. Die jun- 
gen ChriiJen, aus jeder Stadt zwey, aus jedem Dorf« 
euter, durch das Loos gewühlt» follten« befiehlt der 
tolerante Chaliphe» unter der Auf ficht des Erzbtfchofs 
zu Palermo unterrichtet* upd bis dahin in EfTen und 
iCleidung freygehalten werdei , wie die auf gleiche 
Art aus ganz Sicilien znfammengebrachten und dem 
Grofsmufti übergebanen jungen Mohamedancr. Sie 
ffrilen» fagt de^ Befehl, „lefen und fchreiben lernen, 
und fo durch fortgeTetztes Studieren Gelehrte werden^* 
durch die erfte Auswahl kamen im folgenden Jahr (a. 
C. 1000.) n^ch S. 24. zufainmeti 3gg mosleminifche 
imd chriftlicbe Seminarifien, für welche der Grofse- 
mir das Seminar mit einer gewiijen Förmlichkeit eröff- 
net«. Ihre ^nlei<haltttag&aftan' kamen nadi & 78« 
felbft bey dem Friedenstractat mh K. Bafilius in Ue- 
berlegung. Eine Stelle, Velche fogar fchon Ton Jr- 
heüsfckuUn ftbr Kinder, welche der Gro&emir in Gang 
gefetzt hatte , einen Wink giebf. . -* D^r Cha- 
iTphe, welchisr dirfe Verordnung gab, ift eben der 
▼erfchdeene und wahrfcheinlich mifskannte Hacim, 
Welder neuerlich am meiften.bey den Unterfuchungen 
Aber die Drufea genannt worden ift. Vgl. Memorabi* 
liea I. St. S. 145 ff, 3 St S. 97. 

Aus zerftreuten Stellen des I Bds vom dritten 
Tom liefise (ich einV Volkszahlung von Sicilien und 
dieir benachbarten Jnfeln zofamm^nbring^en. Der Cba* 
Ifphe hatt6 iie befohlen (T. IIL L B. S. 44r.) Pater-- 
m^ z* B. war nach S. 554. im J« d. Heg. 385 (Chr. 998) 
bewohnt» inneriialb der^St^df« von Moslemin 2696S7 
Männern, 48*569 Weibern, 3df435 Söhnen," S7»6o6. 
Mifdcfaen; ausserhalb der Stadt von 879^ ^M^Qi^c^* 
27»464 Weibern, 19,183 Söhnen, 16075 Mädchen. Von 
Chriften wohnten innerhalb der Stadt — X7»8SiMäu- . 
ner»^ a8»090 Weiber, ?o,685 Söhne, 21,414 Töchter; 
in den Vorfiädten aber 4973 Mftnaer, 7^26 Vf eiber. 



7615 SWine, 7680 Mädchen.- — -Auch bey den (Äd- 
ften folite alfo die Anzahl des weiblid^« Gelchlechts 
dti mfinnlkhe fo fehr überftiegen haben ? ^ 

i . Das Detail giebt von der Regierungsärt der ero* 
bernden Moslemin, von WaU und Unterordnung ib- 
rier Emire, Mufti und Kadi, von ihrer Ordnung inUr- 
bebung der Steuern, ihrem Juftizwefen o. dgl. eine 
anfchaulichere K^nütnifs , als irgend eine fchon ge- 
fchichtartig verarbeitete Erzählung^ Auch zur Natur- 
gefchichte der eroberten Gegenden finden fidi Data 
von manchen Erdbeben , vulcanifchen 9«rgen, (z. Q. 
MöngibeUo T. III. Bd. I. S. 276. ) u. dgl. Mehr ajs 
diefes alles aber ihtereflirt es den Menfchenbeobach- 
ter* hier die fremden oritotalifchen Eroberer gegen 
einander, gegen, die gehafsten Griechen und gegen 
die als gutnääthig vargezogenen Siciiianer durch tau- 
fend eigen thumliche Aeufaerungen charakterifirt und 
durch fich felblLfa fprechendgefcbiidert zu fehen, wie 
- kein Gefchichtfchreiber mit feinen eigenen Worten ei« 
ne folche Darfteilung getreu und erfchöpfend zu ge- 
b^n im Stande ift. 

.NüANBEKo, b. Grattenauer: Reichstags -Jlmanach 
für das Jahr 1797, XXXII u. 398 S. 8- 

Der Anzeige des Jahrgangs ^796 in Nr. 3$2. S. 358- 
der A* L. Z. ift hier in Anfehung des dritten Theila 
das Lob einer zweckmäfsigern Bearbeitung beyzufür 
gen. Der franzöfifche Kalender und dieAuträtze über 
den Hildtesheimer Convent nebft der Perfoualtiite der 
Deputirten uod die Kriegsausgaben des fchwäbifchen 
Kreifes Und gemeinniitzlicbe iieue Bey träge , und in 
der Beärbeitung.derftdienden 'Artikel hat das Ge^ 
fchlechtsverzeichnifs und die^nach Materien geord- ' 
nete Gefchichte der Reichstagsverhandlungen am mei- 
ften gewonnen. Auch ift als ein diefer Literatur nicht 
oft eignes und defto Verdi eiiftlicherea Beilreben der 
Herausgeber zu bemerken, dafs man, unter Beziehung 
auf die vorhergehenden Jahrgänge , und durch Ver- 
meidung von Wiederholungen und Pleonasmen, mil 
dem Raum möglichft haashälteriich zu Werk^ gegan* 
gen. Kleinlich wäre es, alle Fehler in den Peribnal-. 
liften zu rügen ^ wie z. B. S. 129. die engländi- 
fche Comitialgefandtfchaft von Eliot fiail Walpole, 
oder S. 149. Schma^ifs fiatt Kerben, (Kerpen). Doch 
ift die Weglaffung der römifch kaiferL Gefändtfchaft 
(Graf Schlick) , bey dem fränkifchen Kreifß, und der 
ruilifchen (v. Vukaffovich) bey deifen beiden Directo- 
rien (S. I34»)y fo wie auch der hanoöverifcheD (v# 
Schwarzkopf}, und der ruffifdb - kaiferlichen bey dem 
Kürkreife (S. 150.), fodann die nicht bemerkte yacanz 
der oberrheinifchen Kreisgeflindtfcfaafjten voj» Baden^ 
Sponheim und von Solms- Braunfels (S. I52.)> die 
Verfetzung von Bisevunf eis , und Tfenburg iti die Für^ 
jSen-ftatt der Grafenbank, und endlich die Zjxeig- 
hung einer Kreisftimme für Münzfelden ,. für das fei- 
nere Studium der deutfchen Politik eia welendicher 
Verluft./ Auch vermifst man ungern, dafs^von der 
Form und2^ahl der Sitzungen in den. Kreisconren- 
ten gar nichts vorkönust« welches doch auf den 
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Eiutlub des ^rloglrglQfks ood die Ffequen^ der Ge- 
fchäfteein bis jetzt unffugezüadefes Licht werfeAw^r« 
de; Se hielt z. B. der oberrheinifcfaeKreU zii FvaoJ(- 
furt im J. 1795 72 Sitzung^» upd ifi dem letztver- 
flofTenen wegen des Intenralis yom $. Jul. bis zum 4« 
Qct. nur 30. Bey dem Kurkreife kana man Hch nicht 
D^ch der fortlaurenden Numiner der Protokolle rich- 
ten« welche bis Neujahr 1796 auf 43 ^ing» uad io def- 
fem Laoff bis z,\x 5^ fortlief. ^ 

SCH'ÖNJE KtNSTB. 

Lei'yio« b. Hiifcher: Leben (9) üE^mm^ffi m%d 
Schicksale des Sfibßldus GöZf eines f^psraopoliteii« 
1795. i'Th; 222 S, 2 Th, 354 S. 8- (i Rthlr.) 



Sebaldu^ Göz, nach feiner eigneq Auslage ein 
rathn'er Student, der bald als Zeichner» bald als Hof- 
meifter, bald als Sprach- oder Tanzmeifter, fiberall 
bertimgeftrichen war, macht in eioemGafthaufe fchnelle 
Bekauntfchaft mit dem Grafen von Palm, einem 110* 
glüqkliclien Hofmanne « der nach dem Verlufte feiner 
ehemaligen Würden und feiner Gattin fein Leben in 
üiller Abgezogenbeit mit feiner Tochter Evelina auf 
dem Lande zubringt. Ohne alle Umftftnd^ nimmt 
diefer^den aufgefundenen Sebaldas in fein Haus, und 
überträgt ihm die Bildung feiner Tochter» welche Se- 
baldus auch von Stund ah zuließen anfängt; ttnd nicht 
eher ruht, bis er fich ihrer Gegenliebe durch nine aus- 

fezeichnet edle Handlung würdig gemiicbt hat Im 
tillen entwirft er den Plan» feinen künftigen Scfawie- 
gervater an feinen Verfolgern zu rächen. Durch Ver« 
ftellung fucht er Ikb^den Hofleu^en zu nähern» die 
den alten Grafen zuweilen noch befucben: knüpft 
intrigante Liebesgefchichten an» und endiget damit, 
dafs er nach einem langoa » hartnäckigen Kampfe mit 



dea Qae^rftreichea des wid^rffenftlgen SchicUak 
den Grafen endlich wieder in die Gunft des Fürftea 
fetzt« dem Fürften/elbft abce die verblendeten^ajea 
übtt^lnen Zuftand öffnet. Es ift^nicht die mindeftc 
Wahrfcheinlichkeit vorhanden» daVs ein herumreifeo- 
der Student einen fo fein erfonnenen» auf alle mdgli-. 
che (lefintriguen berechneten Plan zur glücklichea 
Ausführung bringen follte» wie der V£ feinen Sebal- 
dua ausführen läfst Wenn diefer wirklich der edd. 
Wüthige Mann feyn feilte» wofür ihn.derVf.ausgiebt; 
fo wurde es ihm unmöglich feyn » durch folcheVer- 
ftellungskünfte und Betrügereyen eine AbOcht zu er- 
reichen » die Geh der einfichtsvoUe Graf nie In dea 
Sinn fallen Hefa, Ohne. weiteres Bedenken iMfst der 
Yf. feinen Plänen die Tugend des Sebaldus in den 
Armen einer Buhlerin aufopfern» und zuletzt $us, 
Koth gedrungen» fogar eine Mordthat begehen» wp- 
bey man dem Lefer nicht undeutlich zu vermerkea 
grebt» dafs diefes eine ^rwünfchte Gelegenheit» fich 
an feinem Gegner zu rächen» gewefen fey. Dafür muii 
aber auch der arme Sebaldus etwas rechtfchaiTnes lei- 
den» und wie man am Ende glaubt, dafs et allem U^ 
bei glücklich enrflohn fiey» fo kommt noch eine ent- 
fetzliche Räuberhorde» mit welcher jedoch der V£» 
fowie mit allen übrigen Schwierigkeiten gar bald fer^ 
tjg zu werden weifs. Daf^s geringe Leute zu hohen 
Ehren gelangen können» davon giebt der Vf. ein lehr- 
reiches Beyfpiel in der perfon des Corporals Engel, 
der am Snde richtig' mit unter die erften Stüuen de> 
Staats gerechnet , werden innfs. Was die Sprache be* 
trifft» fo dürfte 3eb. Göz wohl noch die Vergleich ung 
mit ähnlichen Rx)manen aushalten» im Ganzem aber 
herrfcht auf .der eiqen Seite eben fo yjele SorgAoftg^ 
keit in der Wahl des Ausdrucks» als bey Befchrei-^ 
bungen rührender Sceuen auf d^r' andern Seite (Je-' 
bertreihnng nnd .Schi^ull); 
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ScRtfKsXükrr«. Beriin, ohne A^zei^^e des Verleger« : Jmtu 
tia von SchÖmhom^ eine wahre Gefchtchce, 1*794' I3^ §• 8* (% gt.) 
Die vorr^ehfliften Perfonen diefes kleinen nomans haben ziem- 
lich viel Leichdlnn und Gleichgültigkeit ; ^er, welpher in Bri«" 
fen AmaÜens Leben erzählt , war ihr arfter Geliebter , tröftete 
fich aber bald an dftr Seite einer andern , von der der Lefer 
weiter nichts erfiihrt; die Heldin lüfst ihren werften Geliebten 
urplÖcalich in Stich» hÜngL (ich an einen Bruder Ljuderlich» 
verliert, (nach dem Ausdrucke S.^ 64.) ihr Kränzchen« re(ft äi- 
rem Yerführer , der Musk^tiet geworden ift , nach » IäGk ßch 
Von ihm fcheiden » verliebt fich auf der Reife, «ind beirathec 
am Ende wieder einen andern ; ihr Meun foUte. für einen an- 
dern um fie -anhalten, und fificht He i^r Geh weg; dennoch 
wird der, der ihm^den Auftrag t)iat, fo ^v'enig böfe, dafs er 
felbft bey der Hoch£eu zugegen ifti ihr Tscer geJit» nachdem 



er Stchi^en geina^i» in die weite Web, ufid.bAümfMert SA 
dreyzehn Jahre- um die Seinigen nicht ul f. w. Kein Wuoderi . 
wenn Hch diefe allgemeine GleichgiUcigkeit . auch ddm Leftr 
mitcheilt, und diefer am Ende die Schrift mit der kaltblütigfieff' 
Tarachtunj^ fus der ^and legt. Nach einigen Camiliären Ha^ 
densarten, und nach den emptindfamen Verschen zu yrtheile^ 
die hie uiid da v9rkom«neii* mag der Vf. .ein junger Candidat 
^1, nach folgender Stelle S. ic/^ ab^ Tcheint er ein Candtdat 
der Theologie zu üyn : „So fetir ich überzeugt hin, dafc Üß' 
„(tiisenuttiie Bradeftmation , die in einer gewiflien Kirche 9^ 
, Jehrt wird, oder die von Ewigkeit her geCchehen feyn folleada i 
„Vorherbeliimmung der Menfchen zur ewigen Seltgkeic oder ' 
„ewigen Yerdammnifs eine ungereimte, eine gottlofe Lehre if» 
„die zu allen Laftecfti ^uid %iu: Y^nweiflung führst io hia .; 
p^ifk dach 4L C w.^. ^ * 
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Cautehbürt , b. Grove: Tfte 'Si:ripii&t ' doi:triHe 
coitcerning itie Coming of CMß, ü»folded -upön 
princlples ♦ which o re alk>w^ , to bc comnio«! to 
che Je.ws bpth iu iincieatiiqd modei;n tinies, la 
Anfwer to tite Objiictions of Mr. Qibbon and Dr. 
Edwardriifon ikis Subject, io which is addcd iin 
Appeädix cokitaiaiug: fome .Rem^rh Ufon tbe ini- 
%<icles of ihe Gosp^l, in Replj to an objecticm of 
the lauer of thefe wjitcrÄ, by N* Nisbettj M. A« 
1792. 140 S. 8* ;(ap:gr,) 

Bekanntlich haben ilqh die.nicht<aUzufhSti|en thco^ 
iogiXcfaen Sciiriftfteller von der^ hohen Kirche 10 
Bngiand aus Gibbons Hijortf of the D^clin and, Fall of 
the Kpffzan Esnpire dex Reihe nach ihre Texte ru ^lierley 
Vindicütiotiea und Apotogieen des Chriftenthuua^ ge- 
gen4ie „.Upgläutxigen** Ausgehoben. Nach luiferm Vf. 
haben die zahlreichen uii4 tüchtigen (Englifchen) 
Vectheidigungen unferer heiligeM Äeli^ion in kei- 
4«iieio«and.Qrn Lande ihres gleichep/* 3* 9« Mau inufs 
fichiilfe wohl api meifteu dfurüber vhtndern, dafs roao 
nii^bt rvyeaigfiens jenfeits des Cat^ils bey dem .überall 
beliebten Argun^ent: Dies alles ift längj(l widerlegt! 
einzig £kehen bleibt, dem neuen Infid^ and Unbelie- 
^er hloi» die Stellen^ wo -feine Abfeirtigupg, xaxQ^ 
iehe er gebohren w^r » bereit lag» uachweifst und fich 
dann ger^ihig in denLehnftuhliLtti:ückiel;3U. — Doch 
Gibhpn ift, wie ^Shaftsbury.^ ein gar ui ichliixuner 
Feind der Religion «lid der Revelation. (Uieie bei- 
den ^(ameil Jdud einem N* o^öllig fjrnonymj) Beide 
haben die Maske (denn Ehrliqbkeiit darf man einem 
MAnn> welcher^ die Herrn auf dem Stahle Modsmit 
mauchem qich.t leicfait genug: beantwortlicheu Zweifel 
beunruhigt, natürlich nicht zutrauen !) — ^ die Maske 
T^n Ehrfurcht für Jleligion, |ind beide bewqifen doch 
fo .wen ig Ehrfurcht für^as, was dieKirc^ie^parthieeo 
isit der Religloji zn einem uszertrenu^lchen .Ganzea 
yerbuqden haben , für die (fo off fcbon yariiecte und 
immer noch variierende!) Anfichtien .und Einkleidun- 
gen der in dcyr Religion uneatbehrliche^ Ideen un4 
£r\vartungen. «Gibbon a;lfb diefe Maske ab;&urejfsen4 
vraren hundert Häpd^ weni^ens bereit genug. Aufse^ 
Gibbon aber-*- welchen gehii&g 3^Q,^ache;n, da er 
gegen alle Verfplgungeji i^ feinc^r Lage .allzu gefiche;-t 
war, k^um der Mühe werth gewefen wSire» — hat 
i4. eiaen näheren ÄRtagoniAen g/efunden. Dr* Tho* 
mp Edwards hatte fich in einer Reihe von JPredig^ 
teq, welche er zu Cambridge vor der Univerfita.t 
hielt; nicht undeutlich merken laiTen^ 4^ ^i^ißog- 



iifchen^ämj)fef gegen Gibbon mir nwanige Spurea 
„tiefer Gelehrfamkeit, gründlicher Kritik uud.Unter- 
,>fuchungsgabe ^Zeigt .haben.» dafs lie vielmehr durch 
^\veitfchweifige und nichts beweifeode Argumputa- 
^»tiouen, durch finuioCie und unpaflende Witceleyen, 
»,durch kenotaifslofes Declamiren nnd fchwärräeri-, 
M^öhes Gefchwäitz, durch leeren Spott und uaanftän- 
,,diges Schimpfen Eckel erweckten.** Für diefe Ciia- 
xakterillik wird nun Auch dem Dr. Edwards , welcher 
übrigens in jenen Predigten diejenigen Punkte her 
a^usgehoben hat , denen nach feiner Einßchx eine 
teffere Beleudbtung gegen Deiftifche Zweifel noch za 
wöafchen fey, die Ehre, mit Gibbon in die ClafT^ 
derer gefetzt - zu werden, welche, während fie fich 
zum Cbrifteäthum bekennea, a41es dafür gethcnn haben 
follen^ diefe Religion der Falfchheit und de^Betrögs 
zu hefchuldigen i — w^il fie jiämlich zu dem Chn- 
(lenthum» welches fie mit Ehrfurcht behandeln, nicht 
alles das 'mit rechnen, was ein Hr. Nisbett midfei- 
nes gleichen .uuter diefem Namen begreifen wollen. 
{Jnter auderi^ hatte Gibbon bemcrrTit^ dafe „der 
»mächtige Einfiufs der Wahrheit iJeyäer Stiftung des 
^iChriftenthums fehr beftär^t worden fey, durch die 
„Meyaungrvon einem baldigen Eintritt des. hinKnlt. 
ufchen Reichs uud von dem nahen Weitende. Die 
„Nähe diefer wundervollen Begebenheiten , fa<rt (j, 
„Vol. IL war von den Apofteln vorlicrgefagt,° die 
„üeberlieferung davon w^icde vx)a ihren frühefteir 
^»Schülern fe%ehalten, und wer die Reden Jefu feibft 
„im buchftäW^chen Sinn Vexllund, war genöthigt, 
„die zweyte gloi:reiche Aukunft des Menfchenfohns 
„in den Woiken uocK in den Lebzeiten derjenigen Ge- 
„neratiou zu erwarten, welche feine niedrige Gegen* 
„wart nuf Erden erlebt hatte. Eine Zcitumwalzung 
„von 17 Jahrhunderten hat uns belehrt, dafs die ge-p 
.„heimnifsvolle Sprache der Prophezeihung undOffen- 
„barung nicht allzu buchftabUch zu nehmen fey!« 
So Gibbon. Hatte nun gleich Edwards dies bey wei- 
tem akht alles gegen G. eingeräumt; fondem blofs 
einen Uuterfuchungspunkt aus Acr exegetifchen Be- 
merkunggemacht: dafsdie «euteöamentlichen Schrift- 
ftellcr die Data v.on Zerßörung Jerufelems und dem 
W,elteade uiikte%'elnand0r gemfcht angäben, fo eilt ihm 
doch JHnJV. „wei4 er in die Fufsftapfen Gibbons tre- 
te" S.u. mit /<6ff»«» fogena unten BzMft^gWjlf v^n 
der Zukunft Chriffi pach^ Weil er» Hr. N., nach S. 
13. „keinen eiui^igen Schri fr Heller kennte welcher 
„diefien Gögenftand mU der verdienten Aufmerkfam- 
„keit bebandelt habc,^ fo kommt er der chriftliGben 
Religion mit der EntdecJaing-zu Hülfe, dafs man ei- 
«ea doppeltea Adreutus des ALeffiaa «aterfcheiden 
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infiilc , den zum Weltgericht als den letzten und — 
dM nirfichtbdrfä zur Zcl-ftOrurfg des Judlfchen Staib 
nad feio»» ReTidenz. Auf den letztern bezieht er, 
(wie gewöhnlich) alle Stellen, welche von der Nähe 
des kommenden Reichs, Gottes und fo^ar von Erwar- 
tung deifelben wahrend des Lebens mancher Zeitge« 
noflen Jcfu fprecheu. Seine ganze Behandlung aber 
von di^fer Materie, welche er auch i'chon vorher in 
einer Illdiftration of vnrious^fmjfagcs of Sc/ipture vnr 
die iland genOranicn hatte, bcrcvchert uns nicht init 
einer einzigen eigenthümlichen Anficht ; es mufste denn 
vielleicht die Bemerkung S. 8^- Hn. N. völlig eigen 
feyn. Sie lautet alfo: ,,der Lefer beliebe fleh ftn die 
„Frage im 24 Kap. des Matth. zu erinnern. Die Jün- 
„gcr fragen: Was foll das Zeichen fcjm von deiner 
„Ankunft und dem Ende des Zeitalters, d. h.- der Mo» 
„faifchen Periode. Die Antwort von unferm Herrn 
»ift: das Zeichen von d^m Ende jenes Zeitalters fey 
,die Zerftörung Jerufalems. Das Zeichen aber von f ei- 
f,ner Ank\tnft und davon, dafs die Befchaffen-^ 
iJieit vofir diefer oft mifsverfianden werdet 
ijey diefes: dafs diefe Ankunft fey — in den Wo^ 
,,Äen.«* etc. 

In Beziehung auf Wunder hatte Edwards ge- 
. Äüfserr: Möchte gleich die Menge von Vorurtheilen^ 
(wekhe die Juden hatten) fie mit Abneigung gegen. 
Chriftus. erfüllt haben , wenn diefer blofs ein Lehref 
^ der R-echtfchaffenheit ohne hohem Beijflahd gewefen 
wäre, fo würde doch felbft die vereinte Macht jener 
Vorurtbeileunwiderftehlich niedergefchl^gen gewefen 
feyn -F— durch den^naturlichcn Einflufs eines einzigen 
unbezu^eifeltcn Wunders. N. fetzt wortreich entge- 
gen: Man lefe im N. T. nirgends, daft irgend ein 
Jude die Wunder als etwas gcfchckenes geläugnet ha- 
be. Jeder könnte dagegen fragen: roufs denn alles, 
was die Juden gegen Jefu Wunderthaten , ciowende- 
ten, im N. T. fteben? Edwards aber, was dieHaupt- 
fiicbe Wer ift, fagt nicht, dafs die Facta bezweifelt 
worden feyen. DerBeweifs für eineLehre aus einem 
Wunder beruht fürs erfte freylich auf dem Beweifs, 
dafs ein gewiffer crftÄÜnlicher Erfolg wirklich ^efche- 
hea war; dann aber mufs, in Rückficht auf aie f/r- 
fache des Erfolgs, hewiefen (d. h. die Möglichkeit de» 
Gegentheils entfernt) feyn, dafs das Gefcliehene ohne 
eine, alle dabey wirkfame Natururfachen überfteigen- 
dei Wixkfamkeit der Gottheit nicht zum Factum hät- 
te werden können. Endlich aber mufs ebenfalls he- 
wiefen werden, dafs eine folche Wirkfair.keit der Gott- 
heit, im Reiche der Naitir «twas wundervolles her- 
vorzubringen, iiicht gedieht werden könne, ohne 
den Zweck, dadurch eine Erfcheinüng im Reiche der 
Geifter^ die Entdje'ckung wahrer Behauptungen , zu 
beftätigen. Wäre ei u Wunder gefchehen, von weK 
chem den Juden diefe dreyerley Beweifspunkte bis' 
zur Evidenz überzeugend hätten dargethan werden 
können, fo würden gewifs nur die leidenfchaftlich- 
Äen und eigennützigften dannpch yorfatzlich Jefu ikh 
entgegen gefetzt haben.; Wäre feitft irgend noch et- 
was iüt Wahrheit unter den Menfchen zu hoffen, 

wenai^aa anBehmen mü[$t^, dafs die meiftea ooter* 



unferer Gattung vt^llig evidenten Beweifsen durchgä'n- 
jgig ZU' widerftehen feaetgrfejÄ? \ 
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VikJi£D»Ot b. Doroemco Frtctfle: 11 Libro delia 
Sapienza-^ recato dal tefto originale neir Italiana 
favella, fecundo la Ictter» e lo fpirito, daW Ab- 
ate Franc. Roareliit^ con Analiii, Aunotationi, 
Rifleflioni e Diffcrtazione fuW ' Origine della Sa- 
vranitßt i Diritti dell Principal o e i doveri di 
Sudditi^ relativa alla prefenti circofianze ed aUf 

' Majfime in effo Libro comprefi. 1792. VIIL uod 
222 S. 8* (5U gr.) 

Titel und Vorrede dÄitcn euf deft politifrhcn und 
temporären Zwef'k diefcf U/eberfetzuog. „Unter der 
i,höchften Weisheit, Klogbcit und ReligiofiAt der. 
,,hohen Arifiokratic zu Venedig leben (1792.) mit dem 
„VC. fllleUntcr^hr.nen im Schoos einet wahren und blei- 
^♦benden Glück feil gkeit.«« Diefeni Glückslland itt nach 
feinen Einfichten das Syftem, dafs die Sonvcrainetät 
auf der Nation ruhe^ und niemals für immer ver- 
äuf^erlicb fey oder das Syftem des gefellfchaftKcheji 
Vertrags entgegen. Er hat diefes nach den populä- 
ren Ausdrücken und nlteu Begriffen von der Königs- 
gewalt, wie man fic auch in dem, für fefne Kirche 
kanonifchen. Buche der Weisheit findet, in der bey- 
fügten DiHertation geprüft. Um feiner Prüfung alle 
mögliche Deutlichkeit zu verfchaften« fcbickt er ihr 
die üeberfetzung des Buchs felbft voraus, 

Abgefehen von diefer Entftehungsgefchicbte dec 
Üeberfetzung verdient dctVf. das Lob, feinen T^x^ 
vcrftandea zu haben. Er macht fich \^n der V\i\gÄ- 
ta, deren Text er neben feiner üeberfetzung abdra- 
ckcn liefs, nur nlsdann abhängig, wo das Griechiichc 
nicht einen richtigem Sinn giebt. In fokhen Steiles 
wird das Griechifche in den Noten angeführt. Audi 
mit den Eigenthümlichkeiten der höchft unrömifchen 
Sprache jener Ifiteinifchen Verfion ift B. gut bekannt. 
Nur einige Beyfpiele. K. VII, 11. innmtten^bilis ho- 
neßas per manus itlius. Das Griechifche hat tI^^tzc^ 
in der Sprache des fmkenden Roms waren honeßus 
(honoratus) und dives Synonyma. V. 15. uvi'öyeyej^ 
wird richtig' «nico überfetzt, nicht uni^enito. l, 6n 
ift die Wendung desLateinifchen Textes fehr undeut- 
lich: Benig mis enim eß Spiritus fapicntiaet et nön 
tibera^bit matedicum a labiis fuis. B. verlieht diefe he- 
braizirende Conftruction gut : Che lo fpirito di Sch 
pienza, quantunque amico degli uümini(^t}aj'S^^arsrß9 
hat das Griechifche) «oh njfölvera lo fchemitore. 1,14. 
fetzt der Lateiner iion eß in Ulis meHicamentum 
exterminii. B. bemerkt, dti{$tpxpuecxoy hier zum Gruiul 
liegeund vfwmtcw überfetzt feyn follte. X, 7. inert- 
dibilis animae memoria fians figmentum falii. 
„QweKa maffa; bitumin ofa teflimonio rldt\ anima i «- 
credula'* (LothsWeib) — XII,5. wördeder lateioi- 
fcheTeXt: et devomtores fanguinis -a inedio Jäcrame»- 
to tno, leicht einem andern zu öAtihfirctifdieflßloffen 
Gelegenheit gegeben haben. B. wählt unpartheytfdi 
die Variante: ex uscrt- no'^ag Sitctrff utid fiberfetzt: * 
t9vtvmo (dieCananSer^ il fangud umoM iutfmore dd 

ior 



77 



N«. na. APRIL, 1,797« 



78 



tor trffmdio. Simcfb^. em Btecliaalejoranz. *-^ Eiiiroftl 
wandelt «ien Vf. Ä^ thcföfogKcfae DwteUj an. Der' 
ßliusbn K. 11, 13- t6. füll durchaus der Meflias, Je- 
fus, feyn. Der. Context, aber zeigt, dafs der Singu- 
lar hier arls Aggregat fteht. Vergl. V, f. Giöcklich'er 
€ntgieng.R; dem Einflnf» deskirchtichen Syfteitis bey 
VIU , 19. puer autein itam ingeniaftts et fortitus 
fttm aniiitafn ftonaws Die GJoüe hieiu ift dem 
, Sinn des Alt^rthums geitfäfs: iaqualit^näturati, Ü 
h'uof! ternfgrawerjo ed it bu9ningfgno vengono diDio; 
fierche da Diö non Jolo viewe la Sapicnz9r «w anche 
ogni qtialHuque difpofizioM §fterna ed interna^ natura' 
U fufernatwrald 9 cbeferve alV acqnifio delta Sapienza* 

De^ Uebergaqg auf die angehängte politjfcbe Ab- 
htfcdlijng ift nicht, weil ibuilie^achagab» fordern 
-weil der Vf. ihn zu erhalten für gut fand. Vom gott^ 
Pichen Köiaigsrecht ift nur im Vorbeygehen die Kede 
VI1 4* nicht um «den Regenten einige Wilikährlich- 
. keit zu zufpre<:hen, fondem utn ihre PjUchten ihue^ 
defto ftärker ins Liebt zu ftellcn. y. 4. . Q^omam dc^ 
^a eft « Domino potefias Vobis et virtus ab al- 
tijfiimo, qui inP^errogabit opera vtftra et qot 
ßitatio^^s Jcrui^^bitür. Q^ito niam cmn ejjßiis 
inini/iri regni illius (Dti) nee rectf judicaflis -^ hör- 
reride et.'Cito apparthit vcbis, quoniafH d^ 
fiffimufn judictumhis^ qui praejun.tt fie{* 
B^ überuebtf was er bey VIU, 19. wohl bemerkt hat- 
te« dafs das^terthum alles Gute von Gott ableite, 
nimmt d^s: data eß vobis pateflas a Domino i allehi 
tieraus und fetzt dies eioec, in Deutücbl and zwar aucb 
uberfetzten, aber weniger bekannt gewordenen Schri/t 
entgegen: De' Diri4ti dell^Uymo .L. PL nt" qtui- 
Wfi dimoßrafChe tapiüßcura cuflode dt* medcfimi neU 
Ja Söcieta civile e la religione chriftidna^ e che perb Tu- 
nico J^rojetto utile atlcprefenti circofianze e äifarrißo» 
rire eJTa religione. Opera di Nicola Spedalie* 
ri, J^ieilianot Dottore e gia Profejfore di Theoiogia, 
In Affifi* I79I' «yp. zeigt, die Ver^wnft und Piiilofo- 
phie fuhren auf das Syftem des Contfckct focial, "VYebn" 
jöieSdbrift fage; dtir<;k mich herrfcbexi die Könige, fo 
fey dies fo zu- deuten, wie .durch Gott bald Hunger 
bald üeberBufs fey. Dafs der Menfch in Gefellfchaft 
und alfo überhaupt unter ordentlicher Regierung le- 
be, fey zwar allerdings Gottes Wille. Dadurch aber 
feyen doch dem Meurchen feiue wefentlichen Rechte 
nicht genommen und feine Unterwerfung unter einje 
beßimmte Regierung gründe fich immer auf ein pac- 
tum implicitum. Dies biilt Sp. (welcher ^u Rom lebt) 
suicfa für den Sinn des Evangeliums. Ik dagegen (S^ 
215. ff.) hält dies geradezu für den W^eg^znm Atheis«^ 
n»us. Das Wefen der Ordnung flamme umnittelbar 
VQn Gott. Sie^fey nur unter einer gegebenen Regie- 
rung 2» realijfiren. Folglich habe jeder iinter einer 
Regierung gebohrne kein Recht über.dief^ iie aufzur 
heben oder zu ändern. Seine Pflicht /ey gehorchen» 
dulden und fich in den Willen Gottes rcügni^en; < 
wie-di« erften Chriften «unter den fyrannifcben Ver- 
'folgern. Gott fey allein der Richter der Regenten. 
Die Gefcbicbte der Offenbaruüg zeige den Menfcheo 



nnmer unter det' Hetrfcbaft ^es' Hausvaters, P&tri^r- 
chen, Richters oder Königs. Das entgegcngefcUO 
Syftem hebe,' flf^ atheifiijchy alle Pflichten auf. Dies 
Syftem desVf?. hingegen fey (S. iiSO nicht nur fo alt, 
als arlle Gefellfchaft, fondern fti^i^, wie Qott und einzig 
tvahr. 9fll^io Syftema fcaterifce immediatamente dulV 
efiflcnza di Diö /'^ *— — Ob wotl Hri. B. zu ratben 

feyq möchte, blofs im cxegetifchen Felde zu bleiben ? 

• 

V 

PHILOLOGIE, 

IIallEj b. Ruff: Sexti Empirici Opera ex recenfio- 
ne Fabricii curavit et commentario illuftravlt ^. 
G. Mund. Yoluminis I. Par^. prior, 1796. 186 S. 

Die Werke des Sextils, welche unter die vorzüg- 
lichitcn gehören, die ein güftftiges Gefchick uns 
von gricchifchen Philofophen erhplten hat, haben mit 
mehreren das unverdiente Schickfal gehabt, dafs JIq 
von Philologen und KritiJiern vernachläfiigt wurden. 
Wir haben im Ganzen nur zwey griechifche und eine 
latcinifcbe Ausgabe, die noch dazu etwas Feiten iln(jl. 
Seit Fäbricius fcheint kein Philolog an eine neue 
Bearbeitung des Textes gedacht ^u haben, der, iin^ 
geachtet er fich vielleicht beiferfils in vielen griechi- 
fchen Schriftftellern erhalten hat, doch felbft nach 
der Fabricifcben ßecenfion manche Verbefferüngeh 
aus noch nicht gebrauchten Handfchriften erwartet. 
Indem das Bedürfnifs und der Wunfeh theils nach ei- 
ner neuen Rccenfion,. theils nach einer .\^ohlfei1efn > 
Handausgabe in unferv Zeiten reger wurden, und das 
Publikum die Hoffnung hatte, mit dem Sextns 
von einem bekannten (lelehrten befchenkt zu\yerdeiH 
ei^fcheint unerwartet diefe Aüsgabier van Hn. IVIund, 
die zum wenigften* das eine Bedürfnifs nach eines ' 
Handausgabe für das erfte befriedigt.- 

Diefe ^usg^be wird ans zwey Bänden beftchen, 
tlen einen wird det Text, den andern der Coirmcntar 
füllen. In dem letztprn v» ill der Vf. tbcils die abwei- 
chenden Lesarten bturtheilen ,^ und eigene Conjectu- 
ren beybringen ; theils über die Entftehung, den Geift 
und die Schickfale der Skepfis bis auf den Scxtus, 
über das Leben, über den Inhalt und Zweck der ein- 
zelnen Schriften deflelben das Nothwendige fßjrcn.^ . 
und einzelne Stellen, die es bedürfen, erklären. Der 
vor uns liegende Thcil enthält _den Text derllypo- 
typofen. Eine neue Recenfion bat Hr M. ni^t gelie- 
fert, fondern den Fabrlcifchen Text von neuem ab- 
drucken laflfen. Es fehlen ihm zu kühn, eigenmäch- 
tig ohne Auctofität der Handfchriften^ von denen ihm 
keine zu Gebore ftand, etwas in dem Text zuSndern. 
Er ftrebte daher nach keinem andern Verdienft, als 
die Druckfehler in der Ausgabe des Fabriciys zu ver- , 
beflem, und der Imerpuuction , die oft fehlerhaft ift, 
mehrere Tüchtigkeit und Zw'eckmäfslgkeit zur Er- 
leichterung desVerftehens zu geben, und auf den Ab-v 
druck die gröfste>SorgfaU zu wenden, damit er oh- 
ne alleFehler erfcheine. Unftreitig wäre es verdienft. 
K • Vül> 
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voller f ewcfcn • tr*pn Hr. KT, nur einige Handfchrif- 
teo (zQmal den Zeitzßr Codesr; detn er .fo nahe war) 
^ätteverg^leichen wollen; unterdelten usüfTen wir mit 
deip 2;ufriedcjj feyn, was er wirklich hat geben woU 
ii?n. biefc Zufnedenhisit würde ^ber noch höher ftai- 
gen» wenniich nicht ge^en xlie Ausführung des Ua* 
^ternehmens mßuchc bedeutende Erinnerung; rnacben 
li'efse» und davpn'müiTen^r necb etwas fageo« . 

Wenn auf dßr eifien $tite Ikiickfehler der altera 
Ausgabe verbelTert find, fo finden fich dagegen hier 
■Hcli wieder neue, doch imiOiinzen iiicl^t fehr l^eu- 
teadez.B. IB. i.K. 0.4* 6Mßsßxii}A6i a. JS,. 14* $-^^51* 
iu^l^vx^'rsc lux duyi/t/xdvre; WB. .XS^- fi* l63- «totoj/ 
äpx ro ksyatv ot t ort. Sogar ift I 0. 2t K. ^ 196. 
fein DrucKfebler des F^bricius 7/ nvt für rj uvi treulich 
beybehalten. Die Interpunotion ift im GanEen iflleni 
Sinne angeme(Tener/ indem {|e genauer als Seym Fa- 
l^ricius uücerrchej^^r, was zu verbinden und was zu 
trennen Ift/ Aber auch hier vermifst man Gleichför- 
migkeit und durchgängige Sor|^alt, und^ler Her. hat 
bald zu viel bald zu wenig dariqn getban; feine In- 
terpunction ift oft fehlerhafter und das Verftändnifs 
erUhwerend^r als die des Fabricius; ^manches was 
verbelTert werden konnte, ift unverändert geblieben. 
Wir führen nur eiuljgp Belege an. IB. 21 K. fi- 195* 
i yZv ksyouv rx%oi, C7tv Svi/u/iis} rl^rj^t xxi ro fiix^i*^ott i^ 
}Csv KUTM ro rxxoL yLy\ \veii r^ ('hier hätte auch zum we- 
higften'in Klammern fijf, was der Sinn erfoderu hinzu- 
,jgefetzt wer<ien Tollen) d/a^iSawS^'-S-a/ Tspi rS Zivxi dv 
ro. In dieiem Satze hätten doch wonl -ünterfchci- 
dungsZeichen ftatt finden mdflen , die auch fehon Fa- 
'bricius hat. UIB. ÜK. ß. 183- «ri nocneTvo Uysal n- 
Tf^f ort g^yu-jou i^$v yroß ro cftpetwa^ ocvTOt tj tnetvo'o 
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iipifiB^K, <• Fdfcricins; He« VL aber or< ti^ftsJiiy iw 
"TfTOi To itpufi^xi iuro '% ^KaTvOf b $ilßiusd'x% welche! 
w^u|a es k^io «Druckfehler ii<> >dem.Sinp ganz emg^ 
gen ift. — Wirkliche Abweichungen von .dem ti- 
'brJciufcbea Texte haben wir, wider Ecvvacten doch 
einige gefunden , wog^u »her Fabr. Xelbft zum Thevl 
Anleitung gegeben. IB. 8 1^ $• i<^ nxl Xiyn 6i)'fUL 
Xrj/i/) TIM ct^^k» <rüy%CLri^B9tv 9 das UntArftcicbeqe.i| 
indtbigerZufa^; hiagegea IB. 14 K. ($. $5. Jftrv^.nach 
uv'JpäorHQ und jj. 52. Jc«/ -nuch tjcj-xo.uäv als üb^rfiüflig 
eingeklammert. Dagegen fiud aber oft «Siellen nacii 
Fabricius abgedruckt , die fogleich ohne Einficht d« 
Handfchriftea -h&ttenverbeflert werden kouneu aml 
follen , E. B. IB. 20 K. $« 19:^* wi nvxi a^xo'iav Trxda; 
7f/ii6T6pov% iio idi n^ivoi i^j ^' etyxtftSv tPft^&ci. IB. 
«5 K. ^. 200. iXku ro itcurZ jiroc-^oj; »T^yyÜJifintt^e xr 
d-o (Pifffii/, vrokoifi^ßciv» f oU'CoTi) iVf^ yJJy .^tc. Ofk^r 
bar mafs es hetfsea iTi und u»A' b» und z^dem hat- 
te das Colon vordem letzten in ein.Comum y^rwaa- 
delt werden muffen. ^ Es wtudert iins, dafs der An- 
fang des 24 Kap. •$. 19g. wo eine Parallelftelle aud 
bey «Fabricius richtig abgedruckt ift, Hn. Itf. nicht 
auf diefe F^ehler aufmerklam gemacht t|^. III B. 25 X. 
^. 243. YÄ^ ieiu Bpyoy %iv»i («iv«/) rowrifQ kiy^ r% 
riro HOtvov ivpkMsrai ka} tHj tiisorm» Waruip.ift ^«jr 
£ür «y, waches- doch ein in die Augen /fu'tngender 
fAU^iOi^ wiedc^r abgedruckt 8 

Diefie Pcoben find hinreichend» ji^i (ib^ .^ieff 
Aasgabe ein richtiges Urtheil zu fällen, Q^s eign( 
Verdienft des Herauig. ift dabey fehr .unbedeutend; 
4ind der faubere Druck und 4er wohlfeile Pxei^5M# 
Einzige» wa^fi« emvfelUeu kann- 
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.^ Sci\ÖjSE KiiNSTP.. M^eifienfeh und Z-eipzlg ^ h. Severln ; 
Ariflok^'dtismus in feinet' unnatitrlichen' Autartu/<g , eine franziJ- 
(ifche Novelle vor und nach der fchaüderbafcen Uevolution 
von C, J. SeideU I7i5. 134 S. %. /8gr.) Die zw^yt*,'iiiifserft 
ftolze uiid herrfchfüchtige , Gemahlin eines fchw^chen franzöfi- 
fchen JEdelmaiins , fuchk die Kinder erfter'Ehe ins Kloftcr zu 
bringen, um ihrem eignen Söhne allel zuzuwenden. So leicht 
ihf dies mit deii Tocluern wird, fo ftandhafteu Widerftand finr 
det ße voii S^reh des Sohnes «yfter Ehe,'Xflr/. V^ dififen 
43wn auf eine andre Art aus ^m W<rge zu ,rüumen, jvjrkt dijB 
abicheiiircbe StiefniuLter einen Verbafibefehl ge^en ihn aus, unä 
dergleichen X.eti,,esäe machet Qrit es, die der*Vf. S. 65- die gi-a- 
ll^earidokratitvhe Ausartung nennt, da man den Dcrpotjsmus 
des Monariiien zu den Cchaiidlicliften Abficbten mif^rauchteu 
Kach zwey Jahren findet der unglückliche Karl Gelegenheit, 
aus dem Kerker z^ «ntjkomme'n , Hevraxhec eine JBürgeriicbe, 
die er fcÄon längfl geliebt , und etablirt £ch zu Koblenz älis 
Kaufmann. Dies ßnd die Begebenheiten dc$ Romano vor der 
Kevoluiion. ^<uk dfsr B.eTolution ^emthe^ Tatet i^i4 Stie/r 



mutter als Emigranten nach Sobksnz, «nd obgleich Kwi ipM 
nem' Vater das Leben rettet, und ihn Aufs grorsmlithigtte be^ 
jian4elt, fo jibc doch nicht allein der Vater den überm iirhigftco 
.Stolz ge^en ihn aus, fondern Stiefmutter und Stiefbrüder lafleo 
ihn auch durch das fogenannte Bureau de iufiice der Eihigriii- 
ten verhaften , und al* die rechtmafsig« Obrigkeit feine Aushe* 
ferutig verlangt, ftöfst ihn die Wache nieder» liiefer ^ufr 
gang ift gair %u graurtg, ynd, obgleich eine Zufammenkun« 
KarPs mit feinen Verwandten vorherzufehen war, fo erv^rtet 
doch gewifs derLefer keine folche Kataftrophe , -fondern jeder 
'wird wünfcheh , "dafs Befchämung und Reue diö Strafe für ^e 
unnatürlichen Aeltera gewefcn, und cotf ernte Hoffnung zu lii- 
iicr Beü'erung erweckt worden feyii mochte, ßer Vorirag, cef 
mit ?;rzähluiig, Geffträchen ."Und Briefen abwechfeit , ^aj.J'"*- 
angenehme Leichtigkeit ; nur ift er durch zu viele ausrandjfcM 
kedensarten , wie obrütreu , Arrangement , Carriere , /««'«»'^' 
11. f. w. ' entftellt. Niißelm (von den Thränen) ift eirt neugf xn«di- 
tes Wort , und was tremeim -umd G^hhutff^iißiii» fpya foUeat 
|ijpht^icät zf eri;ath^ii« . 
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■ JRZt^ErGELAÜRTHMlT, ' 

» * • 

Hal^e, b. Carts Erben: S[o. Ckr. ReÜf Med-Doct, 
et Prof. pybl. .ord. ^c. Exemt^ttonttUi anatomtca- 

' n*fi» fftrclcuias frim^s de ^ftructura nefvorwn IIL 
^ * tabb. ßieneis illuft^aitus. 33 $• Te^fc ttaf} 2 $. Vor- 
rede. Imperialfolio. 

• ^ 

Se viel adch yo^Aetztea ifnd P^jtpfophen fiber da* ^ 
Nerven rvftem uad delTen Eigenfchafteti uod Ver^ 
richtungen gefagt. worden ift^ £p ift doch. bisher die 
Sfructur der Nerven felbft beynahr ganz unbe^M^nnt 
gewefen. * . Was tnan dtfvon wutste» «betraf £ftft nuf 
. folcheVlnge^ welche fich durch die |(ewdhaliche ana*» 
tömifcht Zerlegung: verraittel^ des MefTers und der 
Mecetatjui» entdecken JafTeUt und man -glaubte alles 
gethai^ zu haben, weftxi man höchftens noch das Mi* 
crofcop dabev zu Hülfe Sjahm. Dafs durch diefe Art 
der Uuterfachnng, aller darauf noch zu wendenden 
Mirhe unera^thtet» doch nicht viel gewonnen werden 
wörde,^ liefs fich fdkon utis dens bisherigen Erfolge 
fchliefsehf es blieb daher nichts übrig, als neue W.e^ 
ge JLtx Tuchen , um auf denfelben naher ^ur Kenn^ifs 
deflen'!! was fich überhaupt mit HüHc der Sinne 'er* 
forfchen laffen dürfte, zu gelangen. Der um mehrere 
* Theile der Arzoeykunde fehr verdiente Vf. dör vor- 
liegenden Schrift |iat hierzu, eine Aosficht eröfTnet*- , 
welche nicht nur jedem Phyfiologen und Anitbmiker« 
/andern auch den praktifchen Aerzten ^nd Ph.iloio- 
phen erfreulich fj^n mu&. 

Qie Hulfsmittel ,• deren Hr. R. fich ^ fein.en U^- 
lerfachttugen bedient hat,* find clumiSche^ aber nicht* 
vermittelft des Feujcrs, fondern auf dem ntiJfenWege. 
Er wen4et, weuti er blofs das Nervenmark ddUrftellen 
will , die Salpeterlaore in einer Wärare von 13 Gred 
R^aum; an , wovon das Nervenmark erhärtet ^Dd ei- 
de^ fchwefelgelbe Farbe' annimmt^ das ZeUgewete 
aber atifgelbfet und in einen weichen Schleim ver- 
T^andelt wird. Er fehneidec die Nerven mit ihrer zel- 
Hchten Hülle ai^s einem möglichft frifchen Leichnam 
aus, und überfch Hattet fie- in einer Schüffei vpnPorzei- 
la^ öder von Steingut mit Salpeterßiüre, Wjdche 
anfangs verdünnt, i^j^rnach «her rftili feyn nufs. Die 
Nerven ziehen fich fogMch davon 'zufammel» und 
ffiüflen daher wieder ausg^ebreitet werden. -Sami^ 
aud^ die^dick(rn Nervenftimme wn der Flüfligkek 
berührt werden« fo bedeckt «rüe mit einem.befeucfa- 
eisten FUeifspapier. Anfangs werden die Häjate fo-; 
wohl, ais das Mark, diivoa hart; nach drey bisrfedis 
Tann tber wird das Zellgewebe nebft d^:» Häufen 
av&dtifet» und dMnh mmmt d» M^rk die gübtßf^kß 



.^n , worauf es durch deftilUrtes Waffer behutüim ge- 
peinigt wird. Die einzelnen Nervenfaden, woraus 
di^Stämme befteh^i^ werden dadurch nicht von ein- 
ander getrennt, weil die. Salpeterlaure fie in ein^r 
Art v«n Zufammenziehung e^ält, welches die Salz- 
iäure. picht thut, xtSe daher zm diefen Verfuchen we- 
a4ger anwendbar iftr —- Zur Darftellung der eigea- 
ffaümlichen- Nervetfhaut hedient er^ fich der mäfsig 
verdünnten Seifenfiederl^uge, welche das Nefrven* 

aark aufi(>fet, die Haut aber nicht angreift. • Das 
ark wirdfod^nn mit den Fingern ausgeprefst und 
durch de&niirtes Wafier vpllends ausgefpühlt. . TÄ-. 
letzt läfst fibh die Hülle, der leeren' Ner^enfafecn. mit 
Queckfilber .oder Luft fiullen un^d tr^^Tckaen, fodäA«. 
aber am heften in Terpentingeift aufheben« 

. Diefe Vcrfucfae hat d^t Vf. bjey ^lehrereiii Nerven 
frifcher und in}icirter Leichname angew^ndCj und «er 
lehrt die Art, wieüe weiter fortgefetzt we.r4/^ köo^r 
Den, auch macht er Hofinudgt diefe und ähnliche. 
Methoden auf d)RS Gehirn felbft und. das Rückeamark 
anzuwenden. Die Refultate Xeii^r bisherigen wichr 
ttgeu Verfuche hat er in acht Kapitel zufammengefafst» 
aud welchen Rec. der Ordnuag Aaefa 4^ WaCen^ichfte 
auszeichnen will. 

Kap. I. Ton der Neroenhaut. Die Nerven hefte- ' 
hen an ihrem foge^^^nten Urfprung aus Büadeln^^ 
diefe pius Strängen und letztere aus Röhi'CheQ, wel». 1 
che mit ^ajrk gefüllt find; dies ficht man deutlich 
am fünften, fechste;^ und achteiiiPaar; jn ihrem wei- 
teren Verlaufs . werden fie durch die fefte Hirnh;nit 
und durch da^ fie umgebende Zellgewebe in Ein^n 
Bündel vereinigt. Ihr^ eigenthümliche Hülle , wel- ' 
che vom Vf. nmriUnui oder neurhtfmen^ ^ervenhemt 
genannt wird, erhalten fie weder von der dünnen 
Hirnhaut, boch von irgend einer andern Membran, 
fondern fie wi;:d durch die unmittelbare Attractioa ' 
der thieififchen Materie erzeugt. Man kann fie leicht 
mit dem IVI^er an einem ausgefpannten Nerven prä-» 
pariren, weil fie fich d^rch ihce gelblichbraune Farbe 
von dem wetfseren Zellgewebe leicht unterfcheidet. 
N#idi der Qröfse des von ij^r umgranzten Raums ach- 
tet fich die Dicke des Nervenmarks. Die Meynu^g 
ift faKch, dafs jeder Nervenfaden einzela\n«ch dem, 
Gehirn hingeht und fich in daffdhe inferirt. Einige, ' 
ul)d zyirMf nur wenige» Enden oder Fortpflanzungen ' 
O^opaginfii) derNecyen häng^pn mit dem Gehirn, und 
nüc^enmaik unmittelbar zufammen ; die ührigea /sn- 
digen fich in andere Theile deis Körpers,* ohne mit 
diefen anders , als vermittelft eines blossen Zellgewe- 
bes^f rjstbuüden zu feyn. Durch d^e mit dem Gehirn 
INPmA ^ekettmark a^ufaamijenhäagcadCT FortpSanzun- / 



83 



ALL6. LITERATUR ^ZEITUNQ 



ti 



. gen erhalten alle diejenigen Nenren, welche weder 
Qnter ficb* noch durch den fympaihikheii Nerven 
Tereinigt imdy eine wechfels weife Verbindung. Die 
in das Gehirn und Rückenmark gehenden Nerven- 
fortpflaniungen hängen* mit diefen Organen fowohl 
durch ihr Mark, als durch die in die dünne Hirnhaut 
übergehende Hülle zufnroaien; man ihufs daher ihr 
Ende an derjenigen Stelle annehmen , wo^diefe Hülle 
anfängt oder aufhört , und die Verlängerungen der 
Nerven in dieGchirnfubftanz kommen eigentlich die% 
fer, und nicht jenen zu. An den Nervenfträngen 
' aber verbindet fich blofs die fiufsere Scheide mit der 
dünnen Hirnhaut; die in demfelben enthaltenen fiel* 
nercn Röhrchen hingegen fcheinen fchon vor der Ver- 
einigung der Nerven mit dem Gehirn aufzuhören« 
Am dcntlichften zeigt fich diefes bey jlera Sehener- 
ven; bey den audcni Nerven ift es fchwerer walir- 
zunehmen. Die eigcnthümliche Nervenhaut befteht 
aus einem Zellgewebe^ welches mit vielen Blutge- 
fäfsen und Saugadern , deren Zweige fich zwifchen 
Üie Rohrcheii verbreiten , verfehea Ift. Sie ift zwar 
fehr dann, aber doch feft und elaftifch. Ihre fiufsere 
Fläche ift glatt und hängt mit dem Zellgewebe durch 
feine zelliirhte Fädchen'und durch Gefafse zufammen. 
Am Sehenerven ift diefes leicht wahrzunehmen; man 
liann abpr auch an andern Nerven, wenn man fi^ ei- 
nige Stunden in Seifenfiederlauge geweicht hat, die 
einzelnen Stränge fo herausziehen, dafs die leere 
Zellenhaut übrig bleibt* Diefer lockere Zufaroinen- 
hang zwifchen der Nervenhaut und der Zellenhaut 
verftatter eine Art von Beweglichkeit zwifchen die- 
fen Membranen , wodurch das Nervenmark' gegen die 
üblen Folgen, welche die Anftrengung des Körpers 
in demfelbeh hervorbringen könnte, gefiebert wird. 
Die Nervenhaut aber bildet nicht allein gröfserc cylin- 
•drifche Scheiden für dieNervenftränge, fgndern auch 
kleinere der Art für die Nervenröhrchen , welche 
durch Seitenzweige mit einander in Verbindung fte- 
hen und in Nervengeflechte und Anaftomöfen zufam- 
menQiefsen. Daher kommt es, dafs das Querkfilber, 
welches man in ein Röhrchen eines Nerven füllt, 
bald auch in die andern übergeht. Dafs dicfe Äöhr- 
chen nicht vom Zellgewebe, fondern von der eigen- 
thümiichen Nervenhaut gebildet werden, kann man 
an getrockneten Nerven, deren Röhrchen mitQueck- 
filher oder Luft gefüllt worden, und vorzüglich an 
.dem auf dicfe Weife präparirtcn Sehenerven dvutlich 
Trahrnehmen. Die verfchiedene Harte und Weich- 
heit der NerV'en, z. B. der Geruchs-, Gehör, Ge- . 
.fichts- und Herznerven hängt zum Theil von dem 
Grade der Dichtheit diefer Nervenhaut,- auch von 
der Zahl und der Engheit der Röhrchen und von ih- 
rer fefteren Zufaramenziehung um das Mark ab. Die 
Nerven überhaupt find als Kegel zu bct'raihten, de- 
ren Spitze gegen, ihren fogenanuten Urfprüng und 
deren Grundfläche gegA ihr Ende gerichtet ift: diefe 
Fi'^ur rührt ven der Nervenbaut her, welche immer 
weiter wird und alfo immer mehr Mark in lieh auf- 
nimmt, je mehr fie fich der Periphrrie des Körpers 
a^herr. Diefe Nerrenhaut kommt den Nerven eigea- 



thümlicb zu und gehört eben fowohl, als das Mark 
felbft, zu ihrer Natur. Dafs fi^ nidu blofs zufällig 
ift und etwa nur iho^n zum Schutz dreat, fieht man 
dtfra^s^ weil auch die Nerven , Virelche innerhalb dt% 
Schädels and Rückgrats find und alio keines weite- 
ren Schutzes bedürfen y doch mit -diefer Haut verfe-* 
hen find. Sie dient dem Mark zur Aufnahme, ordr 
aet daffelbe und giebt ihm die Form und Orgaoiiä- 
tion. Das in ihren zarcen Gefäfseu eofhaltene Blut 
trägt zur beftändigen Veränderung in der Mifchung 
des Marks bey, wovon der in denNerve:i vorgehen- 
de chemifch- thierifche P'rocefs abhängt, auf wekheo 
et bey ihren Wirkungen ankommt Bey diefem Pro- 
cefi f».hoint ißs Mark einige von feinen »Heftaudihei- 
len zu verlieren, welche ihm au^ dem Blute der Ge- 
fafse der Nervenhaut wieder erfetzt Wi*rden; man 
kann daher die letzte in dem angezeigten Sinne als 
das Abfonderungsqrgan des Marks anfehen. DcrVer- 
luft und die VViedererfetznng des 'Marks geht felbft 
in einem ruhigen N<?rven, mehr aber in^ einem in 
Thätigkeit gebrachten vor. Diefe Abfonderung A 
örtlich, an jeder, efnzelnep Stelle des Nerven: das, 
was man alfo gewohnlich Nervenkraft nennt, kommt 
nicht vom Gehirn, fondern von der Nervenhaut her. 
Jeder einzelne Theil eines Nerven, jedes NerVi^i>I\d« 
eben, hat fein Leben,, feine Ernährung nnd ieia 
Wachsthum für fich, und ift dnrch eigne Kraft heiz- 
bar nnd zu feinen Verrichtungen gefchickt. DieNer- 
ven hängen daher nicht vom Gehirn ab« fondern fie» 
^ hen nur rojt demfelben in Verbindung: fie Xönneo 
ohne Gehirn leben und ernährt werden« wie £ch 
fchon ans den ohne Kopf und Rückenmark geboriiea 
Mifsgeburten fchliefsen läfst» Sie haben ftifo Xeia«xi^ 
beftimmten ürfprung, von welchem fie ihre Energie 
zu fchöpfen brauchten, fondernüe entfpringcn über- 
all und- erhalten überall ihre Energie. Es ift H.eio 
Punkt des Marks, welcher nicht von den feinen Ge- 
fäfsen der Nervenhaut, ernährt und wiedererzeugt 
werden follte. Die örtlichen- Fehler diefer Haut er-, 
zeugen örtliche Nervenkrankheiten, und dür.h Ver- 
befi'erung der Chyliücation- können folche Krankhei- 
ten geheilt .werden. Die Spinnewebenhaut des Ge- 
hirns uud Rückenmarks b,eg!eitet die Nervenfortpflan- 
zungen nur innerhalbdes Schädels und des Rückgrats ; 
ja fie geht Xchon dort gewifTerm&fsen \n ein Zellge- 
webe über, und hernach ift keine Spur von ihr an 
den Nervten wahrzunehmen. 

Kap. II; Von der Zeilhaut. An ihrer äufsem 
Fläche ift fie locker, an der i na ern aber dicht und 
filberfarb. Wenn fie von den Nerven- losgetrennt 
wird, fo fieht man, dafs fie gleichfam netzartig, die 
Nervenhaut aber faferig erfcheint Sie umgiebt nichf 
blofs die Nervenbündel, fondern fie heftet auch die 
Stränge an einanderf Sie ift eine einfacheMembrany 
welche aber beyv den in die Muskeln gehenden Ner- 
ven dicker und ftärker, bey den andera , .welche we- 
niger Schutz brauchen, dünner und feiner, und bey 
den im Schädel und Rückgrat vorkommenden Nerven 
beynah ka«im zu bemerken ift. Die fefte Hirnhaut 
begleitet <lie' Nerven nicht «ufserhalb dem Schädel, 
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Aen einsftgeif Seb^derveo aQ$geb^nitiieD : das äufsere 
Blatt fchlägt iich gleichan den Schädel zurück f 4^s. 
innere geht zwar 'ein kleines Stück W^g^s mit den 
^Nerven , verliert iick äb#r fogleich in die Zellhaut. 
Die Nervendes Rüclcenuaarks werden nur bis 2Ui Ih- 
ren Knoten yon der feften Hirnhaut begleitet. Aus 
den feinen Arterien wird^ein Duft in die kleinen Zel- 
len der Zellhaut ausgehaucht« der fich kTaukhafter 
'Weife In ein Waffcr anhäufen kann ; ohne" Zweifel 
kann fich eine folche Art. v^n* Wafferfucht auch zwi- 
fchen dieferiind der Nervenhaut erzeugen. Fett fin- 
cUt'fcau 'aUeiual Inf def ZelthaDt und zwifohen den 
Nervcnftrangen , aäfser'bey hüchfc atroph! IVhenMen*' 
fcheh. Dafs die Nerven nicht blofs aus Zellgewebe 
befieheu, lafst fich durch die ^^eration leicht be- 
iTi'^eifcn^ Die Zellhaut iit nicht als eine^cigeilthumli- 
che, fondern nur als eine hinzukommende Membran 
der Nerven anzufebeir. 

Kap. III. Von den Nervenfirängen. Man kann 
diefe an den mehrftenNetven, wenn fio queer dureh- 
fchiiitteu weifden» fogleich feben. An jedem Nerven- 
hat man den mittleren Thcil oder den Körper ^ von 
den beiden £nd^» o4<^rFortpüanzungea zu untcrfchei- 
den. Die Zahl. der Stränge ift. in /lern Körper gröfscr 
und nimmt in den £0deQ ab; wenn man aber alle 
'Enden** zufammeureehnet/fo ift ihr Volumen fowohl, 
als die Zaii) ihrer Stfänge, beträchtlicher. Jeder 
Nerv kann an feinen beTdep Enden b^foudecs gereizt 
ijrerden» fowohl am Hir^n- oder Cantrai- Ende 9 als 
an feinem peripherijchen Ende: jenes Ende iß alfo 
für die Ilirnwirkungcn reizbar, diefes für äufseriiche 
Reiz^. Die Stränge find in den Verfchiedenen, auch 
wohl in ^ einzelnem Nerven, an Dicke einander fchr 
ungleich; in dem Hüftnerven find fie feiner, als in 
den mehrften^Armneryeo. Die Strange der Achfei- 
und Hüftfierven des Ochfen und Pferdes find, feiner, 
als die des Menfchen. Im Körper der Nerven find 
die Stränge dicker, dls an den Enden derfelben: dies 
ift fowohl bcy den Gehirn r als >ey den Kückenmarks- 
nerven der Fall. - Die Nervenhaut > welche fich mehr 
oder weniger tief in das Mark einfcnkt, brijigt ii| den 
Strängen Einfchnitte und Riefen hervor.. "Die Art, 
wie fich die Stränge vertheilen und wieder unter ficH 
verbinden, gi?bt jedem Nerven ^ine eigene Bildung 
oder einen befondem Typus, welchen man an corro- 
dirtön Präparaten fogleich wahrnehmen kann , . wie 
die beygefugten Abbildungen trweifen. , Der SeÜ^- 
nerv, welcher aus .nebeneinander laufenden Faden 
befteit, 'Verliert diefe Structur, föbald er fich. mit 
4era von der andern Seite verbindet. Die übrigen 
Kerven endigen fich frey in die Muskeln ündOrgane, 
.für die fie beftimmt find. Hr. R. fagt» er habe nie 
eine Spur einer unmittelbaren Cohafiou der Nerven 
mit den Muskelfafern wahrgenommen, doch* glaubt 
erfelbfi, hierüber Qocb weitere Unterfucbungen an- 
jteHeoLZu nuHTen, . 

Kap. IV. Von fien hJervenfäfern. Hieruntcr.find 
die kleinem von der Nervephaut gebildeten und mit 
Mark ausgefüllten Röjirchen zu verilehen, welche in 
dem yerfchiedenen Nerven yon verfchiedener Dick^ 



find, vthA zwar im Ganzen ^rallel neben, einander 
laufen, unter fich abei^döch auch Gerechte und Netze 
bilden ,• und fich daher wie. die Ner^enftfänge ver* 
halten« Diefes läfst fich durch das Einweichen der. 
Nerven in Kochfalzlau^e deutlich darftellen und ge- 
lingt am leiChte'ften beym Sehenerven. 

Kap. V. Von den Gefäßen der tierven. Wenig 
Tteile des Körpers find föjgefäfsreich, als* die Ncr-. 
-ven. Die gröfsern Bündel haben immer gröfsere Ge- 
fäfse neben fich liegen, welche fich mit jeBen auf ei-, 
lierley Art vertheilen; diefes fchein^ aber nicht der. 
Arterien ^ , fondern der Nerven wegeö, fo zu feyn. 
Die kleinen Arterienä£e dringen in die Nervenhaut 
und verforgen diefe nicht allein, fondern ihre zarte-, 
fien Zweige durchboreii dieielbe auch an uiizähligen. 
Stellen und gelängen bis in dasMsirk, gerade (o wie 
diefes mit den Gefafsen der dünnen Hirnhaut ge- 
. fchieht« Die rötkliche Farbe einiger Nerven fcheint 
von den durch das dünne Zellgewebe durclifchim,- ' 
mernden Gefafsen herzurühren. Die Nerven,* wel- 
che in Muskeln übergehen, fchneiden oder kreutzeo 
fich mit ihren Fafcrn, verbreiten fich hernach gleich. 
fam firahligt und verfchwiuden endlich nach ihren 
kleinften Vertheiluiigen; allenthalben aber werden fie 
-von Arterien begleitet. Die Venen der Nerven laffen 
fich nicht fo leicht, als die Artefien, dem Auge ficht- 
bar darftellen; ihr^ Gegenwart läfst fich indeffen eben 
fo wenig, als die der Sdugadetn, bezweifeln. -^ 
Die Nervrenenden erleiden, wenn fie wirken oder em- 
pfinden, eine Anfchwellung {Uirgor) upd eine Ar{ 
von Spannung 4 wodurch ihre Reizbarkeit erhöhet 
wird. Diefes fcheint hauptfachlich vou einem gror 
fsernZuSufs vonElut herzurühren, und <faher kommt 
es auch,, dafs entzündete Theile ein lebhafteres Ge> 
fühl haben. DieMenge des Bluts ift zu dem chemifch- 
thierifchen Procefs, vermJttelft defi'en die Nerven-' 
Wirkungen hervorgebracht werden,- nothwendig. Die 
in mehreren Nervenkrankheiten -vorkommende Ent- 
zündung und Cobgeßion nach den Nerven ift niiht 
dieUrfache, fondern ein Symptom^ diefer Krankhei- 
ten; doch kann die protopathifche Entzündung auch 
Störungen in den Verrichtungen des Nervenfyüems ^ 
hervorbringen. 

l(ap. VI. Van dtr Art. der Nervcnwhküngen. Dafs 
die Nerven durch Erfchütterung oder öiich durch ei- 
nen fogenannteu I^ervenfaft wirken, hält der Vf. aus ' 
mehreren von ihm auiccführten Gründen nicht für 
wahrfchcinlich. Nach feiner Meyuuug (welche f^^hon 
aus >verfchiedenen feiner frühem Schriften bekannt 
ift)» ^^^tf wenn die Nerven wirken, eine Verände- - 
ruag in der Mifchung des Marks, oder ein cheraifch- 
thierifchcr Procefs in dem Mark vor; dazu ift der 
oben erwähnte Zuflufs von Blut nothwendig, um 
dasjenige fogleich zu erfetzen , was bey jenem Pro- 
cefs deconiponirt wird oder verloren -geht. Es girbJt 
auch örtliche Nervenwirkungen, welche, fich weder 
bjs zu dem Gehirn noch zu den peripherifchen Endun- 
gen erftrecken, deren fich die Seele daher auch nicht 
bewufst wird. Bey den Wirkungen derjenigen Ner- 
ven I welche die Muskelbewegung hervorbringen, jft 

L 2 . «« 



«7 

f V 

^^ tvr^ifelhfirt» ph die GeMse nnd Nerven befondeea* 
jenet^ chemifch - thierifclicn Froccfs hervorbring^ea» 
oder ob eine Veränderung durch die>Ncrvea ivi Blut 
und durch diefes in den Ne^'ven zugleich \T)rgehL 
Dafs die Nervenh^ut einer wirklichen Zpfaitinienzfe- 
hnng fllbigJey, ift fehr w^hrfeheinlich. Der Schau- 
der an4 d^^ Empfindung von Zufaramenpreflen» wel- 
che man beym Schrecken und bey d^ Txaurigkeit 
bemerkt, läfst fich daraus erkläre«. 

Kap. VII. Vom Zweck def Nervenfyftem^. Der 
Zweck uAd Nutzen ''der Nerven ift noch. nicht hin- 
länglich bekannt. Außerdem, daf;j fie zur Empfin- 
dung und M»skelbewegung no^hwendig ßnd, fo die- 
sen fie auch zur Ernährung, zur Erzeugung der Wär- 
me» zur Leitung* der Lebenskraft und überhaupt zur 
Entftehung der dem thierirchen Leben noihwendigea 
chemifch - xt^erifchen Prbceffe. 

Kap. VIU. • Vom rjtizharen IVirkungsireife der Ner* 
ven. Die Wirkung der Nejrven erllreckt fich weiter, 
$\5 ijire Enden reichen. Die Nerven vertheilen fich, 
vegeUi ihrer comp]icirtern und Röhrenförmigen Stru* 
ctu*, n;clit in fo feine Fafern, als di> Muskeln, nnd 
4och zirfit fich der Muritel in Xpinca Jfcleinftea Fafcrn 
zufammen t ^enn fein Nerv gereizt wird. Jedes 
jPänktchen der Haut ift empfindlich, ohne gerade 
deihalb Nervenfubftanz zu erhalten. Der Wirkungs- 
Kreis fcheint fich auch in manchen Krankheiten zu 
erweitern, fo» dafs duh^r Theile empfindlich wer- 
den , die jps ^vorher nicht waren. Die Gefäfse ftehea 
mit den Muskelfafe^n nieht in unmittelbarer Verbin- 

. düng, fondern giefsen die auf ,di^Muskelfafern wir- 
kende Materie in das Zellgewebe, welches gleich- 
fam als ein BehiUtnifs diefef Materie an^nifehen ift. 

Auf den drey beygefögten Kupfern Morden vic- 
lerley Nerven -Präparate, welche tfaeils durch Cox- 
rofion. Maceration und Äufblafe^ ihrer H^^t. ibeil^ 
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durch Injection der firfaerBBtütgefl^rse, bermret 
den und das #ben angefahrte erläutern, vorgeßeUe» 
Die Kupfer find mit änfserft^r Sauberkeit uud jBir 
einer Genauigkeit ausgefaütt, welche der Wichtig- 
keit diefes mit hoher typographtfchex Schönheit rol- 
Jenderen Werks gemiffs ift, 6ey welchem Oberhaupt 
kein Wuufch übrig bleibt» /Is-der, dafs es det9 vor* 
trefflichen Vf. gefällig feyn nK>ge, bald die Fprifetzung 
defTelbeii auf eine gleiche Weife za liefern* 



ERB4UüNQSSGHRtFTEN. 

WrEN, b. Doli) Predigten Über ienlnJKOt der J^mM- 

täglichen Blia^elien . des gaasm Kitchenjahres. 

Gäammelt von. dem Herausgeber der Predigtet 

auf die hohen Fefte des Herrn , Mariens und der 

Heilif^en. Erfter Band. 322 S. ^weyter Bai^ 

374 &• 8- (2 Rthlr.) 

Di^e Predigten machen einen Theil der Religioas- 

vortrage äos» die in des Herausgebers allgemeiaea 

Magazin für Prediger» Seelferger und Katecheten a«if 

genoitamen zu werden beftimnu waren. Im yten Bain* 

de diefes Magazins war eine befondre Herausgabe 

dief^r, bereits gefamtnelteo 9 Pr^igteo verfproch^i« 

die in 4 Jahrgänge eingethei4t wenden 4bUeo, und 

wovon hier der erfte in % Bänden erfcheint Die (e^ 

genwärtigen Predigten find nicht alle Original, 'docl^ 

> nach de:r Verficherung des Heraosgebers mriir ^Is d^ 

Hälfte. Die übrigen find aus andern l^rediKtfamji^ 

iungen genommen. 

Wer den Herapsgclber ans feinen frühem Arbe^ 
ten als einen aufgeklärten «nd denkenden Maaip 
kennt^ der wird auch liier nichts .andcjrs als etwaa 
Gute^ » zumat ^n Rfickficht auf ^as P.ybUtoiD f^f^BU^ 
ben, erwarten. 



iCLElNE SCHRIFTEN. 



VäRMiscmce iJca^irr^Ä. Vitpien (Baiireuik) : CgrtLan- 
Mh'ts. Softdfrbare. Begebenheiten dUjet Hilden im Jefnitem(') 
und 'Exjefuitfn(') oder Sprachmeifltrshabit. Ein Beytra|( zur 

^ AufkldrunfJ '«»'<^ Charakteriftik de» achtzehnten Jahrhunderts. 
h79(5. 1.16S. u. XS. Vorerinncruup des Herausgeber«, g. (10 gr^ 
Wenn diefes unbedeutenden Produktes hier gedad^ wird, fo 
aefchieht es blcfs in der AbGcht, um vor der Täufchun^, wel- 
che der vielverfptcchendc Titel leicht veranlaöen koRsn^» zu 
warrtten. Es ift weiter nichts, als einc-grofstenthcils Jaufwei- 
lire Erzählung roÄ '!?4eckereren , Zankereyen, unanfländigen 
Auftritten rwifchen einem ungefittetcn Lehrer und ungeGtte. 
ten Schriltrn , den Gymnafiaften zu BaxTeiith. Auf welcher von 
beiden Reiten aU* oder mehr Schuld feyn m5ge« kann nur der 
beurtheilen , der mit allen dicfen Perfonalititen und Localuä- 
ten jrenau bekamy: ift. Jeder andere Leier -- der fmli etwa 

' aum Lefen diefcr Schrift verirren foUie -; wird i^d mufs um 
£0 mifstrauifchcr dabey werde« , da der Ton «»rcbrehends im 
höchften Grade leidenfchafdich . hßfug und bitter ift. E» lalst 
fith überhaupt nocif aweifeln , ob 4i« ««»• .fi^che^ wlfbiig f e* 



atig T$nx» um vor das Publicum gehcaeht aa irerden. War ^ 
dab«y auf die Bederung des Helden diefes^PoffenfpIeJs , d«r 
darin nur ^Is lächerlich oder vcnichtHch dargeftellt und äoob 
auf dem Titel mit Marat und Cuftine verglichen wird » wirkr 
lieh abgefehen, fo läfst fich wohl tn der Wirkfamkeic diefM 
Mttets um fdr mehr zweifeln , da es dem für unkeilbcr erklär- 
ten Kranken durch die ^and eines fclimähenden Feinde* %et^ 
reicht wird. Sollten die übHgen Lehrer erfahren » wie es in 
ihrer Schule zugehe, umAenderunf^en trefTen zu können (YoYr 
erinn. S^. IX). fo fetit diefes *auf Seite der Letzttrn eine Ua- 
wiffeaheit und Sorglofigkeit voraus, wovon fich f^rad« d« 
Gerentheil in diefer Flugfchrift felbft an mehr als einef* Seelk 
findet, ILetne von Riefen beiden angeblichen Abfichten konnte 
daher den Herausgeber berechtigen, dlefe x^ertrauten Britfii 
feines verftorbenen Freundes, der ^e noch überdies in de« 
letzten Monaten feines Lebens ' fchrieb , wo ihn fchon Krank- 
lieiten und Schmerzen des Korpers heftig feinigteis (VoreflhM. 
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GESCHICHTE 

l) Ohn« Druckorj: Vom ^ntjtefien und dm tln^er- 
gange der Polnischen Conftitution vom pen May. 
- • 1791 — 1793. i Th.^ VL un<t. 294 Sr II Th. 33Q 
S. gr. 8^ . 

^) Ohne Druckort; Vtrjiich Mner GefchictUe der tetzr 
ten poinifchen Revolution vom^ahr 1794- Mit den 
dkbetj erschienenen Re gif tufiKS - Schriften belegt. 
Ein^NAenfiück z% d^r Schrift: Uther das Entste- 
hen und den Untergang der polnifcficn ConfiUu- 
tion vom 3e<n May. 1791 — 179*, 283 S. »öcl/ 
XIV S. Vorr. 8- 

3) Warschau: Ifnterfucfiung ühtr die Keghtmafsig' 
ieit der Theilüng Pokns. Z^eyte, ganz umge- 
«rbcitetj^ 4ipd verbeffertc Auflage. 1795/ m S. 
iiijcl. der beklea Vorr, . . . 

W;iii« fchoB der nngieich gi^öfser^» und uns nä- 
her lUgende Wirkungskreis det franzö/ifcbett 
Revolution, nebft iSr/pu fo manaichfaltigen^ und 
uiier\rartete9 Auftritten , die gteicfazeitige poluifcbe 
m Scbatten geftellt, und '4i<^ Augen von ganz Eu- 
ropa davon abgezogen zu haben fcheint; wenn daher 
^^cb die Schnften« welche die Erftere hervorgebracht 
oder verafilafst hat, für uns bey weitem das gröfsere 
Interefle haben: fß verdient doch diei(No. i.) vor un^ 
liegende, 6f/c/i»/t^f der Letztem (welche 1793; zu Met2 
10 polnifcher Sprache, herausgekommen , und fo fort 
ins Deutfche (iberfetzt worden feyn foll,) unter. Aet^ 
zahHofen Uterarifchen Producten diefer Art eine der 
erO:en Stellen ; und die teiffte Beherzigung. Sje ift 
gUiehfam' das letzte WehkUgen des ßerbenden Rb- 
leo5> ein bedenkliches MeiHento mori für diejenigea 
Staajten, die fich in ähnlicher Lage befinden. Die un- 
•tefliegcnde Parthey des Verfaffungs- Reichstags', wor 
zsL fich auch <Ur ungenannte Vf. bekannt, appellirt 
hiev gieichfam an den Richterftuhl At% Europäifchea 
j^ul>licümsi , um wenigßens deilen Achtung und Mi^- 
lei(|Lmit ins Grab zu nehmet). £s ift billig, auchdie- 
fen , wenn gleich jetzt der Vernichtung tiberlieferteqi^ 
Theil t\x hören, und befler wird es ni(;ht gefcbehen 
können, als. bey dlefcr Schrift',* da die warme, oft 
fchmerzbiifte Theilnafame des Mis. fowohl , als feine 
genaue und tiefdringende Kenntnif) der Begebenhei- 
ten eine» Qefduchtfchreiber verratb, der an den Auf- 
tritten, welche ^r b^ichreibt, feihft einen bicht un- 
bedeutenden perfönlic^en. Antheil genommen haben 
mufii^ In diefer Rfickiicbt wird man ihm denn auch 
maache gar zu leidenfehaftliehe AenfseruQg» ver«^- 



hen, die er gewjfs hfij kälterem Blute felbftzurflck 
nehmen würde, weil- fie in der That nicht fähig find/ 
die Uct)erzeugung, die er her v^orbringj^n wollte, zu 
bevyirken. ' . ' 

Der I Theil handele ; Foin Entßeken der potni^ 
Jehen Cpnftitution vom ^May i^gi/ ^xixd^erYi. bewei- 
set zu erft (Cap. i.) das Recht und die Refügnifs der 
ISIationt eine neue' Conflitution zu gründen, Rufsland 
bftiuchte die 177X. von ihm übernommne Garantie 
der alten VerfiaiTung zum Vorwand feines Angriffs auf 
Polen: aber diefe Garantie, fo wie die Verfaffuug 
felbft, war mit gewaffnefer Hand den Polen aufge- 
drungen, von keipem Reichstage genehmigt, und 
von Rufsland felbft verletzt worden (S. 5/fr»), Auch 
der Berliner HorBatte in der Note vom 19 Nov. 1788. 
erklärt, ,»dafs kel^ie vorhergegangnc Particulär-Ga- 
„rantie die Verbefferung der Regierungsform hindern 
,ikönne, zumal, vrenn *fich wirklich; wie hier qfFen- 
„bar der Fall war, Fehler darin föndeu; ja, eine 
„folche Garantie fey auch den frühern Verabredungen 
„der Mächte zuwider*" — Der Vf. ichil4ert nun iiiit 
lebhaften Zügen die, damalige Lage Polens, und 'geht 
dann (Cap, i.) zu einer Erzählung der erften Schritte 
über, die man zur Verbefferung der (S. 23— 28r niit 
^Sachkunde und Nachdruck gefchtlderten) Mängel de^ 
Conflitution wagte. Die Umftände fcbienen die günv 
(iigfteq zu feyn : Preufsens ^nd Engl^niÜs £iferfuch,f 
ttber die Vergröfsferungs - Plaft der beiden Kaiferhofe, 
und d^r zwifchen den letztern und der Pforte ausge- 
>rochne Krieg machten den Patrioten Muth, auf die 
Rettung des Vaterlandes zu denken; dejjr berliner 
Hof wirkte durch Ermunterungen und Freündfchafts- 
Verficherungen thätigmit« und am6ten Qctoberi7g8* 
wurde der Conftitutions - Rieichstag eröffnet. Rufs- 
land gab (ich unterdeffen grofse Mühe, die Polen mit 
in den Türkenkrieg zu verwickeln, und hoffte feinen 
Zweck unfehlbar durch eine Conföderation zu errei- 
chen; diefe kam auch zu Stande, aber ohne die Er- 
wartungen der Kaiferin zu er&tllen. Im Gegentheil 
widerfet?ite fich der RÄcfistags Minichall MsvJachows- 
lii, von dem Preufsifchen Gefa^dten u^terllützt, inu- 
thiff ihren Abfichten ; und Friedrich Wilhelm erklär^ 
i|ch öffentlich dagegen. * 

Dei^ Reichstag fchlofs fich nun immer näher an. 
deni Berliner Hof an, dem er, mit Zuziehung des Eng* 
lifcben Gefandten, alle feine Verhandlungen mittheil- 
te. Letzterer beftätigte die Nachricht von dem Ent- 
wurf eines grofsen Bündniffes zwifchen der Pforte, 
Preufsen, England, Polen, Schwc^«^» Holland, und 
einigiap Deut&hen Fürften gegen die'Plane der. bei-' 
den Kaileirhöfef I9 einem* Briefe rom 6December 
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1769. äofserte der Könj* von Preufseu feine Nei- 
gungf mit Polen ein Vettheidigungs-Bündnifs tu 

^ fchliefi^ea, ^vobey er unter andern fagte: »i^ollte es 
»»iudcflen zu der Allianz mit Polen uicnt kommen ,To 
^ykann dock die Republik darauf rechnen» dafs ich fie 
„picht verlaüen werde. Sie kann iich auf meinen 
i,Charakter, auf meiue Denkensart» und endlich auch 
„darauf verlaflen, dafs ich weifs ,, \rorin luein eigent- 
„liches und wahres Intcreffc beftehe." Aus dein Ver- 
tbeidigungs*Bündnifs» welches am 29 März 1790* 

, gefchloHen wurde, führt der Vf. (Cap. 3.) befondcxs 
den ($ten Artikel an» wo ^on preufsifcher Seite der 
JFall, wenn irgend, eine auswärtige Macht fich in die 
Innern Angelegenheiten Polens mifchen .wollte, als in 
dem Bündpifs begrifFen» erkannt uud der Republik 
Uutcrßürzung verfprochen wird; ergefteht aber auch 
die Uebereilung des Reichstags ein» der, Von c^er 
Builifchen Parthey verleitet» bey den Unterhandlun- 
gen zu Reichenbach den Plan des Preufslfcheu Hofes» 
Danzig und Thorn für fich zu nehmen» die Republik 
dafür durch die Rückgabe eines Theils von Gallfzten 
zu entfchädigeo und deip Kaifer dagegen einen Theil 
fetner Eroberungen im Turkifchea, Gebiet zu ver- 
fiebern» rereitelte. Dadurch wurde nun auch der auf 
diefen Entwurf gegründete Handelstractat rückgängig» 
vnd der erde Grund zur KäUe des Königs von Preu- 
fsen gegen die Republik gelegt. Das Petersburger Ca* 
kinet benutzte diefen politifchen Fehltritt fehr ge* 
:^fchickt, -um durch Dännemarks Unterhandlung Eng» 
]and und Preufsen feinem InterefTe wieder zu nä* 
icm (S. 65.) 

Unter diefen mifslicben Umftänden fuchte der 
Reichstag die neue Conftitytion, deren Entwurf fchon 
durch den Druck bekannt gemacht« und von der Na- 
tion mitBeyfaliaufjgenommen worden war» mi^glichft 
tu b&fchleunigen » und^ie dazu niedergefetzte Depu* 
tation übergab (3 May r79iO den Befohlufs über dit 
Regierungsform 9 welcher fogleich den» Berliner Hofe 
mi^etfaeilt wurde. Der König von Preufsen erklärte 
fich damals in einem am 17 May bekannt gemachten 
Briefe fehr günftig darüber» und billigte vorzüglich 
die getroffne Wahl (des Kurhaufes SachfeiO- Die 
Fran^öfifchen Unruhen brachten aber gerade zu diefer 
Zeit in der politifchen Lage von ganz Europa jene 
-fehfame Verwicklung hervor, aus welcher Rufsland 
allein die wfcbtigften Vortheile fchöprtc. Es un- 
rerrtützte fiie für die Macht des Königs ven Frank' 
reich bewaiTneteil Prinzen mit Gefchenken , die pol-' 
irifchen Magnaten aber wider den Königmit Artneea, 
fchlofs nach eignem Gefallen Frieden mit der Pforte; 
iind Preufsen , das in den Bund gegen Frankreich 
▼crwickelt war» überliefs die Polen ihrem Schickfal.- 
Als man dem Preufsifcben Gefandten Lucchefini» der 
/chon feit langer Zeit allen fchriftlichen Erklärungen 
Busgewichen war, den am 19 April ^792. auf Rufs- 
fands Drohungen gcfakten IlWtfcbiufs zur VerAeidiq 
gung mittheilte, erfolgte darauf am 4 May die uner-. 

wertete Antwort» »,da^ S. M. der K. v. Preu£sen von 

9,denAnoi:dnungen, womit fich d<r Reichstag befchäf» 

ütige, keine Noiti^ Aebinra ' 
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Im 4ten Capitel gebt der Vf. ztirQckr um dieHto- 
dernifle zu fchildern, welche die Anhänger RufsU&act^ 
den Arbeiten des Reichstags in den Weg legten. Wir 
lernen hier die StaMbergifche uncl die Potimkinfün 
Parthey kennen > die lange Zeit einander entgegen 
arbh^teten» und deren Uneinigkeit, wenn mzu 
fie gefchickt zu benutzen gewufst hätte » vielleicht 
fehr viel zur Befreyung Polens beygetragen ha- 
ben würde. Zu der erilen gehörten auC^er de« 
Könige und feinem Bruder r dem Primas, noch alle 
diejenigen» welcüe von Petersburg Penfionen zogen, 
vielleicht felbft Felix Potocki , fo.fehr er auch öMenr- 
lieh Patriot fehlen; an der SpHze der andern fbad 
der Feldherr Branicki » der Potemkins Nichte zur Ge- 
mahlin hatte. Diefe Fatcion wallte fich der Kaiferia 
unentbehrlich machen, fie vereitelte daher oft die 
M^afsrcgcln des Gefaudten» und wurde, weil fie nut 
indirecte Mittel wählte» lange für republikaiiifdi 
gehalten. 

Im 5ten Cap. wird die Conftitution gegen einige 
ihr gemachte Vorwürfe vertheidigt» -und. eine nu^ 
führlicbe Gefcüicktc der darüber im Reichstage ent- 
ftandnen Debatten gegeben (S. 149. ifO- Den gröfsten 
Widerftand fand der Artikel wegen des Thronfol- 
gers; der Reichstac^ cntfchlofs firh eitdlich, diefe Fra- 
ge bey Lebzeiten des jetzigen Königs durch die Nt» 
tion (elbft entfckeidfu zu iaflen, und einmütht^ er- 
klärten fich die Landtage für das Kurhaus Sachfen, 
und zeigten das gröfstc Vertrauen zu dem Reichstage. 
Auch die Gefiunungen des Königs hatten fich d^nfel- 
ben feit dem Schluß des Böndnifies mit Preufsen ge- 
nähert, der Wunfeh der Nation war laut ausge/pro* 
chen» und die ZeTtumftaude» befonders das Gerächt I 
von einer neuen , unter den Kacbbarn rerabredeten» ^ 
Tbeilung Polens gebeten Eil. Durch den Kanzler 
MalacJiQwski wurde der Entfchfuls der P^rioten, die 
neueConftittttion am.5 May in voller Verfampiliing um 
Reichstags zu übergeben, verrathen, und fchon mechle 
die Gegenparthey Anftalteu , ihre Anhänger zu verfaiu 
mein. Um den befürchteten gewaltfiftmen Anfnitten 
zu entgehen , gefchah die Publication zwey Tage frü- 
her ».«m 3 May 179 £• Alle diefe Scenen find (C«p. 
6.) f^tit' lebhaft. dargefiellt» befonders zeichnet 6A 
das fchone Gemähide (S. 193.) aus» wo der Kdnig 
die neue f onfRtution befchwört, und darauf mit dQi 
zahlreichen Reichstags -Gliederif und demanwefea- 
den Volk in die Kirche eilt» um dort die Bifchöfej 
den Senat und die Landboten ebenfalls fchwörea x« 
lail'en: »,IIierauf» heifst es» ertönte jener heilige 
f^Löbgefang, der feiten einmal für die Wohlfait-Y^ 
jjMillionen Menfchen angeftimmt wird.«* 

Das 7te Cap. giebt eine rührende Schildenhng 
der kurzen, glücklichen Periode, welche diefer feier- 
liche Tag hervoihrachte. Gegenfei tirres Zutrauen der 
Natioq und ihrer Häspter, grofsmüthige Aufepferuji- 
gen für das Wohl des Ganzen, Eintracht und brüder- 
liche Annäherung der verfchiednen Stände, eineyer- 
befferte Gerechtigkettspflege» immer weiter- verbrei- 
tete religiöfe Duldung^ felbft wiederkehrende Ind^ 

ftrieuaazttxiehnwdeBevölkeraog durch fremde An- 
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iedler^ und iligemeine Achtung im Auslände waren 
die unmittelbaren Folgen der neuen Conftitutron. Die 
effentlicheri Lobfprüche» welche ihr die fonft fo ver- 
(chiedeo denkenden Staatsmänner, Bnrke, Sieyes, 
f Tox, MaRintosli, H^rzbeiig ö> a. beylegten, find hier 
(S. 24^ ff.) arigefChrt. * ' 

Im letzten Capitöl, welche^ die ücbcrfcfirift führt: 
Hannman dte Bejchlüffe des CofifiitutionS'Bfichstags 
der £inführung des Defpotismus , oder der Demokratie 
UJchuldigen ? bemüht fidi der Vf. 4urch Bcyfpiele aus 
der Gefchichte und durch gründliches Raifonuement 
\ die iCechtiuarsIgkeit und nAitt Vortrefflichkeit der 
. neuen Conüitution lu zeigen, und geht dann, indem 
er über die Art, wie fie ohne Blutvergiefscn und oh- 
ne Raab desEigenthums eingeführt würde, fich weit- 
ttuftig herausläfst, zum Lobe feinet Nation über, 
welche lieh „einer glücklichern Verfaffung, und eine* 
jigröfsern Selbftftäbdigkeit vollkommen würdig be- 
,i,wies» und hoJFen liefs, dafs fie fleh unter demSchn^ 
„tze dcrfelben baldauf eine höhere Stufe der Cultur 
,<und bürgerlichen GlückfeligkeitT des letzten Ziel« 
~ ^allet Stajiten, empor arbeiten würde."' — Wie bald# 
und auf welche WTciffe diefe fchönen Hoffnungen ver- 
eitelt w^nrden, zeigt der 

II Tbeil , vom Untergcmge der Conßitution vom 
^May'ijgi. Mit dem Ausdruck der tiefftanWehmuth be* 
ginnt der Vf. diefe zweyte Hälfte feines Buchs, indem er 
die Intrigoeii entwickelt, durch welche das Unglück 
feines V^t^landes vollendet wurde. Schon langfthat^. 
ten die Gegner der Conöitutiori, n^chr oder weniger 
äfFentUch, im Auslande uaterhandelt; Rzewuski, der 
ehmals lange in RufliJcher Gefängenfchaft gewefen 
war, iLam, nach vielen vergeblichen Bemühungen an 
den Höfen zu.Dresden vnd^arUn, endlich zu Wien 
liiit Felx3^ Potocki, dem felbft nach der Krone gelü« 
ftete, zufammen.. .Sie fiengen ron hier aus einen Fe* 
derkrieg gegen den Keichs tag an, bey welcher' (iele* 
genheit (S. g.) der Vf. die Grundfätze des Reichstags 
aber Prefsfreyheit mktheiTtJ „Erhielt es für eine hei- 
„lige Pflicht, in .Regierungs • Sachen jedem Bürger 
„die frcye, öffentliche Aeufsernng feiner Me%iiungcn 
„zu verihitten; er t&ufchte fich nicht in feiner Ueber- . 
,;zeugang: Vernunft und Wahrheit feyen ftärker als 
„die An^ieglüngen der Verleumdung, als die Drehe* 
f,reycn vcrfchrobner Köpfe; durch jedes Verbot von 
a,der Art werde folglich nicht blofs dieTrcyheit be» 
„fchrankt, foudern auch die .gute Sache beeinträch- 
,,figt. -r- Eine Regierung , die dem boshaften Ge* 
„frhwätz,e anunterbrochen gute Thaten entgegen ftellt,; 
fürchtet keine Nachrede; wird diefe unterfagt, fo 
. „nimmt fie oft die Gefiält unterdrückter Wahrheit ao« 
„\ind gewinnt im Dunkeln und Verborgnen anWicb- 
,,tigXeir." Als auch der Wiener Hof den beiden Mis- 
vergnügten koin Gehör gab, traten fie mit zwcy ge- 
heimen Rnflifchen Agenten zufammen {S. ii.) bis Re, 
' kurz nach dem mit der Pferde g«fc]ilofsneri Frieden, 
die Erlaubnib erhielten, nach Rnfslaud zu kommen. 
Hier brachten fie nebfi Branicki ihre Klagen gegea 
den Reichstag vor, und am 14 May 179^. erfchien 
dbe b^iikktigxe, rpk Targuwitftb d»tine, aber WftiMr- ' 



fcheinlich ia Petersburg, ^enn anders! die Unter- 
zeichneten nichteinen Weg von 300 Meilen in vier 
Tagen zurückgelegt haben foUten,) verfafste, und 
von nicht inehr als zwölf Mis vergndglen unterfchrtebe-' 
ne Buudesacte. 

Nun folgten die Begebenheiten Schlag auf Schlag, 
Schon drangen, am 19 May, RuiTifche Heere in Polen 
ein, aU der Gefandte die Declaration des Petersbur-* 
ger Hofes, vom njMay, (welche der Vf. Cap. 2. zei* 
gliedert und widerlegt) -*-* nicht dem ELeichstagtf 
vaittheilte — fondern*in Warfchau ausfireuenjiefs. 

Die Vertheidigungdes Landes war fchon längft 
das Augenmerk des Reichstags gewefen ; man hatte 
ungeachtet mancher Hiudernine und Kabalen die vot-. 
gefundne TruppenmaiTe von 14000 I^Iann bis auf bey^* 
nahe 65000 vermehrt», und zu Beftreitung der Koften 
war mit den Königsgütero oder Staroileyen, (deren 
Befcl^affenheit Tb. I. S. 2.^5. ^ausführlich befcbrieben 
i&) eiqe zweckmSfsigere j^inrichtung getroffen, disr 
Schatz von Polen und Litthauen vereinigt, die Ver- 
waltung deffelbcn nebft der S.taatsökonomie ver- 
beffcrt, und eine Deputation zu Berechnung des zehn- 
ten . Grofchens niedergefetzt worden, wodurch lieh 
efne Erhöhung der Einkünfce von 20 Millionen pol- 
nifcher Gulden (it } MrlHonen Thaler) hoffen liefe. 
Aber die Freunde der MisvergnügteUj ole-unterdeffen 
in Warfchau die Conftitution zum Schein befcbworen, 
und fich, durdi allzu grofse Nachficbt des Königs, 
in den Staatsrath und die Kriegscommiffion einge- 
drängt hatten , wufsten durch zu fpäte oder verkehr- 
te Ausführung die bellen Verfügungeu des Reichstags 
fruchtlos zu machen, die Kräfte def gefetzgebehden 
und vollziehenden Gewalt zu lähmen und dre nüts- 
lichften Anfialten zur Vcrtheidigung zu hindern. 
Durch ihre Lift hintergangen hatte man aus Gründen, 
welche, durch das Vertrauen auf daa Vertlieidigungs- 
Bund^ifs mit Preufsen nicht hiulänglich entfchuldigt 
werden können, verfaumt, die Muftctungen zum 
aillgemeinen Aufgebote und die Errichtung der Stadt-' 
mih'zea zu befchleunjgeo. (In der Note S. gb. ilt 
hier die Zahl der von Preufsen* verfprochnen HälTs-' 
truppen nicht riqhtig angegeben ; es niufs heifsen 
X4P00 lUann Infanterie, und 4POO Mann Cavallerie.) 
Jetzt erä ergr-iff man thatige Maafsregeln, und 
verfprach zugleich, allen durch den Feind verurfach- 
ten Schaden durch brüderliche Zufammenfchüffe von 
der Nation zu erfetzen. Der Konig verficb^erte feyer- 
lich^ dafs er zum Schutz der Conftitution und des 
Volks fich^ an die Spitze des lleers ftellen , uhd.kei-. 
ne Gefahr fcheuen wolle; rieth aber doch zugleich, 
friedliche Vermittlung zu fuchen. Der Reichstag 
übertrug ihm den Oberbefehl, unterwarf ihm die 
Kriegscommiflion und machte am 29 May 1792. durch 
eine öffentliche Erklärung bekanut, dafs die Republik 
fich im W^ehrftamle gegen Zie Ruffifche llerrfchafr 
und Armee 'befinde. 

Der Vf. unterfucht nun (Cap. 4.) umftätfdlich die' 
Art, wie die BeTchluffe des^Reichstags zur. Verthei- 
digung des Vaterlandes vollftreckt wurden, und bc- 
Jonders das Verfahren de^ K)inigai Gegen die£en ift 
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e^ feiir aufgebfacht , nnA wenn all^s fich fo reuhältf 
vrxe et es (S. i«9 — 140.) darllelh; fo roöcbtc Sranis- 
la'us ^ohl fchwcr zu ctitfchuldigen feyii. Wiilirend 
die Misv^rgnügtüln, welche fich la die Kriegs -luid 
Schat^: - CoraipifBonea eing^efchlichen hatten, alle 
Maafsf^gelp'iles Reichstags «ju vereiteln fochten, ver- 
zögerte der Könige dem man hinlängliche buinmen 

' nur- Vertheidigung des Staats au^ezahlt und ver* 
'fiebert hatte, unter leeren Verfpr^chungea feine Ah- 
reiTe zur Armee* liefs ungeachtet des Treffen&t weU 
ches Kofciufzkb aii{ 17 Julius bey Dubienka lieferte/ 
jleQ Enthufiasnuus der Naciori uubenuczt« und unter* 
zeichnete am 23 Julius die Targowit^fcher Bun- 
des.acte. 

Der Reichstags -Marfchall Malachoirski mufste^ 
nun nebll den übrigen Freunden derConfticution vor 
der Rach*,fe'ner Gegne^ fliehe^ p der Targowlrzfch«^ 
Bund rerbrettete fleh überall 9 maafste lieh aller G^ 
vralten an, beraubte die Nation aller Mödit, und 
Ruilifcbe Heere zwangen die Bürger, welcfc^^e noch- 

' vor kurzem ihren Abfcheu * gegen di« Targowiizfcher 
Acte Ib laut ah deq Tag jgclegt hatten, durch die 
)xartellea Bedrückungen zur Unterwerfung. (Cap, 5^ 

S. I47» ffi) . . 

Das veränderte Kriegsglück in Frankreich gab 

den noch nicitt entwickelten ilaneö der (Jabineo- 
ierinj^iner mehr die Richtung » welche-der Petersbur- 
ger Hbf wüufchen inufste; bald blieb es kein Ge- 
heimnifs mehr, dafs Preufscn die öefitznebmung von 
Grofs- Polen zur no^hwenijigen Bedingung der i^ ort- 
fetzung des Kriegs machte, un4 der Verlult der Nie- 
/ derlande nöthigte den Wiener Hof zur Bey&immung. 
iNuri erfolgte die bekannte preufsifche Erkiäruug 
ypro 16 /aujLiar' 1793-, und die üegenvbritellung. i| 
des Targöwitzfche;: i^undes wurden von dem Ruili^ 
fcÜeu Gefaüdten durch das Dilemma abgefertigt: „die 
„Kgiferin ift entweder fifi: den Köj^ig von Preufsen,* 
„oder pfcht. Im erften taU ift eure Widerfetzlicji- 
^Vteifc vergebens^, im andern 'unuöthig ; denn Euch 
„niufs an dem mächtigen ^chutzf Catharinens genij- 
^,gen.** Am 9 April wurden endlich auch dfe gleich- 
lautenden Declarationen der gegen Polen Vereinig- 
ten Ilüfe von Petersburg und Berlin bekannt gemachf. 

Aus jener Antwort liefs fich vorher fehen, wie ^ 
wenig die Häupter des TargowitzfcherBundes im Stan- 
de feyn würden, ihr Vaterland gegen die immer zU- 
, nehmenden Gcwaltthätigkeitcn derRufllfchen Kriegs-' 
heere zii fchitzeu. Alle Vorftelli^ngeh wurden mi^ 
verächtlichem ^tillfchwei gen beantwortet, fo himmel- 
. jTchreyend auch die Bebandlungen waren, welche das 
Vpik nicht nur von den gemeinen Soldaten 9 fondern - 
auch von den Officieron und höheren Befehlshabern 
erdulden roufste. Raab und Plünderung waren die 
allgemeine Loofung; roi^ beyfpiellofer Graufamkeit 
V*urden Einzelne gemifshandelt, udd mai^ fchien ab- 
fic^Ttiich die ganze Nation durch die fcbimpilicbfie 
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Begegnung herabfetzen zu wolleii« (S. Cap.~ 7. & 

3io. 2'M. 251- -iv- i^*. desgl. Cap. 5. S. 147.) 

Die Gefchiclice des aui* Vcriangeu desRufilfcbcij 

Gefandtcn zuGxodiK) gehaltnen Reickstags fit i'm gtca 
Capicel erzühlt. Diefer war durchaus ein Gcfchopfder 
Willkür. Es raufst« gleich Anfangs ein Ausfchuis, 
zur Unterhandlung über die von Rulsiand. und Preu- 
fsen bereits wcggenommuenTrovinzeiu^ernannt wer- 
den, und nicht feiten liefs der Rujafche Gcfandte^ 

Stevers, die Landboten durch Kofackcn aus der Ver- 
fammlung ins Gefanguifs fchleppen, und erklärte, (S. 
300.; »^dafs V\'iderlpgpiligkeit gegen das Verlangen 
»der Kaiferin, Sequeihiicion des Privat- und Staats- 
„E]geuchuni5, perfup liehe Misbandlungen, und Ex& 

,curien gegen die gan^e Nation nach fich ziehen wer- 

4e4*' Am 14 October 1791. kam endlicfi zwifcbtn 
Rufsland und dem kleinen Ueberrelic voa Polen eia 
411^anz-,odcr vielmehr ein Uoterwerfungs - Tractat 
zu Stande, wodurch Polen aljS fei bftitandiger Staat 
aus der Europa ifcbeo StaatcoHire ausgel;>fcht wurde, 

' Der Vf. giebt nun eine g*^drungue Upberucht der 
4urch'diefe Theilung von Polen äbgerif&nen Provin- 
7xn and äuC^ert fich fehr freymüthig' über die ihm 
wahrfcheinlichen Folgen derfelben. AttiSchlufs lalst 
er noch einige Hoffnungen für Polen blickeuy die aber 
«kirch diß ueueßeu Vori&lle nun aucji fchon veru leh- 
ret find. - Ein chronologifchefk Regifter ub^r die 
^ichtigften in diefem Werke enthaltoen Begebeuhpj» 
ten ift dem zweyteu Baude beygef ügt. ' 

Bej dem Maqgel au guten hiitorifcben Nachricb- 
ten aus Polea hat Rec. geglaubt, ein Buch, das i^ 
'mehr aU einer Ruckilchc auch für die Nachwelt wichr 
rrg bleiben wird, und deilep Vf. eine fe tiefeindrla- 
gende Kenntniis in die geheimen Triebfedern jeacic 
merkwürdigen Begebenheiten verräth, dem Publicum 
ausführlich anzeigen zu müiTen; er hat, fo viel als 
möglicli war, die Wendungen und Ausdrücke des 
Vfs. be^'behalten und nie durch eignes Urtheil der 
Entfcheidung des Lefers vorgegriffen. Sollte der V£, 
wenn er feinem Schraecz über clas Verfahren der Nach- 
barn feines Vaterlai^des in zu harten Ausdrücken Luft 
macht, wenn er das Gemälde von den Bedrückungen 
Polens, und befonders von dem Betragen der Ruifi- 
fchen Kriegsheere und Staatsbeamten entwirft» oder 
auch zuletzt, bey der Schilderung des Grodnoer 
Reichstags, die Farben gar zu ftark aufgetragen ha-, 
ben; fo wäre fehr zu wünfchen, dafs ein eben fo no^ 
terrichteter und fachkuntli^er' Mann es unternähme, 
ihn mit Gründen zu widerlegen; denn bey derZuver- 
ficfatlichkeit, womit er von ßep. eben hei ten, die vor 
,den Augen fo vieler noch lebenden Zeugen vorgcfisiP 
Icm find, .und bey feinem kühneu Berufen auf fchrift» 
liebe Belege, die nicht ihm allein zu Geficht gekom- 
men feyn können, reifst er nicht feiten den L-efer 
hin, auoh das Unglaublichfte für möglich zu halten. 

(D€f BeJchlHff fotgi.i 
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GESCHICHTE. 

i) Olme Drnckort: Köm En^/^^ften «mi dem Unter- 
gangs der PMfUfeken ConftihiüQn wtm %i£n Släy, 
1791 — 1793- «^c. , 

f) Ohae Druckort: Verfi^ einer Geßhichle der {eh> 
tenpotniJcken^evQkUion vjomßaüir i';^4. Mit den 
däbey erfchienenen Regürungs- Scfiriften belegt, etc. 

tjjjy^AtiScuKvx UnUrfuchungüber dit Rechtmöfsig- 
Keit der Theilung Px^lens. etc. 

(BefMufi d4r iwt ^&rigeu Simck ühgebröätenm Recenßofu) 

\T^n dem Verfu^jeiner Gefefiichte etjs. (No^ 2^) erfahren 
wir erft am Schluß der Vorrede» was billig ichon 
«ufdpinTitelblattaagezeigtfeynfolke« dafs der Vf. fei- 
neArbeUnochiiicht furgeeiMligCanßehr, fonderd noch 

. eiQenzweyjteaXheil nachliefern wird. AiisdieferUrfa- 
che ijtes uus;aiich aoch^iich^ möglich» überden Plaüjdes 
Ganzen zu urtbeil«o ; eben to wenig läist ficb aus die/em 
erfteo Theile» dex. ^iae raXche^ zuikmmeiihäogenxie 

"^Evzählung^ enthält 9 ein Auszug maehen« und wir he- 
gnügen uns daher blofs » einig/es» das uns yortoglich 

* ' in^erel&nt gefcbienen halt» ^er^aois zu heben» um den 
Lefec In den Stan>d zu fetzen« fich von dem., was er 
biec zu erwarten hat^ eine Idee zumachen. 

D^ Vf. heginnc mit dem Reichstage zu Grodno» 
xlefleu VerJEahren u«s durch w/ejdjge Anekdoten ziem- 
lich treKFetKl gefchilderjt wird. ' Nach einer kurzen 
Unterfiichinig^er Frage« ob eine Inlurrection in Po- 
len, und Torzäglich die letzte, den Namen der Re- 
beilioo Verdiene» gehter zur Gefchichte der Revx)lu- 
4iou felblt übet, w^cheiejr v^^n den erfien Unterhand- 
4ungen der» nach "* Dresden und Leipzig emigrirten» 
AnMnger der Conftltution vom 3 May 1791» im Jähr 
' I793- ^n» bis zu der» im May 1794* erfolgten «Orga- 
ni&tion des höchftea National -Raths und Aufhebung 
der Proviforifch(?n Regierungen in den verfchiednea» 
nmch dem Beyfpiel der Woywodlchaft Krakau nach 
«ind nach aufgeftandnen» Difiricte; erzählt 

Das Betragen des Ru(&fchen Mtnifters uad Feld- 
lienro» Igelfiröltmf wird ^S^. :23. Kl) fehr fcharf geta- 

/.^eit. *Durcl| einen rehen foldatifcben Defpotismus» 

s der durch vdea bel^eidigendften Hohn. noch drückender 

inrurde » beförderte -er eben fo fehr den. Ausbruch der 

Revolution » als es nachher ihrem Fortgang gänfiig 

^ war» idafs er alle nothige Fäflung durchaus verlohr. 

. Er hatte fo gänzlich alle» felbftdtegewi)hnlich£eu. Vor- 

licbts-Maaffiregela verGlumt» dafs in der Nacht vom 

Z7 April I794. ^^ioen zahlreichen Truppen nicht ein- 

mal Samm^ Ipl^lize i^ Fall eine^s AHatms befiülUDt wft- 



ren. So gcfchah es denn» dafs» bey dem nicht ganz 
unerwarteten Aufruhr beyndhe 8030 Mann RufTcu 

.durch 2000 Polen» mit einem Verluft von 4SODManä 
an Todten und Gefangnen « aus Warfduu vertrieben, 
und in der umliegenden Gegend zerftreut ^wurden. 
Selbftdiefaft mafchineumäfsigeDifciplin« wozu Dicht 
nur die gemeinen Soldaten» fondern auch die OHicie^ 
re^bey dfcn RuITen gewöhnt .^werden» gereichte ihueti 
hier zum Nachtheil. Beträchtliche Detafchements 
blieben in ihren Quartieren aufmarfchirt ftehen» und 
liefsen dic^ Polen in weit |eriagerer Anzahl bey: (Ich 
rorbey marfchlren« weil ue keine Befehle erhalten 
hatten; ^denn jiUe Adjutanten 9 die Igelßröbm 9b- 
fchickte» wurden in den verfchiednen Strafsen aufge- 
fangen, und die Polen gewannen Zeit». erftdesZeug«- 
haufes» dann der Pul vermagazine» und nach uxrd nach 
aHcr' halrbaren Polien'^iu der Stadt (ich zu bemäciiti- 

^en, und die fciadlicben Ilaufeü einen nach dem 
andern zu fchiagen. Dies alles war das Werk der 
fchwachen polnifchen Befatznng» zu der (ich der Pö/ 
bei erft am andern Tage gefeilte^ um » wo nicht käm- 
pfen» doch pltindexa. au helfen; denn die angefi^h^ 
nerti Bürger blieben, voll banger Erwartung des Aus- 
gangs» in ihren Uäufern eingefchlofTen. Noch wäre 
für Igelftröhm nichts verloren gewefen» wenn, er, 
nach dem Rath des Königs» fichfo fort mit allen fei- 
nen Truppen aus ikr Stadt gezogen hätte» wo es fhm 
leicht geworden feyn würde» die Fliehenden um RdL 
zu verfammlen und in Verbindung mit den tiahe fle- 
henden Preufsen« einen überlegten Angriff auf das. 
von jallen Seiten offne Warfchau zu thun; aber ftatt 
deffen fchränkte er fich \auf die Verthcidigung eines 
Quartiers in der Stadt ein » und mufste ain folgen- 
den Tage fich glucklich fchätzeu » mit einer Be- 
deckung voll 300 Manp der Wutb des rafendep Pö- 
bel$ zu entkoimnen. ' ' 

Die minifteriellen Noten« der Briefwechfel zwi- 
fchen fgelftröhm und dem König am Tage v^or dem 
Ausbruch der Revolution in War&hau, und Stanis- 
läus Betragen bleich nach dcmfelbeu» feine Procla- 
mation, feine Rede in der Kii!>che« (S^jt^- ff. I78^ ff-) 
und der Hirtenbrief feines Bruc(ers» des Primas, find 
/nerkwürdig. -* Mit ErAaunen ileht mau (S. 30. f£) 
die geringen Mittel, mit welchen eine fo g-rdfse Un- 
ternehmung angeG»Hgen wurde. Es fanden fich nicht 
mehr als 6000 polnifche Gulden (icOoTlialer) in den 
Caffen zu Krakau» uud in der Folge erhielt man-aus 

' Frankreich 3 Millionen LiVres; aber auf,keine fonfti- 
ge auswärtige Uateirftütziing« weder an Truppen noch 
an Gelde» war ^u rechnen.^ Die Häupter der Revo« 
Itttipn verlieD^ea ficb blpfs aäf de;n Euthufiasmus der 
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Kation t und hef die/er ialfchen Rechouiig wfli*, un- oder ihr g^r zu ent£:eheii, «nd noch Andre frhiofle 
. gelichtet des Anfatigs fo fchiinmemdcn Erfolgs i doch • ficban Rufsl^nd aor wo d#cIiPeofioaen imd »vdez 
bald das darauf^ folgende UnglikkvorherzuCehn. Sehr «Vortheile 2Ü erwarreo waren. Alle jedoch, fetz^ de 



.freymüthig ift bey dierer Gelegenheit dfe Schilderung 
des polniurhen National -CHarakters entworfen.. Es 
ift unmöglich, fagt der Vf. S. 275. u. f. in wenigen 
Wochen oder Monaten ein Volk zu einer Qröfse wie* 
der empor zu heben» von -der es feit einem Jahrhun- 
dert l^erab gefuoken ift.. Das Einmifchen .der frem- 
den Machte in die Angelegenheiten Polens hatte feit 
JKarls XIL ^eit unaufhörlich den nechrheiligften Ein- 
flufs^auf die I^ation gehabt« Rufsland handelte fett 
Feter dem Grofsen haich einem überlegten Plan , ,um 
Polen zu Tchwächen. Der National - Geift der Grofsen 
ging in ausfchweifcndera Luxus verloren 9 ihre Güter 
\iarcn vcrfchuldet» und Beftechlichkeit das einzige 
ilittel, ihren Aufwand zu unterhalten. Diejenigen 
Magnaten, welche fich nicht erkaufen laflen wollten, 
waren durch Verwüftung ihrer Güter zu Grunde ge- 
richtet, oder gar bey früheren Theilungen Untertba- 
nen der benachbarten Mächte geworden , «das gemei- 
ne Vpik- aber des Druckes gewohnt tiiid fllhllos da- 
gegen. ^Det Adel allein war im Befltz der Freyheit; 
Aber nach feinen Begriffen beftand fie blofs in dem 
Vdirrecht, Gefetze zugeben. Gefetze ungefiraft fiber- 
treten ond keine AbgabeB bezahlen zu dürfen. SdU 
tenJie diefe Vorzüge aufgeben , fo- |^iaubten die klei- 
isern Gutsbeiitzer eher Ruhe und Schutz b^j einer 
Theilung, c^ls eine glücklichere fixiftenz dur^h die 
Rev'olution gewinnen zu können. Eej derCoaftitn- 
tion vom 3 May lieben fie fich die Erweiterung der 
-Ff-eybeiten der Nicht- Adelichen und die Aufhebung 
des Wahlrechts gefallen; aber der Gehorfam unter 
die Gefetze udd die Abgaben, die fie ihnen auflegt^ 
.'Waren ihnen unerträglich. Aus einem fonderbaren 
Stolz feWte derpolnifche Edehnann in Polen felbft 
den höchften Werth auf g^wiife Vorzüge , denen er 
unter freitder. BothmäCsigkeic ohpe g^ofse Widerw 
fetzung entfagte; erfand fich weniger (,eK rankt, dem 
Zwang eines Nachbarn, als den Vorfchriften feiner 
Laiidsleute zu gehorchen/ und machte daher den aus- 
^ Wärtigen Mächten die Theilung feines Vaterlandes 
leichter , als er fönft gethan hab^ würd/e. Hätte der 
7ithlrcichf und tapfre polnifche Adel fich gleich An- 
fangs in Mafle dagegen aufgelehnt, hätten die Ein- 
zelnen ihr Vermögen nicht gefchont und die Mittel, 
die fie in Händen hatten , anwenden welleiil, nie wä- 
re es, fo weit mit Ppleii gekommen; Aber dann hätte 
anrh das perfö'nUche Intereffe dera^Wohl des Ganzen, 
der Fgoismüs der Vaterlandsliebe tiufgeopfert Werden 
müHen , und darah war nie in Polen zu denken. Von 
dem Zweck dtr Revolution, von ünöbhäyigigkeit der 
Republik,' von Integritöt derGranzen und einer feften 
Verfa(Tung hör^e mau überall itiit Begeiferung reden i 
aÖ,er von den Mittitn^ Um dait'u zu gelangen*^ "woHie 
Kjemancl etwas wiffen. Viele Gufsböfitzer 'verleugne- 
ten ihre öffentlichen Grundfätze fo fehr, dafi* fie die 
übernoramnen Beyßcuern vop ihren Ünterthanen zu 
erpreflen /uchten ; Andre wufsteh unter mancherley 

Vorvrandifait der Entrichtong; derfelbcn zn zaudern, 



Vf. hinzu, wagten es, fich Patrioten zu nennen! au 
di^fer Ausruf führt ihn aof eine aafiitication , mi 
welcher wir diefe Anzeige befchliefsen wollen. 

Der wahren Patrioten» die bereit waren, ihrei 
Privat- Vortheil, ihr Vermögen» und ihr Lebea fiii 
das Vaterland auf zu opfern, gab es nur wenige 
Aufser Kofciufzko, Ignaz Potocki ,' Zakrzewski» Mo- 
fiowski und Madalinskf, weifa der Vf. keinen z.u&e>- 
. ncn; durch thrBeyf^piel wurden Viele, befoatferajwh 
ge Leate, zu einem auflodernden Eutfaufiasoiii^ hia* 
geriflen, der eine Zeitlang zu jeder Aufopferung fi- 
Eig, aber leider nicht vonDsMier wan Schon gröisei 
.war die An;^hl derer, di^ ihr eignes lotereiTe b&f dei 
Regeneration der Republik vor Augen hatten ; dahis 

fehörten Kollontay, und im Allgemeinen die reiches 
tädtebewobner, die dadurch gleiche Rechte mit dem 
Adel erlangt hätten. In die dritte Clele fetzt derVf. 
die Qleichgüldgen , die» unbeküjumert, welche Par 
thev fiegte, nur ihren Nutzen zu befördern fuchtav* 
und die Furchtfaroen, die vor jeder kähnen MaeC^re 
gel zurückbebten; und zur letzten Klaffe, welche bev 
weitem die ftärkfte war, werden diejenigen gerecb 
net» die gezwungen zur Befreyung des Vaterlandes 
mitwirken mufsten. Beynahe alle öfientUcfae Beam- 
ten und das gemeine Volk waren darunter begriffemi 
nnd was mea von folcben Patrioten erwarten klonte, 
febald die Fuircht uidH mehr auf fie "wiAtt, Jätm 
ficti leicht denken« 

Aus diefen kurzen Auszügen wird man amb^baa 
den Werth eines Buches Murtheilen kdnnen , daf i 
zwar , weder in Anfebung der Anlage noch der Aui^ 1 
fübrung» ein Nebenft&ck zu No. i. heifsen kann, aber 
durch eine kältere Anficht und ruhigefe Oarftellung 
der Begebenheiten vielleicht hier und da vor jenm 
den Vorzug verdienen ddrffe. Bey der Schwierig- 
keit, nmftändliche, und fo ^enig von der Pc^Utft 
der fiegenden, als von dem Unwillen der anterliegu- 
dfn Parthe'y entitellte, Nachrichten 'Vtm jenen Vor- 
gängen zu bekommen, tt^ifd es immer eine interefiäa- 
te Lecture» und für den kfinftigan ißefchithtf<^reiMf 
ein fchätzberes Hfiifsmtttel bleiben , deflen -Wefih 
durch die Actenftficke» welche der Vf. ios den heftea 
Quellen gefchöpft, getreu öberfetzt und gewifleithaft 
angeführt zu haben, verfichert, hoch ipehr erhöht 
wird. Wir glauben, dafs er (Vorr. S.XIII.) nicht irr» 
wenn er fich fcbmelcfaelt, dem Publikum mit diefem 
Werke eiu^ii Gefallen gethan zu habeo; da ee aber 
noch üicht vollendet ift, fo dürfen wir ihn wohl e^ 
innem , auf den richtigem Abdraek der oft gar an 
fehr verfiümmelten polnifchen £}emen^kftnfibg' eis 
"Wächfames Aoge zu Haben. 

Im Eingang' von No. 3.' wlrd^die Nodxwendighett 
für Polen, fich eine nene Verfaflungzü geben» ga-' 
zeigt, nnd* über die Conftitution vom sMay J7Qf. 
das billige Urtheil gefällt', daft fie Wenigftena suder 
Hoffnung berechtigte, der polnifche Billiger werde 
dabey an G6ifi:es-CuUur- und SitdichlLeir» wa nicht 
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gleich Anfangi, d*ph g^wÜ^ m^er Folge, gen^inow 
unddeti äruad* zb ^^tu«lB glücklidieii Staate füiT^die 
Kachkommeafeheift ieg/ta. Der Vf. erorieri nua die 
eigedtliche Befcbaüeabeit der .vott Rufslaud über F9-' 
len überaoistnnea GarMiUe, und aeigt, dafs. derFalj^ 
lie fhätig ausiuöbep. Im J- irp^ gar. mcbt eingetre- 
ten war, weil weder die Majorität d^ Nation» noch 
. der König und die gefettiuafeige Regierung üe fiufge- 
fodcrt hatten* Nach diefeaPrämlffen imtetfucht ,er 
.die Rßchtm^figkeit drr.J/i^iMf. jPb^V nach folgen- 
den Anfitbtent ij «üj maratifehen (itünÜen^ 2) fl«*/ 
reditiicken Gründen , 3} nach Gmmtfßizew einer gefun- 
den Politik^ und 4) nach den Sopliismen def UofpoU' 
tik und den Manifeften der tbeiknden Hofe* 

Da er bey def erßen ünterfuchung vortfnsfet2.t# 
*dafs jedes luoralifche tiefet» als allgeuieiner (^rund^ 
(fltz für^ille Meiifchen gelten, unfre Handlangen aber» 
ohne alle Hi]|iich£ auf die Folget « blpfa aath Unfrei^ 
Gefinnurig gegen das Gefetz beurtheilt werden möfl'ea i 
bey der i^&yteh aber davon ausgebt 1 dafs naeh bür- 
geclic^cu Gefetz.cn keine liefilziiebmung eines freni* 
den Eigeathuitis ohne hinlänglichen Beweifs gegrüti'* 
detct Anfprüche erlaubt feyn könuei fo laiTenui^ die 
'Refulrate leicht yprausfehen* Eigentlicher möchte da- 
hec wohl der hier geptfifte Fall vor das Forum der 
dritten Unterfuchung gehören. S.40. IT wird der Be- 
xiff' von Politik weitlauftig beftimmt« welchen der 
T. endlich darauf reducirt» dafs ihrPrincip: „Ange- 
üteil^heit der.Handtungen ;&u,dei& durch praktifche 
. VlMttiiu^ gegebn<m>Zwect: eine^ Staates/* fi^y/diefer 
Zweck aber in Beförderimg der Moralität » der G^i-* 
ft^scultur und der phyfifchen Wohlfahrt der Burger, 
'fpweit es dttfch bürgerliche Anordnungen möglich 
fey,'beftehen miiire«\ — In. wie fem diefes auf d^n 
gegenwüctigen Fall .aowendbar (ey^ wird Si 49. iOT« 
unterfucht» -^ " 

Bey der vierten Anficht aäumt ^et Vf. ein, dafs 
didfe befondere Politik, wekhe eigentlich dem wah- 
rten Zw(v:k def btifgerlichen Gefellfchaft gerade ent* 
gegen arbeite »^ doch zu den nothwendigen Uebetn in 
der Welt gehöre« fiBey der jetzigen Verfaffung der 
Etttopäifchen Reiche, iagt«r, (S. 57.) ift fie für je- 
den bedeutenden Fürften das einzige zweckmäfsige . 
KUttel r fein Land und feine Herrfchaft yor der Raub^ 
föcht^ def MSchtigenVu. fchüt£cn. Es ift ein allgemei- 
ner Hais der «Kegenten gegen einander; die Gfofsen 
^Virünfchea die Kleinen zu vetfchiiagen « und diefe . 
mfiflea« was jene auchjhun, alle nur raöglicbe Räti- 
ke« die ihnen di« Klugheit anrdie Hand giebt, auf- 
bieten« um durch Lift der. ftärkerea Macht Widerftand 
zu leifteD/* Afiftatt aber hier den Weg def langfa«* . 
;iiren Prüfung fort iu fetten, fcheint der Vf., (viel- 
leicht durch die Abficbt« dem Einwurf, als ob die 
nene Infurrectlon in Poleif die befte Rechtfertigung 
def Theilnng fey, zu begegnen, verleitet) den Faden 
der Unterfuchung verloren za haben^. indem er erft 
^ fich zu weit in eine Fehde gegen diefe Politik felbft, 
die er doch v>orhef fchon als JVIaafsftab feiner Beur- 
dieilung angenommen hatt«# einläfat, iind nachheff. 



Äicht nacl^ ihfen Mdxiiqe^ t^ (vrelght freyTich in 4?r 
: Theorie Ttrobl fciiwer za beitimmen feyn dürften) fbti- 
dern blofs nach den i«i denManifeftea def fbellendeiii» 
Mächte, angeführten Vorwänden die RpchtmfiiBigkef t. 
der Theilung -prüft. ,(Hier fcheinen rorztgKch die 
Verändemngeu ^ welche derVK bey der z weyten Ans-, 
.gilbe feinea VVefkes verfpricht^ angebracht worden zu 
feyn.) Gegen den Vorwand der in Polen hcrrfcben- 
den Jacobiuijkhen Gefinnungen läfsC lieh der' Vf (S/ 
67> n.) fehr weidäuftig heraus« und niiacht aacfaker 
. .den Manifeftea den [ Vorwurf, (d^r eigentlich zur 
zweytea Unterfuchung gebprt hätte«) dafs fie k-eihe 
. Deductiött von gültigen Kechts'anfpfucben auf diepol- 
uifcben Provinzen liefern. 2^iletzt facht ef nodi um- 
ftändlich dar zu tfaun ^ da& det in den Staatsfchriften 
angegebne Zweck durch die Theilnng nicht habe er- 
reicht. \;^etded h&onen; eine« wie uns fcheint , -über- ^ 
flüfsige Mühe« da doch wjohi die Tbetlung felbft ihr ^ 
eigner Zweck war« . 

Wenn dem Vf/hier ana da eixie etwas zu derbe 
Spraehe zum Vorwurf gemacht werden kann« fo v^^ 
dienen wieder Stellen j^ wie folgende, die in de^ Vor- 
rede zur zweyten Ausgabe vof kommen j «4ft eineKa- 
^ttion ia der ächten >Cultur fo. weit vorgerückt« dafs ^ 
.^fie die Idee einer gefelzlx^en Freyheit JEj^en kann, 
««und über den wahren. Zuftand des gefeUfchaftlichipn ' 
«»Lebens aufgeklürt genug ift« um weder unbedingte 
.««Freyheit zu'woUen, nodiwillkährlicheSklavej;ey:fca 
«,dulden$ fo wird fie« wenn die Verfaffung upd Ve:;- 
;;walniRg des Staats aicht gfadehin auf Defp'otismus 
j«tuht« mit dem Syftein derRegierongfo lange zufrie* 
««deii.feyn« als i$ fich jener Idee mit allmählichen 
«.Schritten zu nähern facht, '^ (tn def Note iftDänne- 
markals ein Beyfptel angeführt) odee: ««trafst der 
i,ächten Aufklärung freyea Lauf« :ttnd hexnmt nicht 
,„dfcn Fortgang reiner Sittlichkeit durch Begtinftigung 
«,des Aberglaubens und durch 'böfes Rey^iel; feyd 
I, weife uad gerecht gegen ein veredeltes Menfche^- 
,ygefcblecbt, und ••— ' ei«a Ifefstet Genius wird den w.ü- 
««thenden Dämon der EmPörung öhne^eoer Zuthua 
««verdrängen!'« als Beweife angezogen zu werden, dafs 
feine Grundfätze gemäfsigter find, als feine Ausdrü- 
cke; das Verdienft einer gründlichen und deutlich<en « 
Art zu unterfuched« kann man ihm ohnedies triebt 
abfprechen« , • 

OjEKONOMl£. 

MAttdüfto« in d; akad. Buchh.t Mhandhng pon^. 
dem BjKht , dar zwe$kdienlich4fl Anlage « dtm BaiA 
und der giUen tVartungder ZiegHhäUen. Mit 7 
Kupf- und 6 Tabellen. 1795. lö^S. 8- (iHthlr.) 

Der dufch mehrere Schriften^ dlefer Art' fchon 
ffihmlich bektinnte Hr. von Gancrin der fich in der 
Vbffede als Vf. nennt, fetzt hier alle vier auf dem 
Titel genannte Gegenfiände gut aus einander. Die 
Befüguifs,; Ziegel -Efde auf eigenem Grund und Bo- . 
deti i(U graben I wird nach römifchea und deutfchem 
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Rechte uaterfuobt, bey weldier <jel8^ea1ie{t d^nn 
^^ach beftimroC wird, iu wie fern es Recttten^ uad 
fiötbig {ty^ ein Privilegiufiü ejcitufivnm über die Anla- 
ge ei aer Zie^ethütte zu eciheUen. Allein dl^fe aH- 
gemeiaen Ee^eln leid^ durch l^igene- Landes Ord- 
nungen iind Obfer^an^t ü^Si in jeder deu^^fcfacin Pcb- 
yittz Abänderungen. In der G^end z. fi. , wo Ret. 
Wobut« wird e$ Jceinera Guts-Befitzeruntetfagt wer- 
ben können , eine Zügelhptte auF feinem Grund und 
j^odenauzizleg^R, da ^hndbinairchTorfbeyin Br^nn^a 
^nut^t wird; aber nie würde ein I^acbbar gezwun^ 
ßen werden können« dem Eij^enthümer einer Zitf- 



gflhCtte'efnen Theü fetnea Chrnndea «nd Bodens zm 
'übefiaiTen, wenn er nicht will* weiches docti der 
Vf. aus römifchc»! «ind dcuüTchea Rechten hier zu be- 

Iahen verineyar. Dagegen haben iu einem gcwiflca 
Lleinen Dif^ricke dtefer Gegend, die Töffer das usi- 
^ingeTcbränkte -Recht» ficb Tüpferthon zju /uche«, 
Velchea ibnea iLeia Eigemhüioer vecbieren •kann. 
Daa etgeatliüb ledmologifcbe tfefer AixkaadUing iü 
ibgegen defto lehrreicher» And jeden l.e(er zu 
eiivpfefaie9, dar At»er .dicf^aa Gegei^vd fielehr«ng 
fttcht ' • 
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«LEINE SCHRIFTEN 



6caÖNB KÜKSTE. Buurentk, b. I^übeck^ Erben : Lie^gt* 
aroWN,, Original -Li|Ibrpi;l \ix dre/ Au^ügen yoii C. A, f^iiU 
pius , 1791. liyS. §. , 

X)>felbft : ^hejkinäspmheu, Ludrpiel in rier Aii/zügen von 
£. J. Fulpiut, FOftf^umig des LuAfpiels : LiebesprobeHt iffU 
'U2 S. .8/ ' ' ' 

©sfelbft: fiiücMsifr»1i0iit Luttfpiel in Her Aufzügen ron 
/:. ji, rulpiUf, Fortfetzung der beiden Laftfpiele: JLiebespaa- 
beii uäd Ebcihindsproben, ijgi. .144 9- ^ 

Die «rft^ ron dief^n drey Comodien^ wej,clie ^ufammea 
ein Ganzes äu5inacbeii« ift eine Pofle voji der niedrigfleii Art, 
worin eine iXienge abgenuuter Intriguen und Verkleidungen, 
^!jid eine grofse An««lÜTon.Perfoneazwar Qewirce genug, aber 
iiein wahres I6tereflc bewirken. Scherze von Bedi«inun^ Kam- 
mermidcben und Gaftwlrtben, Muük |ind Bravurarieii , fran- 
zöiiiche und italienKche Bi^ocken, vor allen aber ein Jude, (der 
unter allen dcntfche« Theaterjuden vielleicht der pöbelhaficAe 
ill) dies find freylich rneredicntißu genug, welche, viellei^hc 
von den Schaarpielern nqch mehr übertrieben, das ^Jwerchfcll 
jAe^ grofsen Hauteng ^rfchüticni muffen , und (o lafst fich der 
BeyfaJI erklären, den das Stück, na,ch der Verficherung* des 
yf. . bey der Vorftellung .erhalun haben foll. I>er Dialog ilt 
meiftens kurz und rarclu aber nirgends ünn -und gedai.Mten- 
reich, foMdern immer foJbarqhaffeu^ da(s der Schaufpielcr fsr 
bequem daeu cxtcmporiren kann , fo iriej ,er will. 

Well die LUhefpyoh/n bcklatfcht wurden^ fo meynte der 
Vf , er miifste durch eine Fortfetzung des Stiicks unter einem 
ahrilichrti Titel den BeyfaJI /eiii^s Publicums in A^bem jerhal- 
jien. Man wöif«. wie felbtt guten KopCen es fchon fo ^ft miß- 
lungen ift, fich felbft fortzufetzen ; diefer Vf. ift «cb gleich ge- 
* blieben» das heifat, die Ritrigue ift in den Ehtfimdsprobe^ eben 
fo unintereffaiit , als in den LMesproben , und nach fieyfaU 
hafcht ßt hier durch ahnliche Dinfe, wie dort, z. B. durch 
Trunkenbolde, Mi&verlUndnifle • durcji Belaufchen, durch ei- 
Men, bis zum, Ekel iibertriebenen , Pedanten von einem dra- 
. 4naturgifchcn Bedienten u. f. w, Dafs XvirKUch die Gefchtckte 
iet Hauptnerfönen des vorieen Stücks hier fortgeführt wMrd, 
bringt zw^erley Unbci|uemli€hkeit mit ßch ; wer j^nes Stuck 
nicht geiefe« oder gjifchen hat. dein ift manches hjer nic^t deutr 
licA genug, w^r jenes fchon kennt. Geht den Ausgang von die* 
fem zu leicht vorher. Es ift nämlich leicht vorher zufehn, da(s 
der ein# Avanturiv , dem am Ende des yorigeu Stucks ema 
Frobft vo,» cin^m Jaßre auferlegt -^ard^ in d^r Ptoba nic^ pßr 



jl^en, Sondern in feiaea fewöhtiBchen LeichUuni guhiffcftjlps. 
.und am. Ende ganz werde verladen werben , und dafs der aa- 
dre , dat* um Geldes willen eine alte Perfoii nahm , &e , vejrm 
^r üe hatf fchleclu behandeln und, weiui er mit ihr entzwcyt 
ift» (ich avirch ein Stiu^k Geld beW^gan laflien «erde» wieder 
von ihr zu ge^m. 

/ fm diruian Stuclcj ia dan OlUcksprsbm fchick.t 4er V/fei- 
^e Ha^ptpfrf4ne1l w nach dem XjBtp , Viro ue zwar ihrerfeiii 
wieder alles thun, das «Glück, das fich ihnen darbietet, zu rer- 
fcherzen , aber am Ende dach durch einca pldtzliAtn Glücks- 
wechfel (denn der Vf. weifs fich die Emwicklung gar b«q;4d« 
zu macheu, indem er endlich zyjr Lotterie feine ZuBucbt oimmi^ 
fo verforgt wenden , dn^ man vor d^ Hand nicht fo leicht eia 
viertes StiicV iiber ihre Schickfale zu fürchten hat. Aucli dies 
dritte Sbüc^L Jft ganz Farce, vornimlich durch drey, nou hm* 
zugekommene , Charaktere , die der V£ nach feiner Gewxithn' 
iieit äuCserft übertrieben hst, durch einen Pl^effmatiker « dem 
TabackEpfeife und Thee das hechfte Gut find, durch ein .Mäd- 
,chen, das, um einen M?nn zu bekommen, die Schranken der 
weiblichen DeiicatelTe überfehreitet , und durch eine rvhe Pfer- 
deliebhaber in , die in aUen Stücken die plumpelte Aiaazoae 
macht , und deren klatfchende Peicfche veqjiuthlich von der 
Jtlatfdiend«^ GaUarie begleitet werden ift. Aufserdem ift nock 
. eine neue Rolle , die einer javaneria , eingelchakec worden, 
über die fich der VC üi der Vorrede felbft viele Compliaaemfi 
•macht. Niemand' wird leugnen, dafs zwey Dichter (wie Herr 
FMfpiuf von Geh , und vom Herrn cro« K^tzebue'^igt) zu glei- 
,cher Z^t auf ähnliche Charaktere verfallen koiuien , und msa 
wird es Herrn V. gern glauben , dafs fein Stück , wie er iagt; 
fchon zweyjftial g^pialc war , ebe er die Ml^uer in England 
Rennen lernte. Allein, erftlich ift zwiCpbeu feiner Jma und ip 
GnrH des Qerm v. K. ein erftaunlicher Unterfchied, ind»a n 
der Rolle der letztem ungleich mehr Phanufie und Feinheit 
herrfcht , indem Gnrii eine Hauptperfon , uud Imn nur daza 
da ift, Liebfcbafit mit einem Bedienten zu treiben, indem ei^ 
lieh Gurii nicht blofs durch naive Unfchuld, fondern auch durfk 
Zärtlichkeit für ihren Vater, und dlirch die Wärme i|i|ger 
]^reundfchatt intere/ürt. Zweycens ift Hr. v. K« fo wenig, tUin 
Hr. V. der erfte , der den Gedanken hatte , der UiiichtUd eia 
indianifches Koftume zu geben. Man erinnre fich nyr an ^t 
jeune Indienne von Champfortt uud an die K9raU^ in 4eiB 
Luftfpiele det Herrn Wtiju .*, dit Freundfchaft auf dtr Probe^ 
idas er aus einer bekaimten Marmonieifch^ ErzabTung ge- 
zoge^ fafC» 
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SCHÖBE KÜNSTE. 

« 

£««:b AT^ . b. Kf yfer : KamiUe AÜicrOf jodet cfdf Ver- 
. . kdiig^/» Eipe GekhidUe. 1795^ 444 S. g; (i 
Äthk.) • 

cf Sieg ejnes X^lbftSaüdlgea Cfaiaraj^teTS üt^ die 
' ,Jchioeiiiichfteu I>i <)ie das Schi ckCal übex 
^^die BleiircbjbeU vejrhäagen kaan > die Erho^URig des 
^dlurch pfüfütigeü aller Art geläVtc^rtenjGeifte^ zamo- 
^raUfctej: Rei^bek^ .die uneotrei£sbejre Fjrevheit bey 
^fder ' uiibegi:eozte'Q Kach^ebigk-eit gegen das (jefet? 
«,der NiüthwendigVelt»/ a^eCe Zfige des \;Qtleti6£ten 
,iMecfcbeii» der,.au£s hpchi^e veredelt 9 denjaocb kei^ 
^n0m der taisn^chlldken Verh^hniiTe (r^md wird» und 
^llen ück m}t fnnjgkeit uad Warrqe hingibt, Ctutes 
M^^iftet, ^und Fireude yerbreite^ wa^fA rermgg, und » 
,.obne Aa^{u^i^cbe» weil et fo hande^u täßb, ohne 
„9.ü(*6cht auf fich felbfi;'« — dies find die Züge^ 
woraiU ^eir Vf. 4^n .Chas;a1eter. feines t^junillo MtU^ii 
;Eurai|imenffele£zt W. Es Ift dat- ^lis twar. kein ge* 
föbMofeir jSfptfclier Wei& entHimdeo, (vlelniebr Ufst' 
ibn. fißf Vf, aiisdrfickUch mit diu männlicben Fe« 
fiigkeit aach eli) für ^WjobltHtitigbdt weichea Hera 
verbindest) .^ber doch ein fp fehjr idealifirier» über 
a^e Zufälle to erbabek)er, fo uneriTchuiterUcherMann^ 
der^eicben in. der Wirklichkett nur zu feiten gefun^ 
jjen we^en; vpr^ehmlich ermannt. fich AUiera zu 
ftJineli 9 ajrbeitet fich ^ fcbnell wieder zu ^Uifonne^ 
jpenti e»pof 9 .als dafs es wahrfcfaeinli<^ genug fcyn 
IbiUe^ Eben £a viel poetifche Üebertrejbuug findet 
man in derj^^ufammenhäufung der fchrecUichften Un- . 
f|ille» die auf den einzigen Mann einftürmeo». und 
li^irovon man fich einige Ideen aus folgender Sumini- 
rung /eiiier vorzuglidMIen hexde^ S. ^2. (von Zeit 
zu Zeit wird eine]$ecäpitulatIoQ derfelbeq aqgeßejlt) 
lachen kann: «»Des Schlcklals Zorn bezeichnete die 
^Stunde feiner Geburt, mit Leiden betrat er diefe 
,,Erde^ um fjrüh die Laft des Kummers ertiiagen zu 
^lernen ; er fand Freund^« die er auf das .ganze L^ 
lyben zu gewinnen fehlen» um fie in der MorgenrÖ- 
„the deüi\i^txk zu verlieren; eine Geliebte» in deren 
yy Armen er glücklich geworden wäre« um fie durch 
«»den Ruf 4er Pflicht» linddurdi den Tod zu yerlie^ 
»,ren; er hjptte. einen treiflLichen Vater » den ihm der 
^olch 4es Meuchelmords entrlfs» eine fanfte ttjjd tu- 
»«gendhafte Mutter/ die» durch feine Schickfale gebeugt« 
»»iu der Si^eit dem Gram erli(g; da es ihm .vergönnet 
ward» idiefen prim in Freude zu verwandeln ; Gir 
roiamo füllt aus Mifsverftändnifs durch feine Hand; 
Pompcjo v^r feinen Augen ; Gi^fepfe*s Tode^urtbeil 
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»^mufs AUS fernem Munde gefan«. und Gftinan^, der ihn- / 
M^em Schickfal entrifs» fiurzt todf an (einer Sel.te nie- 
»»der; SuUa verläfst^ibn; fein Sohn wird in feinen 
»»Armen ergiordet». uiid fein t^euejr Lor^ifzo fallt in« 
»»dem Augenblick» da' mit der Blindlieit jeder Jamioec: 
^des Lebens über ihn hereinbricht; er rettet fein 
»»Vaterland» and wird feines Vermögens. beraubt, vet:* 
»»wlefen» er rettet Bniatfuefs Gluck,, u^d erhäk einca 
,«Glftbedber. zum Lebne.*^ Viele von diefen Leiden^ 
find yerbereitet^ viele aber entfteben auch durch plötz- 
liche ZuräUe.. Die Spraciie hat alles das dichterifche» 
F<euer« .das nöthig ift, um den Lefer für Ideale zn- 
be^iftern» und» da dies Feuec ununterbrochen an-, 
hält, fp ei$ffteht daraus eine Folge von erhabenen öe-: 
mäldeo» Der Ausdruck .wird freylieb dadurch oft 
£ür die Profe zu poetiOch» welches vor.nehmUcb in 
den.&efchreibüngcn jder Fall ift» die übrigens viele 
fchone und uberrafchcude Züge haben, flie and da 
i^ der Stil etwas gelpüuÄelt, z. B.^S. ipg» 109» '160.;: 
nveiftens aber die Biiäcrfprj^chf; Axud die Energie deC** 
Cslbto fr^ von Afiectation. 

.VOLKSSCHRlFTEif. 

BjfiiiLiN, Ind. Voflifchen Bnchh.: Alt gemeines Lekr-^ 
buch fiir Bürgerfchulen. Herausgegeben von C* 
P* FftHfta» In^pector des Schttimetderfemlnariujiia 
EU Defläu: Tn. L 179^' 860 S. g. mit twej itu- 
pfertafeln. (2 Rthlr.) ' 

. AUgemeines Lehrbuclt Tb. I(. Aach unter dein be^.. 
londern Titel: Unterricht von dem Menfcben und' 
dejfen VerhäUutffeUf Zur Setbflbelettrung für t^" 
ger. 1796. 8ß3 S. 8- (l Rthlr. 16 gr,) 

Es ift ein wonderliches Sing mit dem Gewimmer 
nnferer Aufklärnngsfelnde» dafs an den niedern Stän-; 
deu viel zu viel gelefen werde. Wer diefe Stande 

Smauer kennt» lacht darüber. ^ Gerade das^ ijl das' 
lägliche» was dem wahren MenCchen* und Bürger-' 
freund (o fehr £u Herzen geht» dafs fich ven dem, 
LidU^eder Wahren Au^Ütrang» die im gut feyn und 
im gut handeln befteht» von den vortreffliAen Beob- 
achtungen und Erfindungen unfers Zdtahers in^ der 
Naturgefchichte» Phyfik und den moralifchen Wiire«--' 
fchaften fo wenig 4iuf die dULtiga^gewerbtreibende 
Klafle des niedern Burgeri^yndes verbreitet. Und . 
auf welchem Wege ^Ite es zu ihnen kommen ? Wie 
viel Städte Deutfchlapd« haben vernünftig orgalnifirte 
BiSr^erfchulen ,? upd hätten. (^e diergleichen» können , 
4^ d9bey^ag|ßileUteiiL Lehrq;attcb VLVlf eiii Ha^dert^ , 
V ' tfeeH- 
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theilchen der Schriften benutzen, anhoufe/i- oder auch 
n^ur zu Icfcti bekouimen, woHurcii fio ikh und ihre 
Lehrlinee uud. durch diefe die Acitern felbft aufJtlä- 
rcn möchten? Diefe Betrachtungen vennochteu einen 
unferer würdigften pada^gog:?fchcu Schriftftcller, ein 
allgemeines Lehrbuch j^ir Bürger Jchulen •zu fchreibcn, 
welches, mehr als Skizze, und doch' in {gedrungener 
Kürze ungefähr ailes zufainineufarste, was ein« ganze 
ausgefucLte Schulbibliothek von deix.npueften und 
bellea Volksfchrifreu und Lehrbüchern mitzntheilci» 
fin Stande wäre, und fo haben wir hier eiu Werk er* 
halten, welches in Abficht auf lohalt und Darftellung 
ohne Widerrede t\i dein fruchtbarften und anziehend- 
ften gehört, was bis jetzt m diefein Fache gefchrie- 
ben worden ift. Dafs Hr. 2\ die Kennmiffe und Ei- 
gcnfchafteii wirklich in fich vereinige, die zur Abfaf- 
fung^ genicinnützig;er Schul- und V olksfchrif ten erfo- 
derlich lind, haben fchon feine frühern Schriften, fein 
Lefebuch, vorzüglich aber die zur Campifchen Schul- 
ericyklopädie gehörige Natur gejchichfe und Technolo* 
gie hinlänglich bewiefen. Er kennt und benutztauch 
Eier überall das BefteundNeuefte, was über jede Ma- 
terie gefchriebcn ift, mit jedesmaliger dankbarer An- 
föhrung feiner Qitellen ^ (wodurch das Buch atich füi^ 
diejenigen, die weiter gehn wollen, feinen neuen li- 
terarifchen Werth erhält): aber weit entfernt, das 
jetzt auch in der pädagogifche« Büchcrraachere^ fo 
^gangbare Compllatorhandwerk zu ti-eiben, befitzt er 
eine ganz eigene Kunft, fich fremde Ideen durch ein- 
■ gewebte Refulttite feines 'fortgefetzten Nachdenkensf 
^uzueigneir, und ihnen, Avas bey fo einem Buch^ al- 
lerding» HauptfoQhe ift, durch, den herzlichen Ton 
und die uuerkünftelte Wärme, lyomit ihm alles vom 
Herzen zu Hetzen geht,' vollen Eingang und Beyfall 
zu. verfchafFen. 

. - • • • , 

Zwar follteo war billig vorausfetzen dürfen^ dafs 
4ie5 Buch au^ ohpe weitere EinpfehluDg.und Aus- 
einanderfetzung feines Werthes niemand unbekannt 
bleiben werde, dem a^, der Verbreitung gemeinnüt- 
ziger Kenntniffe unter dem Bürgerftande durch Schrift 
und Wort gelegen feyn kann: allein die Erfahrung 
lehtt, dafs oft die heften Werke aus Mangel an ße- 
kauntmachuag von weit fchlechtern verdrängt und 
gänzlich vergeben werdexil Darum ftehe auch hier 
noch eise kurze Anzeige der einzelneu Theile diefe» 
Werks 5 welches wir fu gern allen Scballehrem-uiid 
a^uch gebildeten Lefern aller Stände empfehlen möch- 
ten, M'euii nur der Preis des Ganzen, der in derTfaaC 
nach dem Umfange und der Bogenzahl beider Bände 
billig gen lüg ift, nicht fo viele lehrbegierige Käufer 
^^urücjtfchreckte. , . , ^ 

Im erflen Tkeiie folgen nach einem wohlgefafsten* 
Rechenbuche, wobcy beherzfgungswerthe Winke ü&er 
das Kopfrechnen vorkommen,'von S. 80'"-9r- öUer- 
ley Verftandes- und Gedächtuifsübuugen, wo uns die 
Materialien zum Vergleichen und Unterfcheiden fo* 
fehr gefa]I(?n haben, dafs wir den Vf. bitten möchten, 
diefe bey einer andern -Gelegenheit, die fich ihm leicht 
zeigen wird, noch, weiter auszuführepv* Rcc. weift- 



aus eigenen Erfahrungen, wie fehr die Kopfe der Kid 
der dadurch aufgefehkififen «nd früh fürs f>rakti (ein 
Leben geweckt werden. Diele ganze (^nbiuDtioei 
• kunft ilt noch viel zu wenig in u ufere Schulen über- 
gegangen. ^ Nun folgt ein« deutfclie Sprachlehre in 
zvveckmäfsigen> Atiszugen aus AdeUing^ Moritz und 
Stutz. Angefügt fiud von S. 176 — 202. Erkläruiigta 
uneigentlicher Ausdrücke, wobey befondeiv-Auf ^ea 
Sprachgebrauch und die Orientalismrn der Bibel Rucl- 
ficht genommen, und dadurch beiläufig: auch' für ridi- 
tigere Religionserkenntnifs geforgt wird. Für dcc 
Bürger' UeSbc die Bibel noch immer Fundamenf "ic 
Erkenutnifs. Auf die dort vorkonuoenden Metaphen 
mufs alfo vorzüglich in einem fokhen Lebrbucbe g«- 
fehn werden. Um das. Verfahren des Vf. Jbierbey 
kennen zu lernen, ma^ folgendes ßeyfpiel, diefi^a, 
das wir ohne Wahl abfchrcibcu. ,>Bl«f ; — fchon ia 
i,der Slteften Zeit war das Blut geopferter ,.Thita"ecifl 
„Bild der Verföhnung, der BeTreyuug von Strafen fir 
»»begangene Sünden , weil grofse Verbrec^hea cigcnt- 
„lieh nur mit dem Blute dys Verbrechers gebüfst w€r- 
„den konnten. Da aber äicfe Vorftellung, dafs de 
' tyTod eines Thiercs den Sünder in den Augen Gottes 
„unfcbuldig mache, der Sittlichkeit fehr nach thejlij 
„war: fo hob Chriftus den Gebrauch der Opfer ast 
„und um jenes tief eingewurzelte Vorurthei! de&o 
„leichter auszurotteo» ftellte er fich felbftals das letzte 
«tOpfer dar , defleu Blut alle andere Opfer unnütz 
„machte. Hieraus ergeben fich die uneigentlicheo 
„Bedeutungen des Ausdrucks: Blut Chrifti u. /I ir.** 
Der eigentliche Theolog würdo freylich hierbcy nocü 
die Frage aufwerfen dürfen, ob diefe ganze VotKidr 
lung nicht vielmehr nur von den Apofieln herrühretJ 
Allein fo genau darf es hier nicht genommen vyerdso. 1 
Es ift genug , dafs der Vf. auch diefe Qelegeaheic be- 
nutzt, richtigere Begriffe in Umlauf zu fetzen. Eben 
fo nützlich find die hierauf folgenden, meiitausStoJd 
ausgezogenen Synonymen. Man kann hieraus^ wit 
Rec. aus eigener Probe w^ifs, fehr gut?' Aufgaben für 
Schulfeminariften und auch für crwacUfeiaere Knaben 
in Bürgerfchulen hiachen« Wenn nur die Lehrer die 
Kunft verftehn, Beyfpiele dazu erfinden zu lafifea. 
Der Vf., der nirgends blofs ausfchreibt, ift auch hier 
oft feinen eigenen Gang gegangen, und hätte es noch 
öfterer thun foljien, wozu ihm neuerlich durch £ftfr- 
hards treffliches Werk , und Delbrücks Bey träge . vi^l 
Stoff geliefert worden ift. 

In der Geographie, die nun folgt, ift jedem Lan- 
de fogleich das nothwendigfteausdcrStaatengefchicb- 
te beygefügt. Nichts ift auch nach Rec. eigener Er- 
fahrung zweckwidriger und uunützet, als eine ge- 
lehrtere, zufammenhängendereAnweifung,zur neuem 
Staatengefchichte in einem elgepgen Abfvhnitte für Wo- 
fte Bürgerlchulen. Nur die Gefchichte des eigentli- 
chen Vaterlands, dem jeder Zögling angehört, muft 
Weitläuftiger vorgetragen werden. Hierzu war abcf 
in diefem allgemeinen L^hrbuche durchaus kein Platz. 
Doch erlauben wir uns hierbey" einen -doppelten 
Wuufch au den Vf. Einiral dürfte wohl eine einzi- 
ge grofse chronotogifche T^Ile d^ »Allg. 'Weltge- 
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^cl>rd?f5 fettA:' fiir dicfe KTaflCe von LehH mgcCT- fehr 
•nut^^Hch fcvD, nie der Lehrer Vou den bi^ilen feiner 
Zö.:5iinge, gle-iihliim aJs.zur iklolunin^^, abfchreiben, 
auch »'oJji nach den vcrfthiedenfen Coluinnea iHumi- 
111 ren laQen köunte;^ eine Uebuug, die deu Kindern 
-g^rolse Freude. uiachf,.uud nile iiauptzableii irnd Epo- 
ctieixdem üedächtniiVe tief eingräbt. Jivveyteus küpote 
doch wphl liia aiid da «och etwas mehr vou den. P-ro- 
' :<iuccen iu3gerühi;tj UÄd dadurch erwe noch nähere' Be- 
ziehung ^nit der N^turgefchicbte im folgenden Ab-» 
Xcbaitte erreicht^ wprden ieyn. Autlx kownte ein^ 
jmohkinjgerichteieVToducteSikarte gtade in Bürgerfchu- 
Jea auiserordeiitJkheu.KuUen itifcen, und vielleicht» 
fo wie di^ illuminirte thronoIogiAbe T^belte noc6 
eine Zugäbe zu dem verrpr4>cheneu kleinen Atlas für 
.Bürgerfcbulen werden. — Auch dasj. ift übrigens zu 

• bijligen^ da'fs -die Lehrt^ vom Planiglobium hier am 
.£jcde ftelitt wohizx lie njit mehrern KenntnifTen^ die 
Xo.u& iinmet in der Einleitung zur Gcorraphie gleich 
.voran ihre Stelle erhalten« nach einer richtigem Me- 

tho<|e in den EürgerfcUulen allerdings vcffctzt wer* 
den mufs. <^ . . . \^ - 

Hierauf komme NatiiTgefchklite und Naturlehret 
Sie ii/id mit utiverWandrem ßlicke inuf das, was dein 
Bürger praktifch und technofOgifch nützlich werden 
iLann, nicht -tftwa blof» aus ües Vf* fröhcrn Werkefr 

• '^bgefcbrieben , foodertv, wie Rec. , der - mehreres mit 
des Vf. Ncititrgefcbichte uhdTeciniologie forgfältig ver- 
g'lichen hat, aus .eigner Prüfung^ .vcriicheni kann>^zum 
Theil neu Ausgearbeitet- Befpnders hat uns der mit 
Ifteter'^inficbt auf die neueften Entdeckungeo abge- 
fäfste% ungemein faßlich votgetragenc Abfchnirt von 
der ^?attlrleh^e befriedigt; Arth Ende dielcs Thcils 

^ glebt et aiicb noch einen Abrifs des Gemehinützigfteü 
«Tus der Scfaeidekunft, Geometrie und Mechanik« w6- 
.bey wir di^rinn tnk ihm einverftanden find, dafe dicfe 
' Abfchnitfe nicht in befondern Lehr vortragen, Houdern 
iitsT gclegentlicJh bey andcrif Vorträgen eingefchaK 
tet werden mfiflen. Deni^ lehr wahr nach dem Ge- 
fühle und der Etfahrung des Rec. fagt der Vf..' Ein 

* folchdr gleichfam nur hk Vorbey^ehn' ertheilter ün^ 
trrricht macht tiefern Eiudmck, ^nd erbäit die Auf- 
anerkfamkeit länger in Spannung. In d^r Anmerkung 
'S. 793. hätte vielleicht bey Gelegenheit der Gegen^ 
fätze dei^Phlogiftiker und Antiphlogiitiker d^cH noch 
et^as mehr Terminologie beygebracht w^erden kön- 
nen, da ja auch Künfiler und Handwerlcer aus dem 
Börgerßande die neueffe Chemie aus Schriften zu ler- 
nen,' und fich um ihre KuuAaüsdrücke zu bekümmern 

- anfangen mögen. 

... Dejc zweiß^ T/i^t/ ift fcbon mehr für die erwach- 
fenere Jugend , ja für den Mailn felbft als Lefcbnch 
berechnet, und wird daher auch, was fehr zu lobeil 
ift, unter dem oben angeführten befondern Titel ein- 
zeln* verkauft. Et fnllt fehr tweckmäfsig ein^ l#iugft 
gefühlte Lücke aus, zu deren^AüsfülJung^aber gerade 
das Maafs von Meufchcnkenntnifs und Lebensweis- 
heit, verbunden mit der Popularität des V^prtrags, er- 
foderlich wax, die fieh in uaferm Vf. wirklich verei- 



oigen. Da er einmal ein Ganzes^ eine Art von En- 
((yktopädie für üngtlthrte zu liefern (Ich vorgenom- 
men hatte, fo konnte eine populäre Keclicin, Piycho- 
Jogie neblt darauf gegründeter Moral, Politik, und 
eine Ueberficht der Jurisprudenz, fo weit ße auch je- 
der ünßudirt^ widen folUe» nicht übergangen wer- 
den. Dabey findaber allerdings mehrere .Kapitel, z. 
B, über die Ehe und Fortpflanzung, eiugefchaltet, 
die mehr zum Lefebuch für Erwachfene, als zu Letr- 
vor trägen für die Jugend geeignet l\i feyn fcheincnl 
"VVie vielen ErwacUfenen, wie viel Hansvätero unter 
den gebildetem. aber unftndirten Stän4en mufs e'\nt 
folche Leetüre fehj^vrillkommen feyn. Auf Kanzeln 
und Lehrftühlen darf unferer engen Liturgie nach fo 
etwas nicht gefagt werden. , Woher follen lie es denn 
ibntt erfahren? — Eine anatomifch - phyfiologifche 
_ Einleitung über den Körper macht den Anfang. Dann 
komnu die Diätetik auf den Bürgefftand individuali/ 
{krt. ^ Daan eine ku];ze Gymnaftik, wöbey auch auf 
die Uebungen der Sinney^ einen bis jetzt ganz-vernach- 
läiligteu^ von dem wackern Gm^j^wm^/ü aber.in feiner 
Gymnaftik, die doch wohl in keiner Schule fehlen 
iJoiUe, angeregten Gegenftand , - und auf da3 Schwim- 
men S. ö2 — 86.» worüber wir von ebeii diefem\.Gutä- 
inuths ein eigenes Lehrbuch zu erwarten habe«, be^ 
foudere Rnckiicht genommen wird. Nun folgt in ei- 
nem ausxührlicben Abfchni^te die Aetlologie, oder 
die Lehre von. den Kennzeichen und Urfacben dc^ 
Krankheiten nach de;3 populären Schrifren der befton 
Aerzte, als Paulitzkys Anleitupg, ^^nlers Diätetik, 
Handbuch d?r "railitärifchen Arzneykunde nach Ho- • 
miltont und Girtanners Kinderkrankheiten verftänd ig 
ausgearbeitet. Der Vf. hütet (ich hierbey forgfältig 
vor aller üeguuitigüng d<?r populären Quackfalberey, 
cmptiehlt überall den Gebrauch des Arztes, und der 
von ihm verordneten Heilmittel, glaubt aber mit Recht, 
dafs die Kennzeichen der Krankheiten zu wiffen je- 
dem Laien fromme, theil$ um fchwere Krankheiten 
an ihren Vorboten zu erkennea, theils um dem Arzte 
richtige Auskunft geben zn können. Eine genauere 
Kenatnifs diefes Tlieils der Medicin wird auch ge- 
wrfs den Bürger am heften gegen Aberglaubeil, Selbft- 
kuren und Afterärzte (ichern. Dem noch immex weit 
mehr, ab man in unfern Tagen denken follte. Int 
Finftern fchleicheuden Aberglauben ift fn einem' be- 
fDndern Abfchnftte S:gs — ^00. entgegen gearbeitet. 
Am Ende von S. 173 — rsö. wird auch von den Gif- 
ten lind der Rettung der Verunglückten das nölhigße 
beygebracht: Schade, dafs der Vf. die.Struvifchen 
Hülfstafeln noch nicht kannte, und bey einigen Ah- 
fchnTtteu,'aücb in der natürlichen Moral, Hufelands 
Anweifung zum langen Leben unch nicht benutzeir 
konnte! Der natürliöhen Moral ^ die nun folgt, geht, 
wie billig, eine kurze SeeJenlehre voraus. In der 
Moral felbft wird insbefondere der Unterricht über 
Zeugung und die dahin ein fehl agen den Dinge S- 24S fi-, 
ipit Nutzenauch £üx Schüler gebrauclit werden kön- 
nen, ut^d die dabey eartheilten Winke aus der Methu-^ 
dik zeugen von einem Vf., derfelbft mit jungen Leu- 
ten zu thun hat, Ganz vorzüglich aber verdient der 
2 Ab- 
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Abfchnitt aber die nc^ürliche ' Bfligion genannt z,vl 
werben. Idcea öbej?-Unftqrblicbkeit, Strafen und 

' Belohimagcn au» K«"*» Qarre u. f. w. find mk vieler 
Kuaä -eingewebt Nilr auf diefein Wege dring:t da* 
Liebt ^er höWn Pegipnen auch in die niedern! . 

Der zweyte Uraptabfchnltt urafafdi die Ver^iKt- 
uiffe der Mcnfcken gegen einunder. In der aHge- 
meiaen' Einleitung iwt i^ns das Kapitel üier dit i^fr- 
v^itkomnnung der Gewerbe durch die Tlieilwig der Ar- 
beiten S> 304 ff- bcfonders gefallen. EngUnd bewiikt 
nur dadurch f^ine Wqnder. Aber dort gi4* auch der 
MeA lähmende üwjungsgeift nicht mehr!! Bcjr der 
hi€trauf folgend«» Technologie konnte der Vf. feine 
frahero Scnriften benntten ; ^weokmäfsle ift der S- 
71«— V«6- folgc^ide Abfchnitt über die Wahl der Le- 
bensart , und herzerwärmend und überzeugend xlie 
darauf fgig«d^ Schilderung desM«*l«chen Lebens,. 
dasBUd einer würdigen Gsttiä. *«,^»ake rur ge- 
deihnchep Kinden^ztehung, wobey mchts, ftlbft d^ 
C R HarftiW Kinderkörbchen uiäxt ttbergjngeo ift, 
FranUins Mußer eines gotcn Hau^wirthe, 4ind die 
WsSehmidts prepfchrift ausgezogenen Regeln, giit^ 
GedAde xu erhalte». Be» Befchlufe mtcht e>a wohl- 
cerathener Abrifs über die Rechte .emes Staatsbür- 
gers, über Contracte ii. f. \r., w.ohey die Morausge- 
Fchickten Betrachtungen ubef »rfpr^n^ "^ff/^'^Ü 
derStagten, und über den nqthwendtgen üiUerfehied 
der Stände fehr gut auflas gegenwärtig« Zeitbedi^f- 
nife berechnet, und mit einar fchönen Anweifung über 
Hie wahrhaft unveräufseriichen Menfchenrechte ver- 
bunden tind. ^ewifs dif befte. aber auch einwge. 

' flecenrift gegen die jetu fo fehr und bey der Te;i- 
deSz unferer Verfaffungen mit ReAt geterchtetcn R^^ 
yolutionsanfteclLung Ift verbefferter Rü^ger - und Land- 
fchulenuaterrtcht. Der Staat, wo die in diefem Rin- 
kifchen tehrbuche iu)pularififten Wahrheiten aUge- 
'r^ein im Umlauf find, ift Mühend, und bis ^fSß}^ 
9: iedrigfien- Bürger wohlhabend.' Und da 4ft k«ne 

Revolution mögüAI ^,^/^, *..* 

Wir können bricht umhin, b^ diefer.GeJegenheit 
^ucb noch def Mufterzeichniingen Erwähnung zu 
thun, jdie als eine Zugabe zu tiefem Funkifd*«aWer- 
^e angfefahn werden muffen : . 

BEaLiN, in d. Yoff. Buch^.r . Hfußer^hiungen 
mt Üehungfüf dU§»gfnßinBlirg9rffhuleni ge- 



zeichnet ron d. ^. Vieth^ geftodie« «»ter Hi^ 

D» Bergers Aüfficht, und in Erziehung auf (k%s'^ 

aUgemtdne Lehrbuch für Bur^et^chulen , heraus^e-] 

-rjehen von £. P. Fwikc^ ' 179^- H Hefte io kieim 

^ueerfoixo. Jeder lieft zu 6 Blättern , mit Uu»- 

^hlag tind erklig>eDdeui. Xext \(Dils Heft kor 

ileti4gr.) 

'Hr. F. geht dabejF von der Erfahran^ aue, dafsZei- 
cbenühiingen nicht in Handzeichnungeu, die ta viel 
Zelt und Xusl^age fodern , fooderu in Kiflfen und M?- 
fcbinen in Bürgerfchulen pait dem gröfsten Nutzea 
• getüiebeA werden könne;^. Der Lehrer wird durck 
eine imerften Tbettjs des Lehrbuchs S. 12^*33- V09, 
Hn. I^f>fc/k ausgearbeitete, fehr'zweckmiffsige, At^vef- 
fung, wie Riffe zu verfertigen find, |n den S^n^ g^ 
(etzt j den Schfilem >}ie erfodertichen Handgriffe zei- 

Sn , und ihre Arbeiten beurthe^len ^u können» Di^ 
ufterzeiehnungen gehen in dementarifcher Ordnung 
' und Form, w>n leichten reometrifchen Fjgureti z« 
vollftändigen Riffen fort, die im erfteo Hefte von der 
Sten Tafel an die nützlichftea Mafchhied, z. Jk die 
Sheldonfcb^nVIafchi;3e, getunkene Balken zu keben^ 
eine Säugpumpe, ein Patemofterwerfc, ein Feldgeftin- 
. ge, aUerley RÜpmmen , imd auf de^ letzten Tafel ühwr 
werke, Diampfmafchineound Feue^fpritze^ vorfiel- 
len. V^on da geht er im ^weyten Hefte zu allerley 
Möbeln, Gctbä^den u. £ w. (6tf, alles in'Be^ehuii^ 
auf die im Lehrbuch hie und da zerftreu^ep 4-nwei-. 
iungeo, aber durch 4^u be^ge^teo Tex^ auch ohqe 
das Lehrbuch braudibak*. Scbxiler, welche fchon eiae 
für ihren künftigen Stand bjnlängiiche GeTcivtklicIi^ 
keitin Schreiben erlangt liaKen,. werden ^u^ema^h 
tert» das Schreibet^ nUt dem Zeichn|fi zu ver^edv 
Xeln , un4 fich zu dem Ende einig;e Mufbrzeichnun- 
gen iinzufchaffen. Sa.diefes alle gern ihiin» (0 kaoe. 
man djeEriaubnifs dazu als eineBelohoungdesSchöur. 
fchreibens ertheileoi >Die älteni uud geübtero Schü- 
ler zeichnen aljfo« w^ die Ungeübtem fchreiben, umI 
fiatt dafs diefe fich der Vorfchriften bedjbenen^ habeii 
'jene die Mufterzeichnuagen vßt fich. Dem Lehrer« 
der nur dieAnffichthiibien, und die !^etcjmjangen^|aic 
den Muftertafeln vergleichen darf, wäch^ (ladorplf 
*keine neue Arbejt dazu. Gewifs «ein fehr empftfe» 
lung^würdiges Verfinnlichung? - und^ Br'"' ' 
mittiel dc^ Vnterridus in Bürgejfdi.ulen { 
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KiKpMicHaiyrair. B^Wi«, b, Stiionei KJei»efLie4erf- 
huch zumÖehraiuh in SchuUn. Von J. G. Lp^em, (Prediger 
zu-Biel^orf). 1796. 1« 8.8. (6gr.) Weü d%s Pprßenfche G.e- 
langbudi hoc;, zur 2eit ^9 viele Anliänger'ha^;^ hei es der 
Meniii«r. fiir der Wuhe werfh gehal^sn, 21^ Gebrauch £ur die 
SchulTUgend die v^miglickften Lied«/ dcflfelben ausiuhebeij, 
und mk erklärenden Koten zi* y^fehen. B« find alfo, nur roJ^ 



ch^ Liader g«wählC| . 4^ für linder verftändlicli iln4 nÜtdUh 
fjeyn köiiqen, a^fi mehren Liedern eben deswegen auch nur 
einzelne verfe genommen. Anftöfsige and fpracbwldrige Aus- 
drucke find fchon im Taate verändert, und mit beflern vertaufchr, 
und ui den Nocen ift nicht allein dis Nödvige erklart^.fendem 
fu^h hin uiid wieder für weitci'e Belehrung geforgt. Unftrei- 
üg fiaü^üh 1^0 dißCßs BücMphea aiaenKecn guter alter Lieder. 
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IjlTER^RQESCÜiCHTE. 



Wusm: BibUotfueae Samuelis S. R^B- Com« T^t 
<fe 5i&6'iL Pars Pnma. Auetores C&flicQs gcaecos 
et lütinoi ex o^timis eduionibus ordioe chrpno- 
Jogico di^oiitos eof^umfiue opesp et fitigmenU cofi- 
junctim ^ita; Pütres aenifue et foriptares eccle- 
ikfticQS yeteres compleaca. Cum breyj-ritariun de- 
icriptiepe et no(atione.teiii{iori3»/<liK)'4tti6que cinc^- 
ter v|xerit» adjectis paflim orudUor um judiciis. £|C- 
oudit Fr. Markid. Pidi©. lygö-^XXXVIL u. 3i3 S- 
£r. 8- nabft ^acon Biidoifs ^ yei^Mers, vx>a 
5a«i. TxetUir.. 

Mit ^tmhpem VergnAgen «greifen i«rHr die Gekgea- 
hest 9. welche uss durch die Anzeige des vor- 
oafteheixleii' Werks verfcbftfFc wiüd« dem Publicum 
YÖn einem Manne Nachricht zu .geben , den elo jeder 
.Freund decLüticatuir hochfchätzenAmd verehren mufii.' 
Der H#. Rtidisgraf vonTd^ekif dermaliger königlii^ 
£ebenhürgirch^ Hofkanzler undObergefpann^in dem 
Bihaver Comitat, befcbäf (iget' lieh bereits feit mehreren 
Jahfxdheod^u mit dex Sammlung einer Bibliothek» die 
(Ich durch die ^^Mtrefflicfaften und^gemeinnützigfteti 
Werke aus allen Theilen der Wiflenfchafteu auszeich- 
net. Jn dem J^ 17594 um welche Zeit der Graf, ein 
geborner Siebenbfirger^ (ich nuf Reifen bi%ab, und 
die beriihmteften Univerfitttten des Auslandes zu be- 
ifucben ilnfing, fafete er den ^rften Entfchlufs zji die^ 

' .femTchönen Unternehmen. Er £Eind h/ey der Ausfüh- 
rung ririe Schwierigkeiten; befondec» verurfachte 
'die grofse Entfernung feines Vaterlandes von den li- 
terarifchen Marktplätzen Europeas einen ungeheuren 
Kefteojufwand. Gleichwohl war fein Eifer immer 

.miernrudet, und die Liebe zu den Wiflfenfchtften 
•vermehrte fich mit jedem Jahre. Diefe reelle Neigung« 
•wodurch fidx der Graf vor fb vielen Perfonen feines 
.Standes v^rtheilhaft auszeichnet« wäre vielleicht al- 
lein fchon hinreichend > damfelben einen bleibenden 
Nachruhm zu verfchaifen ; aliein die gegründetflen 
Afa(pröche aufi^ineik 'unfterhlichto Namen und die 
ioimerwahrendfeOankbarkeitfeines Vaterlands erwirbt 
-er fich durch die wohjthätige Ver^gung» dafs der 
koftbace Bücbei^fcbatj^ feigen Erben als Fideieommifs 
htnterlafieu 9 und.dereinil in Siebenbürgen zum öf- 
fenijichen Gebrauch aufgeftellt werden foUe. Jeaes 
Land hat bekanntlich noch wenig crfTeptliche Bücher- 
fammlungen. Der herzliche Vor/afh des Furfte^ Ga- 
briel B^d^len'zu Weifsenburg^ den vornämlich auch 
eine Menge alter, in dem Orient erkaufter Handfchrif- 
ten fchätzbar machte» wurde im J.^66i TPn denliilv 
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leen verbrannt; und feit die&r Zeit |N:hieltSiebeni>3r* 

^gen, einige wenige Bibliotheken abgerechnet» kei|ie 
Sammlung von befonders grofsem Umfange. Die Bi- 

^bliothek des Grafen Teleki ifi daher ein Schatz ^t 
jene Gegend » und ^e Verfertigung eines zweduaäfsi- 
gen Catalo^^ zum Gebrauch der künftigffh Lefer. ^ 
neues Verdienft des wahrhaft grofsen Befitzer«. ^ 

In der gut gefchriebenen Vorrede dea erften Thei« 
les diefes VerzeichnifTes» welche 'i^ugleich von den 
Hterarifchen Kenntniflen des Vf. efuen ichönen Beweis 
enthält» wird zuerft die Behauptung einiger Schrift- 
fieller widerlegt» dafs durch Bücher upd Bibliothe- 
ken zu .dem Glück der Menfchheit wenig beygetragea 
werde. Der V£ zeigt fodaun aus derGefchichte» dafs 
zu jillea Zeiten die gröfsten Männer der gebiSdetfteai 
Nationen»' und zwar folche» die von Gelehrfanikeit 

' keineswegs Prb£eflion machten » bemühfr waren » Bü- 
cherfammluBgen anzulegen , und fpricht zuletzt vqb 
dem Planes» den er hey der Verfertigung feines Cata- 
logs vor Angtfi hatte» Diefer wird in Mfiht Theilen 
beliehen. Der erfie Theil uin&fst di^ griechifcfaea 
und römrfcfaen Clauiker und Kirchenväter, der zw^te 
wird die Theologen und die Schriftfteller der neuera^ 
KicchengefchiChte» der dritte die Quellen und Ausle- 
ger des kanoaifchen» J)ürgerlichett Rechts u. f> w» 
nebfl: politifchen» ftatiftifchen und.- ökonomifchea 
Schriften» der i;ifrtf dje Altertfaninsforfcher » Kriti« 
ker, Grammatiker» neueren Dichter, Bedner und Po- 
lygraphen , der fünfte die Philbfophen » Matfaemati« 
ker» Aftruaoinen» Aerzte' und Naturforfcher^ 'der 
feehste die Biographen und einen Apparat der Literar« 

.gefduchte» der fiebente die Geographen» Uift^^riker 
und Eeifebefchrelber» und der- achte eine Sammlung 
ungarifcher und fiebenburgifcher Gefchichtfchreib^r 
enthalten ; von welchem letzten Bande man in jeder 
Rückficht etwas vorzügliches zii erwarten b^ech- 
.tige.t iOu ^ ' 

Bey den gri^hifchen und römifchen Claflikeni 
i>efolgt der Graf», wie bereits der Titel lehrt» di^ 
chronologifche Ordnung» und überall wird von deat 
Xeben des Schriftft^lers, bisweilen auch von dem 
Werthe feiner Schriften eine kurze Nachricht hinzu^ 
.gefügt. Aj|S dem ganzen Werke erhellet eine mie 
vieler 'Einficht veranftaltete Auswahl,- die befonderr 
das Gemeinnützige beabfichtigt Faft von jedem Ctaf- 
üker ift-die neuefie und anerkannt heile Ausgabe vx>r- 
Jianden^ dagegen kein fich auszeichnender Vorradi 
Ali alten Auflj^po» erften Drucken und Seltenheiten 
die zwar jeder BibliotkdL zur Zierde gereichen » al- 
lein dto BedürfniiTen der fiebenbürgifchen Lefer» aaf 
welche der Graf fein Hauptaugenmerk gerichtet £u 
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haben fcheiiit« weoie:er angeneflea fiod« An /(P&Ön- 
pedrucktea Editionen mrd Ueberfetouneen » rorzüf- 
Uch in ff anzöfifcher Sprache , - ift auck Xtiai Maugd« 
mnd fchwerlicli möchte aus der Reih^der Bodonifcken 
Abdrücke griechifcher ScbriftfteUer auch nur ein eih- 
zi|:er vermi&t werden. Die b^ygefügten htftovifch- 
kritifchen Notiaen wurden , nach 4^t eigenen Verfi- 
cbernog des Grafen ans Fnfrmti bibUoth. Gr. H La^«« 
Cwvri hiß. tit. Jcriptor. eccUf* , Saxii Onomaß. Ut. und 
am bättfigften aus den bekannten Schriften des Hn. 
Hofr. Haries gezogen. Ree! findet diefelben fehr 
zweckm&feig » und glanbt» dafs fie jungen Lefem, 
flir welche fie aHein beftimnit und, bey dem Gebrauch 
der Bibltoikek manche Erleichterung verfchaßen 
-weffdeoh 

ERBAÜÜNGSSCERIFTEN. 

-j) Ni^AifBEROt'in der Felfseckierfchfn Bnchh.: Er- 
bauungsb%ch in Betrachtungen und Gebeten für 
Cbriften in mancherleyUmftariden undAuIie^n» 
T0n D, Johann Georg Rofenmüller. Zwote vcr- 
aaehrteund yerbefTei te Ausgabe. 1793. 654''S. gr. 8- 

2) Frankfurt a. M.^ k Värrentrapp u. Wenner: 
Erbauungsbiich für Katholiken , die- eiae reine 
und vernünftige Andacht lieben, von ^B. 1)^93. 
028 S. 8* (16 gr.) 1 

3) TöAtNcftN» bw Schramm: Die gtofse Lehre rtM 
GoH. in ekier Reihe von Betrachtungen abge- 
handelt vmn VetfaJJer der Leiunsgefchickte Qefn. 
179» 391 S- gr. 8- . 

4) KotBuai; , in Comn.. der Ahlifcben Bachh«: An- 
doQhtsbucfi auf jeden Tag in der' Woche nachd^ 
feL Dr» Ernefti GruadCi(zen in drey Abfcbnitten^ 

^ Toa Johann Michael Bernhardt,^ FaftcMr zu Jutro> 
' fchin 4n ^'efspoleiu 1796* 256 S» 8* (12 V*) 

Nr. IVL2. Terdienettrn mehrerm Betrachte, fbwöhtin 
Abfieht auf dennannichfaltigen Inhalt der Gebete und 
, Betrachningen,alseizcbinf Abficht anf ihren i«nern Ge- 
hah einander an dieSette gefetzt zu werden» obgrekh 
' Ihre VÄl .awey verfcbiedenen cbriftlidlen Rcligions- 
partheyei> xugethan find.* Beide haben verfthiedene 
Situatiofiett de» menfehl-icheii Lebena udd befondere 
Pflichten zum Gegenftand ihrer Betraditunggemacht 
In Nr. r. findet man Betrachtungen jnnd Gebete airf 
alle 'Tage der Wechen, Morgen- und Abendgebe- 
te^ wie aiiebBetFacbtungeo inFeftzeiten^ dann auch 
Betrachtungen und Gebete für Ferfonen in befoo- 
dern Ständen, füTEhere^fer Schwangere, Aehern, 
Herrfchaften und ins Gefiade; in Nr; 2. Morge»- 
gebete Terfchiedeneii toba'It», 'Mor|;engebete.fiBrMen« 
ichen Ten verfchiedeneni After und Stande, denjüngw 
Hng, den Gefchäftsmann, den Gewerbsmann , den 
Soldat/ die Mutter, den Vater, dafi" Madchecr; Meß^ 
gebete, Gebete an» Sonntage zur Vefper» Gebete auf 
^befondere Jahresfefte, Abendjj;(*bete für Vcrfchiedene 
MenfohencIafTen , Gebete in befcmdern Auftritten und 
Angelagenliei^n .^a Lebtna» 



Die AbfichF dea Hn. IL in Kr. %• war nadi der et 
iften Vorrede, ein Andachtaboeh .fdr deo-geflaeiimi 
Mann zu fehreiben , weil* man bisher mely für «H»- 
kende als f&r gemeine Cbriften geforgt hat, uud fdi 
diefe wird man das Buch fehf bravcnbar finden« Mn 
Redil erinnert er, dafa diefer Gattung von Chriflei 
Gebete weniger nützen als Betrachtungen, weil es 
fbnen noch za Cehr an richtigen KenntniflSan feU^ 
und dafs er daher auch mehr Betrachtangen nla G^ 
bete geliefert md auch diefe mit Betrachtnngcn Ter- 
mifcht habe. Daher wechfeln Selbftbetrachtnngca, 
(von weklien einige mehr belehrend, andere laefe 
crweclcend find,) Gebete und Gelinge mit ein^ndo 
ab. Von S. 120. an liefen er Betrachtungen fitafer gas- 
ze AMchnitte der Bibel mit kurzen ErUärongen nod 
weiterer Auafahriiiig <fier darin enthaltene» Wahr 
heitetf, S. ififf. einige Denkfj^üche ond kürzere Be- 
trachtungen darüber deaMergeua und Abends zh fp» 
ehen, und &2r9 t. kurze Urnfthrdbungen biUifchcr 
Stellet», aUea nach einer gefohickten Auswahl, i^xv 
dte Stelle aus dei^Offeobarung Jehasnis S. 340^ aus- 
genommen, die niglich hätte wegbleiben lL5oneB. 
FürMannichfalcigkeit ift alfo hinreichend geforgt nad 
eben fo anch Bkr einezwecknriifsige Beiehnmg, wel- 
che durch die den» Vf. eigene Gabe, alles uberaai 
plan nnd fafslich und doch mit Würde TorzutTwen« 
fehr befördert wird- Bey emigen Materien bitte £ec 
mehr AusführliAikeit gewünfcht. ala & 159 fF. -wo 
Von der Verwerflrcbkeft des Faftens und der Gdubde 
biHig n»ehr gefagt fcyn feilte, und bey dem cfiriAH. 
eben Rathe furPerfonen, die fich wegen der rerfcUe- 
deaep Religionspieynungen in unfern Tagen beun- 
ruhigen-, S. 459. wo der Vf. blofs auf die Lefnng ^ 
heil. Schrift yerwefft, ohne der Lefnng anderer ga> 
ten Schriften, der Unterredung mit anoem ernficte- 
Tolten I^ribnen , wekhes doch rorafigHchere Mittd 
ru ,diefem Zweck find, mii einem Wette zn gedea- 
ken.- Dafs Hr. R. be^T diefen Befrachtungen yoo 
Kantifchen Moralprfncfpien Gebraoch gemacht ' 
erwaftete Ree; nicht , fa fehr er es aiKh gewunfickt 
hätte. Dagegen fand er ficfai fehr getäufc^, da er ia 
der zweyten Vorrede fand, dafs Ur. R. fieh deswe- 
gen encfchuldige und auf S. 122. verweife, we er iidi 
devtiich über diefen Punkt erklärt habe. Denn ^ier. 
fand er nichts weiter, als dafs der Unterfcfaied zwt- 
fchen Glück nnA Glückfeligkeit gezeigt wird, wodnrefa 
er in der Frage, welche Grundfittze vorzuziehen find, 
dock gar nickts entfcheidel^ 



Nr. 7. rft mehr far gebildete. Cttriften nnd heat 
heck manches Vorzuglithe vor Nr. r. Dietiebete,*cjbe 
mehrSelbftbetra^timgen find/dracken reine und edle 
EtDj^dungen und viel Wärme. für Religion' nnd Tik- 
gend ans, bey: der MarlnichEaUigkeit des Inhalts bat 
doch alles auf reine Sittlichkeit Beaiehunfi und ift 
dehGrundfiitzen der reinen praktifchen Vernunft iehr. 
angeraeflen. Auftecdeiir zeichnen fie fich- durch ein 
gefÄiliges Gewand, j^eroäfsigte Schönheit, diirchSim- 
pHcität und Popularität und durvh einen edlen cor- 
recten Ausdruck a^if eine vorzügliche Woife 'ans. N ur 
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iWidfige Attsdrtckty z; E. 5.56. des JtraithifcheH Ei- 

:SCfnDutzt6, S. 4o.GAttsmAieg^ttliche¥$rßckt, ftaft 

in Abfidir auf die fiöttlkhe V^cfelning'. Dafs det Vf. 

ei» Katholik iey, wörde luail'nidift muthmaTsen, wenn 

-es nicht anf dem Titel aosdrScklicb gefagttundausder 

-Ueberrchrift mancher Gebete fichtbar wäre. Denn in 

allen den Gebeten« die auf das Eigenihümliche der 

.r^aifch-Xatholifchen Religion Bezfig haben/, wird 

•der Proteftant fich erbaat AUea, wenn der K^thoUlL 

^nichts Anftöfsigea und feinem Glanben eatgegeoge- 

fotztes in ihnen findet weil «Dea Mofa von der mora- 

lif/cbeh Seite betrachtet ift. So find die G$be$e hy der 

/JKTiTjO^e.befchafien^wo aater andern das G$b€t fsuriVan^ 

tJung, (deaen im Gebete felbft nicht weiter gedacht 

wird,) befonders (ehr rührend und lehrreich ift; fo 

^die GebMU am Qfdathtnifstage eines HeiUgen» S. i3l- und 

\der Vereknmg der Maria an ihren Fefiiagen t wo aian 

▼on einer aberglftubifchen Verehrung derfelben und 

den gewöhnlichen Bitten nm deren Fürbitte beyGott 

kein« Spur findet. . I4ur die beiden LUaneyen find 

davon. auszunehmen, die Litaney ^efu, S. 2x9. und 

die Litanetk xwr keil: Jungfrau Maria, S* 225« Die 

e'rfte enthalt zwar nichts AaAöisiges, ift aber doch 

auch nieKt fefar herzerhefaend» In der zweiten koxh- 

men doch euatigemal die Formeln s Bitte für uHs , wir 

verehren di$k 9 vor». obgleich das. Gebet hernach eine 

'mpralifcbe W^endung nimmt» 

Der V£ von Nr. 3. ift mcht Hr. Hefs , wie man 
•vietleicht aus deAi Titel fchUefsen wird, fot^ern, 
wie man aus den» Vorberichte fieht,* Hr. 0o/u ^aeob 
•firiubiuinv^zu Ravensburg, der deufiRec^ als Vf. einer 
^ Lebeosgerehichte J^fu nicht bekannt ift. Eriiat fich 
jeinen engend Gefichtspankt als. die Torigen gefetzt 
und fchrankt ferne Betrachtungen blefs z\^ die^Lehren 
pön G^tt ein, nicht, wie er ia^f "um fich an die Spi- 
nozas , Herders und Mendelsfohne anzureihen , ^nicht 
•um den Philofopben neüre^AufTchlufie in dieier wich- 
tigen Lehre zu geben, fondern tfm Erbauung zu ver^ 
breiten, nicht, um für Philofopben, foDdemfisr 
Chriften zu fchreiben^ weil für tiefßnnige Denker 
•fehon yielesftüber Gott gefefarieben fey, aber wenig 
Vollftlindi^es fdr erbau uagfucbende Chriften. Diefer 
Zweck ift allerdings fehr zu billigen» undRec. zwei- 
.fek auch nichti dafs diefe Schrift zur Beförderung 
dcfSäben mitwirken könne, ob er gleich mat^he Un- 
Vbllkotmnenheiten dabej bemerkt bat. Jede Materie 
wirdznerft d^eoretlfdi abgehandelt und alsdann wer- 
den ^rak tifche'Folgerungen • daraus hergeleitet« Da- 
bey fehlt es auch nicht an concreter Darfteilung, fo 
dffs die abftraccen Begriffe an4£atze in einzelneFälle 
und Beyfpiele aufgelöft Werdens Dagegen ift der 
Vortrag dcsVf.in einem grofsen Theile feiner* Be- 
trachtungen fehr declamatorifch und weitfchweifig, 
welches zu manchen fonderbaren Ausdrucken , z. E. 
Chrifius der Jfleifler mif der gelehrten Zu^tge f Gelegen- 
heit gegeben hats« (doch haben einrge n^ehr den Ton 
der ruhigen Unterfuchung, z. E. Sie von der Weis- 
heit und Güte ^Gottes») auch find eine g^r zu grofse 
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Menge to^ S^SMeHen atls dem A^ und N^ Teft. an- 
.jg^ättft und die dunkeln ohne alle Erklärung gelaflen* 
worden. Die Materien ^d zuweilen ga; zu kurz 
und oberfiäehiieh behandelt« ^E. der Beweis rom 
.DaTeyn Sottes, und andere ans einem falfchen Ge-. 
fichtspunkte betrachtet # wenn z« E* der Nutzen des 
■ Erdbebens S. i33- unter andern darin gefetzt wird« 
dafs die fchädlichen Infekten und andere Thiere Ter- 
fchiittet werden , welches doch nur an den Orten ge- 
ichehen kann, wo das Erdbeben fich aitH^gkeit 
äufsert. Auchfehlt es dem Vf* noch zu fehr an hel- 
len Begriffen» wovon Rec. nur noch einige Proben 
liefern will. S. 5. fagtder Vf« „die fich felbft über- 
r,»laiTene Veirnunft bat nur fehr unvollkommene und 
»»fchwankende Begriffe von Gott, es rauls'cine durch 
^Offenbarung erleuchtete Vernunft Cpyn. DieVerftän- 
„digften und Einfichtsvolleften unter den Heiden^ 
(alfo auch Sokrates« Ariftoteles, Plato, Zeno n. a.) 
wufsten nicht eic^jal fo viel von Gott als unfereKin 
t^ier wiflen?^ Und doch wird alles im folgenden 
zuerft aus der Vernunft bewiefen und dann hinzuge- 
fetzt: das fagt dje Schrift auch. Wie alfo die durdi 
Offenbarung erleuchtete Vernunft von dbr fich felbft 
uberlaifenen unterfcbieden fev, lernt man hier nicht 
einfehen. S. 34. meynt derielbe : die (engefdhrten) 
Befchfcibungen von Gotf fmA. T, hätten fo vielRiTh- 
rendes und Erh/ibeues, dafs fie die berühmteften Dich- 
ter und Redner des Alterthuras und der neueir Zeit^ 
und Ülles, was man Scfaönjbs in den^ weltlkhen Sehr ift- 
ftellern linder vielleicht auch das Erhabenfte in un« 
Um kanodifehen Büchern^ weit überträfen; und. 
nach S. öo«' fagt Paulus: es ift fchrecklich,. in die 
JHände de$ lebendigen Gottes zu fallen, d. h. (päch 
feijuer Erklärung) zu fallen in' den unendlichen Zotn 
desjenigen , der ewig lebt uud fo lange firafen kann, 
als' er es för^ nötbig findet. Von einigen Sprachan- 
richtigkeiten, als S.22. nur der Qeiß Gottes weifst, 
was in Gott ift — Enget, Cherubine und SeraphiM, 
will Rec« nichts weiter üigen.. 

i" Der Vf. vem Nr. 4« hat viel gutcq Willen gezeigt, 
ab«i|r der Umftand, dafs das erfte Mannfcript von fei- 
nem Andachtsbuche verloren gegangen ift, hätte er^ 
•als einen Wink derVorfl;{iung betrachten foHen^ kein 
Andachtsbuch, zu fchreiben. Das tbat er aber nicht, 
fonderis arbeitete von Neoem das* Gegenwärtige aus«* 
fatr^, Daddri^e, Seiler,, T&bUr, Sturm, ZolUko- 
fer und Ernefii find hier nach der Vorrede feine Fuh- 
rer und l^ehf er geweift , doch hat er befonders den 
iten Tbeil r^u Ernefii Predigten bey der AlssarbeK 
tung diefer Betrachtungen vor fich liegen gehabt und 
ift ihm Schrift yor Schritt, gefolgt, fö wie er diefes 
^an mehr/ern Orten verfiebert, und meynt, es fey P^icfat« 
eine guteFrecfigt recht gemeianüt^ig zu machen, umt 
einem folchen Manne, y^ieEmefti war, nacbzuden^ 
ken, fey für jeden Prediger wahre Ehrt, (Diefe Ehre,- 
in verba jurare magiftri^ will Rec^ Hn. B* nicbj: misgön- 
nea, will aber für feine Perfon da rauf Verzicht thnn.) 
Und fo findet man denn auch Aen guten Ernefii in 
diefen Betrachtungen und Qt\^t%tn9. wie er leibt und 
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lebt, in feinen L^rb€g:rilf, ron welclMniHr.B« akÜt 
ein Hattr breit abgewidien ^ft, und In feinem ebg;eriC- 
fenen , aus lauter kurzen Sitten ohne f eriitdifcheo 
Zufammenhan^ beftehenden Predigerftil , der das Le- 
fen ziemlich befcbwerlieh und ermüdeml itAch|, wOp 
zu noch die Länge der Abhandlungen kommt« di^ 
Hr. B. fOr ein Verdienft hält, weil kürzere AndfLck- 
ten wenig nutzen worden. Der iBwetde Mfchniit en^ 
halt gute Gedanken den Tag fiber, die fich befler le- 
fen laßen 9 die aber aoch nicfit fein EigenAttin fin4» 
fgndern einem berühmten geifl;reichen Scfarififieller« 
den er aber nicht nenot^ angehören; uad der dritU 
ift eiqe Anweifung, fchlaflofe Nüchte heUfjim anzu- 
wenden, eigentlich Betrachtungen; die man zu dem 
Zweck gebrauchen kann« denn von einer An weifung 
kommt nichts vor. Betx Sdiliifs macht das VfLter Uor 
fer paraphrafnrt mxx kurzen Betrachtungen. la dier 
Gegend» wo der Vf. lebt« und wo A^dachtsbucher 
d^r Art etwas feUenes find« M^ird tZas Bu^ch nicht oImw 
Nutzen feyn, und die grofse Meog^ der würdigen 
Sehiiler des fei. Srnefti« werden es auch vielleicht 
wie er denkt « mit lächelndem WohtgpfaHen anfehra^ 

Hauburg^ b. Freyflatzky u^ Rabe; Die QLeiehnifsr 
^ rede ^fu vom verlornen Sohne g in vier 'Bufstags- 
fredpgten und einem Verfuche luUechetifclier Bibel- 
Uhren; zur Erhanung^ angewandt van Andreas Le- 
vinEßkard^ Paftor zu Bevenfen im LünfJtMirjBi* 
fchen. 1794. 132S. u. 117 S. i» (12 gr-) , 

Die Themata der vier Predigten , welche derVi^ 
über die i^uf dem Titel angegebene Gleichnifsrede ge- 
halten hat« find'folgeode« i) Der traurige und bed^ 
emswerthe Zuflcnd eines Menfchen « der fich von Gott 
find von der Tugend entfernt^ und einen Theil feines Lt- 
bens in demDienße det Sünde hinbringt. 2) Die Gemütfis*' 
befchaffenheit und das Verhalten eines wahrhaft Bufsfer^ 
tigert 3) Die Gefinnung und das Verhalten Gßttes gegen 
walwhaftig bufs fertige Sünder/ 4) Von der Verbindlick- 
ieit des Chriften zur Freude über die Rückkehr eines verirr- 
'ten Sünders. Die Haupteintheilung und.alfe Unter- 
'abtheilungen find volH^ominen richtig und ganz dUCh 
Anleitung der Gleichnifsrede gemacht. Die Ausfuhi* 
rung zeigt von gereiuigteq^Begriüen in der Lehre' 
von der Vergebung der Sünden « and die Sprache ift 
durchaus fafslich.* Nur dab die Perioden bisweilen 
zu lang find. Abe^r bey dem allen .^müdet dasLefen 
diefer Predigten aufserordeDtficb^ Der V^ortrag lA 
'höchft eintönig« wird kaum iä* einer Stdle.etwa^ an- 
dringender und herzlicher uqd nur ein einzigeemal 
werden- die allgemeinen- Slftze dnrc4i Beyfpiele an- 
fchauHcber gemacht. Hierzu kommt, dafs die Gleich- 
nifsrede auf das allerweitlüuftigftfrausgefponnen« und 



^Ua Vethalten 6h nnbtfimsicfatfa ; reot|iaa» timkd>h 
rendeo Sohnes bis in die JUeisfiea StAcktf «tit A 
V^erh^lten* des ffindhaftan« EurErkenntnift gebracht 
und fich bekehreaden Sünders und immer mit dt 
felbeo Wendungen* nnd Worten verglichen wird. 
Auch lut fich der Vf. ein paarmal nicht in Acht gn- 
nommea in der wei-däuftigen Umfdireibang und Aa- 
weodung des Textes c|twM Spieleniea dgfiirfarn sn 
UiTen. Z. B. wenn er mit Räckficht auf den UaaAand 
in der Gleichniisrede^ dafs di^r erfrieiiCe Vater dma za- 
r^ckgekommenen Sohn ein anftindigea JCfeid retchen 
heifat« dem bekehrten und begaadigtep Sander (S. 96.) 
die Worte in den Mund leget: j^lch bin fröUidi ia 
Tneinem Gott; dena er hat mich ^ng^awgen pßi$, des 

Neidern dea Heils a. f. w«'* 

•♦ 

Dir kateckeUfchen BtfrelMtrM« oder wie es heifttt 
Colke: die kated^ifckee^ Dntmmdmetgn i»eer MU(^ 
ErteMungen, werden iindi beCondm yeckaaft; Der 
Titel ift in der Pcovin^ialfprache eitsgedrückt. Ei 
ift im KurCürftenth^m H.anuover die lobenswerthe 
Einriditung getroffen« dafs auf dem Lande nvibee 
den gewöhnlichen Katecbiiationen « den crften Tluil 
der Winterszeit hindurch« mit der Jugend Botecrt' 
dungep ^v bibUfche Erzählungen in der IDtchr 
ittfiffen eehalten werden. Diefe mag nu^i dort gö- 
'w>öbolicn: dia Bif^lkkre nennen« wie man an eini- 
gen Orten das Eidamen Aber d^n Katechismus: die 
iLatechismustehre ^ nennet; daher Vermuthlich der V£ 
ftinen Unterredoi^en den .unrichtig auagedruckree 
Titel geg^en hat. Es fit^d der Unterredungen ebeo- 
fiills viierej nach derfelbenAbtbeilungder(2;lei€l&ni&- 
rede« wel^e in den Predigren befolgt ift. Sie gt . 
fallen uns noch befler als dieCe, und können des 
Schullehtrern auf dem luinde tum Mni^er empfiobta 
werden. Doch will Rec bey di^<er Empfiehlung jsiidtt 
behaupten « dafs o^cht manche Frage anders hätte ge- 
wendet und manche zu fange Ermahnung «hjitte abge* 
kürzt werden Collen. Auch ift es falfch, wenn der 
iTf. (S. 17.) iiigtt ji,Träbern , war eine gewifle Fxudit 
im jfidifchen Lande^ die fo wie Jijifre Eicheln vsm 
Schweinfutter gebraucht wurde.<> Nidit Trib^rOf 
fondern das im griechifchen Teict itehende nefitrm 
(Johannisbradt) zeig^ eine folehe Frucht an. Be- 
denklicher als diefor Fehler ift die Act« wie er die 
Theurung« wobey der un glückliche junge Meofch 
feine Thorheit fühlt« dariiellt. fr wirft die Fn^ge 
liuf : „war das nicht eine aufserordenlliehe Fügmig 
der göttlichen Vorfehung^ " und vorher Ififst jcr die 
Behauptung, gehen ; . |,Gott lä&t bisweilen fur^xncb- 
Ibfe Sunder auch in diefem Leben ief^fudere Züchti- 
gungen erfo4gen." Erfolgt wohl in einem Lande 
Theurung zur befondern Züchtigung der ^nchtoC^of 
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5CH0NE. KÜNSTE 

pÄAG II. Leipzig, b. Albrecht u. Comp: Die Zög- 
linge iir Natur. Ein IVoman, worin Menfchea 
handeln. Erfier TheiL 1793- 416 S. Zweyter 
ThHL 1794. 468 S. 8. \^^ «*^ ^wey Kupfern. 
<2 RtWr. 16 gr.) 

Der Vf. fetzt darauf, dafs et WenSchen^ d- i- wie et 
die Vorrede erklärt, keine ideale und ttranfcen- 
dentale Wefen handeln föfst, ein rörzugirches^Ver- 
dienft fclnet Arbeit. Allein bey näherer Bekannt- 
fchaft mit ihr ntmimt man wahr, dafs in derThat i*uc 
Ideale f^cigen Karrikatüreu rertaufcht find ; in der 
wirkltcheo Welt finden fich die grellen Farben und 
die ftarken Schraffirungen , mit welchen der Vf. feine 
Qefchöpfe zeichnet, fo wenig tXi die Ideale der Voll- 
kommenheit. Zir diefer Unnatur kömmt noch eine 
auffallende Inconfequeuz in Charakteren, Grundfätzen 
und Handlungen: die erftern werden nur geraal t, 
aber .nicht entwickdl: da$ Räjibnnement nicht aus 
den' Handlangen gezögen , 'fondern nur erzählend ili- 
nen angeknüpft: in der Anlage der Gefi^ichte und 
in ihrer Entwickelung macht eine ünwahrfcheinlich- , 
keit:der andern Platz; der Vortrag ift weitfchweifig:. 
"der Dialog, wo er- eingewebt ift; fteif und unnatür-- 
rtcL: die komifchen Scencn überladen von gewajtfa- 
mcn Reizujigen zum Lachen, und dennoch arm an 
ächter^Laune. Einzelne feine Bemerkungen, die eben 
fo richtig gefafst als' gut gefagt find, und einzelne 
tael&nde Schilderungen wägen au^ dicfe Art freylich 
jene Mängel des Ganzen nicht auf, fp wie für den jsr- 
zahlenden Vortrag des ungleich gröfsern Theils, die 
Briefe,- deren Ton der Vf. weit glücklicher trifft, kei- 
ne Entfchädigung geben. — Warum übrigens derTi- 
tcU Zöglinge der Natur, ankündigt, klärt fich nir- 
gends auf: kaum erwarten wir das von den folgen- 
den Theileq», da die noch ungeendigte Gefchichte 
\ fchon fo weit vorgerückt ift. 

LEiPziGi b. Kummer: Die Landfamitie zu Thalheim. 
Freunden ländlicher Freuden gewidmet 1793. 
Erfles Binddien. 192 S. — Zweites Bändchen. 

Die Addrefle an die Freunde ländlicher Freuden 
lliftt fich nur dann rechtfertigen, wenn man fich über- 
reden willj dais jene Freuden in dem AnfchaAin der 
fdtlamften Verkettungen von allem graufenvoUen, was 
die menfchliche Bosheit ?ur Quaal ihrer v Nebenge- 
fchöpfe erfirnen kann, beftehen. Denn dies i^acht 
den Inhalt diefer- Gefchichte, wo Vextätberey^ Eyd- 



hrücbigkett, vielfacher Mord, durdbeineäufsepftaben«' 
theueriiche Entwickelung in Verbindung z^^eyerLie^ 
beudeii^ und im Wiederfinden eines verlorenen Sohnes» 
fich auflöfen. Wir geftehen, dafs wir weder der gro-^ 
tesKed Erfindung, noch dem in kraftlofer Empfitide- 
ley fich^anszeichnenden, tändelnden VQrttag einan Ge- 
fchinack habea abgewinnen können. 

Weissbnfels tt. Leipzig,, b. Severin 4 Leidenfchq^ 
und- Delikateße oder Gefchichte einer jungen Eng- - 
tänderin. ' 1704. 383 S. 8- (i Rthlr.) 
Dies ift ein fcnon im Mufeum für FriTUe&zimmer 
abgedruckter Auszug eines englifchen vier Bände ftar- 
ken Romans, Cornelie Sedley von Montague."' Die 
Schonung des Deberf., der uns nur ein mäfsiges Bänd- 
chen gab, verdient allerdings unfiern Dank, da das, 
was wir erhalten , ungefähr errathen läfiSf , dafs Wir 
an dem, was zqirückbleibt, nicht viel verlieren. Wirk- 
lich unterhält die hier in Briefen ziemlich gut vorge- 
tragetie Gefchichte, und vorzüglich thut es wohl, nach • 
der Ermüdung von Ritter- und Heldenuawefen, ein*. 
inal bey^währen und der Menfchheit angemeftenen 
Empfindungen wieder zu fich felbft zu kommen : al- 
, lein es fehlt ihr doch ^anz an hervorftechenden Sei- 
ten: Charaktere, Empfindungen und ihre Schilde- 
rung, Situationen, Gang der Liebe und ihre Bedenk- 
lichkeiten — alles ift das gewöhnliche Echo der bef- 
feriiRomanev Uebcrdies' mangelt es dem vot uns lie- 
genden auch an Einheif,' und er zerfallt wirlilich ia 
zwev nur fchwacli verbundene Theile, wovon der ei-, 
ne üch um die fonderbäre BcdeQklichkeit dreht, „ob' 
ein rechtfchaffner Mann, ohne Retigion, ein guten- 
Ehemann und Hausvater werden könne?'' Leider! 
ftreiten fich hier die Handelnden mehr um Schatten» 
als um Wahrheit, und; wie das freylich oft- zu ge- 
fcbehen pflegt, fchdnen fie felbft nicht zu yrltt^th was. 
fie nuter Religion verftehen. Daher endigt fich auch 
diefe^ Haupttneii cles Ganzen in eine kahle- Bel^eh-, 
rung auf dem Todbatte, die fehr unerwartet kM- 
. me, wenn nicht bey einem Sterbenden jede Inconfo- 
(juenz verzeihlich wäre. ^ 

Wien u.'Leipzio> in d. Dollifchen Buchh. : Albert 
der Abenteurer. Ein fatyrifcher Roman. 1794* 
240 S. 8« (16 gr.) 
Auch diefe Leetüre läfs't von , Seiten der Neuheit 
gänzlich unbefriedigt. Nicht blofs die Erfindung ei- 
ner Reife nach dem Mond gehört zu den fehr ver- 
brauchten Formen, fondern auch die Wahrheiten, die 
durch diefe Veranlaffung mitgetheilt werden, find 
nur. das gewöhülichfte, was man ubc;r G^^^^ifiiNiiÜ 
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|f eafchkeir zo hören pffegt. Allem dKefer Ttdel trith 
keines\ireges den Yfr,. foiulern aur den Ukberfetzer» 
derdieie Arbeit, (die loan, nach einer Note,, dem Grafen 
Kfafickiy Bifchof van Ermeland, zufchreibt,) aus dem 
polnifcben Original in ein ftelfes Deutfcb ubergetra* 
^en hat, ohne z.u überlegen, dafs das , was einer Na- 
tion ^ bey welcher eine Gattung von Geifteswerken 
erft eingeführt wird, neu und fchmackhaft^ift, es 
nicht in gleichem Grad für eine Nation fevn könne, 
mrelche eben mit diefer Form fdion fo aufeerordent- 
Ucb oft auterhalten, und zuletzt ermüaet wurde* 

Wicit, b. t;^ Mösle: Der deutfcke Diogenes oder der 

Phitofoph nach dtr Mode^ Ein Roman m. (2) K. 

1792- S28 S. 8- (16 gr.) 

IftlaStfl und Aberwitz den elendeften Producten 

der Jahnnarktsbudea ^gleich ; ja es fleht noch unter 

den Euienfpiegeln und ähnlichen \Corken, die we- 

nigftens in dem. Zeitalter ihrer Schöpfung ihre Eut- 

fchaldigung finden. 

l)^$ERLXN, b. Vieweg d. ält. : Saint - F/ai#r und ^fit- 
fiine^ oder Gefchichte zweyer Liebenden, wie es 
deren wenige giebt* Nach dem Franzöfifchen 
-von Anton Adolph Uayder, 1795. 314 S. 8. (21 gr.) 

'2) Wkisserfei^s n. Leipzig, h. Severin: Louife 
Düval., Gefchichte einer franzöfifchen Emigran* 
tin, 1795. 586 S. 8- (18 g«"-) 

Nn T- ift fn Briefen von S. Floor an Jofeph abgo- 
liifst* ErnC'Dectaration, wie diefe, giebts freylich 
wenige^ „Ich kniete mit einem Knie nieder: theuer* 
jyfte Juftine , von diefem Tage an wähle ich dich zur 



Ach mm dem Laller losziiwinden, wenn man Sdh ihm 
einmal ei^^eben hatv -^ ?>he' Mop»}, die der F# 
Schöps > der das Bufh zn befondrer Protcciion ev^ 
pfohlen*ift, fürwahr eine Schamröthe koftea dürfte. 

Nr. 2. Die Geschichte der franz. Revolutiozi hat 
im einzeioen eben fo intereflhote Situationen hervor-, 
'gebracht, wie fie im Ganzen merkwürdige ^cenm 
erzeugt hat: und follten wir die verborgne Gefchichte 
mancher Emigrantea kennenr v^ir würden fehcn» dafs 
der Zufall oft fchöner dichten kann , wie die lebhaf- 
tere Einbildungskraft eines Romanrchr^ibera. Der 
Vf. der Louife Düval hat fich eine diefer Situationen 
ausgemalt, und ob er v^-obl die Begebenheiten etwas 
wttnderbar in einander geflochten hat, fo kann man 
ihm doch den Ruhm eines Schriftfcellers nicht i^rei- 
tig machen, der fich über das Mtttelmiifsige za erhe- 
ben focht. L...DÜVQ1, dre Geliebte eines franz. Ba- 
publikaner» und die Tochter eines Ariftokraten, foU 
mit ihrem Vater auswandern. Ihr Geliebter. entfühit 
fie. ^ Auf der Flucht wird fie von defleu Mebenbuhler 
erkannt, dem Geliebten entrifien, und in ein klofter 
gebracht. Der geifiliche Auffeher des Kiofters , des 
fich in den neues» Ankömmling verliebt, (chaiTt fit 
aus dieCem Klofier in das feioige, und hier wird ihre 
Tugend auf alle nur mögliche Proben geftellt. Zu- 
letzt dringt ihr Geliebter ina Klofter und Errettet ß^ 
Bey der Belagerung von Maynz ftlU fie mit ihm in 
preufsifche Gefangeufchaf^ , und wird'fehr anfiandig 
hehandelt. Unglücklicher Wetfe aber wird £e von 
dem Kebenhttb 1er wiedergefunden, und aufs neucf ent- 
führt. Sie endäuft und fallt einem Scbwtrme yon 
Republikanern in die Hünde, die fie für eine Emi- 



Mutter raetner-Kinderl Angebetetes Weib, du bi» •grantin anfehn, und ihr denProcefs machen. In dem 
„in meinen Angcn kein weibliches Gcfchöpf mehr, Augenblicke aber, wo ihr Kopf unter der Guillotine 
^fondern eine irütiee Gottheit» die meine Exiflenz 



•gutige 

,yverewigen.folU Aus deinem S^hoofse will ich wie- 
„dergeboren hervorgehn, damit Ich Fleikh von dei- 
„^nem Fleifche, Bein von deinem Beine, Bfut von deinem 
^yBInt^, und dein andres Du werde, und wir fo durcb 
j^nnfre Kinder vermifcht nur Ein Wefen ausmachen.*^ 
-Dabcy roufs allerdings dem Mädchen die Nadel au» 
der Hand fatleii: nur begreifen wir nicht, wie fiedea 
Liebhaber fo liebevoll fchmacLtend anfchcn kann. An 
einem andern Orte hcifst es: j^^Icli genofs alle Selige* 
i^keit, die ein Sterblicher, ohne vor Wonne zu ver- 
^gehen, mir geniefsen kann.** ,«Icfa* kann nie y^on, 
9,Uochzeh fpn chea hören, ohne daCs ich Herzklopfen, 
„bekomme.** Wen» Flavicourt nicht Abwechslung 
in^ Spi^l brächte, fo ifiQfsten die Liebenden vor Ein- 
förmigkeit fterben. Juftine erzählt ihre Entehrung; 
Die Nebeobuhler fthlagen fich. S. FIout bohrt de» 
Flavrcourt rfvrch und durch, und wirft ihn ins Wäf- 
fer. Hit?rauf beklebt er fich auf Reifen, fucht Ruhe 
und findet nie nicht» will dann wieder Juftinen ebli* 
-gen, efrfahrt aber, dafs fie fchon verheirathet fey. In- 
deflen wird Juftine über ihn zur Ehebrecherin, und 
ftirtit im Tetzrenf Acre aTy eine SeTbftmdrderin in dem 
Anne ihres Gefiebten, den fie vorfetz^ich verfuhrt hat» 
Und die Moral •— foll feyn^ dafs. es.immöglici& fey« 



fallen foU» zeigt fich ihr Geliebter, verbürgt fich fnr 
ihre*Uafchuld , und lafst fich mit ibr nach Frankreich 
transportir^ , wo na(;h einer kurzen Unterfuthang 
beide freygefprochcn werden. 

Man mufs bedauern, dafs der Vf. fich in der Vor- 
rede fiber feine gtaififsigten Grundfatze entfchuldigt, 
die ihm gewifs bey allen Verniänftigen zur Ehre ge- 
reichen weiden» 

Leipzig, b. Gräff: Aurora ^ ein romantifchcs Ge- 
mälde der Vorzeit. Erfter Theil. ^1794- 256 S* 
Zweyter TheiL 1795. »58 *• 8- (i Rthlr. iS gr.) 

Die Vorzeit^ in welche die Epoche der hier erzähl- 
*tea Begebenheiten gishort, ift das fechszehnte Jahr- 
hundert der italienifthen jGefchichte^ romäntifch ver- 
dient das Werk nur zu febr zu hdifsen , indem es aus 
einem Labyrinthe von Intrigüe, und eineiig Gewebe 
von Abentheuem befteht. Aurora fpielt, aus ehrgei- 
zigen Staatsabfichten , im erflen Thetl » mn als eine, 
unehelicher Tochter des ff^rzogs von Ferrara diefes 
Herzo[;thum zn erlangen, im zweytea, um eine Re* 
volutiou in Portugall zu bewirken, Kabale auf Kaba^ 
le; Meuchelmord, Band itenftrci che, kurz, alles, was 
fie für Mittel halt> ihre Abfichten zu befördern, gilt 
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ihr gleicbj f ef letzt Seh undulhdrlkh den gföfsten Gq- 
fahrcD äu^y'^ujid verwickelt lieh endlich felbft fi^, dafs 
fie nur durcli SelbftmQrd den Ausgang, finden kann, 
Ifardnfoefchränkter Ehrgeiz, der fie verleitet, fo viele 
. andere Meafcfaen zu mifsbrauchen und unglücklich, 
zu ma/rhen, ond ihre UnmenfchlichkeH rauben ihr, 
dieTheilttehmvngdesLefers» JTo febr aiicb ihre Schlau- 
heit iBewunderang erregt Ihre Liebe , A> fchwärme-, 
sifch fie auch fcheint^ wirkt vt^enig , weil man immer 
argwohnen -mufs, dafs fie nur afFectirf, um ihre Plane 
defto eher auszuführen. ' Ihr Liebhaber Bdnaldo ift 
ein ficbwacher gutherziger Meiifch , der Muth zu ha- 
ben fcheint, ^Und in der Gefahr doch zlttei>r> dernicht^ 
die MafchinoL eines ändern feyn will 9 und fich doch 
^Ton den FeiTeln nicht lesreiCsen kann, in die er gera- 
^then ifi, der den treuen Liebhaber machen wilU und. 
dennoch Untreae begeht, der unbedingte*F«Igfan;ikeii;. 
gelobt und ausübt, ohne dieAbfichten zu Icennen, ,2v^-t 
denen er gebraucht werden foU. Wer kann eineik/ 
folche» Menfcfaen bcy den vielen Verlegenheiten utxd 
Lebensgefahren, worein er fich ftfirzt, wer kann fein' 
tragifches Ende bedauren ? Aufsjer jenen beiden Haupt- 
perfoneD findet man noch eine Menge Helfersheller 
und Spiefsgeiellen der Aufordr lauter Böfewichter 
undWaghälie, immer einen fchi^ärzer, al^denaxi- 
dern. Denn Aurora rft d^s Oberhaupt eines geheimen 
Blindes, der fich weit ausgebreitet bat, und defiea 
einzelne Mitglieder, felbft mit dem Zweck derGefell- 
fchaft'unbekannt, von ihr geleitet werden, ohne dafs 
£e e^ wifTen/ . Die Befchreibungen der Aufnahme in; 
diefe geheime GefellTchaft, und ihrer Verfafluög, der 
^ royftifche Schleyer, der bis^nsEnde über der ganzen 
.Gefchichte liegt, indem Aurora bis zuletzt eine unbe- 
, kannte und unerklärbare Feribn bleibt, und die man* 
tiichfaltigßeä Rollen fpfelt, deren Endzweck verbor- 
gtn ift, die Qeiftererfcheinungcn und Zauberfcenen, 
die unerwarteten und gräfslichen Auftrftte' (Döells, 
Verwundnngeo, Mordtlialen, Blutverfchvrörnngen), 
die das Gak)ze fo fcbabderhaft maclien , die erneuer* 
ten Schickfale der Aurora i^* z.weyten Theile , nach- 
dem inan fie am Ende des erften getödtet glaubte, und 
fo viele andre wunderbare Dinge find zu fehr nach 
dem jetzige^Modegefchmack, aT^ dafs das Buch nicht 
viele Lefer finden Tollte, zumal da der Ton der Er- 
zählung in denselben rafch, kurr, leicht, und doch 
kraftvoll ift. 
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X*Ei?ziG, b. Sommer: Dwr Garten der Hcstur in visr 
foetifchen Epißnln p von D* ^. G. Traltes. 1795* 
304 S. 12. ^ 

Ein harten der tiafiir hei&t hief fo viel, als ein 
Garten,- l)ey defien Anlage man mehr den Winkten der 
Natur, As den Regeln derKunft gefolgt iil; und 'über 
die Einrichtung delftlben hat Hr. T. hier die nöthig- 
ftea VocCchriften' in einem Lehrgedieht vortragen wol- 
len. In der erften Cpiftel zeigt er, dafs die Garten- . 
kunft in derVerfchönerung der Natur durch dieKunft^ 
beftehe, dafs die Kunft fuchen roüffe, Empfindungen 
zu «rtegen, dafs dei^ Contraft ein 'vortreffliches Mittel 



dazu feyi und daft mant'eyder Anlage eines- Park» 
auf fchiclc^che Anpflanzung des Bautnwerks, und auf' 
Benutzung der Felfen feheh muffe. Die zweyte Epi- 
fiel hiiadelt von der. Benutzung der. verfchiednenr Ar- 
ten' des Gewäilers^ bey Anlage eines Parks. In der * 
dritten Epiftel befchreibt der Vf. die Verfchiedenheit 
der Garten, nach Befchafienheit des Klimas und der 
Gärten^, nach dem Eindruck , den fie hervorbringen 
foUen, orach den. Jahrs -^ und Tagszeiten, und nach 
dem Stand des Befitzers. In der letzten Epiftel redet 
e^ von den Gebäuden und andern Verzierungen dei 
Parks, von der BFldung des Parks zu einem Ganzen, 
und von der Gefchichte der ßartenkunft. Was det 
Vf. aus der Theorie des Gartenbaues ausgehoben , er- 
fchöpft zwar diefen Gegenfiand nicht, man gndet - 
zwar bey ihm keine neuen Ideen , (er geft^ht felbft, 
dafs er wenig würde liaben leiftcn könnep, wennihm 
nicht ein Freund Hirfchfitd^s Werk gellch^^ hätte,) 
i^r feine Gruadftitze find richtig und wahr, und m. 
dem ganzen Gedichte find viePSpuren von Belefen* 
heit, Sonft aber fehlt noch viel daran, dafs wir, fo> 
ergiebig und bequenwauch diefer Stoff für einen df* 
dactifclien Dichter ift, in dem Vf. einen deutfchea / 
de LilU oder Mafon erhalten hätten.. Die Regeln find 
bald trocken, bald gefcbwatzig vorgetragen, die £pi' 
foden und Digreffionen, unter denen fich b^y demV& 
die Hauptfacfie nur zu fehr verliert, beftehen raeiffeni 
in matter Moria], oder in niedriger Satire. Man fiehr/ 
einige poetifche Anlagen bey dem Vf- in folchen Epi- 
foden, wie in der von Hirfehberg*s Helikon m der er«r 
fien Epiftel,^ in der von einer verftorbenen Geliebten^ 
S» 169. in der Erinnerung an ein durch den Krieg 
verlornes Gut Sw 264*, und in eibigen Naturfchilde* 

'rungen, vomehmlieh von Gegenden feines Vaterlaii- 
des, dpr Schweiz, aber, wenn er fich auch ein weni^ 

.^bebt, fo finkt er bald, \ofc mitten in der beften JFi-^ 
ction oder Befchreibung, defto tiefer. Die Sprach^^ 
wird nicht allein oft ganz Profa, fondern gatge- 
fcbmacklofe Profa. Zum Wirrwar ßeh vertiertn; ausr 

feJoHwitzte Feuchtigkeit; inolligt Gemüfs; Granit-^ 
backen; Spatzier -Durchaue ^ und ähnliche Ausdrü* 
ckc prangen hjer in Vcrfcn. Der Vf. bedient fich fO' 
unedler Ausdrückt, wie folgende: Ein venmaledtiter, ^ 
Weg; wohin rennt wein Gejang ; Thdlie^ die äbge- - 
feimte Spötterin ; ein jeder t^Jeweis ; . ein erzdummer 
Koboltsfireich ; ein Lumpengutden ; fie hört den fchwächg^ 
ften Bußen des Flohs; am Schreibti/ch katmäufem; 
dem Buben mit der Birke derb übers Fell gerben. So^ 
gar in» Ekelhafte gehen zuweilen feine AuSdrfcke 
über, er fpricht .von finnigten Kupfemafen^, vo» 
fchirtmlicbten Schlammlagen, die grün veffaurea< ; 
vom blähenden Windgeftöber des Qrimmdarms , da* 
den Kopf verdüft^rt, von einem, der durch die Spei- 
eh4!lkur abgem ergellt ^ .uufittlich geifert ' Zuwcjileö • 
hat ez^ fo fonderbare Redensarten^ wie Ruhm mahenr 
die ^ erven pebßn zornige bang/am, Dunketey^ Schlinge 
äße, entgtinßenf ans Buch verßeift^ die Ha/rfc 'Oer-^ 
slaJimt. Manche unpaffende Ausdrucke bat offenbar 
der Reim herbevgeffihrt, oft ift der Quantität derSyl-- 
ben Gewiaft getnan, und von 'Wohllaut mufs der Vf. 
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gar kein Gefülil liaben, Tonft hitte er nicht Verre, wie 
feigende» machen können; 

Dafe Ki^nftflctfs nech zwar •« doch vereint mit mUdea 
Neigungen geiüi'grer Empfindung blühe t- 
Der Frankjen mördrtfches Banditenheer -— 
BltCKfchncU fti^rzt die fchwerdtrcharfe GuUUtina ^^ 
Die durch Selbflfleiffi erlernte, nicht geaieina 
Schmelzkünftler-Kenntnirs Iruchtreich offenbart. 

]^a{ folcfae Stellen pafst, was ier Vf. S. 212. (In fei- 
11er felrfamen Sprache) von dem eingtkeilteh Reinif des 
VerfeSf und vom ziUim Blarterteim gefagt hat 

CöALiTz« b. Hermsdorf p. Anton : Leitn und Wan^ 
dnungei^ iines Phtffiognomijlen , ein Pendant zu 
Nufäus phyfiagfiomifchen Reißn^ 1795. 460 S. 8» 
•^ (I R^hlr. 4 gr.) 

Dafs ein Gegenbild gleich In der folgenden Mefle 
nachdem üffti/i^.erfcheint, ift in der Kegel; denn 
es ift nun fin^aldeutfcher Brauch, dafa» wenn je- 
mand mit Seyfali des Publicums KaroufTerföhrt» lieh 
gleich zehn andres hllnd nfit aufletzen woUen. Aber 
ndch Verlauf von fithzehn Jahren , da Mufäus felbft in 
dien Glpsfchränk.eo « niedlich eingebunden — ftehea 
bleibt, mochte es fördea Pendant fch wer halten, gele- 
fen , gefcbweige depo neben ihm /lufgeftellt zu werden. 
So wie jetzt- die Aerzte nicht mehr üb^rdie Kriebel- 
krankheit und die Influenza» fopdern über Lacfireth- 
Gehet und Nervenzüßille fchreiben : fo follte dejr Ro- 
raanen •' und Satirenfchreiber unfrer Tage fich* eher 
jeden andern Gegenfi9nd wählen, als die Phyilogno^' 
mik, über die fo viel im Ernft und im Scherz ge- 
fchrieben worden ift, dafs dem Publicum vor allen 
Kritiken und Spöttereyen darüber, wie vor der Wit- 
fenfchaft felbft, ekelt Ven S. I3i. an, wo der Held 
z'üe^ft das phyfiogaomifche Steckenpferd befteigt bis 
S. 412-» wo fieine Bek^rung anfängt, nehmeo feine 
Grillen und Räfonnemens über diefe Wiffenfchaft, und 
ernftlicfa^ Beurtheilungen und Satiren über üt upd 



ihren Urheber den ganzen Vtnm ein. Hat nut gieij 
der Vf. manch* gute und ricbicg» Gedanken # uadl 
den fanrrifchen Stellen manchen launigen Ejofail 
iSberc 10 ift dies alles doch demjenigen nicht neu« 
die Schriften vonLt(Aie#ftfrgundilfii/a4ii^ gelefea ] 
der Mangel an Handlung wird dadurch oicht erfel 
und da vieles davon noch obendrein oft wieder! 
ttnd gedehnt wird, fo kann die Langeweile nidbt ei 
bleiben. Die Satiren auf Laoater felbft mifs£al1 
nicht allein, weil er um der Phyfiognomik willen 
viel Streiche hat leiden müflen, foadern aach yweil 
von einem unbekannten höchftmittelmä&igea Schi 
fteller herkommen. Auch Mujäiu Schreibart ift nm 
geahmt; wenn aber gleich dem Nachahmer ziiweth 
einige Bilder glücken, fu fiebt man doch 
dafs er ängftlich darnach gehafcht hat, aach 
fie zu fehr gehäuft Am heften find Sprache ood Ge^^ 
finnongen in der Rolle des Landpcedigers, der* fref 
von aller Schvii^ärmerey, alles in einem wahren Liehet 
hebrachtet Der Vf. hat feinen Stil <^rch gar za vid 
ausländifche Worte entftelle , z. B. T^emefcenz • S^ 
denZt TitiÜationt eatmirt^ eruditf ffRbtfrtrm.^ .Da d« 
Held feine Schickfale felbft erzählt, und doch um 
ein Halbgelehrter feyn fol!,'fo klingen folche Ajiadri- 
cke m (einem Munde defto foudsrbarer» 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Von folgenden Büchern £nd Fortfetzungen erfcbieaen \ 

BERLIN» b. VTever; Jnweifung'fiiw Francfmmmewt 
die ihrer Wirtkjchaft Jeihfk vorftehen woUen» ictei 
Stück, enthält: von der Federriehzucht und ins* 
befondre von der Ganfe-, Enten-, Trutfauhoer^ 
ßchwanen - und Faianen;(ucht von ^. ä. S, J796b 
l6x ß. «* {9 gr.) 

Leipzig, b. Böhme: ^tflus Graf von Ortembyrg. 
Ein Gemälde menfchlicher GlÖckielig:keit, ster 
Th. 1796. 260 B.&. (2jgr.) 
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TsciTKOLOOiE, Liegnitz u. Zjeipzig, h. Sieger t! BeM- 
rungtn jüf diejenigen , welche Tafchenuhr^n tragen, in Ab}icht 
ihrer BefchajfenUeitt Beurtheilung , Koufentt Aushefferunr «md 
VerüaUnng, Nebft einem Ailhanff iibef fVand^ wtd Tifchuk^ 
rem. Nicht fiir Künftler und Vhrmtfchcr, fonderii fürs Publi- 
cum. Von F. A. S^ 1795- 88 S. 8* Mit einem Kupfer. (6 gr.) 
Der Inhalt diefer Belehrungen entfpricbt vollkommen ihrem' 
Titel » und d^ Yf » eiu Uhnnicher vob MeiA^r , vert)indet tak 



dtn gehörigen Einfichteii auch den Charakter des abrlichaa 
Mannes; indem er hier mit aller Aufrieb tigkeic Geh über den 
Bau der Sack uhrennrvh ihren vorzügltchflen Arten erklärt« und 
zugleich die Hegeln für ihre Erhaitiing giebt» die mancher 
andere gerne zu feinem Nutzen fiir Geh behalt« £5 Tpr« 
dienen daher diefe aus Erfahrungen ge&hÖpfce Belehrongea 
gelefen und i>efolgt zu weiden* 
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£RiaN> b.Fciifch: V er Jüdi einer ynedidnijdien To- 
pogrofhie von'BerUn^ vott L^Formo/, K. Leil^- ^ 
Arzte und Obc/ftaab^qiedicus , des ÜbercoUegij 
joie^ici und des Qbercolle^il iapita^tis llathey der. 
E. ÖoÄpothel^encommiflion Mitgliede. 1796 
'XII u. 382 3. gr-JB« ^^bü mehrern Liften. . • 

/|bgVeicli,T?srir uns dujcli di^fes Werk von neuem 
\^ überzeugt haben, dafs medicinifche Topogra- 
fihieen von Ländern und Sfädten , weldie fceine be- 
Xopdre endemikhe Kranlüieiten haben 4 nicht geeig- 
net und, ein nques oder grofees Licht auf wiffcn- 
fchaftliche Gegenftaqde der ArzneyKunde zu werfen; 
jfo erkennen wff doch das VerdienftUche diefe.r müh- 
JTainea Vatexnebmung lebhaft ao. Den Ei^iwohncrn 
Berlind ift vM Lehrreiches gefagt. £s wäri^ zu be- 
dauern, MPeijn diefe ßchriCt nicht die Aufin^kfam- 
^eit der ^ganz;en dortigen Lefewelt auf ilch zöge. Ber- 
linfft Aerzte werden gern hier fo vieles gefauimeU tind 
i|ufs Reine oder zur Sprache gebracht feken, da die 
;;r]eleQ mitge^th^CUen Nachrichten fei bft auswärtige 
AerÄ,te nicht wenig interefliren. Vorzüglich aber jft 
Aie Fteymüthigkeit eines Arztes, der fo aafehnliche 
Stellen bekleii&t, in Aufdeckung der grofsen Mäpgei 
dler M^icinalanftalten. ilud der medicinifchea Poli^ 
«ey nicht genu^ zu rühin^n, zumal da der yf, mit 
yieler Feinheit zu tadeln verfteht, ohne perfönliche 
Vorwürfe zu machen und mit der wohlwollendftea 
Anerkennung jede^ kleinen Bemühung, irgend eine 
Verbefleruog zu bewerkllelligen/ Es gereicht den 
prea&ifchen Staaten und befonders derilauptftadt zur 
gro£^en Ehre, dafs ein fich nennender Schriftfteller 
f^h,ne¥nröxt 9 feine VerhältniHe zu ftören und fich all* 
gemeinen Verun^Umpfungen aHsznfetzen , der Wahr- 
heit und Vernunft fo unbefangen huldigen darf; und 
jMcfa immer find unter den deutfchen Staaten nur 
w^enige in einer eben fo .gii|cklich%n Lage. ^ 

Es iey ein in jeder Rücklicht unverantwortlicher 
4ind höchft fchädJicherMisbrauch, dafs die Nachteimer. 
in die Spree ausgegoffen werden , wodurch der Flul^ 
felhii verdorben , fein Wa (Ter, das zur Bierbrauerey 
gebraucht wird , ekelhaft und ungefund und z^ öko- 
' ^ibooircheii. und mechanifthen Abfichten, dj[e "iain rei- 
^nes Fluf&Waffer erfodern, untauglich werde« Der 
Unrath könnte zur. Verbeflerung der umliegenden 
Sandäcker fo nützlich verwandt werden. SiClbft die 
Misbraache beym Ausfchütten der Eimer werdien 
nicht gehoben. Qpr S. 13. angeführte GroiTin^^er ift 
wahriclieiiilich der Vor^äneer des Vf. . der rerftorbae 



Möbfen, der unter diefem Namen in der Berliner Mo 
natsichrift fqhrieb. Die vpm Hn. Apotheker Rofe, auf 
des Vf. V^ranlaffung angeftellte Unterfuchuug deS 
Waflers von fechs Brünnen in Berlin wird mitgctheiU. 
Das Rcfultat fiel befriedigend aus. , In einzelnen Fäl- 
len befchwert das B/^unnenwaflfer jedoch den Magen, 
erhitzt 4ind verilopft. Den eine halbe Stunde voq, 
Berlin gelegjpen Friedrichsgefundbrunuen unterwarf 
derfclbe Chemiker mit dem Vf. einer neuen Prüfung; 
die hier abgedruckt ift und mit der Erfahrung fibei^ 
einftimmend ausfagt, dafs nicht fehr grofi^e Heilkräfte 
zu erwarten find. Es'herrfche viel weniger Luxus 
in Berlin als in andern grofsen Städten; dieEinwohr 
ner theilen lieher den Armen von ihrem Ueberflufs 
mit. Mancher findet Cish doch, 4er an eiuem Abend 
ein halb Dutzend vQ aar tbou teilten der fehr fiiirkea 
Biere zu fich nimmt. Man müfste das Branntweiii- 
trinken^ in öffentlichen Uäufern nicht erlauben» w# 
die Unterhaltung zutm häufigem Trinken reiz^' Das 
viele Bauen ift ein Unglück für die geringern Klaffen^ 
Die kleinern Häufer, liie man ihnen überlafien müfs- 
te^ ^werden in grofse Gebäude umgefchaiFea. Daher 
lind grofsieWohnungenimUeberflufs und verhältnifsr 
mäfsig wohlfeil zu haben , kleine da^i-egen werden 
immer f^ltner und tb eurer und der Arme findet knyim 
ein Obdach« Er muCs fich immer .mehr einfchränken. 
Bey den häufigen, königlichen Bauten folUe m.an auf 
die Bedürfnide der untern Stände Ruckficht nehmen. 
Unter dem Adel, den hegnterten und den höhera 
Klafien findet man mehr Vorurtheile als beym gemei- 
nen Mann. Jeder , noch fo groheCharla tan kann die 
Vornehmem für fich einnehmen. Gerade die Abge- 
fchmackteften und widerfinnigften Behauptungen ei- 
nes Glücksritters verfchßfTen ihm Achtung und Zu- 
trauen. Sehr bald wird er in allen Gefeirfchaften als 
jein aufserordentlicher Menfch auspofaunt und bald 
darauf eingeführt, und jeder vertrauet fich demfelben 
4uibedingt an. Geheime und Univerfalarzneyen ha- 
ben befonders von jeher viel Glück gemacht, und noch 
ganz kürzlich wurde einer dex el^ndeften und gröfs- 
ten Charlatans von der vornenraften Kfafle d^.r Ein* 
wohaer als ein zweyter Aefculap verehrt. Haften, 
Blutfpeyen, Lungenentzündungen find dort häufige 
Folgei;!^ des Tanzes , welche iü Auszehrungen und 
Schwind fuchten übergehen. Die Luftfeuche /ey nicht 
(b allgemein , als viele glauben. JCW.e Zahl von ge- 
wiiTen öffentlichen Häufern beläuft fich' auf elnis:e 
achtzig, und die Zahl d^er von Wundärzten zu unterr 
fuchendeu Mädchen auf 35s öm Jahr 1795), worunter 
33 aU Ycncrifche beenden wurden. 7 waren fchwan- 
ster oder in Wochen. Die Poiizev fehlte dafs fie den 
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Qenufs beraufchender Getränke , der Mufik und des 
Tawz.es* an diefen Oft^n 'geftattff. Mit dter grcTfsten 
Aufmerklaiiikcft undStreagc mäfste fie aber gegen die 
Dirnen verfahren, welche auf öffentlichen Srrafscn 
und in abgelegnen Gegenden (ich aufhalten. * Sie find 

fewükulich aogefteckt und zu jeder Art der (chäad- 
chften und widernatürlichften ExcelTe bereit. Die 
Bneheirdien Sctwangerfchaftcn find dennoeh hd'ufig. 
Vater hundert Gcbifrten koilct eine der Mutter das 
lieben; in den teutcn zelrcn Jahren hat rfic AnzaM 
der Todgebornen beträchtlfcb abgcnonsmen. Unter 
469 Pcrfonen, welche in 3 Jahren über achtzig Jähr 
alt wurden, waren iSsFranen mehr als Männer. Das 
Verhältiitrs der Gehörnen zu den Geßorbnen ift* febr 
vortheilhaft für Berlin, indem es das naiürliche Ver- 
hältnifs nicht einmal erreicht. Aber mehr a^s die 
llaifte'aUcr gcboruea Kinder ßirbt in den erften Jnh- 
xen wiedecl An Reitungsanftalteo für Ertrunkene 
tt. f. w. fehlt es <ioch in Berlin. Alle Jahrre verun- 
^rücken auch dert einige Menfchea beym Baden. Das 
geietzmäfsig bcfohrne Wurmfchneiden nennt Hr. f. 
mit Recht unnütz, u nrweckinäfs tg undfelbiliäcberlicb.. 
Ekr Caßration der tlunde trauet er doch wohl zu 
viel. Es vergeht feiten ein Jahr, wo nicht mehrere 
Menfchen an Vergiftung ftarben , und der Mangel an 
Fürforge und die Nachläfsigkeit-, mit welcher man 
oft mit Giften umgeht, mufs mit Recht gerügt wer 
den^ Eigentliche endtmifche Krankheiten gebe es in 
Berlin nicht An Ratlieln find in 11 Jahren 1080 ge- 
fturben; am Scharf achfieber in demfelben Zeitvanin 
nur 209. [jEs i ftdnffanend, unter dem NamenRötjieinv 
Bittetn, rubeoiae^ bey den preufsifcheuAerzten einer 
Krankheit erwähnt zü finden, welch« tödlicher ift, 
als fejbft d^s Scharlachfi^eber, und fie mit Zußillen ge^ 
fchllcfert lu fehen,. welche eine ganz andre Krankbeft 
darilellen, als den nie gefährlichen Ausfchl'ag, den 
inan im übrigen Deutfehbnd fo nennt. Hr. F'j. Aus- 
fage kämmt mit Setters mediciyia ctinica; überein. Sic 
tollen, wie es dafelbft in derötenAuflage' heifet, mit 
eir^tm JchliinmsnHals eintreten, der die Krankheit bey 
einem faulichtcn Fieber fo mifslith macht; der Aus- 
fchlag foll* erhabner und mit einer eitcrartigenFeucb- 

* Ugkeit angefüik feyn ; er vergeht mir Ablofung der 
Epidermis. Nun führt aber Hr. GehciTnerath 5ffite 10 
der 2t€u Auflage ^er Pyretologie andere wefentlidie 
ümfrände ;in, der AusfcKlag wird genannt pUßutae 

^viüiaMus ßi'.yitef und Jubßquitur nonnunqua/tn tumor 
cutis tciicophlcginaticiis. Des verftorbnen Ziegler in 

' Quedlinburg tirt Sorgfalt ausgeführte Angaben in 
feiaen Ecohiich-:ii.ngen (Leipzig 17S7)' ftimmen mit die*- 
fen Befchreibung.en nicht überein. Vlelleix:ht findet 
ßch in Oflovii fjrog^. cfo rubeolarwsn' et i^ürbiüorwn 

' äff trimme. Rfg-iowojj. 1785 wiederum- eine andre Darä- 

' fielluflg. Weuigftcns fehen wir in einem klteinenv 
uns gütigff niitgetheiUen fchriftii'chen AuOfatz eines 
berliiier Arztes, d*c, als eine vornehme Standesper- 
fön aus Hannover in^-Berfin die Röthein haben füllte, 
Hn. Leibniedicus Wichm^nn zugefchickt wurde, ganz 
audfc jErfcheinungen unter diefen Namen zufammen- 



Hefe Schilderung kämt aoif dem übarein, was er als 
Bß'tra oft gefehea habe. Dte gedruckte Nvcbricbtcn 
iber di^ R(kbeln führen aber' zur MuihmafsUDg, dmk 
das Eigenthümliche der Röthein entweder imPreuisi- 
fcheu mit Unrecht vom Scharhchfieber gefchiedea 
«der In der übrigeji Welt mit Unrecht damit iverweck- 
feit werde. Man vergleiche nur die faeften Beobach- 
ter des 'Scharlachfiebers* als Withefing's neeount aj A 
Scartet fever aiid Sorttkroat. London 1779, Fraik a. 
f. w. So wenig folche'Verwirruu^en auck oft Eia- 
ftufs auf die Heilmethoden haben, fo entehret it 
doch dieKuttft und fäbren den BeobachtangageHl toa 
> der richtigen Bahn ab. Wir fodern daher deyi V£ 
diefer Topographie und den grofsen BeobachieiKSdk 
' ac^elegentlrchft auf, d-urch eine genligende diagsa- 
üLfcfae Ujnterfuchungin der Manier von Wiclskna&fl 
hier volle Aufklarung zu gebsn» Uafer MUscrauea 
wird man entfcbuldigen, da ein alter berliner Prak- 
tiker, Hr. Ilatfa Richter noch 1705 in feinen Beytzi- 
«gen zur Fieberlehre fagt,' er habe, was man Rittelo 
nenne, zir Zefceu , ab^r nicht häufig zu bemerken 60^ 
legenheit geharbr. (Wie ift das mit den berliner Si»- 
"belifteu.zir vereinigen ?) Er betrachtet fie als ei« 
Gattung des Schariachfiebers.} Arn Stickhuften fini 
in II Jahren 532 geftorben* (WahrfcheVolieh ao dea 
Folgen des Stickhuftens oder an Cemplicationen. Ob 
in den Anf3Hlen felbfi: Kinder ftarben, b^weifela wir.) 
Ihis itn Herbft und Frühling gewöhnliche Inocnlirei 
der Blattern wäre an ihvem beftändigeuDafe^n fcbuld 
und es fcy fehr unrecht, daf^das inocnUren zu alieo 
Zeiten gefkattet werde. Die medicinifche Polizey 
feilte hierüber Gefetze geben (0%' aber dk Angakr 
aus Beobachtung und nfcht aus eiser MudunafHiag 
fliefst, dafs djs Ei ü impfen ftets Blatterepideaiieea 
verbreitet f ); Chronifche Ausfchtäge, der MiichiSchdr^ 
die Schwämmchen flnd' wed^r häufig, nocfar fOdtUck 
Ber Verfuch in Fällen, wo fäugeade Kinder Teirerifck 
find, de» Ammen Queckfit ber zu geben, ift nicht ge- 
glückt. Ueberi 000 Menschen fterben jährlich an der 
Schwindfacht oder Auszehrung, und das Verhältnifs 
zu der Summe aller Geftorbnes ift wie i zu 5}^f 
Zuweilen findet ficb doch Gelegenheit zur Operatiaa 
des^ Blafenfteins. Als ern empirKches- Mitte^. gegen 
Nervenkrankheiten' führt Hr; F. folgendes^ an: Es 
wird Leinwand mit dem Blute einer j»rächtjgen frifch 
gefchlachteren Efelin durch und durch getränkt und 
nachher getrocknet. Zerfchnittne Stücke diefer Lein- 
wand werden in weifsein Franzweip infundirt. Voa 
dJefem Wein bekommen die an ConvuUienen leiden- 
den Kranken täglich* ein Spitzglas^ voll. Der Vf. tft 
TU hetlfehendr um den*Wcrri£ diefes Mittels nicht 
würdigen zu können. • Er hat doch' in einem- F^ll^ 
den er umftändlich erzählt, Gebrauch davon nniacfat 
und zwar init flrfolg. Einige andre Aerzte mben es 
mit einem Anfchefn von Nutzeti vepfch4edentl4ch atk 
gewendet (£fel5blut in Verbindung mit der -amtg^ 
tiSf in» Leinen getaucht, wurde fchon oft zu HüUe 
genommen Sk Mürray üfparatu/s midicennimumrYoi. H 
p. 3») Es giej)t unter allen StKnden nur wenige 
Fnaii«!!. «üiK yzaoL iveÜken Fluik fränalich fitev l»)i 
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picytäwpRrch^n ^lyfthniB'entfiJraehctriiui? tüttn Aßt 
Erwartung-, fo bäung man sracbT in vielen Erankhet* 
ten feiire Zuftlichfrzv ihneu naikm.' Jlejr vielen .ver- 
fchliinmerren fleh alle Zufalle, u,iaA fokan^vmnir- all- 
roä&Tklr von dlefer Methode zurück. Selten oder 
Die haben wir ein- Fieber ohne gaÜ^iTch« GorapiicflK 
tioh. Die gewohnVidiUte fehris fiatiünaria ift'galiichr 
ttt Art. Bie AerzJte in Berlin find mehi'enthieils dar- 
über ein vepltanden , da6 die glückliche Behandlung 
der'roehriVen und allgemeinüen Krankheiten a4i£ Kei«» 
nigiing der erften Wege be^nhe^ Ein häufiges U'rini' 
•feti- zeigte faÄ- beftaodia die Beffepung beyra Keich- 
hüllen an^ Das ObcrGollegium medicum ift. erft un- 
ter der icttigen Regierung deniGpneraldirectorio fub- 
Ofdinlrf wonl^n'. Es fefcrfbiVt ivä Namen- deslKönigs. 
Die Käthe haben kein feil flehendes Gehalt und der 
£Sef dieiit gän^ ^ncntgeld^kh;- . ünOter diefeni C&U<?- 
gio ftehen in Medicinalfachen alU Untergerichte .und 
alleUntevthanen des Königs (Schleileii afuiigenotana^n) 
nkhtbloCs» wie in den nieiirflen Landern » Medrci- 
aalperfonen. , Ohne' gewiffe Prüfungen, die Cuxfiren 
b^ifsen, darf iii Berlin kein Wundarzt und* Apothe- 
ker ifc^ »iediBrlaflfett. ^ Wollen fie alier' in kleinen 
Städten f wenige Meitcn von Berlin^ Wöhneh, fo 
find diefc Prüfungen nicht>rfodax-lich. Allein grade 
an kleinreir,' ton guÄif Hülfe mehr entbioTsten Qrftn, 
wäre die Anfetzung gefchitkrer Leute um fty noth- 
"^«ndtgeiV JDieAjHJtheker roacl](eb jedes R^ecep>, ohne 
dafiiuf zu fehen, -ob e^'^on. einem- Arzt oder. \Yund- 
arzt geichrlebezr iil, .Das br^andenburgifche Difpeafa* 
tOFium wird mit Recht getadelt; Die Medicinalta^e 
^ft'ganz unBraH'cB5ar''gew<5rtteü; Was von- einer drit- 
ten -ln{braz in Medicinalfachen • von einem Oberrevi- 
. 'ÄonscoUegmm, gcfage wird>- foilte ansföhFli«herieyn.. 
£s ifl nicht deutlich 9 ob etwa der*" Staats rath,' das Ge- 
ceraldfrecterlum edtrr^fftw» dai Obercolleglum medi- 
cum felbft gemeint fey. AUes-^ was zur medäcini- 
fchen Poiteev gehör f, komme vor das^ Obtrcollegium 
Sanitatis. unter der jetzigen Regierung haben die 
Räriie eiäen feftilehenden Gehalt erhalten. Ein gro- 
fser ^hier war es bisher, dafs^ die enfbd'erllche An- 
'zahl derLazaristhofScianten für die Armee erft zur 
Zeit ihres Aufbruches- angenommen und dafs fie 
nachher gleich mit dem er(len Kfonat Aach Aufhe- 
bung des Feldlazareths völlig und ohne Gebalt eut- 
TaCTetr wurden. Durch die Errichtung einer chirurgi- 
fdien Pflanzfchnle ift diefcm Uebel nur zumThcil üb^ 
(Cehol&a. Es müfste eine folche Anftait auch für 
FeidärzreuiHi Feldapotheke!* errichtet werden., Aufs 
aoatomifehe Theater kommen auch die Verllorbnea 
aus allen Armenauftaiten, fo wie die Leichname al- 
ler, welche vom Arraendli'ectortoAllmofen gen lefsen. 
Das anatomifche Tfieater hat über 200 Leichname 
jährlich*^ Alle im- Lbii^ vorfallendfe Misgeburten 
muffen ^uch dahin {»:ebrachc' werden. Da^ klinifcKe 
Inftitöt unter Fritze hat des Vf..Beyfall; aber er be- 
klagt r' dafs das dazu» eingericntete-Haus durch feine 
Lage, dunch Mao gel an liofraum ijnd an Lufr überr . 
haiipt ^icht ganz zweckmäfsig ift. Die Verpflegung 
dtf Banken in öfiendichexi^ »1 diefem Zweek be- 



fiÄmm^n A^aken^ ift B-ichfis weniger^ fagf <{erVf^9 
als-derTheil uufrerlVIedicinalverfairung, a\if dcfa wir 
Üolz zu feyn Urfache l^atten* Die mehrften Nationen 
feyen- hierin unsr weit zuvor. Zum Foiidder Chärite 
gehört mit der ausfchlidsehde Verlag aTier Kundfcti^ 
^eB< Lehr- und Gebui>tsbriefe dier Handwifteker in al- 
len königlichen Staaten. Die Anzäht der in ihr auf- 
genommenen Kranken beträgt jährlich übet $000. 
Sie liegen ziemlich eng beyfiamnlen. Weihl keine 
hcfondre Vorfälle es erfödern, köiümen der dirigK 
pende Apzt und Wundarzt mur ziveyiiiBl jede U^oche da- 
hin. (In. der übrigen Zeit ift alles noch fiudieren- 
den VVundärzten überlafTenr) Die Speifung j>des 
Kränken koftet täglich ungefähr 9 Gröfchen. Bfu- 
nahe derßchste Kranit ßirbt (!) Wenn man dazu die 
grofse A'uzabi der Venerifchen , (die fiich* zu der Sum- 
me aller aufgehommenenEr^nken verhalten wie i za 
6f^\;|) K^rätzigcu und äiifscrlichen Kranken, welche 
aUe doch feiten an der Krankheit fterbeti, n^it in An- 
fchiag jxringty (o ift dd$ Refultat , noch yngünfiigef.^ 
Es ift nicht zu leugnen, dafs es bisher dafelbfi iija 
dem nöthigen Raum utni zum* Theif auch wolfl ao 
•Wartung und Reinlichkeit gefehlt hat. Daher die 
Li>ft In den'.Zimmern 'immer T^erÜorbett gewefen ift 
%ttvd fafi jedes.^ahr epidetiiifdit Lazarethfieber dafolbß 
gifh&rrßsJit haberbr die eine beträchtliche Anzahl wegen 
andrer Zufälle dafelbft^ befindlicher Kranken und 
mehrere Oflicianten weggerafft haben. Das Hana ift 
mit Wiefej» und Feldern umgeben, weTche im Früh- 
jahr unter Walter ^ehen ; auch können die Wjad^ 
die Luft nicht gehörig reinigen. In den letzten Jah- 
ren ift indefe die.Verpflegaing der Kranken und die 
ganze ökonomifche Verfaffung Deträcätrich verbeffert 
worden. . (.Wir bedauern den grofsen Arzt und hu^ 
mnnen,' edlen Msf'hn,, Seile ^ dafs er einer folch^n An- 
ftait vorflehen mufs.) Im Irrenhaufe haben die Kran» 
ken fo kleine Zimmrer''und liegen» fo eng zofannnen» 
dafs die Athmofphäre verdorben und der' Geruch uh-, 
erträglich ifti Diefos ift zumal* im Winter der Fall, 
wo ziU' Erfpttrzmg des Holzes (!) diefe Unglücklichen 
noth mehr zufammengeprefst werden. In fünf Jah- 
ren find* aufgenommen worden 542, davon nur 31 
geheilt entladen wurden^ (Ein vcrhärtnifsmäfsig 
noch mehr Schauder erregendes Refultat, als die grö^ 
fse Sterblichkeit in der Charit^!) Zwey dabey an- 
geflellte Prediger haben kurz hintereinander eine' 
.Schwäche des Verfiandes ficb zugerogem • Seitdem 
hat die Anflalt keine eigne Geiftli^he mehr. ' IVIft 
Freude liefet man die gegen diefe,. die Rrcnfchheit 
entehrende, Schilderung abllechende Bcfchreibung des 
KTankenhaufes der jüdifchen Gemeinde zu Berlin. Es- 
hat jährfich 350 bis 400 Kranke , von welchen feiten 
mehr als ib bis la ftjrben. Von 1793 bis 1795 >^ur- 
d'en. II 16 Kranke* aufgenommen, von denen 27 ge- 
,fto üben find. Die Au5gBben in diefer An^a^^ betra^ 
gen jälirlich an 4000 Rthtr. j c^ ift aber kein feftge- 
fetzter beftimmter Fond dazu vorhanden, fondera 
die Kof^en \<-errfen jedesmal r fx) viel!- fie betragen,, 
durch Bey tröge herbeygefchafft. - J)ev Arzt kann ftets- 
die theuerfien Arznfeye», Wei«.^ Hühner , Choco- 
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lade u. f. W. zuHulfe Hehnsen. Die Anfialt hat ihren 
ordentlichen Wundarzt, aber in wichtigen Opcpetio- 
oen wi*l' der hefte Wundarzt der Sradt genommen 
und,befonders bezahlt. Die Reinlichkeit wird fehr 
ff^obt. ( Der wichtigere , prafctifcheTheil der Briefe 
«n Aerzte Von Herz gründet fich faft einzig auf die 
in einem fo woUeingericbteten^ Krankenhaufe ge- 
machten Erfahrungen. Möchte ihre Fortfetzung bald 
crfcheinen ! ) Im Krp.nkenbaufe der franzöfiiA hen Pro- 
tßftantett ftirbt der- vierte Theii! (Die Urfachen diefer 
fo feUr gro&en Sterblichkeit hätten doch auch eine 
ireymütliige ünterfuchung verdient.) Ob die Ein- 
richtung zu loben ijl, dafs die Regfmeritswundärzte 
für jeden Soldateq etwas feftgefetzte^ erhalten un^ 
nun dieKoften der Arzneyea felbft tragen muffen t 
•Die Me4i^inalgefetze werden nicht nur von Pfufchern 
11 f, w. übertraten, fondern es handeln auch die mehr- 
JaenMedicinalperfonen dagegen. Berlin hpt gewöhn- 
lich zw if eben 40 und 50 .prakrifirende Aerzte (eine 
im Vergleich t\x andern deutfchen Städten fehr kleine 
Anzahl). Neid und Scheelfucht ift unter ihnen ge- 
mein. Die bürgerUche Yerfaffung der Aerzte ift bey 
Ains. wie in allen Orten tiufs(%ft fehlerhaft. Der Abr 
' Xchniti Naturgefchichte geht von 285 ^»5 382. Ob- 
cVcicb der Vf. einige Vorgciflge; h^t, fo können wir 
4och incht abfehen , was eine Naturgefchichto, in d- 
ner Äedicinii'chen Topographie foJl. Mofs das Hr. F. 
nicht felbft eingeftehen, da er nur die officinellen 
Pflanze^ einführte? Die ,nich^ pfficinellen Pflaazci^ 
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fiäctea diefelben Anfprüefae gebiAt, als die Amphi- 
bien, Infekten, Pc^trofarteiv u. f. w. Hr. K glehi 
überdies nur trockne Namenv^rzeichnille nach den 
Sammlungen andrer. 

Wir fchiiefsen mit dem Wunfeh, dafs His. F. 
freye mit fo viel Einficht verfafste Bemerkungen vid 
Senfation machen und zu wbhlthätigen Veränderun- 
gen Veranlaffung geben mögen. Die Maf&igung^ tuti 
Schonung, mit denen er feine Erinnerungen vortragt 
konnte nicht in unfern Auszug übergehen. Dafs er 
üe'dennoch mit edler Dreiftigkeic fo gut zu vereini- 
^n wufste, wird feinen Worten £i/igaug verfcbaflcA. 

VERMISChTE SCHRIFTEN. 

« 

Von folgenden Büchern find FortCetzungen erfchieneo^ 

Halberstadt, b. den. GrofsTchen Erben: LUctü- 
rifch pädagogifches Handbuch zur Kenntttifs d^ 
fteuefien ErziehungsfchrifUn, mit zweckmafsigea 
Beurtheilungen , InhaUsanzeigen und beygcfen- 
Xtn Preifea. Dritter Iheil. 88 S. 8- Viert« 
Theil, nebft dem Regifier über alle 4 Theile. 
96 S. 1796. {12 gr.) . 

FRANKruRX a. IVL, b. Efslingar.: SJagazin der uai^ 
. ften merkwürdigifi Kriegsbegehenheiten ^ mit Bey- 
fpielea au& der iltera Gefdüchte. 7t^B. 17^ 
v3ilS- 8- (lÄthlr. 8g«^.) 



KLEINE fiCHRIFTEN. 



Kr5i>E»yGH|UPTEN. Wtankfurt m. Leipzig: Rekenntniffe 
€i^s glücklichen Hafers. Ein Weihnachugefcbc^nk für gute 
iSliKe. 1796. 127 S. 8' (8 gr.)^ Wenn diefe Bekenniniffe, 
wie es fcheint, wirklich a>is dem Herzen und der Feder eine« 
erfahrnen und th.itigien W^lt - und Oefchäftnwnncs floff^n , fo 
mufe der Lefer Hochachtung gev^tn den Vf. empfinden, gefetxt 
irujch ^fs er niceder in den in diefen vq Briefen vorgetragenen 
,Sachen, nach in der Ajt der Darftellung etwas VorziiglichejJ, 
fondern ganz gemein gute Grundflitze, ohne rechten Plan, ohne 
*die gehörige Peüimmtheit und in ei»er oft fehlerhaften Spra- 
che vorgerragen finden foUte. Der Vf. geht von dem Grund- 
iatze ausi dafs Gluckfeligkeit der Zweck, des menfchlichen Da- 
^yns iey, unä dafs eß einzig an d«mIV?Ienfchen felbft liege , ob 
er diefen Zweck erreiche oder nicht. Die Vorfchrifcen der Sit- 
ten] jire find ihm Anweifungen zur •Glückfelig[k€it und die Tu- 
gend ein wefemlicher Befbwdtheil der letztem. Insbefondrc 
\vird' Mäfsignng und Selbftbehcrrtfchung empfohlen. Der Vf. 
rühmt von fich, dafs v. dur.ch die Befol^ng der hier yorge- 
trtcenen Grundfätzc , zu einer unerfcbiiwerhchen^Gemüthsruhe 

vnl Znfriedenhcit gelangt fcT; ^ ^^ . :. «. ^ - 1, •. j -a ' 
^ Wie wenig übrigens Beftimaftheit und Kicbtigkeit der B^r 
rriffe lyid Genauigkeit des Ausdrucks des Vf. Sache fey , mo- 
Jen folgende wenige Proben , dife leicht vermehrt werden konn- 
ten, ^ep: attr Br, g..^. „das. erfte G««jBdgeftu der Nat^r 



ift Freude, ift Gluckfeligfceit." |>ie Gottheit legte keln^elatt 
in ein unverdorbenes Herz , detTen Befriedigung nicht auch «k 
Befahl der Gottheit felbft und als ein nöthigor und B'ichtiget 
Beytrag zu dem Fragment : (?) Leben anzufehen wäre/* Br. 5. 
S. 14. »Jkde Wirkung und jedes Ercignifs in der KÖrponirek 
lnüfit•^ wir als eine FoJ^e gewifitfr vorhergegangenen, Handlu*- 

^gen betrachten." Br. 4. S. 16. wird die Gliickfeügkcit «rkkit 
durch : „derjenige wünfchetiswerthe Zufifiiid und diejenige r» 
hige Stimmung der Seele, wo uns richis mangelt, delfen Bt^ 
fitz wir nicht fchon hatten!!" Dazu fey erfoderlich „dafe 
man fein Blut und das Feuer feiner Wünfche in ein fo ruhi- 
ges Gemifch zu- bringen fuche, wo man keinen Wunidi 
hege , delTen Befriedi gutig unfre gegenwärtige Lage und unfrt 

'jedesmaligen Verliiiltnifl'e uns verfagen kbnntenl" Dabey koia- 
|ne CS denn wieder auf den Gefichtspunkt an, woraus. man das 
menfchliche Leben und feine eigne Belbimmung betrachte. Der 
einzig richtige Gefichtspunkt fey: das Leben des Menfchefi ilt 
an «nd iiir fich , luid als Zweck betrachtet , nichts luid v«i 
-ffar keinem Werth fiir uns, (ein Werth hangt von der Anw^esr 
düng ab und als Mirtel zu einen Zweck be trachtet. V. Diefer 
Zweck wird aber nkht deutlich anj^egebcn. Nach dem obige« 
kann es nichts anders ^Is die Gluckfeligkeit fijyn. Woraus 
denn folgen würde, dafs das Leben eix^es Viigiuckltclien gar 
keineii VTerth habe u. f.. w. 
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PHILOSOPRIE. 

l.EiPXtx?, b. Barth: Locke's Verfuch £ber den 
vntnfchlichen Verßand.. Aus tlem «ogiilkhen über- 
fetzt mit einigen Aninerkungißii vad einer Ab- 
bandlung über, den Empirismus, in der PhilofopHe 
von D. IViUielm Gottheh Tennemann.- 1795^ Er- 
fher Thal. 3gS S. Vorred« des ^ Ueberf. XVI. de» 
'■" Vft XVII — XL VIS. Zweyter Thtil. 531 S* Drit^ 
ier ThciL 488 S. I797> 8,- m. Iftt. Lettern. 

in der Vorrede giebt Hr. T, die Gründe pn , warum 
' er cioe neue üeberfetzung von dem Werke des 
englifcti^n Fbilofopben übern.Qmm.en habe. ^^Locke, 
lagt er, hatte denfelben Zweck als Kant. Er wollte 
den Inhalt und Umfang' diss menfchlichen Verftaudes 
beßimmen , utfd durdi Feftfetzung feines Gebiets der 
Philofophie nicht nux eini& fiebere 'Grundlage vorbe- 
reiten, fondern auch, aus il^r die Streitfucht und den 
^eift des Zweifels verbanäen. Wenn nun gleich die 
Ausführung dem Zweck oicht entfprach« fe ift die- 
(^ fchon atu.fich wichtig genug, dafs er auch je^zt 
jioch dk Aufmerkfamkeit auf die Philofophie lenken 
Jiann, und erhak .dadurch noch mehr InterefTe, da£s 
in der neueflea JEpoche der Philofophie die Kritik des 
Verftande^vertnogens das Hauptthema worden (ge- 
worden) ift.-** ;,»ln vielen Stellen nähern, fich die Id^en 
(des englifcfaen PhiVofophen den Ideen des Konigsber- 
Wer Philoföphen z. ]8. bey der üüendlicbkeit der V«r- 
fiellung von Zei^ i^ti.d Ra.um wegen der unendlich 
möglichen Syöthefis; in andern wirft -er Winke iauf 
frucJitba:re Tjiiterfuchungen h.\\\ , die dem künftigen 
Nachdenken aufbewahrt blieben, und nun durch die 
kritifche Philofophie w*irklich ausgeführt worden^ find, 
z.B. der Wink vop der Unzertrennlidikeit .der Zeit 
und des Raumß (2 Butt 15 Kapt' ß. 12. am Ende.) 
üeberhaupt.fey es intereffanl die Lockifche Philofo- 
phie m?t der Kritifchen zu vergleichen, und zu be- 
merken, wie die erftere Von dej» letztern abwiche. 
Das ganze drittfe Buch iey reich an fcharfAnnigen Bc» 
merkungen über die Sprache in philofophifcher Hin- 
ficht. Die Lockifche Philofophie habe auf den Gang 
der Philofophie in neuem Zeiten grofsen Einflufs ge- 
-habt^uttd felbft HwHi^ fey bey feinem Skepticismus 
von Lackes Grundfatz yon dem ejnpirifchen Urfprun- 
ge aller Vorftellungfen ausgegangen. Selbft jetzt ma- 
chen die Anhänger des ^gipirifchenDogmaHsmus und 
der Lopkifchen Philofophie bey dem Streite,' in. wel- 
chem die kritifche Philofo.phie mit der dogmatifcben 
verwickelt ift; keine unbeträchtliche Parthie aus." 

So gegründet «diefe Beit^erknngen find, fo fehr 
tiaben Rec. - die Einwurfe mifsfallen , die fich Hr« T» 



gegen fein Unternehmen felbft macht,. Und die Aengft- 

-lichkeit, w:omit er dafCelbe «gegen ^inige Sdiüler d^x 
kanttfchen Philofophie zu vertheTdigen ^fucht, die 
felbft mit Verkennung ihres grofsen Lehr^£^ alle^ aus 
fich fchöpfen wollen , die uhfterblichen Werke wah- 

• rer Philöfc^hen herabwürdigen, durch afFectirte Dun- 
kelheit der Sprache tief zu denken glauben, und nur 
um fo gewilTer ihrer Vergeifenheit entgegen arbeiten. 
Nur diefe fcheinen Hn. T. zu dem ungünftigen ürthei- 
ie verleitet zu haben, das er als Einwurf vorträgt: „ÄTo- 
Zih*könnte man fragen ^ ein fo weitläufiges Werk über- 
fetzen , in dem nichts gefagt iß, das n'icht feitdem weit 
beffer und gründliGher ab gehoindett worden ; das neben 
manchem Guten doch auch viel Unrichtiges erhält 9 Und 
wenn es auch lauter Wahrheiten. in fich fafste^. doch n^n 
längfi bekannte Sachen, welche, durch den Styl und den- 
Vortrag des engtifchen Philofopen keinen netten ^Rei^, 
keine neue Empfehlung erkgilten. (Hugo J8/air ni. fef- 
nen Vorlefuugen über Rhetorik' und fchöne "WÜflen- 
fchaften führt XTocte'j Vortrag als Mufter eines- guten, 
ungefchmüekten philofophifchen Vortrags an, edle 
Simplicität, äufserfter Grad der Klarheit und Deüt-^ 
llcttkeit« die den Selbftdenker yerrathen , zeichnen - 
feltten Styl aus. Nur denen , die diarch Wortkünft- 
lerey und Antithefen verwöhot find, kann ein folcher 
Styl inifs fallen.) Seine Philofophie und Sprache er^ 
h&bt fich nicht über das Mittelmafsige ; er geht in keine 
ün,terfuchung auf die letzten Gründe zurüek, er er- 
fchöpft Keinen Gegenftand, ünd'man fucht daher verge- 
bens Auffchlüffe über irgend eine intereffcmte' Specula- 

. tion oder Idee. Er trägt mir das vor , was dem gemei- 
nen Menfthenverfiand oJme tiefe Forfchungen , ErörtB^ 
rangen und Demonßrationen einleuchtet, und fckreibt 
daher auch für keine Philoföphen im firengenSinne die- 
fes IVoUs (^d. V wohl für keine fogenannten Kantia- 
ntt) , fondern AJielmehr für die zahlreiche Klaffe von 
Menfchcn vom gefunden Vcrßande. Und auch für die- ' 

^ S^ ^ß S^^^ Buch nicht zweckmäfsig , weil es zu.trackeiirf 
und ohne gefdliige Darfielking gefchrieben iß.** "Dahin 
gehört auch der Vorwurf an Mangel von Gründlich- 
keit, die Tadel wegen feiner Popularität, d^h- Locke's 
Verfuch mehr eine Speifefür Schwache, als fiir Star- . 
ke fey, weil er eitle Philofophie, welche für jeder- 
mann fafslich undverftändlichift, für die wahre hielt, 
fich Gemeinnützigkeit und allgemeine Verftändlich- 
^Leit zum Ziel fetzte, und^dädurch die Wiflenfchaft 
voq dea unnützen Speculationeft zu reinigen fuchte. 
Ein Verfahren, wofür Locke den lauteften Dank und 
wahrlich keinen Tadel verdient, und das deitfjenigeti. 
gerade zu entgegen gefetzt ift, wodurch bey dem 

- Mif^brauche der kau tif eben Philofophie, zu der fich 
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Rec. felbft bekennt, manche Philofophen die PhUofo- 
phie in die finftern Zeiten der Schplaftik zutüike 2u 
ftürzen unwiflend bemüht find. Fafslich fchreiben» 
,ift, nicht immer die Gabe des tiefdenkenden PhiUfo- 
pfaen« aber auch umgewandt macht noch nicht die 
Unverftändlichkeit das Tiefdenken, aus. Lo^ke^s Wefk 
wird noch immer neben Kants Kritik einen unfterbr 
liehen Ruhm behaupten • und befonders in der Ana- % 
lytik ielbft dem wahren kantifchen Philofophen äufserft 
fchäC^bar feyn." Hr. T. verdient alfo gar keinen Vor- 
wurf, fondern vielmehr den lauteüen Beyfall, dafs 
er zuletzt durch die richtig von ihm angegebnen 
Gründe bewogto 9 fich der - Ueberfetzung diefes vor- 
trefflichen Werkes unterzog. Findet fie eine gute 
Aufnahme , " fo will er auch Lidknituns Verfuch 
auf ähnliche Art bearbeheu, und zu diefe^n Vorhaben 
müiTen wir ihm ebenfalls Glück, wünfchen , -in- 
dem das* wahre philofophifche Studium durch Ver- 
gleicfiung mehrerer berühmten Syfteme am heften be- 
fördert wircf. Nur wünfchteo wir, dafs Leibnitzens 
Werke, feine dialogifche Geftalt gelaflen, und nicht 
in eine discurfive Form ymgegoflen würde. 

Aufser einigen Anmerkungen hat Hr. T . am En- 
^ de des dritten Bandes eine kleine Abhandlung über 
den £m]Hrismbs in der Philofophie angehängt, die 
recht feine Bemerkungen tenthält, und den Geift des 
Lockifchen Werks genauer zu würdigen das ihrige 
beytrfigt. 

Was die Ueberfetzung felbft betrifft , fo läfst fich 
^iefelbe gut lefen, ui^d hat vor der Poleyifchen, die 
zu Altetibprg im J. 1757. erfcbien, entfchiedene Vor« 
zöge« Was ilr. T« von derfelben fagt« iiefey nicht 
nur fehr'weitfchweifig^ fehleppend und daher äufserft 
unangenehm zu lefen» fondern habe nicht einmal 
durchgängig das Verdienft der Treue, hat Rec. bey 
ein^r forgfaltigen Vergleichung mit dem Originale an- 
vielen Stellen beftätiget gefunden. Nur darüber kann 
fich Rec. mit Hn. 1. nicht einverftejieu , dafs er es 
als Pflicht des Ueberfetzers anfleht, den Vortrag fo. 
#viel möglich zufammen zu drängen , und das ihm 
vUeberflüffig fcheinepde zu befcbneiden. Hiedurch 
verliert das Original fehr viel ; c}er Ueberfetzer mufs. 
daflelbc, fo wie es da liegt, in feinem urfprünglichen 
Geifte darltellen , fich zwar nicht fklaVifch, aber doch 
foviei roöglicb^, an die Worte und felbft an den Pe- 
xiodenbau binden, und nicht das geringfte ohne die 
äufserfte Noth hihwegfchneiden. Rec, will hier gar « 
nichts davon fagen, dafsvcin fehr feines Gefühl dazu 
gehövCi ^u unterfcheiden, was eigentlich überflüflig 
fey, -und dafs es fehr fchwer wcrrU," bey eineip fo 
dehkend^^n Kopfe wie Locke 9 der der Fafslichkeit 
wegen manches unter verAhiedentnGeftalten wieder- 
holt , nur das gcringße wegzufchncid^n ohne der Ei- 
geajthümlichkeit feines iryles und Gedankengange^ 
etwas zta benehroea, was man wohl bey geringem 
Srhriftftellern hin und wieder thuii inag. Locktshtyl 
hlat üOfh das befocdcre, "dafs er lange Perioden liebt; 
hYdunh bekommt er einen eigenthünilithen Nach- 
druck und Würdfe, wird aber dadurch einer der fchwer- 



ften englifchen Sc^riftftelle? für den denticlien Ueber 
fetzer. Poletf folgt in feiner Ueberfe^ung dem ew^ 
lifchto Periodeubau, weifs aber demfelben keine 
Rundung zugeben; hiedurch wird feine Ueberferzaa^ 
gezwungen, hart, fteif und fchwerfällig. Hr. 1. 
zerfchneidet diefelben faft überall, und bi^unch gekt 
viel ati philofophifcheiD Nachdruck, an der Würde 
des Styls and des Numerus verloren. Bey einer 
neuen Auflage wird es dem Uebei^fetzer hraentlicft 
nicht zu befchwerÜLh dunkln, tfnf diefip Bemerkung 
Rüekficht zu nehmen« und dadurch fein Verdienft aa 
das Lockifcbe Werk zu vermehren. 

GESCHICHTE. 

SrocKfiOLV, b. Nordftröm: Fofetäsningar m^i 
ftotitn^ för Kongk Krigs'^ Acadeinien upfalt ^ 
Ntix Halifirömf Lector och Kyruoberde. L IL eck 
IIL Delen 1795. (Vorlefungen über die' Gefcbidae 
vor d^r Kriegsakademie gehalten von Nie Hau- 
ftröm Lector und Paftor.) I Th. 507 S. II Th. ^ 
S. IIITh. 233 S. 8- 

Der erfte Theil diefer hiftorifcheii Vorleftiagft 
führt auch den Titel Varkfungen über die alte Hiß» 
rie. Der Vf. hat aber zur alten Hiftprie blofs die 
Aegyptifche, Griecbifcbe und Römifche Qefchichre ge- 
rechnet, und hat den Aflyriern, Phöniciem» Kleio- 
afiaten » Perfern , Karthagern , Indiern u. a. m. des 
Platz, den fie in der alten Htftorie verdienen , gaoz 
verfaget. In der Aegyptifchen Gefchichte hA er uik 
t«r andern noch die Kabel von de« ZügeA 4es.Scfe- 
ftris für hiftorifch angenommen, utid ii} der ältefi« 
Griechifehen Gefchichte, offenbar Mythologie und 
Hiflori« unter einander gemifcht Aucii haben wir 
in Deutfchland fchon weit beflere fiücher über die 
hier abgehandelten alten Völker. 

Der zweyte Theil, der auch den Titel fuhrt: 
Vorlefungen über die Schwedifche Gejchichie^ iftjiefler 
gefchrieben, ja der befste unter allen drey Theileo. 
Der Vf. leitet die älteften £inwohi\er Schwedens vor 
Oden die Finnen, von.dec^ alten Hunnen her» <Ue 
aus dem Innern Rufsland dahingekommen feyn', und 
mit den Ungarn einerley Abkunft haben. £r redet 
noch in der altern Schwedifchen .Gefchichte von ei» 
nen Forniother 400 Jahr .vor (hier durch einen Druck- 
fehler nach; Chrifti Geburt, der doc|^ fchon lange für 
ein hiftorifches Unding erklärt ifk Odens Ankunft 
fetzt er zwifchen 200. undjoc J. v. C G. Die S^itreib- 
kunft fotl nach dem Vf. vor uralten Zeiten in Schwe- 
den bekannt gewefen feyn. Rec. zweifelt auch , ob 
Oden die Runen - Bucbftaben dort eingeführt habe. ' 
Birgem fpricht der Vf. von der beka^j^nten Befchuldi- 
giing der Wortbrüchigkeit jgegen die Folkungar frey. 
Die Kanouifation der H. Urigi'tta, 1391., koftete 
5000 Ducateh. K. GuftavI. wollte freylich die Geift- 
liehen gehörig eiufcbrauken , aber kefllesweges ih- 
nen ihre rech cmafs igen Einkünfte; nehn\en« wobey er 
lie vielmehr zu fcüützen fachte. Die Pl*iefterf<.1uift 
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fDaciitebe>\E. öüjftaV t. dfitieh VermilAtrbg mit Cä- 
thariaa Stenbock, einer S^chvreßertochter feiüer zwey- 
ten verftorbenen' Gemahlin t viele Bcdenkiidfliöiten ; 
Älleitt da fie darüber doch nicht tfUe cinijg; wuren; fo 
Vollzog fie fler König ebne Bedenken. K. Eritb wür- 
de ein nützlicher Regent geworden feyA, wenn Her- 
zag Jöbanäj, und die es mit fölchem hielten, ihm nicht 
Ürfacbe zum Mifstrauen gegeben j dies Mifstrauen 
VefurfachteWÄnkelmüthigkeit und Furcht, die Furcht 
Gfaufamkeit,»die Qräufamkeit Vorwürfe feinet Ge- 
wiffensTdie feinen Veritrfnd angriffen. Svante Stiire 
Und. feine Söhne bedienteri fich, v^egeh der Reduc- 
tion einiger ffdelichen Güter; harter Ausdrücke ge- 
legen K Erich, Eigentlich war es wohl Herzog Jo- 
harfn*, dem es feid \var, dafs er fich während fehier 
'Minderjährigkeit, de» Rechts auf die Schwedifche 
Krone, tu Herzog; Karls Vortheil begeben hatte, und 
nicht die Stände, wie ^s S- 191. beifst; Herzog Jo^ 

«bann ward doch bald wieder auf andere Gedauken 
gebracbt. Die ScMifcht bey Leipzig ift fehr gut be- 

^ fchrieben. Der Kdrfurft von Sachfen ward darüber 
fo froh, dafs er fagte, er. wollte aWes thun» dafs 
Guftav Adolph einmal deutfcher Haifef werden foll- 
tc* Dem Könige gefiel dies, und einige glauben, 
dafs das der Grund v^rfr, warum er nicht in diekai- 
ferlichen* ErbländÄf ging , den Kaifer zum Frieden 
zu zwingen, fondern tiefer in DeutA bland eindrang, 
fcincL Eroberungen vermehrte, .und die AHlirtcn des 
Kaifers zu zerftreuen fuchte. üeber den Tod König 
Gußav Adolphe fcbeint der Vf. nicht recht entfchei- 
deH zu wollen^ aUc nur mögliche Kiftorifcbe Wahr- 
fcheiulichkeit fpricht noch RtfC. Meynung den Herzog 
Franz Albrecht doch von diefem Moi^de frey. Die 
neuefte und ficherße Nachricht von "der Schlacht bey 
Lätzen /in dem 2 St. der Gefchichte des Süd'ermann- 
ländifchen Regiments ^fcheint der Vf. nicht genutzt 
zu haben. Ausführlicher find die Nachrichten des 
Vf. von der Nördlinger Schlacht, S. 242- Auch er 
behauptet mit Wilde und Lagerbring, dafs durch die 
Revolution von lögo. keine Souverainität in Schwe- 
den eingeführt fey. Der König fuhr fort die Stände, 

'zufammen zu berufen, die auch vor wie nach die 
Steuern bewilligten. Lagercronas mifsgegluckter 
Matfch nach Severien hält der Vf. für die ürfach 
des UnMücks der Schweden unter Carl XII. in Polen, 
das man gemeiniglich allein auf des Königs Rechnung 
fchrcibt LagercHpna kam, durch verrätherifche Weg- 
weifer verleitet dort zu fpät an, um wie er loUte, 
im voraus Brücken zu fchlagen, und fich der i^affc zu 
verfichern. Auf K. Carl XII. Räckreife aus der Türkey 

. konnte fein Gefährte, Oberftl. Düring, es nicht lan- 
ger aushalten , fondern fiel, als er des Abends bey 

- einem Wirthshaufe vom Pferde flieg, in Ohnmacht. 
tarlXlI. liefs fich gleich vpn den 50p Rthlr. die 
Düring bey fich führte, die Hälfte geben, und ritt 
ungeachtet alles Bitteiis allein in der Nacht fort. Dü- 
rin«- hatte aber den Wirth durch Geld vermocht, dem 
Kötiige ein ftockifthes Pferd zu-geben, womit er ii^ 
der. dunkeln ftüriiiifchen Nacht nicht aus der 

r C^^il^ 1rA.««.««an Irrktinf«» DArinc^ \fi<rtf^^ fich hin UUd 



feijlitf dus, tuht dafauf dem Könige mit einen Wagen 
Aach, und fand ihn bald, wie er fein Pferd leitete. 
Nun Warf fich der Köirig in dei\ Wagen aufs Stroh. 
Der Vf. fchliefst die Schwedifche Gefcbkhte ^it dem 
Tode K, Adolph Friedrichs. Er httt allenthalben 
. nicht blofs die Thateif der Könige befchrieben , foo- 
dern auch- den Zufland der Nation felbft, und dies 
macht diefe VorlefUngen, für diie, denn fie eigentlich 
beflimmt waren» defio nützlicher. 

Der dritte Theil führt auch den Titel der. Irenen 
allgemeinen Hiftorie. Die erfte AbrheÜung darin geht 

' vOn der fogenannten Völkerwanderung bis in das Jahr 
1500. Dafs dfefe Völker aus Scffndinavien nach Ger- 
manien gekoibiben, ift eine alte Meynung, die aber 
ftärkeGrünrde gegen fich hat. Die zweyte Alftheilung 
geht von 1500 bis 1648« und die dritte von i64Ä» bi^ 

. auf jetzige Zeiten. In jedem Zeitraum geht der yf. 
die Europäifchen Reicbe nach der Reibe durch, und 
zeigt die darin vorgefallene Staatsbegebenheiten kurz 
atL Ueber die arllerneueften eilt; er faft zu flüchtig 
weg. Üebrigens hat er in allen drey* Theilen die 
JMetbode beobachtet, dafs ^r kurz die Begebenbcfiten 
in einem idit gröfserer Schrift gedruckten JJpbcn zu- ^ 
fammen fafst, und dann ditfeu gphen durch ausführ* 
liehe Auseinanderfetzttng deriUben naher erläutert 
und entwickelt. 

^ NüRKBERo, b. (xratteiiduier: Verfuch einer Gefckich" ' ■ 
■' teyon Kniinf und der übrigen Jüdlitken Slawen 
X Oeßerreichs % von 'Anton Lifmart^ K. K. Sekretär 
der lyandeshäuptmäunfchaft in Krain. -^ Erfter 
Band. Von d)5n etilen Spuren der Bevölkerung, 
bis zur erftfen Anpflanzung der Krainifchen Sla:- 
ven. -^ Zweyter Band, bis zur Unterjochung 
der Krainifchen Slaven diirch die Franken. Mit 
zwey Charten, Kupfern, und einer räfonniren- 
den Tabelle über das flavifche Alphabet^ 1796' 
444 und 367 S. 8- 

Erft Her zwey te Theil ibhnt uns mit dem erften die- 
■ fes Werks aus. Von einem Gelehrten, der in der 
Vorrede das weite Ausholen nebft der Leichtgläubig- 
keit feiner Vorgäbger tadelt und fehr gute Grundfätze 
'aufftellt, erwarteten wir mit Recht die Vermerdung 
der nämlichen "Fehler. Er der als Einheimifcher die" 
Strafsen und die Lage feines Berglandes aus vieljäh- ', 
riger Erfahrung kennt, konnte ungleich beffer, als 
jeder Ausländer Aufklärungen (iber die Lage vieler ' • 
Orte, nähere Beflimmungen un<I mannichfalt^ge Be- 
• let^ruug bey den fchon bekannten geb^n ; aber feine 
Unterfuchiingen über diefen Gegeuflaud nehmen nur 
Wenige Bogen ein, liefern wenig Neues, und unter 
Mietern ndth wehiger ZuverlSfsiges ; könnet) es fc^hon 
deswegen nicht liefcra, weil, das Milliarium dpr Rö- 
mer unrichtig (4~ einer geqgr. Meile) angenommen 
wird. Die Gefchichte hingegen: eines nisln betriicbt- 
lichen ziemlich uubekani?ten. Volks füllt den Raupi 
des liarken Octavbandes.. Alle Vorfalle, die nur ei- 
nieerinafsen Auf das eanze Illyrikum B^zug: haben, fie 
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m&gefti Mofs die öflHchfteo fo Macedonicn gränzeU' 
denThcilc; oderdic näher anKrain liegeodeu GegeAr 
den augchen i werden mit Sorgfalt aufgezählt; alles, 
was man von den Kelten längjä der Donaugegenden 
und in Italien weiia» kommt zum Vorfchein i fogar 
die Eroberung ^«ms durch die Gallier', und Alexan- 
ders-Zug n(ich*dein Ifter. Hr. L. zweifelt keinen Au- 
genblick, daCs diefer Macedonier, fg wie fein Vater 
Philipp ihre Eroberungen bis an die G;:änzen Kraina 
ausgedehnt haben. Kurz die gan^&e Kaifergefchlchte 
wird durchgegangen, folUe es auch. nur feyn, um fa- 
gen zu können, eine Armee habe Krain durchwan« 
dert. ^Dle Stiftung der altei) Stadt Emona durch die 
Argonauten hält Hr. L. iör ,fo unumftöfelich gewifs, 
tjäfser fehr ernjttlich behauptet, wer die Erzählung 
von dieten Wanderern im ' bucnü^blichen Sinne be- 
zweifeln wolle, könne eben fo leicht die ganze alte 



war frey unter eignen Woywodea, wekhe das Jocj 
der Ayaren abzuwälzen wufsten. Rechnet man der 
gleichen kl^ne tUcken der Partheylichkeit nb, fu 11 
die ganze Gefchichte richtig erzählt, gut vorgetrBga^ 
gewähre Belehrung und Vergnügen, unter aiider| 
^uch durch das Gemähide von den Sitten und Ge 
Wohnzelten der füdlichen Slaven. Schätzbar findei 
wir die reichhaltigen Bem'^kungen übef die Siavi- 
fcben Sprachen, und die aus denfelb^en gej^g^eneFoV 
gerung, dafs einft Slaven und Oeutfche, Römer uni 
jQriecbep zu eine.u\gemein(k:haftli<:hen^Stamme gehöi^ 
ten^ der die Menge von Wärtern lieferte, welJii 
man noch in allen gleichlautend und gleichbedeute^ 
erblickt; nur wetlige dejr angeführten Ableitungei 
Xcheinen uus erkünftelt zu feyn. In der SchrexbiS 
w^nfchten wir.d^ Vft freylich etwas mehrere (lleiii- 
heit. Wenn er gerade zu erzählt, bat matt iaam 



Gefchichte umftofsen. Sollte ec denn möglich iindeq, .U.r&Giie mit dem Vortrage zufrieden zu feyn'. ihnSi» 

^u und ^^ WaßerfäUe der Sa- gar hie und da fchän zu finden ; nimpit fer fichs aber 



dafs ein Schiff die Danau 

ve gegen den Flufs habe befchiffien können? Oder 
wenn er glaube« d^e Hilden hätten ihr Fahrzeug an 
gefährlichen Stellen getragen , wie lie es denn nach. 
feiner Meynuirg über die Alpen gerragen haben , fo* 
konnte doch der verfolgende Köni^ nicht die ganze 
Fltrtte von Schiffen oachfcbleppen laflen, welche groö 
genug waren ^ um dfra offene Meer auszuhalten. -^ 
Ungleich vorj^üglicHer ift der zweyte Theil, welcher 
dieljefchichte der eingewanderten Slaven bis zur Z^it 
forls des Gr. fehr g^naju, wenn ajuch mit zu vieler 
Vorliebe fGir das Vaterland behandelt. Hr. L. nipi^ 
Z. B. fchlecht^ding$ nicht an^ dafs das Carniotd des 
Paul. Di^c. das heutige Krairi', üd^ die "Regip Zellia 
die Gegend um Cilley bezeichnete; da beide zum Kel- 
che der Longpbatdeü gehörten. Bey ihm find .es die 
L^adcbe^ zuaächftamFriaul ijm Geisthaie; undKr.aia 



vor fcfaön zu fchteib^n, fo kommen die wiiuderlidh 
iten ^fcheinuugeif zur Geburt. Z. B. S. 174. ,,IIf 
Wid^rftänd von Völkern aller Sonnen waren nichtig 
hig fie aus Afien zu verifringen.^* IlteTh. 35. Aen^l 
nA gofs ßch ius feinen T/iö>e;» hervor« /,Es yerftM 
4th.aus dem angeführten, dafs Sprachfehler nicht M 
mer vermieden werden, als „dasH^iligthum derTA- 
peln;** ^«Adria war eine ihrige pRanzündt ;** Das Yfoä 
errinnemy welches nie anders vorkommt Wir wit< 
fchen dem Hn. Vf. eine zweyte ^i^^age feines Bw^ 
welche gewifs die Vorzüge deffelben erheben und l^ 
.Fehler verti.lgdh wird. Es fchejnt aW .weniger ^ 
kaunt worden zu feyn , als es im Ganzen vetd\tf 
denn nur der oben angezeigte Titel ift neu» das fm 
felbjä fcbüon tun einige Jahre äUer^ 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Schone JL^vste. , Berlin » h. Schöne : Das Unheil , ein 
Lußfpiel in fünf Aufeügen von K. G. M, 179s 12P S. 8. 
(% gr,) Ein Graf, der diirch einen un^erechteij Richte rfpruch 
fein ganzes Vermögen verloren , verliefst Frau und Toi;ht«r, 
\ind thut unter einem angenomirfenen Namen Kriegsdt^nile ; 
als abgedankter Offizier gcräth ^r in die Stadt, wo fein« 
Frau, 4uch unter ahderm Namen j Gouvernante in dem Haufe 
^ deffelben Mmil^ers ift , der ehedem da.« vn^eirecht^«' Urtheil 
gefprochen hat, uiid wo /eii^e Tochter, ff'ilhelmine , «hedeyi 
Co jiing ins XloAer gethan , dafs fie fich ihrer Aeltwn nicht 
^ehr eriniietJi kann, und fie beide todt gjaubt, in eben dem 
Haufe einen Zufluchtsofl gefunden hat. Der Sohn des Mini- 
ßers .ift der Anbeter von fj^ilhelminen , ohne ^u wifTen, 
weifen Tochter fie fcy. Daraus entftehen nun theils mehrere 
Wif dererkcanungeii , theilß HinderuJLffe fut die jLieb«»^^^ 



bis endlich der Minifter* ^er fchon laug vati der Ungeredr 
tigkeit des Uruieils überzeugt, Erfau dafür thuu zu könno 
wünfchte, mit dem Grafen zufammen kömqit, und alIeH»i 
dernilTe hebt; - lauter Dinge, die Cphon fo oft in Schaufpieitt 
da >K'aren, und die hier Langeweile erregen, weif der Diai«| 
des Vfs. fir«r nicht die Würde und den Nachdruck hat, d« 
das ernfthafte I^ramA erfodert, fondem aufserft matt «fll 
/chleppend. ift. Befonders ift die Sprache des Minifters uai 
feines Sohnes-, der den Philofophen 'ma«*ieri will , fehr knli^ 
los. Die rfeckereyen der Liebenden in den erllen beiden £J^ 
ten find unausftehiich^ und die Probe, die S. g^. mit deA 
Liebhaber angeftellt wyrd , zu plump. Oft , wo man meyii^ 
jiun werde es erft am tfefteo kommen , bricht der Yf. urpy^m- ' 
lieh ab, Zp B, S. 94* ^ ^ 
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ERDBESCHREIBUNG. 



.^ H^iiLE 9 jn dL Rengevfcfa. Bucbh. : Auswahl derJ^i- 

ften^atksUifuiifchtn geographifchen und Jiatiftifchen 

Nüchriobten zur Auflddrungder Volker -. und Län^ 

derkt^ndet .von M. Q. Sprengel. Sie|)enter Band. 

1797' 3i25S. 8^ 

BJsber hatte UQsHr. S. nur Ueberfetzangea ausiäcH 
^ 4ifcher Werke .geliefert, » In diefem Bande fin- 
den wir einen Origin^ilauflatz eines Mitgliedes der 
Brüdergemeide uad ;Miirionärs unter den Indianern, 
^fian» Heciewalder f der atif Befehl desCougreffea 
ton dem Genera) Putnam 1793 aus Bethlehem in Pen- 
ijlvBuien nach dem Poften S.^Vincent am WiAafhflufs 
JceifXef .um üxm l)ey •ScbliejCsang eines Friedens mit 
den Indianern durch feine Kenn tnifs tfarer Sprache 
Mnd Gefchicküohkeit, mit ihoea umzugehen« nütz- 
lich zu feyn. DieReife ging über Pittshurg gröfstsen^ 
;tbeiis zu WafiTcr^^den (Ohioflufs hexunter bis an den 
£intrkt d^ Wabaih.iA den^Ohio, und von da dea 
Wabflih hinauf jBUkchP^ft.VJnceat» wpjdieZufammen- 
l^unft mU dea Wilden gebalten 4ind der Friede ge^ 

' üchloflen wurde. Von dem Zufiande der auf 4ieiem 
-Wege angelegten Colonieen und Städte .i^exden ganz 
«gute Nachetchteil gegeben. ßalUp^lis^ an der Notdr 
/eite des Ohio, nicht weit von Canhava, wird VGin 
franzö&fchen ■ . Goldfchmieden , Uhrmachern , Bildr 

. heuern ^. f. bewühnc« bey denen Arbeit aus Nen-Or- 
Jeans ^ der Hauptftadt in Louifiana , beftellt wi^d. in 
Cincinaii'9 WP Fort Washi'ngtan ftehet, vermehret fich 
die 2^hl de^ H^ufer (ehr gefcb winde« und de^ Preis 
4er L&ndereyea fteigt. Ueberhaupt wird die Land.- 
fcha£tKentuek)rf/^hr fchneU angebaut Wps v-on dem 
Betragen, den Sitten und Bemerkungeil' der Indiaaer 
(der Vf. fchreibt zwar Ifidier; wir möchten aber lie- 

. ber mit (x. Forfier diefen .tarnen den £in\V:ohnek'ii 
<7.on Qilindien und jenen den' Amerikanern geben) 

" gemeldet wird, iA ein Jchä.tzbarer Beitrag zur ger 
jnauern Kienntnil5 und Würdigung derfelbcn. Ein von 

• uns gewöhnlich fo genannter Wilder bemerkte z.E., 
dafs der Adler, .der das Wappen des neuen araerikani- 
f eben Frey ftaats ift, kein /chickUches Bild feiner friede 
lieben Qefinanngen abgehe, und dafa, wenn diefie 
in ihm herrfchend wären, kein Raubvogel, am alber- 
Wenigften in der Attitode, wie er auf dem Wapen 
vorgefiellt wird, fondern ein unfchuldigesThier hätte 
gew-ählt werden. CpUen. Von dem Frieden wird nur 
gefagt, dafs die Indianer gebeten hätten, dieWei&eti 

* mochten nicht zu nahe bey ihnen wohnen , utid den 
Ohio zuc (xtüflze madieo» " Das Friedeosüeft koftet^ 



«wey von ihnen das Lebei\, die iä der BefofFenheft 
erfchlagen wurden^ Obgleich Hr. 5^ fchon viele eng*^ 
üHrende Ausdrücke gegen deutfche umgetaufcht hat^ 
fo üad doch noch verfchiedene ftehen geliehen , die 
den unter Engländern (ich aulhaltenden Deutfchen 
verrathen, z. £. General Wilkinfons Lädy, LotS, 
Stockade, Mechahäcer fär Handwerker, Löcuftholzj 
Hickorynilßie li. f. Möclue doch zti diefer Reife eini 
i(arte ge&ochen feyn , dergleichen der VerlegeV det 
Bey trage zw Völker- und Länderkunde bis weilet 
Üeferte. ' ^ 



Das zw^te .3tücK d^s Bandes enthält Somud 
'Hearne\s RHfi vom Fort Prinz JfaUiis in der Hudföns- 
hay tusch dm nördlichen Weltmeere. Da das Original 
in der A.L. Z. (1796. B..iy. ß* 601.) Xchon angezeigt 
Ift, fo geben wir hier k^ipe :\2i^eit€;re Nachricht davon. 
Die Wiiederbolungep und ermüdenden Erzählungen 
bat der Ueberfetzer theils ^w€;ggelaffen ♦ .thejls abge- 
.Kürzt, wöfftr dieLeferlhm danken mjiflen. Anmer- 
kungen von dem Herausgeber I^aben wir nicht angt»- 
^roffen. Jede djiefer JR.eiren wird init befonde;^n Titd 
jiud S.eiteAZ,ahljein verkauft. 

Berz^ik, b. Vleweg 4r.|i..,2 fieue Reife (furch Itaii^i 
Tspn Friedrich ßchuiz. ' Erßer Band, irßes thfL 
• 1797' 2565. 8- 

Eine Fortfetzang der bekannten Reife eines Lief- 
länders, von ^emfelben Vf. Sie athmet mit diefer 
gleichen Geift und gleichen Gefchmack. Das Prädicat 
einer neuen Reife durch Italien wird weniger durch 
die Zejt, in welcher fie gemacht ward (denn, wie 
viel reiften und wie viele -hefchrieben nicht, Miner- 
ven zum Trotz, feit 1793 ihre Reifen durch diefes 
Land!) als .vielmehr durch da^ glückliche Talent des 
Vf. gerechtfertiget., eine andre, oft eine ganz' neue« 
Seite eines bekannten Gemäldes, durch Veräncferui^g 
des Standpunkts der Anfchauer, Herableitung eines 
frappanten Lichts, Abänderung derStaß'age und Bey- 
fügiing bedeutender und bis jetzt übe'rfehener Bey- 
werke darzuftellen , welche unter diefer Meifier- 
hand za Hauptp:egeaftänden fich erheben. -— De&Ue' 
bermafses ivpn Nacbrichteü aber Italien in allen Spra- 
chen ungeachtet^ find noch mehrere Geg^nftände in 
diefem Lande übrig, von "welchen es an gründlichen 
und befriedigenden Beobachtungen fehlt. -Die Staats- 
kunde mehrerer Theile von Italien und die neuefte 
Verfiiflung iliefer Länder (vor der frauzöfifchen Er^ 
oberung)» die Bevölkerung, der Handel^ befonders 
das Induftrlewefen » dieNaturgefchichte einzelner Ge- 
renden* ^^ Totalkenjatoils der Itftlxeaeir nach der 
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Terrehiedenbeir ihres Charakters nmd ihrer Sitten -^ 
fiber (iiefes alles flad in d^rLäuder* und Völkerkun- 
de npch viele Lücken , 1)ey den zum Theil oberfläcfa; 
liehen, eicfeitigen und partheyifchen, zum Theil par- 
tiellen Nachrichten, die wir Von diefen Qewnftänden 
befitzeii. Daher find die Beyträge eines Muinnea von 
SachkenntnifiTen und eines fcharffichrigeü Reifenden; 
von vrejcbem diefer Mangel empfunden und in meh- 
rern Theilen ergänzt ward, fch&tzbar. Man kennt 
4ie hohe Kunfi des Vfs. in Charakter- und Sitten- 
fchilderungen von Individuen und ValksmaiTen^ auch 
in di^fem Werk, hat er ile glücklich ausgeübt. — Mit 
Uebergehung des fchon allgemein Bdcannten» Zu- 
ftlligen und Einzelnen» ift folgendes die cgncentrirte 
Dar&ellung des Hauptinhalts diefer Reife. — — ifter 
Abfchn. Weg vonBorzcn nach Verona. Mit der Spra- 
che wandelt fich fchon in dem gciiklich - adlichen 
Trient deutfcb^ Art in iralienifchiK Sitte um. Die 
Volksmepge diefer finßeni Stadt betrögt keum eilf- 
taufend; dii Erzeugnifle ihrer Gegend und vomebi^ 
kch Wein uud Oel. — , Mehr l.eben und Gevferbfara- 
keit henfcht in Roveredo, welches in diefem Jahr« 
bundert, befonders durch den Zu&ufs von fremden 
Uandelsleaten und Map ufactu ritten , über das dop- 
pelte (von 8 bis iSQ0<5) an Bevölkerung gewonnen 
bat. DjcSeidenfiibriken fiiad vbrtöglich und die Vor- 
arbeiten dazu beftbäftigen alleHfinae der Einwohner. 
Eüpfie und Winenfchaften werden culdvirt; da Von 
zeugt auch die von dem Ritter 'F(»finftfi und 'feiner 
^emählin geftiftete, und von di^rlCK. Maria Thereila 
im J. 1750 beftfitigte Akademie der A^(ttü Man 
fpricbt hier mehr deutfch als wie iia Trient; aber 
'Charakter und Sitten find ganz italienifch. — Schauer- 
lich grofs ift die Anficht der Gegen^d jenfeits Rovere- 
do, — ^ eine regellofe w^it' au^ebreitete Maße von 
zertrümmerten Felfen 9 zerrifsnen aüfgethürmten AI- 
^en\ zerTpaltqen gegen einander anftrebenden Stein- 
böcken, grofsentheils ohb^ Vegetation. -^ Zu dem 
Uebergang von dem in aller Rückficht von Italien fo 
verfrhitdenen Deütfchland in das erftere wird* man 
duf<h alliuählicbeAbftufungen der Sprache, derMen* 
fchei^,. der Sitten und der Kauart, fchon von Wien 
an vorbereitet: auffallender aber würde dem Vf. der 
jchnelle Wechfel uod der merkwürdige Abftapd der 
fegenden , xles Kllma's und der vVegetation von 
Deutfchland und Italien bey demUebergang über die 
Alpen gewefen feyn, we^n er ihn. nicht im Herbfti 
fondern wie Rec im Frühling, gemacht bütte: — ^ 
Wenig <;i»pfehlend ift der Eintritt 1n das Venetiani- 
fcbe« wegen des Anblicks des armfeligen Fleckens 
Fm, delTen zerluibptelEinwobner zu ihren elenden 
Hüct^n paffen, und wegen der Hudeleyefi der Poft- 
meiHer, wenn der Reifende ficb nicht von demObcr- 
poAantt zu Venedig mit efnem Botlettone oder Poft- 
fchÄn verfehen hat. — Treffliche Ueberficbrexl der 
Gegend und Stadt Verona von dem Schlofle S, Fetia, 
•gon dem neuen Thor dafelbil, und aus dem Garten 
des Grafeii Giußu Die Ruinen der alten; von Maffei 
fchpn geröhinten Befeftigungs werke von Verona teu- 
geis von den E^ficbtea des Bauaeifter S* Mkhdi^ 



mA hl der Kriegsbattkttttft-uttdt ferner glBcicliirliei 
Benutzung des Locale.. . Wdil^orjSudt i» da«», je 
tzigen Kriege *« (in welchem et bey den retirireaacfei 
Armeen zur barbarifchen Sitte geworden iSt^ oKm 
eignen V^rthell friedliche ttnbritbareStädte det» £ie» 
de eines Bombardements auszufetzen), da£a «tieic 
VTerke^ganz zi^riallen 4nd! *-* Das ganze Aenfsff 
von Ueromt hat den Auftrieb der V-eraltung^ V«CDncb- 
läfsigung und Verödung und felbll die gröfsce NteA- 
Würdigkeit der St^t, das römifche Amphitheater, — 
(welches von dem Vf. fo gefchildert wirä» wie es ei- 
nem an ibedeme« diedltehe und glitte Bauwerke ge 
wöhmen Ange evlchetnt — ^) mufs man mit eiiieip g» 
^n Vor urtheil der Alterthumskunde anfieben , utm a 
nicht tds eine häfsIicheVeruuftaltung des fchooen bna 
heitern Platzes, ilBrat zu verwerfen« Neben «fiefea 
Ruinen ward ein neues Hofpital autgeführt, welches 
eins der/chönften iu Italien zu werden fchten, wena 
es anders ausgefübrt iü, .als es angefangen mard: 
denn man ift es in dem Lande , befonders im venetii- 
Alfcheu Staat, fchon gewohnt, unvollendete Meifte^ 
werke der Baukunft zu feben. -<>- Die Philarmoni- 
fcbe Akademie hat, neben ihrer bekannten literarifchei 
Befttmmung^ ein Caßno deiia N^hiti^^ wo auch doi 
gut empfohlne Fremde mannichlakige gefellRbaftlich I 
Unterhaltung findet 1 

2ter Ab^hn. Die Bevölkerung von Veroiui bun | 
van, bey dem jetzigen Verfall feiner Gewerbe« wir 
zn 36 bis 40000 annehoben. VeniUet und vefrblaftt» 
wie das Aeufsre der Stadt» ift, bejr-a^leti VDnögea 
der Körperbildung, auch das Anfebff, felbft ibner an- 
gefehaften Bewohner , die fich aber du^b emef 
minnlfchen Charakter, durch Liebe xu den Wi(r# 
fcfaaften, Patriotismus und Urbanität gegen Fremä 
auszeichtten* Der Mittelftaud, oder eigentUcfa der 
Gelebrte* und Keufmannsftand « fft, vermüge feines 
EfnfluiTes auf Stadt« und Handelsgefchifte und feiner 
Wohlbabenheit» von den höhera Ständen geacbtCL 
Die, aus den blöhenden Zeiten des veronefifchea 
Handels 'haal'taromeaden, Vorrechte des Kaiifmanos^ 
ftandeS find beträchtlich und ihm gefiebert, obgMck 
die Uuiftönde, unter welchen fie ihm gegeben war« 
den, fich fehr geändert haben: denn Handel and Ge- 
werbe find fehr gefunken. Ein Theil der fieiftltdh 
keit hat viel wiffenfchaftlicbe Cultuc Die geringe 
KlalTe der Veronefer verbindet mit einem fchmazigea 
Aeufsem ein 'ungebundnes ungezognes öfFentHches 
Betragen, welchem die 7ehetianifche Regierung nicbt 
allein nich/ entgegenwirkt! fondern es vielmehr, nach 
1 hrer bekannten Pol iti k, zur Demfithigung der gedrdck- 
ten böhern Stätide benutzt. Durch Arbeicsfleifs und 
Betriebfainkeit zeichnet fich übrigeas^dlefe Kkfle von 
den übrigen Italienern gleichen Standes rorcheilbaft 
aus. — Hölzern uod langweilig fand der, V£ »^ bejr 
aller wifienfchaftliihen Bildung der höberii Stände» 
die in Pedanterey ausartet, den Ton der Ge&llfcfaaf'. 
ten. '— * Das Ode Mantua tin4 feine Sebeaswürdig^ 
keiten befchrieben. Die fievöikeruhg-wird auf 14000 
nnd die -von Cremona auf etwa i^ck.)ö gefcfaätzt' Das 
Aeufsre der Bewohner diefer beiden Stttdte und ihi« 
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Pol i ztfy »M itten iCtcfr^ i^WAelthaft gegen die def 
Treu €tninifdl»c«i. Städte tfb^ A(kl anfd Patfi^ief fiDd ia . 
CrcAiiOftä Bberwiegeod zablrerch« . und dieBSfget (ind 
«ruch hfcf, wie ia dem grpCiten Theil Italiens, mAts 
^w^tet a)3 Miecbsteiire de« Adiefe » dex FätricicfV. und . 
^eiftlichen in den Städten» wie di^ Btuenr, Knech- 
te , oder hacfaften» ibietne' Pächter, derfel^ei» Stände* 
auf dem Lande find. Die gefe|l/chaftUchen Zirkel 
find eben fo zadü/eich» abef tuelebCe^ als in VexouB. 



ERBAU ÜNGS SCHRIFTEN. 

V \ ■ « 

1) Leipzig * im Verf. d. Gcoigetihaufed : SalKmUinig 

dtrifllicker ^tfärfge ztm Gebräuclie beg tkr öffcnt^ 

^ "Hckm Andacht m d^n Stadtkirthen zU Leifzig* 

1796- 76öS, gr. g. . . 

* 5) DAe»i>eh^ auf Kaftcn des Vf. und in Camm. bey 

MaÄe in Jena : Rfitik der neuen Liedeffainmtung 

für die Stadtitifcheri in Leipiig ^ nehft altgemeinen 

*• Wifilun für künfiige Saanffder kireUicher Gefdnge. 

1797- 206 5. 

B^lde Schriften flehen la einer fo nahen Verbii^- 
durigi letztere ift gewÜTerniafaen die voUftandigfte 
BeoitheUung« welche man (iber die ^/erf lefen ka|]% 
dflfe &e.att<^ hier zufammen genannt zu yvexdcn ver- 
dienen. ' ' 

Dffs nMin }n .eiqer fo rolkreicben^ und von fo 
-vielenSfiten bedeutenden Stadt, wo. namentlich, au- 
fyer den Etidieiflstfchea f -jübrlich fo -riete. Fremde i(n 
Jifffa öffetüHcheo 6ott«SBdienft Thell. nehmen), epdlicli 
dahin gekoiniaen ift« ein verbeflertes, dem Gefchmack 
der Zeit angemefsnes» Gefangbuch einzufahren» ntufs 
um fo nehr erfreuen, je länger man fchon gerade 
hier berechtigt war, dies zu erwarten ;• hier, wo del- 
Urt durch feine geiftlichen Lieder zuerft bev denken- 
den Chriflen 'das Bedurfnirs^würdiger RejigiobsgcAiin- 
ge anregte, und wo ZolUkofer der erfte war, dtt ei- 
oer Kircher, welche fich bis dahin blofs >n die Pfal- 
tnen hielt, <tin Liederbuch gab, wie es für Chriften 
gehört, ^an kann ancht in diefem Schritt zur Ver- 
'beifernng «nmöglich den pätriotifchen Eifer und die 
heilen. Einficbten einiger würdigen Männer jener 
^ Stadt verkennen , durch deren Thätigkeit fchon fo 
mdncbes Fdd im phylifchea und moralifciien Sinn 
angebapt, und fo manchem Uebelftande abgeholfen 
i£ti £9 ift irerdienftlich dafür zu forgen, daß bey der 
dffentUchen 'Gottesverehrung das Auge durch nichts 
geftört werden was ünwflraige Ideen erweckt ;dafs 
es Gegeoftände finde» auf welchen es gern ruht; 
dafs auch die Kunft aufgeboten wird, acht religiöfe . 
6efühle zu erwecken. Ausfchmückungen derKircbep 
zeigen wenigftens, dafs man die Orte der gemein- 
fchaftlichen Anbetung achtet Aber, es ift noch un- 
. endlich verdienftlicher» dabin -zU arbeiten, daß die 
Verehrung Gpttes im Geift und in der Wahrheit, durch 
Reinigung der Vorträge, der Liturgie, der Gelange, 
derKirchenmufiken, von allem, was d«i grofsen kau- 
fen in Icbädlichen irthiunern erhält« und den gebil- 



deten 'Chriften aus den Kircireir verfchMcbt) bef&jr- 
dert werde. Dazu wircf die vygr uns, liegende Saiüifl'- 
tung chyifllkher Ge/dngi unfehlbar mitwirkea.. Eä 
hat zwar dcu Hera.usgeberii nicht gefallen, aucH put 
in einer noch £0 kurzen Vorrede*die Gfifndiatze anzu- 
geben, uiab welchen fie diefe wichtige Är^it unter-, 
nfommen «nd.rfusgeföhrt haben. Aber felbft die flncti- 
tigfte Anficht des Inhalts wirddiBoOnhefangnen öb^- 
zeugen, da:rs inAb:rchc derMl»terien die gröfsce Volf- 
jBüudigkeic, in.AbjlIcbt der Anordnung f^hftne Plan- ' 
inäfsigkeitr in Abficht der einzelnen Lieder felbfl; 
der Geift efner aufgeklärten Religion entfchicdne Vot- 
züge diefcs Gefaiigbuchs find, welche es vor den «! 
teri$ Gefangbächern voraus, wenci gleich mit fehjf 
vielen rn nirüeren Zeiten erfcbienfne^ nur gemeirr, 
hat. Es ift allerdings jetzt halbe Af heil, diefe VoM-. 
koiiunenheiten einer Liederfammlung zu geben; a^bet 
aÄch die WchtejCe Thätigkeit bleibt fchätzenswür 
dig, wenn nur das BeiTere an die Stelle' des' fchlech^ 
terea tritt. .. 

Dabey bleibt es indefs ^Atf wa^ der Vf. deirKri- 
^i* , behauptet, dafs, vi^eua man das, was wirklich g^ 
leiftet worden, mit dem, was-— nach folchen trefflf- 
chen Vorarbeiten — nach fo lange gef\)anntcr Erwar- / 
tung;, an einem Ort wie Leipizig -— geleiftet werden 
konnte — vergleicht,- fich^det^Gedanke nicht unter- 
drücken läfst, da«Gilnze fey hinter einer fo wohl ge- 
wendeten Erwartung zurück geblieben. £r ift hie- 
hej nicht, OndankbaT gegen das Gütige der Sammlung. 
„ich erbUcke daria,. beifst esS. 13. , einen j^eichthum' 
an Materien, der es deiüReligionslehrer leicht mach^, 
zu jedem feiner Vorträge ein paiTendes Lied zu fin- 
den; ich treffe dariun auf einzelne Vortreffliche Q^- ^ 
lange; ich lefe darin im Ganzen eine^deutli<:he.\iud 
verlländUche Sprache; ich fehe die alTT^n Lieder von 
anftöfsigen und vernunftwidrigen Vorftellungen ge- 
teiuigt; ich bemerke hin und wieder glückliche Ver- 
änderungen; ichfnde endlich darin ^n beftändiges 
Hinarbeiten . auf wahr^$ praktifcbes Chriftenthum." 
.Daneben aber bleiben- nach feinerMaynung viele 
Wünfche unbefriedigt» die doch gerecht waren. £|i 
er dies an einzelnen Beyfpielen zeigt, ftellt ex eine 
kurze Theorie auf , was an jederjSamralung r^ligiöfer 
.Gefänge zu oSentJJchen Gebrauch fehlerhafr zu net|* 
nen fey n würde. Ueber. die meiÄen Bemerkungen . 
kann nur eine Stimme feyn. Doch iind einige zp 
unbeftimmt ausgedrückt; Ober andere läfst fich ftrei- 
ten. EsJbU'z. B. nach S. 15. fehlerhaft feyn, wenn 
hie und lia, in* einem öffentlichen Gefangbuch VörfieUuft' 
gen 9 welche von dem fckriftmäfsigen Glauben abwei- 
chen und nu¥ Meinungen Einzelner darfletlen , vorkom- 
men. Aber Ift man denn über dicfen fihriftmdfsig^ 
6fa«im übejcall eip ig? Ucd find denn die Vor ftell 11 ri- 
gen der Schrift felbft überall barmonifch? Sollte 
der Vf. den Stufengang der Erkenn tnifs vom ünvoU- 
koramenen zum Vollkommenem überfehen kontten? 
Und dürfte man nicht gerade in einem Gefangbuch 
für alfoKlaflen, auch auf die f7(rr/cA2>(i«e)i vnoratifcucn 
Alter 9 worfnn unfre Chriften ftehcn, Rückficht neh». 
inen? Einzdne Meunungen? ^^ ' Aber wcnn^nut^ 
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dUte vieHeiclit: teffer ' mU die herrfchet^den find? 
.Glaubt ';deui] der Vf. an die Infallfbilität der Kirche» 
odereiQesiHcnrchlichenfyinbotircben Buchs? Schwer- 
lich T Wie keimte er (onOi ZoUikofers Liedcrfamip- 
Ijung fo vinbegränzt bewundern? — '• Auch das, was 
er über die Beybeh^ltung der Schrift fprtuflie fag^c» be-, 
darf Einfchränküng. Reo. fttnirat auch düfur, wo He 
deutlich ift* Aber wo fie dies nicht itt. — und wie 
oft ift das der yalll — da wünfcht er» dafs man He 
in die uufre fiberfetze, die vielleicht weniger Nach- 
druck zu haben fcheint, was aber melft ;3uf einer 
Täufcbung beruht,- — Von S. io. folgt die eigeivtli- 
phe Kritik, Diefe würde uacb lehrreicher und plan- 
tokfsiger ausgefaHeö feyn, wenn der Vf. t wie wir er- 
warteten, nach der Ordnuqg der vorher allgemein 
^ufgeftellten Sitze gegangen" wäre, und unter jeden 
^^ie einji^elnen Beyfpiele gefamoieU hätte. Jetzt da er 
derReihö 4cr Lieder folgt, mufste er in manche \\'^e- 
d^rholungen fallend Iii vielen Urtheilen muffen, wir 
ihm beyftimmen — zwar nicht in feiner gränzenlofen 
Verehx^ing aller Getltrifchen Lieder, unter welchen 
viele von ihm ettipfohlne neben der Popularität eine 
l^fittigkelt und Kälte haben, d'i^ fie itehr zu Lehr- 
gedichten als ReligionsgeHingen qualifichrt; audi nkht 
jn deiA Tadel, welcher manche Veränderungen und 
Abkürzungen trifft « auch nicht in einigen unfreund- 
Jichen tnfinüationen welciie die Orthodoxie der Vf. 
jerdächtig machen follen ; — abe,r wohl diirfn, daCi 
eine Menge de^ herrtlcbft'ea kraftvoUftenXkieder, von 
:^elchen mehrere genannt werden, ganz weggelaffen 
\ind manche neuere Liederfammlungeo, wie es fcheint, 
gjB^ nicht g;enützt find; ^oU darin , dafs man ^uf 



eine Menge IJeder ftdfsf, Welche die matteft« {^reim- 
te Profe, und durchaus unfähig find, ein wixmeves 
Gefühl für Religion und Pflicht zu erwecken; — 
darin dafs oft die Verönderucgeo« ibgar mit neüccea 
•Lied^n , recht abfiohtlieb gemacht zu feyn fcUemeo, 
um ahe Kraft und alles Leben aus ihnen herauszB» 
hrjngea, wie dies au(rh4!chou der Fall in demGefaag- 
buch für die Leipziger Freyfchule war; dafs 'hie uai 
da noch Stellen Vorkomuicfa t bey deo^n Reh durch- 
aus kein deutlicher BegriiTfaflen lafst; dafs man viele 
unglaubliche Sprachunrichti|;kehen hat zu Schuldea 
kommen laßen, wovon «S. 19.. ein langes Verzeich- 
nifs angeführt ift; dafs Versbau, poetifche Dictioa 
oft ganz verfäumt, auch auf Äingbarkeit, Manpich- 
faltigkeit und Augeraeßcnheit der Mefodieen oft gar 
keine Rüokficht genomnea, und überhaupt « vrie es 
fcheint, zu feiten ein Ol' hrer uud ein Componift za 
Rath ge2;Dgen ift. Wir Jiaben Gefangbycher» wcicfcf 
von allen diefen Seiten bey weiti^n mehr le^jEtea^ axüA 
wir hätten allerdings gewünfcht, dafs die^.Herausg^ 
Her ihneo befoader^.die Kunil, Lfc/i^^it {Täniie za 
verbinden, mehr abgelernt liärten. Pa£i eine Menge 
Lieder blofs bey dem Privatgebrauch anwendbar find, 
und in ibfern ilicht unter'den Titel bey 4er öffentä- 
eben Andadit gehören, ift zwar gegründet. Indafs Sud 
darüber die Herausgeber dem fieyfpiel andrer Saatoh 
1er gefolgt. ' Bey alieo'Mängeln des Bucbs Jlweifefai 
wir doch nicht, dafs eS recht gebraucht ungemein viel 
Gutes fbiften werde. Sie ICritik darf fich hi€# indds 
nicht abhalten lafien, k&nftige Sammler auf dieSdiwit* 
rigkeit der Sache aufmerkfam zu machen, WQrioa ;der 
jUngeaannte Beurtheiler fehr viel Einficht gezdg^ IjLa^ 
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S^|ioi9ä K^RaTC« Mirtm, h*T^(ch'. Di^Jhntn,ein iru" 
majbinriei Sittengemiitde m drttß JkUn. i'jgs- 120 3. 8* —7 Nur 
h\ einem einzigen Auftritte find Lage, Gefinnvingcn jind Spr«- 
Ldie Ae$ liebencl«n Paars fo befchaffen , ^ dafs .de eioige Jh^il- 
' na)|iQe erwecken , uad daun fpielen fie noch in einer Scehe die 
Hauptrolle ; da aber hier die Liebeade aus übertriebner ^ifer* 
fucht fchmollt, uud fidi ibald. eines' heuern befinnt, fo hat 
^dieCh Scene wenig lat^ffe. Der affectirte Stolz ^eincr etil 
durch . ihren (enmufnen) B^nn nobilitirten jC^ame« und die 
^umperey eines verschuldeten Junkers, der fein. Glück durch 
eine äeirath mit einer reichen Bürgerlichen wiederherftellen 
y/Hl , Collen ai^fserdem das JyorneliBifle Sujet feyn ; aber die Ko- 
mödienfthreiber htben dergleichen KoUenr Cchon fo oft . bear>> 
beicet, dafs es fchwer halt, hierinn etwas ntnes zu leiüen. 
{Natürlich ift diefen (Charakteren eine Art von Philofoph ent- 
ff gengeftellt , der , anflatt Üch in Convenienz und Launen an- 
drer lu fügen / des Leuten vi^lmbr $e^M|i fBd Impmineä- 



zen f.igt ; 'aufserdem> dafs er dies zu frob maeh^ , hat fms 
Holle auch eine gewifle Kälte , die zurückfchreckt. Nun wiA- 
melt es noch in dieCem Stück von uniiucre(r3nten Perfoiiea, 
die duccji das IHrleske dem Stück aufhelfen feilen ; da ill ein 
Advokat mit lateinifchen Brocken , ein tauber Kriegsratb , dar 
die Kolik bekömmt , eine hu hlerifche Kriegsräthin , eine 'rcc- 
iiebte Wirtwe, eine bejahrte Kokecce von einer Zofe, ein Paar 
/pafsen,de Bediente > einige Bauern, lein Jude u. f. yr. Aucii 
werden Misrerftandniäe, die durch Bille«s und Rendezvous 
entüehen, zu Hülfe genommen. Betrachtet man das Stiick 
als eine iFolge von Dialogen , fo' laHen fich einige davftn ganz 
gut lefen, und zeuge« von der Welt keiuitnifs d^ Yf . ; äibt 
zuweilen find einige Ausdrücke zu ^^eCucht, z. B. 9ar<;wci/a* 
ehn — 4er Häudedruck bebt in^ Blut — den Schmerz afi der 
'pyaud ausüben — der Hofgeier, Das englifche Bier Ale S. g. 
ift, vemuthltch, um dem Schaufpieier die' Ausfpra^e 
dtttteir, zva OHt gemac1|t. 
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- KRtEGSIFISS:ENSCEjllTTEN. 

LEirziG.b. Ba;rUi: Verbuch Hnes Uan^dbucties' der 
Vontonnier - IViJfsnfctiafttn in Abücht ihrer An vreii- 
dnng zum Feldgebrauch voa ^. G. Hoi/erPrem. 
. Lieut d. Churf» SüchL Poutoonier • Korps , und 
Mitgl. d. k%ireffi,^U Cef. zu Majii'z. Iter Band. 
1793. XXyi S« Voirr. und Inhalt 374 $.11 Kupfert. 
Uter Band 1704. XXIV & Vorn und Inhalt. 6 
Kupfert: 388 §. Illter Band. 1704. Xtl S. Vorr. 
und tahalt 2 Kupfert. 184 5- upd jELegiUer r- i85 
bU 220 S. gy. 8» (3 Rdilr* 8- 6«^') 

Bey dem dgrch qaehrere Stimmen von erwtef^tier 
Gültigkeit anerkanntem ronögltchen Werthe 

^ des .vorliegenden Werkes, bedarf es keiner neuen 
Anpreifungen und Empfehlungen deflelben. Rec. be- 

" i;e*u2;t. feine Bevftimmung zu allem verdienten Lobe 
. und Be^ffille, den diefe vortrefiliche, mit ausgereicht 
qeter thepretifcher und praktifcher Einficht gemachte 
Bearbeitung eines wichtigen Zweiges der Kriegskiinft, 
der'bisber nur fragmentarifch und (o beyläußg mit 
abgehandelt wai^ mit vollem Kecbte erhalten hat, 
und dankt d^m Vf. • mit Einftinmimg Mehrerer, ^r 
die aus feinem Arbeiten gefchöpfte Belehrung. ^ 

- 0ie Einleitung enthält eine kurze Ueberi^cht der 
Gefchicht« der Pontonnier - Wiffenfchaft, iq welcher 
der Vf^ vQq den Kähoen x welche die ^eere der 5^- 
iniramis^ nach Diorfor; «uj Sicitien Zmgnxfs t in l^ 
dien mit ficb führten, anHingt, und mit der Einfüh- 
rung hol zerncr Pontons bev dein Churßichrifchen Heere 
aufhört: dann ift noch eine kurze Befthreibung der 
gehenden Schiffbrücken bey Rouen uod bey Maynz 

. hiacug^fugt; auch 0nd alle Zyyrifcben diefen beiden 
Epocbea berühmten altern und. neuem, befonders die 
^zu kriegerjXch^n Zwecken erbaueten und gefthlage- 
nen^ Brücke erwähnt. Aus dieiem allen ift ibnn 
gleich erfichtllcU) dafs der Vf. jeden Brückenbau, der 
befonders zum ^et^f einer kriegerifcheii Unteraeh- 
muog bewerkftelligt wird, zum Gebiet feines Faches 
rechnet. 

lterTJi0ik Theoretifche Vorkenntniffe 
des Pf^niqnniers. Btrechnung und Bern der zu 
ß^cbiff und PofUonbr^eken anwendbaren Fahrzetirge^ jjkr 
jf^wimmenden Batterieen etc. und Bau der P^ntünwa- 
gen.^Kap.L B/GOgnostiren der Ftüffe, Metheden zu 
• Weffung der Breitejsin^S FluiTes, und wie ficl^ llaraus 
Fogrmeln zu Berechnung der Hauptbedärfniffe zi^ Pon* 

i^ ton -, Schiff -, Flois-, Fafs-, Bock -, Schanzkorb^-, 
jxnd Pfahlbrücken ergebeti. Es gefchieht dieses ver^ 
. »ittelß eiq^er fchr JleichteQ Fprmel, W^^ di«fi9 B^- 



dürfbiffe nach der Zahl der Brücienglieder hekimmi^ 
(dies. Wort im Allgemeinen, für jeden Theil Brücke 
von einer Unterftützungs - Linie zar andern genem-^ 
men, diefe mag nun auf einem Ponton, einem Fabi^- 
zeuge — — — * oder einer Reihe Pfahle liegen;) und 
allemal die BrOckenbedurfuiffe für Ein Brückenglied 
mehr giebt ak genau genommen erfbderirdi und| 
W^ii es heiler ift zu viel als zu wenig tn haben. Die 
Landbrücken, d. h. die Bröckeoglieder vom Ufer bis zur 
erftenUnterftützungslinie, werdet befoBdtrsberecI|nel. 
(Für Lefer , die* noch gar keine Begriffe von dferglei- 
chen Brücken haben, fcheint dies Rec. etwas zu früh» 
und unvorbereitet zu feyn; ile werden iich indeffea 
mit Hülfe des fehr guten Regifters fehr leicht vorläu- 
fige Erklärungen der Dinge verfchaffea können , die 
ihnen fremd find.) Bey allen diefen und beyita}i6 
allen folgen4en ähnlichen Berechnungen ift auch An- 
leitung zu Berechnung .der Zahl der Arbeiter» ihrer 
Werkzeuge, und der Zeit gegeben , welche zu Be- 
reitung der. einzelnen BtückenbedürfAiffe (in d^t FeU 
ge auch, zum wirklichen Bau der Brücken, in fo (eem, 
es möglich ift) erfodert werdeni^ Zuletzt nach Ati- 
weifungen Projite von Flüffen aüfzun^men, ibreGe«" 
fchwindigkeit zu beftimmen, und EtWas von NaViga-~ 
tionskarten. K. II. Anwendung jkatijcher Kräfte zum 
Briickenhau. Befcbreibungen liegenderund ftehender 
Winden , auch leichter Rjmm - Mafcbinen. - K. UL 
Kurze Theorie der Flüjfe. Stromhatth^ und Aufßcmung 
der Tlüße. Zu Bcwerkftelligung des letztern giebt 
der Vf. fünf verfchiedene, nach Befdiaffenheit der 
Örtlichen Umftände anwendbare, Arten an. E. IV. 
* WeUhe Fluffe man nicht ohne Brüctenpaffiren iaiin.^ 
Nöthige &genSchaft0^ der FuHhen. &. V. BefchreU' 
bung des zum Brüelenhau anwendbaren ÜMlzes in JBh' 
ficht feiner Befchaffenhcit^ JOcmer wnd Zubereitung. Ei*' 
ne Sammlung vieler nützlicher praktifchen Kenntniffau^' 
K. VI. Berechnung des Vermiigensüer Schiffe und Pon* 
tons, im ihre Ladung und (^öfse zubefiinmen. Bei^ 
Vf. berechnet hier (zum Theil nach der Anleitung des" 
Hr. Oberft. von Ctafen, in Böhms Mag. für Ing. un^ 
Artill.) Formeln für, den körperlichen Inhalt fiebea^ 
verfchiedeoer ^efialten von Ponttos^ u&d Fhifsf^r« 
zeugen,; dabey kömmt er auf Ausdrücke, die kubw 
fbhe Gröfsen enthatten y aus diefen lehrt er bey jeder 
diefer fieben verichiödenea Geftaltea die Tiefe finden^ 
bis zu welcher 'fie von einer gegebenen Laft einge* 
taucht werden , und wendet dies anfdiebey einzeln 
nyen Armeen wirklich eingefifthrten Pont#na an« ($.13« 
ift der Inhalt der Frena^fifchen Pontons au i94Hil 
Wflrfelfufs angegeben. Nadi dea Vf. eigene» Anga- 
W ift er abeff ; 2li^ik W.^F. Diefiet Irrdm» eniftdic 
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f ocmel» deiTen Wertb zu 3471^ angegeben wird, da 
er 67716 feyn fällte. Diefes Vetrehen bat Eioflurs 
^iif»dle in dexi beiden folgenden $$ enthaltenen Be- 
^ recbnangen.) )L VJI. Erbauung der gewöhnlichfien 
if'tufsr%ndCa/nalfahrzeugf. Sehr unterricbt^ncl» mit 
vollfländigen Anfchlägen, fo wohl .inNRucKficht der 
Jd$te'rtal{en »U auch der Arbeit» für einige der ge- 
wöhnlicbfteo auf der Qberelbe. S. VIIL Erbauung 
flotter (Flufs-) FakrTieusei. äy Kanonen führen. An- 
mendang grofs.er zim Uekerjetzen van Fulirwerken ge- 
iraiucfUicher Fahrkäfine, zu diefem Behuf; auch vqmI Hau 
4er Tzfchaiken zu Kanonen und Mürfern.^ Eben 
|o ausfübrlich. Bilden letztern find jedoch der Auf- 
tnerj^amkeit de« Yf. die Unterlagen unter den fiettun-r 
'^en nicb def Läitfe des Fahrzeuges entgangeni um 
die Wirkung des S^c''^^ dea Gefchützes, b^fonders 
der Mö^fef» fRehr n^cb der ganzen Länge des Fahr- 
«^eugea auszudehnen. Die vom, Vf. erwähnten Bet- 
tungen und Unterlagen dürften bey fchweren. Wurf- 
•|refqbütz fchwefliclt hinreichen. Beyläufig und gan^ 
'kurz find hier auch die eigentlichen ^anpnenbaore er- 
'Wähnt. Die & 179. ecwaj^ten Gef<;büiztaljen haben 
gewöhnlich zwey Blöcke. Endlich vpn SchiSslaffe- 
•^en oder Rollpferdeu». nsLch^. Mill^^s Treatifp ofAr- 
üUeru;^^ dief^habeu eigentlich gär keine beftimmtes 
lAaauen« die Eutfepnung der VVände, die Stärke die* 
/er» und der A^^en etwa ausgeMmmen; alles Uebriga 
^ richtet ficb nach den Umftändeji. K^1X•. Von fchwim- 
menden Batterien. * Verzüglich ven Batteriaen auf 
flöfTen, unddaven fehc lunftändlicb und unterrich- 
tead, fürbölterneBlendiungen» und eigen Critche Brui^ 
wehren I fo, wohl V9n^ Erde als Balken. Am Ende 
von einer uenen^ Art vou, Magazinen für dergl. Bat- 
terleea, mit einem fla^cheigi Viutdcch.^ Diefen fo wol^l 
i|ls den' Batterieeu felbil, würde ein» wenn auch nuf 
«iedpfge»^ Bexd gegen das Auffchlägen der Wellec^ 
febr zut^ilglicb feyA.. Rec. erwartete vergeblich in 
dlie£em Kap. auch, etv^as über die vor Gibraltar bey 
4e£reii letzfeiF Belagerung gebrauchten ich wlinm enden 
Patterteen nach der Angabe des Chev, d^Arqon zu finden. 
' Die£o;lgGnden Kap. handeln vom Hau der eigentlichen 
l^ntons, und zwar X. von denkSlzerneny XI. von den 
iMpferuf^^ vüiity^r^inntem Eifenblechf üMch von See- 

£Uuck. A>les mit der unterrichtendften» bis ans um- 
»idliche grä:rizand:en « Avsführlichkeit.. Am Ende 
des X^ei^ K. tliut der Vf. den Vorfcblag ? den Kork, 
/WO et zu baben iÄ» zam Vei^plankea der hölzernen 
Jontöns zugebrau^hen. Allein bey der vom yf. felbfit 
eingefebenten Schwierigkeit, die Korkßücke von der 
f eb^^igen Länge' und Befch^ffenbeit dazu zu erhal* 
laOf, glaubi Rec.» dafs^ mai\ rchwerlich eine Ausfüh«« 
tnng^ diefes^ Vorfcbljages. hoffen ki^nae^ ^wenn ibxn ' 
Ifleicbf dt^ B^nuit&nng dieüer fo leichten Kinde zu 
^fifn) fiehrascJb nach bey Weitem niqht nach Vex- 
4i^^ veriu^bt Hnd erwäg^i zu feyn fcheint K.'XIi., 
Abwägung der Verzüge wui Mängel alUr befchriebenen . 
Ritten von PontonS', Den .h^ilzcroen ,, den ged eckten 



feiner Gründe den Vdrztig. H XHI» Bau dir Pömin- 
Wagens und Karren. Am Ende auch etws^ ▼öS dte 
Rec^uifitenwagen, nnd einigen ha Pontontraia'ttiifza^ 
nehmenden allgemeinen Brgckenbedürfnifleo. Rec 
hätte hier von mehreren der letztem eine Aafuhnzag 
erwartet, unter andern auch vonden, in der Folge oa- 
ter den allgemeinen Brückenbediirfniflen nebft me^ 
reren oft» hier aber gar nicht» erwähnten, llsndpn» 
pen (bey dert'n Gebrauch» wenn fie mit eii^emSchiaad 
verfehen find, oder wenn man auch, nur auf ein as 
das untere Ende der Poptons fchrSg ausgeixtes Bm 
auspumpt, den vom Vf. S. 275. zuletzt angegebeacc 
Unbequemlichkeiten bey dem Leckwerden der Poa- 
ton^, während des Uebergan^es von Pferden etc. bei- 
nahe gänzlich vorgebeugt wird,) und den, Kec^ nir 
gends im Werke vorgekommenen. Staken, »der Sett 
bäumen mit höUemen Klauen, die im weichen ScLIid- 
unde unßreitig die befsten find. K.XIV. Ueberät 
erfertigung der Anker und anderer eifernen Brüekei- 
geräthe. Den fünfarmigen Draggi;m wird alt 
flechte vor allen andern Behuf der Pontons, der 
Vorzug gegeben. Die atich fonft bekannte , und bej 
leichten Wurf- Ankern oft vorkommende, Einrichtoa; 
mit einem eifernen durch den Schaft nahe bey dei 
Ringe fahrenden Stocke fchreibt der Vf. £^inem Vi 
ter zu, Eey der S» 33l. nur mri ßinfcbräakungea 
als wahr angegebenen Regeis dafs die Dimenfioaea 
der Anker von verfchi edeoen Gröfsen ' ficir wie die 
Wurzeln ihrer Gewichte verhalten, iSt die, jedod 
auch für Anfänger kaum fcbwierige, nnd au^ dea 
gleich folgenden Formeln erfichtliobe>, BeffimmaQ; 
des Gradea der Wy^rzel überfehen, K. XV.^ V«» # 
Verfertigung des bey Schiffen und Pontons nö 
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Tauwerks, Gröfstentheils nach du Hamel, doch, ndi 
männicbfaltigen dem Vf. eigentbümlicben Bemerkaa- 
gen. Für Technologen auch wegen der Verfchiede» 
beit der Namen der Dinge von denjenigen, mit de> 
Ben man fie in den nördlichen Seeftttdten Denifdi- 
Unds betiennt» merkwürdig. Der V£ nennt r Fa- 
den, Litzen, Abflickelitzen f ahgeßickti 
TCaue, Schnure, Bindfaden, ^ufammenfei- 
ten, und Schlagen etc. , was man in, eben diefer 
Ordnung in den bezt^i ebneten Gegenden: Gar»«, 
Stränge, Kardeele, Kabeltaue^SckiemanuS' 
garn, Hüfing, Schlagen, und Auf fchiefsem 
etc. nennen würde, und fäeint für über Herz ge- 
fchtagenes T.c^w^rk, gar keinen deutfchen N^ 
men zu haben. Zuletzt noch etwas übec die Stcifi» 1 
des Tau Werks. ^ 1 

Imzweyten Tlieite des Werkes» mit weFcbem 
fich der zweyte Band anfängt, wird de^ wtrftZf cke 
Bau der Brücken abgehandelt, ulnd K. L mit 
teichten Lauf brücken über Gröfr^n, ui^d den Gebrauch 
von Bocken, Wagen, und Seilen oder Tauen der An^ 
£ang gemacht, auch eine von St Bjemi vecgefcblage- 
ne leichte FafsbrOcke befchrieben, "^ wegen anderer ] 
Fafsbrücken aber auf die Folge verwiafen. Weil, die J 
«Sal^rücfte notbwendig erfodert,. dafs vordem Säilah | 
gen derfelben jemand an das andere Ufer gefand t wer- j 
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^e^ bey -Mangel. €ll«zii t»ii|:J^cfacir! S^bmmnier, ein- 
zelne Leute öbex^ufetzeii > und hält das MitfjUuea 
einzelner Schwhnmkißiiet danim iricht förrathra^i^ 
"weil fie lekht Wfchädigt und unbraucEbar werden 
könnten , welches doch hey den fehr gewöhnlichen 
Kcyrhwämfgm dbFaU nichl iÖ. K. IL Dai^der ei^Bnt- 
ticken Schiffbrücken und der dazu erfoderlidutn Bedtirf- 
' niffe^ bey gegebener Breite des Fluß^s. Wie man fich 
' hilft, wenn die, Pahrieuge niche 'gleiche Höhe des 
Bords haben, oder-zu fcbwach im Borde find, um die 
Brückenbalken ttottiltielbar am tcagfen; llichti^ng der 
Brückej .Yorficht wegen üeberichwemmungeo und 
vctändertea Höhe des Fiöffes'; dieLandbrücken. (Bey 
de» Detail, in welches dej Vf. fich einläfst, hätte 
Rec. wenigftens eine Erwähnung der Unftande er- 
waftei:» die, bey Anwendung von Fahrzeugen vonter- 
fcbledener Gröfse und Bauart, Einflufs auf die vor- 
thetlhaftefe' Stellung derfelben in der Brücke haben 
können.) Anfchlag zu einer folchen io8 Riithen lan- 
gea Brücke, mit allen Bedurfniflen. Am Ende» des $. 



No. 132.: APRIL I797#. 



15« 



Ausübung^ gebraucht werden Zollten t — ift epe Fr;>- 
ge , derea Beantwortung nicht l^ieher gebart. ' Bey 
einer fo ins Einzelne gehendTen Abbandjnn^, bey wcU 
clier der Vf. auch auf die eiugefchränktejtten Fähig- 
kelten Ruckficbt zu nehmen fcheiot, fcbemt es dem> 
ÄeCrf wemgftcns zutiaglich, iaach für Teiche t-eutezur 
forgen. Auch liefsen ißch wohl durch eine andere, 
als die vom Vf. angegebene, i^uo^ dnung der Streckbai- 
keu, die immes beträchtlich bVeibeaden Schwankun- 
gen folcher leichten B;rückei9^ Mi. Etwas verraindetn^ 
K. iX. Stnrmbrüchin venvevfkhten Kctfien, ^ron Seeget- 
tuch , und die fpanifchen Bofrooguewtes. K. X* Cetn^ 
municationsbrücken* von einiger Dauer ^ ohne Rüdkficht 
auf die grifste Eilfertigkeit bey üwer Zurichtung. Pfat- 
oA€x Jochbrücken 9 hey Weichem Grunde, mic einge* 
rammten; auf Kreuzen in Kaften, bey harteiu Grün* 
de; undi]>]yioräften, auf einem bebohften^chlingwer- 
ke, verbundenen ^ochpfMen. Rec. gkubt, das von?t ' 
Vf* felbft etngefiandene Schwanken ibicher Brücken 
nach des V£ Angaben^ wÄrde fitjj!, tbeils.durch Vor- 
13. fcbeinco. dem Rec bey der dafelbft angezeigten fchiefeung der Straften -oder Streckbalken, fo däfs 



».Veränderung des Anfchlages, n^h die kurzen Tau- 
Enden £u FeiUegung der Spillen , ' oder Wellen^ wie 
der Vf. fie nennt, zu fehlen. K.III. Bau der Brücken 
' von hölzernen r K> IV* von offenen kupfernen oder ble- 
. cherften » und K* V» f^on gedeckten blechernen Pontons^ 
Bey allem diefem befriedigende Erklärung des Baues 
und der Verbindung der einzelnen Theile zurBrücke, 
vollftitndige VerzeicbnilTe alier BedürfnifTe für eine 
. gegebene Waflerbreite 9 mitKückficht auf Dur(,hlafs- 
nefchinei», onr die SchiSahrt duvch die Brücke nicht 
gäni^itch zu fperren; mit Auseinanderfetzung der 
kleinften praktifcbenVortheile bey dem Brückeufcbla- 
gen, und Erwägung def Umftände, unter denen man 
die Pontons näher zufammen bringen mufs, oder wei- 
ter ausernsttider ftellen darf etc. Ä. VL U^o Fahrzeu- 
ge und Pontons tnangeinf auf der Stelle leichte Prch- 
•ne« zu einer Brüct^ zu verfertigen^ AHgerneine Vor* 
fchriften zur Beftimmung der Gröfse folcher Prahmen,, 
detaillirter Anfchlag der BaubedürftiliTe zu den Prah- 
men, und der übrigei» Britckenböddrfniire für eine- 
gegebene r^ ifsbreite ; auch werden fehr anwendllare 
Mittel angezeigt, bey Mangel an Tauwerk und An- 
kern^ die Spanotaue zwifchen den Prahmen, die An- 
kcrtaue, und felbft' die Anker ohne Nachtheil der 
Fettigkeit der Brücke, chirch andere Vorrichtungen 
zu erfetzed. K. VIL Bau der Tlofsbrückcn ^ in holz- 
reichen Gegenden. Altes wie bey den vorigen, nebft 
Erwägung der befonderp Vortlieile, wekhe dicfe Brö- 
eken gewähren. !£. VIIL Fafsbirücken. Auch hier v^r^ 
toiffctRec. eine An weif ung, wie man fich hilft, wenn 
£nan nicht FäiTer vongleiciier Gröfse für die ganze 
Brücke hat. Aus der Anzahl derFäller, die man nach 
y Verhättnifs ihierGröfse zu einzelnen Bruckengliedern 
nöthig hat,, wozu der Vf^ hinreichende. Anweifuug 
giebt« wird es freylich nicbij fchwcr feyn> die b«fon- 
dern Regeln für einzelne Fälle zu finden ; allein es 
giebt Leute> denen Anwendungen folcher Vorfchrif-** 
ten vorkommen , die rn dergleichen Mängeln grofsen 
Ao&oia fimtea können» «- Oh dergleicbenXeute zur 



(ie nicht alle auf einerley ^odi anfangen un4 enden«, 
theils auch durch Koffbänder^ welche die Jochpfähle 
' mit den gerade über ihnen , oder den ihnen zunächifc! 
liegendem , Streckbalken verbänden , beträchtlich ver* ' 
mindern, und der ganzen BFücke* anch ein mel^r ' 
gleichförmiger Verband geben laffen. Schanzkorbbrü- 
cken. K» 5Ü. Fo» fliegenden Brachen ^ und fchwim- 
menden Batterieen auf grofsen (Fluts) Schiffen.^ Der 
Bau und dieZufgmmenfetzung dereröern ift mit der 
deii^Vf. gewöhnlichen Ausführlichkeit und, Genauig* , 
keitbefchrieben,. auch ein Anfchlag; derBedürfnifle 
zu einer folchen Brücke von beträchtHcber, Gröfse 
beygefügt. Weniger ausführlich und befriedigend 
die eigentliche Behandlung der ftiegiindenBrückeij bey 
dem Ueberfetzen,' zu DarfteTlun^ desNiltzens der ein- 
zelnen Theile und befondcrn Vorrichtungen zu ihreir 
bequemerp Regierung, von-^lencn auch im Iten K. des 
IV ten thdls nur weroggefagt ift.' Den auf FahrzettgeUr 
welche ufich Art dfr fliegenden Brücken vereinigt'find,. 
errichteten Batterieen . ift der Vf. nicht günftig^^wcif 
ße dem feindlichen Feuer,., wegen der Bordhohe der 
Schiffe, zu fehr ausgefetzt find. .Örofem liefse fidli je- ^ 
doFch durch die gewöhnlichen Mittel ,^ durch die m»U 
ftthrzeage ßnkfyey macht, vorbeugen, w«oa *ndeV- 
Umftände der Anwendung folcher Batierieen vor de» 
Flofsbatterieen den Vorzug gäben. K. XH. Anwen- , . 
düng der Ponton^ zu fließenden Brtckenl VöWig b^^4 
friedigend- Nur würde Rec. lAch BefchaifcBhcit der 
Umftände. lieher kleine Tonnen, oder Klötze voa 
leicbtcm^IIolzie, UiUes dasöiercau narathea^ -als blof^^ 
Bretter.. " - 

V 

• - . , • 

Ferner enAält der zweyi« Band .aucÄ^och de« ' 
Dritt en Theit ie% ganzen VT^erksy von dem Fetä^ 
verhalten der Pontannier s^. X. J." Was der' 
Pontonnier- Officier bey dem Uebergange der Trmpem 
über Brücken überhempt zu beobaditei/t hat. Eine Mfiä^- 
ge gröfstcntbei^s vortrefflicher praktifcher Vorfchrif- 
ten, zum Thcil durch Bey fyiele der älum und oeBeni. J 
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Kriegsgefcfaichte belegt ; zn welchen der jetzige Kriege 
bey einer kflnfrigen AuiSaee» «oeh iftanche lehrreiche 
Beyfpiele» ibeiU aU Beftltigungen der gegebenen 
Vorfchrtften, theils als Ausnahmen von denfelhen ge* 
ben wird. Eben dies gilt, auch vop den im. Uten K. 
abgehandelten Vorfightsregein bey VaJJitüng eines Für* 
ihes. pie Ge|enftände der folgenden Kapitel in. Ein^ 
thciliimg der Arbeiter zum BriMenfehhgen ; IL I V. Wie 
man obe%'hoAb der zur Schijfbrüdke b^imnUee^ SteUe^ 
einzelne Jlbtheilungen von vier bis acfu Pontoeu m 
Wafchinen verbindet 9 wn die BrticJU aUenfaUs in dfir 
Isähe da FHndes deflo geß^winder zu Stande zubrin^ 
en ; -K. V. Auf unvorhergefef^ens VarfaUe be^ dem 
ehergange von Truppen i^id Jiriegsbedürfnijfen 
über SchiSbritcken iß Räckficht zu nehmen » die deti^Ua 
oöthigen Votüchten; K« VL Ausjleitung und Infinui- 
tion der ßrückenwachten ; ^ K. VII. U^as betf lamae fie^^ 
tiendenBrücken auf fchiffr eichen Strömen bey demunrti^ 
iajen der Selige nvd ttofft zu beobachten ifi; K. VIII. 
r^0 die Communications - Brücken gegenc feindlich^ 
Teüerfchiffe und Sprengmafchinen zu ßckem; K- X* 
Wie Sch^e und Ponton -Brücken abgebrochen, und die 
letztem wieder aufsäaden werden 9 Anftellunir der Ar- 
beiter dabey^ K. Xl. Dns Schwanken der Schißhrü- 
cken; K-Xil. Bas Verbrennen derfelben ; ICXIIt |)af 
Sperren der Flüffe und die Aufraumung fotcher Svee^ 
rungen; und endlich K.XIV. Varfichtsregetn beffPaffir 
rwikg eines gefrornen FtuJfeSf find ebeq fa zweck;« 
milfsrg ^Is prakLtifch behandelt» aber fo wenig einea 
Auszugs fähig« ah rs Reo. möglich ift, euizelne im 
ganzen uQbetfichtHche » und dem entfchiedeuenWet- 
the des ganzen Werkes nichts entziehende kleine Er- 
innerungen und Anfragen in dem der Recenfion be- 
fiimmten Räume zofammen zu dringen» Die in dem 
noch nicht mit angeführten IXten K« beftrhriebene 
Einrichtung^ der Fahrzpu^e un4 Uiafchinenr Brii*>im zu 



fprengeut erklirt dea Vf* zv^at^ CsMbftt f<Hr ein aU^ 
eigentlick dem Pontooni^ - Qfficier zaluu^a»ei|df( 
Gefchäff ; weil er jedoch cUe Mitwirkung «Ines S«^ 
kundigen Pbht. Off. dabef für fo uneatbehrUcli hilj^ 
als diefem, nach Uiinee Meynuag» die -euch hiec mit 
befchriebene Einrichtung der Brandfchiffei oder B^ai- 
der» «Ueia ^uköiomt; fo hat er fie m\ eckläri.. 

K4THEMATIJL 

Wbxka«, in Commi4ion d. l{oSman»i(ch^ Bnch- 
handL t Lehre über geometrifciie und ökonamufda 
Z^urtheUung der Felder Ton ^ohanß Andreas Ksrdk- 
ner » n^bft g Kopfertafcflo« 17961 167 S* 16 Yorr. 
«r.^ (16 gr.) 

Qai^z alsMeifter feiner Kunft hat Hr. IL hier IdwoV 
4ie blo(s*georaetrifche, als georoetrifch - ökononaifdi^ 
^erthellunc^ der Felder« Hölzer und andrer Grtui4* 
fiflcke abgehandelt« daCi angehende FeldmeiTer uM 
bereits geübte Pra|Lt!ker die roebreften möglicheD TS^ 
le und Aufgaben» zu Evteichterung ihres Gefchaftes 
rich(iff demonflirirt ra 60 Figuren vorgezeichaetfiadaft I 
Was Merer In (einer praktifchen (Aometrie, fo wie 1 
Ct\riftiani in der Lehre von f ertheilang der F^ldet I 
ganz übergangen haben : die ZertheUang der FeMer 
ihrer Breite nach» qnd die Verfbhntagaa^^ iiacii wei- 
<;hem aua dem FlScheninh|i1te einea ganzen La^ e Fei* 
def der FliicheninhaU einer jeder Abtheituag ^efon* 
^en wird» ift bej. aller KQrze hier grBadiicii galehH 
und d^tch, Exeinpel erläutert worden. AuchBpbmf 
fefner Feldmefskunft und Zollmann in der Gcaodifi^ 
hatte (fir diffe Verfahjrun^sart blofiiR^la, «hueili^ 
Bewcife. gegt^en. ' - . 
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' OcaovoMic* Leipzig, b. BKttjfer: Tfüt^ ichet HandwSr^ 

für angehende torß-* und Waidmimner. von Georg Her* 

wig, I795. 141 S. i. Oogr.>_D^r \f. befUmmet Ceioeii Vor- 
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tragf ai^entlich blofs foicheii Fcrroiien , die Waidmäuner find, 
und FÖrfter wasdem 7^ ohne dir^axü .oötbicq Kennen ifle i^m 
Ferfthaush^te su Jiat>eji. Er berchreibec dcinuach folgende 
^drter ganz Juirz , und fetzet voraus : dafs der JLefer die Ma- 
terie variiitnfug bcunheüen und nicht mit Vorurtkeil deuten 
werde , dadurch aber Befriedigung erlangen • und feitum forft- 

'locai nUizIicher iverdeti }u>nne« als er es.4onß geworden feyn, 
v'iirde. Die erklären Wörter Ond: Abschätzung, Abtrieb. 
ÄiisÜchteii » Ahorn • Auffchlag uncT AnBug", Beftand, Bork^ 
Bufchbolz, Buche, Birke» Befchlagen» BlöflCen, X>icki[^, 

' Durchhieb» Einrheilung, Eiche,, Erdarten, ErJe, Efche, Fi«^- 
te^ FUfsere/, fotftveirmefltuig/FoxÜkartaii, ^eliaue^ Jiai^ 



Holzgerecht» Hohrortimentft, Hoizhieb, Hechkola» Hekaib 

weifung» Holzfällun^» liolzabzählutig » Hainbucne» Inhaltsbe- 
recbnung, £.Dinpe« Jliefer, Kopfholz» KÖklerey» Klafter, JLer« 
che, Mall^ Fuaiuuug, Pappel» Saat» Schläge» Steckreiferi . 
Schlagholz, Stöcke, Schonungen, Sundbäume» Tanne, Ta> 
^eii;, Ulme» YogelbeerbauiOji Wal^den» Weide. ^ 

Da diefe Wörter in^geCaa^n^ in 441 S5 .ohne die i^indefte 
](7achweifting andrer Werke abgehandelt find» welche die(e 
Materien ausführlich enthalten; fo wird von cler vernünftigen 
PruiSing, Beurtheilung und Deutung ohne Vonirthexl — von 
. rohen Waidmännnern, die noch nichts van der FurR • Oekona^ 
anie verliehen» ohnftrekigw^l^ V«24g Iki^iriiag^ä^rfeltoci f^ 
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. tRlEfiSWlSSEU$€MAFtEli, 

Lfxmo»' b. Barth: Verfuck dm^ Handbuches der 
Pontonmer - ITi/feiiJcAc»^^ ihrer Äfusreo«» 

duag; zum Fologebraucb von ^» G. Hjixtf^ etc. 

iBeJchktfijler im warigen Stütk ähiehrdchinen tüfeeäfionii 

V\ef dritte Band enthält die noch übrigen dre^ 
Jfc^ T4ieileder Pojiloünler.'Wifleirfchaft. Vierter 
Tlieik UeherJetzeiC dew Truppen in Fahr* 
Xengtfi^ Trdnfporte von Kriegs - Bedürf- 
niffen tsfi Waffer und noch etwas lion Vor" 
fichtin iey dem Gebrauch Schwimmender 
Batterieen. X. I; Vom Ueberfitzen der Truppen 
und des Qefchßtzes i in einzelnen rahrzeugeh » auf fiie* 
genden Brücken ^ und FKJfen. Das vom Vf. vorge- 
fchUgene Mittd za Ueberbdngen des Gefchützes auf 
-fo kle^nea Fahrzevgeiij deren Weite kidner ift als 
d as Geleile der Laffeten« wird nur. als KufserfterNoth* 
behelf; und bey fdir grofser Eilfertigkeit, unter den 
tDo dem Vf. ang:egebenen Umftänden auf kiemen 
FTüflen rSthKch feyn , aber fejhr leicht mifslich Wer- 
ken kdnnen. K« H. Ein - und Ausfchißung auth Tran- 
fyoft der KriegsbediUr/nijfe avfgrofsen (Flufs-) Fahr* 
ieugen. Vofßchtsregfln zum VeAalten dabey. K. IV. 
Ü^er die Bewegung und den Gebrauch der fchwimmen* 
' den Batterieen. In diefem Kap. erwähnt der Vf- 5. 42. 
be}'iäufig die berüiiraten vor Gibraltar vernichteten 
/ch wimmenden Batterieen; aher nur deswegen, >veil 
ilian bey denfelhen die Rettungs- Mittel der Bdatzung 
-rcrgieffc.nliatte. — Das hätte ihr Erfinder ficher nicht; 
äb'er man v^trauete ^anifcher Seits ihrer Unüber- 
wiridlichkeit zu viel., fo dafs man fie ohne völlig ge* 
nkne Befolgung der gewifs könftlicheif und fmuret- 
eben Einrichtungen zur Vertheldigung gegen den ih- 
öen g^nz verderblichen Angriff von glühenden * Ku- 
g^eln, gebrauchte. '*- Was der Vf. S. 51. oben von 
dem Gebrauch ^lerQaliotea jagt, ift beynahe das ein' 
aLige^ was dem Rec. als einer beträchtlichen Berkhtl- 
g:ung bedürfend aufgefallen ift. 

Fünfter Theit. Marfch der Pontans tu 
1. an de. Einrichtung des Trains. Erfode^nijfe für 
denfeiben. Eintffeitung der Pontonniers auf dem marfch: 
Auffahren des Parks. In den erfteä vier Kap. wer- 
den die Einrichtungen der Trains für hölzerne, offe^ 
lie kupferne, dergleichen blechepe, und gedeckte 
blecherne Poaton5, bia, auf die Verpflegung des Trains 
mit gr^i^iründ trockener Fourage, ausführlich be- 
fchrieben. K. V. Einrichtungen der Märfche^ und von 
den Vorfällen die auf den Märfchen vorkommen können^ 



mit Benutzung von Saueracker*s Abhandlung vote der 
£intheiliingi oefpanniing und dem'Tranfport des Ge* 
iTcbntzes und anderer Fahrzeugen K.' VI. Do^ Außah- 
ren der Pontontrains 9 im* Lager, Wachen, Verpfle- 
gung der Mannfchaften und Pferde im Lager und 1« 
pantonuirunge» » bia zum Abmarfch. 

Sechfier ThekU K. lundll. Aufbewährung 
der hölzernen Pontons ofmef. und jeder andern Art Pon- 
tons mit den Ifagen. TL III. Von der zwecksmfsige/n 
Starke und üebung der Pontonnier - CdmpagnieeUä 
Hier findet man aucb Nachrichten von dem Etat der 
Ponte^nlcrs im Eayferl. Königl. im Preufsifchi^n« im. 
vormaligen Königl. Franzöfifchen, und Holland if eben* 
aujck Kur - Säch£fchen Kriegsdrenft. — Unftreitig 
wäre es( beifer, wenn von befondern Abtheilungea 
jtnferer ftehenden Kriegsheere ^ die zu Ausübung ih- 
rer wefentlichen Dienfte« mehr Kenntnlffe und prak- 
iifche Uebungea bedürfen« als tum Macfchiren und^ 
zur Handhabung des kleinen Gewehres erfodert wer- 
den, die ein Menfch von ^ewähnUchen' Fähigkeiten 
in kur:!.^r Zeit erlernt, auch in Friedenszeiten mehr 
als ein blofser Stdmm ^ut Ausfüllung der Liften» 
übrig bliebe, und die zu diefen Abtheilungea 
gehörige MännfchäCt, in dem Fache in dem fie^ 
Dienfte leiftcn ibll, fleifsig geübt würde; aufser die* 
fer Uebuogszeit, könnte fie £0 gut Garnifondienflije 
thun als jeder and^e Soldat; map würde dann bey 
dem Ausbruche eines Krieges nicht nöthig haben, je- 
den Mann mit gefunden Gliedern aufzugreifen, und 
ifyiif wenn er in die Mondirung des Corps , zu dem 
er gefetzt worden , gekleidet ift, .gleich für ein wür- 
diges Glied, feines Corps — z. B. für gute Ponton- 
niers auszugeben« Sollte es aber wohl je anders wer- 
den können f fo lange das Gros der Generalität in an- 
dern ohne alles Verhältuifs zahlreichern Abtheilungea 
unferer|flehenden Heere heran wächft; nicht ganz fei* 
{eu, die zu dem Qienft, in welchem fie gebildet VE^ur- 
AeriM nöthigen KenntniiTe, für die einzigei)^ nöthigea 
hält, und J>ey der fehr natürlichen Vorliebe für die- 
fen Dienft, blofs für daa Corps , in welchem fie dien- 
ten, zu forgen lieh vorzüglich verpftichtet glaubt. -^ 
Ero Anhang von Bruckenfchanzen ^ der nach des Vf« 
erklärter 'Abficht, w:enn man übrigens hinreichende 
KenntniiTe der Verfchanzungskunft b'efitzt« blpfs zum 
Kachfchlagen dienen foll , um fich in det Gefchwin» 
digkeit, «wegen derMaafse und dem Verhällnifs det 
^ einzelnen Theile etc. zu l^elfea, ~ und ein fehr gutes 
' voliftändiges Regifier, In welchem Rec. wepigftens 
über alles, worüber er Nachweifungen fuchte, fie 
faad,>efchliefsen das Werk, durch welches der Vf. 
fi:ch unftreitig um diefen Zweig der Kriegs wiffcnfchäft 
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•llgemeio verdient genacht, und feiner glfidüichen 
TftiilMdan| iuraiaTac&; etn,nneib'«nais' IhuUml 
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Stockhoi.1i 9 h» Carlbobm: Svia Rikes Hißorid un- 
der Honüng Tiuflaf Adolf dtn Storis Regttitfg: 
' y Bandit (Schwedifche Reicbsgefcbichte während 
der Regierung Kaaigj Gufiav Adolphs des Gro- 
fseij.) VSänd. 1796- 463 Sw g. 
Hr. Rekhshiftoriograph Hailenberg ruckt iadiefem 
neuen Bände um vfer bis fünf Jäbre üi derKegierungs- 
jgefcbkhte Gufiav Adolpb^' weiter, nä'mlicb von 1022 
, bis x6z6,^ uud ^entwicjfelt au$fübrlich die in diefei^ 
"Zeitpunkt faHendea auswärtigen foWobl als eit^bei- 
roifchen Reicbsangelegeobeiteu. Zu erften gehöreil 
V'orzüglicb der fortgefetzte i und nur bisweilen un- 
terbrochene Krieg mit Polen » die Streitigkeiten und 
Unterhandlungen mit Rüfsland und Difuemark» fö 
wie die Ncgotiationen mit Holland» England und 
'den proteftantifchen Fürften wegen. einer Theilnebf- 
!xnung Scbwederis an dem deutfches Kriege» ^ König 
'Cfa.riuian IV. von Dännemark war immer mifstrauircn 
-und voirEiferFucht gegen GuItavAdolph, woraus fi<^ 
•des erßcrn ganzes Betragen, das oft fo widerfinnig 
^fchein^, Jehrwofal erklären lälst. £lr gönnte weder 
.^chwedeA noch PoUa grofse Vortheile gegen einan- 
.'■der, und feine vorgefpiegelte Neutralität in 'dem 
Kriege zwifchea beiden^ vermöge welcher er den 
kriegführenden Machten nicht «Urlauben wollte/ in 
Xngland und Holland* angeworbene Soldaten, und 
^aufgekauften Kriegsvorrath durch den Sund zu füh- 
Jen, ift etttBeweis^ davon* Dänemark verlangte aach 
die Abkhaffung der von Gußav Adolph in Schweden^ 
angelegten Zölle, aus dem fonderbaren Grunde, weil 
daclurth dieScbwedifchen Waaren in Dänemark tbeu^ 
rer würden» und diefe Sivche koftete viel« BefchiiL- 
kungea iind langfame Unterhandlungen von befden 
^Seiten. Der S. vob Schweden machte inzwifchen m 
der Mitte des J. 1622. feinen zweyten Kriegszug gef 
gen Polen ia Liefi^nd und Kurland« der doch bald 
durch einen WafTeuilrllftand geendiget ward. Mari 
arbeitete zwar an einem Frieden felbtt, aber vergeh^ 
lieh. Die Polnilchen &ev^ollmächtigteu, die nicht ein- 
mal eine Vollmacht von ihrem Könige, fondera nur 
von den Senatoren hatten, begehrten alle Sch\^edi- 
fcbe Eroberaingea zurück u»C w. , und die Schwedi- 
fchen verlangten. 5 Polen follte fleh alles Rechts auf 
Eftland, fa wieder lÖJnig fich feiner Rechte auf 
Schwedeo' begeben; doch follte letzterer, fu lauge er 
lebte, Wapen und Titel von Schweden behalten, auch 
foilten feine Söhne, Prinzen von Schweden, aber flicht 
£rbfürßen lieiisen, u« d. m. Schwedea mufste alfo im- 
mer gerirßct bleiben. Als K. Sigisntand darauf nach 
'DaMigkam» und d^Telbft allerhand Kriegsrüftungen 
vornahm, gin^Gußav Adolph' mit der Flotte vorDan- 
zig , m\A $wang die Jpanzi'gcr, durch Anhaltuug ih- 
rer J/hiffe, fieh zu erkfaccu, dafs vön Danzig'aüs, 
nichts feittdliches ee:reuSchweden vör.:ejaoii2Uacn wtr- 



den follte. In Polen beforgte man , RufsIand mdchte 
fich mit SChwtdeo veffbinden: /Der'ZiT^ielt cltei4s 
um dfe PrinzoOtn Chnfti««^, etae »^wdler der Ki^ 
aigifl von Schweden, an;, allein die Sache zcrfdilo; 
iich bald, da- man im voraus di^rauf beftand, die Prio» 
ze£a,f»llteihteR^igiaD nicbt^verändem, und ihre 
ejgene Rfithe und Hofbcdienuug mitbringen u, L w. 
' rh d'er Folge war Rofefitrd- mehr widrig als freund- 
fchaftUcb gegen Schweden gefinnL, Man fcbäme die 
Ueberläufer von bd^en- 9eiten% ob matt fi^ gleich 
auszuliefern verfproche^ hatte, und weou die Ruflba 
einige Schwedifche Ueberläufer auslieferten, 'welche 
die Ruflifche Religion angenommen hatten ; fu hing 
man folche an der Grenze auf, weil fie Schelme wä- 
re« f . und dea chriftlicken Glauben verisiugaet h§tt|en. 
Betlem Gabor, der Herzog Friedrich von Holfteio, 
und die zu Heiibrona verfammeltea prot^ftMitiCchea 
FttrHeuK batea.K. Guftftv Adolph im J» 1623- um Hül- 
fe und Bej'itand» Der König fchickte auch einaa Sc 
fandten aut' den zu S^geberg gebolreaen Furftentag^ 
und pahiu xlie bey ihm Schutz fucheaden Prote&an- 
ten aufr Doch die mächtigftcn Pxoteftahtifchen Häo- 
fer , Sachfea uad Braadenburg, nahmen fidx ihFer 
Glaubensgenolfen nicht recht an« Erfteresuaterfiöcz« 
te der Ivaifer aus £igeunuU^ uad^voaBraadeaborgi- 
fcher Seite verweigerte maa dem Könige von Schwe« 
den fo gar dea Tite^ vpa .Majefiät, uad der Köaigta 
ibrea Brautfehatz.. Inzwifchen fucbte £aglaod ud 
floiland Dännemark uad Schwedea gegea die Catho- 
^iken in die WafTea zu bringen. Auch kern esaBra««; 
denburgi(cher Gefaadte, Bellia, desfalls aachStoc^ 
boUn , und maa trug dem Köaige Guftav Adolph dk 
Oberdirection des Krieges gegen den Kaifer aa: dia 
mufste einem jungen kriegerifchen I^öuigvoa 30 Jah- 
ren fehr fchmeicheln , der fchon fo oft feine Beforg«» 
aiisüberdie Unterdrückung der Proteftanten geäufsert 
hatte, und durch feinen Krieg mit Polen offanbar 
Feiad der Katholiken war. . Dem ungeachtet nahm er 
folche nicht fo unbedachtfam an , jils man wohl er- 
wartete» welches doch vielleicht zu entfchuldigw» gfr-. 
wefea wäre; da fein Nachbar, in Däaemark^ eia 
Herr von reifern Jahrea , der ea mit feipein Reiche 
^ohl meyate, aicht mit gleicher VorCcht zu Werke 
ging. Die zunehmende Gefahr für Deutfchlanda 
Freyheit, und die Furcht vor Oefterreichs weit aus*, 
fehendea Abficbtea« vereinigte mehrere Michte, und 
hinderte nicht nur dea Ausbruch der Üneiaigkeit 
'zwtfchen Schweden uad Dänemaik, die haupd^ch«. 
lieh durch gegenfeitigesMifstrauen genährt war» foo«^ 
dem brachte beide einander nähef. Wena es aber 
auf einem gemeiafchaftlichet» Krieg in DeaticfalaBd 
ankam, fo wollte Dänemark dabey die erlte, und G» 
A. nicht die zweyte Rolle fpielen. Letzterer ver- 
fieberte, dafs er zwar gerne zum Schutz der Prote* 
fiaaten feiaePerfon und feine Krone biofs flellenwoi-. 
le; aber er hielt es fär helTer, dafs fich Däueiaack^ 
der Sache annähme, das läge bequemer dazu, und 
hätte fu iangc Frieden gehabt; er wurde indeflea die 
Polen hidderir den Katholiken bey^uftehea, uudDaa- 
ixz abhaken, gre-en Dänemark FmdfeliEkeltea in 
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begehen; Dft fichDfiieinariLdanitcffreHRdfcfatffrHcfaeir 
its vorher . erklärte » aind wünfchte, dafs Schwedeii 
initTh^il an dem Kriege toehmen mögte; fo mächte 
G. A» gewifle Vorfchläge ond Bedinguägen. Man 
nüiVte, behauptete er, die Katholiken in' ihren eig** 
neo Staaten angreiftn: Dazu wärien vier Wege ; dierer^ 
fte längft der Wefer durch Weftphalen nach FleiTen, 
der andere föngfiE der Elbte durch, SacfaA[n nach Böh^ 
men» der dritte längft der Oder durch Stbweriti und 
Brandenburg« and der Vierte durch CalTube^^nd Po^ 
len aadh ScÜefien. Für fich hielt er freyltch di^ 
letztem' am bequemften; doch fey er auch, wenn der 
Konig von Dänemark den Weg an der Wefer nehtaien 

' wollte, hereit^ den längft der Elbe zu nehmen, *wenn 
man äiiki Wismar, Bremeit u. f. w: einräumen 'wollte: 
Da lieh. Dänemark immer noA bedachte, fo trugeii 
^le gegen das Hana Oefterreich vereinigten MScht^ 
dem. K.*Guftav Adolph an, HaUptauffihrer zu werdend 
Und das war eben das Mittel, deflen man ^ch be«' 
il'icinte, um Dänemark, das feinem Nachbarn diefe ge- 
fährliche Ehre beneidete, dahin zii bringen, den Krieg; 
in Niederfa'chieti, deffen Anfang hier erzählt wird, 
wirklich anzafangem Während deifen fetzte G. A. 
die I7nterhandlungen durch Gabr. Oxenftierna an ver- 
fcbiedeneo Höfen fort; er felbft aber trat feinen drit- 
teo^FeldzDg ^egen Polen an, und erweiterte feine^ 
£robernngen in Liefiand und Cürland. Zwifchen her 
warden immer wieder Unterhandlungen .mit deii Po-'. 
len aageftellt. Als K. Guftav Adolphs Bevollmächtigte 

. voa ein^m Congrefsorte zurückkamen, wurden fie 

von den Colacken angefallen, und u'nter ihnen auch' 

des Königs Secrelair Dactor ^oh. Sakjius gefangen 

'gesommcn; woniber einer das Epigramm machte; . 

Iketor^m Juris rapinm* cwn fyude Co/aci, 
lUs aviip'i Juri) quis negat effe viros 7 

Bey allen diefen answärtigen Negotiatiooea ond 
Xrimonruhen Iie£^ K. Guftav Adolph doch' die inne»' 
ren Rekshsangelegenbeiteii keines weges ans der Acht. 
. Man mu& &ch vielmehr oft wundern, mit welcher 
wei^ftredktea Aufmerkfamkeit, und unaufhaltbaren, 
\ Betriebfamkeit er felbft für alles forgte, was zum; 
; Wohlftand des Reichs dienen konnte, ungeachtet der 
1 eatblö&te Zuftand deilelben, Mifswacbs, und die vie^ 
^ le Mmifefaen wegraffende Peft, ihi?i dabey grofse Hin- 
^ dernifle in den Weg legten» Er hielt alle Jahr ei« 
1^ aen Reichstag; freylich hauptfächlicb um zur Aus^ 
' f&hriugieinerKri^srüftungeif Hülfe und Geld von der 
tbusoQ zu- erlangen» Dazu, mufsto er jieue Auflagen 
machen. Und es ift mmicwürdig, dafs. damals der 
Adel ^ft imitier der erfte war, darein zu willigen, 
4äh^ der König denfelben aucb vorzüglich hervor* 
zog 9 nnd falcher ihm unier andern das Ritterhaus, 
nad die Ritterhausordnung zu danken hat. Unter 
den neuen Auflagen war befonders der jetzt in Schwe- 
den zuerft eingeführte kleine Zoll , oder der Land* 
zoll ♦ die Accife. Wegen d<s Mifswachfes ward 1622*. 
die Aosfuhr.des ^euaides verboten, der Weitzen aus« 
genanuneii, weil der geraeizieMaiin fiilchen zu feiner 
Nsbxung nicht Kebrauchte. Gaiiz.e Lehen wuudeu 



gegen gewifie SamiM» auf gewIlTe' Zeh ver^fSodet; 
auch der grofse SeezoH in den meiften Städten nuf 
5 J. für 110, 000 Thaler. Hin und wieder, jj^fonders 
an der Dänift^hen Gränze,* entftanden wegen der Aas» 
fchreibungen fogar Unruhen, wbbey befondert «in 
gewtfler §f€fh. Stimm eine aufrährifche Rolle fpielte^ 
^iind- daf^r hmgerichtet ward. Auch die Verbefle- 
rung der Juftitz im Lande liefs fich der König, irnfsr 
erft angelegen feyn., .Jn FJQJand» wo es am ungefetz- 
lichften herging, \^ verordnete er etn eigenes Uofge- 
richt. Allein ^er Senat zog noch zu oft^ dje Rechts- 
fachen vor feineü Richterftuhl. Der König gab Ach 
alle Mühe, die vielen Mifsbräuche und Unordnun- 
gen bey Vtrwal rung derKroneinnahmeu.abzufchaH'eo. 
Weit entfernt, fagt der Vfc S. löi. von j^ner Schwä- 
ehe verrathentfenPuf^ht, dafs aUgenleine Aufkltfrung 
der Regierupg ,fcbädlich fey, .fah, er vieknehr ^\n^ 
daß eineHegierting, die es gut und aufrichtig meynr, 
eine deflo ausgedehntere Sicherheit und 'Beruhtgiuig 
hätte, je'allgvmeiner und genauer* ihre redliche und 
faureBemühuüg für die Wohlfahrt des' Staats erkannt^ 
geprüft und eiugefebenwerden könnte. Allein Kennt-^ 
nilTe find Frikhte des Friedens*, und Q. A. war vöii 
Kindheitau in Kriege verwickelt; jene reifen nur 
bey allgemeinem Woblftande, und G. A. nahm die 
Regierung, eines von allen entblöfsten Landes entge- 
gen. Sie werden nur durch befiändige Aufmunte^ 
r^üng Udierhaften, :pud von einem armen Volk kann 
maukeine grofse Aufmunterung erwarten; 'nur von 
Seiten des Regenten kaqn es einiffermafsdn gefch^hen,. 
aber G* A/mufste in der beftäudigen Gefahr, worid 
er fchwebte, feine Aufmerkfamkeh auf ganz andere 
Dinge wenden« Und doch war ihm das ehsi^nvolle 
Loosbeftimrot^ einen fiebern Grund zum.Fortkom^ 
men der Wiflenfchaft^n in Schweden zu- legen « und 
ihnen auf ewige Zeiten Unterhält und Unterfiützün^ 
zu vecfchaffen* Er wandte die Zeit des polnifchet^ 
Stiilftandes dazu an, feiner fo oft geäufserten ßegierr 
de zur nöthigen VerbeHerung der Reichsuniverßtar 
*ein Genüge zu leifien. Mit einer heutiges Tages we^ 
nij^ens ganz unglaublichen Freygebigkeit fcheukte 
er, die ihm zugefallenen, famtlicben Erbgüter derWa«* 
fafaroilie, die aus ungefähr ,qi3 ganzep Höfen be'- 
ftunden, der Akademie zu Upfala, fetzte die Anzahl . 
der Profeflbren auf 17 feft, fiiftete Stipendien, Gym- 
nafien u. f. w. Mehrere Gro&e folgten dem Beyfpiel 
des Königs. Di^e Lutherifche Lehre fuchto G. A« mit 
einer Strenge zu befördei^n , di^ dpch oft die Grenzen 
überfchritt. So wurde ein Paar- Schweden, die fick 
auf ihren Reifen in Deutfcblaud von den Jefuiteo hatten 
bereden laffen, kacholifch zu' werden ^ und hernach 
heimlich für diö fi;acbolifche Religion arbeiteten , der 
Kopf v<>r die F.üffe gelegt. Für die Aufnehmende^ 
Bergwerke und des Haaoels^ forgte der K» niclit we-: 
niger* ZurVeredlusg des Eifeds richtete erelneDratb? 
lidierey ein. Er liefs zuerft,. um dern^ Geldmangel 
abzuhelfen , KupfenuQB^en von reinem Kupfer fcbt»? 
gen* Mit der Kupfefcoropognie wurden -verfch U- 
üeoe Verabredungen getroifon; allein derEi^renoota? 
diefer Coropairaie ihat^ oft dem Könige und Reiche 
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Sditden. Di« . gswöhnll^li^a S^^&n in- Schw.ecko 
waren damuls noch loftocftut Viele Hai^delf einric^- 
tungea wurden ^emfLchf, unjäL 4a?u Lepite eus 4^r 
Fremde ^'-erfcbrieb^n » die i^ch doch o^t auf UnJc^ften 
der Emwohner bere.Uherien, j^m Ende ^i^rer Perif - 
de ftarb des Königs Mutter Cfariftina , eine W/fch- 
ftlcbtige und durchgre^ei|(le Pjrlqi^eCm» 46r $s ,QSi 
litcbgehen m^bte/ 

PH/LOtOaiE. 

WinNt b.Wappler: Arabifciie Sprachlekre H^as voti- 

"fäiidigir ausgearbeitet vonSohg^nn ^ahn^ Dr. der 

Philou)phie undTh€;olQg. |(. K. Prof.d. o^'iental. 

Sprachen» d^ex Einleite in das Ä«.T- der biblifchcQ 

Archäolpg. undil. Dogmi(tik auf der U^iirerfität 

x^aWien. 

Schon der Titel zeig^, worin ficJi diafe GramiD^tik; 

jron andern « woran es auc^h in den oeueften Z^^lten 

C'ißkt g^fehlet hat* . unterficheidet; und dc^: Zwedk« 

den fidi der gelehrte Vf. vorgefetU haltte« eine Gram- 

ina'tik zu fchreiben« worin der Anfänger in jedem 

9;>^eif(aLhaf;ei^ Falle Uaterric^t fcböpfeo kannte, i^ 



erreicht Würden. Die Vorrede .oachl ihfi ^ck mit 
^en gear'uckten Schätzen der arabifcben Liteiytur» aber 
pjcht yoUiUqdig b^l^anjitj ui^d benimmt Jiejf Waho» 
^en Nicht- und lUlbkepner der ürabifchen Sprache 
yerbi:^iten', dafs das Neuarabifcbe vqn dem Aitarabi« 
(cbea . wefe0tlich verichi/sden'fey. Denn hier verfichert 
ein Kenner» d^r (ich auf d^s Zeugpifs ei^ne? gelehrteii 
Türken rom J. 1793. beiruft» dafs die beiden .Sprachea 
nicht weitev von einander abw^i^hent als hö.chfteos die 
/!?eugriechifcbe von de;: ^i^griechjfchejp. DerVf» hai|. 
delt in s JCapif ein vom Lefen» den Fj&rw6rtern^» Meno> 
Wö^teput Zeitwörterp» und PartjkelQ» Die beftäadigc 
(lücküchi;» di^e ajuf das hebjrä^fche.uud fyrifche genom- 
men wlrdf dienet zur ^inGcbt der Har^xonie d^ tt- 
mitifchen Sprachen. Was aicht in den erfte^ UnCe& 
reicht gehört» i& in Noten mit kleinerer Schrift g«- 
brjscht worden,. Av^ dam Syntax ift k^jn befonderes 
Kapitel gemacht« fordern» was dazu vge2;ogen za 
Werden pftegt» in die fchic]dichen Kapitel jeinge> 
(ehaltet. Das Bych jA in Leipzig unter AuJOdchc des 
Hn« Prof^ Dindorf gedruckt » und fein äufseres in Ao^ 
fehüng des Papiers und d^fTjipen entfprichl d^in int 

Mtqn Wajtbc;, 
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' PhtsijC' CafeltinUtt Gtiesbaeh. Hofbuchh.: Phyfiktt^ 
llfcfc - chem^ffhe Abhandlung über diß Wirkung der verjehiedef 
fics JLnftarien, des luftleeren und flüchtigen Ju^^Ugi^faUes , als 
Bey träge zur tnediciuijchen Polizeif und näheren JSlenntnifs der 
HundswWih^' Von C. ^. Fiedler, verfch« ^el, Gef. ord. Mitgl. 
17VS- 115 8. t' mi^ X K^. Der V^ smg ei mit feineM Beobach^ 
cufigen • Verfucben u»d Vorfchlagen reche gut ^emeyiiit haben^ 
sbec die AusfiÄhrung ilt fchlecht ger«|;hen. Sein^ Vorfchläge 
^nd vermeintlichen Entdeckungen find eigentlich nicht neu, ob- 
gleich einige eis Beftacigung früherer Erfahrung Dank verdien 
neu ; die Verbuche find nicht mit der gehörigen Sachken ntnifs 
•ngtftellt; felgUch auch die daraus gezogenen Refultate unficher, 
^Jl^ck it^ der Vortrag an manchen Stellen fo ve.rworren^ daf| 
man Mühe hat^ den Sinn zu errs^hen. — Nach einer Ein- 
ieitunff über die Lufcarten überiiaüp.tj folgt eine Abhandlung 
über die brennbare ; (klpeterfaure , fefte (?) phlogifticirte » der 
phlogifticirre und atmoaphärifche Luft. So häufige Qiute der 
Wi, auch allbringt , fo find doch feine Kenntnifie von diefen Gcr 

Senftan^^n iioch fehr mangelhaft. So fcheint er «. B. (S, 19,^ 
en Unterfciried des reinen brennbaren Gas,. von dem fchwef» 
ren» nicht redit zu kenneti. — JJwoifier brinf^ er (S. 2g.> io 
den Verdacht^ behauptet za liabeti ; dafs j^^tjran brennbare; 
und Ä Grao Lebenfluft» löo Gr^n Wafier liefern! I — (S. 30.) 

, giebt-e^ als einen C^iaraHter der nitröfen Luft an» dad fic lieb 
mit dfijpa Waffer rermifche ; da er <ie dock (S. 16-) felbfk mit zu 
4en nicht mit Wftffer miCchbart n Luftgattungen zählt. So ift 

. «r auch mit feinen BeKriffen you .der phlocrifticirt^n Luf^, als widr 
ehe er (S.4^.> für eilie, durch' Phlogilcon vermidder.te^ , oder 
rerdorhene gemeine Luft hält . iHich fehr zurück. — Yon S. 

" ^%, aa,'erziLhl,t ^x, F. Beobachtungen und Verfuche^ wodurch 
er beweifen will » dafs ein in £xer t^uft getedteces (?) Thier 
4uroh itscndes» IKichtif es Alkali (cbneli wieder hergeftell^ wer« 
4e; dafs «ber dephlogiAi^irte Lu^t te diefem F^Ue ganz un- 
wir^Quu fey. p4 das kohlenfaure Gas vorzüglich dejshalb fo 
fchilell tödtet, weil les die Irriubilttat zerilört» fo ift es be- 
greiflich • dafs feine fchädliche Wirkung durdh ein fo kräftiges 
lleltz erweckendes Mittel gehoben werben könoe^ und es — 



dienen dakipr .diefe Verfuehe imjner jiafinerkfasxkfiit und Wmp 
4erholung, Allein^ wenn ein Thier einmal ganz todt ift« wie 
die vom Vf. zu feinen yerfuchen genommenen gewefen €eyu Cel» 
len, fo ift es Utiilnn« zu behaupten« daüi man ^eiladutch v» 
der>aii£erwecken könne t wie ,er tuiter «iidet(ijCS. %^) eine du^ 
Erhenken vUUg getSJtete Katze durch Aüchtiges Alkali wieM 
lebendig gemacht haben will. — De^ Nachthetl, weichen «r 
feiner Lunge dui^ch e in gel ch lockten iDupft der übe^rfiiuren Sab- 
fäure verurfacht hatte, wollte er durck eingeaihmete reine Le- 
bensluft wieder gut machen ! und das Uebel wurde arger. Er 
befchuldigt fleh felbil der Unbufonnenheitj und darin mufsRe^ 
ihm vollkommen Hecht geben. — Die Luft eines G.efangnifies 
fand der Vf. (S. 73O am untern Theile nur aus ^ Lebei^slufi» 
und die übrige laft ganz aus fixer Luft beitehend. Die des 

' obe'rn Raums aber zeigte ^V Lebensluft, das übrige war phle^ 
giilicirL^ Luft^ Nun warlicb » dafs der Krai\ke,-!— der (beyUi^ 
^g fey es gefagt,) in einem Meinen X^ndftädtchen in HfifftUg 
wegen wörtlichen Grobheiten, die er gegen „eine der Kirche ge* 
heiligte Perjon {\y* ausge]a£Gsn Hatte, ^ m den Diebesthurm ge- 
/^ut war , ^^ iii dxefer Atmosphäre nicht längll gedorbea war« 
,und -bald wieder hergeftellt Tfiuirde ^ da er in jein anderes Be<> 
bältnifs g^racl^t ward, ift ^itweder ein Wunder, oder ein 3«- 
Yureifs von der grofsen Unricbti^eit derVerfucHe. — Die Vor» 
fchrift (S. 100.) durch einen kün(Uichen Regen von KalkwafTcr« 
die Lat^t in Krankenzimmern ^u verbeHern , wo^ auf der. Itu^ 

, pCencifel eine eigepe MaCchine Abgebildet ift j . ift auch nidic 
i;ea , und übrigens zwar gut , nm das kohlenfaure Gas slm ab» 
forbiren, ^ber nicht hinlänglich, um reine Lyfi anzufchaffeii. — 
I)aa ^ehre(te interefle ^i^ber hat der Beutreg für nUhem Er^ 
henntnifs der HundsUfuih^ womii diefe ^chrift^fchliefst. I>üe 
Erfahcung^ dafs der Geifer ein^ toUen Hundes fm^'je ?hoSi^ 
phorfäure enthalte ^S. iii.) verdien! alle Aufmerkfamk^it; und 
obgleich die Änwenciung oes fiUcbtigen cauftifchen Aikali bey 
leichten Verwundungen , die von dem BiCs eines tollen Ilun» 
des er^tftanden waren , ai^ch fcüon von Andern mit Nutzen ^^• 
macht Worden ift , Ib dienen dpck die Jtwey hier aagefükrtcsi 
Fäile 9u mehrerer Sefiatigutif« 
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Jeha« b. Stahl : fJefr^r (die) cfirtßUche Religion^ de- 
ren Befchaffenfuj(t und zweckmäjßige B^ndlung 
als Voiksiehre und IViffenJdiaft jiir das gegenwär" 
tige Zeitadtef^ von D. ^f W. Sjcl^nid, Brot der 
Theol. la Jena. 1797. 5J[;i S. 8^ 

Diefe mit vieler Einßcht» Freymüthigiceit, und ia 
eiaer leichten« flieCBeoden Sprucbe verfafs,te Schrift 
des ^urdisei» Vf. tft eigentlich eine Erweiterung fei- 
net Ab\&Aiidlttng (im Henk.e*rcben Magazin für Keli- 
gionsphilofoptiie -4 B. igte Abb.) über die RMigord- 
mung der ehrißlichen BMigionstehren nach der Einthci- 
tuBg in articulos ßdei fundamentales et non fundameru- 
totes» primarios et fecundarios — welche er voran ge- 
hen liefs, um zuvor das Urtheil der Sachl^eoner zu 
er&hren, vrekhea fleh aber bis hieher verfpatet bat» 
. fo drfs et jetzt nach eigner Einficht fortfahren m'ufs. 
(Allerdings, würden die Wifleofchj&ften daclvrch ge- 
wiapeuf wenn vazn ^ Zeitfchriften einer baldigen of- 
fentÜcifaeii PrüfuDg unterwürfe, weil darinn oft ße- 
49nkeo niedergelegt werden , die man erft näher be- 
ieuchtet ixL leben wöofcht, ehe man d^auf weiter 
fortbaoet, wie es %. B* hier der Fall ift.) Weil aber 
Hr. S- zur Abficbt tat, dieiUeEintkeilung diefer Ar- 
tikel anizuf(»rmea» und Ue auf eine andere Weifenach 
etiief nemen Form zu begründen ; fo m^ifste dabev 
m^uAfts zur Sprache l^omraea, was die ganze chrift- 
liche Religu>n und Sittenlehre betrifft, fpwohl nach 
Ihrer orfprünglichea ^Is jetzigen und künftigen noch 
za ^srünfchenden Befchaffenheit. Daher findet man 
hier g«wiffermafsen eine Revifian^ Beftätigung und 
Erweit^ung der neueften UaterfuchungeQ über die 
chrifklichc Religion und Theologie, fo wie z,u glei- 
cher Zeit ein Repcrtori um der neueften Meynungen 
über die wichtigftenjtbeologlfchfn Punkte,, welche 
in Frage und Streit begriffen find. Daraus mufs fich 
%Uo fchon die Wichtigkeit diefex gelehrten Schrift erge- 
btso» di^nichtwohlei^ Theologe unfererZeitentbeh- 
,rrca kann, wenn es gleich dem Rec. nietet vergönnt 
*.ift » alle di^e Punkte einzeln anzugeben« und (ich 
darüber zu verbreiten« Vielmehi; mufs es hier hin- 
reichen,^ nur die H^mptfache hjeraus zu hje^en und zu 
beii^tlieUen. Nachdem der Vf. im erflen Abjchnilt ge- 
zeigt hat, d^Cs die Abflcht des Stifters der chj;i4lli- 
chen Religion k^ine andre war, als eine allgemeine 
moraü/ch« Retigton.zu begründen und einzuführen, 
and d^fs die chriftliche Religion eine natürliche und 
pofitive zugleich fey^ bemeciot er die Nothwendig- 
keit» hev einer fölcfaen Religion das Wefei^tliche ypn 



deni Aufs^rwefentlichj&o zu fchelden^ und kommt auf 
diefe Weife zu der Rangordnung der chriftlicfaen Re> 
.ligionslehren^nacb der gewöhnlichen Eintheiliuig. 
Weil die wichiigtte Frage immer hierbey die feyn muÄ: 
wie man das Wefeqtliche und Aiifserwefeatliche bey 
diefex Religion .zu beftimmen habe» dam.it fie nachdem 
.Plane und der Abficht des Stifters allgemeia und für 
alle Zeiten zweckmafsig bleibe? fo macht Hr. D. 5. 
die Beßimmung fo, dafs er das Hiftorifche von dem 
Rationalen oder dem eigentlichen ReligionaftolF ab- 
ändert , und jenes zum Aufs^rwefentUchen« diefes 
.aber zum Wefentlicheti rechnest. Das Hiftorifche ei- 
ner natürlich- ppfittven Religion dient eigentlich nnr 
^r Begrünxlung ,und Einführung derfelben^ und^hat 
damit feinen Z^^ck fchon erreicht. Daher |uinn es 
aber auch nicht auf immer wefentlich bleiben, wenn 
di^ Religion allgemein \i«rclen und für alle Zeiten 
dienen füll, weil es feiner Natur nach gröfstentheils 
local und zeitig ift, und an und für fich keinen reli- 
giofen tnhatt hat. Es kann alfo/hier bey der-Beflim- 
'mung it$ Wefentlichen der chriftlichenRtJigienkehi 
.anderer Fall eintreten« als dec bey jeder wahren Re= 
ligioa eintreten mufs.^ Das Äyefentlidie mufs in ih- 
rem Rfti^iö»j/o/ liegen, und nicht in ihrer religio- 
.fen GefchLchte. Daher beftimmt. nun der Vf. dieRang« 
^Ordnung der chriftlichen Xxiaubenslehrea auf folgende 
. Weife, i) Wefentlich und v,om erften Range ( arti' 
. eiUi fundamentales primmrii) find die Lehren von Gott, 
Tugend und Vnflerblichkeit. Dies ergiebt fich nicht 
nur fius der Natur des ReiigionsftolFs, fondern auch 
.^us der Abficht Jefu und der Apoftel, wenn man ei- 
gnen höhern Gefichtspunkt zu faflen vermagV als den 
die Engbrüftigkeit der gewöhnlichen Dogoiatik er- 
laubt Ihr ganzer Unterricht bezweckte im Wefent- 
lichen eine gereinigte Religions- und Sittenlehre. Da- 
her muffen wefentliche Lehren ihrer Relfgioa folche 
feyn, woranf fich Religion und Sittlichkeit überhaupt 
gründen, und die zur Hervorbringung derfelben ab- 
folut oothwendig und unentbehrlich find. 2) Aufser- 
wefentliche Lehren oder Vom zwevten Range (arti- 
£uli fundamentales fecundarii) üud d&ker alle die, wel- 
che zur Hervorbring ung der Religion und Sittlich- 
keit nichtabfolutnoth\rendig und unentbehrlich find, 
nnd auf die Lehren vom erften Range keine unmit' 
.telbare, (bndern nur eine mittelbare und locale Be- 
ziehnng haben; die alib hier das_PoJt^ipf der gege- 
benen Kdigion ausmacheö. DahLet gehören a) alle 
Thatfachen, welche der Religion Jefu ein göttliche« 
Aafehen verfchafTt haben, urjd die Lehrfdtze, welche 
diefes göttliche Anfehen f^lbft ausdrücken; b) alle 
locale^und zeitige Vorftellungsarten» welche die we- 
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Jenttickin Lehren verßnntichen ; c) alle? verjährten Mey- 
BUQg^ny -die jiichl ak^ig)eBCliche Lehren vorg:crragen, 
fondern^ur gelegeotlich berühr! find » und theils in 
einzelnen Vorftelluagsarten 9 theils nur in einzelnen 
Redensarten Ifegen« mithin zur Einkleidung gehören. 
(Dies alles wird alsdann einzeln durchgeführt und 
Höher erläutert, fo dafs die meifteii Lehren unferet 
Dogittiatik mit bernhrt .werden.) 3> Nicht fundaineo- 
tale Lehren des Chjriilenthums (twticuli tionfioidameft- 
iales) find folche, die eigentlich nicht als Lehren Jc- 
fu und der Apoftel g-lten können , d. i. , welche fie 
nicht eigent;1]ch gelehrt haben, z. B. von den böfen 
«ad guten Engeln, deren Wirkungen u. f. w. (Diefe 
Eintheilung fcheint zu collidiren mit 2/c). — Bey 
diefer ganzen Eintheilung wird alles darauf ankom- 
men: ob man dem V£l den Satz etnrämnen will, dafs 
bey einer natürlich" pofitiven Religion, deren Pofiti- 
ves fich vorzüglich auf Qefchichte und gefchrchtliche 
Lehrfätxe bezieht, das Gefchichtliche fammt feinen 
LehrlSt^en dennoch aufserwefenttich fey? Sobald man 
diefes einräumt, kann man die. Eintheilung nicht an- 
ders als vortrefflicb finden; fobald man aber das Po- 
fitive fo* eng mit dtefer Religion verbunden s^laubt, 
dafs das d^arakteriftifche grade in diefem hiftorifch 
Pofitiven lieg^, fo kann man nicht wohl umhin» we- 
nigftens die Hauptfache davon ia die Glaubeusarftikel 
des erften Ranges mit aufzunehmen. Die chriftliche 
Religion kann nämlich niemals anfh'ören, einen Haupt- 
theil ihrer Charakteriftik in der Gefchichte zu fachen, 
fo lange fie den Namen einer chrißtichen Religio^ be- 
hält Diefen hat fie von xpi^a^ erhalten, welches den 
JVIeffias bedeutet. Nun ift zwar die ganze Lehre vom 
Meflias fammt allem, was damit in Verbindung ftefat, 
jüdifch, alfo auch für NichtJuden local und zeitig; 
aliein man kann doch diefes Locale und Zeitige abfon- 
dem, uro zu fehen, was diefer M'efliias Jefus für aHe Men- 
fchen bleibt. Da ift nun das reineRefultat, dafs Jefus &^t» 
und für alle Menfchen vermittelft feiner Religion ein 
göttlicher Gefand ter , Erlöfer, Heiland und Seligma- 
cher bleibt. ' Diefer Lehrfatz ift gefchichtlich wefent- 
iich für die chriftliche Religion, und verdient zum 
wenigften einen "Platz unter den Lehr(atzen vom er- 
ften Range, denn fo wie der Vf. jetzt die Lehrfätze 
vom erften Range geftellt bat, ergiebt fich zwar dar- 
dafs die chriftliche Religion eine Religion fey. 
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aber noch nicht, dafs es grade die chriflliche fejt und 
dennoch ift diefer Zufatz grade chrakteriftifch, .mit- 
hin bey diefer Religion wefentltch. Dazu kommt nun 
noch, dafs diefe eben angegebene Darftellungsart ganz 
biblLfch ift. Jefus fowohl , (Job. 17, 3.) alj? die Apo- 
ftel fehen den Satz, dafs §ejus der Chriß oder Mefjias 
fey^ als das eigentliche Fundament der neuen Reli- 
gion an, welches fowohl aas den Evangelien, ^1s aus 
der Apoftelgefchichte und den Briefen klar ift. Der 
Vf. .erkennt diefes felbft an, erklärt aber doch die 
Uauptftelle Pauli i Cor. ^, 11. S. 143. anders, als der 
Rec. Er nimmt an^ dafs T;:i75?<; ^jd/^oc hier ftehe für 
die Lehre ^efu Chrißiy für das, was Jefus felbft gefagt 
habe. Allern das geht hier der Conftruction nach' 
nicht wohl ohne Zwang an, foudern die logifche Pro- 






pofitibn ift: lij^ity erjm roy'vjiwv —dafs Jefus der 
Meffiasfejr. DiefeifSatr fiefatPauiss fßr eisen ^anpt- 
lehrfatz an, der fchon bey der Annahme des Chriftes- 
thun^s zum Grunde gelegt fey, und den niemand auf- 
heben dürfe, wenn die chriftliche Lehre noch eine 
folche- UeibM. fotle. Daher kann Rec. das auch nicht 
uncerfchreiben, was Hr. D. S. S. 153. aus feiner Er- 
klüfttog folgert. Es febeint »Ift»^, dafs, fo länge die 
chriftliche Religion eine rationale hillorifche (natür- 
lich -poflttve) Religion bleibt, die hiftonfchen Dog- 
men nicht wohl gnfiZ. von den Dogmen .des erften 
Ranges attsgefchloffen werden können, in fo fern fie 
für diefe Religion charakteriftifch und wef entlich blei- 
ben« Ob man nun aber noch über den angegebenen 
biftorrfchen Lehrfatz hinaus zu gehep brauche? ift 
eine andre Frage. Durchaus norhwendig ift es we- 
nigftens nicht. — Im «i€'f|/t^n-4b/cÄnfi^ verbreitet fich 
der Vf. nun über die zweckmafsige Behandlung der 
thriftlichen Religions- und Sittenlehre als Volkslehre 
.und Wiftepfchaft für das cegenwärfige Zeitalter, nod 
zwar auf eine Art, die jec^n uneingenorainenen Den- 
ker befriedigen wird. Dafs die chriftliche Moni 
als WiiTenfchaft behandelt werden kann, bat gar kei- 
nen Zweifel ; allein bev der chriftlichen Dogmatik ift 
die Frage fchon fchwieriger. Unfer pofitiver Ki^ 
cfaenglaube kann z. B. nicht ftreng wiftenfcfaaftbVk 
(fyftematifch nach Vemunftprincipied) behandelt wer- 
den, weil darinn Dogmen zum Grunde liegen» die 
aus einer überCnnlichen Gefchichte und unmittelba- 
rer 0£Fenbarung abgeleitet find, welche kein Ge^en- 
•ftand der Vernunftbehandlung feyn kdnnen; dagegen 
kann wohl eine wiiTenfchaftliche Religionslthre uns 
dem N.T. abgeleiter werden, welche Tür die Cbiito 
iinferer Zeit hei Ifam und zweckmafsig ift, fobald 'iM% 
im N. T. nur eine mittelbare Offenbarung facht. ImI 
letzte fcheint anch nur die Meynung des Hn. D. S» 
zu feyn, und darinn ftimmt Rec. ihm völlig 1>ey. Itt 
Hinficht der moralifchen Auslegungsmethode iflf 4er 
Vf. der Meynung, dafs fie nur im Fall derNoth bey; 
einem gegebenen Text in der Praxis anwendbar fey» 
wo der hermeneutifche Sinn entweder nicht rein mo*. 
ralifch feyn würde, oder auch nicht ohne Gelehiiam*. 
keit dem Layen deutlich gemacht werden könnten' 
Den erften Fall giebt Rec. ebenfalls zu, wenn ergfleidh.! 
nur höchft feiten von der Art feyn wird, dafs di^ mo- 
ralifche Deutung ohne Zwang von einem Homil 
angewandt werden kann. VV'enn z. B. David 
Feinde verflucht, fo wird es nicht wohl möglich -^y«^. 
von einem wörtlichen Fluch eine moralifche Deutung, 
zu machen, ohue dafs der Laye darüber lacht, fn<leui^ 
ef offenbar fieht, dafs den "Werten Gewalt angetbattj 
wird. Ks wird alfo im Ganzen immer am heften feyn^ 
dafs man der Wahrheit gemüfs grade heraus Tagt: 
habe nach der damaligen Denkart nichts Arge» 
"bey gedacht, allein nach reinernBegrifFen fey cli 
unmoraliAh — welches man fehr leicht durch ^ijie 
andre biblifche Stelle wird beftatigen können. ^^^ 
Noch ein paar Bemerkungen, die Reo gelegentliäi 
geina bt hqt. Narh S. 31. wird das Gebot Jefu: 
be deinen Näciifteu u. f* Vf.,** für ein Gebot Mofi 
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bflheo. |>i«s*]ft ei freyKcb;* arliem Jefus hat es doch fscrt worden, und weil jeder Arbeit diefer Art in yn- 
ttoendüch erweitert. Nadi dem Hebräer war der fern Zeiten aus verfchiedener Rückficht ein hureti- 
p^ blofa der Ndtionate; nach Jefu Erklärinig aber ei» ges Maafs^und ^iel gefetzt ift, fo kann man anch d;i- 
"" ' ' mit zufrieden feyn, dafs man hter wenigftens einen 

kurzen' Commentar findet, den man mit Nutzen' g4> 



jeder Wenfclh er fey Freund oder Feind. — Dafs in der 
fchwierigen Stelle liitatth. 5.: „Ich bin äicht gekom- 
meg» das Gefetz "^lifzulöfen u* f. w.t'* blofs vom Mo- 
raigefetz des A. T. die Rede fey — Ht noch eine gr'o- 
fst Frage. Rec. hat fich noch nicht ganz daTon über- 
zeugen können. Weoigftens bleibt diefe Stelle immer 
die fcheinbar ftärkfte für die Behauptung Me7i(ietsfohns 
ond RJem's^ dafs Jefiis das Judenthum blofs habe 
reibrmiren und erweitern weiten. Den Jüngern mufs 
diefefdee zum Tbcilfelir geläufig gewefen feyn, -denn 
wie hättea iie fanfi für die Beybehaltung des mofai- 
fchcn Gefetzes eifern können? ~ Nach S. 114. wufste 
nao in der frlitiern Kirche wenig oder gar nichts von 
der Accommodation : allein Rec. kanu das' Gegen theil 
Tcrfichern, und rerweift inHiniicht der früheßenKiv- 
che auf die DiiTertatlon von Cavus. Eine exegecifche 
Accommodation ift dem Rec. eben fo anwahrlchein-' 
lieh» als detD Vf., fowohl in Hinficht Jefu als derApo- 
heX; allein eine dogroatifche Accommodation ftatuirt 
erbey Jefas. Wenn Jefus Matth. 23, 36. fagti.die 
Sirifea alter Sünden der Väter würden über diefes 
fiefcfalecfat kommen — und dann wieder an einer an- 
dern Stelle auf ausdrückliches Befragen : der Ungtück- 
Udiehtt ib wenig feibft gefändigt, noch feine Ael- 
tcm «^ fo ift dasErfte doch offenbar Accoinmodatioti. 

Wbimab» Im Verl. des Indoftrie - Comptoirs: üas 
Evangetiiem ^okannis ÜbtrfHzt ^nd erklärt v^n 
S. G. Lange, Prof. zu Jena. 1797« 492 S. g. 

IMes Ift d^r 2teBand der fämmtlichen Schriften des 
}ohannes9 die der Vf. aufs neue überfetzt und erläu« 
fertp und wovon die Apocalypfe den erden Band aus- 
'Biacbte, der zu feiner Zeit von uns angezeigt ift. 
Aach hier zeigt fich Hr. L. als einen gefchickten In- 
terpreten , der mit genauer Acht auf den fprachmäfsi-^ 
, gen Worrfiun die zeitigen und localeh Ideen nicht 
vernachläffigt, fondern mit Hülfe derfelben, wie bil- 
lig« die Gedanken und Vorftellungsaften des bibli^ 
fchen SchrlÄftellcrs zu entwickeln fucht. Auf diefe 
Weife erhält man hier einen kurzen gedrungenen 
; Commentar, worin n nur folche Erklärungen aufge- 
nommen find, welche dem Vf. die annehmlichften 
fcfaieäen, und worinn er nicht feiten eine neue An- 
seht fafst» uifi in den Geilt des Johannes hinein tu 
dringen. Äfan wird hier alfo eben fo wenig nlfe Ver- 
liehe der Erklärungen finden, die über diefe od«T je- 
jbe Stelle des Evangeliften gemacht find, als man «^fr- 
" mit dem Vf. übereinftimmen wird, da die Erklä- 
nn^sart des Johannes fo manni^hfaUig ift. IndelTen 
.durfte derWunfch vi.elleicht allgemein feyn, dafs fich 
.Br. I^. nicht gar zu kurz gefafst haben möchte ^ denn 
«r ift oHenbar dadurch verhindert worden , manche 
i fcK^xrierlge Stelle von mehreren Seiten zu wenden, 
>|^«md Wahrfcheinlichkeiten dabey aufzunehmen," di^ 
ebcnfo erofsfind, als die gegebenen Erklärungen. 
AlWiu dadurch ^yäre allerdings das Volumen vtrgrö- 



brauchea kann. — Der' Zweck des Johannes in die- 
fem Evangelium wird fehr richtig dahin aagegeben, 
dafs er die höhere Natur Jefu in ihrem vollen Gl«n»e 
darzuliellen ftrebt, ohne dafs er irgend eine beftimuHe 
poleraifche Abficht dabey hat, wie z. B. bey feinem 
erften Briefe. Es ift hiebey alfo eben fe wenig an 
' Widerlegung der Gnoftiker (des Cerinth u. f. w.) «l» 
an Bekämpfung der Johannisjönger zu denken, foa^ 
dern dies alles ift ganz ohne Noth in den Zweck des 
Evangelium hinein getragen worden, da Reh in deia- 
felben gai; keine Spur von Polemik findet, viehnebr 
Anfang und Ende fich' in der Darfteilung auflofea, 
dafs Jefus der Meffias tey. Auch Rec, hat hier keine 
Polemik gegen Gnoftiker und Johannisjüuger finden 
können, wenn er gleich, nicht geneigt ift» durchaus 
alle polemifche Abficht von diefem Evangelium mit 
lin.L. auszufchliefscn. ' , 

Bey der natürlichen Frage : warum denn der Evan- 
^elift lo ausdrücklich allenthalben dara^f- ausgehe, 
die höhere Natur Jefu' darzuftellen? kann die natür- 
lichfie Antwort wohl keine andere feyn, als diefe: 
weit es fchon Leute gab , welche die Meffiaswürde 
und höhere Natur Jefii bezweifelten und beftritten. 
Diefe waren hochftwahrfclieinlicb Juden (oder halbe 
Judenchriften), und dicfen fetzt Johannes fein Evan- 
gelium ftilUlhwergend entgegen, in der Hoffnung» 
iie dadurch auf einen andern Weg zu leiten, weshaH» 
er fie auch gar nicht näher kenntlich macht Kam 
nun diefes Evangelium in die Hände eben der Leute, 
an die der erfte Brief gerichtet ift; fo fieht man, war- 
um er diefe Zweifler Und Beftreitcr in dem erft€;n 
Briefe fchon kenntlicher macht, weil fie fich durch 
fein Evangelium nicht hatten überzeugen laiTen wol- 
len. W^as der fanfte Mann im Evangelio mit Scho- 
nung und Verfchweigüng feiner Gegner gefagt hatte, 
das drückt er in dem erften Briefe, fchon mit einigem 
Unwillen aus. — Um eine Probe von derErkläruögs- 
art 'desyi:^ und zugleich von der Art, wieraan ande- 
rer Meynung feyn könnte, zu geben, wählen wir*dcn 
Anfang des erften Kapitels, der iitimer mit zu den 
fchwerften Stellen im ganzen Evangelium gehört. 
Wenn überfetzt ift: als die Welt ihren Anfang nahw^ 
war Chrißus fchon da! fo b.eroerkf Rec. , dafs €j/ etpxV 
b^ftimmter von Schöpfung der Welt heifst, denn es 
fteht dem ät' apxyfi entgegen — feit Schöpfung der 
Welt. "Ferner |cann Xo^k nicht wohl durch Öiriftus 
überfetzt werden, weil der A^jio crft in Verbindung 
mit dem Menfchen ^«f/uJ,, Chriftus heifst, denn erft 
nachdem gefajgt ift © koyoQ crpf ayausro wird er «ovo- 
7ö>».. (6ynony. von v/o^^^e;^ Meffias, Chriftus) genannt 
14 V. — Hr. ir.'ni/nmt fernej Anftand, den Xo^oc für 
Weisi^it » . Vern unft und für eine blofs pedbnificirte 
Eigenfchaft Gottes zu nehmen, fondern er fucht viel- 
mehr aus jüdifchea YorfteUuDgsarten zu zeigen» dafs 
Y a ^ der 
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i^r 1U>yoi frfbft von Juden als ein ron der hftcliften 
Gottheit ganz verjchiedenes Suhject gedacht wurde. 
Allein Wemit kann Rec. unhiöglich überein ftimmetu 
ienn i) beftxcbtfich Johannes ganz fichtbar im i und 
i V , Xb gut als er es vermochte^ auszudrücken^ dafs 
der I070C nicht ein von (Sott verfchiedenes Subject 
war. Man mufs hier nur keine phJlofopbifche Be- 
'ftimmlheit erwarten > fondern immer bedenken, dafs 
er feinen Satz nach populärer Denkart ynd im popu- 
lären Sprachgebrauche vorträgt. 2) Läfst ^s ficb 
• nicht wohl denken, dafe die Juden damals einer Mehr- 
cötterey follten#gehuldigt haben, der fii rielmehr fo 
tehr abgeneigt varen. Fand ja felbft die Vergotte 
rune de« Meffias einen fo harten Widerftand! Allem 
jQe perfonificirtcn allerdings Ei genfchaften Gottes* und 
claiibtcn iladurch der Einheit Goi;tes ^icbt zy nahe 
zu trötea. Dafs dabcy aber nur dunkle und verwor- 
rene, und keine beftifl^mten philofophifchen Vorftel- 
lunffsarten her;:fchten, wird ein jeder .Sachkenner 
ieicht zugeben. — Die Ausdrücke c-r «nd Piü.\ fchei- 
mn ferner dem Rec- etwas zu profaiXqh Überfetzt zji 
feyn. Wenn man (pcöc blofs durch Lehrer geben wi41, 
fo ift das viel zu weirig gegen <»^. Beide Worte 
fcheint ßc* Johannes 5uch perfornöcirt gedacht zu 
haben , .uad man muft es wonigftens überfetzen ; if» 
ihm war Leben, und er wflfr auch die^eUbende Sof^n^ 
für die Menfchen ! d. i. er war die Quelle des Lebens 
für die Menfchcn; aber er erwärmte auch ihre Her- 
zen jund erleuchtete ihre Vetnu;ift für 4ie Tugend.! 
Nun kann man ireyUch noch 3 his 4 Erklärungen 
Ton diefcr Stelle geben^ di^B Geh alle recht gut hören 
iarfen; allein diejenige verdient doch wohl .den Vof- 
zuff. die der Erhabenheit des Gegenftandes und dep^ 
Jiufai^nienhapge am w^emepnftea i ft^ "rSjfi??^' 
Setzung hat im Ganzen noch nicht 4ie Gefälligkeit, 
dieRec ihr gcwünfcht hätte: Für Sab/ieer inufs M'«hl 
richtiger Sabicjr (D-^N^Dt^) gefchrieben werden; deün 
Sabaeer find im Altorthum _^nmß4fix ^Xefp4^ep£f x>dfif 
/^n V;olk in Arabie^. 

^ ÖEKONOJflE. 

- f BAMKFüRT , b. Hermann : .Vom Mäße» its Rt«4>, 
Schweine-, Schaf- und Federviehes, fubß beige- 
fügten Erxiehungsreg4» dts Viehes, BehanMung 
A<s Fteifches tmd fettes iiom gefchUuhtetenMaßvteh 
.pnd andern dahin einfehUgenden ökommfchenLOi- 
rm für Landtvirthe, flaiisväter und HoMsmütter. 
Von B.L. Chriß, erftem Pfarrer w» Kraneobetg 
ün der Höh , der königl. kuiörftl. MudiVlrth- 
fchaftsgefeWfchaft zu ZeUe Mitglied. 1790. 393 S. 
8. (16. gr.) 
Hr. C. liefert feinen Lefera gar vr»nig l^genes, 

Ändern faft alles «os 4«o bekannte^ Gejrinersliaufen. 
ichen SdirSßeD , die er jed«<* Äicfetijenn^; daf? alfii» 
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fein Yetdtenft darinn. beft^j. einea korlEen Ausztig 

aus jenen gröfsern Werken für folphe Landwirthej 
llausr^ter und Hausmütter . veranftaUet zu habea, 
welche .nicht viel Zeit u^djioften iiufsLefen rerweo- 
deu kOrinen und wollen.. 

Der völlige Inhalt des Buchs erhellet fchon aus 
dem Titel. Der Vf. geht in feiner Theorie über unfre 
efsbaren Hausthiere fejaen eignep Weg, du er bey 
jeder Art derfelben das erfte zuletzt« und das leti^re 
zuerft, darfteHt', jadem er das Mäßen und den Ver- 
hrauch des gefchlachteteii Viehes vorangehenj und die 
Regeln für die Erziehung deflCelben fodann fol^^ 
läfst. Hier und da hätten feine Vorfthrlften mehr b^ 
ftimmt angegeben werden folleot wavon .wir nur eis 
Paar ßeyfptele anführen wollen. 

5. 50., wo die Rede.vo^ Verfchneiden derBullea 
/oder Reitochfen ift, wird gefagt: So fab^ ich elnma) 
auf einem Pachterhofe bey Uana^ ein Paar Bullen, 
welche ungeheure Laften zogen , und im Wage9 gin- 
gen. Hiedurch kannten unerfahrne Lefer fich vedei- 
ten laden, ein P^ar eigentliche Bullen zn&mme^ an- 
/panaen zu wollen, welcbfs doch ohne gro(se Xiefakr 
nicht gefchehen k^nn« weil (Ich dieCeThiere eher n^ 
ter einander ermorden, .als friedlidi neben einante 
im Zuge gehej(^ würden. In England ift das Pfiugea 
init Bullen ;iichts feltenes; es .wird aber nur ein ein« 
;&elner Bulle vor den Pflug gefpannt« tütte der V£ 
^ber verfchnittene und fedann zum Ziehen gebranchtc 
.Bullen geiueynt; ib mü£ste jer fie^/cbtpieli^JBiiJlicgl 

Schlechthin uennej}. 

6. 255. wii^d ganz ^richtig gefagt« dafs eine Ea^a. 
^8 T^gc zum Ausbrüten Jhf er £y er bedürfe, i/ft^. 
heifst es w^eiter: ,»Sonderhejtlich aber dienen itp§. 
a,die geduldigep Truthühaer» die zweymal 28 Ti^ 
«»fitzen hleihen.^ Jioante eine unej-fahrne Haju^m^^ 
|er nicht denken« dafs ein^ Truthenne zum Auskw 
ten der Enteneyer S Wochen haben inüfTe? Be{Hm>|i^ 
rer fo}lte es fo heifsea: Die geduldigen Tru(hütui^j 
JJLöanen allenfalls zweymal hinter einander ZAim Ao^ 
.brüten gebr^iucht werden. Hiebey mufs man ab< 
Auch wiflen, dafs die Truthühner auf folche Wei 
fehr entkräftet werden » und öfters ihre Geduld öb< 
dem^wiederholten Anfetzen zum Brüten mit dem 
ben bezahlen raüfTen. Als das Vaterland der Truthui 
aer wird S. 261- die Infd Kalekiit angegeben. Ai 
welcher Karte der Vf. wohl die Infel Kalekut gefuo« 
ded haben mag? Auch lA es noch gar nicht ausgi 
Ai.acht« dafs die Truthühner in Kalekut zn Haofe 
hören. Alle Nachrichten und Unterfuchungen wt 
[en vielmehr aus, dafs fie urfprünglich aus Asneri: 
und den weftiudifchen Infein herftammen, und v 
hier nach Oft Indien, Afrika und Europa yerfetzt \n 
den. yhn^ Innern Aßen findet man gar keine. Di 
Sprach^ des Hn. C. ift reift Und jgut 
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QESCBICHTE, 

Carlsbuhje» b. Schmied^: fjeb^ MwßUavf^ fli- 
yZotV« /i?cr«^« 4e la. Coilr <^ 3^^«'»» aus äuthenti- 
fqheji Quellen, yoal). l^ruß iMtiuf. RQjfcU. 1789. 
188 S. ZUieign, loS, 8^ 

f) Ebendafcibft: QefchchteKaHs Xff,. Königs ^oa 
Sdiweden. Nach VoitBire^ v:on P.eJfHt. 1791,. 
502 S. olnie ^/p Vorn g- 

^^B^aidL: Gefchifibte Gcuflafs Iff, Königs de^r 
Sc^wedeo und Göthen» yon PoJ[eii, /nit jdeip 

Die chroaologlfche Falge diefer Werke ftelk uns 
eine Reihe T^on Foptfcliritten 2;u dem ^iel ,d€^ 
VolUuiniiJBeniieit in der hiftorifichen Kuoft dax» wel- 
dicm %t. P. «lit dem glücklichften Erfolg iich iipmex 
mehr za olherfi jftreht Jede fpätere Scli^ift zeichneit 
£di dncch aufFallende Vorzuge vor ihren äUern Schjve* 
ftera aoa^ und nur, indem wir (le ans diefem (ie- 
fiduspaskee betrachten» h^ffeu wir» dafs die z»ufätlig 
▼erfpärete Beitrdieiliing derfelb^o dem Publicum, de£ 
.UM Beyfall längft über die Verdienfte diefes Schrif^ 
ftcttexs eatfchieden hac auch jetzt noch willkommen 
tmfn wird. .Wk Mben. dabey dep Vortheil, ihm , 
[^ 3irilt vQt Si^ritt auf der Bahn folgen zn konnei^ 
weiche er in dem I^auf weniger Jabre zurXickgelegt 
ijkaif und wenn wir, befonders bey den fruhern Wer- 
imnche aufifaUende Mängel zu rügen finden, fo 
^werden wir aach zugleich mit Vergnügen bemerkeuj 
^Wie der Blick des Vf. ficb immer mehr durch Uebang 
lärfte, wie fein Urtfaeil immer ficherer ward, fein 
refchniack £ch verfeinerte , und nur der EathufiiiSr 
der ihn begeiftert, ftets derfel.be blieb. 
Ein flüchtiger^lifck auf Nr. t. wird hinreichei^ 
den Werth .diefer kleinen Schrift ^u beftimmen« 
»lendet von dem Glanz eines Namens, welchen 
itfchland mit gerechter Bew4ioderung nennt, ver^ 
ifs d^r Vf. • dafs auch ^in im .Ganzen vortrefflichea^ 
Ltsgebäude pech Attpg^ haben kann; ui^d fei» 
ifer entbrannte gegen den Frevler, der es gewagt 
itte, den Plan des königlichen Bautmeifters zu prü* 
Ohne ans auf eine nähere Unterfuchung der Sa* 
le Telbft einzulaflien, welche ganz aufserhaib der 
n dieCer Recenfion liegt, wurde es leicht feye 
zeigen, da£» Mtrabeau felbft da , wp er zu wider- , 
m war , ixudx dieie Sdirift niebt wideriegjt wor- 
A«n Ml Anftatt letnea Gegner b^ der fchwächjften 
üu anznnetfiea, dieSchluifsfolgen deflelben za zer- 
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und .4as CTnfichere (einer Behauptungen anfchaulich 
zu machen, läfstHr. P. fich «nit ihm auf eine Art des^ 
Kampfes ein , ia welcher M. ihm fichtbar überlegen - 
ift; — er fetzt Dedamation gegen Declemation. Schon 
die Titelvigneite, (wo ein mutfawillig^ Knabe die 
Oildfäuie Jupiters mkiSteii^en wirft,) 4ind die pane- 
gycifche Zueignung an den Grift Friedrichs des GrO'^ 
fsen laflTen keine kaite Bea^tfaeilung erwarten; und 
das unaufhprKche Veberipringen v^n dem, Vorgänger , 
auf den Nachfolger wirft Dunkelheit auf ein^ Weri^:, 
deflen hödifter Vorzue Klarheit feyn follts. Oft 1 
fcfaeint der Vf. mit fich mbft nicht ganz dnig zu (eyn, 
wenn er bald das «Ite Gebäude als ein vollendete» 
Meifterweile preffet, und bald wieder die neuem Ver- 
befferungen deflelben in Schutz nimmt; oft hilfit er 
£ch auch ganz kurz, indem er entweder die Verän-»^ 
derupgen läugaät , .oder für unmöglich au.sgieht (S. 
15- 17 ^- f-)- Er glaubt die Vollkommenheit des ' " 
Werks hinlänglich durch .die ^erfönlicbe Voctre£!lich- ' 
k£it des Werkmeifterabeweifep zu können; aber Mbft 
du, wo er gerechter Labredner i$, fchadet ejr dem 
Eindruck feiner Worte durch den Pomp des yort]:ags. 
Hie Parallelen .zwjfchfn Fjrledxich II und Alexander, 
I^rl XU -und J. Cäfar leiden manche Berichtigung; 
bey der letzce/n (S.. 11. Anm.) find .offenbar 4ie Se- 
griffe von Held und Feldheer vejrw.echfelt* und die 
Si 3s. a^ge£ührte patrioytifche Behauptung des Grafen 
von Herzberg, dafs die Schwärme von Barbarei^ wel- 
che das ahendläiidifche Kßiferthum umftürzten, aus 
den Provinzen der heutigen preirfsifcheo Monajrcble 
ausgew.ander.t wären, würde für di^ Nachkommen 
des damals zurüchgebiieb»en Jheils dief^ Nation nnr 
fehr wenig beweifen. Manche Sätze, auf die der Vf. 
g^execbt yiel zu bau^n fcheint, £nd bereits dukh 
die Erfi^hrung widerlegt worden , z. B. was er (S. 27.) , 
über die phyüfcheUnfähigkeit des franzöfifclien Volks« 
unter eixiem fremden Himmelsftrich die Befch werden 
des Kriegs auszuhalten , oder (.S. 29. ) von der ün- 
möglichbeit fagt« dafs Frankrisich als Republik je ein 
ecobernder Sti^.t werden könne. Durchgehends hat 
er es mir mit dem Manne, nicht mit der Schrift, die 
er widerlegen will« ^u thjiin, und der Lefer, derBe- 
weife fuchst, avird verführt werden, en der guten Sa- 
che eines Schriftftellers zu zweifeln, der durch un- 
a^ftändige Witedeyen (wie S. 54. 55.) oder dadurch, 
dafs er £e/nen Xxegner einßn ijerMmpten Schacher^ ei- 
nen Uanswurfi u. dgl^ nennt, feinen Gründen elnGe- ' 
wifht zu geben glai4>t S. 73. bort der Vf. auf, felbft 
zu reden« und den ReiJtdes Buche füllen zwey von 
dem Grafen von Herzberg in /der berliner Akademie 
d^ W^Tenfcheften yorgelefoe AbhandlujD^en , über ^ 
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das erfte und TW^ite Regierangsjahr König Friedrich 
Wilhelms U, aus, welche fn def That die belle Be- 
ant^i'örtting des Mfrabeauifchen Tadel* enthalten» 
und, da fie gut überfetzt find , den Lefer einigerma- 
isen tut das Urbrige entfchädigen können. 

Der Titel von Nr. 2. follte nach des Rec Mei- 
nung nicht .eine NachahnpiUQg, fondern vielmehr eine 
freye Ueberfetzung Voltaires ankündigen, da Hr. P. 
fein Original gröfstentlreils wörtlich ins Deutfche 
nbertragen und nur feiten fich Abweichongen erlaubt 
oder einzelne Perioden aasgelaffen hat. Auch wäre 
zu wünfchen» dafs es ihm gefallen haben möchte, 
-softatt dei" dichterifchen Vorrede eine kurze Abhand- 
lung über die Drfchrift voraus zu fchicken und feine 
biftorifchen Berichtigungen entweder allemal in den 
Text zu verweben^ oder fie fchlechterdings in dieNo- 
ten zu**verwe]fen; d^on da hier bald das Eine, bald 
das Andere gefchehen ift, fo wird der Lefer, deffen 
Vertrauen auf Voltaires Glaobwürdtgkeit durch ver- 
fchiedoe Anmeriiungen gefchwächt werden mufstc» 
nun auch da zweifelhaft, wo der Ueberfetzer die Ir- 
thümcr feines Autoxs verbeflert hat, weil es unmög- 
lich ift, dieCe Stellen ohne eineVeigleichnng mit dem 
Original zu unterfcheiden. 

Die Anmerkungen fowoht als die Veränderato« 
gen des Textes beweifen , dafe der Ueberfetzer bey 
feiner Arbeit auch andre gute Quellen benutzte; 
durchgehcnds kann jedoch Rec ihm nicht beypflich- 
ien , und hier und' da erwartete er vergebens ErkW- 
riingen, die ihm nothwendig fchienen» Sehr richtig 
ift (S. 14.) Nordenhiel» für Nordcopenfer gefchrie- 
bfen; aber anftatt Golowin (S. 64.) und Radzieowski 
(S. 950 follte doch wohl Goiowkin und Radziewski 
ftehen, und gan? gegen den polnifchen Sprachge- 
brauch,, der die weiblichen Gefchlechtsnamea mit ei* 
nem a endigt, Ift (S. 154.) Charlotte Opalinska in Cb« 
Opalinski verwandelt worden; auch fchreibt der Ue* 
berf. Orzakof für Oczakow. — Die Jahrzahl 1597 
(S»3iO ift wahrfcheinlich ein Druckfehler ; aber auch 
die" Angabe des Originals, wo 1697 fteEV, hätte ver- 
beit^rt werden follen, denn fchon im Sommer 1696 
bemächtigten fieh dieR äffen der Stadt Afow. — S. 37.- 
ift die Jahrzahl 1678 fö^ die Abreifc Paters aus Mos- 
kau beybehal ten worden, die doch V. felbft io fpä<^ 
lern Ausgaben berichtigt hat; es mufs heifsen i697r 

S-II2- ftehtWarfchau fürKrakau, und S. «77 n. a, 

wird der Herr von Fabrice falfchHcb Fabrizius ge- 
nannt; feine Familie exiftirt noch unter dem erfter» • 
Namen, und fein Vater war nicht bolfteinifcher Mi- * 
nifter, fondern R^erungspräfitlent in Zelle. — Dte * 
tragifche Gefchichte von diem Tode Friedrichs , des ' 
Kammerdieners des Königs, erzShh laMottraye, den 
Karl ausgcfchickt hatte^ Erkundigung von feinem 
Günffling einzuziehen, ganz anders, und verfichert 
auch, dafs Friedrich nicht bey Puliaw» zugegen war, 
-wi€ S. 249 und ^^J^ gefegt wird. — & ^as. heifst es^ 
der Wiener Hof habe Karfn XIT rrC^hres Ödeitc aus 
, der Tiirltey nküh Polen - verfpröchen , •♦ welches der 
VAniA^ »hon -fa wenifsr bedurfte .^ ais der Eaifer ts ee« - 



ben konnte; wahrfcheinlich ift diefes ein Schreibfek- 
1er, da im Original «oc/i i^omm^m fteht, >-i- S;474. ift 
der Graf Welderea fchtechtbiu der Graf genannt* ohne 
dafs man feinen Namen erfahrt; und in der Note S. 
493* wird gar zu pofitiv behauptet, dafs Karl durch 
Mettchela»ord gefaHcTii fey; wenigftens beweifen es 
die hier angeführten Grande noch nicht unamftöfs- 
lieh, eben fo ab(jprecbend 4ft in ^r AiitB. &. t-95. das 
Original widerlegt worden« -^ S« I96. hätte die & 
fchichte des Grafen Zabor beri'^htigt werden foUeo; 
auch find hier mehrere Paragraphen ganz ausgelafleo, 
die von einer angeblithea Heftechnng des Gifsfen Pi- 
per handeln. Bey einer Vergleichudg mit derUrfcbrifit 
kann man 'diefes jedoch »ti;ht tadeln, da r. bey ei- 
nem fo wichtigen Umitand ßch gröfs ten theils nur au! 
mündliche Ueberiieferungen beruft^ ohne feine Xjt- 
wahrsmänner zu nennen; aber da Hr. P. üch einmal 
erlaubte, fa viel weg zu .ftreichen, fo würden feioc 
Lefer ihm auch gern (S. 267 u/f.) die Correfpondenz 
mit dem Groisfultan erlaffen haben, von welcher f. 
gegen la Mottray^e felbft gefteht, dafs er den Stil daria 
geändert habe. Er rückte fie wohl eigentUdi wesMi 
des orientalifchen Coftums als eine Seltenheit für Jof 
Publicum ein; unmöglich aber kann fie'aufDeatfc^ 
*die mit den Sitten ß'emder Völker befler bekar^nt fin4 
gleiche Wirkung thun. Auch die Incriguen des Serails» 
die hier in ein zieotlicb romanhaftes Gewaod gekleti 
det find, hätten um fo mehr einer Berichtigung beJ 
dürft, da fie eher nach den Sitten des verfaiiler» tilfl 
des konftantinopoHttnifchea HoFes fchmeckaa, O0d[ 
tlEi Mottraye ü\ ganz^ teoguet. Ueber diefe» 
Worte aus fremde» Sprachen snd die Beoenniuigflp| 
tfirkifcher Staat^ämter etc. erklärt werden follen, 
im Original gefchehen ift; denn nicht jedem 
wird es beyfiiUen, dafs der Seltctar, (Silahtar fehl 
Hr. P. S. 285-) der Schwerdtträger djts Reichs ift, 
das türkikheWort; Amman (S. :^3«) Baraaherzij 
heifst, oder dafs ein Ort zwifchen iea beidlen ' 
ren, weldie aus dem erften Hofe des Serails ra 
zweyten führen, das Gemach der Henker (Dpell 
Odafli) genannt wird, wo gewöhnlich die Staaui 
brecber bey der Rückkehr aus dem Divaü ihr Lei 
reriieren; nach S. 4TI. follte man glauben» Ibi 
fey zwifchen rwey Thuren (vermittelft zweyer TW 
s«en) erdroflelt worden. -^ Die Gefchichte le F< 
des Günftlinga Peters des Grofsen, hat der Uebi 
zufammengezogen , ohne die Unrichtigkeiten der 
Zahlung im Original zu verbeffern; ähnlicbe Spai 
von Flüchtigkeit findet man an m^r als einer St< 
die hier nicht angefahrt woaden ift; atber mao< 
treffende Züge, welche z. B. in den Anmerkoii( 
S. 15. 62. 61. u a. O. enthalten itnd^ mütt&a den Lmi 
fer dafür fchadlos haken. 

GalHcismen kommen feiten vor, doch ift das Wi 
auch nicht ganz frey davon ; manche fcbetDen fi 
abßcbtlich da zof ftehn r wie z. B. die Redensart : A* 
Krieg m eine Gegend tragen , welche man mehr 
Einmal findet; andre hingegefn (wie S. 26. feine 
Jserße Jugend lockte fie, — fehet hter^. für: Fof 
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Sdiet bief eineil fetit fiM «ogebf^dbteri Mutb^' etc. j 
im Original: „Ach,-fagte de* Türite,-das tvat ein^ 
fchr übel angebrachter Miith etc." — S. 576. er wff^ft^ 
midi lefen, -^ S. 444« ein Soldat, der (ich ins Meer 
faUen tiefs» u> a. m.) fcheinea dem Ueberf. aus Uo- 
ichtramkeit entfchlüpft su feya« 

Weit öfter findet man den Sinn de9 Originals 
rerfehlt, und nicht feiten -liegt die Schuld an dem 
fu merklichen Streben nachOtigioalität und an einer . 
anffalienden Vorliebe zu gewilTen hochtönenden Wor- 
ten , als z. B« wogen « wälzen u. dgl« S. 5. ift agilest 
welches hier im uegenfatz von robufles üeht^ durch: 
lebhaft, ' und S. 22* regfits, dojrctL: SehnCucbt über* 
letzt. '— S. ^4. faeifst es: die Menge, die durch al- 
Its - . . . fich t'Mfchen läfst , für :" impof&r , tvelches 
Kcr:* Ehrfurcht einprägen, bedeuten foll. — Man' 
fcit freylich in unfrer Sprache kein Wort, welches 
dasFranzofifche: Galanterie ^ genau ausdrückte; aber 
bey dem K50ig Auguft I von Polen war grade Galan- 
UTieein Hanpt^ug, der im Deutfchen durch: Fein« 
heit, gar nicht angedeutet wird; Ton ihm beifst es 
knrz nachher (S* 2g.): '9>jomais Prince ntfut plus gene* 
fmtf nw donna plus et n^accompagna fe$ dons de tant 
de grace:" Auen htier hat dieüeberfetzung alles Cha- 
nkteriftifche rcrwifcbt, wenn es heifst: „nie war 
^tn Fürft reichtieher ond huldvoller im Geben.** -— S. 
36-- JDeber diefetf Erzählungen /»Ar der junge Kai* 
fer wie «OS einem tiefen Schlaf awf** (ein harter 
Sjpondeost}; im Franz&fifcfaen erwecken fie ihci nur 
gieichiam aus einem tiefen Schlummef. — . £ia wohU 
gezognes Heer (3*39*) giebt eine Neben idee, die Vt 
dufchcife/ traupes difciptinees^ nicht ausdrücken 
,.#0llte.-^ S«6o. beifst ess „Mitten durck diefe l^iJiker 
;^*1iR&te man ziehen, ehe man vor das Lager felbft 
'" ^' ^^"mnn denkt fich dabey einen friedlichen Zug 
gegen den Silin des Originals : H fatlmt paffer^ 
ii ventte ätüutes ces froitpes etc^ *— & 63- ift: te 
Wefrj des Joffes 9 durchs Laufgräbev überfets^t, es 
fnir aber der Rand des Grabens vor dem Terfchijfnzteä 
f^ger. — S. 76* hätte der jungfe fchottifche Edelmann^ 
'^ 'fich zum Spion gebrauchen liefs, nicht zum edetn 
tten getiiacht werden follcnf und der Begriff von 
eidigkeit {Soupleffe} wTird keine^sw'e^es durch 1 
inheltf JiöfJgedrficfct — S. töo- heifst es-: y^weil 
llrerall (bey gfofsen Verfa»nmlüngen ) die'ToUkdpfH 
die lauteften , Leute von Geilt und Rechtfehaffen« 
t fibertauben/* im Oriftinal: „weil kühne Meö- 

dort gewöhnlich "zu Unruhen geneigf, die Red- ' 
:bes aber fUtchtfam find.«* — S. 109* wo vom Ko* 

Augoftfelbü die Rede ift, wlrdlferffegf? Jrfp ,ti*'^ 

cbfen nach Polen .^u ziehen« oder zum Aufruhr ge« 

Angikfi^ hli^n t war efliis,** im Ortgin alj «,f0 viele 

difen nach Polen ziehen ; hiefs ^ a!ie Gemüther ge* 

fich empören!*» — S. 113. ift; Jon chevalt M fra- 

la cittffei falfch durch: er ^rac;h d^s fiein« und 

tx^nf^lfe nmifvetbr unedel darefa; diefe Mahren 

i^eiietzt. — &.i4i^ „Nach * »'^r v elnem^ der kän&4 

* "en Züge - . .„ wogte Auguft mit roooo Mann 

e»W«rfdiaii'an>*- Der fchwankendeNebenbpgrrfJ 

]cas pa£&t übel %n der Ueberleeune:, welche 




bey den künfllich^ Z^geB yotsosgeTettt wifd; |m 
Original kömmt er /,fich auf W. zu ftürZeu.** — ^ 
fkSeine Züge vertarw^n** (S 1450 wüifde man durch*;' 
Masquer fes traiiSi ins FranzöüCchff zurück öbetfetZcn^ 
ei' heifst aber biet: Derober Jes ndrches. — KmjFf ifl; 
ein unedles Wort für Bjufest im Kriege, ündt Des 
rottfes a peine pratipdbles ppffr des gens de piedy 
find (S. 148-) ^u romantifch dui'ch Wege^. worauf 
kaum einzelne Pi/^er gehen konnten^ verdeutfciit. — * 
8.193. erfährt- man nichti welchem Soüvefatn deif 
Staatsfecretair (,Seeretaire des. Etats Gener aux) 
Fagel dieihe^ zuverlüfslg abej^ gebrauchte er ntchfl 
den niedrigen 4-usdruck, dafs Marlborough dtsFriid- 
zefifche kaum habe hacken können; -bey F. fagt eff 
langiief dans^ latjueUe^ ity s'exprimoit tres ntaU , MttrW 
borough foll nur langfam gefprochen haben (9. 195-)^ 
nadi V4 eilte ef nie,, feine Vorfchläge zli thuö.-*-; 
S. 22g« begeht der Ueberf. eine grofse Uebereilungf 
wenn* er fa^rt; ,,Löwenhaupt • * . . brachte dem Kö- 
nig 8000 Wagen mit Geld ^ das er inLitHauen und auf 
feinem Zuge geiammelt hatt^/< Weiche ungeheure 
Summe, wenn jeder Wagen auch , nur looöo Tb^^ 
1er geladen hatte! Im Original f^eht deutlich: |,E/ 
brachte dem König einen Convoy \on göoo Wageü/ 
.nebß dem Geüe, welcheai er etc." — S. aSä- ^^^ ^'^^ 
dutalonf durch: Schenkelbein« und $.243* brandardi 
durch: Sänfte, ^überfetzC Wo hätte Karl XII eine 
Sänfte in feinem Lager gefunden { Wabrfchetnlicb 
liefs er fich auf einer. Tragbahre iron gefibchtneu 
Zwdgeu', auf einer Hürde tragen. -^ & 298^ heifst 
est K^CariXIbatte unter. mehreren hallten Gefetzen 
auch einige wohhhätige ei^^geführt ;. unter diefen 
(den^Gefetzen?^ war auch eine Miliz etc< Im Oti* 
ginal: i,£r eririchtete anter Sndern auch eine Milij^ 
etc/* Die ganze folgende Stelle ift um|;eändert, und 
dadufchdiiuker geworden; bey einer wöttlicben üe- 
berfetzujüg -würde fie es weniger feyn, . hätte : ebel" 
doch einer erläuternden Ai^aterkung bediitft. «^ S. - 
3f,3. ift dersName des Obrlft€(n Ribbingi den V* Rib- 
bino nennt, gani& ansgelafTeQ:, und S« 4Ö4. giefht def 
Ausdruck 5 die zärüichßen Weiber t für: die zarteßei^ 
(Us plus deUeates) eiaeti feifcben Sinn« t— Ufuterzeih*- 
iioh niedrig wird der Vortrag (8.421.) w^ön es helfstf 
ffdef König bekam die tuxrmäuligfte dtetfbeinige IRu/h 
T*sv ^ cheifat retif et boitent) oder (S.422O „derlCft*- 
nxgi der zu Fufs dernächften Poft zufiolpeite'^U^eiir 
aüoit ä pied ga^ner la pofle prochaine)^ — S* 44s* be-- 
glnnt das preufsifche OtfchüttsA^s smiJtxachen (Vartil-- 
terie tiroit) und S. 492* fiiegen gat die Kanonen auf die 
^egc^d > zo ^ rWv der König ftand; dtfs Original fsTgt^ 
i^'die Kanonen feuerten mit Kartätfchen auf fie^'* 
'. • Auch die deutichen.Äusdrucke, w.el(^he Ktinftwö^- 
ter bezeichnen füllen, find demÜeberf. nür"fcTtett ger 
lungert ; oft witd der Sind dadnrch verfehlt ödeif di<^ 
gans^e Periode undeutlich. Dahin gehöfeu ^t, Bv die 
Stöfseijent für Bayoaette^^ ftiit welchen S* 63« di^ 
Rüflen niedergehauen V^etaen fdi€. Geüfciltzüge j d^^ 
Sehaären Und JtiaUfM^ Wo im.Origiaail vöh b^fftiimni'^^ 
ten Abtheifunj^cn def Ki^iegsrölker die Rede ilK (Wet 
che^ befottdcfs S. 21h. au einer fidfcli« VorftelW*ftg 



Xalftfs gicM» wenn es icSfstr „Auf diefen Ha«/f» 
von i6cx>o Manq traf der König mit nicht mehr, al^ 
6 HaifftfnReu^erey und 4000 Mann Fufsvolk/' OÄen- 
bar fteht hier das Wort Haufen nur das erftemal aü 
der rechten $tcUc ; durch die Wiederholung: deffel- 
ben wird m^n vertührt zu glauben, der König habe 
fcchs'mal fo viel Truppen gehabt aU fein Gegner, da 
dach nur 6 Aeuter- Regiment^ gemeym find,; die 
Zeichner für InjjeÄieure ; die Befriilshaber für Officiere ; 
^^ ^fcrrie Q^althaJbung (dieCarlXU nach S./12. gair 
Ws Kind foli «ngf/ogßfi haben) für DeCjpotisraus u. a. in. 
Diefe Aiisc^-ücke find um fo .weniger gut tu heifscn, 
da Hr. P- fich auch zuweilen ohne I^pth ausländifche 
Wortp erlaubt . wie z. B. 5. 95. tonjuncturen. 

AXs einen FeHer gegen die RechtCchreibung be- 
merkea yrii die hejneixe durchgängig vorkommende 
Verwechslung des f mit dem ($. Wir lefen z. B. Gröfe, 
unmäßgf K'unjtfieife, und doch au<*; /r reifst y aa- 
ftatf er reifet. Gegen die Grammatik ift S. 21. we- 
ieni und S. ii. fahren mit dem Dativ conftruirt; 
und manche Aj^haerefen , die Hr. P. befonders zu lie- 
ben fcbeint, geben dem Vortrag eine jnnnöthigeHärte^ 
alsS.4. iäiigern für ▼(?rlängern; S.52. zahlten für W 
zahltei?; S»ib6. einigen für vereinigen, und, dafs er 
fvchgnögte für begnügte; S. 3iq. wandelte ?ar ver- 
wandelte u. a^ na. . ^ Ä . 

Schade ift es, dafs diefe Bedcen einer fonft 19 
iedem Betradit nieifterhaften üebejrf(^zung den An- 
fpruch jauf VöHkommenhelt rauben. Um alle ihre 
^hönbeitcti.anrchauiich zu machen, niüfsten wir dal 
iBuch felbft abfchreiben; es fey daher g-enug von ihr 
^zu fagen, d^fs, fie im Ganzen dep fiiefsen,dften Vor- 
trae mit einer beynahe immer gewiffenhaftcn Txene 
verbinde! , die feinen Nuancen der ürfchrift ohne 
Aeneftlichkeit insDeutfche iiberfyägt, und fich ducch- 
«hends wie ein Griginad liefeL Die Hindernife 
weiche aus den eigenthttmlichen WcndungM und 
dem verfchiedne» Bau der beiden Spra^chen isntflehen 
inufs.ten, find mit einer Leichtigkeit überwunden, di^ 
man erft bey einer genftuen Vergleichung mit dem 
franzöfifehen Text fchätzen und bewandfirn lernt; 
aber eben diefe glänzenden Verdi enÄe des üebecfe: 
£ters machen auch hier der Kritik die fiufserftei Strenr 
SB zur Pflicht,, uro das Gefchlecht der Nachahmer ab,- 
^ttfchr^^en, welches^ gleich ^dep Höflin^n ein^s g«r 
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wiflfen Königs, der den Kopf edn wepig fciiTef taug, nur 
gi^'r zii geneigt ifi, fich die Mängel eines .grufseo-Mu- 
fters eigen zu in;ichen, ph^ne ^e durch gleiche Voj:- 
Züge zu erfetzen. — Eip fcbönesBrjiHbild Qa^rlsXlP 
zi.^rt d.ie.fe* Buch iils T'itelvignette. 



SCHäNE KÜNSTE. 

Leipzig^ b. Vofs u. Comp.-: Mahlerifcht-lVanderuH:^ 
gen diirdi Sachfen^ von Engelhaerdt uad Veitb, 
1^95. 2. Heft. 4. (1 Rchlr. 8gr.) ^ 

Diefes Heft enthüll an Jk.up(^n: i) Rei^hardsdorC 
2) Kquigltein und JLiil'ienitein. 3) Pirna uud ziir Ti- 
telvigue^tte einen Wail[e;rfall beym Amfelfteine. Den 
Daritelluugen \v ü;ifcht der KunUrichter mehr Haltung; 
vorzüglich aber mehr malerifche Wabl^ da es doch 
malerifche Darftelli^ngen feyn Collen. Die Titelvi- 
gnetre macht die beite male^rifcbe Gruppe, nur iff 4^ 
WalTerfall zu Iteif .behaudelt« Die übrigen grofsera 
Qlätter euthalten zu viele kleine. Qegenllande, es fehlt 
bcy Allen an hinem Hauptobjecte , ^.elchjes ^^en Itaua 
füllen and das Auge befriedigen fojlte. per Kupfc^ 
ftich ;ft zwar von H^. Veith fchön gla.tt |;earbeicet| 
^uud die Taillen £nd mit yieler SorgfaU geordnet; 
aber eben dadurch wird Kunil leicht zu blofsejr Manier^ 
und da nx>,ch überdies die Wahl der Ge^enftäade fidl 
blofs auf weite Au^fichten befchfänkt, weiche eine 
Menge Kleinigkeiten in fich faflen^ ib erfcbeinen diefis 
^nd ahnliche Kupfer nur als.nieLdlii:h.e BiMerchei^ 
welche dem Kenner nicht behagen werden. Die tär 
dirnad^l Waterloos^ welche bey aller richtigen Rer 
liandliing der B^umcontiire und d^r Ausführung aV- 
1er Par^bleen xiöch nur zu fpielen fcbeint, verrürfa 
weit mehr Geift j^ls ,alle glatte und gläniziende M«iiie^ 
jren. 0er ernlle einfacli^e und grofse Vortrag Everdinr 

Jena gewählt in feinen mit wenig Strichen radlrreo 
lIttcA,ep weit mehr Unterhaltung^ als alle neuera ] 
^nglifciypn Landfchäficben und ibr^e Nachabmungeui j 
(ind fjjührt uns zu ftillen Bje^rachtungen über dasSchö* 
pe , Grofse jipd Erhabne felbft der rohen Namr. Wq 
dieAusarbeijtung für das Wefeatlichße gehi^lten wird, 
^afin44vKäp&ih|re»Ui^terginge nahe, I^agtS^Izer. 
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KLEINE SCaSIFTEK, 



linn^ Carttrutie , h. MacWot ! Differt, iuäuß. med. de 
fiera 0'quat mütinae efficacia , qaam pro gradu doCtoris feripfi^ 
Cufiav Reinh: Sehmidt » Badenös. 179^. 24 6. 4- ~ B^ach ei^ 
ner ironifcheti Einleitung geht 4?r Vf. die Gründe durch • aup 
denen flr. Hofr. Vog^l di<? roborirenücn Hjtakräfte des See- 
vraÜet« /herzuleiten gefacht hat. Ganz utierheblich find die 
Zweifei wohl' nicht, welche er wider die , aus der Kälte ^ den 
Ifjlaadiftiire^« 4w grüfiem eigefUhümUekeß 0ßmk1U€ daaSut 



waEers, erklärten SuurUiLraf^ der Seebiidi^r au/ftellt So i|>ie 
auch die Wirkung der reinem Seelmft nicht mit in Anfchlag 
f ebraeht werden Jtann , w^enn das Baden , anllatt in der See 
(Qelfoft» in Hau&rn od^r andern eingeCchloflenen Platzen ^e* 
fchieht. Nur alietn ftoa deai üe/sre, mit welchem das iaXxxgp 
Seewafler auj dea Körper Wid(t> lalT^ fich di^ VtfUUutif e Heu^ 
li^i^ts Sae h i»^l ür ^ 
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GESCHICHTE. 

Carlsrühe, b.Schniieder: Ueber Mirabeau's Hi- 
ftoire fecrete de la Cour de BerUn etc. 

2) Ebendafclbft: Gefchichte Karts XU etc. 

3) Ebend. : GefchichU Gufiafs lll etc. von PoJfeU etc. 
[Befefünfs der hn vorigen Stucit sibgebrochMnen ReetufioMs) 

Den Gefichtspunlct, aus \yelchein die Schrift Nr. 3. 
' inAnfehung ihres hiftorifchen Werths beurtheilt 
werden mufs , giebt uns Hr. P. feibft an » wenn er be- 
jnerktp dafs »«der Lorbeer gänzlicher Glaubwürdig- 
keit nar dem fpä.terh Gefchichtfchreiber aufbewahrt 
[^j.** In decThat fiiui aucti die Schwierigkeiten» die 
; fich dem Hiftoriographen feines Jahrhunderts entge- 
e^nletzen, fehr verfchieden von denen, welche der 
Znahler laugft verflofsner Begebenheiten zu über- 
Mrioden ^it. Findet diefer nur ergiebige Quellen; 
fo gicht ihm die Entfernung felbft einen erhöhten 
Sraadponkc» wo d^s. Fel4«i welches er aufnehmen 
will» fich mit einemmai feinem Blick darüellt;' der 
Zdtgenofs hingegen] i^e&t gleichfam in einer Tiefe, 
^0 er zwar einzelne i'arthi^eo treffender zeichnen 
X11XD, aber nur feiten im Stande ift, die Gegenllän- 
de alle, und von allen Seiten zu überfchauen. Es 
frird daher eine rorzügliche Kraft des Genies, ein 
lofserft geibter Bück undder dtircfadringendßeScharf- 
. fianerfodert, um ihn auch hier auf die hiftorifche 
, Böhe zu heben 9 wo nun in dem erweiterten Ge- 
fichtskreife die täufchende Gröfse einzelner Maf- 
ien, Mie ihm von unten hinauf betrachtet kolofTalifch 
, erfchienen , in ihr richtiges Verhältnifs zu dem gro* 
^en Ganzen zurück finkt. Das redliche Beilreben, 
diele Höbe zu erreichen , leuchtet unverkennbar aus 
der yorliegendeH) Schrift hervor» Mit Liebe hat der 
Vf. feinen Gegenftand bearbeitet, aber das Feuer des 
Vortrags reifst, nicht laicht fein U/dieil hin; wenn 
er die Tugenden Guüavs mit verfchwenderifcher Be- 
redtfamkeit erhebt und feine fchön^n Eigenfchaften 
io das helifte Licht/etzt, fo geftdit er auch die Feh- 
lsr deltelben ein. Nur Einen Zug in dem Charakter 
feines Helden, der aber grade über viele der bcdeu- 
tendflen Handlungen üuftavs Auffchlufs giebt, läfst 
er uns blofs errathen, — die Eitelkeit. Wo er ihn 
bey andefu Gelegenheiten zu entfchuldigen fucht, da 
geschieht es doch nur nach einer unpartbeyifchen Er- 
zählung der Umftände, welche denLefer in denStaTid 
Ceuen, felbft zu urtheilen, (wie S. 82. 145. im An- 
fang des dtitten und gegen das Ende des Xechfien 



Buchs) find durchgefaends widerföhrt aQ<& den G«g^ 
nern des Königs flrenge Gerechtigkeit. 

Mit raeifterhafter Kunft entwirft der Vf. in der 
Einleitung ein Gemälde von dem Zuftande Europas 
im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts. Die Cha- 
raktere Peters des Grofsen, Karls XU und Ludwigs 
Xiy find mit wenigen ßarken Zügen tVeffend gezeich- 
net, um fie den Hauptfiguren ^entgegen zu ftelle«, die 
jetzt aus der Nacht des religiöfen und politifcben 
Aberglaubens hervortreten. Drey Weife arbeiten un- 
ter den verfchiedeufteh Verhältniffen des Lebeus auf 
^ Ein gro&e^ Ziel hin; rü lachenden Formen ver- 
breitet der Eine Licht und liberale Geiinnungen 
durch Europa, und indem der Andre die Bürger 
ihre Pflichten' lehrt, predigt fie der gekrönte Den- 
ker durch That und Beyfpiel den Monarchen. Die 
Schilderungen Friedrichs, Voltaires und Rouffeaus 
gehören zu den Meifterftück^n hiftorifcher Darftel* 
lung; .am längften, und mit fichtbarör Vorliebe 
verweilt der Vf. bey dem Erßern. Jede andre Rück* 
ficht vcrfchwindet, fobald djefer Gegenftand ihn be- 
geiftcrt; feine Sprache wird Poefie, fo oft er ihn 
nennt. Lobcnswürdig ift fein Beftreben , die Deut- 
fchen bey jeder Gelegenheit zur Bewunderung diefes. 
grofsen Königs aufzufodern, wenn gleich hier und 
da der Enthufiasmus des Vfs. zu weit gehen foUte. 
Die Behauptung, oder vielmehr die Verficheruug, 
dafs aufser Jul. Cäfar kein Sterblicher jemals ein ähnli- 
ches Maafs von Geifteskräften befeffen habe., kömmt 
auch hier wieder vor. ^ So fehr auch Friedrichs Ge- 
nius in den erhabnen Rollen des Staatsmanns, de* 
Feldhcrrn und des Gefetzgebers glänzte, fo müfste 
man doch den grofsen Mann, von dem man diefe* 
Urtheil unbedingt fällen wollte, noch in manchen 
VerhältnUfen zu fehen Gelegenheit gehabt haben; in 
die Friedrich nie kommen konnte; man müfste ihn 
nicht blofs alsgebornenBehcrrfcKer eines gehorfamen 
Volkes kennen, der nur mit auswärtigen Feinden zu 
kämpfen hatte, und deflcn perfönliche Sicherheit nie 
anders bedroht wurde, als in der Feldfchlacht, wo 
er dies Loos mit Hunderttaufenden theilte. Hr. P. 
felbft fcheint diefe Meynung zu hegen, fo bald nur 
nicht von Friedrich II die Rede ift (z.B. S.42.). — 
S. 334. wird fogar gefagt, „durch den Tod diefes Kö- 
„nigs wäre eine unermefsliche Maffe von Geiß aufset 
,,Umlavf gekommen,** Abgerechnet, dafs die^ Begriffe 
von Majfe und Geift hier feltfam genug gepaart find; 
fo fieht man auch nicht retht ein, was der Vf. eigent- 
lich gemeynt hat. Sprach er (wie aus der Verglef- 
chung mit S. lö. , wo dafl*elbeBild vorkömmtf, zu er- 
hellen fcheint) im Allgemeinen von dem Lichte . da« 
Aa . Frie- 
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Friediridi veibreitct hatte, von dea wohlthätigcoWir- 
luingeo feiixesCreiftes'; fo mfifstea entweder dilfe fefar 
fcnwiKrh gewefen feyn/weäu fie mit feinem Tode 
plötzlich aufgehört hätten» CKler die gepriefoe Un- 
fterblkbkeit der Weifen bliebe ewig nur ein fchöner 
Tranm.; waraberblofs (wie das Folgende aazudeu- 
IQtt f^4^int) van Friedrichs mächtigem Einfiufs auf 
da^ politifche Syftem von Europa die Rede, follen 
i^i0 ifAn^ßäßi feines Geifles blök auf die Kabinetter 
^der Monarchen unfers Weltthells gleich JRlehterfcktä- 
iygen gewirkt haben ; '* dann ift doch die Folgerung, 
f^4%f$ bis dahin' das Jahrhundert nur das Modell getreu 
gen hätte » weUkes Friedrichs Genius ihm eindrücken 
wollte,** wohl ein wenig gar zu gewagt. — - Von 
, f riedficb 11 geht der Vf. äi^ den Kaifer Jofeph , und 
dann durch eine leichte Wendung auf feinen Helden 
Aber, von dem er, ohne derGefchichte varzugreifeUt 
mit wenigen Worten genug fagt, um den Lefer in 
üie Stimmung zu verfetzen, 'in welcfher das Buch 
lelbft gelefen werden mufs. x ' 

Diefes beginnt mit einer allgemeinen Befchrei- 
bung Schwedens und feiner Einwohner, welche füg- 
lich die Vergleichung mit Voltaires Einleitung zur 
Gefchtc;bte Karls XII aushält, fo grofs auch dieSchwie- 
rigkert feyn mUfste, hier manches (ageo zu müden» 
das der Vorgänger auch gefagt hatte , ohne ihn des- 
wegen zu wiederholen. Die Mängerder fchwedi- 
Jkhen VerfaiTung unter Adolph Friedrichs Regierung 
lind mit fehr ftarken Farben gefchildert; um defto 
auffallender ift ihr Contraft gegen die Folgen derRe^ 
Tottttion, welche Guftav bewirkte. Veberhaupt zeigt 
ficb das biftorifche Talent des Vfs. bey der Anotd- 
sang des ganzen Werks in feiner gröfsten Stärke» 
Stets w:eifs er die Begebenheiten fo zu ftellen , dafs 
immer Eine von der Andern Deutlichkeit und Licht 
erhält, die erläuternden Umftände auf die natürlich- 
fte Art berbey zu führen, und die grofsen Mafien 
irefBich zu gruppiren. Die Hauptfiguren allein find 
nit äufserfier Genauigkeit gezeichnet, die weniger 
btereifanten nur durch fchwächere UmriiTe angedeu- 
tet, und überall bleibt der Held der Gefchichce auch 
einziger und höchfter Zweck des Gemäldes. Kein 
Vmftand, der auf Gußa\s Bildung oder auf feine 
aachherige Art zu bandeln den entfernteften Einflufs 
iMkjKe, oder ihn uns von irgend einer noch nicht be- 
obachtete» Seite zeigen konnte, war dem Vf. zu ge- 
ringe; Hier allein geht er in d^s kleinfteDatail; wir 
lernen die Erzieher Gußavs, dieGründfätze, welche 
fle befolgten, die Fortfehritte des Knaben und des 
Jünglings genau kennen , und nachdem er gleichfam 
«nter unfern Augen aufgewachfen jft, fehen wir mit 
der gefpantiteffen Erwartung ihn den Thron beftei- 
gen. 3ej der Gefcbichte feines crften Reichstags find 
4ie vorbereitenden Urfacben der Revolution näher 
entwickelt. M£.n lernt die Schwierigkeiten diefer 
kühnen Unternehmung bey den geringen Mitteln des 
Königs genau kennen ^ aber man fleht aach die Mög- 
lichkeit des Gelingens;^ trefflich iSk hier alles ange- 
legt; fchade,.dafs bey der Schnelligkeit, womit die 
Begebeiiheiten am i9ten AugQfti772 auf .eiaander 



folgten» die Erzählung nothwendig zurückbleifaeii( 
mufste, üiid dbfs der Vf. felbft,. nicht zufriedeä nit 
de^,dramatifche& Daritellungskraft:, mit welcher er« 
uns bis auf den letzten Punkt eeführt hatte, düi^ch 
die zurückgehende Abfchweitung S. 151.' den Effect 
fidrt» und uns nun die Entwicklung des Knotens 
blofs erzählt. 

Das dritte Buch macht uns mit den Vorthellen be- 
kannt, welche Schweden durch feine veränderte Con- 
.ftitution gewann'; hier und in dem folgenden Bache^ 
wo man das Feuer der Unzufrf^denhelt alhnählich 
wieder aufglimmen fieht, erkennt man gan^ die Met- 
fterhand» welche die trockenften Gegenftände mit'In- 
terelTe zu behandeln verficht. Man wird nach und 
nach auf die grofsen Begebenheiten vorbereitet, wel- 
che fich im flnften Buche in diam kurzen Zeitraui 
zweyer Jahre zufammen drängen. Der Ausbruch dei 
Emjpörung der Truppen von Friedrichshamm ift «n 
Effectftttck; fürchterlich fühlt man die hofifnungs- 
lofe Lage des Königs , ohne Rettung verloren fcfaeiat 
er nach dem Siege der RuiTen wm^ 3ten Julius 1790^ 
aber indem man ihn jetzt mit fibermenfchlicher An* 
ftrengung gegen fein Schickfal kämpfen ii^ht, geht 
über der zu umftändlichen Schilderung der Schluckt 
von Suenskefund die grofse Wirkung diefes Tsgea 
verloren. Doch vielleicht handelte der V£ hier nie 
Befonnenheit, um alles Intere(fe/auf die letzte Begife- 
benheit, auf die Ermordung des Königs aufzitfpareil, 
die er ganz mit der flafpruchlofenSimplicität erzähh, 
welche allein dem ernfteuGegenftande angemefleii iJL 
Mit Bewunderung des gtofseaJMmines und tief ge- 
rührt verläfst man das Buch, und dies waren alsMÄ 
die Gefühle, mit welchen mau nach des Vfs. AbfiekC 
es'verlaiTen follte. Diefe UarifTe mögen hinreicbii^ 
um den Lefer auf die grofse Kunft der Zufarnitienta- 
tzung in dem ganzen Grmälde aufmerkfam zu mm- 
cheu; auch die* Ausführung trägt unverkennbar den 
Stempel des Genies. Eine lebendige Darftellutig, jglü- 
hende Schilderungen und eine hinreifsende Suada ift 
man an diefem Schriftfteller fthon gewohnt; hätte er 
ea über fiel) erhalten können, manchen äppigen2Lier- 
rath aufzuopfern , wäre es ihm möglich gewefen» dte 
Kraft und Leichtigkeit feiner Sprache mit etwas meh.r 
Ruhe zu verbinden, und leuchtete nicht das Beftre* 
ben, die Lefer za feinem hiftorifchen Glauben zu be- 
reden, oft zu deutlich hervor; fo würde der Vortrag 
dadurch unendlich an Würde gewonnen haben. Maix* 
che Declamationen wären weggeblieben, AusrufoKx- 
gen, wie (S. 57.): O der Schande in den 
eines freyen Volks i würden dein Lefer 
und weder gezwungne Perioden noch unrichfige Bil- 
der gebraucht worden feyn, um den Nachdruck x.ix 
verllärken. 'Als Beyfpiele von beiden führen wir^Xk z 
5.40*. „Damit diefer Diener des Reichstags — genaati^ 
König — etwas ähnliches « • , . haben möchte.^ 
Man wird hier verführt das Wort: Kon«^ filr einen 
Namen zu halten. — S. 3jK>r nEuch war es vorbehält 
fen', die Erften das Beyipiel von Muth zu geben ^ 
ein ungewöhnlicher Gallicisra US. — - S. 403^ „Der Kg 
sig» unbefragt Jndrer,'Ml das Recht haben.'* — S 
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aoi: f»AuTgelöft bIH Baude der OrAnnng; zerftört alt 
f j^s Gleichgewicht uiiter den verfchiednen .Beftand^ 
i 9,theilen des Staats; ; . . . was konnte Schweden 
I «»noch retten, als — . eine Revolutipii? •* — S. 242- 
^ ftWie nacfar den Grätieln eines yieljäbrigen Kriegs« fo 
„eifchöpft» ib vcrwüftet .... übernahm er SchweT 
„den** — oder S. 53. „der Reichstag hatte fich zetr 
wfp^^g^** da 'er doch nur auseinander gegfangen war. 
] — S.63. »ein Mann voll Thatenunruhe^'i diefe folU^ 
d«ch wohl erft in dem Monyent der Handlung felbft 
Cfintreten » hiev aber geb^ fie lange vorher. — S. 28« 
,- i^ine Revolution durch Ueberflüglung.** Diefer Aus- 
[ druck» den Rec nicht verfteht, kömmt npch öfter 
tor. . — S. 147. »»die Unterthanen zur Entzückung 
^kmrofftn^* u. a. — 
r Wean S.i79.dieV49rfairung> welche Guftav> 1772 

' anftörzte , eine „fchoo über ein Jahrhundert feflge- 
[ ^wurzelte Staatsform** genannt wiiV, da wir dochS« 
r 2i6« erfa^hreoy dafs fie erft feit 1720 beftaiSd» fo ift 
diefes vielleicht durch einen Schreibfehler zu ent- 
Tthuldigeii, und folhe heifsen : halbes Jahrhundert ü 
- aber undeutfch find folgende Stellen: S. 38* ttdiefeii 
^Serchsfiiuidett . . . foUte die etwa 'gutfindende £inr 
^»IcJirdolang . . « zukommen/^-— S. 63* »>£iu Könige 
„der Verehrungen zahlt f^* für:, bezahlt.—- S. 69. 
Yoil tiefefn Verftande.** — S. 73. 125. u.a. i«£r,ge- 
.brauchte yicft** für: er bediente fich; oder gar S» 116t 
fie mubrauchten fich ihres Gewichts.^* -— S« I22k 
„Qftälumgen ; ** die ÜeberO?tZttiig von:- Vexations. — *• 
S. 21& >fDa' hiUten Proteftationen von allen Winden 
^ei^ewislir;** dena nicht die Proteftationen wehea» 
fosdern die Winde. 

Wenn etwas dem Vf« mislingt, fo ift es dtelrontf» 
Vey der fein Stil nur gar isu leicht zum Niedrigen 
/ Venb&ikt, wie S. 63 u« 64« wo »»wir fogleich hören 
b JMta^ in wiefern zuletzt noch an der£t^]Ie desKo- 
^B^ irgend ein Popanz — etwa der Stiefel Karls XII 
M— anf den Thron gefetzt** wurde. (Diefes Bild 
iMon durch die bekannte Grobheit jenes Königs nicht 
ctatfdiuldigt werden» und es wird doch auch hier gar 
ztt poistiv gefagty dafs es gefchehen fey.) r- Oder S^ 
sog- hey dem Gleichnifs von dem handelnden Juden^ 
— S. 209. ift gar von cujoniren die Rede, und waiv 
tm gftubt Hr. P. deutfcher zu reden , wenn er ein 
tseSeres Wort an die Stelle eines edleren feuc 
Wenn* Franlofen in fron /ranfojj, oder Engländer in 
ptmn engUJh reden» fo wählen fie vielleicht den wabr 
reren oder den derberen , aber doch nich,t den platr 
teren • Ausdruck, wie hier mit Narrenfeil für. Gän-- 
eMand gefchehen ift (S. 208-) $ welches überdem den 
Nadkdrock eben nicht y^rftärkt. 

Auf den Gebrauch des hiftorifchen Infinitivs legt 
4er Vf. einen fo grofsen Werth, dafs er ihn (6.215.) 
b" einer Note ausdrücklich empfielt. £r felbft ge- 
braucht ihn jedoch nur dn etnzigsmal, und derLefef 
Hiag urAeflen f ob die Stelle, wo diefes gefcbiebt^ 
ndie Prinzen nun fogleich die Ofiiciere vor ficli federn 
»tond 3men des. Kdnig^ Schreiben vurlefen; die Oi& 
„ciete dhne Widerrede dem Könige denflid der Treue 
!iw»reii;*4lieSoidaileii'-d«m Beyfpiele ihrer Befehls- 






• 
,#baber:auf der Stelle folgen; ein -aÜgemeines Freu- 
»ydanfchrey : ^es Jebe Guftav l " zu den Wolken fchal- 
,;ien — war da$ Werk weniger Augenblicke** viele 
Nachahiner finden wird;. Rec. hält f\e beynahe für 
die einzige Schleppende im ganzen Buche, die, weit 
entfernt, die beabficbtigte Schnelligkeit auszudrü- 
cken f fich vielmehr durch Schwerfälligkeit ausz^eich- 
J»et. ^ — Von der Orthographie fagen wir nichts, fie 
fcheint bey dem Vf. Grundfatz^ geworden zu fcyn'; 
doch geben wir zu bedenken, ob nicht S. 164. das 
weife Tuch» oder ,gar S. 244-, ^^^ weife Pferd einei» 
üblen Misverftand veranlaffen kann ? 

Was übrigens Hn. P. noch lehr zur Ehre gereicht^ 
und^ bey noch fo neuen Begebenheiten vorzüglich 
Schwer feyn mufste, ift die gute Wahl und die rich- 
tige Beurtheiluog feiner Quellen, die er überall, wo 
e;^ aöthig war, in den Noten angezeigt hat. 

Das wohlgerathne Titelkupfer von Kar dt er ftellt 
das Bruflbild GuftavsIII, und die Vignette auf dei« 
Titelblatt die Denkmünze vor, welche die Stände 
nach dem Reichstage von 1773 fchlagen liefsen. ' Nr. 
2 u. 3, find noQh durch Anfangsrignetteu genert, und 
Druck und Papier in allen drey Werken ohne Tadel.* 

VERMISCHTE SCHRtFTEl^. 

Alt OKA, b. Hammerich: Heldengeifl und Befpotis- 
mus der äliern und neuern Zeit^ unpartheyifcb 
gewürdigt von einem deutfchen Manne. 1795- 
324 S. 8- (iRthlr.) . - 

Ein pbilofophifch - politifcb - hiftorifcbes Gemälde, 
dem hier und da gute Farben aufgetragen find, wel^ 
ches aber im Ganzen keine Haltung hat -^ Der Vf., 
der fich für einen Geiftlichen angiebt, und^ d^s Ver- 
dienftliche feiner Schriftftellerey in der Zufammen- 
ftellung nützlicher .Wahrheiten und ihrer Verpflan* 
zung auf einen gedeihlichen Boden fucht, haudelt 
hier zweyGegenftäiide ab, die 19! t einander in kei- 
ner andern Verbindung ftehn , als ^dih der eine zu- 
weilei^den andern verdrängt. Die llnterfuchupg 
geht von dem Satze aus, dais ohneLeidenfchaft kein 
guter^ brauchbarer und grQfserMeuIch exiftiren könne. 
(Zwifchen diefen dreyen hätte der Vf. doch noch un- 
terfcheiden follen,) Dafs Leidenfchaften die Triebfe- , 
dern find, welche den Menfchen in Bewegung fetzen^ 
tieigt der Vf. in einer Menge von gut oder ^fchlecb't 
gewählten, wohl oder übelzufammenhängepden, viel 
oder wenig beweifenden Beyfpielen, die aus derGe- 
fchichte entlehnt find, und womit der Vf. in feinem 
ganzen Buch^ fo verfchweuderifch umgeht, dafs ma\it 
beym erften Anblicke glauben follte, er habe einen 
Auszug aus der Weltgefchichte liefern wollen. In 
einer Manien die dem vielfei tigen und vielwiflfenden 
Denker Montaigne nachhinkt, mifcht der Vf. philofo- 
phifchcs Räfonnement in feine Anekdotenkrämerey ; 
— begnügt fich aber faft überall mit allgemeinen Be- 
hi^ptungen^ als wenn er demLefi^r die Freude nicht 
verderben woUae, die fcbarffinnigen Beweife zu fei- 
ste Sätzen naaii eignem Belieben aufzufpüren. Man 
wird dumm ond thierifch^ fagt der Vf., wenn man 
aufhört leidenfchafUich- zu f^yjtt/ (Hätte mancher 
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doch wohl eher da$ Gefcnthell gegUttht!) Ein dii* 
J^erß leidenfchafrlicherMenfch ift nur im Stande, fich 
\}\s zum höchfteo Grade der Tugend zu erheben* (Zu- 
gegeben, daf? 4ies fo wäre, wie kann der Vf. biazu- 
fetzen:) die Tugend d^s Lcidcnfchaftlichea ift alletu 
die aufgekUirte wirkfame Tugend. ( Was hat die Lei- 
dcnfch3ft mit der Aufklärung zu thun?) Tugend 
ohDe Leidenfchaft nennt der Vf. elnis paflirc Tugend, 
die Tugend blofs ehrlicher Leute, die man mchi« 
fchätzt wegen den Uebeln , •( folUe wohl heifseo, der 
Üebel wegen) die fie nicht venirfachen, als wegen 
dem Guten , (des G\iten wegen) , da»^ fie her\rof brin- 
gen. In der fr^nzöfifchen Politik, auf die das ganze 
Werk bauptfächlich gemünzt fchcint, kommt der VF. 
etwas zu fpat, ^enn er fagt: „jetzt erkennt m«a 
„keine Gefapdten von Frankreich mehr an , und ver- 
pachtet die Nation fo fehir, dafs man mit ihren Reprä« 
„fentapten nicht einmal unterhandeln will; *• doch 
erlaubt er in der Folge wieder, die neuen Franzofen 
nicht gerade zu für lauter wilde, barbarifche Horden 
zu halten , ob gleich er für die Zerftörung der Stadt 
P^iris aus Grüaden des reinen Moralprincips zu ftim- 
men fich gedrungen fühlt, damit das Sitten Verderb* 
nifs die fp^teften Nachkommen nicht vergifte. In der 
Abhandlung vqm Defpptismus fchelnt der Vf. noch 
die meifte Ordnung bcobafchten zu wollen. Er ftellt 
uns den Defpptismus in feinen abfcheulicbften Folgen 
dar; diefc findi i)Verluft der Gerechtigkeit, 2) Er-* 
niedrigung de3 VoÄs, 3) Verachtung der Tugend, 4) 
Umfturz der Reiche. Von dem fubtilen Defpotismus 
gicbt der Vf. folgende Merkmale an : i) afiatifchen 
Xuxus, 2) unnöthige Kriege , 3) Ausfehl ufs der Bür- 
gerlichen von Rang und Würden, 4) fruchtlpfe Klagen 
der Unterthanen, 5) Befchränkung der Jagdfreyheit 
und Vermehrung der Frohödeii, 6) Unterdrückung 
der Denk- und Prefsfreyheit, 7) Defpotismus der 
Staatsdiener, g) Strenge gegen Verbrecher. Lanier 
fruchtbare Sätze, über welche der Vf. fehr viel Gutes 
fagen konnte. Nach feiner Meynung. fteht keinem 
Landesherrn da* Recht zu, einem Verbrecher das Le- 
ben zu nehmen, und ^waraus dem Grunde, weil er 
es ihm nicht gegeben habe. Schrecklich, aber wahr 
find die GemSide von den unmenfchlichenLeibesftra- 
fen , befonders vom Schiffsziehen. Nach einer kur- 
zen ünterfuchung, wie fich das Chriftenthum mit dem 
Defpotismus habe vertragen können, folgen vermi leb- 
te Betrachtungen, welche über Heldengeift und DefpOr 
tismus zugleich neues Licht yerhreiten follen. Darunr 
ter geboren unter andern folgende Ideen : Tugend ift 
vorzüglich efne Wirkung der mehr oder minder wei- 
fen Suatsverwaltung; — arme Nationen find immer 
ruhmbegieriger und fruchtbarer an grofsen Männern 
pewefen , als diejenige« Nationen , die im üebErfluffe 
und in Gemächlichkeit lebtea; — die Stärke derLei- 
denfchaften Ift immer der Stärke der Mitiel aagemef- 
'fen, die man anwendet, um fie aufzuregen. Die wahse 
Urfache der ungleichen Fähigkeiten und verfchiednen 
Aeufserungen .desroenfchUch«ttG^iftes foll in der Mo- 
ral zu fuchen feyn, doch giebt der Vf. zu, d^$ die 
Ungleichheit der Geift^soritur Jhn^ Wmfländen abhJliL- 
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laufen: £ro)>erQngen der nördlichen Völker «r Skln- 
verey und jkllegorifches Genie der Morgenländer • — 
Ueberlegenheit mancher Volker (namentlich der Grle^ 
eben) in verfcbiedenen Gattungen der Wiffenfchoften. 
Zuletzt fagt der Vf. : „Deutfchland fucbte den geiftli- 
„chen Defpotismus abzuwerfen und foljte fich gedul- 
„dig unter einen politifchen fchmiegen?" Wer foUte 
nach diefem Ausrufe den Schlufs erwarten: nFaffet 
Zutrauen zu euren guten Fürften ; Wer ift Schuld 
daran, wenn fie nun mit Gewalt auf ihren Rechten be- 
liehen und euch wie halsftarrige Kinder bebandeln« 
„denen die Ruthe Gehorfam einflöfl'en mufs?'* 

Ohne Druckort: Der heilige Balthafar^ etn Bruder 
Rofenkrenzer ^ oder gefieime Q^fchichte der Bemmr 
hungen der Brüder Kofenkreuzer der proteflafUi- 
fohen Religion den toließen Nyßidsmm OKfzuh 
pfropfen. 1705. 340 S. 8- (18 gr.) ' 

Der Titel diefA nur- mittelmäCiigen ProducU ver- 
fpricht zu vieL Man findet darin nichts als einige; 
gröfstentheils auch fchon bekannte, Erzählungen und 
Anekdoten , eine ztir.Aufrechthaltung der fo genann- 
ten reinen Lehre und zur Hemm4ng des Vernunftge- 
brauchs in religiufen Dingen in ein^m gewiiTen pro^ 
teftantifchen deutfchen Lande eingeführte C^mmifiioii 
betrdfend. Das Perfonal diefer CoxnmifiioQ find die 
Helden des Buchs , die die Ritter des Glaubens ge> 
nannt werden ; die Scene ihres Wirkungskreifes ver- 
legt der Vf. in ein fiugirtes amerikanifchcs Land, das 
er Pridöni^n nannt , |ind den auftretenden Perfonen 
jgiebt er erdichtete Namen, er ch^irakterifirt jene aber 
fo, dafs fie fich leicht erkennen laiTen. An ibrer^pi- 
tze ficht ein Mann, den , wie der Vf. fagt, liirmei^ 
ICrismegijis Geift belebt, den er aber lieber den h^ 
gtnBaltiiafar hat nennen wollen, weil derfclbe, o0^, 
den VcrfirheruQgen feiaer Anbänger einft ficher n|^, 
Wunder thuu werde, upd weil es ihm aufserordeffj'* 
Heb wohl beheize,; einen geiftlichen König zu fpielf^ 
und über Prießer zu herrfcben, nach Weife weltli- 
cher Regenten. Voraus geht eiue Erklärung der Endr , 
fen und Antwoten, welche im Orden der ISjtter dk$ 
iauhens an die Brüder CaUchumß%ien gethan^ fiii4 
von ihnen beantwortet werden , au$ der teder des hei$m 
BalthafarSf die den Lefer mi^ .den Grundiatzen usui 
dem Zwecke der Glaubensritter bekannt rnacbe^. foU j 
von der es aber zweifelhaft bleuet, ob fie^cht o4^ 
fiucfa nur erdichtet ift. Bey diefer Erklärung ift d^ 
Katechismus des erKen Grades der Fr. M. zum Gruflr 
de gelegt, defien fragen p^ch den Grundfatzea d^j 
blinden Gehorfams.und Glaubens beantwortet biid i^- 
kläirt werden. Von xlem Zufammenhaage dej: Glaia* 
bensritter und ihres Ordens mit den R^fenkreuzj»»^ 
verninimt man hier picbts. Ueberhanpt fehlt es de«i 
Buche an Darfteilung jumd Witz, um Z}i ergötzet^ »^ 
und belehrend ift es a^ch nicht, de es w^er von &^i< 
ten der erzählten Begebenheiten, nodi der beyläal^ 
eingeftreuten Reflexionen etwi^ enthält, d^ für d\^ 
welche die Sache intereffirt, neu wäre, and für d-»ey' 
W€flche von diefen Verfällen in der neuern Kirchen^eN 
fchichte noch keine Notiz haben,, in vielen Stel^ea' 
fo räthfelhaft wir4t d^f^jfie Dft nicht wiiTeH werdieo. 1 
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£. L. Po/tft^. Zvreyies Bäadcheiu 1792* 172 S; 
4>iUie.(Ue Voce 

AiT^nittn^ des.V^terianies «od lein^ phyfifchett' 

JIX „luid foli«i(ciiea VorKuge «nd Gebnecbeii» 

„ÜBgiilfiife jder V-erfiifliiage« , die um hos he^ find 

«yCuier nrorinnwMrfelbft leben« and Aüfsero»deiitlicbar 

p^Mitmer, deren Bafeya auf Jahrhunderte hin««8 ge- 

j^irifkt kat, i^u befördern; und dedurch zu dem grd- 

nbca Werke einer künftigen National - Gercbichte (,) 

„9ad,flil)g«d«e»er National -Aufklärunj^ ju;id wahrer, 

^idiHiernder Vaterlandsliebe beyzutragen , — ^ das find 

««■nfire ^mcke*' fagt.der Ilemusgeber in der „an die 

MüioB^ gericiueten Vorrede zu« erftem Stück. Es 

enchik: L Erße Gefchichte des deutfcheu Bundss aus 

4cft mgenhmuAgen Auffötfun Friedrichs des Grrfseu. 

Mkeiaer Einleitung* Aiis dem zweyten Theile des 

lifal4ry deduGHonSi mamftßes etc. » <]«« ont ete r#- 

■ä^s k pubtits pour tu' €&ur de Pruffe par U Miniftre 

#&M^ Coffiite d6 Hera^bferp, depuu ^aunee 177g. 

fmfu'i Vawnie 1789«; geisogen. Die Einleitung, 

i« weicher man leicht die Manier des Herausg. er- 

t^BesKt, glöht von heif$em Patriotiinnis , -der aber bejr- 

«ns Dentfcheip'ofi das Sonderbare bat, dafs wir uns 

i'jgrefte Mühe geben» uns Mbft zu loben undvotf Her-' 

.süSQ herab alle ber ühonet» Männer Nation unArer her 

iföa nennen, gleichfaini eis ob wit vt>rausr#tftten , dafe 

lein fremdes Violk- uns Getechtigkeit wieder&breo' 

Ibffiep würde. IL Relation des Kaifers ^ofeptis IL 

i^ feine Rtife in feine ^Erblonde. 111. Aufklärungen 

tur iHfueften Staatsgefehichte des VetHin. Ein lefenS' 

^wercher Auflatz, wotirfcheinlich von dem H^rausg. 

fbft.- Das Sehickfal diefee Updchens wmr dffmais 

m<^t enißrbieden. Vf% Lettte Scenen aus dem 

Kmifer UetMrichs W. Von Konz. Wenn einmal 

:he dhilogilirte Halbremane gefcbrteben werden 

riiBinei&» fb gehört diefes ftrucbftfide zu den befTern in 

feiner^ Gattung. Die Perfonen reden ohne Schwul^ 

^^¥ fjTectirte^ufticifit noch eine ziemlich einßiche 

tted nutfirlicfae Sprache und 'gutes Deucfd). Auch bey 

%^iA»tigt^ We Blfchdfe mid Sftter mit einander 

(welches in Schriften diefer Art nie fehlen 

^ uoeh gam ehrbarjzu« V^bsrige^is 'wir4 



man eben durch keine befonderelEunft derZttfammen< 
vfetzang oder durch irgend eine p^oetifcke Scbönheife 
für die Aufopferung ^er ftreiigen Jhiftorifichen Wahr- 
heit entfchädigtr. V. Bjnoiutian in Genf^ v^m ^.' 
I782r. Von §oh. Leonk. Meifier , Prof, .der Gefcfa. itK- 
Zürch. Eine ein&che Erzählung^ beinahe im Ton 
^iner Relation. VI. EtwcLS über den Geiß und die Be- 
gebenheiten des. jetzigen Zeitalters. (1790.) Vom Ma rk- 
gräflich Badifchen Hofrath^ F^eyherrn von Zinck. 
Die .Revolution >a Frankreich vecanlafst den Vf. den 
^rfachen nachzufpuren , welche ähnliche Unruhen in 
Oeutfchlaad hervartiring^n könnten, und er findet S^ 
vorzfiglich^: in deml^iacus der Höfe und ihrer Anhän^ 
jger; in den deshalb vermehrten Abgaben des Volks, 
In der harten Behandlung des Landmauns durch die 
fubalternen Obdgkeiten • und -in der Ausartung des 
>^de1s, der feine wahre Wü];de, äle mittleres Glieds 
zwifchen den Fürften und dem Volke, vergeben hat 
Obgleich diefer vortrefliche Auflatz- feinen Gegen- 
Sand nicht ganz erfchöpfl, welches 'auch nicht die 
Abficbt desVf.«gewefen zu feyn Ccheint; fo enthält er 
4odiL merkwürdige Winlu , und zeichnet fich dabev 
durch einen ruhigen und gemäfsigtea Tou, zugleich 
aber auch durch edle -KrepuÄtkigkeit und, wo er- 
wiefne Mängel j:n rügen waren, durch eine d^m <Se- 
genftand angemefsne Wärme des'Vortrags aus. Das 
Relaltat bleibt dem Lsefer fiberkflen. VIL Madrid. 
Ueber öffentliche An ftalten , Brüdetfchaftea, Gebäu- 
de, Manufa<4Airen4 Literatur, Xleidertracbt , Luft- 
barkeiten, gefellfchaftlichen Ton cstc. iir diefer Haupt- 
ftadt« nebft einer Brfchretbnng der umliegenden kö- 
niglichen Luftfcblöfser. Aus Baretd und andern be- 
kannten Schriftftellern zufammengefragea und in ei- 
nem geAlUgen Tpo erzählt. Oft kommen Viech gar 
zu lange wörtliche Auszüge v^r. VIH. faneg^rumt^ 
Katfrr gWipft li. , Namens der hohin Schute zwFrey- . 
bürg im Breisgau feyerlich g^alfieu durch F. X. ^d- 
ienz^ b. R. D. Prof. des römifcbbürgerlichen Rechtes 
und Recter der Univerfität, Wo der Vf, das viele 
Gate, welches fich mi^ Wahrheit v^jp Jofephs merk- 
würdiger Regierung fagen läfst, treu und fchranck-- 
los erzählt; erreicht er feinen Zweck am heften. Er 
hit das Verdtenft einer klaren und lebendigen Dar- 
fiellung; und fo oft fein Gegeaitand ihn wirklidk he« 
geiftert^ hebt er fich über das Gewöhnliche, z. B. S. 
Ige -^ 186- • wo er mit glühendem Enthufiasmns über 
P/efsfreyheit und ReligiousverbeflEorang fpricht, und 
bey dem pathcftifclren fehlufs, wo eir Jofephs Tod be^ 
rührt. An andern Stellen leuchtet bald der Zwang 
der methodifchen Form (z.ß. S. 164., wo von einer 
Figur der Bed^auft fei^iX*!» vrij^, an die jias 
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Herz 10 der Trauer gewifs nicht detAQ, bald die Be- 
wttbttQgr fi«-!^ ati5^«igiiefr](raft>eiBp«rAu fchwingany 
2ULd^2icblt^i;vo|» (z«B. S.175» »tÄb^. luimei oer^ 
yjicher hebt fich mein Adler, io höhere Regionen gebt 
^fein Flug, wer vermag ihm zu folgen «nd den Raum 
„zu meflen, den er ging? Nur di^ Augeoblicke kön*^ 
»^len-wfr betautm, wenn er durch' cfie Wolken bricBr, 



fluitte hier fa :4inzugen angefahrt V. (Durch einen 
J}rapkfe^ler V N'tI V.f ^cuiuc«;hAlU£ol9«iide-^uxii«:>e|D 
fäXfoix wf.rd^^ .Uhrgüchtliche yffsaag in4.Be^ttariit' 
nüfs f was Hanns Hainrich Bflihlenfäjs Dönnerflag d. 
^6^n. 1606. ^nnhalit der vnnderfitihüichtn^gehalte- 
ner j^r<otliOGollorum*9 Als et zur Peinlichen truaffUtom- 
meUf '-— .— heVienndt. Peiulici^cs Verhör eiats 



„um (kb^der Erdein feiner Herrlichkeit zu ze^n/*)^^ aajgeblichen Goldmachetrii. VL Qi^ ßaüer zu^Bqden 

ro er Jofephs Krlegsruhm In der Schiveit z. Einige iDfchriften, die Gefchichte 



Dichter ift er wohl nur da, wo 

greifet* Die Titelvignerre ift ein MedgiUoti mit dea^ 

Bruftbilde Friedrichs des Qr-ofsen» 

Aus* der Vorrede zum zweyten Stück fieht m^n^ 
dafs des Heraüsg. von po^itiTchen KetzermacbepU' nicht 
unangefochten geblieben war; er .antwortet ihnein aca 
beftei>, indem «r f^cb sennt, und geht zu einer kur«; 
zen Anzeige der in diefem Stück ervtha]teiie& Aufiatze. 
nuBer, u«^t«r denen keiner v»n ihm Xelbft ift. I. 6^ 
fchichie der Ntmciaturen in Deutjshlandf von der Riv* 
dienverJummliMg von '(zu) Trient an bis auf tMfreZeit^ 
Wab^fcheinHch von^ ^U«»«,. und gewin^rxnaafse»- 
Fortfetzung eines äUeruy inPa^i;^^5wUre9fchaftHchem; 
Magazin für Au£kkiruDg eingerückten Auffatzes deiTel-, 
ben V£,, aber die älteve Gefcbicbte dei Nündaturen*- 
In einer devben Sprache gefehrteben, durchgehends' 
vBÄt Actenftücke» belegt, dem Bewehner des katho* 
li£chen Deatfcblaads wichtig, dem Proteftan^nv nu9 
interei&nt. IL , Konnaionto und Täeja, eine Amtriic^ 
nifche Gefchichte. (Nach der Erzählung in cunem Stü-, 
cke £üt Literatur und Vetk^riunde dichterifch bearbeir 
tet) Von Konz, Der Vf. hat gefucbt, fich OiTianS' 
Ton eigen zu machen , fo wie wis ihn aua Uebec- , 
fetzungen kenne», und e» iit ihm im Allgemeinen 
gut gelungeii ; nur verurfacbt hier und da die Beob- 
achtung des Nepdamerikanifchen Coftum» feltfame 
Diironan2;en, z. B; wenn KonnatonU)'s Vater durch- 
gehends unter deiti Namen; die alte Klapperfchlange 
vorkömmt, wenn et jederzeit» fogar auch in der be- 
ziehenden Zufainmenf^tzungr im weiblichen Ge- 
fchlecbte genannt wird. Auch entfcfauldigt die dich- 
terifche Bearbeitung ^keine Haften, wie &3x.„dcn 
reibenden Waldftrom d^/Kyü'g^«rj Ungeßümms** ^Un^ 
geüöms), WO' zwey einander regierende Genetive oh- 
ne Artikel auf einander folgen. UL. Ueber die Bild- . 
faule des regierend$n QhurfürßL&n vou Sadifen auf der 
Efplanade vor dem Petersthore zu Leifzig. £twa^ 
zum Nachdenken für deutfche Künftler und Kunü- 
kenner* — Der Vf. glarubtr der deutfche National^ 
geift muffe unendlich gewinnen, wenn die Bildlaulen 
deutfcher Männer durchgehends aiKh in deutfcher 
Tracht aufgeftellt würden^ Nachdem er viel darüber, 
gefprorben hat, räumt er endlich ein, dafs. wir Deutr 
fchen keine Nationaltracht haben, und dafs unXre fo 
fehr veränderliche fr^nzöiifche Kleidung eben nicht 
verdiene in Marmor verewigt zn werden ; er fchlägt 
daher' die Ceremonien Kleidung unfrer Fürften vor. 
Und empfieh befonder»,, den Kurhut nicht zu ver- 

feffen. — * Doch er Tagt ja felbft: ich bin kein Itiuift- - 
enijen IV. Lißabon. Wie No. VIL iAi erften Stück 
recht gut zulefen, aber auch gar nichts neues. Aufser 
Barmi ikid auch SchUiztt und das hiftorifche Porti- 



der Sta^lii^m Hatfer Viteüius bis i^i2., .i:^d eine 
Belirh'reibirng der Bäder; alles fehr kurz. VII. Veber 
die Schadlichkzit des vielen, It^ahreus in gxofscn Städten^ 
befanders in Wien^ Eine PoUzenforgß, Aus dein in 
grofsen Städten hercfchenden Gefchmack an £%)iipa- 
gen weifs der Vf. alle Mängel und alle Leiden des g^ 
fellfchaftlichen Lebens her zu Teireu, von denen er 
jedoch zum' Glück den gröistea Theil in petto bekält, 
uitd hier nur v^ott den-fürchterlicheu Folgen jener un- 
feeligen Luft, in oftnen oder bedecl^ten Wägen zu 
&hrenr, auf Gefundheit, Landesökonomie und Mort- 
Utät handelt. F^eylich ift m^anchcs Wahre ii> deur 
was er iagt; aber es pafst nyeby aut deu Luku» ira sAl- 
gameiflen als- auf diefea einzelne» Zweig deflelbeo. 
Das SeltlainAe find die Gagenmitteir welche er den 
Regierungen empfielr,' besonders feine Claßlficatiaß, 
nach wetcher unter andern den B^rg^rrth die nidu ge- 
adelt finds das Fahren fchlechterdings unterfa^ i^ird. 
VlIIw Bitte fM» Betierzigung des Burgerwerths in VetUfclh 
tantk Der Vf. erzählt zueril die Gefchichre eines 
durch die öble WJrthfchaft fe/iner fchlechien Frau zu 
Grundegegangnen Uandweifkers ; dann eine alreAaek- 
. doie von Jagddefpotismus , die mit' dem Fo^endea 
^ar nicht verbunden werdiiQ« Der 'bekannte uivd^i^ 
tu der Theorie bell^iune Satzt vom Werth der herv«f*w ' 
bringenden BürgeKlaife wird mit lebhaftem IntereiSl^^ 
oft auch in einem empündfamefi Tonet von Ne«e» 
ejngefchürfty ohne dafs man übrigens etwas Neue^ 
4abey erführe. Wahpfcheinlivh mag, der Vf* viel 
Nützliches für feine Vaterftadt zu fagen gehabt ha- 
ben, weiches aber dadurch, dafs es etwas Allgenaeia-^l 
pützlichea werden follte, -verltümmelc worden ifi,/^ 
UAd, weil er immer wieder auf die kleinere Localbe-^; 
Ziehung zyEÜckküramti auch den ugthwendigen Zok' 
famraenlvtog verloren hat. IX, Ute weit kann U9^: 
fqll Aufklärung , . befo*iders religiüfe , unter der Miitet-^ 
Uäffe>geken? Ein gutg«^neynter Auffatz, der mancfae^" 
der Beherzigung wcrthe, aber übrigens nicht neue« 
Wahrheit enthält f und deilen Vf. weder feinen "Ge* 
geuftaud reif genug durchdacht, nach überhaupt tei'^i 
ne Begriße gehörig geläutert zu haben fcheint. £r. 
eifert gegen die zu rafch^n Aufklärer; aber er vcx» 
wechfelt freye Belehrung niit erzw^ngner und Vu^ 
glauben mit Immoraiität, und* möchte am liebüen ei- 
ne fymboUfche , blofs den Geweihten verftändMche^ 
Weisheit einführen. Sr 150. wird die Frage; „Soll 
^Aberglaube feiner unfcbädiichen, oder garnützliclieii 
;,Folgen wegen, geduldet werden?** erft verneint 
und dann gleich wieder bejahet, und S. 156- die P««- 
blicität zwa^r angepriefen , ai^er dabey die Refu^oiiGB, 
Buche; a^u fdbreiben , nur auf eine gewiile priviie^ 1 
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teCIafie Im Stvkt ehsg^TchränJct f— X. DiheHo-iur- 
cko.' Di9'r'0ofifphi'M{iigiiii,CaefarisJugufii, P: P.^ 
K. 5. vom li«. Hofdiakontis Pveufchm io Carisriib. 
Ein wühlg€ratbner ractrifchep Auffatz; denn, Ga- 
diclif, käöij man doch* wohl' eiirWerk mcht-jicnnenj 
jeHea^ bdchfter Verzug in einer beynahe llngftHcheii« 
Nacbahrating Waffifcher Müller befteht^f XL- Kriti-, 
Jthe Sk^a, Abt vorzüglifühßen, dtüifchen Dichter. Vom 
yenyrigt^n Schubort. (Ein' Einfall d€r fchon mehr-, 
mals v-erfucht wofdeti, und- zu keinen gpütidlichea 
SeAiItateor ftihvt}. „Die Ingredienzen eines Dichters^- 
^fcgt cfer Vf. , find Gelwe, Urrheilsfchärf«, Literatur^ 
„Toofüiie odei» Verlification « Sprache, Popülaritatr 
^:aune««Witry Gedächtnifs;** N«cb diefen Eigen- 
(diaftetr find i \-(2tt des' Vfs*. Zeit), febend» ühd vi^p 
verftorbene Dichter gefchätzr, indem in einer Tabelle 
das Maafs , welches jeder derfelben' von jened Eigen- 
fcbaftea befeisen haben Toll, durch ZifTefn angegeben 
wfdea ift Z'. B. (NB. die Zifferb ftehn in derfel- 
benRel&e, in welch t^p oben dieEigenfchaftefngenaiinr 
irtifden find-X 

Bopfiock.- 19^ Ig.- 17-- 181 19-< 15- 16. 15^ 17. 

Jdin üehrtsüs diefem Vei'fuche,- fetzt der'Vf. hin- 
H^dy wie fchwef es Cey,* Oeiftei^ zu^meflen Wie manT 
»Körper mif St. *♦- -* 

Lfixpzip', b; I^eo'.: Aiü'eifUHgM fiir Jas ^aktifche, 
Jioffchenleben ervrachfenen Söhnen iHid Töchtero'. 
2'eiwfhet, weklle gliicklkh und froh zu- feyn- 
' wÜBfckeB« 1795- 467 s, gfig, (1 Rthlr') 

Maocbeftey rlt iardiefefSi^ttimTimg entb^fted; zunt 
Tttü auch voji der An, dafs man e% gerdde hier und' 
,€^mdiejef Verbindung^ fchwerlich vefrauthet ha- 
>ai.ivürde. Diefer nAit];otchfa1fiG:e Inhalt fft uoter 
«i^labriken gebfft€ht, Von welchen' einige wieder' 
in verfcbiedene Unterabrhellungen zerfallen. E^ 
wifd Bötbig fey»,». wfemgftend jene Hüuptrubriken 
ißts dem irorgefet2tenlnhalt»verzcicbni0e auszuhebend 
eil daraus erhellet, was- man obagelbbr den Pia u- 
Wevkes oeanen könnte» ^ 

1) Tkyßjehe Menf chenerziehung wid Leben fgenufs ;> 
soAbfcbotttes, veu- welche» Ht» 20, Hien/chenkenntr" 
sufnd Lebensweisheit in fich faflen ioU. -- 2) Garn^\ 
chnungstäbeUe. — 3) Sicherungstnittel be^ Gävht- 
• — 4) Kii<r«tf Erktä^-ung miJsgedeuteteY piaturer- 
nuußett. — 5) Lehren der Wei^eit n%d King* 
it , befanders fütr jtenge Mädctien. ,— 6) Nachwei-' 
en.mit Nutzen u^nd Klugheit zu reifen; in ö^Ab- 
ftten. — 7) Vhyfifche Menjchenerziehung und Le- 
is^enufs, Zweiffe Abtheilung ; in 1 1 Abfchni ttcn. -*- 
JS€uhweifungen mit Nuta^n- Zu reifen, Zweyte ^hth,y 
3 Kapiteln. — 9) Naehrichten üb€r RecAtsuorfdlie 
gemeinen Leben ^ wid^wie man fich d»beif zu verhalt 
habt; in 4 Abfchni ttea: vom Rechte der P-er fönen; . 
der Ehe; von der Vcrmnndjcltaft ; uom Eif^ert- 
. — ic) Kenntnifi der phyfikalijfchen Befchaßen- 
it der Wdt^ nach Anleitung des Katendirs:^ -- n) 
~ ^ ''' ' \nIeitHns znm^Umgange mit litnjeben. 



Alles diefe^r ift^ stfm Theil^derungenaohten Ris- 
dacteurs eigene Arbeit, zum Tfieif aber aus verfehle* 
denen Schriften, die zwar nirgends geüanh^, aber 
leicht zu ^rrathen find, meillens wörtlich ausgehoben. 
Im Eingang eines Vorberichtes bezeichnet er es fel|?Ä 
als „ein Buch , worin erwachfene Säbtie und TöcH- 
,fter viel WinCenswertbes überdas finden, w^s ihnen' 
^m dem wirkliclien Menic^enleben nützlich und un^" 
entbehrlich ift;*» — Ali ein folches BV^^ wird es 
immer mit Nutzen gebraucht werden können, wenn 
auch die Grenzen dei Uneütbelirlichen, wie ro^n aus 
dem- Verzeichnifle der Rubriken und ihrer' Untere Ab*- 
theilungen fieht, in einer RiickficBtiiberfchritten, in 
«iner andern aber nicht erreicht feyn föTlteii, und da« 
bey der folchen Sammlungen eigene Mängel an Ueber- 
einftiinmung. der verfchiedenhen idqteilalien zu einem 
feft beftiramten Zwecke', befunders in Abficht aoPntt- 
liebe Ausbildung, auch hier nur zu fehr hervOrflichr, 
Für die Bruchftucke medicinifchen, " phyfikali- 
fchen, ph^^fiologifdien und aftronemtfcfaeo Inhalts . 
glaubt der Vfi gegeawärtigef Anzeige kein ttngünft.i- 
gfes ürtheil der Kenner vermuthen zu dürfen« Die^' 
Anweiftingcn zum nützliche^ Reifen enthalten zwair 
Manches, wa^ zu allgrfrtiein- ift, and zur. Lebens- 
Klugheit überhaupt gehört: aber fie* l^önnen doch 
wob4 gute Di^n^e leiften,-w«nn manche fpeciellere ' 
Belehrung z. B.^von jungen^ Leuten, die fich der 
Handlung widmen , gehörig befolgt wird. . N.'s. Ift 
offenbar viel zu fpeciell -und nTcbts weafger als 
aiweckinafs^g; denn warum n^ilr dicfe Tabelle, und 
nicht fo manche andere von ebea der Art? — Unter 
allen Ri^riken inöchte wohl N. 9) am Vfanigften be> 
friedigen,- indem fie das fn diefem Fache allenfalls 
Wiffenswerthe blof« berührt, und dübey in'der Aus- 
führung mehr als eine V^ranlafTung zd Erinnerungen 
giebt. — In den zerfireuten Abtheilungen und tin- 
terabcherLuogeD von Lebensweisheit utid Lebensge- 
nufs hdtte wohl eine ftrengere Auswahl des Eigenen 
fowohl, als des Entlehnten, getroffen werden foflen; 
und dadurch würde nicht nur Itaum für noch mehr 
VVi'irenswürdiges gewonnen, fondern auch di^ An- 
weif ung zu eigener'Bflduhg durch eigene 'Kraft, die 
der Herausgeber zur Hauptabficht hatte, (am Schlufs 

des. Vorb.) ungleich>beftimmter geworden feyn. 

" •• ' » ■ ' 

Lbifzio, b. Hiffchef: jEujJÄfWja (,) ein moralifch- 
charakteriAifches Gemahlde für guteMeufchen(,) 
rou Chriftl 5c/z«/2. 179Ö. 2r6S. g. (i6£r.> 

/»Konnte es dalrer unter fi) b^wandten Umftändcn 
»(unter der Leitung guter Aeltern , bey nnbefchränk-' 
„ter Folgfamkeit der Tochter,) wohl anders zvi ver- 
„muth^n feyn, ^als dafs Euphemia, mit den trefRich- 
,/{len Anlagen Ae% Geißes und Körpers begabt y xu , 
„demjenigen Grade der Bildung empor ftelgen raufs- 
„te, deffen nur miner ein weibliches Gefchöpf ift?" — 
fo kündigt der Vf. (S. 7.) feine Heldin und f^ch felbft 
an. Dief^es aus ihrer Jugendgefchichte zu entwickeln, 
was allerdings dfer Wunfch der Lefer feyn möchte. 



nnd fhn, feiner Verficherung nach, wenig Mühe wür- 
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^t gekoftct haben , lag gfli« von feinem Gcfichts- 
punkt entfernt Er will weniger durch Lehren , z\ß 
durch Beyfpicl unterrichten, „und den Charakter fci- 
„nP5 Sujets mehr aus der Folge diefer Gefcbichte fich 
^enAüUcji'Jairen, als ihn ohne begleiifend^ Thatfa- 
j^eo ^eich&in al^ ein tehlpfes 5A«tf^ , darfteilen ; ^in 
"i^Umftand, wQdurch die Farben eines moralifchen 
^Gemäldes '^efto kzafttoHer erhalten werden» weil 

Sie dann in.i^rfi* ganzen Enerpt wi Acn kö;ipen, da 
ie im^Gcgenthcil.idurch leere und ünzeitige Demon- 
Jiftration nur erraiPtten worden.' Es ift alfo «n/ir# 
'ipflicht, nicht erft weitläuftig zu zeigen, wie fie 
I^as g^te und yo'rtrefiliche Mädchen wurde, (on- 
^dera vielmehr fUirmtfiun unA zu biweifenf dafa 6€ 
**es wirklich und wie üß es war, und piir dieft ge- 
J^tt. nach i^nfftrin iPJanfc, zöm latereifc iliefca^ 
,^Mcbs," 

B^d^rf e^ piehr, als Xolcber eigenen Eing^eige 
des yC, um anzudeuten, was man yjon feinem Kuult* 
w^rke «ü ematten b^ecl^tjgt fey? Ode^x will man 
in dem Buche felbftXttchen, pb and i|> .wie weit Hr. 
S.\ dargethan und bewiefen haj)e, was er darzu- 
thMfmndzu bmeifen fich 3&u Red«: ai^^eikhi^ fie- 
iaacE^t hatSL 

Wie es fcheint, brauchte der Vf. diefe, zum 
©.ück, nicht lange Gefcbfchte,.die fich wed^r durch 
Erfindung j noch durch 2^ichnong yot| Charak^ren, 
n!och durch Anlage und Entwickejuög vpn Situatio- 
nen, noch durch Ausdruck von Gedanken und Ge- 
fühlen, joderdurct fonft etwas empfielt, blofs znm 
Vehikel für etwas Anders, wb^ mM ÄtVrgewjfs picht 
vermuthe^ l^ben würde. Nur in fchr lofer Verkiiü- 
pfnng fchweben in der gcift-und anmutMofen Ge- 
Schichte zw^ey Gefpräclie oder ibgenanute UnterhaU 
Uiiff<?n'.% die eine, über den Werth religiöfer Gefühlp 
in mckficht auf vrajitifjche a:riflsisretision ; die ande- 
re , HAßT die Verbindung der Vernunft mit der Religiov^ 
und ' 'Bjetigionsverein. Sonderbar nimmt es iich 
;mj, wie die Heldin der Gefchichte über diefe wich- 
tigen Gegenijän^e, in feitenlangen P^ioden, wie 
yom Katheder, 



J^^fzio. b. Leo: Dami^ßriAngen. Ffi/ pcutfc^i- 
lands gute Töchter: von §. Q. Ji. ßchmtedtgen, 
irerfaffer der Euphonie. 1796. 372 S- "«4 XVIII 
S. Vorausfetzung ((pnft Vorrede genannt). 8- (i 
Rthlr, 4gr.) 

' Wie vormal^ der Vf. v,09 M*i** R.** auf den In- 
halt feines Ruchs rathen.Hefs und doch felbft das* 
Rä^fel auflofen mufste, fo hätte auch Hr. 5. feinen 
Lefern eine W^tte bieten können, dafs fie fchwerlich 
MUUn Würden , was 4iefe )5d|rj'ft euthälfc Pa^- 



ffferttüg-fii/— 'Vielleicht eÄffernte Airfjpietuag .auf 
die Jetzigen Welthandel und unfere trüben oder h«t* 
teren Erwa/tungcn ? — Nicht doch! Der Vf. bat die 
Aufiüfupg des Räthfels^ 4» dem^ was er yQrcuufetZMng 
nennt, felbft gegeben. Was er hi^r JOeutfchlands gu- 
ten Töchtern vorlegt, find — drey ErzcÜdungen. ^Weil 
„fagt er es der Zeitfitte gemäfs ift, feipem Kind;e 
jvbefondere N^men zu geben ; w^il im Anuaher^ der 
^ydöfftwitfrnd^n' Stunde, nach vollbrachter häuslichen 
««Arbeit die Tochter 4cß Uauies mein Buch in die 
^Uan(ji nehmep konnte; weil der Gefcbinawk.dcr Zeit 
„von dv Art ift# dafs mein« l^rzähluugea ' wahr-, 
^fcheinlich zii^ Abeti4däminerung gehören^ od^r uiit '. 
^,andern Worten, zu deo lets^ten .ihrer Art ---> 9m, 
»»deswillen nennt* ich mein B|ich Dmnmer%ng^.** 

I^ch diefer £pthjillu{ig feiner Hieroglyphe jgiebt 
:lir ^uch/elbft eine Ueberficht yon der Abücht. feiner 
Erzählungen. Die erße: Benja^nine . oßer die Aftera 
(auf eine w^hreGefchichte gegründet) foll die trauri- 
£ea Folgen einer tibertrieben zärtlichen £rziehun|^ 
die Nachthejle d^ Eitelkeit, .vorzüglich in Rückfidit 
auf die Sucht fich ^u holpern Standen 2u.;rrbebeh» .ujid 
endlich 4i^ Folgen fi heinbarer MaafsregeLa zur Ret- 
tuug 4er^weiblichen Ehre, darft^ellen, — pie z^vitf- 
te: der U^iderfpruch oder die BettUrfreude l (wpbef 
ebenfalls Wirklichkeit zum Grunde -liegt,) foll die 
Freuden jder N^atur und der Kuoft fchildern, un4 
^»»n eben her das VerhältniXs des* Menfchen zum Uen« 
fchen'^ und wie man wobitbätig feyo kdnne^ ohviß 
,reichzu feyn oder zu |)xahlen, übi^rblickeoiafleii« — 
J)ie dritte endlich; das Qerifht der Gründlinge^ ifibbjN 
ftimmt» die Vortheile zu zeigen» weun man 
yoii den Stünden w^lt» die, wie man zu fs 
pflegt, ihren S^aen nähren. — Dabcyfoll auch 
fiuch» .im Qanzen betrachtet» ein „acht deu^ch^w. v 
£eyn, deutfch in Rückficht auf Sprache fowphl» ^ r 
auf vaterländifchen Sinn» 

In der erften Erzählung ift ein Charakter ecH-. 
wickelt, durch den die Heldin fich in eine SimattMi. 
verwickelt» die fich fehr vom Gewöhnlichen untei^ 
/cheidet und innige Theilnahme erweckt, — 
zweyte £r:;uihlung' kann , mit einer etwas genauev%l 
'Eleftimmung der Begriffe» fehr lehrreich fin G«n^#^' 
famkelt erinnern, indem Gezeigt, wie weit die Kuii|^^ 
jader vielmehr die Künfteley, von <;Ier Natur ab«*-^ 
wichen ift. — Z^ der dritten Ertählung: das Ge- 
richt der GrumUinge (einer Art Schwämme), ei» laiS'l 
fiches Gemahlde — ladet das Jitelkupfer freun^Ufck:: 
ein» Was man unter d^r ehrwürdigen -Scban^rei^ 
dotX erfahrt, das f^ mag Rec. eb6n fo wenig anlLfli 
digen, als der Vf. es gefagt» warum er fein Bü^ 
Pfnii|ieru9gen ^nannt hat. 
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KRIEGSJFISSEJ^SCHAFTEN. 

.^ j) Ohae Druckort : Gewagte pfijdiologifche Bemer- 
^ iun^d» Ä&tfr müUäfifche Gegei^ftände. 1795, go 
S. in 9. 

2) Ohne Druckort : Betrachtungen über die Kriegs- 
kunft. über ihre Fortfehritte, ihre ' iViderffrüche 
mnd ihre Zuvertäffigkeit. Auch für Layen vcr- 
ftändtich, wenn fie nur Gefchichtc wiffen, Erße 
Abthcilang. 1797. 286 und VI S. 8- (i Rthlr.) 

• 

l)Tndiefeo gut gefchri ebenen, und wahrrchclnljch 
A- auch recht gut gemeinten Bemerkungen wird 
weder der Soldat, noch der Pfychologe etwas neues 
üaden. Der Vf. rügt in fünf Abfchnitten, Aie von 
dtf Subordination , dem Zwetjkampf, dem Einjlujje dis 
Militär j o«/ Staatsymwö.Vznv^eM , der Zweckwidrigkeit 
des Anrßs. als' Strafe betrachtet ^ and der DifcifUn^ 
häadeln^^ele, langft vor ihm fchon anerkannte, Män- 
gel in deo Verfaffungen unfref stehenden Heere; aber 
feine V^chläge zu ihrer -Verbefferung dürften wohl 
eben fo wenig wirk/am in der Ausübung, als über* 
haapt anwendbar feyn« Die Abhandlungen* find da- 
her auch von felir ungleichem Werth. Am heften ha- 
y boi uns die erfte, vro er fleh zu zeigen bemüht, dafs 
' die zu pedantifche Sltrenge der Befehlshaber , welche 
hlob mafchinenmaftigen Qehorfam fodert, für unfer 
Zettalter nicht mehr paffe, und die, dritte gefall«, 
wo er die, übrigens 1 ab gft bekannten , Grunde unter- 
.fncht, welche das franzöfifche Kriegsheer auf di^ Seite 
' der Revolttthon lenkten« In der zweyten kommt der 
9ite Satz, den niemand beftreitto wird, wieder vöf, 
tdals nicht immer diejenigen , die (ich' am «rften zum 
-Zw^kampf bereit zeige», auch di« Tap{erfteD'4m 
:£ri^e find. Freylich ift fehr oft ihr Muth nur eine 
•Wirkung des^ Zorns, oder des Zutraoens auf über- 
lebe Gefchicklichkeit; aber man foltte daraus nicht 
^idi das Gegentheii beweifen wollen ; denn wer im 
ZweykAmpf feig tft, wird es auch im Treffen feyn. 
;Aach das fo oft angeführte BeyJTj^iel des Themiftokles 
tebt hier nicht an der rechten Stelle, weil es eben fo 
i^ zu unfern Verfaffnngetfpafst, als dteUebungen 
romifchoi Marsfeldes zu unfern Erercierplatzen. 
Härte der V£ die Einrichtungen und den Zweck der 
ftebenden Heere genau erwogen; fo würde er nicht 
notblg haben, über die Nacbficfat der Fürften gegen 
Z^ff^eykampft fo febr zu erftaunen. Das Vorurtheil 
der £hre, welches die Religion der befoldeten Ar- 
«teen ift, erfpan den Stallten unermefsliche Sumnlei)^ 
und bleibt doch immer, auch von Seiten der Metali^ 
betrachtet, dem ilafseu Sporn der Bezahiupg vor- 



zuziehn. * Väterlandsliebe und Religion können un- 
fre Krieger nicht in Schlachten führen, an denen das 
Vaterland oft nur einen fehr entfernten, und die Re- 
ligion gar keinen Antheil hat. So lange der Point 
d^onnenr diefe Wirkung thut, und auf eine für das 
Oberhaupt noch weit bequemere A'rt, weil er deti 
Krieg nie als Mittel, fondern als Zweck betrachtet; 
wird kein Fürft, wenn es irgend die Umftände erlau- 
ben, gegen die Uebertreter der Duellmandate uner- 
bittlich feyn. Eine mächtige Armee, die noch jetzt 
die Spuren des Haffes trägt; den ein treflAicher, abar 
oft rafcher, Monarch dem Zweykampf gefchworen 
hatte, ift ein lebendiger Beweis, dafs, fo 'wenig ficfa* 
-auch in der Theorie für die Moralität^eines fo barba- 
-rifchen Gebrauchs fagen läfst, er doch gewifs in der 
•Erfahrung das feftefte Band des Point dlionneurs^ das 
'einzige Gleichgewicht gegen dieWillkühr der Vorge- 
letzten, und felbft ein' Zaum für rohe unfittltche Ge- 
-mütber, in unfern ftehenden Heeren blefbt -^ Der 
-Arreft der Ofiiciere mufs in dem Dienft, den.der Vf. ^ 
kennen lernte, 'fürchterlich hart gewefen fty-u^ denn 
.>er fpricht d^ihey^yon £nftern ungefunden Kerkern. 

DemRec. fcheint die Beraubunig des militärifchenEh- 
-renzeichens, des Degens, auf Stunden od^r Tage, bey 

den Fehltritten der Officiere eine ziemlich confequente 

Beftrafung; Qefhngnifs wird ja in den vornehraften ~ 

Heeren nur bey groben Vergebungen zuerkannt, und 
. ift vom Arreß verfchleden. '— Der Vorfchlag des Vf., 

die Difciplin durch gereinigte Religionsbegriife zibl 
-erhalten, ift lobens^ürdrg; aber diefe Begriffe felbft 
*fcheinen bey ihm noch gar nicht recht gereinigt zu 
"feyn.- Furcht vor der Strafe und Hoffnung der Bptohr 
^^wung find nach fetner Meynung (S. 75.) die einf.igen 
* Mittel, den Menfchen moralifch zu beffern, und diefe 
-finden Wir am heften in der Lehre der Kirche v<m 
-Seligkeit und Verdammniis. Daher foU denn (S.77.) 

jeder, der nicht die Pflichten undCeremont^fihderRe- 
- ligion genau erfüllt, bey Beförderungen übergangen 
"^ werden. „Freylich,*' heifst es ferner (S. 78.)» »»wird 

„man dadurch nur Heuchler erziehen; aber diefe 
"fiHeuckter muffen doch endlich aus Gewohnheit' gute 

trChriften und moralifeke Menfchen werden!!'* / . 

' Ein gtinz andrer Gaift atbmet in Nr. 2. Die voU- 
' ftändigfte Sachkenntnifs und das reiffte Urtheil zeich- 
nen diefe Schrift aus, deren Vf. riefer in das Innere 
der Kriegskunft hineinblickt, als faft Einer feiner 
*: Vorgänger. Man konnte ihn einen militärifchen Skep- 
tiker nennen : aber wenn es irgend möglich ift, die 
' Wiffenfchaft des Kriegs von dem Defpotismus des Vor- 
ortheils und der Autoritäten, der fie mehr als irgend 
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eine andre beherrfdit, zu befreyen, tind das Watnre 
darian« von. dem Falfchen gefondert* auch auf die 
Qeia^rj dafs deÖen nur»/c^r wenig übrig bleiben 
möchte, auf einfache und zuverläflige Grundfäue zu- 
rück zu fähren;' fo mnfs iKefes auf dem Wege ge- 
fcbehn» der hier eingefchlagen worden ift. . Freylieh 
wird der Vf. an manchen Orten anftoften» wenn er 
^ Lehrgebäude in einem fach des Willens angreift» wo 
der Beweis faft immer nur ^praktifch geführt werden 
konnte, und mto es daher fa fchwer wird i die Perfoa 
von dem Syftem abzufondem ; aber er fcheint darauf 
gefafst'zu feyn, und hat gewtfs auch darinn Recht» 
daCs er glaubt, ]«tzt £ey der wahre und fchickliche 
Zeitpunkt» mit fernen Bemerkungen hervor zu« tre- 
ten. In dem noch jet^ fortdauernden Kriege fand 
fchon manches militärifche Vorurtheif fein firab^ und 
die heften, feit dem fiebenjährigen Kriege gebildeten» 
Ofliciere mufsten in ihrem erften Feldxuge gegen die 
Neufranken erit lernen» wie, wenig von dem^ was Bü- 
cher und Manoeuvrir- Lager fie gelehrt hatten» gegen 
eiifen Feind » der alle alten Syileme umfkurztr» an- 
wendbar fey. 

Der Plan des Vf. ift fyftemattfcfa ; aber das Werk lei- 
det dennoch keinen Auszug. Die Gedanken drängen ein- 
ander fofebr» und oft wird auch der Vortrag fo rhapfo' 
difch» cbfs eine v&llftändige Anzeige des Inhalts ia 
einen Conmentar ausarten ivürde. Wir wollen in- 
: deiTen verfuchen » unfern Lefern voo den»' Gange der 
Schlöffe desVf.^ eine Idee zu geben» Qhne uns» fo-Ter- 
führexifch auch die Lockung bey manchen Veranltf- 
. fungen fey» dürfte» auf diie eingefehobnen ttreffiichea 
Räfonnemeuts einzulalTen. 

Der I Abfchnitt handelt von der Taktik der Grie- 
chen undliui&er, von dem Phalanx und^dev Legion; 
^nd der wefentlicheUnterfchied der alten Krtegskunft 
^Ton der neuem wird i» der geringern Entfernung der 
. Heere von einander » in thi*er kurzem Ausdehnung 
uiid der daher leichteren Ueberfichl des Ganzen für 
den Feldherrn » fo wie in der Art des Kämpft von 
Mann gegen Mann und des Anrennens ganser Maf- 
fen für die Trappen felbft» feftgefetzt. Unüberwind- 
licher aber» als durch ihre Waffen und die Fertit^keit 
]lie zii gebrauchen» wurden die Heere» die für ihre 
eigne Sache kämpften, durch denGeift» der fie befeel- 
te; ein Umftand» der folau^ auch dieGefchichfte dar* 
über fpiTicht; in den Syfteraeu der neueren Taktiker 
beynahe durchgehcnds äberfehen worden ifi. „Oas 
»,Ideal von dem traurendenSubject, aus welchem roan^ 
»»heut zu Tage ittk Soldaten heraus zwängt, war 
„noch in keines Menfchen Sinn gekommen/* fagt der 
Vf. (S. i v) in feiner kraftvollen »^ uar leider auch oft 
ins Gezierte und Koftbare ausartenden, Sprache. 

Er erwähnt der Taktik der mittleren Zeiten nur 
im Vorbeygehen, und fpringt (Abfchn. 2) von der 
Kriegskuaft unter den Kaifern der erften Jahrhun- 
derte» zu dem Zuftande derfelben nach der Erßndung 

des Schicfspulvers über. Sehr gut iit die Verwirrung * mal» noch gelenkt wurde» in den erften fchiefifchen 
gefchiidert, die nach der l>infütirung de» Feuerge- Feldzügen die Ve^teranen des Türkenkriegea vor fich 
wehrs bey den Kriegsheeren herrfchte, wo alle Vßr- nieder. Was hätte ein. Friedrich II nidit ausiblclieii 
tbeidigungsmittel noch blofs auf die alten Angriffs^ ^ienfch^ni die VMt WiUen zum Gehorfam hatcm» m»- 



Waffen berechnet %aren. Rec. hat jedoch Wer die 
Erwähnung der Osmaanen vermiCst» .die »da fie in 
jener Periode blofs angreifend Krieg führten » auch 
den erüen vvefentlichei» Vortheil aus der neuen Tak- 
tik des Schieisgewebrs zogen* Der Zufoll, den j«der 
Ktiegserfahrne fo gern von dem Schlachtfelde ver- 
bannen möchte» herrfchte nun ausfchliefsend und un- 
umicbränkt in den Feld/.ü£;en> bis (Abfchn. 3) Sufiav 
Adolph zuerft feiner Willkiihr FeiTehi hinzulegen ver^ 
fuchte.« Tureane» dvr Dritte der Oraniet nud Ale- 
xander von Parma erhalten hier als kluge Veroeilcrer { 
d«s. Kriegs wefena» fo wie fie es fanden ^ ein g^««]^ j 
sende» Lob; umüdiaften konaten fie es nicht» w«il v^\ 
nur Heerführer» nicht zugleich Monarche»» vrnr«L ^ 
Our«h die firölse feiner ilehendeu iiecre und^clie un- 
geheure Ausdehnufng ftincr l/nttfrijehaiuiigeD trug 
Ludwig XIV (AbfclMi, 4) viel zur Veränderung der 
Kriege bey. Die Befeftigungskuull^ erftieg ibreor Gi- 
pfel »die Feltlherrcakunft (.Strategie) wurde förmlich 
Üudirt» und an die Stelle mechauiCiher Fertigkeit tra- 
ten die Refttltaee weituxpfaiTeudof CombinatioaeD^cies 
Verftandes. Das vermehrte üelchütz, die geringere 
Tiefe der Stellung, das verbcfrerteFeuecgewehru«Lf. 
waren Folgen der auf diefecn Wege vervoUkommne* 
ten Kunft» aber den Glanz ferner WafEen »n der mitt- 
leren Epoche feiner Regierung verdankte Ludwig doch 
hauptfächlich dem hoben EhfgefüfaJ» welches die fras- 
aU>fifchen Heere veni Feldherrn an bis auf dea letzte^ 
SoMaten durchdrang;, , . . 

Der Vf. macht nun CAbfchti. 5) einen Shllfiandj 
mn ndch einmal die heuere Taktik jkiir d^r leiten xti 
vergleichen. Die Folardfchen Schriften» die Mer 
fefar richtig beurtheift werden, geben dazu die fer- 
anlalTung; und die ftiUfcfaweigende Voraus fetzong» 
. worauf fbrft alle fpäteren Syfteme fich gründen » dafs 
der gemeine Soldat iiü MomenC der Uetahr eben io 
fehr Mafchinef bleiben könne, als auf dem Exercier-' 
platz» wird hier mit Wahrheit und Nachdruck gerügt- 

Faft/ foUte man in dem falgenden ( 3ten) Ahfcbnitt 
•ioe Widerlegung diefes Satzes zu finden glauben^ 
wenn na» cUe Befchreihung des Kriegsheeres liefet 
wekhea Fjriedrich Wilbel» 1 feinem Nachfolger hio- 
teriiefs;' Man fieht hier einen HauJfen, gröfsenftheiU 
gezwungen angeworbener» fparfam ernährter, buA% 
aber unbequem gekleideter und in der harteften.&kla* 
verey gehaltener» IVIenfchen, ftolz in ihrem Elends 
auf ihre weniger geehrteuT» aber auch weniger ge« 
drückten, Mitbürger herabblicken. Mit. wenigen Aus* [ 
nahnaen von unwÜTenden Befehlshabern zu maCcIi»* I 
neumafsigen Uebnngen abgerichtet, aber gieicbicim 1 
von dem Geifte eines geheimen Ordens befeelt» nod ' 
durch das Wort: Dienft» wie durch eine magifche 
Fenutrl gebunden, fteht diefer fouderbare Haufen, der 
keine w i 11k ührli che Bewegung Kennt» eifenfeft im Au- 
geiichte desTfodes, und flürzt» fo fchlecht er aucb da- 
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Berz'tmdr iie\$ btj -feiiien» Heere zM bildeiT» fo* wie 
er die Stell UBgea dieHelben verbeflerte! (Abfcbu* 7.) 
Dnumfchränkt wer feine ilerrfchaft übef die JVIeynung; 
aber er wollte. nie in i€a einzahlen Gliedern rfef Ma* 
fchinefelbtiRändige Wefen febep, und wo nicht von 
Maaoeuvres und Evolutionen die fltede war, achtete 
eusw^fgt ihnen yei^ftändikh a^ut werden.' Frein^eo 
Sitten uud fremdem üeift btUdigend, tfeac^te er (ich 
Tdn feioey Nation, nud die Bildung des Heeres^ ging» 
Qng;den]u von ihm, threu eignen Weg zur Hutnani- 
^tät, deD aber Friedrich, zum gröfsten IS[acht&eiI djes 
fianzen, nie anerkennen wollte , fondern den Oificier 
und Gemeinnr frch" mrrh 20 und 4.? Jähren noch ehe» 
fo dachte» wie er ihn beym Antritt feiner Regierung 
gefocden hfftte. In der Kuuft, MenfchenkuDde mit 
WsfTeaknnde 2^u verbinden, war i^nf der Marlthaflt 
von Sachfea uberlegei^, „und Friedrich wurde nicht 
„ohne (lefahrten beym Zief lieben, wenn er nicBt 
« nHonarcb, feio Nkbenbublev at>er nur Unterthan ge- 
WWcfen wäre.- (S. i'ö -) IVleifterhaft ift (Abfchn. s) 
dieParaHefe zwifchen dielen beiden ausgeführt, und 
0bfchiL 9 o*. 10) d'urtb eiue Reihe trefflicher Gemäl- 
de aus dem fiebcnjährrge» Kriege miterllutztr ' Uebfer* 
au fiebt der Vf. die Dinge aus einem neuen 'Geikhr^^ 
pdnkt; er ift hier ganz zu Haufe, und feine Beur« 
ibeUflng des Ilefden - und Feldherrncharakter^ Frie- 
dricbsiftdasdurchdacfatefte, fcharffiaaigfte und kühn« 
üe, ds5 vielleicht yemati» über dieien Gegen ftand er* 
lAiea, Kurz und treffend iind die Urfacfaen, welebe 
,dfn Erfofg d<r^ fiebenUhrlg^ Krieges^ befth^nitftK 
^Bgedinitel^ und dTe ScAt^derung des moralifchen 2,^" 
^nde». der Armee gegen aas Ende des Kriegs zeigt 
ihsr tiefen Meafehenkeaner, 



, De» Vf.' kehrt nun (Abfcfin. 11) wierfer iu deih 

&Auh drcfes Kriegs auf die WriTenfchaft zurück, 

ilche damals einen langen Stillfiand machte, >n wel- 

man Jie beynabe für vollendet hielt. Die neun . 

und zwanzigjährige Periode des Friedens, — denn , 

lie Kämpfe gegen die Türken uird in Amerika wür* 

fgt^ der Stolz derKriegsgelehr^'^n kaum einiger Auf- 

lerkfiriskeif, — und die Manoeuvres- dea baierfchei» 

[rbfalgekriegs^ w^ren döm Syftemgeift befonders güö- 

\g^ der^ nicht zufrfeden, den bedeutendeij Winken^ 

iikes PDyfegur and Meritz^ von^ Sa<^hf«i) ferne eignen 

Ternungen unterzofcbieben/ auch die Be^ebenbeiten 

[bft feinen Hypotbefen anzupaffen verRand. Mit 

irzen Worte» würdigt der Vf. jene zahlreivhen Pfo- 

icte der taktifrben Sebfeibfelrgkeit , iiidem er den 

ill» der, weil er fogar ni« bt äSLhet'rf'i h ift, aus den . 
kilitütifcben Romaiieo verbannt WQrde» war, in fei- 
verjäbrten Rechte wieder einfetzt; dr'e Confe-^ 
iz^ die ipaa fo gern in df<\ oft nur durch das lie- 
irfniis des Augenblicks gelenkten, .H^Mdlungen gro- 
[faerTeldberren legen mochte, hie und da zweifelhaft 
lacht; und den auf eine eingc- ildete Erfahrun|^ ge 
Nützten -Grund manchfT elanz; nde» 1 !v;orieen mit 
Letftorender Hand niederreifst. Uebernll fleht .man 
Mann, der mit offnen biunen feibtt.beob- 



achtete-< der" übor feine Beobat:iituage».dachte» und ße 
reif, werderi liefs, ehe er Ijle der Welt vorlegte. "Er 
befchliefsc ciiefen i. Tb. mit ^iner Charakteriftik der 
vornehmicen Helden' des fiebeniäbr igen Krieget, eines 
'Prinz Beinxicby Moritz von DefTaü, Bevern, Ziethen, 
Seidiitz, FeiKÜnami und Erbprinz von Brl^unfchweig, 
Dauu, Landen', u.a. ra. , unter denen es vielleicht 
nkht fcbwer feyn dürfte, den Feldherr'n zu errathcn, 
in*dcir«n Schule der Vf. fich gebildet hat Wif ent- 
halten uns jedoch >eder Aeufaerüng datüber,, und ver- 
.^iu-ige» uttJVrn V?^unfcb lait dem gewifs allgemeinen 
Verlangen des f^ublicums nach der Fortfefzang .die- 
fes für den Soldatea, den Gefchicbtsforfcher.ttivd dea 
Pbttofopbea gleich iüteseffaivteA WerJ&6S» , 



' flA-^URGESCHICHTE. 

Ohne Druckert: MbUJungenderSchwcmfwff. Er- 
fies lUft 1790. Zwfutes 1791^ . Drittes 1793* #• 
(4Rtblr.> 

Um die^ Wünfche verfchfedner Naturliebhäb^ zu 
ftleiViedigcn , heifst es hier auf dem Umfchlag des er- 
fien Hef^tes, wolle mirn ihnen von aüslandifchen, oder 
Bpvh . Itiilacht abgebildeten einbeimifchen Schwam- 
men eine volhtandige bammluug um einen febr mä- 
feigerr Preis in die Hände liefetn^ Diefe Sache -v^äre 
an lieh fehi^ gu«, und Rcc. Jmt fie felbft innigft ge- 
wönfcbl^ 99 iil eiot wahres Bedürfnifs, jetzt, da man 
ViOn bciiL^ämtfi^sk mehr weifs, als .ebecU^n , und deut- 
lich fiebü, wie viel noch zu wiiTeu uud zu e^forfchen 
übrig ift^ eine voDftändigere ^ getreue und wohlfeile 
Folge von Abbiiduügen zu haben, die den Freun'deD 
nder« WHfeafchaft « denen es wahrlich nicht an Luft 
fehlt, fiberall dlefps Studium erkicbt^fra |LÖnnte. 
Denn bey blofsen Befchreibuagea müilen fie, dajdie 
. zahlrei^hfien Gattungen oft fo einförmig , und andre 
verwickelte Formen nocli gar nicbt leicht fafslich be-- 
fbmmt lind, nothweiidig müde werden. Rec. wür- 
de dazu eine Sammlung vorfchlagen» die auf die vor- 
^ treffliche Art der Panzer- und Sturmifcheu Infekten- 
faune ins Publicum gebracht würde. Das* wäre wohl- 
feil, befriedigend. Und mau fabe.das Ende. Die n5- 
tbige Verjüngung der Figurea kann keinen gegrün- 
deten Einwurf machen, durch beygefetzte Maaise ift 
dem gleich abgeholfen« In der gegenwärtigen. Liefe- 
rung fcheint auf alles Vorige wenig Bedacht genom- 
men zufeyn. Jeder Heft.enthalt 10 Tafeln, auf jeder ift 
nur eine einzige Art abgebildet; in vier Jahren, find 
mehr nicht a!»3cAftefl »us der Gattung Agarii-useeiie* 
fert, welche Gattung n^ir näcfi dem HofTmaunifchen "^o- 
mencUitor Fungorum gegen 400 .Arten « und in der ■ 
'Natur wahrfi heiillkh eine doppelte Anzahl enthält; 
im erftea und zweyfea Heft fteheu blolseCopieen aus 
Bclcon, itn dritfeu hingegen meift folche Arten; die 
der fchatzbare Botaniker, Hr. Pfr/bon, als neu be< 
nimmt bat, wobey fich aber derKünftler, wie bey* 
A« equinus, 4'^ Mühe fo leicht gemacht h8^ dafsman 
faft gar nicht weifs, was man fiefat Andre, wie A.' 
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niacroiirus, guttatus, afper nnd fcrotiaus, wo aber 
doch der fcnkrechteDurdifchu4rt nicht genau zu feyn 
fcheinl:, find belTer gearbeitet. Afr^ricua rubcnß Rolr. 
ift fchwerlich eine neue Art, A. fafcicularh überall in 
Peutfchland zu finden, und hier Bolton fo grell und 
bunt nachcjebildet, wie möglich. Rec. wiederholt es 
nochmals t da wir noch fo viel durch vereinte Müh€ 
für da$ Studium der Schwämme zu thun haben» um 
Kenntnifs zu befeftigcn, und alsdcnu die (ichere nnd 
vielfache Anwendung diefer Gefchöpfe, die man mil- 
Uo^euweis ungeputzt verderben läfst, folgen kann. 



fo ift eine zweckrofifslge, mittheilbare Snmmiun» 
von Schwammbildern, abtr auch pur eipe fulchd» eit^ 
rigft 'IM wüufcheti. 



Als neue Auflage ift erfchienen; 

Salzoüiig, b. Duvle: Der kleine Abc- Schüler, Eia 
Gefchenk für Kinder*, weiche bald zu Icfen und 
das Gclefene zu verftehn wüufcbeOf Keue Aufi, 
1795. 64 S. 8. (2 grO 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



il^c«T50EJ.AKRTHEiT. pfle» ». h. Tvittner i Eprid Jofeph 
Karl V. Fahnenberg auf Burgheim , K. K. F.rzhtrzoirl. Oeftcr- 
reich. Dlrectorialgefffidten bey der ailgemeinen Reich sverfainm- 
lunc{ , über die vöUige Exemtion det ErzherzogU Häufet Oe- 

^ ßerreich von der Gerichtsbarkeit des K. Reichskamm er ^erichts. 
1796. ''5. S. gr. 4. — ' Auf die rübmlichfte Weife arbeuet die. 
ier berühmte Staatsmann auch für die Wiflenfchaft, und Itf.« 
fert hier in gedrängter Kurze und in einem weit gefälligem 
Snl,. al^ man fonft von dem jetzigen Orte feines Aufenthalts 
htx 2U erwarten gewohnt ift , eine gründliche DarfteUung des 
auf dem Titel ingezeigten Gegenftan^es. Die Privilegien des 
Haufes Oefterreich, wekhe zweril von Friedrich l imJ. il^tf 
ertheiU» und von mehrern Kaifem beftätigt find, enthalten 
nicht- nur das privileginm denen appelt. illimitatum, nnd das 
jus de %on evocando , fondern auch die völlige Exemtion von 
/der Jurisdictloii der Reichsgerichte. Sie wurden dem-Rcich«- 
kaniin«rgericht 1541 inGnulrt. Die altern Affefforeii wölket? 
fie blofe auf die öfterreich. Erblai>de einfcbranken , ,und n^ht 

■ 0uf die öfterreich. Reichspfandfchaften, nainlich auf 4i«ifl»"'- 
vog^eu Schwaben , Ilagenau und Ortenan , die 4 MaldfÜidte 
und auf die Stadt Brenfach, noch weniger aber ^uf das k«.- 
ferl. Landgericht in Schwaben, erftrecken; dies wurde aber 
von den l^aiferp mehrmals geahndet. Doch erklärte Ji, LeopoU 
1670, dafs die Partheyeu künftig von dem fchwäbifchen Land». 
Berichte entweder an die Reiche berichte oder an die öfterrcir 
chifchcn Gcrifhi^ftellen follten appclliren können. Auch die' 
hnrgundifchen 1 .^nde find in dem bekannten Vertrage von iS49 
von der Jurisdic'jo» des Kammergerichts völlig eximirt; nur 
in zwey Fällen, nämlich wegerv eines Landfriedensbruchs, 
und wecen ujiterlaffener Zahlung der Reichsfteuern ^nd Kam- 
merzie3lcr>, ift die Gerichtsbarkeit des R. G. wider den lUncg 
von Burgun^d b^grdndet. (Wir hätten gewiinfcht. dalA auf Aie 
wider den erften in dem vom Vf. ongefiihrten Neuen Journal 
für Staatskunde und Politik, von Jaup und Crqme I, Sl 3. 163 ff» 
Vom Hn. Prof. Jaup aufgeftellten Zweifel Ruckficht genommen 
wäre.) Daher wurdet in der Lütticher Empörungsfache im J. 
i7üO kein Executionsmaudat, fondern ein Requifitorialfchreiben 
iui den burgundifchen Kreis vom K, G. erlaflen. Auch JJö*. 
nien ift längll von der kammergerichtliphen Jurisdiction be- 
freyt. und der Herzog von Orleans wurde 1781 mit einiT Kja- 
ce wider Böhmen vpn diem R. K.Gericht ab und an dießehor- 
Jc verwiefen. Eben dies behauptet der Vf. von dem ganz«n 
öfterreichifchen Kreife. Die Exemtion gilt auch durch geh«nds 
in Anfehung der Legalatiftröge. ümftändlich find die Verband- 
luncen angeführt, welche auf den Reichsugen von 1548 und 
ZÄ53 » beyin wcftphälifchen Frieden, auf dem Wahltage 1658. 



' I 

und beym Reichstasre 166^ wegen der Äfterrelchifchen Priri'e* i 
gien vorkamen , Welches alles zum Vortheil der behanpteren 
Exemtionen genutzt wird. Mehrere kammergerichtUchCkbe 
Schriftftelier nehmen diefe Exemtion für bekannt an, alsiMini* 
fmgey, Gail, Blum t Ij^dolf, Harpprecht, Cramer , Tafinger, 
.Andere, .welche Cie anzufechten fuciiteii, als Thomas, Jilirkai» 
liSt Heinkinf^ Limnuus, fltriarius und Pffffing^^ JUock, Neu- 
nigcs, werden angeführt und widerlegt. Am Endo ziehv die 
Vf. folgende Refultate aus dem vorhergehenden: an der'GiS« 
tigkeit 4er dem Erzhaufe Oefterreich ertheilten Privilegien, ift 
nach den Grundfätzen des deucfchen Staatsrechts nicht ai 
zweifeln. Sie find von dem r«.etche vielfältig in lUtem und 
neuem, Zeiten anerkannt worden, fo wi« auch vom ^ 



gerichte, welches auch in neuern Zii^iten ein^efehen bac.^dili 
'die Art, wie die alten AfleiToren die öfterrei^bifchen PrirSl^ 
gien auslegten, ungef^riindet fey. Die Herzoge von BurginA < 
lind für fich, ohne dafs fic fich auf die öfterretohifchen Prtvv \ 
legten grade berufen durften , ^ von der Jurisdiction des Kaü- 
Huergerichte eximirt, Auf den öfterreich ifchen Kreis 4u6upx 
vom K. G. keine Exeeutionsmandate erkannt werden; WMJ 
das bekannte Beyfpiel iii der Schwarzacher Sache von *ifffi 
angeführt ift, pas Haus Oefterreich befindet fich im i:idii|g|ta^ , 
und anerkannten Befitz der völligen Exemtion. AHe ncitfi* 
' kaipmergerichtliche Schriftfteller erkennen die Gültigkeit idüfl j 
lebhafte Obfervanz der öfterreichiCcheii Privilegien an, uat^ 
die Einwendungen anderer beruhen auf irrigen VorausCetzuncffW 

Angenehm ift es, zu fehcn, wie der Vf. als ein die^ 
maliees, wiirdii^cs Mitglied des Reichskammergerichts in 
Vorrede die genaue B^— bachtung der reiphsftändifchen Pri.. 
gien vertheidigt. Manche gri'uidliche Bt^merkungen köiu 
auch wider jdie neuere, hie und da behauptete Meyn'ung» d 
Appellationsprivilegien in Sachen , die >den Landesherrn M 
betreffen, nicht anzuwenden feyen, ^nutzt werden, und & 5gJ 
wird felbft die «enefte Wahlcapitulation Art. ip. (. 6, allegi^ 
«^ Dafoey ift es indeften auffallend , dafs auf dem Titel , isä 
auch gröfstenthfiils in der Ausführung, nur des Kantm erger iehtt, 
und nicht auch des Reichshof raths , gedacht wird, (von -wA 

.chem doch die Exemtion nach denfelben Gründen in gleicbcä 
Maafse Statt finden mufs. ) Daher kommt es auch. woM» aUO 

' VDii den Streitigkeiten zWfphen Preufsen und Böhmen über ^ 
hohntifche Exemtion heym Anfange des fieben jähr igen, Kri 
(Mofer V. Deutfchland überhaunt, S. 27 ff.J, und von dem, 
dariioer bey Gelegenheit der Zedtwitzifctten Sache in Pi 
Rechtsfällen 2 Band 4 Th. S. 940 vorkomiDt» keine ^ 
nmiß gefc)iehen i|l. 
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' SCHÖNE KÜNSTE. 

B9UC.AV4 b. Kora: Der Torf % EiQe 2U^itfchdftr 
' der alten .und neuen Kunft gewidmet von C. ißatch 
jmd C. F. Benkowitz. Erfier ßt^ (von Jkch^ Hefr 
jkeny Vlit Kupfern. 1796.. 1797, 202 S. gr. 4. 

rWr Plan idlefer Zeitfdirifi: ift fo wolil angelegt» 
* mJ )ind die Ausföhrudg bisher fo befriedigend, dafs 
mmtbrYon allen Ku.nft&eunden die lebhaftere Un* 
terftfitzi^g wdnfche'n moTs, damit dtt edleFleifji undf 
Ihf gereinigte Cbefchmack der waclL^rn Herausgeber 
tajemfx langten Fjortfetzong erinuntert Werde. 

^ . üat Anfang jedes fieftes nacl&C fune in GfuudT 

fifiaea ibwohi i^ls der Methode fehr beyfjfilUwürdige 

Anweifuag %utß Zeichnen » wo zufosderft das AlpAa* 

bet 4ec Kunfi: erkl|irt « dann c^ne Folge von Köpfen 

nk Üaer j^eurtbeäusg • und Anweifu/ig zuxn' Nach- 

ztiiditttü liefert wiid. 0er iTortrag ift Jüar und 

JbetSmmt, »nd die |3»s2(e .Ausführung vertag <inen 

I SU^t^ ™ ^nte|*rifibt, «nd gid^t «ogleieh iron der 

Jf^Ai^de, Mch !0relcher dieZi^UngeHerBi^esl/iuifdben 

^USd^enfAide, unter Oiceccion des Hn. Prof. Bach 

WjUJiihjt werden, den Fortheilhaftefte^BegriÄ'» wel- 

4lptjllie im fechüten He&i heygefugte N.acbricht V09 

ilifßk.$Stnüidum Examen^ und der Ausftellung der^ 

n ooch mAf ibeltatigt ; die Beföidrung deflelben 

0^ oBilt zu den grofsen VerdieiCft^ des dirigiren* 

jliibiiber;» in ^chlelien Ho* Xirafen von Hoym. 

Ein andrer intereflhnter Gegenftand ift die Bari* 
llun|; und Befchr^ibung entweder' wirklich fchoil 
ichtetec, od^r jn der Idee entwo/fäier Monumente. 
«rften Hefte findet fich die Abbildung des demGe- 
LlUeutenant von Tauentzien bey Breslau errichte^ 
JÜtonuments. Der KunfirijChfer läfst ihm in An- 
inng einzelne* Theile volle Gerechtigkeit wieder- 
; bemerkt aber feh^ richtig« dafs ^er Sarcophag 
das Piedeftal zu grofii fey, dafs er nicht über da^ 
htnwegriagen follte, undjdafs es %'orzügllch in 
Mitte zu reich an Gegenfländen » zu bunt an Far- 
fey. - Im sten Hefe find dlfe Pvoputäen des Perikles 
Athens and darunter das Brandenburger Thor in 
Un abgebt rdet/ ,,jlin alfo ift, fagt der Bcurthei- 
^ die Herrlichkeit der Propyläen des Perikles, aber 
iit wenigen Jahren find neue Propyläen Friedrich 
Wilhelms vor der fchöQften^$tildt &etttrchland's em*- 
porgeffiegen. Einzig ift der fchöoeWald fo dicht an 
Berlins Mauern, einzig die prächtige Strafse der Li.n- 






len; einsug mufste^aüch derUebergjDng zwifchen bei- 
feyli; ' Utjd er ift es; ift eins der fthönften Thore 



Europ^^s, vidleicht das fchonfte. Auf fechs der 
ftärkften und gröfstendorifchen Säulen ruht ein Gie- 
belfeld, in deifen Mitte ein fcbönes Basrelief von 
de;m königl.' Hofbildhauer Hn. Schadow angebracht 
ift. Die Zigeuner^ zwifchen den Tri'glyphon find eben- 
falls von an. $ckadoW. Obeif flsht eine Quadriga 
mit einer Siegesgöttin. Zwifchen den Säulen unter 
4em Thore find Basrelief^ von Hn..Pcof. Betleober. 
An der einen Sei.te. d^s Hauptgebäudes fteht Mars, 
an der andern Minerva. Neben denfelben fpringen 
die Flügel ixTr; wovon der rechte zur Wache, der 
Yinite für dieTliorbeam^en beftimmt ift. Fünf Durch- 
Mnge zwlichen den Säjilen gewiUiren den Ein - und 
Auswandernden eine ungehinderte Bahn. Das Ganze 
ift vom Hn. Geheiraei^ath Langhans» deflen fchöne 
Gebäude fchod mcfhrere'Gegendfen zieren , aufgeführt^ 
und n^acbt dujrcfa Stil >ind Zuifatnmenfetzuag eine fchr 

'AngeheUme Wirkung. Grofs und erhaben wurde 
diefe Wirkung feyn, wären die Seitenflügel etwas, 
höher, und träte das Hauptgebäude nicht (u coloHIi- 

^ Jifth aus demftlben hervor. Zu wünfchen bleibfVcr- 
ner, d^s Giebelfeld wäre 'et\^as giofter und derObcr- 
fat;^. an beiden Seiten fehlte, weil dadurch das Ganze 
ein leichteres, minder drohendes, Anfehn erhielte, 
und der Giebel mit der Quadriga cplrainfrte, Zu 
wynfchen endHch : die Basreliefs zwifchen den Säuleu 
möchtet! niedriger angebracht Joder die Durchgänge 
breiter feyn. Jetzt kann man nicht weit genug zu- 
rücktreten, und erblickt die Figuren blofs von un- 
ten; alto iq einer ftarket3,qjichthei]|ig«a Verkürzung/' 
In einer fo edeln ^nd fmpeln Schreibart, in einem 
Mhnlfchien, ^ehr befchejden .zweifelnden, als drei fl 
entfdieidenden Tone, find dje Beurtheüungen meh- 
rerer, im Ganzen fchöner K^f aftwerke« ^Is (im 3ten H.) 
der Bildfänle der heil. Elifabeth, Landgräfin von Thü- 
ringen, im Dome zu Breslau, vom italienifchen BiM- 
hauer Herkules TUrretti; nebft einer fchönen Abbil- 
dung vom Hn. Pfof. Bach; und (5. H.) derBiidffiule 
Friedrichs des Grofsen in Stettin, von der hier eben- 
falls eine Abbildung beygefügt i^ft. Die BUdfäiile ift 
Bekanntlich von dem Hn, Hofbildhauer Schadow ver- 
fertigt, und alles was bey ihren Schonheften widrig 
äuSSUt, rührt von unferm Coftume der Bekleidiiog 
her, die, wenn fie einmal Aufgabe für die Künftler 
wirdj auchden gröfsten zurVerzweiflüng bringen mufs, 
^twas ganz gefätliges hervorzubringen. Am leicfar- 
ften-wäre freylich, wie der Kunftrichter fehr wohl 
bemerkt, der drej^eckichte Hut, die grofsen, Kli^p- 
pen oder Stülpen der Stiefeln zu verpaelden gewefeii, 
Von Entwürfen zu Kunftwerke^i jSndet fich liier im 

5ten H. eine «iilegorKche Gruppe auf das Jahr 1796 

T^ • • • • • 



J»II 



ALLQ. LITERATUR -ZEITUNG 



Zt2 



und im ifen eine l^yrflmide mitetner \'or derfelbea 
errichtetep Statue FrledricUs II zü Pferd j?^ iils eiiidie- 
fem grofseii Ktkiige anflandiges Denkmal. 

Eine dritte Art von Auffätzcn, ift zur an gen eh» 
inen und lehrreichen Unierhaltung. befiimmt» und 
macht das Journal auch für fokhe Lefer anziehend, 
denen eine Reihe von blofs theoretifehen oder kritt- 
fchen Abhandlungen in die Länge ermüdend werden 
ivGrde. Es find theüs romantifche Erzählungen, de- 
ren Inhalt doch i nun er Beziehung auf I^unft hat, wi« 
derZaubererylii^f^ion in EliSf oder die Jeltfamen Bege- 
benheiten eines Reifenden in Italien 9 ein wunderbarer 
Wes «**y Jitt»^; die durcR Erfindung und Vortrag ge- 
fallet; theils hiil«rifcheAufßtze, wie die Gefchicbte 
AexEnriditung des Obelisks vor der Peter skirdfie in Rom, 
die wir, fo bekannt uus die Sache Wi>r, hier mit 
gröfstcm IntereiTe wieder gelefen haben, theils ange^ 
nehme und witzige Anekdoten, von Künftlern und 
EunTtfachen. 

'Die Kupfer machen dem Zeichner und Stecher 
Ehre. Die Köpfe in der Anweiiung zum Zeichnen 

* find überaus wohl gewählt, und febr correct gexetch- 
set. . Gleicher Fleiis, Gefchmack und Letcbdgkeit 
6errfcht auch in den übrigen. Blofs in dier allegori- 
fchen Gruppe wollte uns die Stellung des aufgehob- 
nen Fufs es der Fortuna nicht gefallen; und bey der 
BildßLule Friedrichs des Grofsen in Stettin » ift die 
Schattirung zum.Theil fo gemacbt, dafs man es eher 
für den Stich eines Porträts in LebeusgröFse,' als für 
die Abbildung einer Slatüe halten follte;. die Stiefeln 

. s. B. fcheinen hier wirklich fchwarz feyn zu feilen; 
' Die typographische Einrichtung e^tfprickt det 
Würdde des Ganzen, und feiner Beftimmung fehr gut. 
Ein edles Format, eleganter Druck, ein fchicklich 
erfundner und zierlich im. Stich ausgeführter Um^ 
fchlag' tragen das ihrige zur fchonen Harmonie des 
Ganzen bey. 

. t - 

DRE^ntN^ b; lUeinhoIdr Briefe über dieKwtJt an 
eine Freundin , von ^ofipkFriedrictf Freyherrn zu 
lladnitz, Churf. Sächfifchen Hausmarfchall etc; 
I7q6. iße u, 2t.e Jbikeitnhgt zufamoien 132 S. 4* 
<Mit laKupfertafelih) 

Von einem Manne, wie der Vf., weichet fich un- 
ter andern durch fein bekanntes Werk: Geichichte 
und Darfiellung d^s Gefchmacks der vorzüglichften 
Völker etc. ( f. N. 40. d, A. L.Z. d. J.) als ein gefchmack- 
voller Kunftfreancf die Achtung desPublicums erwor- 
ben Iiat^ können Bemerkungen über Gegenftönde der 
Kunft, lelbft dann nicht anders als willkommen feyn, 
wenn diefe auch keine faervorfpringende neue Ideen 
und Entdeckungen enthielten. Das vor uns liegende 
^''erk, worinn der VC Reflexionen diefer'Art mit 
ar.fprHchloferBefcheidenheit vortragt, erhält dadurch 
einen vorzüglichen Wcrth,' dafs er es der Beförde- 
rung allgemeiner Kunßfcenntniffe bey .dem weiblichen 
GcfcWecht befoaders gewidmet hat. Um die Leich- 

• tigkeit des Vortrags und den Nutzen diefes Unterrichts, 
durd^ gewiHe RuIiepuAkte der Leferinnen zii beför- 
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dern, wühlte d^rVf.fehr zweckmäßig die Briefform; 
mir dürfte das Quarrformat des Werks für eine Frauen- 
zimmer -Lectäre etwas unbequem feyn^ und eiL hät- 
ten die Carialiien und andre Nebendinge in den Ein- 
gängen und am Schlufs der Briefe, d^ Ganzen ufi- 
befchadet, wegbleiben gönnen. — In der Behand- 
lung feines Gegeofiandes hat der Vf. £ch nicht an 
eine fyfiematifche Ordnung des Vortrags geben- 
den , wie es auch fein Zweck nicht foderte , fondem, 
ohne die Materien zu verwickeln, befonders im iften 
AbCchnitt die einzelnen Bemerkungen zwanglos fo 
geftelk und ausgeführt, wie lie bey der Führung; ei- 
ner, freundfchaftlichen Correfpondenz über gemeifl» 
nützige 'Gegenftände in die Feder fiiefseh. -^ Des 
einfache Ideengang ift folgender^ 

1. Abth. ifter u. 2. Br. Erwägung, In wiefem *] 
die bildenden Künfte zur Glückfeli^eit 4esMeafcheft / 
beytragen. Die Beftimmung des Menfchen ift Glvcl^ ' 
das ift, froherGenufs feiner Kräfte^ Ausbilduog./ei- 
ner Anlagen * Gefühl fortfchreitender Vollkocnmenr 
heit. Eins derjenigen Mittel, um: zu diefem Zweck 
zu gelangen, 1^, die Ausübung der bildenden Kftn^^ 
Ihr Studium ift Stndium der Natur und derGefchidkh 
te, Uebung der Geifteskräfte und der körperlichen i 
Gefchicklichkeiten» ift zugleich gegenfei t ige Anaftb#> '; 
rung uäi Stimmung zur Ge&lHgkeir, Bereicherung j 
unferer Vergnügungen mit hdhern und edlem Prea- j 
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den, Erweiterung onferer Kenntnifte, Gewinn für 
fittücbe Bildung und Güte. ^ Venhehren die btt^' 
denden Künfte gleich unfre Bedarf nifle, begifaiftigiri^ 
iie gleich den Luxus; fo beförderil • fie von 4er' «ii^ 
dern Seic^Indttftrie und VV'ohlftand imStiat, tr«g«at 
zur Milderuug rauher Sitten, znr Verfeinernn^;^^ 
Empfindungen feiner Bürger und zilrVennehrun^^^* 
Summe edlerer Freuden Aller bey. — 3» Br. D^s 
ftihl des Schonen ift nach individuellen Verfall 
fen , nach dem Grad der geiftigen Anlagen nnd.i 
Ausbildung verfehlten; daher die Schwierigkei 
bey der Beftimmung eines ailgemeinen Begriffs 
Schönbeil und gutem Gefchmack. — 4. Br. Gut 
Gefchmack ift ein richtiges Gefühl des wahren ScfaOrt 
hen. Diefes ift entweder natürlich, und entftiä 
dann aus der urfprünglichen Fähigkeit unlerer Seel 
das Schöne zu empfinden ; oder es ift ausgebild 
zur Entwickelung der Urfachen warum ein Geg4 
fiand fchon ift und zur gründlichen Beürtheilnng;^ dT 
Werke der Kunft; oder es ift endlich mechanircb^ 
durch blofse Gewöhnung der Sinne an fchöne Geg-en*' 
ütändew — 5. Br. Entwicklung^ des Begriffs derJ 
Schönheit Sie fetzt Erkenntnifs der Wahrheit 'iroB^- 
ausw Der Urquell alles Schönen ift das höchfte "We^i 
fen und feine Schöpfung, der Inbegri^T aller Wabr-^ 
heit,. Weisheit und Sehönheit.. Durch das Studiixj 
der Natur gelangt folglich der Künftler zur vollk^ 
menften Ausbildung feines Gefchmacks und zur ricXi- 
tigften Beftimmung feines Urtheils über Schönheit« «.^ 
6» Br. Maierey. Nachahmung der Natur in der Aq;* 
muth ihrer Farben und Formen. Mannichfaltig^e^ 
Geuufs und Vortheile der Ausbildung dlefer Kern 
für Geift undHetz, — * 7. Bir Bi«r tbeiit der Vf* r*^ 
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KacbAduTOj det Natör In drey Atttüi ih zwecfclofe 

fpielendeNadiSiriing; — onftberlegte« biofs knecbtl- 

fche luid ängi^liche Nachabmung geifuähker Originä- 

)«} — - freye^ verftäaüige Nachf^hrnuag guter Miifter/ 

iiileföiiimteaZ\Veckeii. Regel für den Kü.nftler bey 

der NachahiDung vca Euoft werken : eine durch ge- 

üAärften Beebachtungsg^ift und durch pfailofephi« 

ickeir Scharf&th> geftimnite Wahl guteif Mufier;- der 

Walürheit und Natur getreire»' durch eignes gebilde-. 

I «es Gefühl geleitete» Nachbildung diefer Mufter; 

Kacbeiferuag grofser Männer in der Känftlers Fach ^ 

'■, Beobachtung ^rYortheilhafteften Eindrücke der Wer^ 

f ]lc gEofser Männer auf das PubUcam (diefei^ letzte 

1 S«& fcheint zu allgemein' und nicht beAimipr genug 

ftflgegeben zu feyn: nur das Urtheil der durch natür- 

: lide Anlagen Torzuglichen, oder durch entwickelten 

Gc(cb»ack gebildeten Anfehauer von Kunftwerkeh ift 

kierztt vergehen). — g- Br. VorAcht bey derNach- 

ftbj^ag der Werke grofser'-Meifter in Abllcht der 

WtU der heften Epoche ihrer Kunft und ihtei? Arb%i- 

tta, — Nachahmung der belebten und der unbeleb- 

tmHatur,' Drefe beiden inr ein Syftam gebrachten 

I * k^ der Nachahmong find hier, in^ verfchiedne Ord- 

i. jiiägea, Abtheilungen und Untcrabtheilungen gefon<> 

I dfirt, imd C5 rft« zur berTern Ueberiicht des Ganzen» 

[.■' eii&e eigne Tabelle heygefägt. — yter u, jo. Bn 

Angtmeine praktifche Bemerkungen über die ver- 

fäMedeaen Arten ^^1* Malerey» in Oely Fresco» Mi^ 

alätiir, Pilell» Email und Enkaui^ik — Mofaik und 

-r lader II. AbtheUung wird die t&eofetifUi^An- 
» eifiia g für den Maler bey der Erlernung ferner Kunft 
M^n» und es -werden die Hauptpunkte abgehan-* 
- «K^iaiif welche er fowohl » als auch der Liebhaber; 
^ liyidR' Beurtheilung von Kunftwerken zu feken bot« 
! flttjriflenfchaften und notlTt^endi^» befonders ma^ 
i^H^rhe» Vorkenntniflri? des^alers und des grQnd- 
Beurtheilers. Entwicklung der dahin gehör!- 
'QrtKidfätxeder Mathematik nnd Geoitetrie, Be- 
ungea über Xicht und Schatten *— > über die 
lehilnlleitslime u. f. f. Etugemifcht find mehrerer 
terwandte Gcgenfiflnde» r. B. im 7tcn Br. , über Gar^ 
fstkiinft und GarteAanlagen. — Der obenerwähnte 
«infiutztge Zweck diefes Werks läfst Rec. die 
ge FortfetzuBg der . unvollendet abgebrochbev 
ien wftnfchen. 
Zu d*^r zweyten Abtbeilung gehören dreyzehii 
moUxk, Bjpnhcrg gezeichnete Tafeln mit Conturen» 
yxa die in diefem Ahfehnitt behandelten Gegenftände 
lehörig zu erläutern« 

; SkrisBURsi am Rhein , .in der HelwingiTchen Buchh. i 

'■ . Sckäuffi^k uitd Gemähtdgf von Car/ Rftney, 1794. 

.366S. 8- (20 pr.) 

Von den fieben Nummern, womit dieAufßitze die- 

ferSammlung bezeichnet find» gehören drey zur drä^ 

iftatUclieD Gattung» ^nömlich: 1) Graf Walter^ ein 

-^^chaaii^iel in fünf Aufzügen , aus der englifchen Ge- 

Ifcichte» und zwar aus der noruiäniiifchen Epoche 

b«r*iii^ ink eiiiten Jahrhundert umerdef Regierung 




Wilhelms des Eroberers gezogen. Der GraC, den 
lieh der Vf. zum Helden gewählt, heifst in der wah- 
ren Gefchichte Waltkrof^ um des WoWklangs willeh 
ift hier fein Name verändert worden. Der Graf läfst 
fich» ob ihir^leich der König mit Gnade und Wohl-^ 
thatei> überhäuft» ia eine Verfchwörung der normän- 
nifchen Baronen gegen den König verwickeln; ob- 
gleich daran der Trunk einigen Aotheil hat, fo iü.er 
docl} nicht Ib betrunken , das ihn das etitCchuldigen 
kÖBUter und man kann es nicht anders als Gerechtig- 
keit nennen^, wenn dlefer ManA ohne Charakter, der 
fich nur du^rch andre beftimmen läfst» keinen Pardon 
erhält. Das Mitleid für ihn wird auch dadurch gct 
fichwächt, dafs^der KöxMg hier nicht als \ih\ blutdüt'- 
ftiger Tyrann , fbudern als ein Regent gefchildert 
wird, der if«icfer Willen Strenge anzuwenden genö- 
th.igt iil» um feia Leben und f^ine Krouc zu iKheru. 
Gut ift es» idcts die letzten Scenen des» bald das Le- 
ben wünfcheodeu» bald an der Uniterblichkeit zwei- 
felnd^, Grafen a*gekürzt find, und dafs feine Hixi- 
richtune nicht au/der Bühne gefchieht. Nur zu ah- 
fcheulicb ift derCharakter feiner buhlerifchen Gattiuj 
die^ nach' dem fie Untreue auf Untreue gehäuft im 
Stande iü, ihren eignen Mann anzugeben. Bey ei- 
ner folchen Schwärze ihrer. Seele wird es kein Lcfer" 
wahrfcheinlich finden» wenn fie» pachdem der Grsgf 
ins Gefängnifs gerathen» ihre That bereut» und fich 
endlich aua Verzweii?ung erfäufi. Der wahren Ge* 
fchtchte zufolge überlebte fie ihren Mann in Verach- 
tung und Elend» und nun kisra fie erft zur Erkenn^ 
nifs. Auf die pbrigen Charaktere ift nicht viel Fleifs 
verwaudt; alleufalls fticht noch Ro^^r hervor» der 
aber» bey feinem übermüthigen Trotz, nicht mit der blo/ 
fseuFurtht hätte davon kommen follen.. Zur Auffüh- 
rung fcheint das gauze Stück nicht beftimmt zu ieyn ; 
aufser ändern, nicht wohl aufführbaren Scenen beweift 
dies vornehmlich die Hochzeitnachtsfcene am Schlufs 
des zweyten Acts» die der Vf. mit einer Umnrmung 
endigt» worauf er dann fcTbft hinziifetzt: Caetera 
qnis nejdt ? Dns Ganze fieht^ einem erflen. flüchtigen 
Entwürfe ähnlich, indem .es dem Diali?g: ganz 8 n 
Feuer und an Bearbeitung mangelt.* Aenfserfk matt' 
ift dieSprache felbft in Monologen, z. B. S. 34. \ „Ich 
„freue 'mich recht darauf, wie wollen wir fo vergnügt 
y»feyn» ich will ihm auch alles thun, was ich ihm an 
5,dett Augen erfehen kann» tchh&b" ihn fo lieb» und 
„er bat mich auch fo lieb, wenn^er nur niemals Ua- 
„glück kriegt» das könnte ich nicht aushalten» ^ein» 
„das wird nicht gefchehn!" Wie plump ift es» wenn^ 
S. 10. eine Ka^Amerfrau \on einem Mann fagt: »»Er 
»»iftfchön» hat fiarkeW^aden». volle Lenden» und ift 
„ib munter und fo angreifend!** Der König felbft 
iagt: Na, und ein Graf nennt in. feiner Gegenwart 
einen andern einenlieikriichifkjluiiid.. .V^enn derm- 
nig S. 67. fagt: »»Ihr wifst, dafs er nichts weniger tils 
„den Tod verdient/* fo heifst <ias der Sprache nach»- 
er verdiene keinesweges «l^ n Tod ; der Vf. hätte 
dafür »ic/i*j geringeres^ ah den Tod fetzen follen. 5^) 
Die lleirath durch eine Komödie^ ein Luftfpiel in ei- 
nem Aufzug» eii^e freye Bearbeitung einer Pofle» di^ 
D d 2 - inan 
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maä dem Gäm tcy*egt. 3) iÜelhfet, ein Sing^iel ; 
10 zwcy Aufzügen 9 nach einer Erzählung^ von Ar- 
'/ «atiW. Der crftcAct ift nur ehie fchr gedehnte Sccne; 
überhaupt War e^ dem Vf, nicht um Plan und Hand- 
lung zu thuo» (pndern.er woUte nur dem T<>nikuaft« 
icr Qelcgeirtieit g^ebcn, Sturm, Schiffbruch, Klagen 
jind Freude auszudrücken, pie Gfeftnge haben we* 
ajg poetifcbes Verdienil. — Was miein Gmäidf in die- 
f^.Sammlung hennen kann ,* i.A niir dip fthr ausfuhr- 

' ^ liäiÄ Befchteibung der Scltf^cht bey Crecy, die 1346 
unter den Prätendenten um die Scone von Frank- 
reich vojrfielt in Hex&metern. Das Gemälde des 
Wfthlplat»^^ öÄck geendigter $chlacht ift intereffan- 

' ttjit Ms das TxejBFcn Xelbft. Ücbrigeojß ^b^r haf 4ie 
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Sprache diefes Gedichts viel Ungleidllieit ; 4»tld fin- 
det man fo afftfcttree Ansdrücke, wie: Die R&^§m- 
en wiedBn^rgeuden augenverbtendend^n Schmmeri 
ald wird in Verfen von K^m der Truppfn^ v^n 
Fli»mke%4 von Aufbinden ^ cfas ift, Pr^tSef^, v.on Fei- 
gen gefprochen,- welche wüafefaen, die ftille Erde 
mit dem Elfen aufzureifsen « fiatt der Leijker der Fem- 
de^ weil die fo-ftilLe nicht halten: S. 150. lieft man 
das £anz neue Wort :' Hökerfiufig. Das Uebjrige der 
^jamralung beftelit theils in zwe^ gereimten Uebcrfe- 
tzungen jßu» Oßian^ die yor den bisherigen keine 
Vorzüge haben , tind von S. 267. «o aus mittelmüfti- 
gen Liedern und *Elegieen , and ä.UiS fial^iiden ypU 
kraftlpfer profaifd^er Stellen. 
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VsRMi&ctiTfe ScHYUVvev. ßrtstau , b. Gehr u. Comp.: 

KartenbUftter , ein Neujahrfl^efchenk für denkende Spieler (;) 
herausgegeben \-on G. K. jf* tP. JF. i797- fiH S. la. — Uucar 
diefem etv^-as gefachten Titel uberrafcht eine fchntcbace Samnir 
hing von Bruchftücken über Gegeiiltaridc , wekke dem Meur 
fcheii'votrüglich wichtig find, oder wenigÄeHS feyn foUten; 

• über Werth und O^npSs des Lebens { über Tbncigkeit und Ru- 
lic; über Scbriftßellerey und ihre Wirkfamkeif; über Genie* 
^efen Und geraden Sinn ; über Wahrheit und Weis^ait ; ^hejr 
.Tuf^end und Beligion; übet Nachdenken imd delTen Werth s 
über Leide« und Troft. „OefuW ohne Vcmunfi — Tagt 4er 
,Vf. S- 31 "—33- ^ft ^" Unding« imiff diefec in aUenAhfichten 
'*tintergeordnet Ceyn/mufs ▼on ihr Leben, Nahruag, Ausdeh« 

- '[nung, Stärke, Wirjcfamkeifc , Lenkung und fiebern Gang err 

»»halten/* — .»Da» Gefiihl ift Kefultat der Vernunft, die faxn- 

'Imelt,' geprüft verarlichen, gerichtet nnd eingcfd« bat die Em.- 

-"lipfmdungen alle, die Gegen ftände unter vcfßcniedenenGefichts» 

"punkten deutlich oder dunkel perclpirl, in Geift und Herz 

„erweckt und Äingefiamn\tO) haben.*' „Und fo findet 

,,Zufam»ienhanff und Harmonie de^s* Gefühls mehrerer Mea- 
l^fchcn und Völker nur da flatt, m'o die Vernunft, durch glei- 
I,^he Umftände, aiich gleichen Schwong bekommt und den 
^gleichen Aufklärungsgang wandelt." — (S. $6.) „0"viäe Manr 
*^chetn peht'fi beym WahrheitsforCchen , wie den franzöfifcben 
'lBau(*r beym Nicb^eiien der Lortterieliften. Er fucbce feinen 
'^Gewinn, und fuchte fo lange, dafs derCollecteur müde ward 
|*und ihn fragte: Mon amif quel efi votre uumero? — Je ne 
[jahions pof' — ^<'"' n'y avez donc ^as misf — ParßuUf 
,i« ne jommet pas fi fon. — En ce eat U efi inutiUr d§ cher^ 
*ycher; vom ne trouverez rieti. — Fjous vous goffez de mmir le 

*' bpnheur fait touij et favons du bonheur iton^'' Sehr lehr? 

I^ich ift des Vf». unbefangenes Selbfl^eßändnifs (S. a9"-4l'X 
wie er mit fchwärmeriCchcn Idealen in die Welt eihgetreüen» 
'und nun Alles in ihm und enfser ihm ganz anders erfchienen 
£0y — ;_Ganz vontüglich ift die Aufmunterung undAaweifpnf 
zuoi Nachdenktfi über fuh felbfl S. 46 -48. mit Klarheit, Ster- 
ke und Würde , aus dem Herzen , ans Herz gelegt. Ue- 

ber den Werth d'es Betern wird man hier (S. 4.9 — 62.) , in ge- 
dankenreicher Kürze , febr gut belehrt und boffentlich auch ba- 
IHed^ti ^ ^ Tn einige» Fragaoenten £ndei Oßsi einen gaine 



eigenen Gang t eine raTcli« P^greffioti 4ar 6kdaiikai ztf einai| 
ganz unerwarteten Punkte. $0 z,B« S. 5. ' ,,Keine Fceuudfektft 
^ohne Opfer ; kein O^fer ohne Stärke ; keine Stärke oluie 6e- 
„fühl der Menfchenwurde ; dieCi Gefühl ni^ht ohne Ewijgkettfir 
harren ; ^ein Ewigkeitsharren okne Religion : «— ' Eeligion aid . 
„reine Freundfchaft find Eint." — Hier und da fditoint irgeaA , 
eine Unbefttmmtheit gebHeben zu Ceyn, die leicht zu Mifsäbur 
tungen und MUsbrauch yeränlaflen könnte.,-^ „Im ^oem^s» 
•glichen All -* heifst es jS^ 21. .giebc es aüfser jdem Schopicr 
^,keine pcßt'we Schl&nheit und keitien poitiVen Werth. X&as 
ohne Üntcrfchied rela/tiv, und die WirkCfiig iedel: Saefat lt(- 
gut und gleichgültig und böft» 1^ nach Ab'iiiderudf de^^un^ 
Punktes und des Kreifes/' ^ Diefie Bebauptamgen wwd a y 
zwar unmittelbar auf Sclyriftftellerey und djKreo Wirksamkeit' 
angewendet i^nd dadurch näher hi^ftimmt t An fie aber dodi , 1^ 
dlj{rem,ein ausgedriickt, fehr leicht zttmVortheil eines reVMlt. •] 
}icben Syftems* gedeutet werden kdanen; fo wäre ijiimer'iji . 
wünfchen , es wäre gleich diefem Mifsvarftäudxiiflre und ^iMk 
Mifsdeutang durch mehr^BelHmmthaic im Ausdruck iftifrUna 
Wgebeugt. . .j 
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EfaMsn fo ift im letzten Abfchrntta ▼om Katzen der 
^nd dem Werthe der Troftungen, einem AbCchnttte, wo .^. 
Vieles £0 wahr und eindringend gefhgt iß;, .dennoch .eine Bm 
hauptung nicht blofs berührt, (ondern mit befondern Na< 
druck wiederholt; die in der AUgemeinheie , wie fie da ft( 
wohl eine Ungerechtiglieit gegen V(ele feyn möchte. 
„Leiden der Seele — (agt dar Vf. S. 62. — auch diie 
^des Körpers und der äufsem Ifmftände, find Folgen uni 
Charakters, unferer Denkensart, unfrer Handlungen".— 1 
bald darauf S. 6g. : itVVer flehte's, wer fühk'a nicht', dafa 

;,iedesmal Urheber feiner Leiden ift?" Jedesmal? Vi 

allen Leiden? Auch von folchen Situationen, in weljche 
ILrieg die zahlreiche/i Opfer der Suatsrerhältnlfife und der 
denfchaften verwickelt und dran^? Auch dieje Leideh wür^ 
ren Folgen des Obaraktars , der Denkensart, der Handlungw-- 
jeiver Unglücklichen.? Aucfi die ^in\vohner von Nenßadt trift#i 
gen die Schuld dafür; dafs ein Röngemaitre zu ihnen kamtj^ 
Auf weleher feiigen Infel labte der Vf*» dafe ihm diea Al^^i^ 
ni^ht yprif hwebte ? — 
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S<:SÜNS KÜNS'TM. 

Leipzi G , Jb. G^fchen : Kleine Rofn^ne von FrietMth 
Schulz. &. Erßer Band. 1788- 293 S. Zweyter 

., ffaiid. 1789. 344 S/ Dritter Band. 1789. 366 Ä 
fifffÄT Banrf. 17Q0. ^98,S. Fünfter Band.' 1790. 
347 S- (JcdeT Band mit emcm TitäWfer.) 
(sRthlr.) ; \ . • 

SiBiiD. k.den»felben: Leepoldine* - Eio Sei-lenfifidc ^ 
zum ' Mari t;:. Von Friedrieb S^htbs. 1791. 8- 
Efjbr T/iÄi, 317S. Zweyt^ Theii. UStSl (Mit 
It^efQ.) (a Äthlr. g gr .) v 

ITcfiiAit, io dc,r Hoffinaomfcheut Buchfi.i KWfiir 
pt^Jaifche S$hrifien yora Verfaff(w: des Moritz. 8- 
Ef/bj BäfMfe?Äi?». 1788. 176 S. Zweytes Bändche^. 
l7Wi- ^248. Ihrittes Bündchen. 1791I 1988. Fw- 
*« SdnrfcÄÄii. 179Q. J64S. Fünftes Bändchen. 
X795*308.S- . , 

fywuw, b. F^ Viewcg^^deji^ älteren VG^/dmmfet* 
Bmane yx>n, Friedtich ' SchMzJ WitHx Tkeil. 
Henriette van Engtand. 1794. 8^ XXiV u. 256 S«^ 
(iRthlr.). 

, Däfebe auch 4mter dem b^Ibndern Titel : Henriette 
. ^'oh Engtand. D^tfcb Äei;iiusge£eben von Fsie^ 

Unter dea zahtreicben Roaanen« welche itiit jeder 
Mefle iiofre Bjicherverzerchaifle anfchw^llen» v^h 
ktiden die nieiften , ^a faft alle, den Kreislauf ihre;» 
ttbedeutenden Dareyns^fo fcfanell, um fich daüii in 
4ie Vergdfenhei-t und den Schmutz alter Bacher in 
^n LefebibliothekeA zurück zuziehen» dafs der 
ittftrichter ihnen ungelaumt aafderFeife £eyn mufs, 
«n e^ nicht den Verdfufs hah^n will , fein iJrtheii 
;Äf eine Schrift zu verwenden, die eigentlich >gar' 
•licht mehr exiftirt: Auf der and^n Seite -wil'ktsucä 
' frühzeitigfie und noch' fo ^igriiadete Tadel nur 
. '^iS K«g^o die Verbreitung diefer lofen Waarc nn- 
gerae&4enigen Leferh, auf die dab^y eigeallich g«- 
'inerilt Der blofs finnticiieRomaneahung^r mufa ' 
irllt werden, fey es durch weiche Nahrung e«wol-" 
. ^ Mit unüberwindlichem Abftheu- gegen die zwey- 
Ij^Lefung auch des geiftrekhft^n Buches^ verbindet 
fich eine Genugfamkcit, die fich ftlbft da« PlaUe, Ab- ■ 
g^cUmackteuxtdAbentbeUerli che gefallen läfst, \v^nn 
Ä nuT wen. fchjBmf,, und Bey der es blofs armffliger 
Uinikleidinigen bedarf , um dem Verbrauchteften das 
LÄb der Keuhcit zu gewinneb. Seit fechs oder fie- 
— ' ^n^cmmen fich alle Recenfentea d» heiligen 



jföiia&hen Reidi^^ die in diefem Fache arbeiten^ -g» 
gm die Ri^terroraane: aber die Menge der' dtterlir 
chea Lanzen und Schwerter dtin^. immer unau£ha}|y 
fitmer auf fie ein. Vor den Fehmgerichten , den ge* 
hpimen Bi^ndniiTen und den Geiftem ift vollends gar 
keine Rething mehr. Der Ehrgeitz des SckriftlkUen 
. föwohl als des Beurtheilers« der- fich felbft Achtet^ 
mufs.alfo darauf elngefchränlu feyn;, «auf dengebil* 
4eteren Theil des Publicuros zu wirken. , Diefen hat« 
tt ib. Schulz für fiph, Ceit er durch den kleinen il«i- 
ma^ M<^i2 feine Laufbahn glänzend erö(Fn^e4 diefem 
find die Verdiifnfte , die er fich .um unfre Lttera^vr 
durch Uebertragun^en^ Bearbeitungen fremder Wer* 
ke und eigne Dtchjtungen erworben« noch in za iftri« 
fcbem .Andenken, .als dafs fie nicht gicrn bey einet 
Deberficht derfelben vcfr^eilen iolltbn. Wir befürch-« 
fen daher im geringfien nicht« etwas unnützes zu ua* 
ternehiuen 5 wenn wir durch die Beurtheilung obiger 
3chiriften ft die keine Neuigkeit mehr fin^^ aber jetzJt; 
nijcht wenig«: verdienen getefeoi zu vt^erden.» ^a.ls^ir 
fie es traten ^ iäf€ J. 11. Ji. einer alten Schuld ent- 
ledigen; , 

• £dr ift auffallend und fcbon oft bemerkt worden« 
dafs unlxe Sprache fich his ^etzt für^den dichterifcheni 
Gebrauch W'eit mehr vervolikommt hat, .als für den 
Vortrag in Profa« Wiederum ifi es den Deutfcbeir 
Schri&ftellerA im Ganzen immer noch beHer mit den 
ernftern Gattungen gelungen, welche Schwung und 
Wüinie fodern , Als init dem leichten und muhtern. 
Tone, Wodn fich die Geift^skräfce ohne Spannung 
und mühfatne Arbeit nur fpielend entfalten, und war. 
befonderä ehi aufgeweckter' Witz freyen Raum hat* 
fich Im günftigften Lichte, zü zeigen. Wer viel unter 
Ausländern gelebt hat, dem kann«s nicht entgangen 
feyn« dafs fich im Franzöfifchen and feibft im Engli- • 
fchen d&s Gefprach mit einer Wahl der Ausdrü^lce, 
eiiif^r ZierliclilLeit der Wendungen , einer Feinheit.' 
der Beziehungen und Unterfeheidungen führen läfst» 
die man imDestlchen aitht auf denfelben Grad zu 
treiben fuchen dürfte, ohne in Ziererey und Steifheit 
SU verfallen* Diefe letzte Erfcheinuug verfteht fich 
nach jener fchen ^on felbft. • Die Kunft der gewand* 
ten uiid unterhaltenden Schreibart fieht mit der Ga- 
be der gefelligen Mittheiking in fehr nahem Bezuges 
ja in beftändiger Wechfelwirkung. JcT glücklicher 
jene geübt wird, defto reicher wird diefe fich ent«- 
wickeln, und durch den erhöhten und verfeinerten 
gefeUfcfaafitlichen Genufs die Gefelligkett felbfl ver- 
flärken. Aber der Schrift fteller, der für die Gefell- 
fchaftbiRlen will, mAifs felbft durth fie gebildet feyn: 
und wie viele, unter dem grofsen-Haofea derer y die 
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in Devtfch^and für das Vergnügen der Lefewalt arbei^ 
teil, find wohl in der Lage gew.efan« in dep feine- 
ren YerbältpilT^P des Lebens durch mannichfaltigea 
und auserlefenen Umgang nur die unb^hülfiiche Lin- 
feitigkeit ihres Geiftes-absufchleifen , gefchweige alle 
Vorzüge des wahrhaft guten Tons fich ganz zu eigen 
zu machen? Wieviele find nicht im Gefühle ihrer 
Kraft-und Deutfcfaheit weit .entfernt/ fich diefea Be^ 
^ürfnifles nur einmal bewufst zu werden? Hr. S. 
iLepn) die Welt und die Gefellfcbaft ; er hat fich; yarr 
aüglich durch die lebendigen Gemühlde, die er von 
ein paar Haüptftädten £uropa*s entworfen, als einen 
kellen ,' geiftvoUen und vorurtbeilsfreyen Beobachter 
gezeigt; und umdiefs feynzu können mufs man unter 
^ dem Gewühls veriUiiedenartiger Denkarten und Be- 
ftrebungen , die fich in den Mittelpunkten der Ver- 
feinerungen gegen einander reiben und taufendfaltig 
durchkreuzen , fich felbft mit Freyheit und Sicherheit 
bewegen. Diefe rege'Benutzung des wirklichen Le- 
bens bey^er fchon natürlichen Richtung feiner Anlar 
"^gen, als ScfariftfteUer ein angenehmer Gefellfchafter 
zu feyn, verband Hr. 5. mit einem andern Studium» 
d^ den Verfaflern ünfrer gewöhnlichen Romape raei-/ 
fiens eben fo fremd ift:. nämlich mit einer ausgebrei- 
teten Bei efenheit \p derFranzöfifrben Literatur. Das 
Talent» gefällig und lebhaft zu erzählen» ift gewifs 
nirgends fo cinheimifch als in ihr. QafsHr. jS. in An- 
fehung defTelben» wie «^ felbft nicht verfchweigt» fei- 
nen Vorbildern viel zu danken hat, darf feinen Ruhp 
nicht fchmälern: denn wer kann zu feiner Bildung 
die Muftier ent)>ehreu? Auch ift es keineswegs ^ine 
ängftlichey' dem Genius der^ Sache nicht angepafste» 
Nachahniung, wodurch fein Vortrag fich der Franzä- 
iifchen Manier nähert. Was er fich davon auf eine 
freye^Art angeeignet« hat unter feinen Händen das 
fremde Aüfeben abgelegt. Man kann ohne im gering- 
ften nndeutfch ^u werden , *^das Schleppende und 
Schw 
die 

ipur, ällzufehr ausgefetzt ift, mit dem rafchen, flüch- 
tigen Tritte der Fran^zöfifchen Profa vertaufchen. 
Nichts würd>3 uns im Gründe mehr von der Eigen- 
thum^(^hkeit derfelben entfernen als Gallicismen;, 
denn keine Nation wacht forfältiger über die cfaarakk- 
teriftifcbe Reinheit Jhrer Sprache, und verbannt alles» 
was fich nicht mit ihrer allgemeinen BefchafTenheit in 
Harmonie fetzen läfst 9 mit grefserer Strenge daraus, 
als die franzöfifche. Diefe K]ippe, auf die man bey 
dem Beftreben nach Annäherung fo leichi geräth« hat 
Hr. S» mehrentheils glücklich vermieden. Selbft wo 
er ganz nach fremden Erfindungen arbeitet, über- 
trägt er weniger wörtlich, aind erinnert feltner an ein 
Original; als die deutfche Treue ^ die fich fonft auch 
im Uebprfetzen bewährt, es mit fich bringt. » Vielleicht 
ift es ihm eben dadurch belTer gelungen , den Ein« 
druck im Gaqzen wieder zu geben, nvozu in diefer 
Gattung die ^Ungezwungenheit febr wefentlich mit- 
gehört. 

Ungeachtet der angeführten Vorzüge wütde fich 
im Einzelnen an dem Sryle diefes ge^hmrackvollen 
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iverfällige^ Fehler, denen unfr<$ Sprache dnrch 
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Scbriftftellers noch manches tadeln laiTen. ^Befonders 
haben. wi;i^ bey den Werken der Mad. de ia FiUdetie 
(der Verfaflerin der Henriette von England, ^dcr Zaide 
' und der Prinzejjin von Cleves ; die beiden letztgenann- 
ten machen die erften zwey Bände der gefammUten 
Romane au^, und find fchon in diefen Blättern ange- 
zeigt worden) hier und da das Zarte und Natürliche 
des Originals in feiiler Uebertragi/ng vermifst. Blä- 
hende Fülle der Rede fteht ihiö weder bey Nachbil- 
dungen noch urfprünglichen Darfteliuagen recht za 
Gebote { und da es ihrer in der gewählten Gattung 
nichl bedarf , fo wär^ es vortheilbafter gewefen , die 
Anfprüche- dj^rauf ganz aufzügeben. Wo er für die 
Schwärmereyen des txefühls den innigften Ausdruck, 
für den Zauber der Schönheit die ftärkfte Verfi^nli- 
chung zu finden bemüht' ift; ergreift er mehrmals 
ftatt defien dort das Koftbare » hier das Ueberladne, 
überfchveitet auch wohl die Gränzen der nüchternen 
Fro(a, ebne den Lefer durch einen acht dichterifchen 
Schwung fortzureißen, der, gegen die gewöhnliche 
Meynung, neben der gröfsten Einfachheit' Statt fin- 
den kann. Auch find wir auf aUerley kleine Verfe- 
ben gegen die Richtigkeit der Sprache geftofsen; und 
doch wäre durchgängige gcammatifche Genauigkdt 
hier deswegen eine febr fchätzbare Tugend gewefen, 
weil fie, überall wo wir unfre Sprache auf eine lebend^ 
ge Weife, ni<;ht mit der gemeffenften Vorbereitung, 
behandeln.: im Gefpräche, in freyen mündlichen Vor- 
^ägeji, fo gar auf der Bühne, noch fehr. feiten uiil«r 
uns ift. . . ■ " . \i 

Da Hr. S. fich bey dem, wqs unter den rorlie-' 
genden Schriften . üb^rfetzt oder bearbeitet ift^ ear 
nicht an die neueften Erfcheinungen gehalten, zu Of^ 
nen die unmittelbare Nachfrage den blöfs mechajit^ 
fchen , oft in der Literatur der. Sprache ganz unW 
wanderten Ueberfetzer hinzuziehen p&egt; da er^viäU. 
mehr Franzöfifche Originale, die zum Theil fchoa*. 
vor geraumer "Zeit gefchrieben, aber uiiter uns Dsr 
V7enigen bekannt gewprden waren , in jDeutfchlani'' 
verbreitet }iat: fo mufs billiger Weife die hfebey ge-^ 
troifene Wahl auch mit in Anfchlag gebracht werden«/ 
wenn fie glücklich ift. Freylich fcheint uns die^. 
nicht immer in gleicli^m Maafse der Fall zu feyn» 
und wenn wir bey einigen Erzählungen gern aner- 
kennen, dafs fie die Verpflanzung durch fo gefchick« 
te Hände vollkomfnen verdienten; fo roüfien. wir ki»» 
gegen. bey andern lebhaft bedauern, dafs es Hn. 'iSL 
nicht öfter gefallen hat, feine Einbildungskraft zu eig- 
nen Erfindungen' in eine unabhängige Gefchäftigkeit 
zu verfetzen. Eine knrze^ngabe der einzelnen Stu-/ 
cke wird diefes ürtheil re<;htfertigen können; Wir 
übergehen dabey fürs erfte die unter den kleineh Ro-^ 
wanen ftückweife mit abgedrückte Leopoldine , da lle' 
auch befonders erfchienen' ift» uqi mit ihr als deni. 
beträch tlichften Original werke des F/f.'den BefcfaluCi; 
zu machen. 

^ Kleine Romcme, iB. S. i — 148» Liebe nach dek 
Knnfty nach dem Franzöfifchen : tebeau de la galan- 
terie. Wir kennen.das letzte nicht; aber es raufs'von 
keinem vorzüglichen Werthe in diefer den /fr^nzöfi- 
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{diep Sitten Xönft fo geläafiged Gattung (eyn, weii. 
der deiitrclxe Bearbeiter den VerfaiTer der urfprüngli- 
dien Erzähl img nur als denj'ärbenreibcir angiebt« und 
er als der elgerrelicfaeMeifter des Geihähldes nicht al- 
le yngefchicklichkeit deflelbep hat wieder gut'^nia- 
cheo können. Die Kunft'der^ Gräfin würde' wenig- 
fleos dann bey weitem nicht fein genug erfcheinen, 
w^Q der V^erfttbrte der aufgewandten Mühe würdi- 
^ wäre, und O ihr nicht blof^ durch Charakterloiig- 
ieitiind fchw^rfall ige 'Blödigkeit , foadern durch ir- 
gend eine liebenswürdige Eigenfcbaft fo fcbwer mach- 
te ,'fidi feiner zu beratchtigen. -Dafs man den unan- 
genehmen Eindruck der Leere davon hi^ii^egniminty 
welche diefer Art; die Liebe zu treiben , die Entfte- 
; kaaggiebt, ift vielleicht der Abliebt gemäfs. 
r . 2. B. S* 203 — figö. Das fdcal, eine mehr erft- 
p *biAc al^ leichte 9 obgleich an GAalt ziemlich leere» 
I Erzählung. Verfchiedne Stellen derfelben kömiten 
die vorhin gemachte Bemerkung betätigen» dafi^ der 
l Vt den wärmften Ausdruck des 6efühls auf einem 
ganzfüfchen Wege fucht, der ihn zuweilen bis in 
I das^ entgegengefetzte Gebiet des Froftigen führt. S. 
I ^r. ^fstes: »«Für Situationen diefer Art hat die 
I fJSpnAe keine Worte, der Gefchichtfchreiber' keine 
Faffnng und der Lefer kein '^MitgefühL Der Ge- 
. nfcbi^dchreiber hat alles gethan, was er tbun könn-^ 
9^» weftö er ihit zitterndem Finger, fiumm auf die 
9,Thi«ie*ietgt, die einem Dulder folcher . Qualen 
„tber die 'lli^che Wange herabrollt.« Der Lefer» . 
dMßberdt^s Leiden^ wovon hier die- Rede ift» -nur 
,Mftib/cbItmm zu Muthe würde» als dem Erzähler 
Aädidief<^ Schilderung» müfste übermäfsig weichher- 
] l%feyn. *Der Liebende» dem es fo übel geht» hatte 
iri|%fteos den Gegenftand feiner Leidenfchaft gefe- 
Ifilj'aber der Heldin gefchieht fchon recht: warum 
fri^t fie {ich nach einer blpfsen Befchreibung, weil 
mit ihrem Ideale übereinftimmt ? Ein provenza- 
r Edelmann und Dichter foli fich einmal in eine 
8U völlig unbekannte Gräfin von Tmi^is fo fterblich 
[rerKd>t haben , dafs er in eben dem Augenblicke 
^^ als er Be zum erften Male erblickte: allein der- 




folchen Stoff gewöhnten Eitibildungskraft, wenn fie 
fich noch nicht gegen die Häfslichkeit der finver- 
fchleyerten yerderbiiifs abgehärtet hat, mehr uftfitt- 
lich als leichtfertig, m^hr widrig als reizend crfchei- 
nen. Crebillon» Hamilton gnd Andre wi^en bey ihb 
Ten fchonungslofefteu Gefchithten durch die hervor- 
gebrachte Symmung jede Regung des Unwillens ent- 
fernt zu halten: die Darftellung fey noch fo frey, es 
liegt im Tone 'derfelben, dafs fie mit ihrem Gegen- 
ftande auf eine geringfchätzige Art fpielt. Hier ift 
hingegen eine ernftltche Bemühung fichtbar» die 
ichlafie Görtieinfchaft aller Männer und Weiber mit 
einem fophijlifchen Firnifs zu bedecken« Die Erfinj 
der folcherGefellfchaftsftücke lieferp nicht fowohl ei- 
nen Beyträg zur Sittengefchichte» als fie felbft für er-, 
nen gelten können. - 

1)05 vollkommene Weih %ni der vollkommene Mann. 
S. 27i''^^66^ Nach unferm Bedünl^en die finnreichfte. 
ufiter den kleinen Erzählungen, die unfer Vf. vor-, 
trägt. Et jft aber auch hier weni^ mehr als Ueber; 
fetzer, qb es gleicb nicht befonders angemerkt wird,' 
tind die eingeftreute Satyre ein ganz einheimifches 
und neues Anfehen hat. Das Original ift franzöfilfch • 
und fchon vor vielen Jahren unter dem'Namea Prinz 
Ttfphon :und Prinzejftn Zarikinda ( f. ^oh. El. Schle- 
gels Werke 3-ThO verdeutfcht worden^ Hr.' S. hat 
nur eine glücklicheEinkleidong mit glücklicher Haiid 
auf eine noch nicht ganz verfiogne Sucht unfersZeit- \ 
alters angewandt» uqd aus zwey «erziehenden Feen - 
eiäen deutfchenKrafcpädagogen und einefranzöfifche. 
Gouvernante gemacht. Ohne feinZuthunnvaren hier 
fchon d|^ ^m Einzelnen mit kecken 2ügen ausgemal- 
ten» aber dem aligemeinen Sinn und der Wirkung 
nach gar nicb> übertriebenen Contirafte luftig grup- 
pirt; er ift aber auf eine leichte und gefällige Art 
mit dem Vorhandnen fowohl als dem Hinzugekom- 
menen umgegangen.- Des letzten jft nicht viel»' doch 
bedurfte es hier keiner ausq;eführteren-Zufätze, nnd^ 
das i^enige ift witzig. Man wundert Hch, Zügje,. 
die nur aus dem Vorfatze« eine deutfcherScltfamkeit 



lächerlich zu machen, entfpringen zu können fchei» 
ea trägt fich feit langen Zeiten fchon nicht mehr_ nen, fchon im Originale, anzutreffen. Ein allegori^ 

Für die lJnwahrfcheinlichkei|en im Gange der, fcher Tempel der Eigenliebe ift mit Recht wegge> 

icbte hält uns keine £r\vartung noch üeberra- blieben. -* -, 

g fchadlos. Man weifs fogleich» dafs zwey PeT- 4 B. Aontg- Stark- an -Kopf und feine famitie. 

fterbeo müßen, um zw,ey IdeälW zufammen zu-/'S. i — 170» Die gute Frau. S. i7if-ai6. Muku und' 

en» Yixid eilt ^Ifo nur ihren Tod zu erfahren» Bftbft.S. 217 — 29$.' Drey Mährcben.aus dem Fran- 

zöGfchen» von denen das erfte unftreitig'den Vorzug 
behauptet Die artigfte Munterkeit befeelt insbefon- 
dre den Anfang, und erhält fich, obgleich nicht itn- 
mer eben foxglänzend,.bis an das Ende der ziemlich 
langeiv Reihe von Ayunderbegebenheitea. Es hat 
Sinn und Geift im Einzelnen ohne eine ({urchgeführ- 
te Beziehung, fo dafs die geistvolle Erfinderin, die 
<iräfin von Nemond^ es piit Recht Conte en Vair nen- 
nen Jkonnte.. Das letzte läfst fich fchon näher auf al- 
legorifche Einkleidungen ein* und die Phantafie (es 
fey uns erlaubt, dicfen Ausdruvk einem Kenner und 
i6tf e^^huldigen, dafs fie in diefe feine Samm- ^ Meiftex; abzuborgen) wird weniger auf ihren eignen 

■^ "^''"mmen Wurde. Sie wij^d :fclbft eiuer äp^ Flügeln getragen, welches doch fürrdas Wefen des 

. Fe -V 'Mähr-. 



iWtit denn alles gethan ift. • ^ 
^ Frinz Dadedido , S. 201 -^ 344. » ein kleines . 
en» Worin eine lachende Phantafie zierlich- 
ildert» ohne dafs es fich doch ganz in Allegorie 
fcn liefse, aus dem" Franzöfifchen angenehm er- 
t» and mit einigen modernen Apfpielungen ' 
iert. 

3vB. Lieiesgtück durch Unbeßimdigkeit. S. 191 
^5* 27^. Eine yorgefetzte'Eialritung foU den Gcfichts- 
^kt l^rdicfe Novelle franzöfifchen Urfprungs (Ro- 
*^*j»l'te irromphe de Vincor^ßance) beftimmen, das 
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Mährebens das aogemefleofte fdielot. PtV g-tt^rFroi^ 
yerfairt eben nicht in den'-Fehler des allsu Bed^utfac- 
meo , ^eoar (ie ift unbedeutend genyg. Die ttw%9 
breite Naivetüt der Amme; yon xler die Erzäjhlung; 
entlehnt feyn füll , weil doch eine gute Fraa gern^ 
über die andre fchwatzt, künn 4cn f^ifslichcn Inhalt 
nicht fonderlichvv^rzen, lud wir wurdenan die wohl-' 
genreynteja , tueeadrainefl Ik|iza,ubiQnMigea crimiertf 
womit Mad. le Prince de Beawmont in ihren Mjihrchea 
die KHidheit Tuhrt und ereötzt. Uebrigens haben die 
djfey obigen, bey.ailcr fouÄigenVerfchiedenbeit; doch 
die AehnlichiLeit in der Anlage, dafs irmnor aller« 
llebße Pxifizen ynd Prinzeffinneü ziXfararaen gebracht 
werden niütreu-, .dafs 4ie guten Feen ihren £infltti# 
, dafür, die bofen dagegen verw'eildex;., und jen^ wi# 
billig zuletzt d,en Sieg ^avon tragen. Können wir 
auch unfre Mährchen fo wi^nig als unfreKomaAen un4 
Dramen ohne Vermählungen zu Ende bringen ? — J)ep 
deutfc^e Ausdruck ift hier fo frey und gefchmeidig, 
dafs fich nirgends der Wunfeh- regt , Irebcr das Orijgi- 
n.ai ftatt der Ueber^agung zu lefeur Rec. inüfste- 4ch 
fehr irren, weinn ihm nicht yon Mniu un4 Rßbft (iin 
Franzöfifchen heifst es Acajon et Zhphile) etne^.andre 
frühere Verdeutfchungp yojrgekomiixen wär^. 

5 B. Sopfiie, S. 151 — 268- DjeCe Erzählung h«* 
ft&tigt wiederum die vorhin gemachte Bemerkung, 
d"afs die gefühlvolle Gattung dem Vf. w«t weniger^e-. 
, lingt, als die eben erwähn re. Die eriie Erfcheinung 
Sophiens ift zwar fehr einfach und anziehend; fieer-t 
weckt w:ahreTheilnahme. Doch fällt die hart auag^*' 
Xpj'ochene Ljehre, die noch dazu einen fo einfeitigeq 
deficbtspunkt aufFafst, fchon aus diefem Tone, un4 
im Verfolg derQefchichte giebt es trockene j faft lang- 
weilige Stelt^n. Sophiewäfe des Mitleids Wjurdiger, 
wenn (Je fich nicht durch eine fo grobe Täufchung 
hätte hintergehen laffen. Die Lehre., dafe eine ver- 
fajSirathete^Fxau keinem ' er flen Liebhaber den Zutritt 
verftatteo fotU könnte, da diefes von Seiten Sophien» 
Virk,lioh nicht einmal eine freywillige Handlung war, 
befler in die verwandelt werdejjj , ,dafs ein Mädchen ' 
(Ich d^LÜchaus nicht die Leitung :eiper Freundin über- 
lafTenToU, die ibr den g^ingften Anlafs zum Mifs- 
trauen gab\ • [ 

X BsipunzeU S. 269 — 289« Diefs ift ver mudiU^ ^ti 
eigpes Produictdes r^j, und verdiente lÄ^hl eher als 
die gute Frau das Motto; lln'efl rien d'inutite auxper- 
Jonnes dejen$. Auch eine «Viertelftunde des blofsen 
Zeitvertreibs ift äHerdings' an fplcfie Perfouen nicht 
verloren. — Als ein Beyfpiel von ungrammatifcher 
Nachläfligkeic führen wir folgende Stelle an :' S. 27^ 
„Als fie (die Frau) in die Wochen kam^ erfchiafi die 
„Fee vordem Kindbette. Es ward ein Mädchen, und 
ftfie hiefs Jif Rapudzel. Sie wickelte fieAn Silber- und 
GoldftofF, fxe fprcngte fie mit,einemkofthpren_Wa(rer" 
ein, äasße in ih^em Büchschen ha<tte, und nun wur* 
de fie das fcbpnfte Kind ui^ter der Spnne. 5f>nahm 
^fie mit nach'Haufe u. f. w." Diefe Wiederholung 
deifelben Fürworts in verfchiednen Fällen uiid auf ver- 
l'chf edne l'erfönen he^ogCQ» ift nicht nur verwirrend» 
fondern auch übeUaiUeud. W.o d^ ^^weyd&utigkeiit 
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«Dnft'gar nicht a^szu:^cbep 4ft, irdcb» hier nicht 
d«r Firll war» tbut mi|i> iminet noch t^fler» ^iß üp- 
.speo einige Male, ^iiriedeczu bringe. 

AfUiinfihen und Trudehen , S. 090 -* 347^ Aus 4eai 
Fjan2.öfifchenJ der Gräfin Nemoad! Aber man muis 
geftehn, die Jbi/iib robe, halb romanhafte Liebe der b^ 
den Lüutcheu konnte gar wohl auf deu^ch/em Biade» 
gewjachfen feyn , juad die Scene ift ohne 6ew.al.tf«uu^ 
keit nach Pommern yerfetzt Diefe« Verdeu^bux^ 
(cbe^t uivs (ibrigeoa. äz^priichslöfejr^ecatben zu feyn^ 
ab.eiae andre üer nämlichen Erztthttfug; welche iick 
i« jriaer gewifTeo 3imnUuog von Aridnit^j fy^dUh 
1f$H .i*f|d l^alots befindet. 

JiDer Eefdäufs fülgO 

Hacbeiistapt , b» i|. .Gro0ifch(;n &bea; ]£jbuu4 
jmd Bianca 9 jeiue intereflante Gefchichte aus öß/m 
' B/^rgheimjfchen FamiHenjourna[)fr jgezogen "w^m 
Verfiifli^r der Familiengefchichte. d«s Haren ViOnSk 
r795^ erfter Thc^il. %^^ ß. zweyter TheU. 284 S* 
8- (r Rthlr. 8 gr.) 
Xb diefen beide» Tbeilen , w/mit 4«/ Romao noch 
nicht geendigt ift, verlieren fich Eduard pnd Btank^ 
die doch der Titel als jdieliauptperfonen aogii^hl; nock 
iehr uo^er den übrigen, ^nd thün noch w:enig, das jh« 
nen.die Achtungdes Lefers gewinne^ kponte. Im erfi^. 
XheilXpmrot Eduard nicht eher vor^ ßl» von S. i6S- ft^pf 
man h^rt/QdannyieleLobfpj:üjichevon ihm,4)hnedafii 
4te noch durch Handlungen beftätigt würden ^ imdai» 
Ende de^erften Theiis geht er auf die Univerfitüt. ^09- 
ift er dadurch yon feiner (ijeli^bteiige;treBut>iv:ordeny ^ 
wirderfoliebeHech, uadvernachläfügt darüber fofebtf^^ 
feine eigentliche Beftimmuog, dafs ibjcn feine GeUeli|^ 
felb.ft darüher Vorwjirfe .macht. Er verfällt endlicli 
i;i Melancholie, die.ihn verleitet Soldat undDefe 
zu werden, und fein K^rakter entwickelt fich nun la 
fern, dafs man fleht, wie» fo baM.esnicht na^hfei 
Siupe geht, Wildheit, Hartnäckjgkeiti und Trotz i 
IJttbefonnenheiten.dahin/eilaen. .Seine Geliebte; B 
faifchwärmt und vernünftelt zugleich, gehorcht ic_ 
Befehlen ihres Stiefvaters, und vereijtelti^ doch hei 
Jich im Verftändnifs mit ihr€;r Mutter, &o unuberU 
^es war, 4^fs manEduard^s und BiantoV Liehe fo fr 
bjBgüufiigte, ^x> unbillig ift,es, dafe man jUe blo£i$ 
£ifiard*j Pflegevater einmal übexihr vieles ^rieffduioi^ 
b^ lärmt, (erbereut es nachdem felbft, dafs «ardies 
jübau)nun>auf einmal I^mm.en will, ^urz, Ed^ard^s 
Blapka's Gefchich te ha t^ wenigftens zur Zei t ixoch'a 
auch derTitelyerficbern m,ag, wenig IntereJ]^^^ JE 
jcönntcn derKarakter von JSktnltaVStiefyater^ (der 
zu fehr als ein voUkommhes Ideal .dargeileilt wi;:d> 
Schickfale ihrer Mütter ;\''or der zweyten Heiratb, 
Leiden ihxerFreandtnKaroiiife, und eine i^andtj[c/(i 

jvou Oberförfter intereffiren, wenn der Vf. feinen Er^ 

lungen.und Briefen (von B. L S. 166. lan, häufen fich d£i^' 
Briefe) mehr Leben und ICraf^. gegeben hätte. Sei~^ 

lange moratifche Deklamationen, deren wirfn bei, , 

Bänden zehn gezählt haben, und langweilige EpifoKlei^ 
(z. B. Luifens Tagebuch im ^fteQ B^ude). ddhoea dau 
%€h unnöthlger We^fe» 
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yrofaifcfte Schriftß^. i JE^ändcItea. .1. JUndev- 
^Jlftfchr meiner Pfiantafie. 11. Ei»« höchjljeltfame 

ibn. pt' Jnekaoie -vßn Bqijfif. V. Gefchickte meiner 

Kap^th^nirie, iin Beitrag zur Seelen • tiaturkunde. 

[ jtheTe AafpUze« die :Karh<r imdeutfc^ea Merkur und 

ttl Mttfeuin zerftptHtt erfdhienca ^area « haben alle* 

der lJoCerhaUoog> die fie gewähren können, 

oder wenige ^erth. f^r den Pfychoiogen und 

llTchenbeobächter. i)le FamHieng^mMde lind g|it 

:irte Schilderungen Schlechter .Sitten .in kleinen 

l^sen. Manchmal möchten die^Sitten üllzufchleclu 

1^ Jim der ScfaUderjing gew4rdigt zu werden, 

letch leider nicht zu fchlecUt» um «von jder Wirk- 

Le|t entlehnt zu (eyxx. füe jCharakterifiJk decfel- 

enthäk wen igftens kein üb^flüfliges Wort, und 

Ekei^ den (le e^rregeuj IßL fo Xehx 4k1s möglich 

jrzit. 

2 Mr 3 Bänddifn. ^fephe^ nß^Munibcmx* «— * Ma* 

iQX ift der etn:^ge, det Hn- S. den Vorwurf nia- 

^dürfte^ augenfche.inlich uiUer feine« Händen 

ifAüf^tjM haben. Per deuitfcbe Bear|)eixcr hiu ihm 

le Eigenthjjinrlichkeit gj^noinÄien » ohne ihpi eine 

[re^lafiir wiederzugeben. Jofephe jft n&r eiin trock- 

JLxiMtißg 4er Marianne. Dje. Feinheit un4 GellU- 

*it des -Origiiials jft &ft nicht ^lehr ßLii c^k^nnei^ 

die 'Lebendigkeit i$ ganz verfchwuoden. Sie 

nicht in Ma^ivayx*« WO/t- und ReffextphenföU^ 

Ae er da^rch feini? beft^ndigen Entfchuldigungen 

noch «trstterkl>roer ^ach^. Der Uebe;rletzer , der 

in diu Vorrede darabejr in zierlichen Qegi^arät- 

^ «klift, httte -(ie füglich einfcfaränken mögen. 

k&tt vnakm durfte Jofephe nichts wi^ AUnaAae, |# 

» l70f«' Zweirter B«fML 



eigner Ferfop erziUen« und-fich (dbft ganz drama* 
^ifch di^r&elleii ? Sie, entwickelt die kleinen Schliche 
ihres H^zens» ixnd die Streiche, die ihre Phantafie 
4hr Jtpielt« doch grade nicht mehr -und nicht weniger, 
als fie lieh dbrfeibea bewufst geworden feyn kann. 
Wir werden ihr durch ihre Geftändniffe' täuüchend- 
nahegefuckt,<)hne^daCs fie uns durch «ine allzuäjigifc: 
vjiche 2eJCgliederD8g .zuwider wüfde. Was fie an 
ßfofsmuthund Uneigennützigkeit zu verlierf n fchetnt, 
gewinnt fie an Liebenswürdigkeit:; fie ift ein gaii2; 
«lind gar einnehmendem Wefeotdeflfen Grundlage (b 
glüclüich und gut ift, dafs die Zuthaten der Eigenlie- 
be fichalle-dartnn zum Beften kehren, 4uid ihre Mit* 
^1 edelrautbig tusfaUen. Wir würden ans von ihr 
hiiireifsen laffeu , \v.enn wir auch in jeder Situation 
ihr Herz g^nz.wie es ift.auf ihren Lippen hörten; ja, 
fie greifet uns wirklich bis. Jofephe hingegen bleibt 
iina immer die dritte Perfon^ in welcher ironthr er- 
zählt wild. Nicht bloß die Gefchwätzigkeit, Zau- 
dern auch charakteriftifche Züge find w'eggeftrichen^ 
iiad der Schlufs ift >.um grofsen Nachtheile des loter» 
effe abgekürzt Die U^treaedea Liebhabers bricht fo 
j[>löts;lich ab, dafs maa nicht einfieht^ warum fie nickt 
lieb^ ganz weggeiaiTeo ward^ denn was im Original 
fehr pikant ift, wird hier doch nur unbedeutend. Die 
Entdeckung derAelcern ift auch noch plöt^icher her- 
heyg^ühi^t, »als-jiöjthig war; ,und überhaupt hat das 
Ende ein etwas .|;emehies Anfelüen bekommen. Ar. 
S. mufs tiefes Vverk fehr eilfertig beatbeitet haben; 
£onft hätte man glauben lollen , er wäre ganz vorzag* 
lieh dazu gefchidit g;ewefeti , da er in feiner Leop^- 
dine etwas ähnliches unternommen hat. , hi dieifer 
wie in xler Marianne werden w^eibliche Anlagen und 
Gaben j Lift, Gegenwart des Geiftes, Eitelkeit, in ent- 
vriciielode Lagen g«fet4&t. Aber frejrlich iftMariau». 
neiM Bild von weit zarterer Miiidtong^ Die Verfcfala* 
genhoit ift in ihr mit Unfchuld undEdelmudi, iieEA^ 
telkfiit init Gefühl von Würde gepaart, was fich, vrlk 
wir baldXefa^ werden , joicht von Leopoldioen 
pen läfstt. 

4 u. 5 B&ndcf$en. Sie enthalten twey 
hJftorifcheAufflitzei Marünuz»odet Leben eines^^ 
cbfin Peurpenäi^s, in Beamg emf •euere &fckeiuungen sr- 
zählt ; »ndi GeJÜichte der Comifardeu. B^ Gelegeufieit 
itr -jetzigen B£voUui9u in Frankreich ißon neuem erzethit. 
Die Art von Belehrnog.^ welche der Vf. bezweckte^ 
iftXchon in den Ueberfchriften angegeben. Der Vor* 
trag ift leicht, im Stil der Memoiren^ undfollfidi 
wohl mit Fieiis nicht zu der Wflcde einer elgentUch 
hiftoriCchen DarfteHung erheben. In der Gefchichte 
dcir CamiiardM Üttd die Q^tjaii, fehr ähnlichen Um- 
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ftänden wiederholteo Erzählungen von kleinen Ge- 
fechten etwa$ ermüdend, ^ Das Luftfpiri n^ch d«ni 
Iialiänifcken desGrafen Strafoldo:. D0r5c4Wn betrügt, 
weiches die leute Hälfte des 5 B. einnimnit, kann 
inan nicht als einen fonderl\chen Gewinn für unfre 
Bühne betrachten. 

Gefommette Roman« 3 T/i. Allerdings verc^lente 
die Gefchichte der Prinzeüin Henriette van ^Mgland 
durch eine Ueberfetxung unter uns bekannter zu wer- 
den, Mad. de la .Fayette war eine genaue Freundin 
derfelbien und Augenzeugin ihres traurigen Todes» 
deflen Um Hände fie mit grofser Genauigkeit erzählt* 
In diefer letzten Rückficht ift ihr Buch fogar Quelle 
für den Gefcbichtfch reiber. In den)» was die Verhält- 
nitre der PVinzeffin am franzöfifchen Hofe- und die An: 
Gelegenheiten ihres Herzens betrifft, hat die Biogra* 
phin freylich, wie fie felbft in der Vorrede gefleht^ 
die Wahrheit luanchmal fehr fpareu roüiTen» obgleich» 
mir der gehörigen Vorßcht (ich wohl ein guter hiflo* 
rifcher Gebrauch davon machen läfst.- Gegen Hn. 
Schulzens Behauptung, dafsdiefes VVerk eintäufchend 
getreues Gemälde Ton dem Geüle der damaligen Ga« 
lanterie liefre, möchten wir einwenden« dafsMad! de 
la Fayette eine Frau v#n zu ftrengen Sitten war, als 
dafs üch ihre Feder nicht vielen Uinftänden hätte en^ 
ziehen foUen» die fehr charakteriftifch gewefen wä» 
Ten.' Es fteht ihr wirklieb ein wenig fonderbar» die 
Annalifttn fo unendlich yieler fich durchkreuzeüden 
Liebeshändel zu machen: und da (ie aus Anftändig* 
keit für die finnliche Seite derfelben gar kein Auge 
babep wollte,, fo warf fieTich gan2 auf die Seite der 
höfifchen Intriguen , dieibbey gefptelt wurden ^ auf 
deaen denn auch dieGefchiehte dieser englifchenPrin* 
zeffin faft einzig zufammengewebt ift. Sie fehen ein^ 
ander fo ähnlich, dafs' die Namen der Perfotien zu 
Hülfe kommen müffenr, um' fi^ zu unterfcheiden. In 
der Prinzefßn von Ckves beftehr doch nttr die hiftori- 
fche EinfaiTung io. dergleichen >gef<rhnörkelten Zierra« 
then, aus denen die Hauptperfonen en ftiec^itfoH her- 
vertreten; ihre Leidenfchaft und' ihre Tugend muffen 
jecles empfängliche Herz theilnehinend befchäftigen/ 
Als Roman betrachtet, ift daher Henriette' von Eng-, 
tand gar nicht mit jener zu vergleichen. Hr. S\ räuitit 
überhaupt der Verfafferin zuviel. ein,' wenn er in der 
Vorerinnerung •& XVI örklärt,* er habe die Prinzeffiii 
von 'Cleves und die'Zfßide hauptfachlich deswegetf 
überfetzt, um den deutfchenSchriftftellern nn Fache 
der hiftorifchen Romane Mufter aufziiftellen. Von 
der erden möchte es gelten; nUein ZaideAA ziemlich- 
leer, und felbft nach den vorgenommenen Abkürzungen 
zuweilen langweilir. Auch herrfcht gar k£in franzöii- 
fcherGeift, fontiern^vielmTehr die Manier gewiifeir' f\>a- 
nifcherNoVeirefi dafitm. Redensarten, wie folgende, 
die uns in der Heftriecte aruffielen'i 8.1^4: ,;aa fie bei- 
de tut feufig.en^'Leidenfchafteii'Wig'lfm;" S/ mo.:- 
„nirhts vor ihm' geheirti haben;'** \l^. 14X : «,'damals, ■ 
IDO er vom Hofe entfernt Wörde;" St 159.': „ihre klei- 
ne Gofte von Geift," uVf; V. bevV^eifen, wekhe Auf-' 
merkfaiökVif ^ucli ehi geübter Ucberfetzer an2u\^eü- 
d^n hat»' um alles fremdezu yermeideoi . j 
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Wir kommen.auf die Leopotdine. Sie ift vorbei- 
AtgerZeit* ins Frauzöfifche übertragen worden, und 
w4rdf wie man verficherc, in Frankrelih mit vielem 
Beyfall gelefen. Dii'S ift nicht mehr« als zu erwarten 
fiaud. Eine gewifle Feinheit des Verbandes, die un- 
ter den Eigeofcbafteu , welche zur NHervorbringung 
diefes Romans' inThätigkeit gefetzt werden mufstea, 
fichtbar den Vörfitz führt, ift ungemein gefehickt, cias 
Wohlgefallen nnfrer gewandten Nachbarn zu feÄ'ela. 
Auch ift die Anlage des Ganzen mit Ei^nficht gedacht 
und mit Gefchicklichkeit ausjg[^führt; wiks Richtung 
auf ein einziges Ziel , bändigen Zufan^menhang der 
Theile, vielfache Benutzung der wisaigen ins Spiel 
gefetzten Mittel, leifes Vorbereiten und Itäciges durch 
alle Stufen h indurchgefiihr tes F'ortfchreiten zur end« 
liehen Entwickelung betriflt, bleibt wenig zu w&n- 
fchen übrig: und auf diefe blofs konfigerechteu Voll- 
kommenheiten, die von detn eigentlich dichterifcben 
Gehalte einer Schöpfung der Einbiidungskrafc noch 
wefentlich-verfchieden find, haben franzöiifclie Ken- 
ner und Kunftrichter von jeher einen nur all7.uhohen 
Wertk gelegt, fo dafs fie in einer vorzüglich für die- 
felben empfanglichen Gattunjg: (der Tragödie)* fich lie- 
ber mit leeren Formen begnügen , als einen reichen 
Stoff, etwas lofer geordnet, gefallen laflen vrollea. 
Wir erkennen mit Achtung die Strenge der Fode^a* 
gen, welche der Vf. in diefem Stücke an fich £elbft 
gemacht hat; allein wir könnten vvünfchen, er b^^r 
fich der epifichen Freyheiten des Romans (fo wei^i^ 
bis jetzt noch die Theorie deflelben ergründet j&. 
darf man doch wohl im voraus die Bchaupfjung 1%9^ 
fieüen : der Roman unterfcheld« fich dem inaerQ.Wfi- 
fen nach ,: nicht blofs durch Geftah und Einklerdü^ 
vom Drama) in ftärkerem Manfse bedient, und » 
durch feiner Dichtung mehr Umfang upd Manni«^ 
faltigkeit gegeben. Wie erfinderifch er auch gewefett^lj 
sft, in die engen Grenzen feines Gegenftandes alhi^.^^ 
Wechfel zu legen, der fleh irgend anbringen li^fs^^ 
fo bat er doch einer gewifTen Einförmigkeit nicht en^ j^ 
gehen können. Er fcheint fich in der'lhat die Sache \ 
fchwerer gemacht zu haben, als nöthig gewefen ^\^sr^ .. 
Die Bedeutung feiues fortgehenden Gemäldes bätt0 4 
fich wohl in weniger UmrifTe zufammendranged la& ■ 
fen, und die Darliellüng würde freyer ttndfchöner| 
feyn, wenn fie nicht alles fo gründlich effchopfteL ü 
Freylich ift es keine gefinge Kunft, durch das zu vrir'^ V 
ken. Was mau verfchweigt; denn es fetzt voraus, da£l ^ 
fRan die Selbftthätigkeit .des Lefers fta^k genug- ge» i 
froffen habe, um auf ihre Sel^ftthatigkeit rechnen^ za 
können. Aböres belohnt fich auch; denn was iteatt ^ 
felbft gefunden zu haben glaubt, wird weit höher ge^. ^ 
hlslten, als das gradezu Gegebne. Diefe Bemerkang.; 
führt nns'aufeinen^ Hauptmangel tles Buchs^ der ana '' 
<Hhexn e'jitbehrlichen üeberfluffe'entfpringt. Wir e«^ . 
warten vour dein Dichter, dafs er uns fclineller und 
vollkoinmner mit f(*inen Perfonen bekannt niäche, als '., 
Ä durch ihre ErfcheinUng in der Wirklichkeit g:e* I 
fthehe'n Würde, aber mehr durch die Art, wie er Rih 
itlHairdlung fetzt, als clurch feine Rctrachtungeh übei 
fi^ ' Mit jenem lYlittel Begnügt fich der Vf. auch f * 
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Anfehunf.der öbffgto Tignfen feinet Ztjftrmiticnfet- 
tOBg; nur dieHeldio, die durch gas Qaisze ertäMcrrtt 
tiugeföhrc wirc^ ift bemüht, nicht allein de« Zufitmd 
ihres Innern m allen Lagen, worein iie gerätb^ ge- 
nau zu fchildern , fondern auch ihre Handlungen aus 
dem Gewebes der geheiipftien' Ani*egungen veliltandig 
Zü erklären. Der Sibarfliou' ii,es Lefers wird dadarck 
vieJer .^öbe überhoben« aufserdafs die Erklärüngeil 
/eMeinigemale iii^Spiti&äiidfge 6der ius^Dutlkie £sA- 
ka: aber, wie wir eben beinerkr^ was der Dichter 
nicht aus dei'. uanchtbarcii Weh des Innern Menfchea 
2B die finnüche hinüb^^rpielen kann« woUeii, wit Ne- 
ber errat}iexi, als es uns lagen laiTen. Bey^einem eot-» 
{[egefigeletzteu Verfahren \vird nicht blots der, Reiz 
ciagebüfst, der in der lebhafteres Befchaftigung für 
4<QG^ift liegt j die Darftellung verliert an und für 
firh:' Bie Umftandlichkeit des BegrüFs verdunkelt 
dieAofcfaauIichkeit de$ Bildes. Die dichtefifdie Ans- 
fafaruBg eines 'Charakters fpll.der forfchenden Zer- 
gtiederung eines Pfychologen Stand halten können; 
fie f^U nicht felbft eine folche Zergliederung feyn« 
Diesbiefse den Commentar jnit in den Text bringen« 
Zum Uiirerrfchte fiber die Lage, den Zuramin^nbaug 
liad die Wirkfarokeit der'Muskeln' ift eine anatomt- 
(che Figur ohne Haatbekleidung vortrefflich; aber 
welcher Zeichner wird'fie als Gegenftand des Wohl- 
^rfaUen» attfftenen ? 



, Zrfederte es indefleo def Zw€ck dps Vf. durch« 

»05t w feineia Hanptcharakter die gerundete Eälle 

der Dmf}S^ Zi^ zerftören , um feinen inn^rj^ Bau und 

ieffeff Beibmdrheil derZufamincMafeltung e]A2el0 dar«-' 

Wen zu können ; fo- hotte er immer noch beiler ge» 

paa, dies Gefchaft in eignee Perfon.zu übernrehmenf 

d^Leopoldiuen Selbfigeftäudnifle fcl^eibeo zu laffen^ 

JteArt voii AllwiiTeuheit gehört zu den von jeher 

,l«lsupteCeQ und anerkanhten VorreelKen der Mufe^i.' 

»Jemand fragt alfo den Dichter, woher er feine Kennt-; 

atfebabe, wenn er auch in das Inperfte der Gemü^ 

Aer dring^t. . Hingegen ift es eine durch .das Ganz^ 

fortgeiieude Ijfnwahrfcheinlichkeit, dafs Leqpoldine 

:die Gefcfaichte ihrer Kindheit fo erzählen kann , dafs 

ievon der Natur der empfaagenen Eihdrüciie, von 

'den vielfach verfchlungnen Triebfedern ihres Haur 

dehis mit einer Feinheit und Sicherheit Rechenfchaft 

to geben weifs , die dem geübreften Se)bftbe6bacht^r 

im Alter der Befomieuheit^Ehre machen würde. Die 

Erinoerang; kann nicht weiter reicli.en; als cäeGegetf- 

'wart: fie kann das nicht Zurückrufen , was^ in d^p 

^Aagenblicken, wo es vorhanden war, zu weit im Fun/ 

gründe gelegen ha^ um zum Betvufatfeyn zu kom-' 

Und welche Be^eggründe.konntefle haben, 

eGefchichte aufzuzelcbneQ ? Schrieb fie etwa für 

.ha Geliebten ,*dem wir ße am Schinde iil die Arme 

gefühct feheij ? So .hätte l^e wenigften?» der Schön- 

Seit zu li^ die feiodfeltgje.W^hrheit hiennd.da ver^ 

^lichleyern foUen. Mufste fie fleh nicht fcheu'cn, wenn 

fie io fchonungslos mit fich felbft ymging» ihn aüzu- 

iefe Rlirke in ihr Herz thun zu laflen? Oder ttblte 

kt gar nichts in welchem- ungünftigeu Lichte die[ 



Schliche ihr^r Etgenltebe, die auflauernde Wacbfam« 
hei-t ihfes fifj^imutze?, ihre V^erftellung, ihre diedri- 
ge Verzagtheit, ihre klägliche Abhängigkeit vou der 
Meyndng Andrer, neben der unbefangnen herzlichen. 
Anhänglichkeit des wilden Khahen erfcheinen müfs^ 
ten? Diefe^ würde a« der erwachfenen Leopoldine 
' eben- dieHerzlofigkeit, vollendet und als feftgefctzteri 
Chai'akter, verrathen, wozu man die AÖlage fchon 
in dem Kjhde mit Widerwillen, wahwiimmt* Doch 
hievon abgefehca, fo fragt es fich, .ob hier, die Eigen- 
fchaftea des einzelnen Wefens in einer allgemeineren: 
Beziehung aufgeftelit find » ob Leopoldine überhaupt 
für ein Bild der erfteb EdfwicMung derWeiblichkeit 
gclteii füll, oder nichts In >eoem Falle, fürchten wir; 
jft der Vf. der Liebenswürdigkeit ihres Gefchletkts 
fehr zu^nahe getreteui und hat wohl gar die Mif^grifFe 
einer verkehrten Erziehung der.armeii Natur •aufge- 
bürdet. Es läfst fich aufserdem mit Grunde bezwei; 
lein, Ob diefe einen verfchiednen Charakter der Ge^ 
fcüiechterJm Geiftigen vor dem Zeitpunkte anerketiht; 
wann fie den Keim der abweichenden Beftimmung 
fcorperiich/entfaltet? und oÜ/es nicht die fchädlichetr 
Folgen aller voreiligen Reife nach fich ziehen mufs{ 
wenn, männliche oder weibliche EigenthömKchkeit 
durch künitliche Behandiuüg heryor^nplockt wird, wo 
noch blofedas UÄbeftimmte Streben der Kindheit herr- 
fchend-feyn follte^ Un(erVf- fcheint fo weit von die- 
fer Auiiiht' eatferntzu feyn, dafs im Morii« wie in"^ 
der LeQfoldine der fchneidende Qegefi^tz der Gef 
fchlechtscharakfere noch vor^ dem Eintritt in das ju* 
geiidliche Alter der ganzen Darftellung zur Gruudiar^ 
ge-dienr» ---' Auf jeden. Fall würde es unbillig feyn, 
der Weiblichkeit die frühe Ausartung des klein^ii: 
felbftfüchtigen Gcfchöpfs zurechnen zu wollen ,^da es 
in der That unter den urinätürlichften V^irbäUniflen 
aufwächft. Der Anblick, dl efes- fo ungleichen und 
doch nie geendigten Kampfe^ zwifchen der.abgeleb- 
ten yud der heranwachfeuden Verderbtheit hat etwas 
peinliches. Der Gr«f ift nicht viel werth; aber ei; 
würde an Leopoldinen auch keine köftjiche Erobe- 
rung machen. Er fpiek im Verlauf iler ganzen Ge- 
fchichte die Rolle eines Sifyphns, der fidi felbft dazu 
verdammt hat, dea Stein bergan zu rollen ; und die 
unfägliche Geduld, die fein Egoismus aufwendet, uiri 
den Egoismus ^ines Kindes an fich zu feiTeln (denix 
Leopoldiaens Herz zu gewinnen konnte er fich doch 
wohl nicht fchnieicheln?) läfst einen Abgrund voa 
Leerheit, Gleichgültigkeit und Langerweile in feiner 
Seele vermuthen. Man nimmt zwair Parthey gegen ' 
dei^, Erfolg feiner durchaus unrechtmäfsigen'und deoi^ 
Zwt'^ken der Natur zuwider laufenden Bemühungen: 
allein wie kann man fich ^nit Warnte für die Wieder- 
yereinigung LeoY^oldinens:mit dem treuen^Fritz in^ . 
tereflireuj den fie gar nit^t verdient, da fie ihn jedes^ 
mal.verläugnet hat, fö oft ihre Neigung zu ihm mit 
der kleinlirhften Ei telkeit.in3 Gedränge kam ?^ Der 
Knabe ift Wirklick .(ohne den .wpblgerathnen Carrica- 
furzeichniingen der gnädigen Mama und des kleiven - 
Chriflel, der ganz aus einem Stucke und ein Eiüiäll 
iriginellea Laune ii^ ihr Verdienft ab^fprechen) die' 
Ff 2 . ein- 
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einzige re<3it behagliche Figur des {jemüldes. ^Der 
Sioflufs des frühen Aufenthaltes ia der Raubcrhöle 
^auf feine heroifchen Gefinnungen .iß ineifterhaft dar- 
gcftetlt; indeffen v^liert (ich diefc Sdiattirung fta- 
jürücUerxWelfe immer mehr, .j« lüpger er^ufserhfllb 
derfelben gelebt hat, und gegen das fode ift er njdu 
ineür ein Seitebftück zum Moriz; er ift der leibhafte 
Moriz felbft. Gut» dafs der -Vf. beide in euiera AUer 
vom ^chuuplftze abtreten läfst« wo die ungeftümea 
Aufv^fllUngep der frtichen LebeusJ^raft noch für Cha- 
rakter galten mögen ; er würde fpnft genöthigt gewe- 
sen f^yn, denfelben eine bedeutendere und nab^ be- 
ftimmte Individuali tik unterzulegen. 

Klit der Vorliebe, welAe ^edcn zn.denijenigea 
zieht, w^s ihm vorzüglich «elingt, läfst Hr. 5. in 
, dielen beiden Slpmanen feine Darftcllungen grofsea- 
theils im Gebiete der firubeften Jugend , ja dos kiqdi- 
fchep Alters verweilen. Die Gefchichtc der Kindheit 
JFafst nicht 4elten grpfse Auficbluße.über das.nncbhe- 
rige Leben eines Menfchen in Anh. Sie kaan daher 
auch Jils EinlßituBg oder Epifode in einem Roman 
unftreitig fehr paffend >anrebracht w^den. Ob ^ 
aber 4ie Erwartungen dt^ LcCar» vollkommen befria- 
diet. wenn dieGefchichtexla abbriehi, wo der Menfc^ 
eÄ anfangen fdll , mit 'felbOftändiger Kraft feinen 
Weg durch die verwickalt^ren -V^aih^ltniffe des Lij- 
jbens zu fachen'; ob es nicht mehr AeUgea und An- 
deutuiigen findV jils'^ein yoUftändiger fittUchcr Cha- 
rakter, wis'fich-an einem Menfcheo offepbart, bevor 
auch' der Ourrakter feines Geift^ fich durch patürli- 
cheReife and Biidangfeftgefetzit hat, woUw wir hier 
«icht entfcheiden. Ift es mit 4eHi inpern Menfchc^ 
rieht wie init ^em äufsern, Welpen Schonbek uod 
VoUendun*»- fich nur ap Bildungen erkennen läf^t. die 
ihr volles A^ach^thum erreicht haben, .weswegen di^Te 
auch für die bildende Kunft ein weit böhcr^ Gegen- 
ftaud find, als die'fthwapkendep, von der Natur nur 
ftiichtig entworfpen, Züge des Jtip^es? Die Kindheit 
hat zwey ganz verfcbiedne Seiten, )7X>vop die eiu^ 
den Verftand unterhält, die andre ^asfrttHcbeGeföhl 
intercffirt: da» Kindifche und das IHndlicbe. Mk 
lenem Namen bezcichnep wir die Coptraße, .wora4^s 
die ganze Exiftenz der Kinder zufammepgdetzt ift. 
z. B. die Gewalt'ihrer fiegehtui^en neben der Unzu- 
länfflichkeit ihrer Mittel; die Gen ngfiigigkiyt ihrer 
Zwecke und derErnft, womit fie diefelbcn^jetreibenj 
äre iNlachihmung der Erwachfenen , die .fich hier^im 
rertüngten Maafslbbe abgebildet fehep. ^^uptfach- 
lieh aber liegt das Romifcbe in dem gänzlichen :ün. 
bewufstfeyn iTirer eignen Drolligkeit,, (o wie immer 
ein luftiger Einfall am ftärkften belacht wird , wenn 
der, ' wefchcr ihn vorbringt, ernfthaft bleibt. Pas 
Kindliche hingegen (gleichfam 4ie reine Me^nfchMt 
in der Knospe), ift etwas fo zartes und einFacbcs, daU 
es fich der dichterifehen Darftellung zu entziehen 
fcbeint, und vielleicht «ur mittelbar durch die Ruh- 
rang, die es ir ütt^ch geftiißaiii^eB N^urP? erregt 



anfchaurich gemacht werden icana« *&a -Hn. Sdii^* 
zens Romano überhaupt mehr. den l^ppf, als das Iferzt 
in Anfjgruch nehmen^ (b v^fteht es (ich wqu Celtift, 
dafsderGeift-und Xoii feiner Dichtungen es g;arnicl^ 
^mttfich brachte, diefeSaitcauchnorzu bc;rüiyen. Da? 
beiuftigende im W^(en der l^ndheit h^t er aber mef- 
fierfaafc «aufzuf^lFcn gewufst: feine .Kindc];fceiiea find 
aben fo pikant als nati^rlicb ecifundeu, opd .lebjendi^ 
mit den fröhllchftan Farben aH^gema^it. 

Bej allem, was man an der -Lf ppo/iine .vermiflea 
fcann, behauptet >fie immer einen ausgezeichnete« Platz 
unter unfern 'Romanen. So beträchtlt<:h auch feit ih- 
rer Erfcheinung die deiHfche Literatur in diofem Fa- 
c^e bereichert worden ift, wGpfcheo wir dochiiidg 
weniger lebhaft, der Vf. pspchle eine mit fo vieleqt 
Gltlci^e betretne La^fbphu nicht fiir imm^ TerljniT- 
tea habep. 

J^f^THJEüfyfrfJt 

'T^EvtEH^ b. Kollier; Verfuch eines mafhewuU^dufk-' 
JOntertichts für S^efqhrer^ xoxx Daniel Brambadk 
X Bog. Dedic. ,u. Yorr. 408 .3' i Qogen Tafelfl^ 
^it eingedruckten Figuren in I(olz{^efchaitte% ^ 
4to. (wahrfcheiplicbfchop 17^2 heraasgekomneu^ 1 

Wenn apch nur zehn Exemplare diefes Buchs 3^j^1 
.^ l^i^em Papjer abgedruckt w^ren, auf welch'em da^i :| 
Exemplar, welcfhes Rec, Vor fich biit, abge^ri^ckt f ft; 
fo beklagt er die Verfchwendung. , Das fchledhreAä 
Macudatur wäre dadurch verdorbep. ^öchlleosiLaiim *' 
der Abdruck deflMben jungen Leuten .dienen, dievoyi 
Lehrern pnterriehtet werden, weiche ähnliche JLelil^ ] 
hücher zum Leitfaden ihres Uaterricius gehrauchi 
damit fie Zeit und Muhe fparen, fogenanore Hffi 
ahztifclireiben. . Rec. hat fich mit Leid wefea >dal 
an Üefte erinnert, die' er in feiner früheftea Jug< 
abfchreiben mufste , um rechnen zu lernen; ganz 
Tone folcher; wahrfcheinlich noch aus dem letztcsir 
Viertel des vorigen Jahrhunderts vom Vater anf de%\ 
Sohn fortgeerbten -Hefte ift dies Buch gefchrieb.ei^i 
wenn es nicht iwmThetl aus demilolländifchen übe»f; 
fetzt iii, waches dadurch wahrfeheiplich wij'd» dsifl^ 
dc^ Vf. oft (ehr hoUMndifch conftruirc, DüikingHm 
Kimr gedimdirt ^c fchreibt, den Ae^ator, Bbenmf 
die -Kompasftriche etc. hplländifch benennt. Höciit 
ftens ka«in <^ zu einem fogenannt^n Exempelbuiä 
dienen , weil , foyiel Rec. mit grofser Ueberw^iadutm 
hat Jefen ^nnen» 4iefe «fehr urnftändiich, mit vraC 
Verfchwendung von Raum aufeinander gefetzt, <Iocllj 
aber richtig gerechnet find. Rec. eprhftlt fich «11^ 
AnfQhrung von Belegen feines Urtheils, weil jedeA^ 
der fich die Mühe geben wUl, das Buch anzufelieia^i 
fie auf aiUen Seiten finden kapn. Der Vf. follte .1^^ 
nigftens erft Qeutfch verftehen, und fchreiben lerneiä» 
ehe er Vc^fuche macfe^f Bücher zu fchreiben. 
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VERKISCHTE SCHRIFTEN. 

rST0CKHOt.H9 b* LiiLdh.: Kongi. Vetenßaps AxuU- 
miens pii/a Handtingar Tom. ^VL för inanadame 
§idm^ » AugufiuSs September, QcL Non. Dec. hc^ 
179^ (N£tt6 Abhandl. der Akad. derWifleofcliaf- 
len für di« Mouate Jul.—-Dec. xies Jahrs 1795» 
jnU 3 Kup£ert) 

DM 3^^ Quartal Ä^ Jahrg; 1795. bat folgeiKLe Ab- 
handlniagea i) Hü. Mharius Fortft^tzuog feiner 
Beüchreibung oeuer» und noch wenig bekannter 
Ichwfidifch^r Fiech^enarteu , u«d zwar hier reo L,ir 
Chi n JcalariSp crußoGßns , imthrieatus , foUalis r&- 
mißmibvs^ ercotiufaUis ^ paUidii^ fuUus margintqw. 
Mhemknüs^ fcutellis nigris^ wachftüuf alten dicken 
fichtebrinden ; Lifih. luriduSt erußaceüsimbricaitis, 
^filioHis ofbifitUaiis l ^nrenaiis^ viridi-fufciSf fübtus pat- 
licUorilnv« fmtellis demum eonvszis nigris » a^ Kalk- 
be^ec; Ltch^ microphyliui, firußaceus^ imbri- 
catuSfjfoUoUs ViiniUiffim%s\ fsrtnnlatißf confertiffimisi 
ßuureo'f^dß^ fcufeUis demumconvsjeU,, ferrugine& 
^g^9 foliiu mJttis cinctisquM^ wäcfaft api Fufs hoher 
;^ B^e, und ift voa Schrwrs Lieh, micrephtfllus , vet^ 
'/diieden; Lieb. curtilag^neuSf imbricatuSf folio- 
tqciniato^incifiSf a^ccf^tUibus 9 paUidis, fcutellis 
is fuLviSf margine ßlbot crentußto wäcfaft auf 
am mitEÜie hedeckteo Bergen; Lieb. cUrinet- 
'IßSf cruftaaaiSf grßnulofo putv/nmleptus 9 flßvo vires- 
fnSi tubercuiis minuHßimis atris^ auf Erde und ver* 
ßvltea Stäminen hoher nördUcner Ixebirge; Lieb., 
i^orticela^ cfußaceus^' rngulofo-rimofus^ eandid»s$ 
Suberculis confertis^ minnuHs^ marginatiSt mgvie^ auf 
n Eichemrinden » nnd an alten Holzwindeh und 
JbUwi* Alle fecha find mit ihren Theden in Kupfer 
^g^rfldet. 2} Hr. A* Modeer über die Gattung der 
fisTfen, deren rechte Bcfch^ffenheit bisher noch eben 
ib wenig bekannt i&j ßU die des Bandwurms; daher 
4^ch Solander, LintU^ der fie unter Ave 200 phyta auf- 
'^hrt« ScopoU^, der 0/0 unter die Infuforia rechnet« 
^d Leeie^ der üe fonft richtig unier die Uelminthiea 
'ynf&ellc, in Angabe ihrer Kennzeichen« Fehler be- 
ttgen haben. Der Vf. btt zwar auch, fo wie die 
hrefien andern« fie nicht felbft geiUien« glaubet 
doch« dafs nfch 4en von ihm zuRiitb gezogenen 
ÜUnchrichten « die man ron den Arten diefer Gattung 
liftt, der Charakter der. Gattung layn muffe: Cörptu 
tares« lineßte^ aequale; iHrinquß cititUumaouleif rißt- 
xU • corpori mdprtffis. Diefe Guttuxil: hat von denfe 
CchadWI'ode« den fie« wenn keine Hülfsmittel an^ 
— ^ndt werdep« v$r9rfachen« 4ep la^ Niuncilf ffTfO 
AiM»lf2. 1707. Zweuter Ban^ « . ** 



hekommeü « Hir.^ Prof. Rstzius nennt fie daher auf- 
fchwediich Dödjkott. Hr. M. rechnet die Venamedu 
fUnfis mit zu diefer Gattung« und nimmt alfo 2 Ar* 
ten an, die er befchreib^. i) Furiq infevnaHsr (Skott> 
pdl) fubrigida, femipoU^aris. Si^ ift fein wie ein 
Haar« und findet fich in dem nördlichfteo Theil yon 
Schweden und Norwegen « befouders an fumpfigten 
Steifen« wo fie oft Thieren und Menfchen tödlich 
wixd. Da wo fie auf einen, Theil des Körpers fallt» 
verurfacht fie anßing! ich. durch Ihre feine Zacken ein 
Jucken undSdiaserzen; Cot bald ficb über das Gift wei-- 
eer im Körp^ in kurzer 2Mt verbreitet » bekomn^t 
man Schmerzen im ganzen Körper« ungewöhnlichen 
Dürft« fdiweren Schlaf. Di« getroffene Stelle Gingt 
an aufzufchwellen « und ejnem^efchwür gleich zu fe- 
hen mit einem w ei fsen Rand« und einem rothen Fler 
cken in der Mitte« der immer fcbwärzer wird« und 
£ch weiter ausbreitet; der. Schmerz, nimmt z\i« der 
Appetit verliert fich« der Kranke fängt an zu phan- 
tafiren« Schlaf und Leibeskrifte nehmen ab« unid der 
Tod. erfolgt innerhalb 2 bis 6 Tagen. UeberleSt et 
den 8 Tag« fo ift Hoffnung zu einer doch langfaraen 
Befferung. Das gebtäuchlichfte Mittel dort dagegen 
ift« den Wurm gleich auszufchnelden « und dieotelle 
mit Birkenöl zu befchmieren ; einige legen auch fri- 
fcfac oder frifch gelabte MUch auf die verwundete 
Stelle. 2) yuria vena medinenfis « (Drakskott) pallidm 
fiexiliSf pcdalis et ultra. > Diefer Wurm, oder vielmehr 
diefe Krankheit felbft ift von den älteften Zeiten her 

. bekannt gewefen «^ auf griechifch Droconttfcifi genannt 
auch Dracut%€uluSt und medenä oder vena vudenaf me- 
dina « weil fie in Arabien und um Medina am gem^ein- 

'' ften war. Die oft fo fabelhaften Berichte älterer und 
neuerer Schriftfteller davon werden angeführt.' Man 
findet fie befonders in den fiidlidien Weltth^en. Sie 
greift vorzfiglich dre fleifchSgten Theilc der Füfse 
an« und wird» ohne da& man riecht Weifs wie« zwi- 
schen Haut und Fleifch gezeugt. Einige glaubeo« dafs 
maä mit dem Waffer den Saamen dazu verfchlucfce. 
Wenn der Wurm fich durch die Haut durchgefreffen« 
und zum Vorfchein kommt; mufs er vorficfatig immer 
mehr und mehr um einen^ hölzernen Stecken gewuu'^ 
den« und Üb allmählich herausgezogen werden; man 

, mufs« fich aber ja hüten« keinen Nerven für den 
Wurm zu nehmen. Genieiniglich gehen so.« ja, wohl 
40« Tage damit hin« ehe man ihn ganz heraus be- 
kommt« vermuthlich mufs auch er einige Zacken ha- 
ben« wonkijt er fich fefthält. Ift er erft ganz heraus; 
fo heilt die' Wunde von felbiL Bricht er beym Aus- 
ziehen ab« fo vernrüacht das einen fchwer zuheilen- 
dem Fiftelfchadefit onil wem etwa^ davon zurück- 
Gff bleibt; 
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. bleibt; fo entftehcn gfcwohnlich Entzündung, Irrcrc' 
den, Zuekungea, ^ef JiaU« Rrvitd und der Tod £e1bfb 
BiswetJeuJiomnit das :mrurkgebliebene Stück an ei- 
nem andern Ort wieder hervor. Einer, der davon 
befallen wird/mufs fich vor Kälte und ftarker Bewe- 
gung hüten, und fleh wann halten, fcbmerzilHlende 
und erweichende Mittel, nur keine fette Sachen auf- 
legen. Merkutial|>illen thun keine Wirkung, wohl 
aber v. Swietens Mercurialauflöfung. Hr. Leske fagt 
von der Furie, dafs dieOefchichte diefes Wurms noch 
fefar zweifelhaft und dunkel fey, und diefe Zweifel 
ynd. Dunkelheit find auch durch diefen Beytrag 'zu 
deflen Naturgefchichte noch nicht ganz gehoben. 3) 
Ha. 1^. J^tin*s Befchxeibung und chemifche Unter- 
fuchung der Mineralquelle zu Uleaborg. Nach einen 
Medium von 15 Kannen, enthölt eine Kanne diefes 
Waffers 1,0 Digeftivfalz, 5,7 Kochfalz, .»sCiip^ 
I99 Kalk mif Lufrfaure verbunden, i,2£ifen unüd 
1,7 Kiefelerde, wozu noch i2Cubikzoll Luftfäure 
und etwa 10 Cubikzoll ^ hepacifche Luft kommt. 
4} Hn. SparrmanTi's Defchreibung einer ganz nenaa 
Katterart, Coluber ferruginofus^ cinerHis; oe- 
cipitali tnacuia magna coriata, dorfi Jirie duflici ma- 
§utar. minorumf lineaque Jtiboculari longa ext'enfa^ bru- 
•neo fiotatus: fquamulis ovatis, flanis. 5) Ebendefs. 
Befchreibung eines zu Carlscrona ^gefundenen grünge- 
fleckten Frofches (v-ermuthlich Pallas Sotibundot 
and ta Cepedi, crapaud verd.) beide mit Zeicb- 
nung. 6) Auszug aus einigen neuen aftronoraifcben 
Obfervationen des Hn. Oberaro tm an Schröter. *f) Hn. 
LidbccK*s Bericht von einer neuen auf dem Falfterbör 
:Ref feit 25 Jahre entftandenen neuen Infel, über 666 
Klaftern im Umkreis, die noch jährlich zuwächft, 
und dem darauf wachfenden Tritienm junceuf^; es 
unterfcheidet iich durch feine glitmas cat^dhas und 
"corallinäSj wie auch die folia invaluta und, mehrere 
Gröise von Linnes triticum repens» Die Farbe ift 
gelbgrun. 8) Hn. Swederus Befchreibung einer. neuen 
Gattung der Infecten-, Pteromatus^ die zur Ab* 
thetlung der Hijmenoptera im Linnetfchen Syftera ge- 
hört, deren character genericus iß: jintennae fra- 
ctae; intimo articuio iQngiori filiformi, exterioribus fiüfr 
wionilifOrmibus ; atae planijjimae , vena unica margi- 
nis exterwris , absijue fligmate , poftice orbiculatae. Es 
lind 3 Arten davon beschrieben: i) Pteromalus 
puparum late viridis ore^ antennis pedibusque flams. 
Diefes kleine Thierchen legt feine Eyer auf dem Rücken 
der Kohlraupe; wenn die Jungen ausgekrochen! flnd, 
frefsen üe fich durch deffen-Haut, und leben von ih- 
ren Eingeweiden, wobey iie aber doch deren partes 
viiae ejfentiales forgfältig verfchonen bis die Kaype 
verpuppt ift, da fie dann alles verzehrenf aafser der 
S haale, die ihnen zur Winterwofanung dient. Im 
Frühjahr bohren iie kleine Töcher in: die leere Schaale, 
und fliegen davon. 2) Pter. bicotor^^ niger^ ore 
antennis 9 macula abdominis media ^ pedibusque flavis 
alis margine craffiori ciliatis. ;^)Pter. Bipuncta- 
tus niger, ore, theracis dorfo' pedibusque fiavfifcenti'^ 
bus: alis macula parva ^ rotunda , nigra. Mit dem 
4ten Quartal fcUiefst fleh der Xyi Bani^f welche, «u« 



fammen 2S6 S. 8* Q^d 8 Kupfert. enthält. Man fin- 
det hier- 1) die fünfte Fortfetzung verrt Hn: Ackarhs 
Befchreibung neuer und wenig^bekaonter fcbwedifcker 
Flechtenarten» und «zvVar hier Liehen comofus ^ 
.fttawBittofus corticatus erectus tnes, loris ramofiffmis , 
patentibus fibriUqfts, apice nutantibus; Scütettis con- ^ 
vexiuf cutis detkum fiifcis , torulofi^ , und Lic h, ^far^ 
menfofuSf filamentofus nudus <iiffufus dichotonms^ 
fiflutofuSf lacunoßis; toris fannentofis^ dpice ramofißi- 
mis^ capilUiceis implexis, Erilere wächft auf hobeo 
Stämmen und ßirkenzweigen » un^ gehört zur Ab* 
theilung» die der Vf. UJneantv\\n\ 'die andere« die 
aur Abtbeilung Tilaria gerechnet weifden kann, toi 
der dünnen Fichten rinde» beide flnd abgezeichaet. 
a) Hr. Swedeitis fetzt feine Befchreibung der deuea 
Infekrengattung Pteromalus fort. Hier find poch fot 
gende 12 Arten befchrieben, nämlich,. 4) Pterom, 
Subutatns capife tho raceque caerulejcentibus : abd^- 
mine feJfiU fubulato nigra ; aculeo, exjerto breuijfim», 
rigido^ 5) Pter. Bi gnttatus niger , t^äomine 
glt^ro petiolato: alis albis luaula margifiali fujca, 

6) Pter. Appendigaflcr niger : antefinis ferraUi 
carticiUeitiSy alba viltojxs : abdomine brevijfßmo petix)UUo. 

7) Pter. Scutellatus niger: fcutello atrocilialo 
macula ftaviffima : antennarum bafi pedibusi^ ferrugi- 
ueis. 8) Pter. Clavieornis niger : antennis elev^ 
tis: abdomine cbiongo glaberrimo, primo Jtcmndoque 
fegmento firiato: pedibus paMde jufcis. 9) Pter.\ 
Ciliatus niger: antennarum globulis valde äiftßnti^ 
bus: alis p^ßice cütatis: peMus fermginas, ic^ 
-Pter. B^djiguaris aureo*viridißimus^ anternnis-ni- 
gfis bafi flavis : a€uleo longiori nigra : pedibus varit- 
gä^is. ü) Pter. a^uratus pallide viridis^ nitidus mh^ 
Dennis fubmonilif ormibus f pedibusque pallide' ft 
nels unguictilis nigris. 12) Pter. Ämerinae a 
nis moniliformibus, niger tibiis iarfisque palUdis. i 
Pter. Capr eae faturate vifridis nitidus : antennis 
gris (triramofis maris, fubmoniliformibusfeminae) 
dibus pallidis. 14) Pter. AculeatuS niger , fro 
pedibusque flavefcentibus ; aculeo longitudine corpori 
15) Pter. Bima4:utatns viridi ^ aeneus : alis 
ta media fubquadrata fufca. ^ 3) Hn. Ol. Svarti: 
flematifche AufiVellung der Schwedifchen ftiartnbo 
(mufci) Nicht lercht hat ein Reich mehrere von dief« 
kleinen Gewächfen aufzuweifeo 9 als Schweden« D 
Vf. verkennt Hn. Hedwigs unftreitige Verdieiifte u 
die richtige Kenntnifs derfelben nicht« er folget viel 
mehr feiner Ordnung, nur geht er mit Hn. v. Seh 
her in deffen üen. Plant, da etwas von Hedwig 
Methode ab, wo folches zur Erleichterung der Kennftr« 
:nifs diefer Moofe diBut, und neuere Unterfuchunge 
und Entdeckungen dazu Anlafs geben. Durch -letz 
re ifl die> Anzahl der von Linn^ in feiner Flora Su 
ciae aufgenommenen Arten fo gewachfen, dais unt 
den hie;- aufgeftellten 184 Arten, 87. find, die lA 
•n6 tbeils vorbey gegangen ilt, theils nicht gekaniilif 
hat; von andern Scbriftftellern, befonders aber v4 
Hedwig, find doch mehrere davon befcfarieben , ein- 
ge aber noch ganz unbekannt gewefen , und durc 
fM^be Ift ttier die- Schwediicbe Flo^a veimehrt ir-^' 



*V^- 



257 



N «. -xlaJ .AiPJl 1 1 X 7^ 7A 



?99 



liafrfg, df(>s küjrnte aber nicht gat vei'iiiied^i wer«* 
dea, wenn manfo vieJe^ nahe verwandte, und nur un- 
merklich von eiiiander verfchredene Arten beftitt^mt 
tdflefnartder unrterfcbeiden woUre; 4). Hr. Gadd Er* 
. fibfangen und Verfuche, über die ungleiche XVIj&- 
hag, ivelche die'Hprbftfcäite auf das (lerraide im 
Felde, und auf die Gewachfe in Garten nnd. Planrd^ 
^cäliat. Starker and g^errngerer Froft, wie airch das £iu- 
rretcn delTelben,rfie Schnee gefallen ift, öder nach gei» 
faüenem Schaee# hatauf vcrfchicdene Gewächfe auch 
einen verfchicdenenEinflufs. Frrert^s in liordltchen 
Agenden, ehe Schnee fallt; fo ift der Landniani> ztf- 
%'ed.en, fällt ahe!", ehe es friert, viel Schnee, fo veifr 
i fimlt das Getraide tfnter folchem. Girnz arnders ve'i> 
I bilt es fich mit veffchfedenen Gewächfen in (iüi>teo 
I- and Plantagen. Die Kälte dringet ohne Schnee tiefer 
!« in die Erde,' und fctiadet daher ncu-angelcgteh Baum- 
fchulen. Doch leiden einige Büuine mehr, andere 
yeniger Kalte, und eben fo ift- es mitFarbe- uhd Arz- 
nettoäutern, Ifüchengewächfen und Blumen. Det 
Vt fifcrt die bey folchen gfemachten Erfahrungen nach 
der Reihe' afa. Der Saame aller- an nu eilen Gewärhre, 
die zeitig aufkommen, leidet doch von dem Froft 
flicht, "wenn et nur in zubereiteten Gartenbeeten^ 
wohl untergehl^rkt, und mit Erde bedeckt w/)rden ift; 
\«irz vorher dw? die fcharfe Kalte im Herbft einfällt^ 
ja er iLommt dann um fcr eher im Frühjahr hervon 
Am SchlaÄe ift efn Auszug aus dem Tagebuch 'der . 
Aksdemie, öb^r die derfelben gemachten Gefchenke 
an Büchern, Naturalien u. f. w. beygefögt. Das da«, 
mafs vonHn. P?of. tlnd Hitt Mclanderhjelm def Ak^^ 
demie gefchcnkte MS. feiner Aftronomie , ift jetzt 
iäsOD von derfeiben irt 2 "Bünden iö g. von 390 und 
[45. zu Stocktolm 1795. im Druck ♦erA^hieneB, Und 
dient eine befondere Anzeige; Hr. Oberdfrecf. 
'Chirurgie , Prof. der chirurgifchen Societät, D. 
tls'bBt der Akademie ein Gapftal ron 1000 Rthlr. 
Wkr der von der Akademie angenommenen Bedin- 
pmg gefchenkt; dafs nach deiia (im 'vorigen J«%br 
mio auch fchon erfolgten) Tode, des Prof. untf Ritt. 
Bii.' Wilcke, deffen Witwe, * fo lange £e fK?h nicht 
friedet verheirathet, von der Akademie eine jähr- 
pche PeiÜioa von 200 Rthlr.' g;^iefsen fol|. 



b. Hartknoch: ,/^&/ißnff/7(ng^?i über die -Ge- 

hte und JlUerthümer f die Kiinfle, Wiffenfchaf- 

Sit IVüliam ' 



.Riga, 

fcbich 

ien und Litevatux Jtfiens von Sir IVüliam fjones 
und andern Mitgliedern der im Jahr, 17S4. zu 
Calcutta in Indien errichteten gelehrten Gefell- 
fehaft. Dritter Band. Aus dem £nglifchen über- 
fetzt und mit Anmerkungen ausführlichen Erlaii- 
terubg^n und Zulatzen bereichert von Dl Johann 
Kfriibr. ^i^t97*,4bOJS. Äf , 



TSkht die Abhandlung des '^ten Bandes der in Cäi- 
rtta herausgekommenen Afiütic Refearches raufs der 
'#fer in diefeitr Bande fuchen ; deVTT llaroirfind noch 
eine überietzt. Sie find fämtlich arusdem i und ten 
'^'^^ -^6$ gedachten Werkes und dem früher heraus* 



lgekoini»^«it Aßf^it MißellatUes-.^ Weil Hr. K. nicht 
h^Ärmmt Anzeigt, au« welchem Band der Refearcftes^ 
jede Abhandlung genouimen ift, welche* zur Veräl^i-> 
chung feiner üeberfetzung mit dem Originale hätte 
:geichehen foUen ^ überdem die Abhandlüug^sn nicht 
in der OrdnUüg des zu Cakutta gedruckten Originals 
auf einander. folgen: fb ift zu vermutben, dafs er 
iricht }en0 Aufgabe zu Calcutta, fondern einen Na^ch- 
druck der unter dem Titel Dijfevtations andniisccUof 
ueous pieces relating to tht hiflory etc. of Afia, 2 Voll. 
'London 1792. herausgekommen ift, vor Augen ge- 
iurbt hab^. Unfenn Gefühle nach k^nn äero .Ueber- 
üati^er- die Pfticbt, fein Original g'enau anzuzeigen, 
nicht erlaflen werden^ Die Abhaudlungen haben ei^ 
ae mit den vorige^ Bänden fortlaufende Zahl XK 
Ueber die Ruinen zu Mavellpuram XXT. XXII. über 
Tibet, XXIII. über die Sihks: XXVIII. über die Lage 
von Tagara* XXIX. Urkunde einer L^ndverfchen- 
' kung oder wij^ es im Buche felbft jichtiger überfetzt 
ift, LanderrheilUiOg von J, C. iöx8.^XXX. eine ähii- 
Hebe .vom L^.^. v. - C. XKXÜ. ; XXXIII, Infchtiften 
XXXIV. XXaV. über die Hole bevGaja und Infchrilt 
daldbft. XXXIX. über das thierPangolin XLL ühor 
das Rofenol XLII. über die in Chacra übliche Deftit- 
lintug, ftehen fämtlich in de«^ erften Theil der 7^e- 
/eatrches, der feit feiner Jierausg«ibe|78S- durph Re- 
cenfionen, Auszüge, uud üeberfetzuijigen einiger Ab- 
handlungen ^uch-iu Deutfchland bekannt genuji; ift. 
, Die Abhandlttugen, .Tibets .und die Siehks betreifend 
find von Sprengel in den neuen B^y tragen zur Völker 
«nd Länderkunde, dritter jheil und letztere auch im 
Hannoverfchen Magaz. J795. überfetzt, und wir wür- 
den^ wenn fugai: diefe Ueberfetzung vortrefflifchi und 
jene nur initteluaiifsig wäre, eine abermalige DoU- 
jnetfchuaig für unnöthig lialten. Wir lind, aber he* 
rechtiget. Ho. K's. Arbeit fchon aus dem Grunde zu 
tadeln, weil iie fehr fchlecht gerathen ift.* Von d eil 
vielen unrichtig überfetzten Stellen heben wir nur fo 
viele aus, als zur ßeftätigung unfers Urtheils noth- 
weiidig iind, und übergehen viele andere um deo 
Raum. zu t honen. S. 7. ,',Thurmähnliche Gebäudec* 
.lofty edifice — — ^ IVorks of imagerij and fculptu^S 
„Gruppen von Bildnerey und Sculpturen».*» Sind 
^denn Sculptüren keine Bildnerey? S. 44. ,>Da aber ^ 
der Kaifer nach dem allgemeinen Befehl von Sina 
aus.'* Man mufs hier an einen andeni Kaifer als den 
Sinefifchien denken, Diefer ift aber ausdrüGklich ge- 
nauut. But the eitiperor of China's general avd'üri vi- 
fftricting-'S. 4'\'Vf4ams i.Religiöfen" ftatt .,♦ Anhän- 
ger.*' Ein Hautf*!^ Kaimucken wird dadurch in Mön- 
•cbe verwa^ndek. . S. 5^* The Englifh, zweymal „der 
-Engländer*» im fi'ngul. S. 54. „Satin" für „AfcJafs." 
S. io, Sumptuojry liorfes „Proinkpferde" werden zu 
•„Packpferden" erniedriget. S. ö(5. Difplay of qa- 
liHirs^ „WehendeFähnöuujad Wimpel" nach Hn. ^. 
iUber „^rfta^Mienden/ AiibJick vf>H: :Fprben.". Wie mu|6 
mau über eine fokhe Ueberfetzung efftaunenl S. '^o. 
DiA-fttglifuhen Kaufieute in Hamburg, die auch ad- 
venturers in dem Sinne, wie das Wort hier, im Ori- 
ginal vorkomjnt:, beifsen, müfleü/weiiB Ur. K. Eng- 
6^2 lifch 
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{ifch verftchet, Abentheurer ge(A(Atfin wttAm. Aber 
ßf ycT&ehet es. uichc; m«ii tefe nur den Galinttbias 
3. 70. Der Stji.tlhaUer in Tibet tat yorzügUcb ßus per- 
fSnUcber At^btung gegen die Ag:enteti des Ha. H^r 
^Aiflgs ^i( den Engländern ein Vcrkebr ongefangeo ; 
$hcT wenn njun d:iefe$ gleich der Fall ift: fo ift es ih^f 
freu von allem unwürdigem EigenfitM doch nicitt eitk- 
gefallen f pqn der durch feines Freundes Abreife ihm 
dargebotenen Qdegenkeit znr Sehliefsung der neuen 
VeroUidung Vortkeil zu xieken. Kann man aus diafea 
Worten e;nen Sinp /erzvyiogen 7 im Original wird 
4ea J^n^ Haftings a^d dem Tibetaner ein feines Com- 
pliment getnacbt« d9S bofFentlich durch einen Beoir 
j^lifclMsa P^nditen iji Tibet faeffer verdolUnetfich«t 
f;erji£tk wird »^ als iß, Oeatfchlaad durch Ha. K. if£t 
frQM an unwo^ifiu capricioufsnefs of temper ihß def^esir 
jied not to take naventage of the opening offered by Jiis 
frifnds departiare to clöje tbe new connxcti^n. Zur Byo* 
lehrung des- lia. K* fetzen wir die Meynung der ^xel* 
Je hiehierrM4MS Abseife fejaes Freundes Haftings baCr 
ie ih^ X^tn Vyorw^nd dißnen köxiae% die Verbiu* 
4uug abzubrechen; er dachte aber zm edel 4^^i^, S. 
^47. konnte fp yerfl|inden werben, dais zu Zfi^A 
Arrians in dß]^ Nähe v^^ j?ultanah Qnyye gefunden 
forden. Im Engiifcken fteh^et kia4r, dafs fie uoch 
}iei^ £U Tbs^ dalelbft gef^^dea werden. — S. 14^^ 
««Hr. Büflys Gfän^en*^ marches. Wie ^«ieht ^b £ohaa 
4er Cpnte^t d^ w^ris Bedeutung Marßbrouten aa 
4ie.Ufnd» S.i63- i^Tifcli /« dt/?!. Aniolchai» Uaber- 
Setzungen» da man eip ahniich ia^teiidea Wort für 
4a$ im^Origiaaiee^hafchet« erkennt man .dw Aafaa- 
gtr. S. i^ ^fDer Höefafte des Ü^fefn^*' Supreme 
heing. Doch zur Ehre des Hn. K. » ^^a |las Ehre 
jiringen kann ^ die aUerleichiefteii Wörter richtig 
^iberfetzt ^u haben * fetzen wir l^inzu^ dai^ er ^ ^a)d 
n^c^her hockftef JX^efen giebt. 

Die übrigen Abhandlungen X^j^IV. fiber Afam 
XXV. über di/e Cucis t%fi ludifche Fefte^XXVlL 
infelCareicob(ir XXJiVI, XXXyiL Infclfirrften l^O^Vllt 
über de9 Oickfchnabel einen Vogel XL. Lack^ eiil 
Infect XLIII. Heilung d^r Elei>hantUfis 3fWV. Re^ 
.lang des Schlangenbiß^ fin4 aus d^m sten Bande der 
Afxatic rßfearches genommen. Auch hier finden ficli 
Spuren der gering/sn Sprachkenntvifs« ;i1s S. ilt- f^'O- 
0Min witb ehild »«eine Fjraiii mi^ ihrem Kinde'* S. X29. 
uards MRuthe^«« ,5. xsp. fanfifulltf ,,/iuf tAlp W«|- 

Df r Anliang end^äU vier Abhf adlungen fjius dea 
Jfiatic Mifceilmnif , einer lyss- ^^ Calcutta herausg;^- 
kpmmeniein^ nnd 1787/ zu London iiachgedrucki;ea 
Sarnnriunr, grdtstentbeils Ueberfeuungen und Nach- 
ahmungen ^fiatifcher GeiAesprQdukte. l^tß e$ dlocb 
Jbi. X, beljebt» dafür einige Auflatze.aus dem 3tei^ 
liandf der Aßat. refear^, za geben! Alleig 4livon 
Mbeinl der be^ feinem Arbeit zam/Gr^a4e ^elegi«; 






\\ 



NachdraqK noch keine aufgeaiaaUneo za habe«, «fii« 
erfte Abbapdl. oder Nachricht von Gefandfchaften 
zwifchendem Eajfer von Sina, iind Aem 3ultpn Sbi^li- 
rak im ist^n Jahrb. ilj: wenigfteu9 a^weym^iU nümjicb 
im HiAor* Portefeuüle I7^K• h 577* und i? E^ger$ 
deMtfchem Magazin 171^4. VJil. 339. überfeujtu £19^ 
Anmerkung üher die SguagfcucSi Morien infiepi Chine- 
fifchen Schreiben geclacb.t wird» giebt z^^ar jder Klea- 
kerifcben Üeberfetzung d.en Vorzug; würde abey Hr/ 
X. ttidit mebrDai^k vejrdiene^, wepn er bey 4er Vor- 
ausfetziingj dafs ^r fie i^ichl übergehen mjüfste» dej^ 
Iqhalt der Schreiben kurz a^uCammjen gefjifs^» uiuldif 
a^J^igfn-Erlautjßryagep hinTjng^ügt hatjte. Zu yerwpii^ 
dern wäre es» wenn 4er urlprfingjich perßfc^e ioj^ 
/atz über dea Miarattjen-Staa^ der deut/ci^ea XJebe^* 
CetzunitMucht ent;gangen ware^ uJ9d Hr. IC aud|^ hier 
liicht eine Mühe üb^nommen h^ttf » die e^ Qch häute 
fparen könneja. J^in paar Ijymi^eQ ßuf GegeaftliDdk 
dler Indifchen Mvthologi;e yo9 W. Jpnes haben d^ 
Original zur .Seite. .Sie fli^d im kßbn^n l^rifcbe^ 
^hwungie gdchriebpn^ uqd |Ir. K. ,fchein]t« l}eei^, 
mebrerem Fleifs übe.rfe(zt /:u haben» ^Is jdi.e profiit 
jTchen Abhandlungen. A^ufser den unter den Tiext g^ 
fetzten Ani»erkungeQ* worin of)t F. Pauj/m Softem 
Brabmanicum ^ngefüh^l w^dr ^t Hj*. K. ixocjb 17 ^^ 
Pltze am Ende gegeben , die fic^ über die 3Frache% 
J^chfiftzüge^ Religionen, froducteu. ff, Ipdiens avi 
4iiUfs der Forber ^bgehan4clte;» Materien T^breite% [ 
und diefe theiis beriisl^jgea^ thejls erlÄuter^. Des 
Übeir die I^majfche Religion ift de^ weitUuAf^ilc; 
aud yerdüeat mit if n* UulUßanus Abhandl/« die Ä^ 
Mr, K. /dicht zu kei^pen fcheinj, ve^lich^n jm wer- 
4ea. Die En^lifchan Namen ^t Hr. X. nach d^ 
4eüt/che9 Ai^sfprache« aber 4ocb nicht iroiner» - 
ichriebea. Bisweilen en^ehen ^jlaraus IViifsF^rfU\^ 
ßifffi, Mf n wi.rd z. E. bey Pondj/oft i;iicht fof^Ieich M 
4ie bekaj^i^te Landschaft riCi^jaii&4e9ken./ Bisset!« 
ift die Englifcbe Orthographie m'n angeführt^ ~" 
^finfcbjteii, fie wäre altenth/Iben .^.nyeränderl 
jiehaUen.^ Aus was für eifern Grunde das s def ^_.^ 
ral -Endung appftcophirt» und z. E. fitjndu's» Lant|c^ 
LiJk's th ^ geschrieben wird« wiffen y^ir uichu 

BREAUUNGSSCERIFTEN. 

r 

EaLAVOBiT, b^ Palm: Materialien zu JEojisrfvc.,., 
gen, oder Vredigtpntwurfe der beflen Kan^lreäni 
pqfih dem ßedif.rfnifs utiferer, ^e* füf. 4efUft 
Volkstehrer gefamp^elt und bearbeitet, pes viert 
Bandes erße Abthciiung. 1796, 1788- $. C9&r-) 

Es find indieferAbtheilnng ausführliche Grundri 
Zollilcpferifcher Adyents - Weyhnächts- und N eujah. 
predigten enthalten» welche denen , die beb dia }f\ 
digten felbft nicht aafclvi^ea köanea» aagenehin t^jm 
wer4eiP/ ^ 
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Leipzig • b.. Jacobiori Kteept^ Tafchenbuch für an- 
gehende Asrzte und WundärzU und für jfotchef die 
ßck uüt Uniung der KrarMmten befchäftigen. 
£10 Budi woriiiaea die Befchreibungen und Kenn-, 
zeichen der Krankbeiten nebft den eiaftchcn und 
zdfamiaepgefetzten Mitteln davytder, mit denen 
man £cb in dem driagendften Notbfall helfen 
kann, beftimmt angegeben find. 1795« 400 S. 8* 

Dfirdi diefes Buch (bU denen ^ die, keinen Unter- 
rieht auf UDiverlitXtea geniefsen konnten ; de- 
nen» di^ lieh aus Maugel an chemifchen und pharma- 
ceatifchen Kenntniilen am Krankenbett nicht zu hel- 
fen wiReo; folchen» die aus andern Urlachen über 
:.* die Zofamaienietzung der Arzneyeii iiadizudenken 
, n\cht Mufce haben ; fotchen, die auf Reifen und im 
Telde gerade kein anderes grofses Receptenbuch bey 
ficb fragen wollen, und endlich allen .Afterärzten 
aad Cbarhtzns aus der Noth gebolfen werden. Dia* 
fea Endzweck fucht der uns unbekannte Vf. auf fol- 
gende Art zu erreichen: Er liefert erft eineGefchichte 
der KranJ^heit: dann fpricht er zuweilen von den 
^Btilungsanzetgen, und darauf kommen Recepte in 
^fser Menge (die Zahl aller Formeln beträgt übei^ 
)) mit Anweil'ung wie viele Tropfen, Pillen u,f.f. 
einmal, zu uehmen find. Der Vf. giebt den Rath« 
Tes BuchalB Brieftafche binden zu laflen, and bey 
rt Verlegenheit wegen eines zu verfchreihenden Re- 
ite& dem' Scheine nach in diefer Briefrafche herum- 
rblättem , als fachte man etwa ein Papier zum Re- 
»pt, und fo ,das Recept heimlich zu fiberfehen und 
jzufchreiben. Wenn ein Bitch^diefer Art, und von 
ler Beftimmung, die ihm fein Vf. giebt, ^uch voil- 
tommen gut ausgearbeitet wäre» welches bey vorlie« 
;odem Machwerk der Fall bey weitem nicht ift; fd 
ftfde es doch von keinen gewiffenhaften Rec. ^ge- 
lllige und noch weniger empfohlen werden können, 
lein es gerade djuu angelegt ift, Ufn unter denen, 
19 lieh Aerzte nennen» unwilTenheit undNachläflig- 
ic in AusübuQjg ihrer Pflicht zu begünftigen , und 
Quackfalberey ,. zwar nicht der niedrigften Klaffe 
Afterärzte, die der Vf. zwar auch in feinen Plan 
lahm, die aber fein Buch nicht werden nutzen' 
tnen , aber doch der Uuterwundärzte » und ande- 
Perfonen, die ohne Beruf Kranke heilen wollen, 
befördern. Rec. hat Hch gewundert, dafs in un- 
rn Tagen, wo man die Gränzen der Volksarzney- 
;1tnnde fo ziemlich berichtigt hat, ficb ein Arzt erdrei- 
'^ea konnte, ein folches Werk in die Welt zu fcbi- 



cken , welches f wenn es auch in feiner Ari vortreff- 
lich wftre, dodi JSchaden genug ftiften müfste. Aber 
das Werk ift fo« dafs es diefen Schaden doppelt ftif- . 
ten. mufs, und dafis Eec. jeden Lefer davor warnen zu), 
müflen für feine Pflicht hält Die Einrichtung deifel- 
b^n ift folgende: Die Kranldieiten find ziemlich Ja 
der Ordnung, wie in Seile's mtedic^na clinica aufj^e- 
ftellt. Unter jedem Kfankheitsnamen ft^ erft eine 
dftrftige Erzählung: der Zuflille, die nicht immer in- 
fiructiv ift, weil fie weder die wefentlichen Zn^alle 
ausgezeichnet , doch die ganze Qefchichte der Krank- 
heit enthält. Dann folgen die Heillingsanzeigen, und 
Recepte in giofser Menge, zuweilen mit Beftinmiung 
des widernatärllchen Zuftandeai* den fie verbeifera 
follen, zuweilen nicht. So iffjK.B. unter der Rubrik: , 
Faulfieber von dem Wichtigen Unterfchied der Faul« 
nifs iii dem belebten Körper, und. von den Zufallen 
und Umftänden , die das Dafeyn der einen oder der 
andern Art der Fäulnifs heym Faulfieber' anzeigen» 
auc^i kein Wort beygebraAt: und doch ift diefer Un- 
terfchied fehr wichtig, und^mufs den Arzt beftimmeii^ 
ob er tonifche, öder reizende, odef kühlende» oder . 
abfährende Mittel anzuwenden hat. Der Recept« 
wider die Faulfieber hat der Vf. eine Menge hinge« 
fchrieben: da aber'viele davon MitteUvon der ^letero- 
genften Art unter einander gemifcht enthalten, und^ 
da auch dienoch etwa brauchbaren ohneBeftimmung ' 
ihrer Anwendbarkeit dort ftehen; fo werden fie nichc 
einmal für den Quackfalber brauchbar fcyn. Wie 
der Vf. die Heilungsanzeigen beftimmt, davon ma|^ 
folgendes eine Probe feyn: „Die Behandlung derNer-. 
„venfieber ift äufserft fchwer. Man fuche dieVerfto«- 
„pfungen zu heben, die zähen Säfte aufzulofen, die ,, 
„aufgelöften auszuleeren , die erfchlafiften Theile zu s 
„ftärken. Man mache daher (in jedem Fall!) den . 
„Anfang mit ausleerenden Mitteln.*^ Doch am heften, 
werden di^ Lefer den Getft, der in diefem Buche 
herrfcht, beurtbeilen können, wenn ihnen Kec. die 
Theorie und Heilung der Krätze aus demfelben kur^ 
vorlegt. Die Krätze kann narh der Meynung des Vf. 
von faurem Stoff entfteheq , und diefe roufs auf de^- 
Gebrauch der Läugenfalze weichen. Sie entfteht|fer<> 
ner von Kochfalzfchärfe: wider diefe Krätze fbllen 
Mehlfp^ifen und Selzerwtfler dienlich feyn. Sie 
kann auch von ranziger und fauler Schärfe, und von. 
zäher Lymphe entftehen. Die Krätze durch die An* 
ftecknng, die er fßr eine eigene Art hält, da nach . 
Rec. Dafürhalten die AnftecS.ungsrähigkeit' der we> 
fentliche Charakter einer jeden Krätze ift, hei^t er 
durch Blutreinigungen, und durch eine Menge. Von 
äufserlichen Mitteln» unter denen viele, befondera 
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mehrere Queckfilberbereitungen , SttMtntat, üHeAuf- 

^laluug de» Queckfilbfr» in Salp^«rgei&» o«- a. nur, io 

.frh^ et^geii^räf^ktirn Fällen «nwendbar find» und« 

▼on dem Quackfalber, für den doch der Vf. menfchen- 

freundlicb forgen* wollte» angewendet» geflibrllche 

und cödtliche Wirkungen nach fich ziehen können^ 

Von den Recepten felbft ift die gröfsere Menge fchledbfr. 

Selbft d U ttec h tf di g e ib e k uaft mufii' der Vf«^ noch 4e»* 

aent er fchreibt gewöhnlich Pillulae u.T. f. Auch in 

Beftimmung der Gabea ift er fei» nnbeftininit Mft 

Proben wn den fchlechten« und in dem Fall, wfder 

den fie angerathen werden, unanwendbaren Recepten 

, mag Rec. den Raua diefer Blätter nicht verderboi. 



Zittau u. Leipzig »'b. Schöps: Dr« Wiüiam NiS" 
M*s medicinifch'fraktiJehBs Hemdbuch ^ od$t An^, 
' umfung ZKLT iur inmitUcher iMid äirfserlichet Knmk- 
beitin. Aus dem Englifchen überfetzt und mit 
Anmerkungen begleitet von D. ChrißianFritirich 
Micha^liSy Arzte am jqhannishofpital zu Leipzig« 

1705- ö3«S. 8-' 
Der Vf. hat diefesBucfa^zunflchft für diejenigen ge- 



» die in £dinburg die Heilkunde ftudieren» 
üd d« es alfo im eigentlichen Sinn des Wortes für 
angehende Aerzie beftimmt ift; fo foUte man erwar- 
ten» dafs es richtige Befchreibungen der Krankheir 
ten*» und genaue B^ftimmung ihrer Urfachen undHei-^ 
Inng enthalten' füllte. Rec, aber hat von alleii| die-, 
fem nichts gefunden: vielmehr kann er fich kau^m er-, 
innernj je einmedicinifch-praktifches Werkg^lefen 
zuhaben» in dem die Gegen ftande der ausübenden 
Beilkunde fo oberflächlich abgehandelt gewefen wä-t 
ren» als in dfefem; In der erften KlalTe» in welcher 
^e Entzündungakrankheiten behandelt werden» find 
die Befchreibungen der Krankheiten und die Kunne^ 
thoden» fo wie auch die Auswahl der empfohlnen 
Mittel, noch erträglich» ob fchon fich auch da vieles 
mit Grund erinnern liefse. Aber die Abhandlungen 
von den Krankheiten »die unter den andern Klaffen 
ftehen » und die meiftens von der Art der langwieri* 
gen find» find äufserft unvollftändig und unbemmmt^ 
•hnealle Angabe der Urfacben» und ohne Beftim- 
mung der nach dicfen Urfacben einzurichtenden Be- 
handlung. So ift an die vielen Urfacben der. Häreor* 
Aoiden in den Eingeweiden des Unterleibes gar nicht 
gedacht: alle Hämorrhoiden folJen mit Schwefelblu« 
men»- Weinlleinrahm und Ricinusöl geheuet werden. 
Höchftens der VoDfolötigkeit und dee Vorfalls des Af- 
tiors ift mit^ etlichen Worten . erwähnt. Bender Ruhr 
purgirt er' feine Kranken allemal : dann giebt er 
Mohnfaft, die confeetio^aponicaf undCampecheholz«. 
Beyra. Nervenfieber purgiert' er die Kranken immer 
mit Brechmitteln und Rhabarbar. Beym SchlagQufa 
lifst er allemal zur Ader» und wenn endlich genug- 
fame Ausfeerungen gemacht worden find» fo wird 
auch ein' auf den Kopf gelegtes Blafenp&ifter gute 
Wirkungen tifun. Diefes» nebft kühlenden Laxier- 
mttteln» And alle Heilmittel» dfe er wider denSchhig . 
verordnet. Eine fympathjfche Epilepfie kennt er' 
dicht, als die I welche fielt dnrcb die mra epiteptica. 



äufsert. Da foU man den Theil zerftören » -oder ein 
Fontanell -anlegen.. Unter den .fpecififchen,. Mitteln 
empfiehlt er di^ allemal' fchadlicheRattenpuiver» imd 
das nur in febr befchränkten Fallen wirkfame Zino, 
dagegen vergtfot er das wichttgfte mrter allen » den 
Baldrian. Mehrere Beyfpiele bedarf es niditV um 
zu beweifen» dafs diefes Buch feinen Zweck nicht 
OfftiUc» und daCi es durch die deutfche Ueberfctzuag 
in ' die Hände unferer Aerzte gebracht zu werden 
nicht verdiente. .... 



Lbipzig, b. Seh Wickert : ,Fm»c. Bßijßer de Smu»- 
ges^NofologiametkoiHca fiftens aegritudines mor- 
bus palfiones ordine artificiali ac naturali» caiirgt* 
vit emendavit auxit icones adjecit C. F. DonicL 
Tomua IV. 1796. 686 S. gr. 8* 

In diefem' Bande find die Dolores» Vefaniae and 
Fluxus nach des Sauvages feiner Eintbeilung enthal* 
teh» und wir könnten blofs trocken anzeigen» dafs 
diefer Band erfchienen ift» da wir demUrtheile» wel* 
ches wir bey den vorigen 3 Banden über des V£ uad 
Herausgebers Verdienfte gefällt» durchaus nichts bei- 
zufügen haben» indem diefer Theil den vorigen vw« 
l.ig gleich ift. Immer haben wir jedoch' noch zttl^ 
dauern» dafs Hf. D. bey fo vielen Gelegenheiten dea 
5. nicht mehr zurecht gewiefen » das was er z. E 
vom Tarantismus noch fehr fchwankend vorbringt« 
beriphcigt, und fo gar^die deutfcheu Aerzte ntchs eia^ 
mal rettet» wann ihnen Sauvoges S. 402. vonr/rA, 
dafs fie noch an Hexen glauben.. Eben fo bitte Hae- 
raatemefis atra S. 482. und Melaenä S. 537. eine kleine 
Note verdient. Jedoch wäre es hier zu fpät von der 
Arbeit des Säuvaj^es und feinen oft irrigen Meynunr 
gen zu reden. Der *Herausgeber hätte» da er dodi 
einmal die Arten der verfchiednen Krankheiten ver*.1 
mehren wollte, in dem grofsen Werke» dem Repe^ 
torio von Ploucquet nodi mehr Stoff dazu finoea^'J 
und fich feine Arbeit fehr erleichtern können. Wenn 
es nur nicht fo leicht gefchähe» dafs man in Nofoh^^l 
gien nach Symptomen» nicht nach Urfacben» Sü) 
Krankheiten aufftelltel Der Rec. der erften 3 Theilfr] 
hatte dem Herausgeber vorgeworfeui dafs er derKrftd 
tze gar zu oft einen Antheil an Krankheiten zufchrie*] 
be\ und weiin er hier nun wieder eine Slania ß 
biofu S. 412. aufführt', fo freuet er fich» dafs er d< 
nun mit grofsem Rechte diefes feinem Recenfenten c 
gegehfteuen könne. Es fcheint ihm alfo u^bekani 
zu feyn , was' gerade über den Muzellftjien liier 
geführten Kranked diejenigen erinnertjiaben»' w< 
che über die Krätze eigends gefchrieben » und 
))efonders G. von f^obes diefen Fail ausfuhrlich beftril 
ten. Wenn fogar eine Haemorrhagia a kirudinc vi 
Sauv^ und eine Jgrypnia ab infectis von dem Herai 
geber als befondre Arten von Krankheiten aufgeftel 
werdeuj fo fiehc man wohl» wie leicht, es werdi 
müfste, alles diefes noch mehr zu vervielfältigen»! 
lind auch vielleicht eine Ho^morr/iagta n cßltro etcJi 
oder Agrypnias unzähliger Art nadb verfchiedeoei 

Iqfecteh beyzubringen » die fie verurfacbt haben. 
. » . . . >». ^ 
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FtKif«BURa ü. Eci^zto» in d. KotteiifcfaenBocbli.: 

(7ff6er die Erhaltung des Lebens und das zn^ fmite 

Begtraben, toq P. öurdorf^ Prediger an derDom- 

- kircke in Schleswig« 1794« !• Tb. 262'& a. Tb. 

160 S. ^. 
OererfteTheil ftellt moralifc&e und diätetifcbeLeh-. 
IVB neben .einander und beröhrt mit Vorficbt' auch in 
etnas die Behandlung der Krankheiten» Der zweyte 
Xkdl .vermreilt n\sf beym Scheintod* An fölchen. 
Sdiriften tft feiten, in Betreff des Inhalts, welcher 
ras andern zufammengetragen ift,^ viel zu tadeln;, 
mich felmer wird man aber veranlaisty fie zu> loben.^ 
Der Vortrag des Vf. iftiehr einförmig und ununter-' 
brocfaen im feyerlicbeaTen der Ermahnung, der dir 
Aaseinanderfetznng^ der Grunde feiten zulä&t öo. 
heifires z. B.: Sitze nicht viele Stunden nach einan-; 
der bey* der Tafel und erfchättie nicht gleich nach 
der Mahlzeit deinen Körper u. f. w. Vei^abfcbeije al- 
len Schmutz;»' Errege vor Mittage den Appetit durch 
^ne geordnete Leibesbewegung. Den Geift , i-n dem 
Aktes Buch gefchrieben ift, werden unfre LeCer am 
be&eafaflen^ wenn wir ihnen einiges aus der Inhalts« 
ai^abemittheilen. Eriter Abfchnitt. Erhake dein 
LAeA, Gott ift Schöpfer. Leben ift ein Gefchenk« 
Leben ift ein änvertrautes Gut. . Leben ift Auferzie- 
harin'flr die Ewigkeit. Schätze dein Leben. Liebe 
AöftL^eu. 2Le]gc Liebe zum Leben. Sorge für die 
' T^ttdauc deines. Lebens. *-r -— Fliehe die ^wärmen 
Cftraeke^ — ^ Arbeite und ter/cftf-tcie nicht vor ei- 
ner der Jkeilfamen Leibesbewegnng u. f. w. 



jetzt angebaueten 'Donanmoer- machte, gefammek» 
Da bey diefer Gelegenheit der Boden , die Pflanze^^ 
lofecten u. f. w- diefer Gegend befcbrieben werden, 
£0 dient der Auffatz. zugleich dazu, uiü fich von der 
TOi^mallgen Befchaffeoheit diefer Gegen4en eine^ Be« 
griif is^u machen« Hr. ^S. bemerkte unter andern, dafk 
an der unteru Lippe des Lamii amptexicauUs L* ftets 
zw^7 Zähne befindUch wären. Den Grand warum 
mehrere berühmte Pflanzenkenner diefen Umftand 
nicht bemerkt haben, findet er theils darin, dafs die 
sarten^^ähne fich an der Bläine umfchlagen und da* 
durch, unkenntlich werden, theils auch darin , >weil 
einer dem andern ^achzufchreiben pflege. Die Be- 
hauptung du Fay\St dafs der Ttian anffieigßf fucht 
der Vf. dadurch zu entkräften., dafs er (S. 133* ) eine 
Beobachtung anfuhrt 9 der zufolge er n^it bloJ$en Aiir 
gen den Thau kon^U. niederfallen fefi^n* Bey diefer 
Gelegenheit 4obt Hr. 5«. dje peinheit feiner Sinne, die 
Rec. nicht umhin kann mit ihm zu bew'jand^rn. .t)afs 
derThau wirklich niederfalle, davon überzeugte fich 
Hr. 5. durch Ausftrecken feiner Hand,, welche auf 
der oberd Fläche feucht wurde, auf der.> untern hin- 
gegen trocken blieb. — Sollte Hr. 5., nicht etwa et- 
nen feinen Staubregen • für Thäu ,, gehalten* hahen.l! 
S. i4f. ift eine^emiue Befchreibung des Blütenbaues 
und der. Blätter der Orchis ußtäata befindlich.. N>^^ 
dete Vf. find unter der Oberhaut der untern ßlaitfeite 
elliptifche Gefafse befindlich, die bey .diefer Pflanze 
fo Wtt bey allen Pianzea mit glatten Blättern die 
Stella der Härchen vertreten« Hedwigs Behauptung 
Ibll unrichtig feyn» dafs diefe Gefäise Lüftgefdfie 
(fpiracula) wären; fie gehörten vielmehr zu den ein- 
fiittgendenGefafsen.> Die S. 148. mitgetheilte Befchrei- 
bung der Ueritaria ^tUhericoidef desV¥* ift nach einem 
lebendigen Exemplave entworfen, da die^n der fiayer- 
ijchen Flora , nur nach eineni aufgetrockneten Exem- 
plare gefertigt ift. Der Mehkhau rührt nach Hn. 5.' 
Bemerkung, nicht wie Lfiiii# behauptet, vom Blafen- 
fofs her, überhaupt nicht von Infecied, fon^ern von 
der Lage der Aecker zwifchen WaiTer ysnd VViefen, 
nnd den 'daher entftehenden nächtlichen Nebeln ; der 
Bfwul des Getreides ff 11 eine Art Pilz feyn , der fich 
gleichüills anfeuchten Orten, erzeuge. III. Lingi^ 
tadm^ der ZnngeniviMtm ^ eine nene Gattung Eingewei- 
dewürmer. Diefes Thier ift ein höchft einfacher fa-. 
denförmigef gliederlofer Irunzellofer V\rqrm am Vor- 
detende abgeftutzt« init ejner verborgenen ausftreck- 
baren Zunge ; der Vf. weift ihm feine Stelle zwifchen 
dem Pallifiid^nwhrme undBundwuru^«an. Bis jetzt 
find «drey Arten diefes Infects bekannt. ' IV. Vier 
Inerkumrdige Brief e i yon Kepler. DieVeranlaffung zu 
dielen Briefen gab Heerwart ^ der zum Behuf feiner 
ehronelogifchen Arbeiten von Kepler die Erklärung 
der Stelle Lucanshb. L 642—672 verlangte. Mit 
diefer Unterfuchung befchäftigen fich die beiden er-, 
ften Briefe^ Die.mehreften Umftäude fprechen für 
^Weibering. Die Bemerkungen in diefein AuF- das fuufzigfte Jahr vor Chrifti Geburt Kepler be- 
^'e find theils botanifchen , theils entomologifchen h merkt bey diefer Stelle — non exißimo frußra defu- 
lÄfüts, Und wurden von dem Herausgeber bey Ge- dandum Lucani gratia^ quifi vivus audiatnos rifurus 
Iner Streifereyen , welche er nach denr fit. — Auch aus diefen Briefen erficht man, dafs 
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FERMISCMTE SCHRIFTEN. 

KcaaBERo, b. Rafpe: Sammlung naiurhiftörifcher 
und phyßkalifcher Auffdtzey herausgegeben von 
Franz von Pcmla Schrank , der Theol. u. Phil'. Dr. 
^ ' 1796. 456 S. und fieben Kupfertafeln. 
^ Nicht alle in diefem Bande enthaltene AufHltze ha« 
Hn. Schratik zum Vf., /ondern einige find das 
feiner Freunde, welches er auf diefem Wege 
ler Vergeflenheit entreifsen "will. Die erfte diefer 
^bandlungen jft vom Herausgeber, und enthält B»- 
rhingen Über die Linneifchen Fa)rbenna0ittn. Dk Hr. 
di6 Bemerkung gemacht hatte, dafs itfehrere Na- 
iiftodjker mit den Farbennamen von Linne ganz 
Ire Vorftellungen verbinden 9 als Liime damit ver- 
fo geht er die verfchtedenen Farben durch, 
id zeigt aus Beyfpielen/ welche Nfiancirung durch 
Te oder jene Benennung beftimmt werde. So viel' 
it man aus angeftelher Vergleic-hudg , dafs felbft 
fjefinen Beftimmiingen nicht immer ganz getreu ge- 
[eben ift, welches zum Jhail daher kommt, weil 
rKörper durch Alter, Ort und andre zufSlli|^Um- 
ie Aenderüng ihrer Farbe erleiden. JL vlatur- 
Tifche Bemerkungen über Pättmes i^eub\ir, 
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die yermfigeDSumftXnde diefei grofsen Maanes ai<:hts 
weniger als vortheithaft waren, welches man ai»a der 
Art, wie er feine Dankbarkeit über da( Ihm von tUet' 
ii;art gemachte Gefcheak äufsert, erfehen kann. -^^ 
Aus den beiden andern Briefen hebt Rec. nur einige 
Stellen aus.-— Comferi^ inftiti^ijfe ^ft(mum nopam 
longitudinum^dijc^ndarum 4ocpnnam €JP declinatio- 
ne magnetis. Idfiita eß^ Jfiamo utitpu explor 
ratum Jfu eonftitutum fuijfe fWMtum oportet , ad' quod 
magnes tenderet. — Quöd Ji ^aalsi mutgnitis cet^ der 
m-ehefifns ejfet, facüe ejfd negotium ex do'Uriha Trtii»- 
gidovwm coUigendi vet decUnationem magnetU ejf düta 
fongitudine pt toHtudine ^ vel loci t^fngitudinem $x data\ 
latitudine et decUmatione magnetis. Ueber die ^be . 
lind Fluth äuff ert er ficb fotgenderniarsen : Sed temm 
fiftt rem ditigentius perpendo, non videefmer a Imna dijce-, 
dere debere^ quoad ratianes jßuxunm ex qa deducere qni- 
muSf quod quidem fieri pojfe exiftimo. ^ Qui Uinae 
mariß dicit aJhaere/cere^ ex parte naturalem facit. 
— DIefer Brief ift 1598 gefchrieben , alfo beynahp 12 
Jahre früher, als die Comment: de motufiellae marhs 
erfcfaienen. Diefe Briefe find zu Ingotjiadt zugleich 
mit dem Manufcript von Heerwarts Chronologie auf- 
gefunden worden. V. Vom Regen ^ vom?rof.$ofeph 
Weber. Der Hanptfati^ der von Hn. H^, gelieferten 
Theprie ift: Das Wafler befindet fich in der Atmo- 
fphäre in Luftgeftalt; die Bafis diefer (.uft ift die 
EJectricität; ihre 2Jerfetrung wird die Quelle dea 
Regens. Hieraus lejtct der Vf. nun folgende faubere 
Erklärung der Sündfluth abs „Bände der Scböpfefr 
^die elektrifche^Materie innerhalb der Erde unaufldSr 
„bar feft, und rifle er alle mit einemniiale aus der Af- 
„mofphäre Iqs, es mufste ohne weiteres Wunderwerk 
„ein grofser Theil des unerinefslichen Luftkretfes zu 
f^Wafler, werden , es mAfste eine zweyte Sündfluth 
„erfolgen ! ! " — VL Uetminthotogifche BetraclUungen^ 
Yll, mineralogifche JRefchreibung der Gegend von Keftlr 
heim. Dr. Brunnenwieferi von dem diefe Befchreibung 
herrührt, beftimmte diefelbe nicht zum Druck» four 
d^rn zur Nachweifung für den Herausgeber, Nach 
Rec. Urtheil hätte diefer auch befler gethan^ w^nn 
ec fie ungedruckt geUiTen hätte, indem die mehreften 
hier angegebenen Data viel zu unbeftimmt find. VllI» 
Betrachtungen über St/ngenefia oolugamia^ fruflanea 
und ä^inliehe Erfcheinmngen. In aiefem Auffatze fpchl 
der Herausg. mit einem grofsen Aufwfinde von 6er 
jehrfamkeit (felbft mit Hülfe der Mathematik) zu ber 
weife«, -dafs dieUrfacbe derUnfruchtbarkeitVund des 
ftärkerep Wuo|||(es der am Rande fitzenden Blumen . 
diefer Ahtheilung (der XIX Cl. des L.) daher rühre, 
dafs fie nicht fo, wie die in der Mitte fitzenden, voii 
allen Seiten gedräckt würden» Dtfrch diefen g/sria- 
gern Druck jentfteht ein gröfserer Zuflufs von Nah- 
f ungsfäften ; überflüfsige NahrungsfÜfte hindern abev 
tlie Entwickelung wefentlicher Fructificationstheile, 
fo wie ei|i fparfamerpir ^uflofs fie )>efördert; hieraus 



ergäbe fich dann die Vergröfserang der Raadbluoi- 
eben und ihre UnÜx'Uchtbaikeir. Da übrigois nicht 
atte Syngenefiften am Rande unfrncfatbare BLumen ha- 
ben, welches doch .der Fall lieyn müfste, wenn. die 
vom Vf. angegebene Urfache "die richtige wäre» ja 
der gröfsere Theil fi<!h im entgegengefetzten Falle 
befindet, fo fcheintRec^die hier gegebene Erklärung 
keines wegi zureichend. IX. l^n der Anzahl der'-^ 
S^umfeln bep ünterfchlächtigen Wafferrädern^ von 
Franz Zallinger ^ Prof. der Mathematik ziilnabruLv^ 
Hr. Z. macht auf den Widerfpruch aufmerkfam • d«r 
zwifchen Theorie und Praxis in diefem Punkte ftati' 
findet, indem' faft immer dreymal fo viel Sc&aafela> 
den ' Rädern gegeben werden , als fie der llicoi 
nach haben follten. D{is Refulut der vom Vf. aagej^ 
ftellten Unterfuchungen ift dlefes« dafs die ydlltj 
Entfcheidung diefer Frage von der Erfahrung zu 
warten fey , dafs maa bey dem nämlichen Rade m 
Vt^afler bald, mehr bald weniger Schaufeln anbrini^ 
müfle, und dann beobachten, ob das Rad bey^g^cbi 
Widerftande eine größere Uefchwindigkeit erhall 
oder bey gleicherGefchwindigkeit einen gröfsara Wl 
derftand zu überwinden vermögend- fey. X. Bi 
theilung eines neuen Sciwpfrades , von Ebend. Di< 
Rad war ohne die gewöhnlichen Waflerkubri , üx 
ftellte einen holen cylindrifchen Kaften vor. 
durch daffelbe das Wafler nur auf eine fehr gerl _ 
Höhe, nämlich nicht höher als ute den Radius d«a' 
Rades, gehoben werden kann, fo verfpricht es JOttUi^'V 
fpnderlicheo Vorfheile, ■ • v ' 
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Von folgenden Büchern find neue Aoflagen erfckienem^ 

Wien, b, DpU: Treuer und richtiger Tafcfteni 
ner^ oder Sogenannter FaulUntcr : 'welcher ml 
tels eiper Tabelle zeigt, wie theuer jede zu 
Raufende oder verkaufende Waare, es fey 
, ^ Maafs oder Gewicht ,. zu ftehen komme. > DieA 
ift beygefügt eine vollftändige Munztabelle fij 
die gangbarften inn- und ausländ ifchen Go] 
und SiJbermünzen j Wurftabellen über die Sii 
I ;Kehner, 3iebner und Grofchenftücke, ferni 
die Interefien«, B^foldungs-, Dienftboth^nli! 
lobns-, Beftand- iind Wirthfchafrstabellen tti 
N^ue verb, Aufl. 1796. 88 S» 8- (8 gr.) 

pbend. , b. Camefina u. C. t jinmerkungen über 
Viehfeuchen in Oefietreich. Nebft einer Abha; 
lung gegen das UmbriiJgen der Tbiere in S< 
chen , von ^. G. itolfiein. Neue Aufl. 174 
147 S. 8. (16 gr.) 

Pbend., b. Ebend.; Unterricht für Fahnenfchmiet 
über die Verletzungen , die den Pferdßt^^ durch If^i 
fen zugefuget werden. Von ^. G. IFotfiein, N< 
Attfl- 1796. 145 $• 8- (12 ^') 
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RECHTjS-SEtiiHRXHElT. 



lsc6«r jfttfitfRarc/i^li^ . PrQcefs - Wrttf«. il TU. 1795.- 
iUTk 1796. 335. und. 860 S. ^ <aufser den Üorv 
txede« u«d lujiato - Av^eigetuy Nebft ^oem £e^ 
pfier Otnex dieXe UITh^ile. (3 fiLtbliu I2£t.) 



Hienuit fcUiafet &ch ^leTer, aua ^ auf VII Bän- 
^ dein 13 Alpbabeteo« flQgewachfeneProc^Jj-£r- 
ÜHitmfffg, über .deren Gehalt und pJtaktiÜben Nutze« 
vif bbtm b^ der Anzeige der vorhergehenden Tbei^ 
; bt «na ^ttfeer^ h»beei^ Die Abficht des V£« die Tlieo- 
rk do Fr^tceffes dardi Zurammeaftellusg iiUer da*^ 
hin gflhöjd^getfs Materialien » welche fonft zuia Tbeil 
m den Pandekten z^arftreol rorluu&men , recht Voll- 
aandic tu bearbeiten« damU bey jedem ejiizelnen Ge^ 

EftaßDddie Prasis au v-^biuden« und iblche durch 
fthaltang fchicjLlicIier Fwanulare rech^ anjGchaalich 
u nadieD« ift allerdifiga JGahr Idbliph, da es bisher 
en ecneai /hldien recht, bequemem ^Handbuch für an«. 
fAemde Richter und Sachwalter gefehlt hat. £s ift 
Mch dem Vf. (der ein S»chU ift urnl hanptTachlich für 
^SicUen fdirethr) nicht eben zur IaSL zulegen« dars 
^H ich heyCeiner Ausarbeitung ^ölstentheils mit dem 
^Ifar&chfifchea Procefa heichäftiget« den gemeinen 
rthnfehen Procefs hingegen >nnr beiläufig behondeU« 
da dicfer gemeine Paocefs an fich kein zulai^- 
ngendes Ganze ausmacht» und durch ftatutari- . 
(iefetzerieifiltlg medifidrt ift. Allein es fanden 
in «Ur Bihmndlw^sttKrt der vi>rhergekcnden The> 
«iisige erhebliche Wing^« die bey der wiederhol- 
B^irnfioa gerögt werde.n mufsten, hauptftchlich 
Pe: da(s i) der priA^ifcÜrheil iinA die dazu^gehd- 
» Formulare iaft aUenunVojr dem theoretischen rot- 
lg, anftitt dafs diefer den erften Platz hätteejn- 
M fotl^n; i) 4laf« die FiOjrmulare ganz t>hne 
gehäuft» und dahey noch dazu nioit 4ie be-^ 
fiifter gewühlt waren, wodurch das Werk eine 
ir^i^iältttilsmilsige Cerpuieoz eihielt. Diefen bei- 
Aiiafteltangen hat derfelhe in dm lauten Thei- 
al^^eliolfeo« ohne jidech in der Vorrede davoo 
merkin zu laffeo» D^ theocetifche Vertrag 
bey jeder ihlattrie voraus, mid diiS Formelo 
_^ viel fpaürfamer Ingebcacfat. Oemohngeachtet find 
;&ock zwey ziemliche Bände entftand^n. und der V£ 
iftdabey das Regifter zU den IV erftei» Theilen/ wel- 
dtt tea gemeinen Civil- iProcefs enthalten» fichuldijp 
|ebUdie& , welches er in der Vorrede zum IV Theil 
ellClproclieB hatte-, und in der Vorrede zum letzten 
*^öl als wirklich Fpllendet erwähnt; . In4el6 muis 



4ie fehr ansfahrliche Inhalts - Anzeige die Stelle de^ 
Regifters vertreten, und bfy der beobachteten gewöhn- 
lichen Ordniftig läfsjc fich ^ede Materie leicht finden* 
Die beiden letUen Theile des iummarifchen Procefles, 
iind fehr ungleich, jund der dniteiäA dreyraal fo dick" 
als fl^ zmi^e ausgefallen. Der V£ «ntfchuldiget foli 
ches mit einer ihm jiupp^ftofsenenJKrankheit, welcher 
ihn fenöthiget habe,, den II Theil mitten im Coäcars. 
jwroceirs abzubrechen, und ihn in dfefer unYoUftändi- 
gen Form in der Oftermefle 1795«, für wdclie er ein- 
mal heflimmt war^ erfcheinen zu laden« jQiefer Ilte 
Theil enthält demnach, i)den ProuocaHons - Proce/s^ 
a) den Bjß<ihwmge'Prjt>ceß^ 3) den CQnfiftorM. Pror 
^x, .4) den JSjri^s^Proeefs:, oind 5) ohugefahr die 
liälfite diBS Concurs - Praceffes. .. Der lUle Jheii Ue£ert'' 
den Befohlttis des Concurs - Procefles^ 4) dtn tWmi- 
nßl' Procrfs und 7) die Lehre von CoimimtJßonefL Un- 
ter allen ift aber diefer letzte Artikel fehr diirftig aus- 
gefallen, enthält auch kein einziges Forautlac Dief« 
compendiarifche Küi;^e rAhrt wahrfch^inlicfa daher, 
da£i dar litte Theildurch den fehr ausführlich behan« 
delten Crimlnal-PVocefs £chon eine folch^ Dicke er« 
reicht hatte, dafs für 4ie L^re von Comminarien und 
Cammiflfonen höchftens einige Blätter übrig waren,* 
wenn nicht oochein IVterBand gedruckt werden ibil* 
te. Die Iummarifchen Procefs- Arten in den letzten 
beiden Bänden find' übrigens mit mehrerer Ordnung 
und Ausuc^fat bearbeitet^ als die Procefs - Erlänterung 
in den vothergtehenden fönf TbeHen; Befonders 
zeichnat Ikh dabey der Concurs - nüd' CrinnneA-Prih 
cefs aus: bey jenem bernttzt der V£die neuen Ab- 
handlungen venGmetin^ Sehmidt^ und Dmbetow^ hey 
diefem die Werke von Meifter^ Koct, Bd/Swi^, Q^ts. 
torp.etc. Nur Schade, dafa er,^ttl^iktt fich mt den 
Hauptnuelien und heften Schriften zu begnägen ; gn^ 
oft Allegate aus kleinen , zum Thei;! veraiteteit Gmu- 
pendtea häuft, und dafs die Aaiführungen felbft nicht 
a.urckg:ehends befiriedigend^find» Bey dem C^nßßo^ 
ntU- Procefs Tb AI. S. 54- ^^^d gefagt: „wcMn der 
,^rofsen Anzahl geiftlicfaer Gerichte b^ den Katholi- 
JEen und der Veifchiedenheit ihrer Verfafliing und 
oVerhältniife gegen einander, weicl^ die äafelbft ein-^ 
„geführte Verfabriingsart'- fo fehr von einander ab,, 
„dafs es nichtmöglich fey« allgemein geltende firund- 
„fitze davon aufzuftellen.'' Altein offenbar beruhet 
die geiftliche GerichtsverfalTung. bey den Katholiken 
avf fetteren Grundfätzen als bey den Proteftanten, 
wie denn der Vf. S. 56. felbft bemerkt: dais nicht je- 
dar Proteftaotifrhe Regent fchuidig fey , Confiftorien 
zu halten, fonderü folche auch von weltlichen Ge- 
richten vertreten werden könntea. und dafs felbft 
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PrivAtperfooen die geiftliche Gerichtibirkeit in etni- 
gen Ge^eiideu' von^€ttCfctit«iad tfls «in ^genes Recht 
Erworben babeiif durch Vielehe VeHchiedenheiten tuch 
notbwendtg eine grofse Abweichung in der Verfah- 
fungsart eatftehc Im übrigen verargen wir es ihm 
nicht» dafs er von den katholifchen geiftHchen ' Oe- 
lichten nichts erwähnt, da fein Buch doch hauptfäch- 
lich nur für dieSfirhfifchen-öerichtshöfrbefthmor Ht 
Er überfchaut in der Vorrede zum leiz.ten Iheil fein 
Tollendetes^ Werk mit innigfter Selbftzufriedenheit. 

' Der Nutzen ift ihm fchon dadurch genug bewiefen, 
dafs viele verehmngswürdjge Rechtsgelehrte lieh fol- 
ches angefcbaft haben, und dafs der Buchhändler den 
Verlag fortfetzr. £r glaubt daher fibet die widrigen 
Urtfaeile einiger Recenfenten nichts fagen zu dürfen. 
Klagt jedoch beyläufig darüber» und findet es befön- 
ders unrecht» dafs einige Recenfenten die ungenannt 
ten VerfaiTer bekaniit zu machen fuchen. Viir wol* 
len diefen letzten^ Votwurf nicht abf uns laden; und 
dem Vf. den Schleyer laflfen » hinter welchen er nun 
fchon 15 Bände über die praktifche Rechtsgelahrthett 
in die Welt gefchickt hat. * Wir muffen aber doch mit 
voller Ueberzeiigung das Urtheil wiederholen» daft 
diefe fyftematifche Compilation » ^war bey den raeh- 
teften Artikeln einen ziemlichen Grad von Vollftätf- 
digkert erreicht bat» dafs aber doch noch manche Lü- 
dien und erhebliche Mängel übrig bleiben »Welche 
dem Werk/ als Handbuch für Richter und Sachwalter 
nur eme mittelmäfsige Btauchbaritii laffen » und daft 
die ühertriel»ei>e Häufung von Formeln und ganzen 
{Relationen , — deren der Vf. felbft' über /^oo. zählt» -- 

. die Dicke und den' Preis des Buchs unnothigerWeife 

jrermehrt 

• • • 

\- . . ^ 

GösLiTz» b. Hermsdorf nnd A^lton: DocttinßprO' 

ajfus cum germanicit^ tum ^pn^ßrtim Scaonici 

eUctpralis, in ufum praelectionum ordine.fyfie- 

. matico expofita ab £. F. Pfotenhau»^, jurium 

Doctore in academia Vitebergenfi. -17^. Partis 

grioris volumf?n. Let IL 220. ond 221 S. 8' (i 
thir. 8 gr-X 

'BerVf. beftin^flit diefes Buch zu feinen akadeni-, 
fchen Vorleftingett', wozu es ihm bisher' an einem 
fchickiiHien Leitfaden fehlte- Es ift auch in der That 
zu verwundern , daf» die, im J. 1769. zum fechften- 
mal aufgelegten ftincipia procejfus faxonicireri Grieb^ 
ner^ bisher immer diefe Stelle vertreten mulstenl 
Denn fo vorzüglich auch dies Compendjum bey feiner' 
erften Entftehung war; fo machten doch die fpäteren 
Gefetze eine zu grofse Anzahl unbehülflicher Noten 
bey den folgenden 'Auflagen noth wendig, und fett 
l'6«.. hat bekanntlich der Kurfachfifche Procefs be- 
trächtliche Zufatze erhalten » welche bisher von dem ' 
Docenten, der jenes veraltete Compendium zum Leit- 
faden behielt, den Zuhörern in die Feder die tirt wer- 
den mufsten. Der Vf. hat ajfo für Kurfachfen ein' 
fehr verdicnftlichcs Werk uncernoniraen; und feine 
Arbeit hat nicht nur den Vorzug der Voflftündigkeit» 
durch Benntzongf-^er ixeueti Gefec^e und Schriftftelier, 



fondern zeidhnet lieh auch durch grofse Deutlichkeit 
des V^rtn^ und Beftimiacbek fieitS^ity^r ^nigle^ 
eben durch einen aav;enehmeo und -* foweit die& 
praktifche Faih es zul ifst — auch reinen lateinffchcn 
Styl« vor andern aus. Die Beha}iätungsart ift fehr 
fyftematifch ; jeducb konnte die Orduuug leichter und 
ungekuuftcfher feyn: der Inhalt des erßen Budis^ de 
frioeffm g eneret ii m » ■ wekher-biofe notioneiai el4iivifio- 
nem vroceßus (Cap. I.) fontes ejus et fubfidia (Cap. U. 
et IlL). in 55 Paragraphen darlteUt, hütte fchuklicher 
mit dttft, die übrigen allgemeinen Vorerkenntniflfe 
enthaltenden 9 ftoU^^omenis vereiniget werden koiK 
nen. Mit diefem eriten Buch ftebt auch das ^wtTte 
de praeeffu civUi (mUnaria^ in keinem rei-htera Ver* 
hüftnifs, welches nicht nur diefe zwey bünde-um« 
fafst» fondern auch einen ' beträchtüchen Tbetl. des 
folgen.den Bandes in fich begreifen wird. Die dafoey 
angebrachten mann ichfaltigen Dnterabtheilungesi in 
capiea i fectioneSf titulos^ et membra^ fchelneh zum 
Theil überfiüfltg zu feyn , und gereichen mehV zur 
Befchwerde als zur Erleichterung des Gedächtni flies. 
Diefer erfte Theil des Lehrbuchs ift , (wie fchon ge^ 
dacht) nnr dem ordentUchen^ CiM -^Prbcefs gewi^inaeu 
und geht darin nur biszur^Lehre vöh der aülfs- Vött- 
flrechtngr die Sufpen(iv*und'Devolutir-Mrttiet, und 
die furamarifchen Procefsarteij bleiben alfo der noch 
zu erwartenden zweyten Abtheilung vorbehblten« wel* 
che, nach diefem Zufchnitt» einen wen igflens eben 
fo beträchtlichen, Batad erfoderh wird. ;£s diiftotfin' 
her dem Vf. fchwer wterden, die gewOliDlidNM» Äal^ 
jährigen Vorlefung^h nach einend {^ a'usf&hrllchfA 
Leitfaden zu beendigen» er mAfste denn nur wenig« 
mündliche Erläuterungen beyfügen« Dies wird aiidl 
bey manchen Materien der Fall feyn^'Z. B; de <ii0$i^ 
ne, de tegitimatione adproceßumf de frobütiotis et re- 
probatione^ weiche ausfühnicbc^r behatidelt findy^ali» 
der'gewöbnliehe Maafsftab eineS' Lehrbuchs 'es erfo-^ 
dert. Bey denl 'Druck wurde auch wenigftens ein 
Sechstheil des Raums erfpartund das Buch um (o 
vi.el wohlfeiler gew'orden feyn,' wenn der Vf. die 
ziemlich langen Summarien nicht über die Piragnh 
phen, fondern dameben gefetzt hätte. Dae ganze Lehr- 
gebäude ift nach der KurnM^/ifchen Proceis^ Ordnung- 
eingerichtet , welches befodders beym IV Ca p.* de ^< 
fis actibus in tractatione ^ufae eiiktis' öbvenieinHhfU!9*^ 
fichtbär ift\ wo vorausgefetzt wird,* dafs der B^| 
weifs erft nach einem, über die Litisconteftation, et^' 
folgenden Zwifchenurth^il* geführt werde. Von dem 
gemeinen deutschen Ptocefs findet man fehr wenfg,^od< 
gewöhnlich bey jedem Titel eine fehr Ktirze' ^Anzeige' 
des Hafuptunterfchiedes» meift ebne Anführung d 
dabey elnfchlagend^n Gefetze und Stbriftfteller. Di 
fe Kürze kann mtfn aber dem Vf. nicht als einen F 
1er anrechnen, i|a die Abhandlung des getoeiaeid 
deutfchen Procefles , (der fo viele ftatutarifche ^" 
fchiedenheiten hat* und eben fa wenig, als das d 
fche' Privat- Recht, ein ^ufamn^enhängendea C^nz^ 
ausmacht) ihn zu weit über die Grenzeil feines Plaosi 
geführt haben würde» welcher nur dahin gieng, ifel^ 
nen Sächfifchen Zi^örern ein brauchbares Lc£rbii<^' 
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Ett vfricttafTen. £5 ift iimi tftkrti ftidif znt rcrt&ftkeo« 

dafs er die BtfclleinuAg: der neuen Kuri^ilififrbeflf P^* 

ceTs -Ordnung:, wofan fchon feit langer Zeit ^earbef* 

let witd,* Hidtil abwartete: denn diefe neue Ordoung: 

bttfi fivh , tfllen Anfeben utrcb , noch einige Jahre 

?efiieheiv; bis dabin» ift dies Cermpendium vteUeicbt 

fckon vergfitieo, • und bat feinen teraporärenr akade- 

nifcbeo Nutzea geleiftet Die Entferuangde^Dfuck^ 

arttTafidemWohniicz desYfa» baiipanche ^Jfiiebiich« 

SrQikff-blt Y ve/anlafst Einige wefenfliche Zofätzf 

ofld Veit>e(teniugen bat deffelbe, nacb bereits vöP 

lendetera Druck,- in tinem Anhang tu eiazelnea Pa^ 

fiigiapbea "bejgefögt 

« • ■ • • 

OEKOtfÖSftR. , 

Üf-T» &IIATZ, b. Miller: GaMvottß&ndiges, ^^ 
meinnüiziges und Uhrveiches für alle Stände an^ 

Siffendes^ Natur- und Küttfl ' Gartenbwh , insbe* 
ndfe füt Gärtner und üarteoliebbaber » oder 
dditige anf Erfabr/itfg gegründete Beoba'chtniH 
gfOi wie alle zwölf M6nate .das ganze Jahr bin^* 
'/ doit^, fowohl im Garren» ais auch im Winter- 
> foartiere« mjt der Pfiegung^ Wartung und Ver- 
fftanzoDg der Blumen, Kürhengewachfe undBäil- 
me veffahren werden müfTe; nebft einigen wicb- 
ägtn Bemerkungen über den Nutzen des Obfies» 
und deSen Einflufs auf die menfchlicbe Gefundi- 
btli; danp einer kurzen, aber deutlichen vnd 
gründlichen Ueberficbt Von den Gerechtfametf 
der Gartenbtf tzer. 1793- 3^5 S. XVI Yorr. g* 
(18 gr) 

%3. SrnAi^suiVDr b. Strucks Wittwe: Anweifung 
ßlber den Biumen^Sarte»' nach den bisher bekannt 
^. nw^denen beßen. BehandtungS'-Arten4 1793^ 774 
" 'S. 8- (I Rthlr. 20 gr.) 

:N-3* Hahhover, In der Helwingfchen Hoftuchh. : 
fortfetzung der in den Briefen über die Beftettung 
eines Küchengartens gegebenen Anleitung zum 

'* ^ . Küdiengattenbau. Der Kuchengartenbriefe zwey* 
rer Theil. )4on Tranz Herinann Heinrich LUeder, 
ßttp<^ri9tfkide9te|i zu Qani^enberg im Fürftenthmn 

[jlrXfipebiireft. der. 2^eÜtfcb€;n I^andwirthfchaftsgefell« 

fcbafi MUgJiede» Uii4 . de,r. dkonoiui/chen Gefell- 

fchaft zu Bern Ebrenmitgliede« Zweyte verbefleri- 

te und vermehrte Auflage. 1793« 670 SL LVI S, Vocr.. 

k-fr O^O gr.) ... . . . 

'Wenn, wi^ es m der Vorrede Tön' N. t. beHst<„eln 
les gefiiieitinützfge.s Gartenbnch in derG^geäd de^ 
bisher noch fehlte'* fo'wird diefem Mangd durch 
tnwärtigeri flüchtig hingeworfenen VeHiich njxf 
xht abgeholfen f?yn. Gleich 'S; 6.* wird z. Ei 
kwernenalft'ganz recht als det k'ä hefte Dftnger aii-^ 
sben^ S. H. aber dennoch die fandtgte Erde mit 
:baafmift, die tatte hingegen nxitSchweiirmift ttt^ 
Angen aiigerarhen. S. n< ftehen unter den Düngungs- 
miifteln, V9elche langfcemer verfaulen ^ aber eine lan- 
ngoi^ Terfchaffen ibllen, Esef elfieine f 'mit 



dem wohl nie erhaltenen Lobe: tiSie^ hatten die Erde 
feucht^* wie billig oben an. S.96. liefst man in einer 
nicht Ell rerwecfeuden Anweifnng zum Pflanzen der 
Obftbämne. ^Llm es aber zu verbäten, dafs der Baum 
^niclrc elttgepfiafiert werde, mufr man die £rde defto 
^mehr antreten,' je feuchter fie ifi! /*! Mehrere Be* 
lege anzuführen, geftattet der Baum nicht. Wir fpre- 
eben übrigens dem Buche die Brauchbarkeit in Ge- 
genden , wo es Local- Bedürfnis gewefen feyn folt, 
nicht gänzlich dib: rathen aber dem Vf. lehr ernft- 
Ikh» f^y einer etWanigen 2ten Au&ga 4 Aiehr V#ll- 
fiändigkeit und Ordnung zu beobachten, und feine 
Schri(^von fo\g]^oben Fehlern forgfirltigzirrcimgen. 
Auch der ziemlich itaarktfcbreyerifche Titel foUlfe bil- 
lig geibdert werden. • * \ 

N^2..Ift die ver^rfchne. Fpr4(<tziing der in ebM 
diefer Veriagshamdlang I79J# terfchieneiien Anleitung 
zmn KttchengattaBbtttt , welcbe wir in N. 223l% der A'. 
L. Z. vom Jahr 1793. «ngebendea Gartenfreunden ge^ 
bubrend empfohlen haben^ f'fir diefe allein , nicht 
aber .für erfahrne KtaS'nnd Blumengartner»- ifi die 
vorliegende Anweifung beftimmt, und jene Anl^- 
tnnrg zum Köchengarieisbau damit nicht entbehrlicli 
gemache, dafs hier.v» S; 377-^512.- Bi^rmerkungen 
nod Regeln für diejenigen Blumenfreunde beygefüget 
worden find, welche ihren Gartenraum nicht blofs zm 
Blumen verwenden, fondern mit dem Blumengarteii 
sugteich dtü Anbau Von Kuchengewiichfen und Obft 
verbinden.: Der bey gefilgte Gfl^tenkalender iA nicht 
für die tetzttt'n Gewächsarten fondetn nnr-^r den 
Blumengarten eingerichtet. 

Rec. nnterfchrejbt, einige unhaltbare Vorfchläge 
8. 304* 96. 98. 99« 404« und 405. abgerechnet, da$ 
güaftige Urtheil, das fchon von der Anleitung zum 
Kächengartenbau in unfern. Blättern^ gefiiUt. worden, 
mit Vergnügen. Druck und Papier, worüber bey je^ 
ner Anleitung geklagt worden,- find; h|er viel beiTet. 
Auch ift das beygcffügte Regifter genau und' voll- 
ftitndig. * 

Der Werth von N. g. ift längft von allen Garten: 
freunden, die diefe Bridfitf fieh zum Führer wählten, 
anerkannt: ob fie gleich' dem I(öcbengärtner keinen 
ganz vollftüadigen,' mehr fl^gmentarifclien Unter* 
riebt ercheslen ;~fö w^den üt doch, in der von ihr 
rem Vfr Teichls<^h erfabllenen VerbeiTecung.und Vex; 
mebrungi' da «r fo manche u&beftetjgte Er&hrung zii: 
fückgenommen; berichtigte dagegen eingafcbaltet hat, 
angebenden Freunden des Gartenbaues noch wichti* 
ger, und zugleich dem gelehrten Qärtneir* auch bey 
ihrer hie^ und da zu weit getriebenen Ausführlichkeit 
eine utiteHialtende Lectftre feyn« In diefem 11 Tb* 
täd diejenigen IKübhengewächfe nacbgehoh, welch« 
der erfte Tbell nicht foiTen konnte^ worunter 4i« Lehr^ 
vom Bau de^ Spargels fo wie der Artifchocken und dei 
Bluifii^nkohU v«rrzit]glfjch in der Verbeiferung gewoor 
nen hat. Einen neuen Werth erhält das Buch auch 
durch die ausfübrlicbe Anweifung, wie dienotbigen 
Gartenfämereyen von jedem Hausvater leicht, ficher 
und ohne Gefahr der Ausartung erzogen werden kön- 
nen. Die angehängte Tabelle, mit beTgeffigten bo- 
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tanHclien ond^ fran«dfifchcn Benennttug^en , ober die 
Qai;er der PBaozen , und des Saameas , die Zeit des 
Ausfäens , ^ie Befchaffenftcit des Erdreichs, die Tie- 
5 der Ausf^at, Zeit des Aufgehens und der Ver- 
pflanzung, vertritt zugleich die SteUe eines Kflchea- 
•gartenkalenderst «pd übertrifft an üarfanrund Ge- 
nauigkeit bej weitem <las]>nig^ was VJOther in diefer 
j^tt verfttcht worde?. 

CoBUM» ti. AW: Magazin der HausficAtungstunfi 
ftir Haufväter ^ Hdusm^^tter^ Lief?babtr der Ockih 

/momie %nd Frmtnde der GeJ^mdlieit. — £1 ttf Sa^mn- 
tm%g gemiintMizigcr ErfaJt/ungen ffir aÜp Standes 
ams den he^en WerUn gezogep^ 1796. 383$- 6, 

Mit alledey «nter einander Ueg«ndM Materialien 
jgBgeffllUe Magazine gefajlen weniger, als/olche, wo* 
rinn jeder. f<ir den ea angelegt ift, dMS iSeinige gkich 
ttevrammen findet- Pt zu ForiTet^vngea des gegen- 
^ftrtigen Werkes HofDiang genacbt wird, ib wxlrde 
Rec. anrathep, die hier a^ftreut aufgeffthrtea At> 
tikel' pnter ihre Hnbriken etwa €a zu ordnen : Acko^ 
lind Wiefenbau » ObBt - Ge»üls - Bfaiaen - und Kriu^arr 

f arten ^ F.orftwefen. Fifcharejr^ B^uku^ft^ PS^d^ 
lorn - Schaf- Schweine -und Feder^riehzvcbi;, Menr 
fchen und Thierartneyen , Kochen ^und KeUerwirthr 
fchaft, Kieidunga-HndLeiMngertthe, Meubles und 
Pjretiefai Färbereyklinfte 4i. £w. , Aufser maivdiea 
j^ieber noch wohl anzubjriiigeadjeil Unterordoufigea 
Wfifden fleh fr eyii^di noch wdhU z. K die in /dtefcoi 
Magazjne yorkofnmenden.Mttttfi^ Ratten, Wandiäuft 
U. f. C unter die fdftUdKcben Tinere;. andere abe^ nicht 
wohl onterzuhrifigende Artikel, z. B^ S. 18^ ^chmio^ 
"%e zu Erl?iögtt»g einer {edaen.Ifaui, S^ 26^ Wetter- 
gUrer zu raadten^ S. dp. wie mit einem Brennglafa 
ein entlegene Ort des Nachi^ Mi s&u machen uad 
dicrgl. untex 4«T Jlu^^rik: Mifceilan^^» fainfteil^ 

fLiefMiikk fallen laut des Titds die gemein* 
fftizigen Erfahrungen aus den heften Werken gezo- 
gen feyn. ^llte* diefe aber nicht ra md^rerer Be- 
gbmbfgung fo woU, als Würdigung dcHeU^n, ana 
Ende eines jeden Auflatzes oder Artikels genannt 
worden feyn f Neuere Artikel worden ikh» wie z. B. 
der Germershanfenfche. vom Anbau und B(aiMx(zui>S 
des Acacienbauma, weldier fich in den B#r)inifd»en 
Cdlendera t. J. 1796. beEndet, gar ievaht beseldincin 
ialTen ; wo es aberxauf ältere Data ankdmmt, da wür- 
de' eine nnr mSfaige BekanntfdiaCit nut der ökonoml- 
fchen Literatur fireylich nacbt ftunreicfai^n. Z- B^ i« 
PrfihKnge zeitige Weinttnnbcn zn bikbent t|t eine V^r- 
fchrift, d)e fchon zu Anfange diefes Jahrhunderts in 
^nem (Sartenbuche gefiuaden wird. Wer hat nun «in 
felches in folgenden Gartenbüchern oachgerchriebenea 
angeblichea KonftftficlL «uerft TOf^jabiEnchl ; /»der fin^ 



det-fich folehes wohl bey cla/Efchen ^chrifcftellern. 
dergleicben Reichardt, Ramn^elt^ Munchhaulüeui, fi^cli- 
fiedt, Walter, Buek u. f. w,. üpdt'- 

Endlich wäre es noch wohl zu wünfchea, .dais 
fnancbe Artikel durch kurze Anmerkungen berickti^ 
geyt oder erklärt feyn möchten. So'könned z. B^ 
ü.ber loq LdTec oder Leferianen wohl nicht wiflen» 
was die in fraukreich fo beUebtco Gruyeree- Käfe 
i^rer Bereitungsart und (ihrigen Befchaffenhc^t nach 
find oder feyn könnten,^ welches daoa In etber No- 
te kürzlich hätte angezeigt werden follen« Ein glei« 
dies mufite mit den fogenannten BrocotteB-Kifea« 
die Ton geringerer Befchaffenheit find., gefc^aKeau' 
Die S* 355* gemachte Anmerkung, dafs das At^sfip 
4er Gerfte au£s fpftefte ip*8eatf<£land gegen dlaHU^ 
te des Aprils gefchehe, ift eine hiftorifche Unrrcfidf^, 
kiat. y,0n der OftCse .an bii indenSäi:hfifclien Kp»- 
kreia hinein« wird die meifte Gerfte erft in den 
erften T«gea des Bf:achmonats tnsge&et ßjer feSie 
lehrreidie Aufifatz .8^351. betreffend 4ie Gjithaver» 
hefferung eines Lothringers im J. t79i.iF. hätte aji ei- 
nen beffera Ueborfe^er koQUQc;n folleo* Wer Csjgtln 
unficer Spri^che« 8*354., ^^ ^^^^ diefe Grnndftncka 
nur ein einzigeianial mit dem Pfluge} (heftögte>; Su 
357. , neues Gel/inde? (neues Laiid oder neuer Acker} 
S/ 3S8*t d^e driitte Kleefchur fuhr er unter? QfAügm 
er unter) S. 368* # die jungen Kühe, nachdc;m Sß tbt 
^&es Kalb geynadu? (ihr ecftes Kalb gebracht, joder 
%um nrftenm/i} gekalbet) S. 369. 4ie Käje laiTea de- 
nep aus dem Ca^onGlaris nichts nach? (gaben nichta 
nach). Da jman >be|r ü^e^rhaupt in. dem ganzen Bu- 
che auf fo viele Sprach - jind Drnd^ehler ftöfst« Ca 
erfodert jes woW die .Achtung für nnfer deutfdW 
Publicum, dafs die fol{>:enden Bändediefes jn fo 
cherley Ajbficht nützlichen Magv^^ina fich feil 
in einer beffern äül^CTlidten Form dar/teHen mi 

WiEir.» ^. Gerold: Der fiebere Nofhhelfer ftr Stj^j 
tekewohner und LandleiUe, in welchem verfi^a 
hanswirthfchaftlieJie Dinge und Vortheile ffir. 
dfirtey GefchledU zu findtn. Von Frfl»^ 
1794. I Aiph. 3 Bog^ 8- (20 gr,) 

Unter diefer (onderbam Firma erhält der fei 
te Lei w folgende Seltebheiteai : KunftOüd^e« Fle 
ailerler Art aus allerhand Zangen zu bringen; ESrI 
Kunftfticke; HaushaltuBga • Kunftftuckef z. B« JLi( 
ter «n ziehen ; Kutte » nm ailarl^ zerbroeliisa« 
lifse zu leimen • zu verfertigen« €tc, ferner Kocl 
üti item Anleitung zu Abfaflnag ifchrifidicher K 
Ura^Ve. T^eftamepitei Bittfc^iften» et<;.^ Preife 
fchiedener Sachen und n^ncberley ArbeUslohna» 
aber* wnU nicta weiter als in Wien ani^endhar 
T*rif d^ K. K. Fahmfelder Spiegelfabrik, und 
Prtiari^urant Av K* K. Wiraer Por^eOiun- Eal^ik«. 



57 



Numero i^i^. 



00 



«58 



ALLGEMEINE LITERATUR .ZEITUNG 



ßonnabfndSf den 29. Jlpril 1797» 



mmm'^'tßm'a^imimmmigtmmiammmmß^ß'mm^ 



MATHEMATIK. 

Pari« » h. Didot : Eimens de Giomiirie » «vec de$ 
Notes. Par Adrien Marie Lt Gendre. L*An IL 
de kl Rfipublique (1794)- XII n. 334 5- g*"- $*• la 
^ Kiipfertafeln, jade zu i Bogea. (ti Rthllr.) 

D^ der Weg f den die Alten in der Geometrie ber 
traten, der Hauptfache nach der einzige ift, der 
ta wiffenfchaftUcher VolLkommenheil: führt, und 8af9 
^hÜn^ EuUidt Arekimed und Apottonins noch im«- 
Met die Vorbilder jedes (jeometers feyn müfTen, dar- 
|k«fik nar Ein^ Stimme. Eben fo gewifs lü. es in- 
4At iA dieferWeg, (befonder^ für uns, die wir an 
Vef^iänng. der Gröfsen durch Gleichungen , nicht 
dsfdi Proportionea gewöhnt find,) häufig muhfamer 
ftb «&düg ift, dafs er bej manchen Gegenftänden 
toai Umarege führt, die uch vermeiden laflen, und 
a^y et fidi endlich gar in Gegenden rerliert, welche 
#irSpeciilition der Griechen reiche Ausbeute Terfpre* 
. tkff «lochten , f3r uns aber unfruchtbaren Weiften 
MeifheOf die nur dann' uhd wann ein Nüturforfcher 
SidDrchftreifen, durch welche man aber nicht die 
\be Heerftrafse zu führeil pflegt — Der 2uftand 
Mathematik hat fich feit der Zelt der Griechen zu 
TttänAeTU al« däfs nicht eine Umfchmelzung der 
jeate, (die ein ausgewähltee Syftem früchtbarer 
unentbehrlicher Sätze bilden follen) für die Neuem 
driaeendes Bedürfnifs geworden ^äre. Bey al- 
Hochachtung für die Griechen , und fo wahr es 
igens ifl:, dafs Euklids Elemente in manchem Boi- 
iit unübertr^Üich ißnd, fo hätten doch die neuern 
idiematiker nicht ohne Niachtheil der Wiffenfchaft 
m|t ihnen begnügen können. Nur find die neuern 
JamBT vo« Elemeaten darf nn «adelnaiV^tlrdtg , dafs 
fidi (tait wenigen Ausnahfuen) insgefammt durch 
Tri* nach Erleithternng und Abkürzung zu weit 
^sa leiten und y:arfQhren laffen, die geometrifche 
tage ziH* Nachtheil der Wiffenfchaft aufzugeben,. 
^ oder« . trifft diefer Vorwurf die fraiizöfifchett 
„ifitfteUer über Elementargeometric, (unfi« dent-' 
[en Compendienfchreiber zu gefchweigen , die nur 
für kindifcheFäfsHcfakeit, nicht für wiffenfcteft^ 
le VollkommenheU zu haben fbheinen). Elemente 
.._€teometrie In moglichftir wiJfenfdtaßUdier Strenge, 
im jetzigen Zvfiand der Metthematik angepafst, wäre» 
daher ein wahres Bedfirfdifs für Frankreich; und die^ 
fem Bedürfnifs abzuhelfen » hielt ein Man0 , wie Hr«- 
Le Qtnin. deffwr tieffinnige analytifcl^e ünterfu- 
changen ihm einen Rang unter den vonüglichften 
A L. Z. 1707. Zmyier Bamd. 
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Mathematiker« Frankreichs erworbea haben ^ nicht 
• iinter feiüer Würde. 

Der Vf. verßcheri / feio vorzfiglrchftes Beitreben 
fey dahin gegangen, EukUd und Arehimed'An wiffea» 
fchafrUcher Strenge ^u gleichen , und beide in Kürze 
tind Leichtigkeit derDarftellung undBeweife zutibef 
treffen. Di^em Ziel ift er in i[terTluit im Ganzen ge* 
oommen näher als irgend ein andrer geomettifcher 
Schriftftelier unter den Franzofen odel* ims peutfcben 
gekommen* Auch ift fein Syftem der Geometrie daft 
ausgewähltefte und vollftändigfte, was Rec. neben vm 
Swindens und Thomas Simj^ms Elementen vorgekom)" 
inen ift, ganz dem jetzigen Bedürfnifs entfprechend. Es 
befchäftigt fich lediglich mit derEtementai^^metrie^ 
ohne Arithmetik, Trigonometrie, pniktifche oder hö- 
here Geometrie einzumifcfaen, und fetzt, die Lehre 
Ton den Proportionen , auch etwas .Budrftabenreck^ 
Bung, als bekannt voraus. Jene Lehre ift ganz arith^ 
metifch, und wird nur aus diefem Standpunkt betrach^ 
tet Tölllg hell ; eine Anficht , die Le Gendre fehr gut 
aufgefafst hat, wieansijem erhellt, was er am Anfan- 
ge des dritten Buchs übi^ den Sinngeoraetrifcher Ver( 
hältnifie und Proportionen fagt. Bezeichnung und 
Verfahrubgsart der Buchflabenrechnung auf geometri* 
fche Gegenftänfle anzuwenden» gewährt oft grofse 
Erleichterung in Fallen , wo die Aken aus Mangel 
diefes Hülfsmittels durdi Verkettung ron Proportio-* 
«en fchlolTen. Ans Nachahmungsfucht dfefen Vor* 
fpning ungenutzt zu laflen, bemerkt Hr. Le G. mit 
Hecht, würde kihdifch, und uhi ib tfaörichter feyn, 
^a wohl keiner unter den neuem Mathematikern (el- 
nen Robert Simjon etwa ausgenommen), die Propor- 
tionen mit fo viel Gefchicklidikeit als die Alten zu 
behandeln weifs. • • 

Von den acht Büchern , worinn d%% Ganze ge- 
theilt i^ibefchäftigen fich: das erp mit den PrincI* 
pieir, mit grader Linie, Dreyeck und Parallelogramm^ 
iizi zweite mit dem Kreife, beide mit Ausfchlufs aller 
Sätze über Flächenräume* Diefe, fammt den Propor*- 
tionen Und Aehnltchkeiten ebner Figuren, find Ge- 
genftand des dritten^ fp wie ordentlidie Vielecke unif 
Kreismcffung die Gegenftände des inerten Buchs. Das^ 
fünfte bebandelt die Lage der Ebnen und die kör-- 
periichen Winkel; d^sfed^ die^ckigen Körper, das' 
JMfente die Kngelfchnitte und Kugeldreyecke , das^ 
achte endlich die runden Körper. Einfe Sammlung' 
intereflanter, theils rechtfertigender^ theils erläuteruf 
der und erweiternder Bemerkungen über einzelne Ma«-' 
terien, befonders über manche neueAnficbt und Beweis- 
art« maeheo den Befchlulsr Unfer Vf. fdurieb fie zur Er- 
1 k * holuttg- 
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liolung bey Ausarbeitung der Eleiuenre auf. Die 
mehrften fetzen Lefer voraus, die im aaalytifchen Cal- 
cul geübt fintl. 

Diefes betrifft die Einrichtung des Werks. Ue- 
her die Ausführung und den Geift deitelben, fey es 
Rec. erlaubt, hier noch einiges, fo weit es der Rauin 
diefer Blatter yerftattet, zuzufügen. 

Die Definitionen AehUf fo wie'^bey Euklid, ad der 
Spitze der Bücher, fo wie fie nach einander gebi'aucht 
werden. Deb Winket defintrt uhfer Vt folgeaderma- 
fsen: torsque deux tignes droites Je rencuntreiUt la 
mantite plus on moins grande dont eUesfont icartees 
fune de rautre papetle angle; eine Definition, von 
der wir fagen möcl}ten, was er Euklids Definition 
der graden Linie (wohl mit Unrecht) vorwirft, eile 
nous parait infignifiante. Höchftens fa.gt fie, der Win» 
kel fey eine Gröfse. Die grade Linie ift unferm Vf. 
mit Archiraed die kürzefte zwifchen zwey Punkten, 
und'aus diefem Begriff derfelben beweift er mehrere 
Sätze, unter andern, dafs zwey Seiten des Dreyecks 

gröfser als die dritte find, und den Archimedifchen 
rundfatz bey der KreismelTung recht artig. Nach 
PoßuUdenf welche doch die w^hre Grundlage der 
Geometrie ausmachen, haben wir ups umfonft umge* 
fehn. Der Axiome, die (Ümmtlich an der Spitze des 
erften Buchs ftehn , find neun. Darunter nur zwey 
eigentlich geometrifjche : Ausdehnungen, die fich de- 
cken, find gleiche und zwifchen zwey Punkten ift 
^ur eine grade Linie möglich (c*efi prindpatement ce^ 
tuicit q'ni fert de bafe i tout fouvrage). Dafs fich auf 
diefe beiden Axiome keine Geometrie aufbauen Jäfst^ 
verfteht fich; auch nimmt unferVf. alle übrigen ftill- 
fchweigend an, z. B. dafs gleiche Winkel fich decken, ^ 
ein Satz, den er fo ausdrü^t, ihre Schenkel j^rentiront 
ta mime direction. Schon hieraus fieht man, dafs eine 
gefchickte und neue Behandlung der Principien der 
Geometrie, welche allerdings zu wünfchen wäre, 
nicht die Starke diefes Werks ift. Auch mufs Rec. 
die Sonderbarkeit fügen, dafs Hr. Le G. ßimmtliche 
Aufgaben aus dem Faden des Syftems herausgeriden, 
und am Ende der verfchiednen Bücher aufser ihrem 
ZuTammenhangaufgeftellt hat,, ohne auch nur einmal 
da, wo fie eigentlich hingehörten, auf fie zu verwei«* 
fen. Diefe Anordnung mag nun zwar in manchem 
Betracht für den Lehrling recht gut feyn , der dar- 
an feine Kräfte prüfen, und^ indem er aus den ge* 
habten Sätzen die zur Auflufung dienlichen heraus- 
lieft, fein Willen befeftigen kann. Allein dazu müfste 
man doch billige^ Weife andre Aufgaben als folche 
wählen« die im-Syftem felbft unentbjehrlich find. Bey 
«nferm Vf. entftehn daraus wahre Sünden gegen die 
Methode, dafs er z. B. gleich im zweyten Satze fo« 
d^rt, man foll über einen gegebnen Punkt einer Li«- 
nie ein Perpendikel errichten, indefswie diefes zu 
hewerkftelligen fey, erft am Ende des zweyten Buchs 
ttüter den dort aufgeführten ig Problemen gelehrt 
wir'd • auf eine Art, die den zweyten Satz fchon als 
bewiefen vorausfetzt. Das ift doch wahrlich nicht 
Euklidifche Strenge, vielmehr ein logifcher v2Urkelf 
der jeden Lehrling befremden muTs« 



Von. dem Gang^, den Euklid in feinen Elemen- 
ten genommen hat, entfernt fich uiUerVf. fo fehf, wie 
irgend ein andrer franzöfifcher Geometer, doch mit 
mehrerem Glück. Indefs ftehn die beiden erften Bü- 
cher, (auch abgefehn von den gerügten Mängeln,) Eu- 
klids Werke an Strenge nach. Die folgenden Bücher 
find gröfstentheils ohne Tadel gegen die Methode. 
Der erfte Satz des Syftems ift, dafs alle redite Win- 
kel gleich find, hier durch Deckung bewiefen ; der 
s^weyte, dafs alle Nebenwinkel zwey rechten Winkeln 
gleich find; der dritte, dafs zwey grade Linien, dte)| 
zwey Punkte gemein haben , zufammen fiülen« Bie* 
folgenden betreffen Scheitelpunkte, Deckung d«f 
Dreyecke und fenkrechte Linien. Satz 72 ift der he^ 
rüchtigte Grundfatz Euklids^ von den Paralteltfinimi 
Den Beweis d^flelben ftützt Hr. Le G. auf feinen z^wao* 
zigftenSatz, mit dem es folgende Bewahdnifs hat] 
Aus den Sätzen über die. Perpendikel, worunter meh» 
rer«5 ihm eigenthümlich find« zeigt er genügend, da&: 
wenn wir uns einen fpitzen Winkel A denkea, * vnd 
aus den Punkten des einen Schenkels AB Perpeo^ 
kel auf den andern Schenkel AC fällen, diefe Perpc^: 
dikel einer willkührlich auf den letztern Sctten^' 
errichteten fenkrechten Linie DE fich immer naehcj 
nähern, je weiter die Punkte auf den erften Schenkel 
binausrücken. „Alfo, fchliefst er, ^giebt^es in ^edekj 
beliebigen Entfernung vom Scheitel des Winkels auf 
dem Schenkel AC Punkte, wo Perpendikel ans Punk- 
ten des erftern Schenkels gefallt aufftehn , alfo aucil 
in der Entfernung AD, wo denn diefes Vtrpepdikel 
mit der fenkrechten Linie DE. zufammenfiUt. Alte^. 
durchfchneidet diefes Perpendikel nothwcBdig den 
erftern Schenkel AB.'' Aber diefer Schlufs ift etwas 
übereilt. Die gefällten Perpendikel nähern fich ves^. 
hältnifsmäfsig immer langfamer der fenkrechten Li»]^ 
nie DE, und daher bleibt immer der Zweifel, ob de; 
bey diefer Art von Näherung jene Perpendikel wi] 
lieh die fenkrechte Linie DE ie erreichen werden^ eii 
Fehler, an dem viele ähnliche Beweife leiden, um 
der Hn. Le G*j. Beweis unzulänglich macht 

Dafs zwey Parallelogramme, die gleich^ Grünt 
linie und Höbe haben, gleich fiitd, ift der erfte SnL 
im dritten Buche (für folche Figuren führt Hr. LeJ^ 
ein neues Kunft wort ein, figure^^equivalentes* ü w 
für Körper, in denen Gleichheit aller ciamponirend^ 
Theile, nur in :verfchiedner Ordnung, ftatt findet, ui 
die deshalb zwar gleich find, aber nicht congruiren» di 
pafieude Kunft wort corpsfymmetriques oder corps egroi 
par Symmetrie). Der dritte Satz diefes Buchs ift, dnj 
zwey Rechtecke von gleicher Hohe fifh wie ihre Grunc^ 
linieui und der vierte, dafs überhaupt zwey &echteck# 
fich wie Grundlinie und Höhe verhaken. Darauf fot^e||i 
die Mefiung der Drey- und Vierecke, fepier die Haupfe^i 
fätze aus Euklids zweytem Buche, die aber in^ielerJ 
Folge anders .als bey Euklid bewiefen werden« dannT 
erft der Pythagoreifrhe L.ehrfatz mit Euklids Beweis» 
und die ähnlict^en Sätze über fchiefwinklichte Dreye- 
cke, und unmittelbar darauf die Sätze über Proportiona* 
lität und Aehnlichkeit in den jFiguren und.üb^r öas 
Verhalten ähnlicher Flächenräupiet nach der gewahn- 
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Jkfaen Folge» doch mit Tieleü nicht gemeinea Sätzen 
^.I>ereidiert. Recenfeiitön fcheint diefer Stellung der 
' Materien bey gleicher Schärfe in der Methode Tor 
i der 10 Euklids Elementen der Vorzug zu gebühren» 
/obgleich h freylich die fcbarffinnigeArt, urie Euklid 
[ iBiudd der im zweyten Boche vorgetr&gnen Sätse 
i auf Gleichheit zweyer fich nicht deckender Flächen- 
i i3ttuie«abgefehnTom Verhältnis ihrer Seiten, fchliefst» 
Paus dem Syfteme ganz hiuausfäUt. Euklids artige 
^Methode, über eine gegebne Linie ein Farallelo- 
graam» einem gegebnen Parallelogramm gleich, zu 
UMen , iind die daron abhängenden Sätze im fech- 
ften Bach der Elemente, die für die geometrifcbe 
Analyfis das find» was.fur uns die Auflöfung quadra-, 
tiCcheiv Gleichungen ifi, vermifste Rec. bcy Hn. Lt 6. 
' oBgem. Sihd fie.zu'unferm Gebrauch gleich über« 
flöSig, fo kann man £e, doch beym Studio der Schrif* 
ien der alten Geomecer nicht entbehren« — * Unter 
den 19 Aufgaben am Schlafs des dritten Buchs thut 
jüe letzte: das gemeinfchaftliche Maafs der Seite und 
Act Diagonale eines Quadrats, zu finden, die Incom* 
»enfaitbilität diefer beiden Linien auf eine recht be* 
Idirende Weife, mtttelil Stufenbrächen dar. All^Em- 
lp£Alung verdient auch die Art, wie unfer Vf. die^ 
Schwierigkeit .wegen der lucommenfurabilität linea- 
rer Gfö&en, in d^er Lehre von den VerhältnifTen der 
.. AAsdäumngen, ohne alle Weitläuftigkeit hebt, in- 
f. de» er die Wahrheit der angegebnen VerhältnifTe da«> 
durdk mit voUkommner Streng;e darthut , dafs er die 
Widerfprßche teigu in die'man fich verwickelt, weHn> 
niaa üe grdfser oder kleiner »annehmen wollte* Be-« 
weife durch Deckung find hier zahlreicher, als in 
flislicfaen Werken, und es kommen davon bis in di6 
ten geometrifchen Bücher neue und recht elegante 
ptele vor. Die Theorie der Kreismeilong iirii vier- . 



denL^fer mifstrauifch, uhdv^rntllt felbft'in di^^ch^, 
l^ffigkeitf die er S. 28I. rügt« Die fymmetrifchen* 
Körper Werden hier upfiäudlich und genügend be-. 
handelt. 

.Das iieb^nte Buch über die Kugelfchnitte entln&lt 
eine voUftäudige. Theorie der fphärifchen Dreyecka 
als Einleitung in idie fphä'rifche Trigonometrie, auch 
als. Anhang ,ein paar JH^uptfätze .über, die fünf re- 
gulären Körper. Der dritte Satz bereift unter an- 
dern auf eine fehr kurze Art» dafs der kürzefte Weg 
iwifchen zwe^ auf der Kugel befindlichen Punkten» 
der Bogen des durch fie gelegten grö&ten Kreifes ift. 
Hey der Kugitmtffung im achten. Buche betritt Hr. te 
Q. .wieder den Weg Archimeds, den- er , (fo wie bey, 
der Kreijsmeiruag) der Methode . der Grenzen .vorzog, 
weil man Kreis und Kugel nicht als Grenze einge- 
fchriebner Polygone oder Polyedren betrachten kann, 
ohne fich in algebraifche Erörterungen übef Grenz.en 
und über das Unendliche einzuladen. 

Unter den angehängten Not^en interetlrten Rec«: 
vorzüglich drey. Erfiens die in der That überra- 
fchende Methode, wie- Hr. l^ Q, aus der Natur der 
Functionen die Hajaptiatze der Geometrie auf eine di- 
recte Art ableitet, io wie dieies in dexi Turiner Mt-^ 
moiren für die Hauptfätze der Mechanik gefch,ehn war. 
Aus dem Satze, ddüs eine Seite mit ihren beiden an* 
liegenden Winkeln das Dreyeck vollkommen beftim- 
men, alfo auch^den dritten Winkel, fo wie jecle der 
beiden andern Seiten und den Inhalt, folgt, dafs je- 
des* diefer Stücke eipe Fonctio^p der drey erftgenann* 
ten iß, und daraus unmittelbar , dafs die drey'Win* 
kel in jedem Dreyeck zw«y rechten Winkeln gleich, 
dafs in ähnlichenDreyeck«n und Figuren die homo* 
logen Seiten unter einander, und die Flächenräume 
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den Quadraten ähnlich liegender Seiten proportional 
t Bache ift mit vorzuglicher Sorgfalt nacli Art Ar-* ftyii^müllen u. f. w. ; Sätze, die, fobald fie feft ftehn, 
^ ^s vorgetragen, Dabey ^Wey^Näherungen, die die ganze Geometrie aU eine leichte Folge begrün- 
den. Zweitens» der Beweis der fncbciMtnenfurabili tat 
zwifchen DurchmeflTer und Umfang des Kreifes, der 
nach Laraberts Art aus den Eigenfchaften der Stufen^ 
brüche geführt wird, dabey aber Lamberts Beweis an 
Kürze und Licht übertrilTt. Mit allen vorausgefchick- 
ten L^hüfätzen füllt er 9 Seiten. Drittens die Theo- 
rie üb^r Aehnllchkeit und Gleichheit yiele'ckiger Kör- 
5 er, eine bekannte ftreitige Materie, Inder wir je-' 
och unferra Vf. dicht in allem* beyttimmen können« 
Ebeufo wenig in feinem Tadel der gewöhnlichen De- 
fifiition der Aehnllchkeit ger^adelinigteir Figuren in 
der eriten Note. 

Dafs es uns Deutfche» ungeachtet der vielen ma- 
thematifchen Cpmp^ndien» doch an einem folchen 
Syftem dec Geometrie noch fehlt, wie di^ Franzofen 
hier vonHii. LeG. erhalten, und die Engländer fchon 
länger an ITiomas Simpjon^s^ fo wie die Hollän- 
der an van Swinden's Elementen befitzen , wird jeder 
Sachkundiger geilehn. Rec. glaubt daher, dofs ein^ 
deutfcbe Bearbeitung diefer Elemente, mit Hinficht auf 
Simpfous und van Swindens (leömetrie, ein ve'rdienfi^ 
liches Unternehmen fey, woraus eine Art neuer Eu- 
Mid , befonders dem Studirenden , . der fich über 
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zum Umfang, die andre zum Inhalt de^ Kreifes 
[Zahlen, letztere nach Art ^akob Gregorys^ und ein 
lang über ifoperimetrifche Figuren, welcher geo* 
(trifch darthut, dafs der Kreis die gröfste ebne Fi- 
unter allen von gleichem Umfang ift. 
In der Lehre von der Lage der Ebnen und der 
lerlichen Winkel find wir' durch mehrere neueBe- 
rartea und durch Lehrfätze, die gewöhnlich als 
iitfonen aufgeftellt werden, angenehm überrafdit 
»rden. Das mehrfte: Neue findet fich in der. Theo- 
der eckigen Körper , worinn Hr. Le G. ganz den 
irigea Weg verlädst, und einen ihm eignen ein- 
igt. Rec» ftiefs indefs gleich beym erften Satz et« 
an, der fo lautet: „Zwey eckige Körper können 
tt gleichviel gleiche Winkel haben, ohne» fich zu 
m* Unter gleiche Winkel verfteht man aber hier 
£ck];unkte.** Das ift fonderbar genug. Ift es 
m etwa, erlaubt, unter W^inkel zu verftehn was 
m will« bald Punkt, ba4d Neigung von. Linien^ und 
wichen u* d. m. ? Warum fagt unfer Vf^ nicht gleich ^ 
H Satze Eckpunkte , von denen der Satz allein gilt^ 
'f lieht Geh dadurch offenbar den Verdacht zu, als 
er jenen an fich falfchen Satz erichleicben^ macht 
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jfi^ erften "AühngigT^nie ei^eben und. feinen Grift 
mit Schter Geometrie fttt.rken will^ em.pfehlenswer(h, 
entftehn müfsce« 



PHILOLOGIE, 

%ABZU 1>. Tumcifcn : Nwvelte Grammaire Alternrnn- 
de^ par M. Kjsr^^ Prjofeflfeur de la langue allcmaq- 
de» a TEcole royale niilitaire de Soreze, 1789» 
12 B. gr. 8- (i Rthlr.) 

ÖerVf.. der. wie erfagt, ^nkem in feiner Sprach- 
lehregefolgt ift. glaubt feine Vergänger an Einfach- 
heit, Klarheit und Kürze zu übertreiTen. (Nun ifts 
freylich leicht, einfach und kurz zu'feyn, wenn man 
4ie gröftjen Schiri erigkeiten fiberfpringt, und das 
Fehlende theila dem mündlichen Unterricht des Leh- 
rers, theils der Uebung des Schalers zu ergänzen 
äberläfst : z. B. hier die Ausfprache, von der gar kei- 
me Regeln gegeben werden.) Er fchlägt fich zu de- 
nen» die mit den 4«»tfchen Declii^itionen knieten^ 
und nimmf viere für die männlichen und fäcMichen 
$ubftantiye, und eine für die weiblichen an. (Ais 
wenn ein RWethling fich mi# einem Zjmmer zu behei- 
fen getraut, und hernach hoch ein paar Verfchläge 
hinein machen mufs-) Indefs fehe Hr. K. zu , wie er 
niit feiner Einfachheit und Kurze auskomme, nurmüt 
fen wir feine ZöcrHo^ vor nachfolgenden Sprachfeh- 
jcrn ^tld ünrichtigkiiiten warnen, S- ^ Di© Vocalci^ 



ä, ö und ü find keine zulbmmeiigefetzten , fondera 
^einfache. S. 21. Fafan^ Kapaun, Ff an und Unter- 
t/tan gehören im Hochdeutfchea nicht unter diefe fo- 
genannte zwcyte Dccli;>ation , deqi^'fie haben im Ge- 
piciv nicht .^n, fondern s. — 3*23. der Gurt geht 
ganz nach des Vf. ^ter Declinatlon. — S. 30: Da$ 
alte und wieder rerjangte; Burg, bat einen Plural: 
4ie Burgen, 

Von den Wörtern S. 30^ #, die keinea Singular 
haben follen, müiTen weggerechnet werden: die Blat- 
tern, nicht nur im allgemeinen Verftana, fondcrq 
man fagt auch bey einem Pockenkranken : es zeigte 
fich nur eine Blatter. — So kann man auch f2g:ea; 
•nein Vorfahrt die Einkunft. l.e revenu^ eine Grom^ 
eine Schlaf s/s. und in der niedrigen Sprechart: eist 
Hofe. Pie Hefen ift gar kein Plural, fondern em 
Singular; befTer: die Hefe. — Bev den fogenann.- 
Unverbes irreguliers. die auch nicot gut claffi&dit 
£ndj ift das uieifte zu rouftern» Das kneif enS. 76. i| 1 
B^c. fremd, und kneipen ^ pincer. geht regulär (deoi j 
ich knipp ift ein fchlechter Provrincialismus), un48^ 1 
go..taugen folgende Imperfecta fchlechterdings nicfatst 
idi bund. ich drung^ ich/unJ, es gePnng, ich niiä& 
ichfdilung. ich fchwung. ich/«tif , ich/tfMi, vSk 
ir^nk , ich wund» ich zwung. 

Bey den N^men der gu^n deutfchen, zum LefiS« 
•mpEohlnen, SchriftftelLer Tollten auch, zu mehrere^ 
Beftiipmtheit, die Vornamen ftchen. Möfer. (derV£ ] 
der patriotifchen Phantafieen u. a.) ift kein von^ oA4t ' 
im F#che de^ fchpne« Wifle;i(cb.aften fehU $Mlkn 
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Matsskatup 4#«i(f . b. IHsiiÄench c Das lieehnen für 
A^lmger. von /. Krgtfmann, Lehrer des Schreibens und Rwh* 
nens am königl. Gymnaf . *u AUons. 136 S. 8- (5 ?r.) Dia 
Terredc . worinn der Vf. darauf driiif^ ßch nicht mueuifr blofa 
mechanirchen Ferti^keic im B«^kueii »u begnügen, fondem 
4en Grund eller Rechnungsarten mit dem Verftan4e wohl zu 
durchfckauen, und nebenher feine Jjugend auf eine xicmlich oa* 
ihetifche Art zum Fleifse ermahnt, hatte in dem Ree» einiga 
Erwartung erregt. ' Allein er fand nichtt ak ein Eeeh«no«ch 
nach gewöhnlichem Schlage, vtlchea wohl gan« geüchicki feyii 
aaag/ die holfteimCche Jugend zu fertigen Rechnern zu majcbcn, 
fie aber in den Geift der Metheden nicht einzuweihen Termag, 
indem davon hier keine Spur vorkommt. Zum Beweis mag 
die Erklärung der Reeel de tri 8. 45. dienen : ,»Frtei Mi in 
Abficfac auf die kleinfte Zahl des VerhältnMTes der beiden «v 
fien Regel- Denn. Zahlen, nach einer mu dem dritten Glieds 
ia Tsrhältnifs ftehei^en kleinern Zahl, oder in Anfebung der 
frofsem Zahl des crften , nacH der grÖfsten ^hl des itweyten 
yerhaJtniffcs. fo rechnet man durch die nwfcie Regel de tn; 
und fragt man in Abficht auf die kleinAeZaB des erten nach 
der froportionsmäfstgen gröfsten Zahl des.zwfrten Verhalt* 
niiTas , oder in Anfehung der jgr öfsteu »hl des erßen , nach 
4ejr proportionsmafsigen klenlten Zahl des zweiten Yerhalt- 
iiÜTes, fe mufs d|e Berechnung durch die iimg«*i*r^ Regel 
dt rri S^fchehn.^* Wir o^cbteo Hn» JL ai|£f Qftmitn Iragi^» 



ob er 0eh wohl TelbR in dielte ErU^rung gan« 
habe. Noch weniger vsprftehn wir ihn in üem ^ was er 5. 
von der Kettenregel fagt» Warum eutlehnen !doch nidit 
Yt Colcher Rechenbücher die arithmetifchen Erklärungen 
Yorflellungsarten , (deren Geift nur ein Mathematiker 
faflfen uild darzi^ftellen vermag,) aus den beflem mathema 
Rechenbüchern, z. B. dem Buffijchtn. Dabey können fie üchi 
ih» Gccend doch verdient machen, ,weaa fie, wie es hTer 
das Holueinifche gefchehn ift« eine grofse Meng« Uebungses 
pel, fo wie fie dort im gemeinen Leben vorzakommen 
gen , in dort gangbaren Münzen , Maafsen und Gewichtü^ 
fammenftelkn. Wie bey der Angabe der holfteinfchea 
sen , ^ Maafs« xuA Gewichte die Zahlungsart luich Schi 
Stiegen und Stücke zur Ueberfchrift : von Kohlköpfen köi 
begreift Rec. nicht. Grade für Kohlköpfe eine' eigne Zahh 
art zu erfindeir, wäre doch in der That originell. Die 
fter-von Handwerksreefaaungen , die hier einffefiehaltet 
findet Rec« in fol/chen Provincialrechenbucheni lehr zwec 
litg* Folgende Aufigabe, welche das Buch befchiierst» mi 
^h die flatterhafte Jugend: „Wie viel pr. Cten fchadet (leb 
Jüngling, welcher das (dem) Ziel menfchltcher yollkomi 
heiten, nsf h feines Anlagen und Fähigkeiten Si^ui^ näher 
flien k%nmt% als es bey feinem UnOew m itmm Jüagliogs 
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IfuRiftBRG» 1>. T/imetiboU: Anßthten des Hwz0g- 

UAWiMmibergifchen Landfitzas Hohenimm • ,nach- 

der Natur gczeicboet TonW. Hfidehff ud4 diircUi 

.%ttrztf üef<^^buibgeii ^«rläuiert iU. Xieferuog.. 

179* SF-'f*^ 

Rc * 

ec^fentfidifiber die1>^(&rderte Fordetzmtg didies» 
die deotrche Kttnft uod den deatfcheuXiefcbiMck 
«kraiden Wet^ » deflen Anlage .und Plan bey «der 
Aiiseige der ifteal^i^feruiig in Nr« 343« d. A- L.Z. 
tot 1796 iABSegtben ift; fie ift ihm ;^agleich eine 
gu» YofbedeutiKig Aren mebrerer Unterftützimg .fol- 
cter .ruhmlidien .Unt^oehmungen unferer Verleger 
TOaSettea^es-Publlcums, «ilber deflen 'Gleichgültig* 
keil fe eftund mit Recht Klage erbgben ift, wenn 
•'voa IcArderang ei^ntlicber JCunftwerke die Aede 
nai.^teca Vorz«|:e vor den alltäglichen Mach wer- 
lea «aea köbern Preis erhorchten. — Das voflie- 
geodif trefflichi) Werk empfiehlt fich imner ,mekr 
/dnrcb .fjppographifche Schönheit (Schade^ /dafs.die 
.Coitectur nicht durchaus genau beforgt. ift) und äfthe- 
tifcfae Ausftihrung.als eins »der heften .deutfchen Pro- 
tt'fee diefer Art , weld)^ vielen ho<!hberühiDten ,aus- 
iVidircben ähnlidteB^yerkenK>bne.^Cheu.an die Seite 
^M» darf, — ^nd^bey der Vergleich uflgfogar noch 
int. 'Vtdleicht^berXdnnten 4ie:Sufragen ein- 
_' Blätter nach beffcr beforgt feya, ^worauf "Rec, 
braroi von ihm -perföoltch .geachteten Künftiger 
rdnrcb aafmerkfam n^achen i^ill, um dem Auslän- 
aoch in diefen Nebendingen keinem Vorzug zu 
itten. -T- -^ Die in diefer Lieferung enthaltenen 
»r^ndfdiaftgemiBde, find von einem vortheilhaf- 
Standpunkt ebenfe gefchickt aufgenommen, .als 
kiich ausgeführt Es find folgende Partleen des 
ten5 ^tt Hohenfaeimwmit beygefügten Befchreibun- 
i)Kuinen /eines römifcben Bades. 3) -Das 
_ jiihaus (es war vom Herzog Karl , ^em Stifter. 
Ter Anlagen', zar Wohnung von zwölf Knaben be- 
jmtt'wddie fQr di^Gartenkunft ^»ogen wurden ; 
ie Aukäit, 4(e, mit dem Geift des Stifters in Ab- 
it iitehrerer diefer Taartenanlagen , jetzt erlofchen 
i) mit dem alten Thor jund .dem W^achtfaaufe. 3) 
gtofse Schweizerhaus. 4) Das rpraifche Gefang- 
. ;) Die Meyerey. 6)<il:abnial des Nero. Sich- 
tig bemerkt der Befcbreiber ^bey dief^m Blatt , dafs ' 
maii^ielea zuiäll ig erborgten tfamen, welcher /lifr 
«i«€fbt an ieioem Pjatz ift, mit dem eiofac'hern eines, 
milchen Grabmals vert^iufchen foUte. in gleichem 
» " difften viel^leki^t .mehrere ühiifUdie fienennua- 
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gen in diefem Garten feyn, in welchem wehl manche 
Anlagen .mit ihren Kamen ^ben fo wenig jaa ihreni 
jPiatze find, wie die jetzigen pomphaften, in derThat 
aber armfeligen , ^acfaäfFungen der griechifchen Göt-' • 
Xpx - und Volksfefte^ >auf dem Champ de Mars zu Paris. 

■ ' • "^ ''•••.*; 

'ZiJiticH, b.'Orell, Cefsner, Fflisli u. C : Ertnne- ' 
nmgen auf meinen JRMfen nach England. Aus 
./dem Fianzöfifcb^. aSgS. g. 

Ein Tbell diefer im J. 1791 zu Paris in einem Uei: . 
vfien Bändchen .in ig. herausgekommjenen Briefe Wur- 
'de 'durch die Minerva und Olla Potrida auch in 
Deutfchland bekannt; abejr fie verdienen- alle gelefea 
XU werden. Die M^nnichfaltiglLeit der auf wenig Bö- 
gen behandeltehGeg^ftäade, der anfprucBsiofe Geift 
in der treffenden BeurtheUung, die 21artheit der Eni« 
:pGndungen,.das Lebens in der Darftellung, die Levch- 
rtigkeit im Vortrage ,. er fetzen bey der Lecture diefer 
Briefe die Neuheit :der Gegenftände» worüber fie fielt 
verhrehea. Sii« wurden i^rSp und 1702 auf zwey ver- 
fchiedenen Reifen gefchrieliiaa. Da die Briefe keyies 
vereinz^ten Auszugs fähig find, fo roufs fichRec. mit 
-einer 4illgemeinen AnzHge ihres. Inhalts begnügen»^ 
Die theils inniehrem Briefen zerftreuten, theils in ein- 
zelnen derfelben concentrirtentiauptgegenftände find 
folgende, -— Totalgemälde 4er.Stadt London und fei- 
ner äufsern und innern Anfichten, — DieSchaufpiele; 
^ntereflant überhaupt, belbnders wegen dertremichea * 
:Schilderung der Mßrs. Siddons. — Parlamentsfitzun-, 
.gen.; mit. des tttg-(?iirfÄa/t«n Pitts Lob* -^ Bemerkun- 
gen über die eoglifcfae Conftitution; keine unbe- 
schränkte Lobrede, fondem auch befcheidner T^del . 
ihrer Fehler und Mißbrauche. — Landleben. — Geift 
•und Charakter des weiblichen Gefchlechts. — Volks- 
<liaraktcr/— Gefängnifl*e und Hofpitaler. — Shakes- 
,^eare; zugleich Parallele zwifchen ihm und den be- 
rühnitefien franzöCfchen Dramatikern. —7 Ueber Ronf- 
ßau's Contrat focialf mit fchaTffinnigen phi^ofophi- 
fchen Bemerkungen über defn Stand der Gefellfchaft^ 
Staatsgewalt, Gefetze, monarchifcbe und^repräfen-^ 
tatlve Verftffung u.^f. w. — Klima und t^ahrungs- 
mittel in England; in Hinii^ht ihres EinflufieS auf 
körperliche und geiftige Bildung und Charakter der .^ 
Nation. '-« Ueber Englands Lage und Stimmung des 
Publicums bey der franzöfifchen Revolution, — weU 
«che keine ähnliche Revolution in England fürchten 
lafst, {nur hat fich freylich 'feit 1702 im Innern des 
Landes durch die Proceduren des Minifteriums. man- 
ches geäfidert, wpVoa eine ümftimmung befonders 
der mittlem und niedem Volksclafien zu befürthtea 
ift). 7- Die Deductioa der moralifchen EinflülTe des,. 
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StQiokohleodanpfeft «uf die Nation, ift wenigftens 
mit vielem Witz durcbg^eführt, aber. In 4^m hier an- 
gegebnen Gradt^ diefes EinfluiTea» gröfstentheiU bigfa 

— ein Spiel des Witzes zu nennen. — pie Bemer- 
kungen über die .eoglifche Sprache zeugen von nicht 
gemeiner, bey einem Franzofen feltner, Kenntnifs i 
derfelben. Die Bri^e fchliefsen mit in'terefianten Be- 
merkungen von einer kleinen Reife in das Innere des^ 
Limdes, —^ mit einem reizenden Gemälde von einem 
Landfitz in Wiltfhire u. dgl. Die Ueberfetzung ift' 
leicht und frey und der Gelft des franzöfifchen Origi- 
nals darin glücklich übertragen. 

CissELy in d. Hampefchen Buchdruckerey : Cajfel 
und die umliegende Gegend^ EineSfcizzf für Rei- 
fende. Mitneun Kupfern. 2te Aufl. 1796. 148 S. 8« 

l}iefer gewilfenhafte Nomenciator derMerkwfirdijg;- 
ketten zuCaiTel, betäubt diejenigen, die er begleitet, 
nicht«, wie die meiften Wegweifer vom erften Cice- 
rone zu Rom' an, bis zu dem letzten Lohtibedienten 
in kleinen deutfchen Reichsftädten, mit fthallenden 
Lobpreifungen der Gegenftände, zu welchen er fie 
führt, er fchärft blofs ihre Aufroerkfamkeit für die 
wichdgfien derfelben und flberläfst deren Würdigung 
.ihrem eignen Urtheil. Das ift auch alles, was von 
einem Wegweifer Verlangt wird; und in feinem Mun- 
de find felbft die Wörcchenr fchön, herrlich, vor- 
trefBich u. dgl. , die diefem noch zuweilen entfahren, 
fiberflüfsig, da er (ich aaf nähere Beurtheilung der 
Qegenfiände nicht etnl^fst. — < Etwas mehrGefchmack 
im Vortrage wäre aber doch mit diefer tfocknen, fonft 
aber voll fiäJadigen, Nomendatur vereinbar gewef^n. 
Rec dachte oft da^ey an den hundertmal wiederhol- 
ten Ausruf des Cicerone vem Kaifer ^o/^ft II in Rom s 
JEcco, eceo it.famofo Tritone det CavalUtre Bernini! ^ 

— Nach einer allgemeinen kurzen Einleitung folgen 
fünf Abfchnitte: 1} Die Altftadt von Cafiel. 2) Die 
unter- Ncuftadt. 3) Die Ober-Neuftadt. a) Die 
Oranj^eric und der Auegarten. 5) Die Luftfcnlöflfer 
und Gärten umCaflel. — , In einem Anhange werdeA 
Notizen über den fürftlichen Hof, das Militair, die 
öffentlichen Luftbarkeiten, die Gelehrten und Eünft- 
1er, die Buch- und Kunfthandlungeii, Fabriken, Galt- 
höfe, Maafse und Gewichte, und Thorfperre, ge- 
geben. — Die beygefugten Kupfer, befonders die. 
gröfsern, hätten etwas reinlicher ausgeführt werden 
kontlen ; fonft mögen fie als Zngabe fo hingehen. 

Rostock u. Leipzig, b. Siiller: Geagrapkifch'. 
fiatißifche Ueherficht der fammtlichen hoUändifchen 
Eefiuungen in Oft - und IVeftindieiu Nach den 
beüen Quellen entworfen. 1796. 167 S. gr. g. 
(12 gr.) 

' DerZufatz: nach den heften Qjiellen entworfen, pflegt 
tpn& anzuzeigen, dafs die in eit^m Werke zofam- 
mengeßelhen Tbatfachen vom Vf. ans autheniifthen 
Staatsfchriftep , Sammlungen öffentlicher Verhand- 
lungen, X^ificn u« dgL m., und aus den Schriften ^ 
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von Augenzeugen über den Zuftand eines Lftod» 
aasgezogen find. .Solche fiamnrtungeit Und Schriftcs^^ 
find mchrentheils nicht leicht zu haben» «rf<liw«ree» ^ 
theiis durch ihre Corpuleüz, theils weil fie nur eia- 
zelne Thatfachen liefern, die Arbeit, und geben ihr 
doch den hochften Werth, d^Schrij^en diefer Art 
haben können: Authenticitätf daher einem Schrift-. 
fteHer^ der »nach den Quellen arbeitet, in der Tbat 
Dank und Aufmunterung gebührt. Wenn fich dage* 
gen aber findet, dals mit den Ausdruck 'Aach den Im- 
ften Quellen entworfen ^ ein blofses Wortfpiel getrie- 
ben wird; dafs nicht der Vf. es ift» der aus deaQuet 
len gefchöpft hat , fondern ein andrer verdienter^ <}^ 
Mrter, deflen möhfames Werk w mit ieiditea: .W»s 
änderungen abfchreibt, uad'fidi dabey doch daan^^, 
,dienft aus den Quellen gearbeitet zu haben anm 
verdient da nicht der Vf. einer folchen Schrift 
defto ftärkere Rüge, je mehr Lob dem gebihn^ 
wirklich ans den Quellen fchöpftt — Diefes ift 
Fall mit dem Anhange zu der zu Roftodc erfcbicn^ 
Ueberfetzung von Stnvorinus Reifen (Beytrl^ 
nähern Kenntnifs einiger Befitzungen der.BollMii 
in Oft- und Wefttndieu' nach Stavoriaus), dfe ' 
in der A. L. Z. vom v. J. Nr. 320. angezeigt 
Bey diefem Anhange, der auch als ein eignes Böclieti 
chen verkauft wird, ift die befte, wirklich »us d 
Quellen gezogne, ftatiftifche Ueherficht der holltfn 
feilen Befitzungen in Oftindien : Sprengel über djei 
neueften Verändrungen der oftindilchen Gefellicfcaft 
in den vereinigten Niederlanden. HaUe 1794 (auch 
im zweyten Bande von Spr. Auswahl etc. abgedruckt) 
auf eine Art benutzt worden, dafs man dieCen Aa* 
hang als eine etwas veräuderte Copie jener Schrift 
ahfehn mufs. Nun ift zw^f hlofse Abfchretberey 
zu Tage im ftatiftifchen und geograpbtfchen Fache 
allgemein, als dafs der Vf. des Anhangs für dief#f. 
kleine Sünde nicht Entfchuldigung finden follte (vrie'> 
wohl es uns immer weke thun würde zu fehn, dafs. 
mit Recht gefchätzter Mann« deden Schriftea^ 



ein 

fonft fo viel Werth haben, fich zu eider fo unverdienft-i 
liehen Arbeit herabliefse). Allein was follen wirb- 
g^n, wenn diefe Benutzung eines andern WerlLS g»t,. 
verdeckt wird, und der Vf. fich dem Argwohne Preis ■ 
giebt, als habe er fich fremdes Verdienft zueignen 
wollen. „Es fehlte bisher« heifst es in der Voreed^t 
gfinzlich an einer ftatiftifch genauen« kurzen abi 
doch fachreichen Befchreibung der auswärtigen 
fitzungen der vereinigten Niederlande. (Liefert of 
einefolche, mit Ausnahme der wenig bedeutend« 
nicht unbekannten Kolonien in Amerika und Güin^ 
deren Befchreibung in diefem Anhange. nicht m< 
als $0 S. einnimmt, Sftengels hier ftets benutzt« 
Werk?) Und weiterhin: „Die Quellen, aus welche 
der Vf. fchöpfte, bey jeder einzelnen Xhatftche 
ftändlich anzuführen, würde eine su grofse Wei«->; 
lauftigkeit verurfacfat haben. — . Der Vf. hat iocLef^* 
anfser mehrern altern, -befonders die neueften gv^- m 
fsern Werke und verfchied^ie authentifclie klfsiac 
Schriften, nebft vielen feit etwa zwanzig Jahren giN 
fammeUen zurerläfsigcn Nachrichten,' und maAcift 
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. natmdtmm ^r&liYBen Mfimitra eri^Itiene tnfindli«- 
k che Erlin cor uogen über den Handel und in nern Zu* 
f fbod diefer fiefiizangen forgfältig beoüifzt u. f. w. 
^ (Diefe zaverläfiii^aNachncbten geftebn wir, wenig- 
i «BS was Oftiadien betriff umfonft g^fucbt zu ba* 
fc 1ä» da alle neuen Angaben ohne Ausoabme, Spren- 
I gieiafelidreii , der fie aus bändereicben Sammlungen 
teHiadlfclier.Sfaatolchciften, befondeEa^en Zaaken 
H» Statten OaHog^ die jetzt bis über den. dreyfsig- 
fteofind aagefchwollea find, gefcböpft hat) — Wie 
fehr ftk^t gegen diefe VerJßcheruag die Reclamation 
im IntdligenKbL der A. L. 2^ Nr. 152, vom v. J. ab, 
WO' dem Vf . f chon TOfgeworfen . wurde r Spreng, mit 
eioigeB Abänderungen durch und durch abgefcbrie- 
L.l»» hab^n^ eine Bcfcbuldigung^ die wir nur zu 
, ffgrindet ^befunden haben, und derea uniftändli- 
ibam Beweis uns der Vf. (dem wir übrigens bezeu- 
{at anttffeo , dais*ep mit Ueberleguag aus dem Spren*. 
gaiCdien Werke entlehnt, einige kleine Irrungen vei> 
beffert «nd manches bequemer gefteilc habe) gern er- 
^:Mi|biwird. Zu Ende der Vorrede fieht ein grofses* 
jlN aili i lHiif s »,der vornehmften. bey dtefer Ueberficht 
dMhgiiiigig benutzten n^uern Quellen,«* upter denen 
arilreie fo aufgeführt find, dafs man fchwerlich glau- 
ben kaan, der Vf. habe ron ihnen m^hr als den Titel 
gdLaaat So z. B. kommen darunter als zwey ver» 
ttfiedae Quelles ror 4 ti^ederlandjh India. Batavia 
lf|& «adUchreibnng von Batavia und der Infel Java 
43Mle. Lctpz. 1735, da doch letzteres eine blofse 
IßtbeHkang des eriSern ift. Doch hat der Vf. mit 
jener Redensart vielleicht nur anzeigen wollen , dafs 
dieaogefahrtenW^ke bey feinen Nachrichten fimmt- 
Mdi genutzt worden find (nümlicb unmittelbar von 
"* r.» iblgticli mittetbaar von ihm). Dann hätte der 
ich aber billig etwas deutlicher ausdrücken foUen. 



5CHÖN£ KÜNSTE. 

i)Mzio, b- Trofchel: Der Märtyrtr der WahrheU. 
Eine charakteriftifch - romantifcbe Gefcbichte, fa- 
tlrifcfa« potitifch und biftorifch gez-eiÄaet in 
zwey Theilen. 1795. 368 S, g- . 

a * ■ 

?Bts üt der Mann, der, wie er fagt, den Roman 

feaer urfprüngtkhen Rtinheit zurückführen wird, 

dachte Rec., als er in der vorangefchickten Erklä- 

; las^: t^Mag es immer Aberglauben (P) feyn , ich 

ibe dabey , die Pflicht des Romanfchreibers ift, — 

Menfchen zu fchildern, wie fie find.*« -— Und 

Pfiicbt des Schriftftellers , kömite man hinzufe- 

. die. Snracbe Tru.verfiehea« in der man fich.aüs- 

lea will. Ob diefes der Fall bey dem Vf. fey, 

mag der Lefer aus nachftc^ender Periode beur- 

ilen. „Ich weifs hierauf oicht zu antworten , je 

tmürich das Sonderbare dfs Zeitalters nicht 

kehlen mag, in dem faft Ja oder Nein manckmql 

Utam Uebel zu feyn fcbeiot.** Wenn der Vf. in fei- 

pn vorgeblichen Sfeifterwerke den Satz ausführen 

N&i^ daCi Wahrheit gut Ding fey, fo bütte ^ zu 



keiner unglücklicher n Stunde an die Ausführung ge* 
hen können. Sein Wahrheitsmärtyreir Stoffel, der 
feinen rabra1|fchen Gurfus damit anfängt, dafs er fei- 
nem Lehrmeifter eine 0(irfeige gtebtj der alsdann auf 
die lateinifche Schule kommt, und in der Folgo 
Doctor beider Rechten, d« h. wie der Vf. hinzafetzt» 
Doctor der Rechten und Linken wird, der weiterhi<i 
vermöge feiner angebornen Gefchicklichkeit W^in. 
verfälfchen und Billetsdoux beftellen lernt; dtefer 
Stoffel, deifen kräftiger Körperbau einen Schildknap- 
pen im Gebiete der Liebe phyfiifcher Gattung verräth» 
der fich fehen lafTen durfte ; — ^ ein Mann von unleug^ 
baren Verdienften und überaus liebenswürdigen Ei» 
genfchaften, mufs, von lauter Wahrheitsliebe getrie^ 
ben, aus einer Grübe in die andre faileo; jedesmal 
aber auch dafür wieder eiile angemefsne Entfchädi- 
gung erbalten , damit ihm derMutb zu neuen Unter- 
nehmungen nicht ganz gebrochen werde« FixGngrige 
Buben und Windmichels , Flausröcke und Marquers, 
desgleichen Superintendenten, denen die .Sterne am 
Latze zu kleben fcheinen, wird der geneigte Lefer 
im Werke felbft näher kennen lernen, worlnn zu* 
gleich der Charakter des Hauptheldeu in wenig, aber 
treffenden, Worten ausgedruckt >^rd: 



„Ich Efel, Tagte ^ioffeL lit.er qaatfch? 
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Riga, b. Hartknoch: PrinzCofule^, ein bifiorifcher 
Roman. 1795. 256 S. g* (20 gr.*") 

Der Vf. diefes hiftorifchen Romans befitzt mehr 
KenntniiTe der Gefcbichte, von denen er fehr forgfiÜ» 
tigGebraueh macht, als dich terifche ImagTaarion und 
Feuer. 'Der Charakter jenes Ludwigs von C9nde 9 der 
in dejp bürgerlichen Kriegen 1560—1569 eina fo merk^- 
würdige Rolle fpielte*, diefes ehrgeizigen , intriguan- 
ten, ungefiumen, tapfern, rachgierigen Fürften, war» 
ein reichhaUiger Stoff für einen guten Diditar gewe- 
fen ; allein diefer Vf« hat nicht fowohl feinen Charak- 
ter bearbeiten, als einige Begebenheiten aus feinem 
Leben erzählen wollen. Die Begebenheiten find nicht 
krtegerifcher und ;politifcber Art (diefe werden nur 
im Vorbeyeeho berührt), fondem LfVfr^/cenrn. Denn 
Liebeshänael mächten einen grpfsen Theil feines Pri» 
vatlebens aus, wie der Vf. der Tablettes hijloriques tf 
anecdotes des Rois de France fagt..^ Seine Verfdit^ie- 

fenheitinAnfehung der Angelegenheiten, die er mir 
rauenzimmern hatten dauerte nicht länger, als bis* 
er erhielt, was er fucbte, und man befchwerte fich, 
nicht fo fehr über feine Unbeftändigkeit, als über, 
feine Undankbarkeit. So ernftlich aber und Vitter- 
mäfsig auch eineZeitlang feine Liebe zu der Frau von 
St Andre fcheint; fo kann fie docb nicht tnterefiiren, 
da der Lefer feinen Leichtfinn und.Veränderlichkeic 
fchon aua vorhergehenden Liebeshündeln kennt, 4ind^ 
wenn er zuletzt gegen diefe Frau die fchwärzefte Un- 
treue begeht, fo glaubt es der Lefer dem Vf. nicht, 
fo fehl auch diefer yerfichert, dafs diefer Schritt den 
Prinzen einen ^liRen Kampf gekofVet habe. Der Vf. 
benatzt die^ auch bey den GefchiArfclireibern vop- 
fcommende. Sage, dais der Prinz auf Aafiiften der 
Ll^ ' ?'•»» 
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FfÄtt von St. Andre getödtet worden fey. Sein Tod 
fcbei^it gewifs jedem Lefer verdiente Strafe; um aber 
die Frau voti. 7t. Andre nidit zu fchw4rz zu machen, 
läf^t der Vf. Ae zwar in dej erften Hitze den Meucfael- 
laord verabreden, hernacfa aber^ wiewohl vefgeblidi, ' 
iich bemühen « ihn zu verhüten« Von S. r83« an fin- 
det man einen AnJuang bipgraphifcher Na(Arichten und 
andtiT Urkunden • wovon aher manche , z. B. das Te- 
ßmntnf des Admiral CoUgny , and di^ Ertäuterungen 
über deffen ( erft drey Jahre nach 4em Zeiträume, in 
dendecRonyin fällt, erfolgten) Toi zur Erläuterung 
des Romans fyAbSx ganz. Aberfiüfsjg find. 

* _ 

LriPziG , b. -Leo : Magazin für Frmnde des guten 
Gefchfnadis der bildenden und medianifchen Kunfie^ 
Manüfactur^n und -Gewerbe. I7g6* ^ttt Band, 
ites 11. 2- Heft 4.-(2Rthlf. %^t.) 

' Das Tuelkuf^fer von Stülzel nachSchenau ^ellt die 
Bildhauerey, Mahlerey undBaukunß in ein^Qruppe. 
vor, 'welche durch die Strafen eines Spiegels « wel- 
chen die der Hauptgcuppe gegenßber in den Wolken 
fitzende Minerva vorhält f .beleuchtet wird. Nodi 
höher der Minerva gegößjaber wirft Apollo von feinen 
pferdebefpannten WagenHTeine Strahlen in 4len Spiegel 
der Göttin der Kinfte und Wiflenfdiaften. fUnten 
den Kilttfien gegenüber auf dem linken Vorgrui^d^ 
unterrichtet die Zeichenk-unft den <}etMus xier Tjfdi- 
lerkunfi. Älidas flieht vor dem lachte der Künfte. 
Diefe ganze Gruppe Uegt im ^Schatten um die .Haupt- 
gruppe' zu heben. Im Hintergrunde find Genien .der 
Uhrmacberey « der Blech-, Porzellan-* und Töpferar- 
beiten. Das Kupfer ift in punktlrter Manier gut ge- 
arbeitet. Dl e 3 iciikrech t übelreiqi^nder treßendeo Kö- 
pfe der Kunfte find ein Fehler in der Hauptgruppe. 
Der linke Arm der JBildhauerey ift /ehr .yerzeidb(jaet 
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Die 3 untern Gruppen erfcheinen t^ voUgeAopft vmA 
es fehlt den einzelnen Theilen zu febr .an ^OAtreft^a« . 
Minerve ^tzt £u fefi auf den Wolken • fie wöcde Ja 
.diagonaler Richtung /chöner fchweben. per rechise 
Arm des Apollo madi^t 9 vax Atm ienkrechten Karper 
jm fechten Winkel ausgeleckt, ,ehie ^widrige Wif" 
Jeung. -DieGewMnder find ztt fehr onaniert, fiaa.csfta 
Kupfer desA^'erksfdbft ftellt.einKogdhauain^eiaani 
iGarton in chinefifchem ^xefchtttacke vor, «diihinter iA 
eine Baümgnuppe. Das Ganze macht 4ieine gate Wjr- 
kung. Die ^IgeodeKupferiaCel aft eine 'kolotirte £:dh 
gegründete Tapete, «der Fries ift ;aiit 'gefchluagaeoi 
Laubwerke vertiert. 3 Felder lieHgiAn «lit Tipittur 
EinfaflTung lchliersen<csii ^nittleresFeld nrit üidb^WAitte 
.«der einfarbigen Zeichnungen ein. ^er Lambrie ik 
grau mit länglichten .viereckt^ -v«itiefteo -Fidder«.., 
Aehnliche Tapetenrauffter find SAt letdit zu .eiifindbe^ * 
.Uebef die Denkmale jn'Girten folge im'Texte deff Be- 
4chlufs, w,orifin /Aab Uberladna derlferzi^unges ^nd 
Denkmäler mit Reellst gerügt winL 

jDaa ^te Heft enthält den Anfasg einer Abhnndlan( ^ 
über Tempel , Grotten, ^(nfiedeieyea und JBLnineii i|: 
.den Gärten., ^worinn 4i:ber de^'-Ur^roog, fiefiin|iniiii§^i 
Einrichtung etc. diefer Gegenwände 'Winke jg^e^^bM- 
werden foUen. Das ifte Kupfer enthält 9 Mufier jba3 
Weg^nborduren , weldie eben fowohl .für andre Did^ 
ge ;als Einfalrirungen ^genonin^en ^rerden können« 1X^4 
efne Bordüre bi^efat !aus zufammengefetzten iQanebg»»^^ 
-ten .mit ;Rofetten und menfchljchen Figuren .verzji^rt. 1 
Die 2^e aus 'gefchlungnera Bandwerke» iDie irte JTb' 
pfertafel endiält 2 filechofen in runder :8äu\eBge&al|U 
verziert mit Arabe&<}uen « Feftons und Blättetwe^i^ 
Die steTafri enthält eiferneGittervtrzterungen. 
4t e Ta fei enthält ein e-Gar teneremi tage. Die -^te Ti 
.engl ifche Gartenzäune und Thüren. Die .<Ste J) 
.ähnliche Dinge ^us, andern Werken .cntldmt. 
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KLEINE SCHRIFTEK. 



^ ßcHÖ^E KÜS8T«. FKanV»»^ "• X-^'P^'5^ » b. Macklot ; Kart 
wnd Hmr/iettc. Eine wabre Gafchichte aus dem jetzigen {Revo- 
lutionskriege vort Johann Chriftian Heinemann. 1796 iI32 8. 
(12 gt.) ^ E« piebt keine Seite , von .der fich diefe Schrift 
dem L«r«r ibefonders empfehlen könnte. Die .Gtffcbichte .ift 

^ dramatisch i)e^rb«ittc^ Spr^iche und Stil ift völlig fo , wie man 
es von einer Colchen Arbeit ' en^'arten kann. JDas Wort adel 
kommt auf allen Seiten vor. Wenn .der Ht^ld des 'Stücks ge- 
priefen M^erden 'foU, fo beifst es von ihm : er hat nicht getauzt, 
nicht getrunken , kein Mädchen angefehen i^nd fich überhaupt 
als ein rechtlicher Mann betragen. Die gemein ften Sprachfehler 

' hat d«r \L nicht su vt raiefideo gewufst , er lagt : Jent ,muis 



•ich bcy m^ine Schwerer geheir. Zu Zeiten, wiU er \%^ii 
;feyn, datin -mufs'Wi&ehn den aufgebrachten Karl mit denJWi 
■cen surikkhalten : yardirb .deine DegenCpiue .nicht ; d!as' 
-Futter für .die >Kaben. Am allermerkwiirdigften aber Gm 
Anmerkungen , wo .der yf. Tich felbft intetprecirt. So h«t 
z. B. die Stelle: „i^o der Weft un« Xühhing imd </e». Wipf 
.»»der Bäi^e goldne jPrai^t /Mefct« , '* durch folgende Wocte 
.klärt: bey untergehender Sonne , wenn die Spitzen 4er Haui 
niedergebeugt find *( man höre!:) durch ihre Schnei Ik^ift .jtt 
wieder hoher und./« äiü Sonne fahren. -Rec. gäbe etwas i' 
wenn er bey feinen fleifsigen ^amtbeebadinuigen €m 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

i^fUTzxöf b. Gräff: Br.afi<r, ein littßrarifcfics Ma- 
got^m lirr deutf eben und nordifcken Vorzeit. Vier- 
ter Bmndf zweyte jibtheitung. Y^nitex Band erft^ 

«ttch «ittter dem TutU 

Braga und Hermodc 9 4)der neuei Magazin für die 
vaterldndifplien Alterthumer der Sprache^ Kunft 
fmd Sitten* , ^rfler Bßnd^ zivjeyte Abthetlung. Mit 
fdaem Kupfer. 1706. VIII und aoc S. ZwejXjet 
Baadt erfte Abt^ieilunjg; ijgj, X^ndjgsS- S* 

T|ie^irAbtheiluiigdes 4ienBai]de6jeathSlt; L U£ber 
LI iin Umfang der vaterläfidifdien Alterthiimar (jder 
2ckii«i den Gegenfiinden nc^ch) unfre Ausfxßhten ^und 
l^wmg cii., Dicfe Abhandlung würde hier und da 
gmiiiuHidrcher feyn« wcuin iie kürzer gefafst wäreu 
Alitrüiümet der Zeit nach find (sro wir den A^tot 
$ccbt&ßta) Ußnkmihltr jdex Sprache, Kunft jiindSit- 
ita un£t€t Vorzeit, (der GeneratlDUien vor der unCri- 
«fl) die« um Djenkmähler zu heifs^Pj hey uns ^aufser 
%faraBcb gekommien feyn iniilTen. (Uifih folUe bf^ 
liffliDtcr ausgerückt feyn.) Alterthüiuer da»i Qegen- 
ßmie nack find entwedef .Sprach -^der S^ch-Alter.- 
Atev* -*- (In ihrer verfuchten Ciafiification jcön- 
isen wir dem Vf. nichjt in» weitfchichtige folgen, 4)h-» 
'^düb uns Cbajfanaei gloria mundi ds^bey einfalle.) 
in den Ausßchten und Hoffnungen ^ jälß zu enj^ ecken- 
den AUertliümer betreSend « werden manche fromme 
iinfche geäufsert und erftljch io* Anfehung de3 Aus- 
!|inds, nicht nur der Woh^fit^ der Mten Oftgotheo, 
dem auch die Qegend um Tunis, >ils Aufeothak 
Vandaleo, und jPaläftinii — .Spanien — ,als Nie- 
laCTungen y^rfchiedener deuj^fcher Völker« den 
mmern beygezählt, aus denen der deuifcbe 
erthjums - Forfch er noch Schätze erwarten könne; 
er doch (wie der Vf. felbft gefteht) dergleichen aus 
gland zu erhalten y fchon Mühe hat Inländifche 
che Alterrhiimer-glaubt ^r^ & durch einen Auf» 
an unfre lieben Landsleute zu erforfchen; wobey^> 
r zu bedenken ift» dafs der aufgerufene entweder 
Ibfige Zeit von feinem Hauptgefchüfte hat« oder 
Aidit. Im erftem Falle wird oder iiiu& er feine muffi- 
gen Stunden vorerft entweder körperlichen Erhohl un- 
^ oder der Gefelltgkeit widmen. Kaan er aber die 
AUerthumskunde felfoftals £rholang anfehen; fo 
fragt fichs, ob der Liebhaber auch Kenner fey; fonil 
^^V er feine Magazine mit Quisquilien an. <«•> 
iL L. Zi. 1707. Zweuter Band. 



It t^achricbt von den deutf chen Gothen (Deutf chen 
0der (xotheni^ in derjirim^ Fortfetzung. Die erftc 
Nachricht von einem deutfchen Volke in der Krim, 
gab ein Mi&orite Wühelm v. Ruysbroci aus Brabant 
ums J. 12 51. .die zwcyte Bofeph^ Barbaro in feinem 
Viaggio alla Tanna ums J. 1436. die d^iKe Busbeck 
l^gegen 1562. und die vierte von Bßidbeck aus dem vo- 
rigen Jahrhundert haben wir in der Kecenfion des er:, 
ftes Hefts vpn Rraga und Qermode beygebracht). Ob 
noch be^it zu Tage die Sprache (und vielleicht gar. ei- 
ne Abfchrift der ulphilaa, üeberfetzung biblifcher 
p.ucher) ua Tauri^n^ der WaUchey, Moldau u, a. w. 
exiftire, ift .eine andere Frage. (Sollten die Vf. des 
j^lgemeinen Warterbuchs der Sprachen des rufllfchen 
Reichs fie nicht beantworten können ? Im nördliche^ 
Deutfchiland mufs es Gd^hrjte genug geben , die von 
Petersburg Briefe und Antworten auf ihre Fragen er* 
Jbalten, ohne ihr Geld umfonft auszugeben. Hr. Rü- 
diger fetzt unter feine Spracfaproben neben ^n'ulphi^ 

. lanifchcn Dialekt auch den vongewifTen Ulanen in der 
Kdm. Sollte dieis etwa Alanen heifsea-rnüiTeu? Die 
Nachrichten von den Ulanen haben uns nirgend be- 
friedigt; dagegen waren nach Joruandes die Alanen 

'Deutfdbo, und noch Jetzt werden unter den Völker- 
fchaftea des Kaukafus Alanen gezähk. Ueberh^upt, 
füllte nicht die Menge diefer Volkerfchafieu eine ger- 
mauifche mjt einfcfalieften ? ihre in feinem Gtoffar. 
Suio G.x. 1. p. 115. .gedenkt^ mit Anführung des 9 
Bandes von Bajer. Act. Acetd. iScient. Petropöt. einer 
dergleichen Nation TafiU genannt. — ßec findet die 
Taull -zwar auf Chanen, aber nicht in Erdbefchrei- 
bungen. Doch mufa man auch das, was Reineggje 
darüber fagt, vergleichen. Was der Herausgeber aus 
Hn^Ptof. Formers Entdeckungen im Norden mit fo gro- 
fsem Jubel aufnimmt, nämlich die fogenannte gothi- 
fche Neujahrsgratularton mit felennem Aufzuge vor 
den griediifchen Kaifern (eine wahre Farce, wie der 
Commentator jenes 83 Kapitels im Conftcmtin, Porphy- 
rogennetes de caerim. auL Byzant. es nennt) , nebil 
der verfnchten Dolmetfchuug, konnte Rec. nicht wohl 
ohne Lächeln da fteheu fehen. Das Lied hat fo we- 
nig ulphilanifches, dafs wir lüit noch wenigenn Auf"' 
wand^ vpn fcblauer InierpretationsGabe Fragmente 
ans dem hebräifchen Pentateuchus für ä^ht Dentfch 
erklären wollten : wo es nicht rech« fort wollte, fchd- 
ben wir die Schuld' auf den corrupten Tex4. Ohnge- 
achtet ,S.4r« dem Texte die mdglichfte Gewalt ge^ 
fchieh^ fo läfst e^ fich doch nicht zum Ulphilanismua 
zwingen. Dasz. B. herausgebrachte Fan, dominus, 
ift kein Wort, fondern blofs die Abkürzune von FrJ«r 

ja^ S. Ihre Anai. UlpIHl. p. 51« Afjftud^ ' t&ch diefem 
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Verhältnifs waren die Vallanceyifchen Vcrgleichon- 
geh dei punifcheirimr dem irffchen mehr als Wahr* 
fchcioltchkeit; fie wareu Gewifsbeit. Kannte inan 
auch am Hofe der griechifcheu Kaifer zu Conti. Por- 
phyr. Zeit das Gothifche fo genau, uin unterfcheiden 
zu können, ob es die acht- gothifche Sprächet' o4er 
die von einem Volke war, das den Wbhiifitz der 60- 
tben bezögen hatte? Semler bebauprete mit mehr VYahf- 
fch^nlicbkeit^ d^fs jenes Lied ein barbarifches ^atein 
fcy. Itec. ,'fchlägt eine mittlere Meynung vqr. Es 
- war Moldauifch oder Wallachifch. Die Wallachi^n 
zogen in die Sitze der Möfo-Gothen. Ihre Sprach« 
ift ein verderbtes J^atein mit Bulgarifch und fiavifch 
vermengt. Proben davon f. u\ Cantemirs BefchreibuHg 
der Moldau. 

III. Die Verfiichnngen des Gottes Tkor.' Ein artiges 
und gut erzähUes Märchen aus der jungem Edda. 

In IV. Acht unfih nicht blofs des Reims wegen; 
€s4ftfoäcbt als das uns. S. liickes. Gramm. Theo- 
tisca (in deiTen Thefaur LL. Sept.) p. 5g[. So findet 
man auch im Angelf. beides us und unCf und in ei* 
nem altfachßfchen Fragment oj und ose. 

VI. AÜdei%tJche Guillotine fonft die Diele gefiannt* 
Hierz.u die Nachricht unten S. iSS«» dafs auf eineni 
Lucas- Cranacbifchen Holzfchnitte in Georg Rcuis 
LuflgaHcn der Seelen. Wittcnb. 1548- der Ap.ottel 
Matthias guHlotinirc wird. Bey der Note S« 60« be- 
merken wir, dafs zwagen^ zwahen nicht: gewaltfan^ 
wafcheu, fondern fchlechtweg: wafchen, heifse; da- 
her auch Zu;a/ii7a,. T«7a/ifto> Zwähle» Quäle, Hand- 
quähle, Handtuch. 

IX. Fabeln aus den Minnefingern und Fortfetzung 
des Auszugs aus de^n Ueldenbuche. Manches unter die- 
fer Numer könnte genauer überfetzt feyn« z. B. S. 
140. flöten heifst deltruere und fmulun fubmittere. S* 
SclwrZ' Oberlin. Gloffar.. (fiey der Fabel vom Riefen, 
[MenfchenfreiTer} und den zwölf Schachern, deren 
eilfe er frafs, der zwölfte aber fich durchaus nidit 
freuen laden wollte; fiel uns — da doch nichts un- 
term Himmel neu ift — der letzte poinifche Krieg ein.) 

XI. Neue Schriften^ z. B. das Mereauifche Ta- 
fchenbuch der deutichen Vorzeit,' delTen bekannter 
Inhalt hier wiederholt wird. 

XII. (Meiftlefens würdige) Auszüge aus Briefen-^ 
unter andern von Schpttifcl^en Liedern, wo wir zu S. 
17g. u.ff. die Anmerkung machen, dafs das Engl. 
glee, Subß. und Adj. Schwed. gladje und glady zu 
glad, gehört und nicht nur in den fkandinavifcben, 
fondern auch füd- germanifchen Dialekten gefunden 
wird. Isl» gladur; fröhlich, eg gled^ ich erfreue, er- 
heitre. Gloif. Keron. glata - tntuitap , hilarem. Folg- 

'lich kömmt es wohl__nicht von .dem fpedellem gtigg 
her. G/fcr hiefs wohl erft, was allegro h%ifst ^ beide 
bekamen nachher die eingcfchränktere mufikaiifche 
Bedeutung, und wurden ge willen Regeln der Setz- 
kiiuft. unterworfen. Rec. fand unter .diefer Numer 
die Probe des euglifcheoLehrgedichts yorzugltcb; 

U9w^ th4. wije man tanght kis «^lo«* — 




S. 184- Verfpricht Hr. Prof. Veefemeyer deutfche nni 
znm Theil fatyrifche VolksHeckr^^uf^wich-ttge Bege- 
benheiten feit der Reformation! Sie Werden wilfkoo- 
men feyn.^ — S. iS5- u- ff- Altdeutfche Haudfchrif* 
ten in der Munchener Bibliothek, worunter elalp 
• vvn. Wolfram v.. Efchilbach , Hugo v. Triraberg. h. 
f. w. Manche wären ohne Zweifel der Herausgabe 

ond £r4ÄttteviHi^ jwertk» . . ..^^ 

XII f. Fijcharts Rabelais. — Rec. hat eine Aus. 
gäbe aus d^ra 16 Jahrhundert ohne Ort .linä Jiüir vor 
ficb. Statt 0. und J. fteht unten: 

Im P\fck(m Guts Mijchen. 
Oetrmcjtt «if Grenfin'g im Genffericfu 

Man könnte fie diefer Maskirang faalbec ftrdie db 
Ausgabe halten, wenn nicht auf dem Titel. Runde) 
„zudiefemTruckwieder'auf deaÄinpbfs gebfMbt*«-«^^ I 

Wir können nicht das, dem feinen Tite][kupfeiL| 
von Chodowiecki gebühreude, Lob übe^ehen. £t« 
ftellt den Braca vor, dem die Göttin Iduona dea 
Äpfel der UnAerblichkeit reicht. ^ Man f. df> Hmi 
1796. ,Ites St S.i— 28-. Doch follte bey der £rU% 
rung des grünen Uinfchlags auch gefügt feyd , daCl 
für Codex argenteus-: Codex argantea fteht. 

Die erfie Abtheilung des ^ren Bandes, ift befo 
dera reichhaltig. Im Vorbericht beklagt Hr. Fi 
Gräter mit Recht den Ted des verdienten Sprach 
fchers, Syndikus Häfslein in Nürnberg (deiTea fl 
gearbeitetes uürnbergifcbes Idiotikon, unfersW^R^ 
immer noch Manufcript ift.) ' ':♦ .'* 

I. Beytrag zur Gefchichte der Kreuzzf^ Atti iA 
Jßinnefingern und Ahtdfeda^s Annaten, S. 7. Wichtiet 1 
ein Ritter und Kreut^fahrer Gott vor feiner Abfahre j 
die Anhänglichkeit an fein zurückbleibendes ' WeiV I 
a)s die einzige grofse Sünde, deren er iich bewufi|hj 
fey, und die er nie w^erde ablegen können. ' * 

II. Beytrag zur Kenntnifs der alten dentfc 
Volkslieder von Hn. Kinderling/ Ein vorzägli 
Artikel, Unter den aufgezählten Volkslied etfa 
lungen zeichnet fich ans und verdiente, nncb d 
davon gegebenen Proben, wohl eine neue Auflage d 
plattdeutfche Liederbuch: Nye chrißlicke Gefenge t' 
den Druck gegeuen ,dörch Herrn. Vefpaßum, Prtdi 
tho Stade. 1571. (Die chrifilichen Gejenge Rnd g)ei 
wohl faft lauter weltliche LiederJ. Befonders m 
das 37te Lied viel erhabnes haben: die zwey angefj 
f^ührten Strophen : Ifack up du edle düdfehe Blöd etei 
find vortrefflich (doch mufs das: Wolis de «tsj eldj 
Wor is etc. heifsen). Wir können uns nicht entbtN 
ten, aus einem andern diefer Gelange eine Stelle, dt|| 
Gelehrten und ihre Streitigkeiten betreffend abiM 

fchreiben: ' * ' * 1 

1 

Bettacht idi recht em wyftr Mßa • ■- J 

IVmt wil darAioch tah werden/ . .] 

Dath ftedef in twen Hupen ft4keß» 

Und zanken da Oelkerden: 

/• Seer ergert idt dem gemene'n ilf««,' 

De QCk iw SyricKwordt mmchi darjMm :] 

De- Qekerden de, torkßfdCM^ 

Don 
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IVtik- mcfjk deeU . hetkümpt Utk VonaUZi 
Dat mmn tho hoch'wil varen :. . 
JEfm grothen Namen fneneher föchte 
Und egen nütt wetcks jo nicht döchtj 
Codi wer dt Hdt c^tenbarcn, , 

• ■ 

fiben finden .wir ein NebeoHücIi zu gedflfchtem Lie- 
ilefbuche, in faocbdeutfcli^r Sprache , auf^ und das 
lurh die Numetn r r— ip-» und vielidcht mehrere des 
I .plattdentfihen , aber, wie's fcheint« in- eiu^r minder 
eiofiicben,-Biid Kraftigen Sprache enthält; doch yer- 
|. diente das is2te, eine etwas derbe Satyrn a4)f die 
1' Erzählung Hetuxichs III. von Frankreich zum .Koni* 
|gr von Pofaleii» »ieder auferwcckt zuwerclen. £s 
lifaBgt'fn» 

. .... . 

Bomey y Bomeif ihr Polen, 

^ C^ii g^^fi ^^^ ailzugUlchi 

f . iMftrn Kömig Jol^ ir holen 

^, ^ & ferren im Frankreich. 

f -^ ; B^ß euch zu , Schmiert die Schnh 

>V2ra«^i den, Qchjen , behalt die Kuh 

^Itoch'ift betitelt : Liederbüclikin , darin begriffen 

%'i^^iAmtd€rt zwey und fechzig, Mlerhand fchöner 

^(^B^^jyff Lieder y Allen jungen (jejfellen und zückt igen 

M^kt''^''^^'^ 21*1» netiwen. ^ar, in Druck verfertiget* 

Ji^s iM gemefiret ü. f. w. Frankf. am Mayn; 1584* 

Jii ?<^* 8« Geiftliche Lieder wurden auch damals 

yidnocb voV kurzem, nach wefclichen Melodien ge- 

'"«^en. Dele2:e find das alte kobur^ifche GefaiijrbucH 

t^ in, S. 37. eine artige Nachricht, aus Aventinus 

]cher Chr6nik, ' warum Kicb die deutfcben Volks^ 

fo fehr verloren haben. — '„Weiter hat Kö- 

ifLaber gefetzt, und geboten, dafsmaoiäuch vonde* 

' I, die unrecht und böfe Stück thun, damit de ficfi 

inten und belferten^ Lieder mache — dann darf 

er unreclit thun , ift billig, dafs ers leide, dafs 

ns auch v^n ihm. finge und fage, fchämt er tichfö 

«ffert er lieh. Aber die Gewaltigen verboten mit 

er Zeit folrJhes, roochtens in die Länge nicht dal- 

, forcfaten es käme zuletzt (als dann gefchahe) 

ch an fie." — 

lU. Des St. Galtifckefi MönekSf RuodebertSy Brie- 

aus dem Latein, in Goldaß Script, rcv. Allemann^ 

pars L Die wenigen deutfchen Uloßen , die 

vorkommen« yerdaeoten, zumal wegen ihrer 

ift fehlerhAfren Lesarten, kaum (lie Mühe des Abc* 

Treibens, gefcbweige einer Kritik. Wir exinnern 

folgendes dabey. S. 43. u. f. Skaffelos ift das 

Skupeiesst unfonblich, ungefialt, (nicht fcbafFt* 

;) von Shape^ Form^ Geftalt; und Zimper heifst 

[cht blofs Bauholz, rfondern jede rohe MaiTe» z. B. 

Chaes. — 'Temö die H^tigen hqlt fint^ der mag 

'5}lo gibetofit wird hier drollicht ulS^rfetzt: — > €lfr 

«n Mffen gebieten (!!) es mufs heifsen: der kann 

^'^^^ beten. Horsco, horsUhko, allem, aiacrittr — 



te leibe 9 nicht: zw Liehen fpndern übrige reliqnnm, 
die Phrafe ift überhaupt dunkel, uuidichi nic^: wel- 
£he, fondern das Snbft. quatitas. 

IV. Zur Gefchichte der aitdeutfchtn Trachien wid 
Moden, lieber eine Abbildung in Leückfelds Antiquir 
tatt. Ganderskeim* p.i2^ - ' . 

V. Ueberfetzung eines Gedichts aus dem 13 ^ahr^^ 
hundert in unjer JDjffi^/cft, vom Herxnisg. (wi^: haben 
das Original mcht bcy der Hand ,v um die Ucberr 
fetzuflg vergleichen zu können, die un^gtft fcbeiat.) 

VL Erkiäfung verfchiedener deutfchen GeJ^MecMs- 
namen. Ein artiger Eiufair, der zuglereb verfehlt 
dene Appellative nnd unter' andern auch d«s Bedeu-^ 
tungsreiche Wort Mei/«- erläutert; — aber nur nich% 
durch unglückliche Nachahröungeia g;etBifsbrBiitht 
Werden darf» Viele deutfche Namen kbmraen aber 
auch aus dem SläviTchen, als Opitz ^ lFeyn$cke u. A'gL 
-VII. Der Mann im Garten , eine komifcke Ei^h»' 
tung uon Hans Rofenplut. Aus efnem IncunabeK^ 
(Man braucht iiicht gern diffes Wort im Siingnlar.) 
Literatur diefer Erzählung. Langbein Hat fte miit der 
.Uberfchrif t : der Kammerdiener. Auch Rurkard Wal- 
dis hat fie, der aber jeoo Jahre jünger ift, als RoftVv. 
plut. Die alten Wörter find hier recht gut überfetzl 
bis auf folgende; S.po^ptf«; heifst vielleicht: Haus.— 
S. OK Z. 4. Wenn ein Sadt die geJteifs mir her müft 
heifsen :.nur eine Sache die verfprich mir vorher!" — 
S. 94* und 95. dein geflucht vielleicht: dir gefchmei» 
chelt, gefleht, von flehan^ flewgaUf fchmeic-heln, liel>- 
kofead bitten, S. 8S. JW fdiwerlich.: yerführerifch ; 
'0$. verforten vermuthlich: verwundet, und Q($. ge- 
leicht gejifit (jouc*) von Wc/i, Spiel. — Dafs übrigfeni 
unfre altern Dichter der ächten komifchen Laune nicht 
ermangelt haben, iftkefnem Zweifel aüsgefetzt. Sie 
wohnte ihnen fo gut bey als dem ernlllMftcn Spanier 
und hypochondrifchen Engländer, nur feltner mit 
Kürze und Gefchmack gepaart; ..auch geht der deut- 
fche Pa-triosmus nie fo weit, diefe Lanne und ihreilk 
Ausdruck der Boccazifchcn und Lafontänifchen Ei^ 
zählungskunft vorzuziehen ! * 

VIIL Vergleichung der Vrovanzalen mit den Min- 
neßngern^ Verfuch tiber ßie romanifchen Dichter des 
12 und i^ Jahrhunderts y von W." S. Dafs die fchwä-- 
bifchen Minnefineer Nachahmer der Provanzalen wa- 
ren f läfst fich gnt denken; denn ihre Sprache zu biU 
den war unter den abendläpdifchen lebenden Spra-< 
eben nur die einzige. provanzalifche, als SchrifiTpra- 
che« zu ihrem Müller tau^lic4) ; [Az^ die hohen Qden 
der Norweger und Isländer vermuthlich nicht weitef 
als durch die Dänen ndch England drangen , wo aber 
die franzöfifch - normännifche Periode ihren R-ubm 
hemmte). Nun gehört freylich eine Erläuterung dies 
fes Satzes, aber doch nicht eigentlich der fonft fdiätz«- 
bare Verfuck über die roifeanifchen Dichtet biehen. 

iüer Befchtr^t foigt.) ^ 

München, b. Lindauer: Die Geometrie in ihre^i 
Grundfaltzen und Ausübungen mit befi^ideret An-' 
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Wendung aufLandescultttrund f^arßWiffenfchaCt 

Rtlt TSKupfrrtaf. t793- 338 S. ft. 
Schon <l<^r Titel gicbt keii^^n vortheijliaften Begriff 
roQ derSchreibekünft de$Vf. und in dein Bucbefelbft 
%:elgt iie Ach iricht bcfler. Inzwifchen Witte das bey 
einem Buche der Art zu überfefaen , wenn dafür di^ 
Sachen deftozweckmäfsi^eruiHlxichtiger wären. DJefs 
4ft aber b,ietr der Fall sieht — wenigften« bey d^m 
grSfsfen Thelle des Buches nicht. Es zerfaUt näunr 
lieh indrey HaupctheUe,' vjOii welchen der erlle theo* 
retifchfi .dc;r zweyte praHiJche Geometrie 9. und der 
dritte ein tüchtige^ Förfier - Examen' au£ vier vollen 
Bogen in Fragten und Antworten enthält. In dem 
Aeoretifchen Theile findet nian nicht blofs (olche. Sätze;», 
dit in inniger Verb^indungroit dem Laodbau und Forft- 
cweCen liehen , Mnd in dem praktischen Theile ihre 
Anwendung finden; Condern er begreife ungeföh^ 
d^ffejbe, was auch in andern Lehrbüchern der £1e- 
mentargeometrie vorgetragen wird — manches mehi^ 
manches welliger — öhn^ dafs (ich ein Grund ange- 
hen tiefs > warum jenes aufgenommen , diefes wegge- 
laßen worden Cey. So wird hier etwas von der Ver- 
4oppduQ£ des Würfels, etwas von der Auffindung 
zvi^jer mittlem Proportional -Linien, etwas von den 
Kegelfchnii;tettge(agt--* aber nirgends findet man mit- 
;telbffr oderMnmJtteU>ar einen Gebrauch davon gemacht. 
Dagfgep find oft die nöthigßen Sätze fehr unvollßäu- 
dig abgehandelt. Uebe^-haupt fcheint der Vf. die roa- 
»thematifche Gena..uigkeit nicht für ein fo wefentliche^ 
^rföderni^ eines geometrifchen Lehrbuchs zu halten^ 
Gleich der erfte Paragraph giebt davon mehr als Ei- 
nen Beweis. Er heifst: „Eine Grofse ifi, was nach 
^der Länget Breite oder Tiefe ausgedehnt, was tbeil- 
^,bfr iil; der Punkt ^ftder Anfang jeder G^öfse, felbft 
»^n Gedanken u^ntbeilbar; und die Linie ift d^e ein- 
^,fache Aui^hnung daa Punkls.^« -^ Nach einer fol- 
jchen Erklärung verzweifelt m^n^ dafs jemand im Stan- 
de fey, einen gefthickten Vortrag der Geometrie %n 
kalten« Der nttchfte Paragraph giebt eine Erklärung 
vom Cirkel» die nicht viel beibr ift. „Läuft ein Punkt« 
y^he^fst es, um einei^ janderQ feften Punkt» in ei^er 
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immer gleichen Eatfarnung« tfnd icMtdst ftdi wie- 
der an .feinen Ausgang, fo befchreibt er einen Cir- 
„kel, deflen Gränze (der Weg des beweglichen Punk- 
„tes) heifst Peripherie.*« -*- Wen« man. die Linie, 
die der Punkt bc/chreiht, den Cirket nezint, fo kaoa 
mai) ihr kejne andere Linie zur Gränze geben. In ei- 
nem mathematifchen Lehrbuch d;irf»m;Bn Cirkel, Cir- 
kelfiäche, Clrk#lliui.e, Peripherie nicht verwechfelo. 
Cirket (Krtis)iSt der allgemeine Ausdruck, der die gan- 
ze Figur bezeichnet; Cirkelfläcke deutet die Ebent 
an, die die Figur einnimmt; Cjirketlinie iftdieGräf^ ' 
diefer Ebeoe« und dann überhaupt die Linie, die in 
£igen(chaften /Uefer Gränzlinie^ hat;* in Verhältüffs \ 
zur Cirkelfläche oder zu andern Linien des Zirkels gv» 
dacht, heifst fie Peripherie (Umkreis). — In dem fiafr '^ 
Cen $. wird fchi)n der Satz aufgeAellt» dafs derBog'ca ^ 
das Maafs des Winkels fey, weil der Bogen defid grd-« 1 
fser.wäre, je gröfser der Winkel wäre. Aber es wird 
nicht gezeigt, in weichem Verhältnifs die Ab- ucdZu- 
nahmedes Bogens mit der Ab -und Zunahme desWio- 
kels ftehe, und in wie fern alfo jener ein Maafs voa 
diefem feyn könne. — So ift es hier mit fehr vielaij-. 
andern Sätzen : dem Vf. ift es gehu^ g^wefeo « wet#, 
der Satz an fich richtig war; ob fein Beweis ebesiii^ 
richtig wäre, fcheint ihn weniger bekümmert zu baben» 
Wir könnten« wenn t» nöthig wäre, eine Menge 
fpiele hiervon anführen. Oft ift auch weder der, 
felbft richtig ausg^^edruckt, noch der Beweis pri 
lieh; z,. B. 5. 215.. wo der bekannte Satz, dßb ^^ 
die Seiten in einem Triangel« wie die Sinqsrferef^ 
genüberftehenden Winkel verhalten, auf fb^cnde Att 
vorgetragen wird : „Je gröfser der Winkel« yt gro&y 
„ift die entgegenfiehende Seite, und nm^ekeSrt; "^ 
„gröfser der Winkel, je gröfser ift fein Sinus, u 
„umgekehrt. Aljo verholten fich die Sinus dfit Wi 
^%u den Winkeln , wie die Seiten zu den U^rnkeln , 
„/lin ottcft wie die Sinus zu den \Seiten felbft^*^ 
Rechnet man zu diefem uninatfaematlfchen Vort 
noch die Menge von Druckfehlern , von denen 
Buch wimmelt, fo wird wohl niemand felir 
fejn« ßch daraus zu unterrichten. 




KI^XINIS SCHRIFTEN 



OaKOVOKis. LMiptig, b. Rein : Jnwetfung wie derLand'^ 
ffiamn feinen Dünger vermehren , und deufelbenmiß Fürtkeil attf 

-^ den Aekem , Pf^iefen und dergleichen gebrauchen wiüffc, i'^ptf. 
^3 S. S« -^1* ^^ ficbre Ankitun; kaiin den Mndmann diefe 
Sclirifc nicht empfohlen werden , da fie viele Vi6rfchfifcen enu 

/ hält , die auuir TneiJ gans widerfprechend« theils an fich felbft 
unausführbar Qnd. Wer nach S. 1. feinen Di'inger im Hofe, der 
nach S. tf. 3 Ellen hoch • ?) angehäitfetwarden kann« mitBre* 
acrn u. d.* gl. I^decken und gegen die Sonnenhitze fichem woU* 
ut, würde ihn damit dem weit fchiidlicheron, innem ^rand|r 
' auafetzen , da die &. 7. aufgegebenen oftern Düngerfuhren fich 
4ben fo wenig beweriftelligen » ak In den meiften Höfen zw0y 
Miilftäcen, weon.foldie auch noch fo ni^tsdidi virci^ anbei»- 
(an laiToot 



Ganz 'verloren wird die nur durch Aufftreuen auf die 
furche im feuchten Land viel nützende Afchc, nach S. (J. «. 
allerley Mift im Hofe gemengt, wenn fie auch nicht untern< 
fehr wutfrderbar g^rdoeten Schickten, eine der unterüen 
fluchfin foUcej 

S. itf. Werden auf ein nicht geringes Ackerfiuck , wo . 
Dresdner Scheffel Korn aufgefaet wird, 13 — ,14. zweyfpäniij 
Fuder, jedes zu 12— 14. Centner, zu fahren vorgefcliriel 
und do^ wii*d S. g, vorher das Ueherdüngen widerrathen. 
let was von BehandUisg und Gebrauch des Schaafdungers» 
der Düngung mit ]Ulfc g«IohrU vir4 Uuf( gegen fichre T] 
rie «od ErfiATuof.* 
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RMISCBTE SCHRIFTEN, 

LuPzlG» b. ^TifF: Bragiir » fm titterarifches Mor 
gazin deif^fäbiufcfmnunänprdifch^n Vorzeit. et€. 

iudh apter den) Tltd; ... 

flr«f» ««kt Hermode , oder «f«^ Jlfaj^Miili /f(> 4*^ 
^tertandijeben Jtterttibmer der Sfrufike^ Kvnß 
wmi Sitten, etc. - 

^^ • 

%\LmdSiimStm. i) Das erße(?) deatfehe Gedicht. 
il Aus d(?tfi etniigen OjriginaVe defi^lben im 
Bairifekea Benedtctlaarklofter Weffenbruno. Daefe^ 
Ueioe, liber fehr rchfitzbare Stuck ija erhabeacr Profa 
mk der yaberfchrifr: Qff poeta KaznngaU, erfchteo 
xacr& im 7eea Bande jäet Moetumtnia Boica, wurde 
ifltf^^, Ip P^«. Anecdota L i. Cpl. i^iS-- aufgeoom- 
fW^ij^oi nodi von mehreren deatiche^ aopquari? 
fcheaScklftSeliern vorgefübrr» aber ohne Auslegung:. 
See kMäa^t% weder (üt ein Gedicht» i%.och für da^ 
i/le^exieanen; Denn-, vom Cädmon undandem an«» 
taUZdifirchen Dichtern abära|iirt; wenn manfie nicht- 
Gebiete der deutfchen Sprache rechnen will ; fp 
4och die poetirch-frofairche Sächfifch-Praar 
Evangelien - Hantjjonie beyqi Hickes wenig- 
, giejch-alt -feyn. Die Sprache ^ft entweder auf 
Eode des achten oder Anfang des neunten Jahr- 
derts f feit welcher Zeit maii auf Karls de;^ Gro-*^^ 
V^aplaflung zuerft die Franco- Theotisca zu cul- 
»n anfieng. Da das dat ftatt thaZf dhaz, und 
fiatt JMMr, darian vorkommt» fo mufs es- von ci- 
Gränzö^rte her feyn^ w.o das platte vom oberr 
^chen fich fcheidet. Uebrig{eus gleicht die di- 
imattfc}^- genaue u;i.d äufserft fauber geftöchene Co- 
der Schriftprobe von der Tabula romantica au9 
Cair^lifchen Archiv in Eccard. jR-onc. Or. 1. 1. p.^ 
deren Dialekt aber yöllig platt ift; übrigens 
eint fie mit diefcm Gebete von gleichem Alter» 
aucb mit den gleichbedeutenden Worten an;* 
gikort» that f eggen y dat etc. • 
Rec. wird erit die Irrthümer der bisherigen TJeber» 
gen anzeigen ^ . und dann eine ^eue Jener alten 
^e analoge zu geben verfuchen. S. 128* firäliim- 
^ firiho ' batno) das in der dabey erwähnten Evan- 
en - Harmonie oft Vorkömmt» heifst:* Pecfonen, 
ifchen» daher es auch bisweilen in der lateinifchen 
fion verfchluckt wird. Di^ Erklärung diefes'Wor- 
ond fehr vieler alten und feltenen Angelfachs, oder 
ftnifchen ift nachzulefen im 21 Kap. von Hickes. 
^mm. A^x. vorzüglich p, 110.* feq.q^— nfhimiÜ 
J. L. Z. v'^MT. Zwsuter Bflwd. 



Uns diinkte gleich dds uf als Präpofition unfchick- 
lieh, wollte ii)0n aber uf erdo einfchieben» fo würde 
die Conftruction der richtigen Beziehungen erman-i 
geln» ui^d nächft dem kann m^n. wohl (i^ichts war) 
auf Erden aber nicht auf dem Himniet (fupra coelum) 
fagen. Iff als Adverbium : oben der Himmel — qua- 
drirte ichon mehr; aber am befien fcheynt ^ip^ an- 
gelfachfifche Stelle in Thom. M^refchall Gbferratt. in 
Verßonem Eyängelior. ASaxonic. p. 529. des Juniani- 
fchen Ulphilas das B.athfel zu löfen. Dort heifst es 
von der Sonne: heq is swa 'Mpp» er (fie) ift (a hoch 
(nämlich der Sonnenkörper von der Erde.) — Alfo 
upp auch ehmals ^ia Adjectiv und vielleicht; uf hi- 
tail, der hohe Himmel. Nt nohheinig: noch irgend-^ 
ein» gehört zu funnaund mano (diefe uberflüQige 
Wi^/!rholmag,de9 negativen Bindeworts ni und noh 
war damals febr gewöhnlich)» nihhein^ fpärerhin che- 
cn» deheinj, dhein^ heifst b^ld «{fojr b^ld «uifo^ » und 
;in .einen Hain ift bey 4iefem keinig nicht zu denken.' 
No/i der warofeo (öder mareofeo), noch das Meer. 
Das Wort ift fchon im Ulphilas» Luc. 8f 23., raari- 
faj w» (vjom Gdliläifchen JVleer^). Die Cemmentatoren 
übertragen es durch paiijs« aber es heifst: Meer ^über- 
haupt» welcher Meynung, auch Fnlde Wurzellex. $« 
194. ift. Uuenteo ubejrfetzt Rec» dturch Gränze. Otfr. 
hed giuuat dafür und ein Proviazialwort Abwendung 
bi^dentet das näm}ichek Mit - man zu j^inem einzigen 
Worte zu bilden» widerspricht jenen alten Sprachfbr«' 
jQieQ upd giebt auch keinen Sinn ; für man mufs inan 
gelefen werden» der Accuf. des Pronom. her^ ille» 
welchen Accufativ damals die Präpof. mit regierte. 
(Hickes. Gramm. Fr. Theotifca p. 85.). coötUke^ ob 
göttliche oder ^ute ? wagt Rec. nicht zu beftimraen.— -» 
Geifiap plur. Qeiiler» die alte Fonp. Tatian. Qeiflu^ 
See. 14. Geiße. Enti arc za piuuisannß. Ein Wort 
are für ere gab es in jenem Dialekt nicht» aber im An- 
gellächs. » und überdiefs käme ja bey: diefem Worte 
der ^bfurde Sinn heraus: ,»d.en Teufeln Ehre zu be^ 
weifen.** Arc heifst pr;iyum: das Zeitwort mirisan ift 
fehr vieldeutig» ^nan nndet aruuifan^ difcedene; prao- 
terirc» und Gl. Hrab. irüuis ^ evita! und das. PräGx. 
pi nimmt bisweilen die Bedeutung des or» ir an. Da 
dun der Zi)fammenhdng den Gedanken zu foderd 
fcheint: »»und Böfes zu vermeid^ ;*' fo glauben wir 
4ie Spracfagefetze nicht durch diefe Erklärung zu be- 
tcidigen, und das Qanze fo dolmetfchen zu (önnen; 



Dät gifregfn ih mit firakim 
furiuiazzo fiieifia. Dqt tro ni 
wuis noh tif himil, uoh patvm 
nph pereg ni uitat. pi noh hei' 
nig noh J^fMfia ni Jcein noh ««• 



Das vernahm ich mirtelft 4er 
Forfchbegierde der (^ri&fstan 
Männer; dafseinlt ivar «Keder 
der Himmel oben (der bolie 
Hiflund) ROck Baain noch 
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I «o ni Jiuhia , «oft der marofeo "Be^g, noth cfne 9onne fchi^, 
(/(T. ni Ktfai). Do dar n'tHuiht noch ein INloii'd leuchtete, »och 
. . n{ uuat cnteo ni uuentee, • Enti A&s Meer [da wAr]. J3t WAr 
A) uumsder eino aSmaktic^ Cot f vom] Nichts we4er Ende noch 
iRdfmo miHißo* Enti dar umu" Gräiize, Und dt war der ei» 
mn auh mamake mit inan coo^ ntge «Umachuge Gott der mil« 
lik€,jgeifla. tnttCot heiiac. C^t defte. Und da waren auch 
0lmuMic9 du himil enti erdm yiclie ffuce (g'atgeluinie> Geiiiar 
gimucrahfos ; enti du maunum bey ihm und Gott geheiligt« 
Jo manue- €—t t^rgifi» jorgij^ A^kftächtiger G^t l^^^J <^" 
mir tu dino ganada rehta gü- . Himmel und Erde machtclt, 
»laupdt euti cvtan'uuilleoMt uui- und den IVfenfchen fo manches 
. ßojH enti fpahida , enti eraft. Gute verleihit ,* gieb auch mir 
tiußun ZQ uuidarftantanne , enti in deiner Gnade rechten Glau- 
üre za pinuijanne, enti dinuu ben und guten WiDtfn » Wels- 
uuilifQU za giuurcanue»^ keit und Klugheit und Kraft, 

den Teufein zu widerllehen» 
da$ Böfe %u rermeiden« und dei- 
nen Willen zu thunf 

Wir bedanvcn übtigens, fagen zu mufTen, dafs 
die grufse und uiiuütze Wejtlauftigfkeic des Heraus« 
gebers in feibem Comsientar über diefes feltne Spracfc^ 
uück unaugenehiD auffällt 9 befonders da er fleh zwi« 
fcben^ ziemlich grundlofen VermuthungeD , in denen 
man oft hinlängliche Bekanoifchaft mit jenen alten 
Dialekten vermirst, herumtreibt» und bey gemeinen 
Wörtern und Dingen rerweilt (wohin auch die Ab- 
breviatur der Copjunction rt, und^ enti etc. in allen 
^Sprachen» die mit lateiuifchen Lettern gefchrieben 
"wurden* gehört, die jeder weifs« der in den Vorhof 
der Diplomatik eintrkt)« Bey den Verfuchen des 
leeligen'Bökhs^ der dem Rec. aufserdem als ein fehr 
achtungsw&rdiger Schriftfteiler und Menfch wohl be- 
kannt war, ift jene Unkunde befonders einleuchtend, 
und liefert einen Bewei« defTen, was ein gcwiffer 
deutfcher Sprachkundiger iTagC: dafs es nicht genug 
iey» mit 17/p/n/aj, Otfried and Wüleram um lieh zu 
werfen, wenn man fie nur aus einigen angeführten 
Stellen kennt. — Unter j:ene grundlofen Vermuthun* 
gen , T^erbunden "mit uDTerdientem Tadel eines febr 

Srofsen Sprachforfchers, des lateinifchen Ueberfeizers 
er fachfiTch - fränkifcben Evangelien - Harmonie, ge- 
hört auch folgendes in gedachtemr Commentar. S» 
1:27. antfieng ihat Godes ariinde^ mnfieng den göttli- 
chen Bothfchafter (U) anftatt: empfieng die gottliche 
BethrchafL (Engl. ,errand, Gefchaft, Auftrag, Both- 
r fcbaft.) S. I2g. u. fil helithOy das oft in der erangeL 
llarmooie vorkömmt, heifst die Edlen, Vortreffli- 
chen. -7- Than mer, L thanmer^ diefc üefchichte (?) 
Das Wort omara rumor« fama, fpaterhin fabula, war 
in der Sprache jenes Zeitpunkts noch feiten , der fpä- 
tere Willeram hat es jedoch.- Gcwölmlicher war «ro- 
Ttda, UlphiK «nm^/ra Angelf. bey Beda Maifdlie, Alt« 
* fiän. (oder Cimbr.) Maertk. Und es war ein Föminrt- 
-nun> und konnte daher den männlichen Artikel than 
nicht vor (ich haben, auch ift die Bedeutung von 
waare, waefe^ nicht weiter a}s bis zu fabula fortge- 
rückt, Ginjcbkhte hiefs es nie. — 'Thanmer , UlphiU 
tfianamais i& ein Adverbf um : amplius, uTterius, und 
die gedachte Stelle h«ifst im Ganzen: fia ne tnuefla — 
tkanmtr ftmunmian, neuan tkat etc. fie vermochten 
nicht, die edlen Männer, fertig zu werden (zu eo^ 
dßp) wenn fie nicht durch die Eraft Gottes 1^; f. w. 



frimimian nicht: lyonciare, fbndern -perficere. Efi|l 
to perform. S« lii» meifta hiefs-nies joinnif^Or £ftfl- 
dem gewöhn^cfa aaaxima, maximi,maximororo, oder 
auch plurima, plurinoruin. — Was S. 13p« von ei. 
ner Standrede gefagt wird , die Zacbarias atm Engel 
halte, ift MuthwHle aus Mifsverftdnd. H&tte H/. 
Gr. die (freylich etwas dunkle) Stelle richtig, über- 
fetzt, oder wäre wentgffcens dem lateinifchen Ueber-. 
fetzer gefolgt, fo waren alle In^ecenzen weggefallen, 
deren der alte Päraphrafi: fchuldig reyu fpl). ' Gibe$h '■ 
tcon heifst: zu Tifcbe. Die untergelegten Pfarafes: 
a) „es ift zujfitt es fo weit zu bringen** b) „nicfe'te 
bewerkfielligen vermochten t einen Erben in Ehebette 
zu erzeugen** c) v,nan wir fo herabgekommen fiad^ 
d). „Luft und Kraft zur Fortpflanzung** flehen im Ori- 
ginal entweder gar nicht, oder folgend^geftailt:'"a) 
es ift zu fpät, das zu erhalten, was da fagft. b) wir 
•wurden nicht gewürdiget einen Erben zo bekom- 
men, c) nun wir fo betagt (gifmodat) find, und die • ^ 
Stelle d) ift wahrfcheinlich fehr corrupt. S. 152. aas ' 
dem IfidoTr gleich' zu Anfang. Mit er^na ernutf qiir 
ewigem Bogen X\l) wer weifs nicht das emui ödtu 
, hrefs? nnd arci^, arU hat wohl bisweilen: Kaftte, 
Kxfte, aber nie einen Bogen bedeutet Der latma. r 
IJeberfetzer hat ganz recht; certa (aliqua, ir^iidei- 1 
nem) lege (circurafcripfit). u. 1 w. ] 

yLji) Iduna oder der Äff el der Verjiingang inäta 
Horen^ 1796» l St. Eine fchöne Vertheidigung der 
nordifchen Mythologie. — 2) Kecenfion ^6t>n eiaem 
dänifchen Vorfpiel zum Geburtstag des Königs: Fe* 
ßen i Valhal (das Feft in Walhalla) in der dämfchea ^ 
Minerva 1796. Januar, von Hn. Affepbr Valfai ia ; 
Kopenhagen, und Auszug daraus, der für uns vtet ' 
IntereiTe hat. Es wird aber an diefer Operette geti- j 
delt» dafs das mythologifche Syftem darinn niclti 
confeq;uebt'genug fey» welches zu beurtheilen Ret. 

fich nicht zutraut. 

•i 

XI. Auszüge ans Briefen. Darimrer haben wir 
uns vorzüglich die Nachricht vom Schweizer Kuhrei- ; 
h«n angemerkt. Von aen beygefugren Melodiecn raüfTenl 
wohl die beiden erften, als die einfacbften und fang^-j 
barften, ungleich mehr Wirkung th'un , als die Ictfc* , 
^ ten. Ke Erwähnung und Erklärung der Leberreinti: 
verdiente kaum zwey Zeilen Raum; um deijto mehr.^ 
intereflirt die Nachricht vou den deutfchen - Hand* 
frhrifteu aus demVatican, wovon wir vielleicht näch- 
ftens mehr zu fagen Gelegenheit haben werden. 

KRIEGSWISSEISSCIIAFTEN. 

Mit dem erdichteten Dnickort: Köllw, b. Peter'* 
Hammer: Schilderung der jetzigen Rjricksarmitt'^ 
na€h ihrer wahren Geßatt. Nebft Winken ober 
DcutfchTands künftiges Scbickfal. I796. 2^^&-^ 

6' (20 gf.y " ' ' ' 

In einen fehr derben Tone, den wir unmöglich bil- 
ligen können, wenn gleich der Vf. (S. 92«)jhndadurd 
zu euifchttldigen facht, dafiijarMVorzfiglichfürLeuti 
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Jcbreiile, dctteshiitaA äAes in die Fw'fi gebebt mufTe, 
^darolt fte fühlen antfbetaften Kdnneu«** ift hier der, 
Zttftaod der Reichsarmee^ befonders in dem gegeawär- 
ligen Kriege, gefchtldert, und bey dicfer ü^älegenheit 
joanch^ Wahrheit Aber iinfer deuifches Vateriaikl vor^ 
getr^en. lau Eingänge erklärt «kr Vf. » dafs er un- 
ter der Reichsariaee nur die aua vielen* kkinen Con- 
fisgenten ^ufoniiiteugefetz/en eigentlichen Kreistxup- 
fen vcfjftdhe, und nhmnt daiicon die giöfsercn Corps* 
ikr mäcfatigern dtftotfchen Furftea, namentlich die 
SichfeiH Heflen and Harnioveraner aus» denen er hty 
^ea Gelegenheiten (z. B« S. ii6« isg^-n. •-.) die^gefoüh- 
teade Gerechtigkeit wiederfahren läfst. Nkht fo biUig. 
Ht er gegen das Pfalzbayerfche Militär, das unfrer 
Meynong ' nach feine harten Vorwürfe ni^ht gan^ 
teidient.% 

Nachdem er den .trauffgetl Zuftand ^er Reichsar"-' 
fliee/ oft gar zu naiv ^ aber mit unter auch luit fehr 
frfSSmden Farben, gefchilderthatr (vttht er die Urfa* 
ckea drefer fcblecbten Befchaffenbeit der eigentlichen 
YcaiioDaltruppen eines fonft krtegerkfchen Volkes aufj 
aodkider ift ihr Name Legion« In drefer kurzen An- 
ietge» fie alle aufzuzählen, witrd« uns zu weit fülK' 
joittsdattch deshalb grofse' Schwierigkeiten liaben^' 
weii^dcrVf. fich nicbtin einezufammenhängendeUntei'^ 
(tiduageinläfst, und feine Qedanken, in einer wiU" 
kübrUcbfn Folge vorträgt; man mufsnetbwendigihn 
fe&ift\^mi. Die Hauptquelle des Uebeis findet fHrh 
aÄiEadedach in derfcfalecbten Organifa tion und in der 
iirf derfrricfatung der Reichs« rroeen; aus diefer et^t^» 
fjfriogeü netfawendig alle die unzählbaren Mange) in. 
der Veffafiung diefer Trappen, welche dadurch iw 
Kriege faft ganz unbrauchbar werden. Was der Vf^ 
ky diefer Gekgenbeit (S-7c0 über Reicfaskrieg^e, und 
A^72. n.»«) über deutfche Vaterlandsliebe fagt, ift^ 
• »wie manches andre in dkfem Boche ^ der Beherzi- 
\ pagwerth. 

Bey.der allgemeinen 'Verachtung, iffelcbe ivicht 
I Oefierreichifche und Preufsifebe Truppen allein, fon* 
. itpBL auch Sachfen , Heften und alk felbftftandige 
.KriegSTölker in Deucfchlaud gegen die eigentliche 
^Qcksannee hegen, (S. iig* 148.) ^'''^f der Vf. (S. IQO-) 
[[lie Frage auf , „warunir man bey der. anerkannten Un- ' 
'«brauchbarkeit der Contingente dennoch jeden Kriege 
Jhi gern zum Reichskriege inacbe, ja die Stände bey-, 
^ßflhe zu ihrer Beyfttmmung zwinge?** und raeynt 
dann, esgefchehe, um die kleinern Staaten Deutfeh- 
hnds immer mehr zu fdxwächen, innere Uneinigkeit 
'ftsd Eifer fucbt unter ihi»en zu nähren, und iie in Schul- 
,den und Abhängigkeit von ihren mächtigen Nachbarn 
erhalten i um fo viel als möglich den* Krieg auf ihrem 
und und Boden führen und die hartefteo. Laften. . 
Iben auf ihre Unterthanen w'älzen zu können^ ^ 
es fuhrt ihn in ein weitlaufti^es Feld, .wo- er über" 
wahrfcheinlkhe künftige Schickfal Deutfchlailds 
[feinGlaubensbefeenntnifeablegt. auch (S. 237. ff.) eine 
Menge über diefen Gegeniland erfchien^er Scbritren 
anfährt Bey Gekgenbeit der Vergröfserufigsiucht, 
kSchtiger Staaten behauptet er, grofse Mouarchien 
r^CLsdea am frfkeilta zu repablikanifchen Kevolutio-' 




nen reif , und je mehr ein Staa|> feine Grinzen erwei- 
tere, und fiöuft von einander unterfchiedene Völker-, 
fchafcen zu Einer MafTe vereinige, defto mehr bcPchleu-- 
nige er den Umfturz feines bis dahru beftehendeä 
Syftems. ' ... 

Dies alks trägt der Vf. nach feiüef eignen Art, 
mit unter einleuchtend genug vor; dochfoüte er, tin- 
krsEracbtens, auch wo erVFahrhert fagt, dd-Perfoa» 
fchonenv Hier und da thut er auch Manchem, den er 
nennt, Unrecht, unter andern nicht nur (S. la-D^ d/?ni 
Erbprinzen Von Leiningen als'Pfälzifchem Gen^raly 
fondern auch vorzüglich- dem vortrefflichen Markgra« 
fen von Baden (S. 72.> Der Vf., der, wie es ftfheiittr 
fehr viel mit eignen Augen fah, mufs die Badifcheo 
Unterthanen über. ihren Landsherrn, der ü^bersll vom 
ilhnen geliebt und verehrt wird, nie haben reden hö- 
ren ; auch fcheint uns fein Urtherl über das Auswan^ 
dem der rheinMchen Fürften bey dier Aunäherungder 
fraqzöfifchen Armeeu (Sr 70.) nicht ganz gegründet zu 
feyn 'f denn, da fie durch dds Zurückweichen der 
deutfchen Heere ohne Schutz gelaifen waten, fowoir* 
' de ihre pevfönlicbe Gegenwart dem Lande wenig ge- 
holfen, ihre Gefangennehmung oder Wegführung als 
Gei fsel hingegen das Sthickfal def Unterthanen noch 
verfcblimmert haben« 



SCBQNE KÜNSTE.: 

^ANiiovisfc, b. den Gebt. Hahn: Soh. Andr. Gottfr, 
ScheteliQs Predigers i» Zelle ^onogrofhifche Bi" 
hUothtk. Viertes Stütk* 1797/463— 676 S. 8- 

Die gcgenwäftige Förtfetzung eines mit unvet- 
kennbarem Fkifse bearbeiteten Werkes enthüh die 
beideq Bnchßaben D. und E. und unter denfelben 
abermals mehrere wkhti^e Artikel und ausführliche 
Notizen von ikonographifchen Producren. Wir wol- 
len biecnur einige dervorzugficbften'itnführen. Die 
S. 471. augezeigten Detineatim^es illußr, Medicor* 
gruec. gehören eigentlich "zu* den , S. 593» befchrie- 
beneh hßtgiebus viroymn ac foeminärufn iUußrium etc/^ 
welches Werk aucfi richtig citiirt worden iit. Ob di'e- 
fclben aber au^ch ernzeln vorhanden, oder einer au'^ 
dem Sammlung^ beygefiigt worden ilnd, weifs Rec« 
nicht* Von S. 47^3 — 489. tverden d'ie vier Bände 
von des Befcampsl/ie^des peintres Flawands etc. be- 
fcbrkben. Rec. der di^fes trelBiche'Werk felbft be- 
fitzt, kann £üt dfe hier befiudiiche genaue Anzeige 
delTelbeu bürgen. ^Das erfte Portniit im erüen Band^ 
fiellt . wirklkh den hub^t tfon Eyck vor, und flimmt 
init dem^ das Jiöndiüs geßochen hat, yolikoitiineu 
überein ^ nur dafs es lrn|is gekehrt ift. Von Barths 
^Spranger^S^476*i& auch ein fchönes Portrait von 
Eg. Saduler vorha^de^n , das diefen Künftiernebfi fei- 
ner Frau a^uf einem Blatt Q. fo). vorßellr. S. 485# 
DeJJetii ünagines — eine feltene Kleinigkeit. S* 517* 
VoUfiändtaes DtariüiH der ^- IFaht und Krdnuug^ Leo- 
pold des Zweifien. --r So viel Rec. weifs, rft von die- "^ 
fem Werke alks, was verfptpchen worden war, ge- 
liefert worden. Von S^ 544 -^ss-i* fiud mehrere Aus- 
Nä 2 " . gaben 
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nben von i?fl» l)tfotf Scon^vs fmncipim etc. die 
MCli deo Mahlereyea diefes profsen Künftlers vO;i 
Vcrfchiedenen , fehrlJcrCthintÄn Njederlandifchea Mei- 
ftcro , zuni'Tbeil auch von ihm felbft, in Kupfer ge^ 
ftpchea wordea find, angezeigt worden. ' Diefes 
W^rk ift unter den altern zuverläffig eines der fei- 
tenften und fcoftbarcfteq." Nach Herrn Scheteligs^ oder 
Tielmehr pach des feetigei) Moelifens Meynung, ift 
diicerOte Ausgabe zn Antwerpen mit der Jahrzahl i636* 
Ärfchlenea. Eine zweyte kam ebenfa^s zu 4ntwer' 
ptu zum Vorfchein^ und zwar mit der Jahrzahl 1646- 
fioileUch ^rft npch van Dycks 1641. erfolgtem Tode. 
Und endlich ift i^och eine Ausgabe zu Antwerpen er- 
fchicnen. aber ohne Anzeige des Jabrs. Piefe hält 
tlcc der fie Telbtt befitzet, für die allererfte, die van 
ÖHclk zuverläffig felbft beforgt hat. Sie unterfchei- 
det fich ^uf gar mannigfaltige Art von den übrigen, 
Sie hat ^auf dem Titel Centum — nicht bloCs C — 
und enthält mit dim Titelblatt — (wie folchcs Herr 
Seh- bev der Ausgabe ohne Jahrzahl genau befchrie- 
bro hit, nur dßis Hendricx ftau H^ndricxi gelden 
wird) hundert und fünf Blätter. Unter iuttenAnd 
nun veftcixiedeae die van Dijck felbft geftochen hat— 
und unter diefen wieder verfchiedene. z. B. das 
Bildnife des Erafn^s von Rotterd. die »hm thei Is ver- 
ubfflückt, theils abc^ fonft noch picht vollendet 
find — Blätter'- die in keinen von den Ausgaben, 
di€ Herr Sek anführt, zu finden a^d, wenigftcns 
fft diefeÄ, gewifs fehr merkwürdigen üoifiandes -- 
4er fchcm allein auf eipe erfte Aufgabe rathen liefse, 
nicht gedacht worden. De^ Reo. wohl behalten es Ex- 
emplar ift ficher vojlftändig, und da daffelbe nur 
. WßWtter- dievon i636. aber, die doch für d^^^ 
me&e gebalten wird, vermöge de^ Titels, CX. Blä^- 
ter hat; fo ift di^es wohl eine fiebere Anzeige, dafs 
dicfe vermehrte fpättr zum Vor fchein^ gekommen 
foyn mi^fs. Auch die AbdrÖcke in dem Exemplar 
ohne Jahr geben einen anfchaulichen Beweifs ab, 

dafs fie die erfteb gevref« M- Df «^^ *^%*k .^"l 
heit ift linverkennbar. . Diefe erfte Ausgabe fchein^ 
auch Herr Seh. vor Augenr gehabt zu halben, frey^idi 
befanden fichin demienigcn Exemplar, narh welchem 
er die B^chreibung diefes Werkesiertigte- 190 Bild- 
niffe; aber es ift auch offenbar, und von demfelben 
felbft anerkannt worden, dafs der grofste Theil der:- 
felbcn urfprüngUch ^icht zu dxefer Ausgabe gehorte, 
fondern von einem Liebhaber, der afles, wa^ nach van 
.Duck geftochca wurde, fammelte, . demfdben beyge- 
Jüfft Wen fey. Wenigfteps hätte v^nDwr* Blatter, 

dif IV. Uöllar ^1545 «nd 1546 »? K"Pf«'f ™^b , nicht 
in feine Sammlung aufnehmen können. Noch muff 
Reo; bemerken, dali fich in fememt Exemplar 3 Bit tter 
befinden , die in jenem, das Hr. Sdi. vor A^^^^ 
pe, ohne Zweifel fehlten. Unter di5r Rubrik Effigies, 
find von S.s8q — 645. verfchiedene fchätzbare Werke 
Jnlemhrt^^^^^^^^^ ausführlich befchrieben wpr- 

- den: S.588. F^^giesmifcellaeetc.zmderMorg^^^^ 
Biblioth. fcheinen Kein eigenes Werk, fondera eine 
Wob« Llebh*ber$ SaiMiliMiS fcwcfca tu feyn. ?; 



59*7. EßgiesHVifaePr0faff.A0ad,6riming. EHeBild- 
^fle find vorzüglich fchön. Allerdings gehört d«f i 
Bildnifs de>^Rechtsgelehrtet]^o&a»n5ftf{fi^frg- zu die* 
Xer Sammlung. Crift. von Pas hpt folche^ geftocben. 1 
Das Exemplar, das Her/ Seh. b.vnützxe war alfo 4^ J 
fect. S. 60 j. Effigies tundatoris Curator. et Profejf. \ 
jicad. Lügd. Batau. Rec. zahlt in djefem Werke 159 
Blätter. Sel^u ift daffelbe allerdiogg, aber^uch eixi 
bleibendes Denkmal eines gewinnföchtigen Buch :-- 
jader Kunfthändle'rs, des Petr. van der Aa in Let|def^i 
der alte abgenutzte Platten ^ufi^mmenkaufte, iie-^wic^ I 
der aufftechen liefs ,, fie zu neuen Werken benutzte, ' 
I und dapn theuer verkaufte. Verfchiedene derfelbea- 
find in diefer ikonograpbifchen Bibliothek bereits BSh 
gezeigt worden ; — i nddTen werden fie doch von Samoi- 
lern gefucht und oft theuer bezahlr. S.öii. The tn» 
Effigies of the moft eminent^ Painters -^ 1694* Rec 
kaun diefes Werk, das Herr Seh. der Jolches aus dar :< 
Göttlugifchen Bibliothek zu feinem (gebrauch erhakef -^j 
hatte — für fchön und feiten erkljiret, nicht bei^the^ { 
^n, da er folches nie ge/eben hat. Aber die dav<^ 
mitgetheiUe^efchreibnng läfstihn fpft vermuAen, da& 
folcnes ein englifcher Herr Peter van der Ja. mdckte 
zufammen getragen habfen — wenigftens fiadct naw 
alle die Blätter darlnn, die ^u des Pe Bie GtMen Ca* 
binett und zu einer Sammlung gehören, von der wir^ 
gleich reden werden. Vermuthli^h werden aach hid? 
nur die alten Platten atis diefen Sammlungen benntzl^ 
,worden feyn , welches die Vergleichung, die leidvt 
anzuftellen wäre, bald lehren würde. Die BefiiiffeH 
bung dieiVs Werkes füllt über 16 Bl. S. S43. Püto- 
mm Germanfae inferioris Effi^es ^— atm LoNipJottiv 
etogiis. Autw. 1572. V)oraus mufa Rec bemerken, dafo 
fich Apin nicht geirret hab«|, da er eine Ausgabe die^' 
fes Werkes ohne Druckjahr anzetgt/e; Es ift wi#itic|^ 
eine dergleichen vorbanden.. Obige Ausgabe aber biM 
33 Bi. ift ohne Zweifel die e^fte, und die, deren Bli|«fi 
ter unten mit 77t. Galle exe. bezeichnet find, die zwejn« ' 
te, auf welche die dritte, mit H^'nr. Hoiidmr MottO^ ' 

Sram folgte, welche aus drey Theilen beftehet itB^'i 
ie zahlrejcbfte ift. Öie Fo;>^eczung diefer Aasgafali^ 
des Hondius^ für eine vierte Ausgabe anznnehhiecyj 
wie Türßin thajt, hält Rec. für übecfiüfiig. Dag^S! 
wird die 161 8- Amftelodami apud^oannem lanßonium 
unter dem Titel Theatnim honoris etc. erichieneneA«%^ 
gäbe, ungeachtet in derfelben blofs die, in der vofs 
gehenden Sammlung befindlichen Bildnifie, ohne alle" 
Veränderung anzutreffen find, mit all/em Rechte ^ fnr^ 
eine pierpe Ausgabe gelten können. S. 667. |?. H. G*? 
Ernefii wohl eingerichtete l^uchdrvckeyeu -:-> Sümbtrg. 
1733- Die erftcf Ausgabe von 1721. ift gar nicht f^ 
.ten — nur diejenigen Exemplare von derfelben woöctt" 
t^sn nnter die Seltenheiten gerechnet werden , di^ utf^ 
caftrirtfind, und in denen ein gewiiTer loctir, ^quem 
fafluf^ et arroganfia eAateri tufferat^^ nicht mehr z.n Ie«' 
fen iftL tJ|ebrigens geben diefe vier Stücke einen be- 
quemen Band. Gut wäre es alfo gewefen, -weosi 
di.efdbjBQ mit qo^m Banpttitet würen ausgefi^tttet 
wordcB. * 
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Leipzig, Ik Barth; Prof cognita juris tßmani priväti 
wiviffimi ^ Ja ufum imditoruni fcripfijt et ele- 
meotijs ejusdem ju^is oliin edend'is fpeciminis lor 
copmemifit 0* Chrift. GottL Üaubold, iTupr. cur. 
ftov. adfelTor antifiuit jur, prof, p^bl. extr. etc^ 
1796. yiU.u-86 5. 8. V 

TW Vf..' weicher fichfcho» vielfältige Verdien 0« 

lAam die römiCche Rechtsg^elahrtheU erwarb» hat 

jiäk ^ineii genau beftimuiten Plan für feine Reform 

&er gewöhnlichen Vorlefungen ^bef die Inftitutionen 

lUidSiiidekten yorg^zeiqhne^. Nach demfelben will 

f ^ 43-) bU)fs m»^s römifches oder Jufttpianeifches 

JirMredU^ fyft^matjCch geordnet, yortragea, aber wie 

klÄer in einem doppelten Curfos; einem kurzem. 

• 4acUo(s die Anfangsgründe enthalten t und einem 

ffl^iMicberB» der genauer ins j^inzeloe gehen» und 

.^ogh^ mehr die Anwendbarkeit zeigen foü; bey 

tesAß-^fü fo viel aU möglich dierelbe Ordnung zum 

6nmit liegen* ViOn dem erfteii Curfu theil(.er nun 

her d}e Eintheilang gleichfam zur Probe mit Ueber 

liefen Tfain um} Zweck Uifen üc\x nun nach uiifrer 

Vgjnnng wohl einige bed^ende Zweifel Erregen. 

iflich wenn zwifchen den biaberigen beiden Arten« 

^ (Zivilrecht zu behajadeln. gewählt werden foll ; 

ikat Hr* H. • wie ron feinen bekannten Ei^fichte^ 

f^ erwarten war» ungezweifelt den beifern yorgezo« 

(j der. ongemifchtes römifches Recht, und nicht 

gefammte (b angleiche rtige Privatrecht untfeir eia* 

er geworfen, zum Gegenftand einer u;id derfel- 

Vorlefung macht. Allein ißt -denn auch gerade 

fe Abfcheidung. dem Zweck des ganzen Rechtsftu- 

pns gemäfs ? ' £s' ^eht derfelbe (iocl^ wohl ohne 

tweifel auf das jetzt gültige und anwendbare Rech^ 

lüfste deswegen nicht auch die ganze Abtheilung 

a: Rechtsgelahrtheit in einzelne WiiTenfchaften und 

^rlefuneen eigentlich darnach und in diefer Rück- 

lifkt gefduehen ? Wenn man nun aber die Scheidün- 

I nach dem Ü^fp^^^S^ macht, und demnach blofs 

lifclus Recht zum Gegenilande von Vorlefuugea 

*r onmittelbar anzuwendende Rechte befiimmt; (]d 

rbt man ja ein rein hifiorifches Merkmal zumiGfunr 

und tirenzzeicKen einer WifTenfchaft, die eben. 

jil iie jitzt anwendbar feyn fpll , in der Uauptfadie 

^T nichts mehr mit derGelchichte und demUrfprun- 

gedes Rechts zu thun bat. Dnfrer Ueberzeugüng 

nch kaiin bey juriftifche^ Wifl*enfchaften.aufser dem 

mgenftande auf nichts, als auf diei^rf der duUiekeii^ 

gefdu» werden , am ihr Gebiet abzujkckeiiu fif^ 

M. L. 2r. 1797. Zmjfler fkmd. 



dem Zweck un fers Vf. iit es daher fehr erkltfrlicb* 
weuu* ipan.in diefen Bogen faft durchaus nichts-als 
Rechtsgefchichte findetp Freylich hören nun die^^u- 
hörer, die doch auch dieVorlefungen über die Rechts- 
gefchichte befuchen Ijollen und müflen', das meifte 
doppelt; und das fpllt^ fehr vermieden werden, weil 
es unmethpdifch ift, uud ohnehin die zu erlernendes 
WiiTenfchaftesi des Rechts die Lahrlinge mehr als hin 
länglich b^chäftigen kennen. Demungeachtet kann 
das alles Hn. A. nichf eben zum Tadel gereichen ; er 
hat dies faft mit /lUen bisherigen Schriftftellerndic- 
•fep Art gfmei.iv un^ es kann feinemPlane nach nicht 
anders feyn. . * ^ ' 

Dafür verdient er hingegen, wenn man blofs auf 
die Au9führong fiebt, beynahe ein ganz unbefchrSnk- 
tes Lob. Giebt man einro^ diefen Plan und Zweck 
zu; fo lind die Mittel auf das zweckmäfsigfte ge- 
wählt, und Anordnung und Gebrauch derfelben fe 
cpufequent, dafs faft nichts zuwünfchep übrigbleibt 
— Im er^iwikCapitel ift der Begriff des neueßen römi- 
fchen Privatrechts entvnckelt, im zwet/ten öle Bücker 
des Jjuftinianeifchen Gefetzbuchs kurt bejchriehem im 
drij^tenidie HiilfsmiHelies neueften röm. Privatrechts, 
im vierten Ur/prung und Schickfate der rörpifchen Ju- 
risprudenz, und im fünf ten die he&e Methode^ das 
VöraifcKe.Recht zu lehren und zu lernen arig^efaen. 
Pabey ift* der Vortrag fp klar, die Ausdrücke find fo 
genau und beftimmt, das Materiale ift fovollftändig, 
;und enthalt durchaus dieRefultate grofser Gelehrfam- 
Keit ünd^gensruer ^^kanntfchaiPlmit den neueften und 
heften Schriften in einer Jb zwe^kmäfsigen Kürze, dafs 
kaum efwas zu wünfchcn übrig bleibt. Höcbftens 
könnte man noch fragen , ob nicht auch nach'des Vf 
Plan das vierte Capitel noch zu viel hiftorifches ent- 
ölte, ob wohl die juriflijctie Dogmengefchichte «ur 
juriftifchen Lfi«^argefchichte zu j|-echne7i fey, wie S. 
^6* gefchieht; ob nicht mapchmal für den Anfänger 
zu viel Literatur angeführt fey, fo ausgewählt fie auch 
Jft u. dgl. Das letzte möchten wir auch noch bey dem 
erft^n Anhange fragen, der esn^ Eibliothecäm Juris ro- 
ptanifeUctam enthält, und fonft fehr forgfahig bear- 
beitet ift. Allejn es würde zu Wfitläuftig feyn ,' uns 
hier in eine Unterfuchuug üb^r die Regeln eiqzulaf- 
fen. wieX'tteratur und Allegate in juriftifchen Vorle- 
fungen %n behandeln feyn, zumal da doch vom Vf. 
auch in derRjückficht viel befler. als von mehi-ern fei- 
ner Vorgänger verfahren ift. — Der zweyte- Anhang 
giebt eine gute Erläuterung der AUegationsm^thode 
der römifchen Gefetzbücber. Auf jeden Fall v^rfpre- 
eben wir uns . aller yerfthiedetihd^t der Meynuogen 
P# - «nge- 
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ungeachtet, von denLehrbuctieni des Vf. grorsenGe- 
wkin für die \yi{reufc:barc ' ' 

PHILOLOGIR 

Erlangen, b. Palm: Materialien 'Zf% Uebungen in 
der ciceranianifchen Schreibart^ Zweyte Samm- 
lung von M. Friedrich Wilhelm Hagen» 1796. 12 
11. I30 S. gr. 8. (S gr) 

Wir können denBeyfall, womit wir den erfteii Vcr* 
flieh diefer Uebungen (A. L. Z, 1706. Nr. SiO onge-' 
zeigt haben/ der gegenwärtigen Fortfetzung um fo 
weniger verweigerny da ihr Vf. durch ßeniUzting der 
dort gemachten Erinnerungen manchen Anftofs geho- 
ben, und in feiner vorigen Manier, die ciceroniani- 
fchen Stellen zu behandeln, eine nicht un wef entliche 
Aenderung getroffen hat. Dies verfichert die Vorre- 
de, und dies beftätiget der Augeufcheiu. Hr. IL hat^ 
nunmehr nicht t>Iofs die Schönheit derWortperiod^n 
gezeigt, fondera vor allen auf ZerglteflerungundPrü-' 
fung der Gedankenperioden hingearbeitet. Da eS 
aber keinen alten Schriftftelldr giebt, bey delTeu Stu- 
dium der Jungling, uächftderBildungdesGefchmacks, 
auch die Kund fch&n zu denken, fo gut lernen köun^ 
te, al3 Cicero : fo h^tte Hr. H. fehr Recht, auch jetzt 
alle feine Uebungen aus deifen Schriften zu wählen. 
Und dafs namentlich der höchft gefeilte und vollen- 
dete Eingang der ßücher vom Redner und einzelne 
Kapitel aus der herrlichen Vcrtheidigungsrede fdr 
Murena gewählt worden find, dies bewährt eben fo, 
wie die ganze Behandlung, welche in dem erften 
mehr ins Detail geht, bey den letzteren abef kürzer 
und gedrängter lit, des Vf« fiebere Urtheilskraft. Ue- 
berhaupt aber können wir diefe Uebungen den Lei[- 
nendeu fowohl als ungeübten Lehrern empfehlen: 
beiden hat fie auch Hr. H. , der Vorrede zufolge, be^ 
ftimmt Jehe widen oft bey dem heften Willen nicht. 
Wie fie es angreifen müflen, um gut Latein fchreiben 
2ü lernen: diofe befinden fich nicht feiten in gröfse* 
rer' Verlegenheit, wenn fie das, was fie fei bft nicht 
lernten, andern lehren follen. Anftatt ihren Schülern 
felbftverfertigte Specimina oder Extefiiporatia in die 
-Feder zu dictiren, bey deren Verbefferung es zuwei- 
len fo mifslich als mit dem Original ausfieht, wäre 
es gewifs rathTamer, die jungen Leute mit Cicero*s 
Latinität aus ihmfelbß vertrauter zu machen. Wenn 
der Lehrer fich einer guten Verfion von einzelneu ci- 
ccronianifchen Stücj^en bediente, diefe fodann insLa- 
teinifthe übertragen liefs, die Uebertragung nach den 
Regeln der Grammatik prüfte, und zuletzt mit dem 
Originale vefglich; fo würde er mit Nutzen eine 
doppelte Uebung verbinden: er würde zeigen, wor- 
auf es bey einer guten deutfchen Ueberfetzung ankom- 
me, und wiedasPeutfchet nicht im Modelatein, fon- 
dern in der römifchen Sprache, auszudrücken fey. 
Die lehrreichften Bemerkui>gen über den verfchiede- 
oen Genius beider Sprachen würden auf diefe Art 
fich von felbft ergeben ; Ueberfetzertalent und Fer- 
tigkeit im lateinifchen Stil fich gegenfeitif die Hand 
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bieten- — Zu diefen Uebungen non findet der Le)»> 
rer in Hn.'H*jr Schrift eine zweckmfifsige Anlehung. 
Aber auch der Schüler kann fie mit Vortheil gebrait 
cfcen, wenn er die hier gelieferten Verfionen überfetzt, 
feiue Ueberfetzung mit dem Originale zufammenhält, 
und dabey die Bemerkungen des Vf. zarVerbefiernng 
der Fehler und zur Erwerbung eines befTeren lateibi- 
fchen Ausdrucks benutzt. Je, hä ufi ger e Uebuagea auf 
diefe Art angeftellt werden: defto mehr wird die Auf- 
merkfamlteit beym Lefen gefchärft ; deih» leichter iiod 
glücklicher geht die Bildung des Gefchmacks und des 
Stils nach Maafsgabe des Gelefenen von ftatteo. Die- 
fen Endzweck zu befördern, hat Hr. H. immer ziierft 
den Hauptgedanken feines Schriftftelteni dargeftelll; 
dann gezeigt, wie er demfelben durch CompoAtion 
und Ausdruck, durch Harmonie der Sätze, durcb 
VV'ahl und Stellung einzelner Worte, durch Rundung 
und£benmaa(s der Perioden, Leben, Fülle undSchö»-' 
heit verliehen hat. Zugleich ift der^ deutfcbea üe-ll 
berfetzung auch eine Verfion in dem beliebten Deutfcbf^ 
Latein beygcfügt, und durch Vergleichuag-dcrfelbeif**] 
mit dem Originale bald bekannten grammatifdken fte*"^. 
gehl eine fruchtbare Anwendung, bald feineren Sj>racb^ 
bemerkungen eine fcbickliche Stelle und ein hellerdi' 
Licht gewährt worden. Die Entwickelung der Gc-^ 
dankeupcrioden zeugt, unfers Bedünkens, darchgftt*' 
gig von Einficht; die Prüfuug der Wortperiedea hid{ 
gegen verräth hie und da eine, zu weit getrlebeil^ 
Wärme für das Original, und einen fond^rbarte £f ^ 
geufinn, der zu Gunfl:en des Cicero Tehlet b^pebt^ 
um duR:h Rüge diefer Fehlet die Vorzüge dcffclbcnf 
defto einleuchtender und geltender zu itiachcn. Yf Vt 
tadeln es keinesweges, da^ Hr. H. oft einzelne Sttze 
in ihrer Harmonie bis auf einzelne Sylben vecfol^»! 
bat (ob man gleich auch hier bald BeftimmtbeiV»] 
bald Richtigkeit der Bemerkuneen vermiflen dfirftfira 
z. B. wenn die Quantität der Sylben in pelitiusfpmt 
pröferri fehlerhaft bezeichnet wird); allein wir kött^^ 
neu ^s erftlich nicht billigen, dals 
tea die deutfche Ueberfetzung dem 
uig augepafst bat, woher es den Erörterungen 
z|im Lobe des Orjginalausdrucks ausfallen, oft anj 
Schärfe und Wahrheit, und anderen, in wekhexi die»; 
gegebene lateiutfche Verfion getadelt wird, an gegrün-: 
deter Veranlaßung gebricht; zweytens wönfchtea wir«* 
dafs er bey dem Tadel einzelner, ftatt der W^orte dies 
Originals in feiner Ueberfetzung gebrauchten Redens» 
arten die von Schellern mehrmals eingefchärften Vor^ 
fichtigkeitsregelo bey Beurtheilung eijazelner Worte 
und Ausdrücke beherzigen, und nicht das» was Ci- 
cero gefchrieben, blofs darum, weil er es gefcbrie- 
ben , allen möglichen Abwechfelungen und Verände*' 
rungen, welche bey der Darfteilung delTelben Gedan« 
kens Statt finden können, unbedingt vorziehen möclite. 
Ein Beyfpiel wird unfere Meynang verdeuiliclieii. 
Die bekannte Stelle des Cicero : pofleaquam , imperio 
omniitfn gentium conftitnto^ dinturnitas pM:is ati%nn 
confirmavit, nemo fere laudis cupidus adoUfcens «xeft 
fil)i ad dicendum fludio omni enitendnm uutavit , <i1>«r- 

feut det Vf. folgendergeftalt: Da nnfirc Herrf^harfif 

über 



j allein wir kött*^ 

dcrVr. nicht feWj 

Originale zis we^i 

rörterungen » di^H 
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iftfr alte Völker higfUnüi wdi^ , und iin iangtr '^rißde 
üt BMke des Lebens uns gefichert hatte, da gab es tiftf- 
fudieidnen einzigen jungen T^^Iann^ der Ehre liebte, 
l* der nicht Beredfamkeit zum Ziel feines JFUifses machte. 
k Daher die lateiaifche Ueberfelziuig : quum in^perii^nt 
\ noftrum in omnes gentes conflitutfiin eßet et diuturna 
> mvitae otitm nobis praeflitijfet, nuUus erat adolejcens 
' mMs c%»pidus9 qtU diUgentiae fuae non etoqueniiam ut 
; H^am praefigereti In der Kritik diefer Wcrßon wird 
za«rft die fefterCf log^ifcb ^ richtigere Verbiuduüg der 
erflen beideu Sätze im Origioale mit Kecht Seraerkt; 
foäinn praiflitiß'et verworfen , aber aus -einem fal- 
fichen Grttnde. Pas Wort ift nicht unlateiniich ^ nur 
giebt es hier die Idee von gewähren^ nicht von befe- 
stigen:, an Sichern, was die 'dei^tfcbe Ueberfetzung 
lat» ifi auch nicht zu denken. Warum fehU fere im 
Latein ifchen? Die Bemerkung« welche durch diefe 
Weglaflang erzeugt wurde» war entbehrlich. Aber 
]pikn>it Hegt oi<:ht hlofs cicerontanifche Eigenheit, 
le der Vf. fagt, fondern eine neue und uötnige Be- 
{pikaung. des Gedanken» die derUeberfejUer auch im 
lilftlfcfaefi hätte ausdrucken foUen. Wenn endlich in 
'te'fetzten metom praefigere ein weit fcbwächeres 
>;liU ift« ,als in dem Originale: fo ift dies wieder 
'i^drt desLateinfchreibers, fondern des deutfchen Ue- 
teÄtzärs Schuld, der den kraftvollen ciceron. Aus- ' 
%m|tf€hwächt bat. Wir wollen nun folgende Ue- 
'VfeAafUi{ wählen: Seitdem, nach Begründung der 
Mtrrfi^^:&er alte Völker, ein dauernder Friede unfe- 
re lUtiffiftiget hatte, gab es nicht leicht einen rühm- 

^V^ifig^ Sl^^gli^gf der es nicht für Pflicht anfahi 
fiA i^ Beredfaptktnt mit aller jinfir engung empor zu 
ackifoi» SoIUea nidit durch dicfe treuere Ueberfet-' 
lg; welche den lateiniJTchen Ausdruck dem AnfSri- 
gieicbfam in die Hände liefert» alle Abßchten des.. 
Wichter erreicht» und wichtigere Bemerkungen 
die Lfttinität veranlafst werden, als die oben be- 
ten 'find? -^ Hr. H. verfpricht diefer Sammlung 
eine dritte folgen zu laßen; und es ift kein 
eifel, dafs er dadurch vielen Scbutlehrern einen 
nehmen Dienft erweifen wird« 



^i' 



«xiPziG,' in d. Schäferifcben Buchh. : ^A-^T/vot/ev As#- 
ryo^o^isZv ßißX/x reyrexccfisHu. Athenati Deipno-^' 
fopkißarum tibri quiitdecim. Ad editionem Lug* 
donenfem poftremam emendatiüs exprefli. Ac-^ 
cednnt Villebrunii intcrpretatio Gnllica et no- 
tae, itemque If. Cafaiihoni adimadverfiones inte- 
grae. Curavit, vxrorum doctorun» eraendatio- 
nea» adnotationes vel editäs vel ineditas adje- 
crt, indtees novos confecit G. Ü.~Schafer, AA. 
LL. M« Pars II. Vitkbnmii interptetati<mem gcd- 
Ucam et natas coutinens, Tomus f.'XVI jind 540 
S. Pars ni. //. Cafauboni animadverfioifes Viro^ 
fumque doctorum emendationes , -ndnptationhs vel 
editas, vet ineditas, continens ,: Tomus L.jLYLm* 
490 S. 1796. gr. 8- 

Wir. freuen uns des glü^rklichen Fortganges eines 
^«xks , von deflen Yerdienfilichk^it und f lanmäfai- 



gen Einrichtung wir bey dfir Anzeige des erften Theils 
(A^ L. Z. 1796. Nr. 347») gefprochen haben/* Der vor 
uns liegende zweyte Theil enthält einen yollftändi- 
gen und getreuen Abdruck des ganzen erften Bandes 
" uiid dd^ gröfseren Hälfte des zwcyteu von der Pari- 
^ fer" Originalausgabe, defen Seitenzahlen am Rande 
bemerkt worden finÜ. Auf den Abdruck felbft hat * 
der Herausgeber wiederum die aufscrfte Sorgfalt ge- 
wendet, und nicht blofs die Dru.ckfehler des Origk 
nals, welche za Ende j'edes Bandes angegeben find» 
fondern noch eine grofse Anzahl anderer verbenTert: 
Befonders waren die Stellen aus deutfchen und fc^.\ve< 
difchen Schriften in Villebrune's Noten fehlerhaft ab* 
gedruckt. Weil übrigen^ alles auf Voilftändigkeit 
und Treue berechnet war , fo mufsten' natürlich aifcli 
die febr unartigen Ausfalle des Ueberfetzers auf fei- 
nen grofsen Landsmann^ Cafaubonus , beybohatcen 
werden. Der kundige Lefer wirä fich durch' jcbc 
nicht irren, und durch diefe nicht abhalten läflen, das 
mannicbfaltige Gute der Villebrünifchen Arbeit, wel- 
che auch in'diefen Blättern (1791.^ Nr. 3e9.) bereits 
eine forgfal tigere Würdigung erhalten bat 9 felbft zU 
prüfen und dankbar z(r benutzen.' . . ~ • *; 

Bet dritte Theil Ifefeft die erften fünf Bucher des 
Cafauhonifchen CmnmeHtarSt der nach der, Lyoaer Ori- 
ginalausgabe mit gleicher Genauigkeit abgedruckt i% 
Hr. S. hat die Seitenzahlen der genannten Ausgabe 
hier ebenfalls am Rande beigefügt, und die febr zahl- 
reichen Druck-, mitunter auch' wohl Scbreibefchleci 
zum Theii diurch Zuziehimg früherer und correcterer 
Editionen, getilgt. In der That finden wir hin und 
wieder den lateinifchen Ausdruck berichtigt, Bey 
diefer übei'all fichtbaren Sorge für die Bequemlich- 
keit d^s Lefefs hat der Herausgeber dem Rcc. ei^ ^ 
nen einzigen Wunfeh übrig gelaffenT diefen , ; dafs 
er fich der freylich höchft raühfamen Arbeit unterzo- 
gt habeti^ möchfe, die Citaten des Cäfaubonifchen 
Comraeatars durchgängig nach den heften Ausgaben 
zu berichtigen, und vollftändiger oder beftiitimtcr 
änziigebenK.aU V^n dem Vf. felbft' gefchehea ift, und 
in den damaligen Zeiten überhaupt gefchehen konnte, 
DieWolfifche Geöauigkeir in der neuen, leider ;noch 
unvollendeten, Ausgabe voh Mureti Varias Lectione^ 
war iuidiefer Hinficht ein nachahiftungswü|rdigcs Mi> 
fter. Diefcn Mangel abgerechnet, fleht es Rec. für 
ein gutes Zeichen der Zeit an, dafs nunmehr, durch 
die verdienftlicben Bemühungen des Herausg. , anchr 
der unbemfttelte Philolog die febr koftbarQ-Villehrüf 
nifcbe UeberfetÄung benutzen, und den faft eben fi 
feltenen Cäfaubonifchen Commentar leichter und^un^ 
gehinderter ftudircn kann. Gewifs, matimüfste über- 
haupt den ins Einzelne eingebenden philologifcheö 
Difcuflionen und kritifchen Abfchweifungen der äV 
tern Comraentatoren, wodurch unftreitig eine gründ- 
liche Gelehrfamkeit befördert und die auch bey dem 
Studium der Humanioren fo w^ichtige Skeplis ge- 
weckt worden ift, fo abgeneigt fcyn , als der gelehrte 
und fleifsige^ aber wortkarge und immer nur defutto- 
rifcb arbeitende Rßiske war, wenn toan den-Urthei- 
a 2 ^^^ 
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kn deffelhen ftber di« Verdlenfte de« CaJmbonuSk die 
er fo oft wiederhaUe (f. Pr«if/. ui Dicm, Chrufoß. Vol. 
l p. XVIII. Pr«y. Äd pQttfWanfl To. VI IL P. IL p 
iJyi'fU. ed. Sofiweigfi.)* bcyttimnicn , un.d den immer 
«nerkaoncei^ hoben Wcrth diefes Coramcntars in ua- 
fernTagtn herabfetzen wallte.- Ein Hemfterhkijs^ ein 
ValcUnäv^ ein Reiz urthieij^e bekanntlich gan^ an- 
ferst unddM Unrecht, welches der Bürger ViUebrur 
ipe neaeriich^f«inen> grafsen Vorgänger zugefiigt hat, 
Ht diefem unlängft von- einein Weckern Vertheidjger 
in Tf^tikfetA fehr je^chlidi yejrgüjöt wprdeij, 
■'•••,• ' . • . 

. Lejpzio. h. Fleifcher: TheocriH Epithatamium Bfi- 
ttnae. Ex recenfioi^e Valckenarii; animadycrfio- 
nibus iHnflbravit et disputationein de carininibua 
' r^terain nuptialibus praeniiiit Cor. GuiL Sicih 
drat, Candidatu» Minifterii. I79Ö^ XII und 15? 
S. in gr. 8- - 

' Wir wiirsten aus ditTem ganzep Werkchen nicht» 
Eigenes anszvzeichnen , als eine bedeutendes Ahzahl 
Sprachfehler,^ welche der Verfaffer einer P'rpbefchrifk 
vor allen anderen vermeiden follte. Die vorange- 
fchtckt^ AbhaniUttiig en|}iält das bekannte über di« 
Hymenien , da* ^^plxBiov fjtfi^c^ d«^ Tataffio der j^ö- 
nier, die Epithalamten und carrnina fefcenninm der 
Alten, lehrreich für den Anfänger, jedoch nicht in 
der heften' Ordnung^ zufcmmengeftellt. Potter, R^m- 
ltach,'Nieuport, Dacier, Nitfch und ande^re weirdea 
hüufi? als die gebranditen HülfsqueUen genannt So- 
dann folgt das griechifdie Gedicht felbft, nach der 
V^lkenärtfchen Recjui^ou nicht feh}erfrey abgedruckt. 
Die angehängte Noten liiefera mos einen CfmmentOr 
fiusf^^^^f ip dc|f gcirftbalif^ben Fprp». Sie ze|f- 
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gen allerdings von Fleifs nod Application«, und aU 
Probeftück, wie; der Vf. feinen Zöglingen, die gric- 
thifchen* Kcbter zn erklären pfleget r verdienen fie 
Billigung; wiewohl auch diefe nicht unbedingt; Decn^ 
fähigere' Köpfe werden lieh niclit gern fo viel vor- 
^denken und vorlagen laflen, als hier von Hn. & ge^ 
fi^heheu lÄ; ihnen wird desLichtej» zn viel feyn, uaj 
es wird ihnen bey Vergleichuug des Coromentars mit 
dem Gedicht felbft gehen wie jenen , die d^n WaM 
vor allen Bäumen 'nicht fahen; UnJPähige hiogegeni, 
ideneü der Sinn und Zufammenhang nicht umftäni* 
lieh und deutlich genug entwickelt werden bma, 
inüflen ermüden, wenn fie bey jedem Worte alle B<k 
deütungen deffelben aus den alt.en ürarom^tiicertt auf-^ 
gezählt, und an jeden Vers ^ine, Menge philold|i-' 
(eher, hiftorrfcher und antiquarifcher Bemerkung 
angereihet finden. Und je bekannter diefe findi j' 
icfeniger fie durch eine neue Anficht der Sacbe, odj 
durch o.eue Verfücfae, fchwierige ßrellen zu bera 
gen oder zu erklären, eigenen Werth erhalten f 
fto mehr Ueberdrufs erzeugen fie bey ändern- LeCi 
Wo die Fülle eines Saimaife oder f^okftrMr. nh 
möglich {ft, da ift ;iie aürea m^diocfitas ge^rils^ 
BeSfi; was der Ausleger ergreifen kiinn. . Uefaerbaj 
liber wird Apollp rerhüten, dafs wif nicht den Tl 
krit, dafs wir nicht and^rje gtechifcble Diciiter 
folchen Commef^tariis petfituis aiisgefiattat edialt^j 
streiche mit allen ihren Obfer\ratioaen , Illullrt^^ 
nen und Parallelftellen keine fo reihe Anfdiaöi 
des Sinnes gewähren, ^folglich anch zu kefnem Ib 
oen Genufs des D{chterwerks*^eriie}f|pn, als 
zige Ueberfetzung, die uns jMen Laut der lätteFfi^ 
Ae |ntt Treue jiBigf 49muth ^ui 
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KLEINE SCHRIFTEN, 



©EXOKQM«. Lifpiig. b. Konjaer : Die BemtrtkftkakunM 
VMt TVMlä ^ tiefte f ; ein Lefebuch fkr fdle anathende ForÄ- 
bediente, ven H. C M^fer. ,Mii W«y Karten, i794».90 ^ 8- 
Xw gr.) Öer Vf. bat Recht, wenn er ^lefes lehrrciplje und 
>o)ilCer$thcae Werkrfien „ein Lefebuch für jDe angebend« 
.»Forllbtdiente«' nennt. Es endwh die Dnnreicbe ^AnwenHanff 
%zt in Burgsdirf^ und Heniierts Sebfilkcn f «ijgtfttllten Otw4^ 
tiM auf die Bc#irt!bfchaftiuig «m«* niifsi|{en Ä«v»«re«; wel- 
^b«^ in vmgen Zeilan fehlecht behandelt, in ^«r Jolgeaber 
hMgthtWtr werden ift, im. itt FÖrfter etwas mehr, als gewÄhii? 
lieb dachte. Es zttUSil Vfi rwty Abtbeiliingep. Di« ^^^ ^ 
fcbreibt Lag« imd vormaltgenÄuftanddealferft»; WeiMFortt- 
^aturgefchith^ » Veiin«irung des Forttai di« pn« ; «^ben- 
«•fcbreibtingi «inige Anmerkung«« ub«rd^i Hplwrttcba. ,»1^ 
«Mieute. dieTamatiSadasFerfts; TonditWaldeukitediinf ubev^ 



^ 

banpt; Sintheilung des Laubhqlzea; Eindieilunf d«rN«4 
aer; einige Beitierkungen über Anlegung der' Schläge 
h<^ng d«r Schllge im Laubholze ; Ton Abhol^uof der Bi 
örter; Abholxung der Schläge im Nadelholze; WiederV 
mung der Schlage im Laubholze ; Wiederberaamun^ der £ 
re im Kädelholae; kanftliche Holzfaatim Laubhone $ ki 
Khe Helsfaat im Nadettiols« ; die Bewtrtbficfaaftunf des Tt 
der Forftpelizey. 



S 



Wir können diefes ^ucb allen Forftwirthen. empfehlen; 
gehdrt unur die wenigen^ niten Forftbücher, Die beiden % 
cen ünä etnerleyt die erfte ftelU das fihmquet ror , wie | 
ebea bey den AbfcbätKungen im Pr«a(sifch«n hergegeben wii 
die andere ift ijia^ den Hokforten und nach dem Aker 
HeW — }ede^ CcU«€|u iUaninirt* 
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HANHarsn« 4». den Gebr. Hahn: Ueber Ms BtmfgU^ 
fmr unfüTBfT Töfferwaaire ' und ihre Verbefferungt 
vt^n Sok. Ffitdr. Wefirmmh^ BerscdmoüiSur und 
fienmtar. 1795. 159 S. g- 

So allgeneiii die Senlatioa war« welche dfe Schrift 
. ^ des Ho. Ho£r. EfreM fiber eben diefea Gegenfiand 
ihrer Erfcheinuog erregte^ £0 fchein^ fich doch 
des nähern Pffifimgen, welche Seitdem hierüber 
inyftillt wordeq, zvt ergebai» dUls es mit der dar* 
4m iatTpriBgenden fiefär der Bleyrergiftung doch 
•kht röUig fo fchUmm fe^n möchte, als Aex* mit 
/iranaeii Eifer fik M^nichenwohl erfillke, Urheber 
der geiaditeji Schrift foldie fchildert Diefe Prüfung 
UM nicht leicht in beflere Hände fallen können, als 
^ dsedes rerdienftvoUen Vf. der vorliegenden Schrift, 
Sie eaduäi eine Reihe mit ungemeinem Fleifse nnd 
frb6er fimuiigkeit aogeftellter Verfuche; jius denen 
terwgeftt, AfXs die Bleyglafur unferer gemeinen 
Td^fisrwsare dber die Gebühr rerfchrieen fey, und# 
wenn fie audr nicht gfinzlfch verdachtlos ift, doch 
akbt als di^Hanpturfache der vermeyotlichen all* 
gBMnen. Siechheit der Naaionent wekhe. in gla* 
fintee Töpfen kochen, angeklagt werden könne. 
tideSduift des Hn. Wtfifimb, welche unter obigem 
fhA f&r fich beftefati fonft nber das zweite Heft des 
fito Bundes iwn deflen kleinen phyfikalifch>chemlr 
[jtben Abhandlungen ausmadit, legt in der erften Ab\ 
^Ikeilni^ die V^rfuche dar, weiel^ der V£ mit der 
tejrgiafuTf ip Hinficht auf ihre AuflösUchkeit in Spei- 
meid Getränken, angeftellt hat Hr. W. gefteht. 
Anfange firiner Unterfuchung nicht rein unpar- 
ch» Ccmdern viebnehr durch ein ftarkes Vörur' 
»ii tda gegen diefe Gefchirre eingenommen gewe* 
ztt ieyA- in diefer nngünftigeo Meynnng unier* 
-er feiift erftem Prüfungen derfelben» und zwei* 
f&lte bejutahe nicht, alle Spetfen nnd Getränke, die 
in dfim * mit Bley glafurten Gefchirre bearbeiten 
irde« gänzlich dnrdi diefe Gktfur vergiftet zu fin* 
Atieia Att Erfolg vielAltiger Verfuche belehrte 
von dem Gegentheile. «Er fand oft anch nicht 
ine Spur vom Bleje, oft da aur ein Stänbcfaen, wo 
es in Menge zn -finden vorausgefetzt hatte, Diei*es 
berediMgt ihn nun zu der Behauptung: die Topfgla- 
.' Cor fcy fo auflosiich nicht, und könne daher der Ge^ 
\ (uiidheit fo nacfatheilig nicht feyn, als man fie habe 
' machen wollen. Demungeachtet ift der Vf. weit ent« 
femt% den Gebrauch der Bjeyglafnr überhaupt, ohne 
"' " "^dtnkaag,. vertheidigcn znwoBeor eriiat fidk 



vielmehr der Verbeffemngea der Kochgefchirre, durch 
die möglichfte .Entfernung der Bleybereitungen aus 
derfelben , mit Eifer angelegen feyn laiTen: von wel- 
chen* Verfnchen /er im zweyten Abfchnitte diefer 
Schrift Rechenfchaft ablegt. ^^ Der erfte Abfchniu 
heabficbtigt eigentlich die Erfüllung eines an den Vf. 
ergangenen , di^rch dl« Ebellfche Schrift veranlafsten 
obrigkeitlichen Auftrags; zu unterfuchen, ob dieje» 
nigen GUfuren, der«n fich die Töpfer in der Gegend 
von Springe (im HannöVi^dien ) bedienen, der G#* 
fundbeit nachtheilig fey/ Die Töpfer in dprtiger Ge-, 
gend mengen im Ganten ihre, TopfmaOe aus awey 
Sorten Thon , dav9n die e^ine fich vireib^ brennt und 
nnfchmdzbnr ift , die andere aber iil* fchmelidiar und 
brennt fich roth.' 2^r Glafur dient ihnen Bleyglätte, 
mit etwas leichtflüfligem Thon gemifcht; wie bduina- 
termaafsen überall ^grebräui^lidi ift. ( Wider die Be- 
hauptung derjenigen« welche die Topfglafur hioh 
für eioeo halbverglafetea nnd folglich leicht aufiösli- 
eben Bleykalk haben ausgeben wollen , beweifet hier 
der Vf., dafs der Bleykalk fich mit derThonerde voU- 
ftändig verglafe. Die davon eneftehendeGtaCur bo- 
fitze eine fo grofse Härte, dafs fie die feinflen engil* 
fchen Feilen abnutze; audi fey fie fo unaufiöslich« 
da(s die ftärkften Säuren, in diefen Töpfen gekocht, 
ihr nichts anhaben könnenl Indefien hebe doch die- 
fes den, aus mehrern Erfiihrüngen abgezogenen Satz, 
dafs die bleyiCche Topfglafur verdächtig fey ^ nnd in 
n^ehrern Fällen fich fchädlich erweUe, nicht auf; fey 
fie es auch nur unter der Bedingung: wenn di^'Ge- 
fchirro nicht reiatich gehalten, ^er die Speifenund 
Getränke zu lange in ihnen aufbewahrt werden. Die 
Verfuche felbft anlangend* welche Hr. W. zur £rfor* 
fchung der Anfloslidikeit derTopfglafur, ynter aller^ 
ley Abänderungen ,:^aageftelU hat, iogleichen die Bo- 
fliimtnung dies jedesmal^ und höchftgeringen BleygOr 
halts, wenn er fi^h faud, fo mufs Rec. auf daä Vverk 
felbft verweifan. Aus allem erhellet: dctfs die Glafur 
zwar in verfchi€Jknün Speifeu und Getranken aufgelöfet 
werde; dafs dies aber nur in geringet Menge gef^nehet. 
und inehrentheils unter folcfien Utnfländen 9 welche bcy 
der Zubereiiung Ufifera- Speifen und GekreMie'nichl ftatt 
haben, ' Auch ift das Quantum des aufgelöüten Bleyes 
nur iufeerft klein;' denn nie fand fich, £e!bft in S^ei* 
fen^ud folchen Dingen, «* welche die ftärkfte Aüflö- 
fvfigskraft auf die Glafur äufserten, mehr als der 
dCoooTheilBley.' — Der zweyteTheil enthält eine 
Menge mühfamer Verfuche, wache. Hr. W, einem 
obrigk^tlichen Auftrage gemafs, zur Prüfung der, 
von verfchiedenen Schriftfieflern gethanenVorfchläge 
z« einer z\^cckn|fifsigen Verbefiernng« der, Glafur jder 
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leicbteti Tdyfefwaare aogiiftent, und durch einige 
Töpfenneifter ka Grofsea hat wiederholeii laiTen. Zu-^, 
erft wurden Chaptals yorgefchlagene Glafur mit gjrä» 
oem Glafe» unter allerley Abänderungen t yerfuchc. 
Der Erfolg entfprach der Erwartung nicht Oaa Glas 
kam nicht zum Flufs« fendern machte eise uozufam- 
loenhängende Decke aus , die ilch mit den Fingern ab- 

• reiben mh; oder wenn es hie und da gefloflen war» 
dann v^ar es riffig und abblätternd.- Auch die Verfe* 
tzung des Gl4ifes niit UBfchfidlichen Metallkalken 9 mit 
Thon; Gyps, Flufsfpatb und einigen Salzen hatte 
nicht den gewäufchten ErfoJg. Nur mit Borax ver- 

' fetzt« wurde der Glasöberzug fchon; allein das dazu 
erfoderliche ftärkere und anhaltendere Feuer« wel- 
ches der Gelbtöpfer nicht geben kann, und der zu 
Kohe Preis des Borax« verbieten defTen Anwendung. 
•— Das von Rinmann aufKupfergefchirre empfohlene 
Schmel2glas« aus Flufsfpath und Gyps, kam in den 
Cfefen der Gelbtöpfer gar nicht zum Schmelzen ; fo 
wenig aUdelTen aus Kalk, Flufsfpath oderGyps, und 
Quarzmehl zufamnengefetzteleichtflfiffige Glas. Andi 
ein Zttfatz von Salzen » Ja fogar von kleinen Mengen 
Bleykalk« machte fie nicht brauchbarer. — Nachr 
dem hierauf Hr. W. mehrere von Miiltf, Achard und 
Fuchs angegeben^ verglasbare Mifchnngen» ingleicben 

. den Bafalt fruchtlos verfucht hat, gehet er nno za 
Verfuchen mit verfchiedenen Salzen über. Unter die- 
fen gab der blofse Borax etwas reichlich aufgetragen, 
eine zwar fcböne« aber für gemeines Topfergefchirr 
zu'koftbare Glafur. — Aus den Erfahrungen von al- 
len diefen Verfuchen folgert nnn Hr. IV. dafs es viel- 
leicht überhaupt unmöglich fey-« für das leichte To- 
pfergefchirr eine vdllig bleyfreve Glafur zu erfinden, 
und richtet nun fein Augenmerk dahin, diefe vorerft 
fo unfchädlich als möglich zu machen. Nach vielen 
Abänderungen fand er« dafs diebefte, und vor jetzt 
zur Glafur der leichten Töpferwaaren einzig taugliche 
Mifchung die aus< lelchtflufligem' Thone und Glätte 
züfammengefetzte fey. Die MifchuDg'en aus 5 Thei- 
len Glätte, s Theifcn Thon , iTheile Schwefel /oder 
aus 5 Theilcn Glätte , 3 Theilen Thon « i Thcile Flufs- 
fpath, feingemahlen und mit fcharfer Afchenlauge 
angerührt^ räth er daher vorerft zum allgemeinen 
Gebrauche ah. — Ob nun freylich durch diefe viel- 
fältigen und mühfamen Verfuche der Wunfeh nach 
einer bleyfreyenTopfglafur noch unbefriedigt bleibt, 
fo bahnen fie doch den Weg zu weitem Fortfehritten, 

" und erfpäreu andern vergebliche Mühe, Zeit * und 
Koften« 
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Attgspurg, auf Koften des Vf.: Bibtiötheca Augu- 
ftanaf coinplecteus notitias varias de vita et 
fcriptis Etuditornm quos Äugnfta Vindelica or«i, 
litterato vel dedit vel aluit. Congeffit Francifcus 

^Antonius F«tft Auguftanus, Bibliopola. AlpJia- 
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hetum XI; 1795. 233 S. JttphcAHimltU. «f «W- 
mum. Cum indica gener edi. 17^6» 2t2 Sw gr« s* 
Der im vorigen Jahr verftorbene Vf. hat gegen unfre 
Vermuthung zu den bereits gelieferten 6 Alphabeten 
ooch die angezeigten fechs hinzugefügt, und damit 
das Werk' befcfaloiSen, das zwar mit fichtbaret« Fleifse 
gearbeitet« abef auch manches Entbehrliche und Ue- 
berflüfsige enthält. Der Anfang de* jusbeuien Alpha- 
bets ift der berflhmtep Fuggerijfchen Familie gewid* 
metf und zwar nur in foferne, als fich diefelbe nm 
die Gelehrfamkeit verdient gemacht hat Ukn dasje* 
nige, was fchon der fei. Bvttcker über diefen Gegea» 
fiand gefegt hatte , nicht gerade zu zu wiederholeo» 
Wählte der Vf. diefen Weg, dafs er diejenigen Fugger^ 
nach einander namhaft machte, die felbft als Gelefam^ 
oder als Beförflerer <!er Gelehrfamkeit rähmlich b«» 
kannt waren. Er geht alfo von den drey Söhnen dfs,' 
Georg Fuggers 9 eines Sohns des ^o^»n Fuggers^ d '^ 
erften von diefer Familie, der in Augfpurg das R* 
gerrecht erhielt« aus. Diefe hrefsen Marcus 9 
mundus und Antonius. Der erfte davon erwählte degfe- 

feiftllchen Stand« und hinterliefs folglich keine Nadiir 
ommenf. Die beiden andern vcrheiratheten £ch uAik, 
pflanzten ihr Gefchlecht fort. Diefer ihre Nachkou^'' 
men find es alfo eigentlich, von denen der Vf. hier 
redet, und die er« wie gedacht, als SelbftgelehM^ 1 
oder als Freunde derfelben darfteltt. Rrnymunä und 
Anton vermehrten die von ihrem Grofsvacer angelegt»' 
Bibliothek mit grofeem Eifer. Apfians bekaaaae im^ 
fcriptiones und Ekingers feltenes Itinerariem rerdan^ 
ken derfelben ihren Urfprung. '^oAä»»pi€0^7«ggciV 
Raymunds Sohn , defTen Lebensgefcbiciue vÄ^ uteik« * 
würdiges enthält« hatte ih Kinder. Da nch fieineVeacj 
mögensumftände fehr vA^fchlimmert batteb , ^ng* 
in Baverirche Dienfte. {Hefer Fii|^gtr war der ei 
liehe VerfaflTer des Spiegels der ^ren des 
Otftreieh, den Siegm. von Bircken t<368 herausgaln n 
dem das von derafelben zurückgeUflene Manufcrt 
volle hundert Jahre unbenutzt geblieben war. ÜIri 
Fugger 9 ein grofser Freund der Gelehrten ,.fammel 
viele Bächer und die feltenften Handfcbriften. 1 
mufs der vortreffliche Henriais Stephanus^ der 
fogar illuJMs viri Hutdrici Fuggeri typograpkuen^e 
viele Unterftützung zu verdanken gehabt haben, 
fonders da er fich genöthigt fah, fich ^ine Zeitlang i 
Deutfckland aufzuhalten. Philipp Eduard Fugger 
kaufte feine aus 15000 Bändea beftehende Bihiiodb 
an Katfer Ferdinand JIL Anton Fugger' -^ wollte d 
Erafmus nach Augfpurg ziehen und verfpradi i 
eine jährliche Penfien. Erafmus aber verbot fich diefi 
Ehre. Verfchiedene Gelehrte dedicirten ihm 
Schriften. Er felbft MlEfigramma^a veterum, Cotonimg 
1539. S- herausgegeben haben, von weldiem. Wertet 
aber nirgends eine Spur zu finden ift. Magnus Fug*"" 
ger. Von ihm find einige Ueberfetzuogen aus dem Im** 
teinifchen vorhanden, ^acob Fugger wurde Biichof 
zu Confianz 9 uud hielt dalelbft eine Synode, von det 
die Acten 1624, gedruclct wurden. Herr F. hat diefeSi 
der Fuggerifchen Familie zu Ehren errichtete Oeak? 

mal auch beXenders abdrucken laifea. Nuo komi-' 
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ikt Rdbe Hb «x^' Aidke fles Kl^fle^ S. Ulriek und 
Afrlt und an einige ConTefftual«ii d^elben» ufUer 
itnen vielleicht Ci^rbinidnus KluimMt det fich da(ch 
feiae Hietarchiam AuguA. skroHotog. um fdue Kirchcf 
ferdient geinacht tut, der vorzxiglichfte feyn inöchtei 
I&rronf;M«x Wotjf, üitd Wilhelm Xytander* zw.ey be- 
dihinte Mannet loacheö den fiefchlufs diefes Band« 
ckeas. Der erfte bstt fein Leb^h felbft b^fchHebed/ 
welcbes nachher Brutto herausgab « und das liun der 
yifliftfa^ff ffftf^an^/j hier mitthellt» Dtejftri o'tatia 
ieifHa Hieron. Ifotjfii, die Hr. V. nicht zo fehen he- 
kommeb koünte^fteht in den Opp. deiTelben L. I. f* 
ffe. * Das beygefögte Schifftenverzeichnirs iß fehi' 
fibitzbar. Noch ift zu Jiemerkeh^ dafs in ^aadi. Ca- 
mtfmi Epp. familiär. Lih. VL Francof. J5H3* 8* S* 
i47*^495« rierzig Briefe Camerars an l^rofJF zu fin- 
£b fincL Bey der Lebensgefchichte Xr/tanci/rx, oder 
*^ \zmannS9 find die l^achrichten , die Hr. IV-uniU von 
/Vlanne' feinem iUag-asm einverleibte, benutzt 
Isolden» in dem Mekten Alphabet findet mau er IUI ich 
dtie «usfühdicfae Biographie des verdienten ^aeoh 
fimckfi* Die zahlreichen Schriften deiTelben fiüd 
cidirig tageeeigt wollen« Beygefugt ift eine kurze 
Stdakkt von EL EJiifigers -heben. Nun folgt eine 
£0 betitelte ^afroiogsa AUguflana Saeculi XV et XV L 
laddiefe enthält, \vie leicht zu erachten ift, die Na-; 
üeanaadier berübmtier Männer», deren Andenken al- 
• Mi\i^*«tttciiei:!t zu Vfetdtn verdiente, ^ücobus Cuboi 
woiainMiit durch feinen fo oft gedruckten Horh<j54« 
ßü'Mffk Kb drej OcconeSf deten Biograph fchon vor- 
beiAmdiir gewefen war. Ambtofius ^ung. Vutet 
nad^Soka.. Sföfrpk Qfänpeck. Auch lir« V; nimmt 
iMea Gr^npeeke an. Es exiftirte aber wirklich nur 
"^dBtiger^ der rod Bufghaufcn in Bayern 1473 ge- 
^, Satfer Maximilians Secretäf, Pl'ieftet, Doctor« 
}gep aad zuweilen aus Mitleiden oder Noth 
Arzt war. AchiUes Pivminius Gmffarus wird^ 
er Beförderer deif Reformation war, fehr geta* 
Attch die Annales . Aiigußburgenjes dcffel- 
wolleo ihm nicht behagen , weil er fleh die 
rhcit genommen hatte» feiue Meynung von der 
iHchen Clerlfey laut heraus zu fagen* Leonhard 
>tff* berühmt durch feine Beifebefcbfeibung. 
rg utinifdg;, zugleich ein guter Fhilolog undflei- 
[er Schriftfteller. , Neuntes Alphabet. Matthias Frie- 
Btck, der £ch befonders durch die Herausgabe 
chaldäifcheu Parapbrafen der ß(i<her der Chronic 
Terdient gemacht, und. ein gutcr.Orientalift war« 
it hier ao der Spitze. Dann wetden drev gelehrte 
fhius angefahrt > and auf dtcfe folgt i ^atrelogiß 
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Jhe^flana Saetuli XVII et XVllIn ^ Attchv in diefem^ 
Verzeichnifs ftehan beruhntc Namen i( z. B. LMcas 
Schröck, Vatef und Sohn. Georg HteronumusWelfchv 
ein Polygraph, und wenn man willt auim Pelyhiftorc 
Dai Scfariftenverzeichnifs ift fehr anfehntidi. Denn 
es enthält daffeibe x6 Scripta edita — - 64 inedila und 
Ido Hieditata und zum '|]heil auch inctpta* / Den Be- 
fchliifs macht der bekann teProfelyt^lit tontniÄsrgari- 
ihtti VetfaSet eines , nutet dem Titel: Der gantz^ür 
dijeh Cäo^b , Öfterai gedruckten Werkchens. In dem 
cr/tntcn Alphabet treten faft lauter Ordensleute auf, un? 
ter denen die allermeiften^r/itfeirn waren. Dafs der be- 
rufene ^Oj)(/tHJ Merte, delTen gefielmmelte polemiictie 
Predigten allein XX. Votumina ausmachen^ nicht Aber-« 
«mgen worden f^yt.ift leicht 2s glaubeli. AuchFnmj» 
riewnayr hat hier billig Platz gefunden« Aufset diefeiit 
ift vielleicht diefiiographie des berühmten Bayerifchen 
Kanzlers, Qoliann GeOrg Herwart dus wlchtigfte^ daa 
Juan in dielem Bändchen findet. EsZ/m Alphabet. Dt# 
merkwürdigften Natorä in demfelbta find folgende» 
ohann Bufenreut, ein gebometAugsburger, nachma*. 
igtfr Pröfeflor der Rechte zu, ifUcfor/. Die Lebeosbe- 
fchreibung deiTelben ifl aus dem Nürnberg. Gelehrten' 
Lexicon genommen. . ^ahann forfier^ Profeffor der 
Theologie inWittenjberg, wobey des ie\. Strobelsldio^^ 
graphie diefes G^lehrt€^ benutzt worden ift. Johann 
Georg LöHef — Valentin Rotmar — Verfafler der Iny 
golfiädterAnnalen^ dieüfifil^'frneu her$iusgab.^ Arfa- 
eius Seehofer — ganz kurz abgefertigt. Sohann Georg 
Sturzel. Die Lebensbefchreibung diefes Gelehrten 
^ führt eigentlich von^fiidr. Samiielßes^er her. Der fei. 
Ströbele det einige Styrzelifehe Briefe herausgab, befafs- 
n«ch über diefes eine groise Sammlung von Briefen, 
von demfelben » die derfelbe dem Iln. GR. Zapf über- 
llefsy und die nun det jfiogereHr. von Haider in Aus- 
Spurg beiitzt. Die/eq feltenen Codelc benutzte Hr. T. 
und fertigte ein genaues Verzeichnifs det Namen der* 
Jen igen, an welche diefe Briefe gerichtet waren , das 
et fodann diefem Bündchen einverleibte, auch einige 
merkwürdige Briefe ganz abdrucken liefs. Ueber ' 
diefes enthält daflfelbe eine Nachricht von dem Domi* 
nikanerkl^fter in Augfpurg und von einigen Gfelehr: . 
ten aus diefera Orden« die unter die Augi'purger ge- 
hörten. Im zwölften Alphabet möchten wohl Antoy^ 
tieifer und Theophitus Spitzelius die merkwürdigftea 
Mannet feyn. DeuBcfchlufs machen Zufätze zU den 
zwölf Alphabeten, und einRegiiler über die fechs letZT 
ten Bändchen. In den ZuHitzen find di« beygefügtto 
Auszuj^e ausBtiefcn an den VitusBild, deffen Biogra- 
phie im erHenAlphabet vorkommt, befonders fchätzbar. 
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[; 6oTTZicxiJlSKTRiEtT. Xelpzig^^ b. Maftiiii i ZuriitkweU 
Oei Verjueks die pVunAer def tteUen Tefiamcntt aus natür* 
a Urfaiktn tu erklären , lA eichen Joh. Chrifl. Friedr, Eck^ 
t^itonal-Afleifor und ArcltidiaConus zu I/iibben im Mark* 
ifihum KiederJaufitz berausgefrebeii , von einem r^miTch^ ka«*' 
tiülcbea 6eil»icbeti. V?p6. iiB. g. -^ AuffaH^nd ift es; 
'^'^"iiovBabfdis Y^rfuchc» die Wander du JH. X«& au ver- 



fiatürlitItM ^ yifii das I^olitivc (i^s t^hrifteiitkuais Xür biofeeti 
Vcrnmi^trelii^ion abzuglätten > imgerrcines Aergernifs bey den 
G<itzcn jener Zeit erregten » den Fiskjil des heü. röm. Reichs, 
und theolo^iTcheFatiLitäten auQagreii; da hingegen jetzt, nuci) 
vor Ablaufe des z^^'eyten*Decen^illnls, des Iln. £fJtf Verfiich, 
' dit Wunder des N* Teil-, aus -naiurlichen Urfacbea zu erklären» 
der auf gleicJu GrundläUf hinz^tr tind gleicher Mtihode fich 
P n- 4^ bedieiit. 
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bedient, <o fcKeae CepTter äntflfc, Aaf« tiner derfelbtn (aVem 
Ansehen ntch eitrProteftant) nur hmur der Maske eines kiuho- 
Hfehen Geiftlkhen einen Angriff wa^t. Ob er darunter feinem 
unauf haltbaren 8chmerz ^nd chriXl^ichen Bi^ defto jfreyern 
Lauf lai^fen » o.der feinen .Gegen ^runden ^,uich 4ie Naivheit ei- 
tles chrilUichcn Candid/e't defto mehr Gewicht gehen wollte, 
mag vor der Hand unentfchiede^i bleiben. Das Jammergefchrey a 
O^tlictier Heiland, Po mifshandek man dich! S. 52. und dif 
bicteren Vorwurfe. daTs de^Hr-Con^ftorialafTeiTor, delTen Pflicht 
•tt gewefeh wärt , den aHsu fre.ehen Eingriffen der Phiiofophen 
ina Heiligthum entgegenzuarbeiten , denfelben gar neve Wege 
geigte — find wenigftens laut genug, ^tden EifererCipns auf« 
«ufchrejcken , und iedeii^ BücherrlcHter die gerechte Sache djM 
Tf. ttic Cefiuiepfchwere auf des Gewiffen zu legen. Nur be- 
dauert es B^.. dafs er bey diefem «arten und zugleich fo ver* 
(chlungenen Proceffe ^ wox-inn ieder der Streiter fo viel für fl$ 
f eg eo fich hat , keinen andern Ausweg weifs ^ als den des £ntr 
^weyCchneidens, wodurch er Gefahr laufc^ es mit beiden und 
hiren Partheygangam zu verderben., 

ajit Wundern , fagt Hr. £, , läfst fich für die Wahrheit 
fltner Religion gar nichts bewelfen^ Die Natur , die ältefte und 
fciofte Offenbarung Goues ift allein hinreichend , d^i cdelftcn 
Theil der MenCchen zur Wahrheit und Glückfel.tj»keit zu fSh* 
Das heifst: Wunder find unnatz« tind alfo überhaupt ei> 
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dichtet und verwerfticlv , Duich einen Vcrfuch, das Evangelium 
TOB Wunderu zu reinigen p glaubt isr alfo demfelben noich Ai:h* 
touig SU erweifeo. Nun trjtt der Unbekannte auf, und nach« 
4em er weit Jwjeniger gethan , als er hätte thun follen , den 
Vorderfatz zvt widerlegen , wirft er feine ganze Stärke darauf« 
zu zeigen, dafe allen fickifchen Verfuchen zu Trotz das Eyanr 
gelium fich gar, nicht .von Wundern reinigen laffe ; und fchliefst 
alfo , da^'s der 'Hauptpunkt , von dem fein Gegner ausgegangen 
^ar, auch unrichtig Cßy, und diefer folglich den ganzen Procefs 
^rloren babe. Der Gerechtigkeit zur Steuer mufs man bekent 
nen, dafs der Vf., fe weit er die Unthunlichkeit derEckUjchen 
Heiniguttgsari zeigte nicht übe) fiübrt. ^ Wenn z. B, Hr. £. die 
Verklärung Jefu auf dem Berge dadurdi begreiAich machen 
will, dafs /efus fich des Gebetes wegen entfernte, den Berg 
böher hinanftieg, und fo über eine ftch eben fei;ikende Gewiu 
terwolke, weiche die niedern Gegenden in Dunkel fetzte» ert 
haben , feinen fern (lebenden Jüngern beleuchtet , und van zw*y 
Dunftgebildeu (nach Weife der Neben fonneu;, die aber Jefu 
Junger für Mofe und Elias nahmen» uin3cb»;n fehlen; fo ift di^ 
Anmerkung /eines Gegners fehr paflend , daCs die £ncfemung 
Jefu von feinen Jüngern fo gut ais kfine gewefen fey, weü 
während der. Srfcheinung Petrus mit feitieal Ikletfter traulicb 
«edete, und folglich mit der yoraustetzuug die ganze Täufchung 
wegfällt. Auch ifl e^ ihm nicht zu verübeln . dafs er die Auf- 
crilehung der Todten bey dem Hinfeheiden Jefu nieht in dem 
herauswerfen der Leichname aus den Grabern vermittelfi eif 
nes Erdbebens 7^as fie g«nz zerftüiekelt ^ben würd«, fahen 
Itennte , und es ein wenig fonderbar fand, dads Jefua an X^aza- 
ruf nur einen viertägigen Scheintodten nach der zuverfichtlich- 
ffcen Vorherverkündigung durch eine blQfse Anrede , weil er als 
jsin /erfahrner Mann des Erfolgs ficher gewefien wäre, zum Be- 
irufstf^yn zurückgerufen habe. Die umftändlichere Widerle- 
gung, in (BÜe der Vf. üch finlitüi» hier anzuführen, .dürfte 
#ohl kaum n<^hig fieyn , um das fUmm«rifc%e Urtheil deifelbes 
zu bekrärtlgan, Hr. £. habe den eigentlichen Gehait d^r evangjt- 
lifchen Erzählungen geändert, für Wunder Fabel , oder eine an- 
dere Art Wunder gegeben , wobey denn auch der Okarakter 
Jefu und feiner Jünger gar nicht gut wegkomme. W^rkliic{l 
kat fich Hr. £. ^ais faure .Stück Arbeit^, das Evangttlivte feiner 
Wonder zu entkleiden, ungemein leicht gtmadht. Doun^r, 
Blitz, Elrdbeben, Scheintod und Träume, find ihm immer der 
Deut ex mat:h'ma. Nirgends läfst ea natürlich , und doch foU 
ci eine natürlifrhf Erklärung: ftyn. Wie kountt es ^ber aucli 
anders ge/Sen? Nimmt man die Erzählung ganz» wie fi# 
liegt, fo hebt fich ieder Terfueh eiaer natürlienen Erklärung 
ron lelbft. Nijnmi man ficVs, wieHr.E. herauSi dieUmftandr 
4erAlben n^i die Seite zu fcbieben, fo ilk es keine Erklärung 
mfhr, fondeniein Gedichi« vofür uns nieiaaRd Dank w#iAs. 




Der vernünftige Trminä dar Hetigtli ti W M f dkfef ]fe:findui* 
gen . nicht j. und der fchwächere kann fich nicht fonderlith «r- 
ba^ieo» wenn er Jefus und Petrus, jenen in der yerfuch^iigs* 
diefeii in der VerVläruyi^sgefchichte, #ls leichtgläubige ittid 
wunderfüchtige Fchwachköpfej nnd dann wieder Jefus bey der 
Erweckung des Lazarus, den er ausdrückjlieh für todt erkUff 
M> und doch nur^ajxs einer Oh)unacht envUckt haben foll, mt 
Batrus, doc die Wiederbelebung der Tabitha» welcher er weir 
ter nichts als eine Ohnmacht weggefchrieen hätte» dem leick- 
gläubigen Haufen vorgegaukelt heben Toll , als Seblau^köpfv, 
Heuchler und Betrüger dargefteÜt fieht> Man 'dürfte üudiefer 
Yerfahrungsart/weit weniger Aekalichkeir mit jeiner heüDuaee 
chirurgifchen Amputation, als mit der D'enftferttgkeit- jenes 
Xhieres antreffen» das eine Mücke vom Haupte feines fchl^da- 
den Herrn mit einem Steinwurfe wegicheuchte. 

Es darf ims d;iher gar nicht befi-emden, dafs der Vf., der 
fich ftai^ genug fühlte, die UnnatürlicUteit der EckifeheoJSr« 
Uarüng der evangelifchen Wunder aus natürlichen Urfac^ su 
aeigen» auf deti Schlufs kam, er habe Hn. E. ganz darnieder gi« 
fcmagen, und die hiflorifche Richtigkeit diefer Wunder fo gut all 
die grammatifche erftriiten, ob er gleich nirgends fchwächer ifi^ 
a}B gerade da* Hr^. K. hatte die Tauglichkeit zur Moralitat * 
Maafafiab des Inhalts «Uer B-eligWn» und folgitch auch 
Glaubururdigkeic der Wunder angenonunen» Darin (ch 
fich nun der .VL gar nicht finden 2^ können. Wer weifs, 
er, was Hr. E. fich für ein Religiotisfyftem gefchmiedet Jnl 
Ohne nun zu fehen wohin » hilft er fich dureh einen Spffmi^ 
wodurch er' gar nipht von der Stelle k9mmt. ]>reSittenlel^' 
heifst es S. 3. » fiülen ni^ht den gan^n Umfang der chriftlMMI 
Religion aus. Chriftus i(l nicht nur Lehrer» fondem audi 
MiuTer etc. Nach diefer kurzen Antwort, «der jpetiiio primdtb 
wagt er noch einen Sprung auf einen ganz mmden Bote; 
oder eigentlich in Abgründe, wohin fieh nickt wohl fdg« 
läCst. Er bemiiht fieh aus Grundfätzen einer ratSofMlIen thäHt 
logie die ofajective Möglichkeit der Wunder zu b^vreiSeni $m 
erhält die Weiu Die Erhaltung derfelben ilt eiue .ßnrgeikaie 
Schöpfung« Gou lyirkt alfo alles , Was uns als Vflrkung def 
Natur vorkommt. Die Unerklar barkeit des Wuhsthiüns na 
Pflanzenreiche «lient zur Beftätigudg. Die Erzeugung wm 
MenCphen ifb alfo ein Wunder , und fo all* Erfcbeuuugtn 
Natur. Nur weil Gott fieh dab^v an gewilTe Regeln h^h, 
neiCsen die gewöhnlichen H^under Naturgefetze^ E$ widerftyi 
itn Eigenfchaften Gottes gar nicht, naeh ewigen B( 
^ewijOfe Austiabmen von feiner gewöhnlichen HandJnnt 
zu machen» um dias MenCehcngefjchlecht zu feiner hohem 
Rimmunf zu führen. Das wäre alfo der genaue Inhalt 
weitläuftig ausgeführten Erweifes für die Möglichkeit der WJ 
der. Ohne uns nnnöthiger Weife in eine Widerlegung dec 
ben einzulaiTen , mag es genug feyn , hier die Beraerknnf < 
betätigen» dafs jene Superoatjuräliften» die noch nack e~ 
rationellen Scbei^ie hafcfaen » ism Ende den grofsen Baume 
der Welt», die fie aus einer kunfl:vollen Mafchine in jetn 
rionetten r Theater verwandeln» herabfetzen; dafs Cie, den 
ttu'aliften (Iracks entgegen , den Begriff der Natur felbfl ze. 
ren, und dadurch, dafs ße alles in Wunder auflöfen» ßch 
wahren ip^ififchen Begriff eines Wunders, und den 
cioer Offenbarung daraus unmöglich machen» und.dafis in 
aem ^ofafequentern fupernaturaüftifchen Syllrm der Beweis 
Wunder, leicht zu viel» wie nach* Humifbhen Begriffen 1 
der Natur immer zu wenig , beweifen , und nadi Grtmdfatti 
des Kritinismns gar eine Chimäre abgeben wird, | 

Ton der kriti(chen Phflofophie weifs der Vf. ganz und f 
nicht»» oder er ignorirt fie wenigßens» wie er dlena atichi 
dere proufitntifche Schri&fteller nicht zu kennen fcheine, ej 
doch (o fcheinen will, fo Wtenig dies übrigens bey der BtldjQ 
feines Stils» auph wenn er Katholik wäre » WührfcheinJickliM 
'bat» zumtl da er ▼•n de« Terfucho Ecks fogleich Nachck 
liatt«. Dafür giebt er fich die Miene von Bekanntfckaft | 
kadioliCchen Schriftfteilem » indein er Hn. E. des franzofifcb 
Theologen Bergitr Werke wider ^e Feinde desChriHcntbui 
«Is ein untrügliches Recept zu feiner geifUichen GtneCuii\ ' 

TAUgfüiU^ eifimei Gc(uadkiiii>iigäfik. YVie eütig , wie 
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GESCHICHTE, 

FfAVX^xjAT •. M. , in der typogr^ph. GeCeUfchaftSr 
J^ndl. : Gefckichtede^EntJiphmig^ des IVßchsthwms 
tmd der 4bnahme derpabjUiche^fiUniveyfai-llfljon' 

'ßYfhit; alüßfi chrifilül^n Souvfrainen z^guignß,t, 
Am detü IlzUäjairobtn üb^rre;t;^, und mi^ hifiori'* 
fchen Aamerkungen begleitet ron ciQ.eio deuc- 
fchen Qeljehrten» 1795^ 342 S. gr, g- 

[Aier den vielen Schrift^ , w^Jicbe die feit 1783 

Ton 4^in nedpplitaoifchen Hof unterlafTexie Üje- 

bemichiing de9 Reiters ai» den päbfiJichen« ^Is Aoerr 

I^Qimg eiper I^ehi^sberrÜcbkeit de^ lecztern, ver? 

ffllaist hat» ift die gegenwärtige im h 1769 i<n N.^^-; 

poltoaifcheo gedrucki:»« eine der wjcbxigften« Auftatt 

dafs andere Schrift Heller von beiden Sßhen den Ujr? 

(pwig, ^^ Au$übuug .und Beßreitung jenes Hechts 

Ufton&h i^ad juriftifci^ unterfucht haben» greife ihr 

VI, eiAneapo^it^nifcher^GeiA^lclier« den p^bftUcbea 

Hpf mff iet fcbwächfteo und empfindlichften Seite 

an. £r beweife^^ da& ßpb ein foliphes I^echt, o^icb 

der urrprünglichen Beftimmung und Verfaffung der 

tomifchen Bifcböfe, «ach dem ihnen ^ wie allen an- 

[ideniBeligionslehrern der Chriften, zugetb^ilten Amte 

4niis^en, gan:^ uijd gar nicht denken laffe; daf& 

ich fireyiich dailelbe ahgemafst und behgrupt^t ha- 

[; daf^ aber eben diefes, wie upzähliche andere 

irine utkd Unternehmungen ihrer nur tu glücklich 

iöteo und -ausgebreiteten Herrfchfucht augen- 

leiiilieh ^eige, Wie unendlich weit fie'fich V^oti demr 

igen entfernt haben, was fie eigentlich &yn foli- 

^ und auch ejne kurz^ Zeit gewefien fl|)d. Diefes 

det Vf. njit aller der Ucbe^eugung, welche dJÄ 

^cbiclite, nud üe allein, gewähren k^nn; aber auch 

|it einer ftltenen Freyheit> fjßlbft im ausdrucke, 

lurcfageführt. Er beklagt es nicht «Hein auf das ttit- 

'ftc, dafs diePabfte d^s geiftjge Reich CAnTJi, in 

rclcfaes fie gefetzt worden find , in ein weltHchefir; 

je Gewalt der Schlüffel in eine Gewalt der Waffen 

^erw^iindelit hab^n{ fondern nennt es auch (S. 24?.) 

' ^n feufiifchen Charakter eines Univerfatnionarchen» 

fie noch immer nieht entfagen wollen, und legt 

jetzigen Päbfte den Qeift eines Viceregentcrt des 

^ifchlichjudifchen Mefllai bey (S. 272.)- Die Unh^ile 

\%t diefes Bach, das fowofai zu Rom als zu Neapel 

gtöTste Auflehen machte» waren felbft im letztern 

LeidierorfehrVerfchieden, däfe die königt. Kammer 

^'ii:on St Qara den* beiden angefehenften Theologen 

4es Reichs, deoi^Abte D« fiUian Caracciotay und dem 

Prießer D» Francffco Cdnfortu ihr Gutachten darübev 

A* L. Z. 1707* Zweiter BaiuL 



j^bfoder te;^ Und diefes fiel darauf hinaus , dafs es^ 
Itnllatt dip ^ouverainitätsrechte zu kränken, und Ket> 
gereyei^ auUuüellen, vielmehr zum wahren Vortheit 
der höchilen weltlichen Gewalti und zum Nutzen der 
römiJcU^cbriftkathölifchcn Religio^ wirkfam fey; in- 
$lem der Vf, zw^r fage, dafs die römifchen Päbfte und 
die Bifchöfe fich das weltliche Reich des irrdifchen 
M^flias zugeeignet haben; aber doch auch behau^ptei 
xJas geifti^e Reich Jefu dauere in der röm. Kirche 
fort, und werde fortdauern ; die röm. Päbfte und ka- 
thojifcbejn Bifcböfe feyen Nachfolger der Apoi^el, piit 
denen alle w^ahreChriften eben to äufserlich ejus feyn 
müfsten^ ails ehemals die wahren Ifraeliten, Trota 
4em Pharif^jsmus» äufseSrlich um Tempel und Frie- 
ftertkum der jüdifchen Kirche hingen. Auf den Be- 
riebt, welchen diekönigL Kammer von 5t Clara über 
4ief es Gutachten ßu den König erftattete, geiiehmigte 
^r das Buch; wenn es anders nicht auf Veranftaltung 
.des Hofs felbft gefchri^ben WMdeu ift. Die dem üe- 
berfetzer handfchriftlich ipitgetbeUten Urkunden« wel- 
i:he alles diei^ beweifen^, find von ihm, nebft der 
1788 von dem Päbfte am Peter- Paul fefie im Confifto- 
rio gehaltenen, dem neapolitan* Hofe fo inftöfsigeji 
Rede» betreßend die verweigerte Uebergabeules Zelr 
f ters deutfch überfetzt, S, 309>— 336. mitgetheilt wor- 
den. Pafs er eine fo bemerkenswexthe , in Deutfch- 
Jand.beyflahe unbekannte, , Schrift in unfere. Sprache 
übertragen hat, verdient allen Dank. Welchen Weg 
jier Vf, genommen habe, um fein Ziel zu erreichen, 
kann zwar ein mäfsiger Kenner der Kirch^gefchichte 
erratben^ Doch müQ'en wir hiuzufetzen, dafs er mit 
vielem Fleifse, und gröfstentheilis auch recht treffend, 
den Spuren der Bereicherung und Vergröfserung der 
Herrfchfucht und des Anwachfes der weltlichen.Macht 
der Päbfte nachgegangen ift, ohne andere ihrer Aus- 
feh weifungen und den Widerftand , der ihrem Defpo- 
tismus bis auf die neuem Zeiten in ihrer eigenen Kir- 
che geleiftet worden irf, aus den Augen zu verlieren. 
Die Zufamroenftellung der von ihm gebrauchten Be- 
wewftellen und Quellen (S. 337 — 342.), bewährt al-. 
lerdlngs die Güte feiner Methode; fie wären aber 
wohl, bequemer für die Lefer, unter den Text felbft 
gefetzt worden. Faft möchten wir eben diefes von' 
den häufigen langen und lehrreichen Anmerkungen 
des Ueberi^ers fagcn, die er zwiCche^n die Abfätze 
geftellt bat Sie find zur Ergänzung und Befi'chti- 
gunp; mancher Erzählungen des Vf. aber auch dazu 
beftnnmt, dem Liebhaber derGefchichte denGefichts- 
punkt zu zeigen, ü}x$ wekhem ejr mauche Thaefache 
zu betrachten habe. Ueberall unmittelbar unter den 
/f ext gßferzt, wftrdea fie nocE. mancher Stelle deffeV 
Qa V ben 
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ben zniii VorAeil baben g^elcbeiTltönneo. Einiges 
hätte auciLglefch im Texce vecbeflen werden kön-' 
ne»;- wie wenn S. 242« Clemens IX und S. 3S3» 
Ctnnens XII fteht, wo beidesmal Clemens XI genannt 
feyn follte; bder wenn S. 25:!. Quemeb berühmtes 
N. Teft. einem franzöfifchcn Bifchof zugefchrieben ; 
and S. 255. der Benedictinerorden von St. Maur ge- 
nannt wird ti; dgl. tt. Die mit nicht gemeiner Ein- 
ficht abgefafsten Anmerkungen des Ueberf. gebea dem 
Bache freylich weit mehr Branchbarkeit; wenn wir 
gleich nicht jedem feiner Urtheiie beytreten können» 
- uiid bisweilen auch etwas an der bißorifcfaen Richtig- 
keit vermiiTen. Dahin gehört die übertriebene Vor- 
ftellune (S. 15.) von den unermefslkhen Gütern der 
rim. Kirche im dritten Jahrhundert ; ingleichen, dafs 
Bicher (S. 252.) Stjndiais der Univerßtßt zu Paris ge- 
nannt wird; da es doch diefer vortreffliche Mann nur 
▼on der Sorbonne war, und in diefer Stelle berühmt 
genug geworden ift, bis ihn die pabftliche Parthey 
im J. 1612 abfetzte u. dgl. m. Einige richtige, wenn 
gleich noch genauer zu beftimmende Bemerkungen 
iber die Pabfte, macht der Ueberf. S. 21 ff. Man 
Zollte, fagt er, nie vergeflen, 1} dafs fie vielfältig nur 
^l^rch blofses Glück zu einem Zuwacbfe von Heicb- 
thum und Gewaft gekommen find , ohne planmäfsige 
Mitwirkung; 2) dfefs fie zuweilen durch einen Zu- 
/aremenfiufs äufserer Umftände, und befonders auch 
durch das Benehmen der Bifchöfe felbft unwiderfteh- 
iich gereizt wurden, Foderungen zu machen, auf wel- 
sche fie fonft nie gekommen fern würden ;^ 3) dafs fie 
•tn andermal zu ihren fnechften Schritten durch das 
erfte aller Gefetze, das Gefetz derSelbfterhaltnng, ge- 
zwungen wurden ; dafs endlich 4) ihre Anmafsungen 
nicht nur durch denOeift, fondern auch durch das In- 
tereffe des Zeitalters, durch die Vortheile der kirchli- 
chen und bürgerlichen Gefellfchaft, fehr begünftigt 
Wurden. Damit hängt die Stelle S. 51 ff. zufaramen, 
wo der Ueberf. fchreibt: ^yWare das PabJHhtuf% wirlitich 
eine Jtjßematifche fortgehende Entwtckelung gewejen^ 
wie öfters behauptet wird: fo müfste man hier am En- 
de des pten und am Anfange des loten Jahrhunderts 
die deutlichften Reyfpiele haben, wie fich Könige und 
Bifchöfe ohne Unterfchied unter den Fufs des römi- 
ibhen Bifchofs fchmiegen mufsten. Einige kühne 
Männer hatten ja bereits angefangen, die übertrie- 
benften Foderungen des Geh«rfams an fremde Kir- 
chen zu machen , Könige zu mifshandeln , und Kro- 
nen wie Münzen auszutheilen. Allein es'fehlte hier 
an gleich kühnen Nachfolgern; nnd die ganze dama- 
lige Hierarchie erfcheint in ihrer Fortbildung als ein blo- 
fses Werk drs Zufalls ^ und vorüber geht ndes Pftänömen.** 
Hierbey iil nun mancherley zu erinnern. Erftlich 
kann ein VefgröfserängseHtwurP oder eine Regie- 
ningsmaxime bey" einer langen Reihe von Fürllen 
fehr alt und unvci^ünderlich fortgefetzt feyn; und 
gleichwohl darf man daraus, tiafs jener Entwurf nicht 
immer mit gleich (ichtbarem Erfolge betrieben wor- 
den ift, nicht fchliefscn, dafs fie ihn gar nicht gehabt 
halben. Es ift aber auch falfch, dafs Fürften und Bi- 
fehöfe^gegen den Ausgang des neunten ^hrhunderts - 



nicht oft untei^ dem Willen dei^ Päbfte gekrochen wä- 
ren. ^ Wid-niedrig zeigten- fich gegen dtefelben L^her 
in feiner £befdieidun];fach«, und Karl der Kalde^ un 
Kaiferzu werden? Schrieb nicht im J. ^95 eine gan- 
ze deutfche Kirchenverfammluug an den Pabft« St 
wolle auch ein faft unerträgliches Joch ertragen, wenn 
es ihr von dem heil. Stuhl auferlegt werde? Doch 
Thatfachen in unuuter'brochner Folge entfeheiden 
hier; nicht einzelne Beyfpiele nach willkührlichen 
Foderungen. Thatfache iit es alfo» dafs dte röm. Bi- 
fchöfe feit Innocentius I jm Anfange des fünften Jahr- 
hunderts unaufhörlich allgemeinen Gehorlam undUn* 
terwürfigkeic aller Chriften, Schenkungep an Städten 
ond Ländern» felbßdas Recht über Fürften zu ^ebfeteiit" 
im Namen des Apoftels Petrus gefodert, oft erlangt, find 
hnmer erwünfchter und kühner ßeh jn diefen Anma- 
ßungen feftgefetzt h^ben. Ob diefer oder jener Pabft 
es weniger glücklich oder gefchickt als die übrigeii 
gethan; weniger Gelegenheiten oder Aufmuntenui».] 
gen dazu gefunden hat, als fie; daran li^t ganz udd 
gar nichts. Genug, mit Hälfe des beil. Petrus immer 
mächtiger und unwiderftehlicher zu werden ; davon 
gingen fie alle aus. Aber der UeberL hat fich audi 
felbft (S. 44.) durch das Geftändnifs nach Planken wi* 
derfprochen , dafs fchon mehrere Päbße vor dem Pfet^ 
do ' Ifidor recht ptanmdfsig an ihrem ^risdktionsfi^ 

Cremat gearbeitet hätten. Noch find wir einigemat 
ej feiner Schreibart angeftofsen. Rochen S. 246^ 
mufs Backten heifsen; Verwirklichen S. 315. ift nicht 
deutfch;^ und Pilfen S.245. ift eine Stadt in^hmen ; 
hier aber entftehen Pilze aus der Erde. 
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l)- Beklin, b. Schöne : Gefdlticfite and KaraiUrzi^ 
ge Ludivig(s) des XVI, Kiinigs von Frankretcb}* 
Nebft (einem) Titelkupfer. 1795. 399 S. 8- 

Rthlr. 4 gr.) 

■ 

2) Ebendaf.; Gefchichte undKaraJtterzüge Marie Ai 
teinette (warum nicht im Genitir?) Königin vr 
Frankreich, Nebft (einem) Titelk. 1705. 402 
JB. (I Rthlr. 4 gr.) "^ 

Nichts anders erhält man hier» als die fcfaotr bi 
kannten Anekdoten und Karakterzüge etc., die auch n 
diefen Blättern (f. A. L. Z. 1-93. Nr. 274. u. 171^^ 
Nr. 231.) angejteigt und hinlänglich charakterifii 
worden find ; nur unter einem etwas veränderten ui 
mehr vcrfprechenden Titel, mit einigen Heften, odi 
wie es jetzt heifst, Abfehnitten vermehrt 

Die fpätern Hefte yerrathen indeflen doch etwi 
mehr. Auswahl und Prüfung des Stoffs, auch unglei< 
mehr. Sorgfalt auf Darilellung upd Schreibart, 
fich von ihren Vorgängern rühmen liefs. Indefli. 
würde , - bey des Kedacteurs . noch immer aufseri 
fchwankender hiftorifcher Critik, und bey feioei 
wenigfteu& eben fo fcbwankenden Grundfatzea in AJk^^ 
ficht auf Muralität auch ferner die gröfste Behntfam»' 
ki^it nothwendig bleiben, wenn man feine Arbeit zu«: 
etwas raelir brauchen wollte, als etwa zu einer All 
Toa Vorbereitung oder Wiederholung. 
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Den m«lfteB Oe&itt cfnd'<ite' meift^ Ifitereig bH 
voll! der 2m>«^«/l^ Abfchni tt . von N^ 2. ; 6ine Uaterfu- 
(haagder \re#ciiugted ürfachea des fchrcckli€hcn FalU 
eider fonil fo vor*üglicb Verehrten nnd geliebtea Kch 
p^iju Dicfe ürfachea fiirdet dcr;^ Vf; luerft in dem 
Mangel an Weltkenntnift \knd Vofficbtigkelt der jnn- 
gen Oauphfo^ uurf narchherigen Moaarcbini ia den 
Ifltriguen der Gräfin Dubarry und des Hci-zäg^ von 
A^uilion; in ihrer Hejckunft, als einer deutfchen 
ttod bcfoirdcrs als einer ofterreichifchcly Prinzeflin ; 
JB dem Mifsvergnilgcn ihrer Hof(famcö tber die Vor- 
zöget die fic der Prinzeflin Lainballe zuf^eftand ; nnd 
eodlich ganz vorzüglich in der erklärten Feiirdfcbrft 
^es Herzogs von Orleans, Alles diefes wird recht 
gut entwickelt 5 inidgiebt, wenn man auth dem Vf. in 
vaachen Stacken nicht gleichet Beryfel] geben kanni 
wenigftens fruchlbare Veranbffung zu eigeneri» N«cfa«^ 
.denken. Setzt man diefes weiter fort, und ver- 
küadet hiermit den tnfytw Abfchnitt.von Nr. i., in 
«Sehern die franzöfifche Revolution, nicht als Aus- 
©Quug #i«tf j Plans, foudern als Wirkung mehrerer 
Ur&dien dargeft^Ut wird: fo möchte man beynab« 

{eodgt werden , diefe oder jene Hypothefe zur Er* 
laitiBg mancher Unbegreiflicbkeit, die man verwor* 
fen hatte, wiederaufzunehmen, utid auf einem ehe- 
laab vf^rlafienen Wege wiadet eine Annäherung an 
i^WAriieit zu verfuchen, 

JhßMtM b. EdmansWittweJ PortfittHing öf främ* 
Jfibe Herr CatUZUradet Sven La^erhrings Stie^ 
Xikes Uifiaria. (Porlfetzung der fchwedifcfccn 
Keichshiftorie dts, vetftorb. Hn, Canzieyraths La- 
gerbring.) I704* 300 S.- S*- 
, Der berühmte fchwc4ifche üefchichtfchreibef und 
tuolWrath Lagerbring, in Lund, gi^b aufser feinem, 
ras Hn.. Prof. Möller in Greifswald überfetzten Ab- 
!6 der Jchwedifchen Reichshiftoric, ein gröfteres 
ferk üb^r4iefelbe feit 1769 heraus, worinh er di# 
^fchichte Schwedens, von Anfang des Reichs ai^ 
\ auf König Guftav I, ausführlich behandeln woUtö. 
ftacb aber, als eben von dem fünften Bande die 
iea drey Bogen , die bis 1^60 gehen , abgedruckt 
n- Es^war allerdings zu bedauern, dafs ein fol- 
. Mann, dem es an hiftorifcher Kcnutnifs und 
^ifs, die Quellen aufzufuchen lind zu riuizen, nicht 
ihke, feine Arbeit nicht vollenden konnte. Der.urf- 
m^nnte Vf. diefer Fortfetzuhg hathPer nur noch den 
leinen Zeitraum von 1457 an, wo der 4te ih. \vi\ 
ig^rbring aufhört, bis 1407 bearbeitet. Er hat fich 
ij\ aufser der bekannten Relinchronik und des 
Jni Vadßinenßf, der handfchriftlichen Chronik dtk 
arentius Petri, und der Schriften eines Erich Olaüa, 
^nes Magnus, (woraus doch wenig zu -hplen 
fr,) Olaus Petri, Hwitfelds, und verfchiedener Ur. 
\den bey Hadorph, Lagerbri.ig und von Celle ijft 
^en Buhario, bedient. Uer Vf. fangt mit der nach 
Terjagung des Königs Carl gefch^höüeu Krönung Chrw 
^|lfns I an. Wegen der flarken Steut-m^ die Äi«lj?.r^ 
{leich in Schweden foderte, wurde er die Tafclie oh-^ 
"" ' :a genannU ' Sogar dem päbftlichen Legatesj 



Martin, de Fregino ^ dit ijafflbft durch Ablafsbriefe 
zur l'firkeuhülfe gefammelt hMte, «lahm er die Hilft« 
4es gefammelten Geldes ab, indem -eif fagte, »»auch er 
führ«! mit einem Erbfeinde der Chrifkenheit, den Ruf: 
fcn , Krieg. •♦ Die über dier fchwerea Auflagen mifs- 
vergnügten Bauern wandten fich an den Erzbifchpf 
fjons Bengtfon Oxenftieii^a ^^ der den K/ Carl verjagt 
nat^e, und fich einen Fürften von Schweden Jipnnte« 
Pa er fich derfelben beym Könige annahm^ und di^ 
ier beforgte^ der 'muthig? Erzbifchof möchte, es mit 
ihm fcf 'taAchcu, wie mit K. Carln j fo' liefs er ittn tVy 
retiren, eroberte deiTen Schlofs Stäke, fcfalug die 
Bauern, und führte ihn gefangen nach Dännemark, 
Üiei war das Signal zii einem neuen innerlichen Krier 
j^e. Der Bifcbof Kettel zu Linköping legte nuii^ in 
der Domkirche vor dem Altar Schwerdt uxkl Hari^lfcb 
iünj indem er zu den beftürzten Domherrn die Worte 
Davide ikgte: pröpier mrferiam inopwm it gsinitutn 
fauperumf nunc exjurgam^ dicit Dominus^ Der Pabft 
trug den Erzbifchöfen zu Magdeburg und Riga,, nebft 
dem Bifchof zu Stregnäs auf, die zwifchen dem Kö» 
ni^e und dem Erzbifchof entftandene Streitigkeit zu 
hnterfi^cheii^ und erftern in den Bann zuthun, wehn 
er letztern uichtiös gehe. In^wifchen hatten- dieMif^r 
vergnügten li. Garin />viederjn^ Reich gerufen. Al- 
lein es entftauden bald Zwifchen delTfn und desErZ'* 
bifchofs Anhangern Uneiuigk^iten. Der Erzbifchof 
hatte auch ip Dännemark' dem Könige eine Art Ab- 
bitte gethan, ,und fich mit ihm verglichen. Er Kam 
nach Upfala, iind ^Idth befchlofs Bifchof Kettel den 
Kr*€arrl wieder aus d^nx L^nde zu jagen. Der Erz- 
bifchof foll die Abficht gehabt habetü Schweden in 
4Theile zu theilen. König Carl* mufste gegen einige 
Lehnein Finnland der Krone entfagen. , Der Erzbi- 
fchof ward Reichsvorfieher^ nachdem Bifchgf Kettel 
an der Peft geilorbe^n vyar. Eine andere Parthey, die 
Erich /ixeljoti. dazu verordnete, mit dem es auch5^fi- 
ye hielt, riet deUiK. Carl wieder nach Schweden, und 
leiftece ihmaufs neue den Eid der Treue. Nach er^ 
foigtem Tode des Erzbifchofs liefs K. Carl ^inen fei- 
ner Verwandten, H. Thordf Decanus in Linköping, 
^um Erzbifchof wählen; allein der Pabü eruaunte 
dazu den .^ocDd. Ulf Jon, Magiiter artium und Canöui- 
cus in Upiala«. InzWifchen ftarb auch K. Carl, nach- 
clem er '^en Sture zum H^ichsvoriteher ernai)|it hatte. 
Kun fchppften die^anen neuen Mut -j, und belager- 
ten Stockholm mit Hülfe des neuen Erzbifchofs. K. 
Chri^ian ward beym Brunkeberg gefchlagen, und fe- 
gelte nach Dänemark zurück. Er ftellte nun mit 
Si'hwecUn bis an feinen Tod eine Menge yergeblicbe 
'^Untechandl ungenau. ' Da l^.Chrifiiaa auf feiner Reife 
•hach Italien 147$ vom Pabit eine Bull6 zur Errich* 
tung einer Univerfität in Kopenhagen erbalten hatte; 
~fö fiiihte man ein gleiches in Schweden für Upfala, 
und erhielt dazu eine pabftiichc Bulle, voin löten 
"F*br. 1476- DieCfii Univcrfität ward aiichfchon I477» 
Hilfo ein Jahr eher, als diezul^openhogeu, eingeweiht. 
^.Jjie erlten dafeibft gedruckten Bücher find i Dialogiis 
creaturarum moriüifatus» eine Sammlung- von Fabeln 
mit Holzfchnitten, 1483 ; Vadßenenßum Litterar. con- 
Oa i frater- 
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fraUfnÜatis, 1491; Solu Gerfqnvön den Verfuchpn: 

fcn des TiCttfels ;, aus,dfm lateinifche«, i^i^; ' St^n 
'tures Gemohlia Uefs auf ihre Kofteu X49S Magißer 
Alani derupe de Pfalperio virginis Mariap drucken u, 
f. w., verfchjeden^rMiiT^lbücher u. dgl. zu geftbwef- 
gen. JE.tich Qläif fthpieb damals fei u e fchwedifcheHi- 
ftorje, BifchpfBrynolphfcipßChrouiH. Uiaddi^Nünnd 
Margarethß Qis^iQchter ifine Gercliichtp der h,' Bri- 
gitt8 u.-t ro. Aucb (iadei: manbier von Heinming 
Gaddt und Bifchof Brafk^ der iu Greifsw'ald Ma£rift*r 
gewprdeb, Nachrichtpq. K.ChrKb>n ftarb, nachdei?} 
er noch vorher dpa Bauo gegeq Schwedeii zu Kom aus- 
geWivkt harter Sten Sture fucbte (ich mit I^ülfe def 
^emeiaen M«nneß in Schweden bey der Reichsvorftcp 
herwürdazu erhi^Ujen: allein fie wurde ihm yöp den 
übrigen Herren 4«» Reichs J497 encjlicjj aufgel^ön- 
digt, und König Johann von Dänqroark gelangte nach 
einigen blutigen VorföUen wieder zum Befitz de^ 
fcfewedifchen Throns. Er verglich fich mit Sten Sture, 
fiigte aber zu ihm : „ßie haben mir ejn hartes Teft^- 
«nent hinterUlTen. Denn die Bnucrn, welche Gott ge, 
fcbaffen hat, Sklaven zu feyn, haben Sie zu Herren) 
i^nd di^ Herren dngcgcn zu SJtlavep gemach |/* 

Maiwz. Im St. Rochushofpita! : Kurmainzifcher Hof- 
und Staatskalender anfdas^}ahr i'-ir. Mit einem 
Verzeichnifs des efzhoheq Domkapitels, auch at 
1er zum kurfürftl. Hof- iN.d Kurftaate gehörigeq 
Stellen nijd Aewfc^ X42 ^f,4S S. gtf 6? 

6eit dem Jahre 1738 jährlich^ (ausgenommen 1794 
und 1795.) erneuert, und aufserdem fehr beraerkenSf 
werth in der diesjährigen Literatur. Während dem 
nämlich dijB Staatspreflen beider geiftlicben Mitkuren 
>ind des Hochftjfts Lüttich upter feindlicher GcwaU 
feufzen, ja fogar der Verfaff<jr des kurköUnifchen Staats- 
kalenders, der als Secrctar des }torfikanifcben Königs 
Theodor bekannte HofTourif r Vogel,- binnen diefer Zeit 
verftßrb. während dem die Beamtenlißen der frönkl- 
fcheu Bisthüroer durch nachbarliche Occnpationen un- 
ffewifs gemacht wurden — und kurz nachdem der 
kurmainzifche Hof in das nördliche Deutfchland ent- 
Hob — erichcint hier ein kurmainz. Staatskalepder, 
in jrrd/wmf Format, und mit einer vermehrten DU- 
nerfchäft. Letzteres — (ein Phänomen in 4*m jetzi. 
ffen fecularifationsfchwangern Zeitraum — iftdurcb 
die Aufnahme der heimgefallcncn fürftl. Hatzfeldifchen 
Lehpn, (Sleichen, Kranichfeld und Blankenhain in Thü- 
ringen entftanden. i^jnelche ihre eigene Kanzley, Cop- 
' fiftorjum und Kammer haben. Uebrigens ift die^ltP 
Einrichtung beybehalten , und nur bin und wieder 
verbeffert ; auch ift das Bisthum Worms im zweyten» 
befonders paginirten, Abfchnitte enthalten. Poü- 
tifch-bemerkenswcrth ift es. daft unt^r den ßuffjag*- 
neaten noch HMerfiaät und Verden, und im Corps 
diptofnatique — zwetj Minifter zu Rom upd npch ein 
knrmainzl Reftdcnt bey deo Generedjtwäm » fo W^ 



von diejin^\t\ aeetediti'rtir Miäifter umA'^lf^ (2$fd:äftS' 
träger, Qi^fgcf^rt -Werdien. ; 

PHILOLOGIE. 

• GöTTiNGEN» b. Dieterich: P. OpidiiJ^afonis Opera 
Omniß, e r^cendone Burmanni } curavit, indices- 
que rerumet vefbori^m philD.Icgicos adjecit Chr, 
• iinil, MUf^herUch. Tom, I,. 17^6. 5^VI p. 566 S. 
, Diefec ^et^ß Abdruck der fäinmtlichen'WerkeOvids 
empfiehlt Hefa eben fo fehr durch. die Correcth^iit, als 
die. befcheidene Nettigkeit des Drucks. Jeuon Vorzug 
verdankt fie der Sorgfalt des gelehrten Herausgebers, 
welcher bey ^iner für den Schulgebrauch beftimmtea 
Ausgabe fern Verdienft auf den Punkt elufchräifkea 
mufster Der Text ift,. wie dpr*}*itcl befagt, nach dem 
Burmannifchen abgedruckt, docb fo, dafs derfelbeaq 
einigen 3te]len, wo Nicoiaus H^ipfius oder Burinanq 
die 4lte Lesart ohne hinreichenden (jrund geändert 
hatten, nach eigener Einficbt aus den Handfchriften 
und alten Ausgaben geändert worden ift* Der vof 
uns liegende ^y2^ Band enthalt dieHeroidep. dieifmp- 
res, yirs Jmandi, Remtftia Amoris und Medicämina foe 
mei, die Eiegfam ad Liviapif Hatienticon uud aeui 
Bücher der Metamorphofen, Der zwetfte Band i^ird 
die ubrigep Werke Oyids eptjialten. In einem drit^ 
ten endlich, weicherauch als ein für fich heftehendei 
Werk wird angefehen werden können» wird der Her^ 
ausg. alle^» wa^ z^r Erläuterung der Sprache des 
Dichters, der hiftorifcben » mythologiFchen, geogn^ 
phifßben und antiquarifchep Umftäi^de erfpderlfcfa iSt, 
beybringen, ypd hierdurch fyr den övid das zn\ei- 
ften fuchen« was Ernefii durch den Clavem £ür den 
Cicero gethan hat Diefer Th.eil der ^rbeit^ bey wjbI* 
fhcm man fich bey Hu. M*s bekannter Gelehrfarokejjt 
etwa$ vorzügliches verfprechen ^ssf^ wird ohneZwet^ 
fei das feinjge dazu beytragen, den iu der Vorredf 
geäufserten Wunfph zu re^lifiren, dafs das StüdiiM| j 
Ovids und überhaupt der lateinifchen Pnefie -r- dereäj 
Vemachläffigung den verderblich ften Einfiufs auf dafii 
Studium der Philologie überhaupt hat — mit gröfser^ 
Eifejr ip den Schulen getrieben werden möchte. 
Recht /Tagt der ßerausg., indem er von der Kenntni 
der Pfofodie fpricbtt i^oj dernum, qui ab hac parfeji 
tis infiructi fuC poetßrupi interpretationem accedunU f 
ies^ Juas rite explere , rectet^ue de metri ratione , ejuSi 
fum argumenti etyn/enju, de numerorum laevitate 
afperitate , epithetprum apta collqeaiiqne aliisque , q 
fumma cum a^te apoetis pofitajunt, fiatuere, ßcque 
res etjudiciym puerile fingere ticebit ^ unde lectio- et 
fenfum jucundijfima efficiatur, et utilitattm, ijuant 
potefl maximain, ßfferat, necejfe efi; enm contra ^^ ' 
farum mojgiftri , hac facultate deftituti , ea ajigufli 
fpfiMnde redaetps magno gum pudore Juo Jentiant , 

{uomodo perha fe^e inter Je concilieni^ r^e quidem 
eant; ui alias pudendqs frrorfs taceamf quibnsreip 
/qdifOß iff9S Umit igfwrantp$. 
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NATURGESCHICHTE. 

BiicuK» b. Paulis Nüturfyftem alter bekanntem in^ 
und ausländifchen Infekten , als eioe Fortfetzung 
der von BüttODifchen Naturgefchichte tob ^o- 
hann Friedrich Wilhdm Herbfl. Der Käfer /echster 
Theil mit 38 iilunun. Kiipf» in QUeecfbL 1795* 
5».S. 8- (Pf- xöRtWr. 20 gr.) 

SQ lehr (ich tiefer Band- irof allen bisher erfchie- 
* nenen Theilen :dief«s Werks durch die Anzahl 
lei Seiten Auszeicfhnet; So begreift er dodi nur zwey 
Oittttügen : Rbunchopliarus und Curculio. Jedernsann 
toiBt'die bey dlefer weitlluftlgen Gattung ftatt fin- 
iteaden Schwierigkeiten. Sie haben ihren Grund in 
^ ungeheuren Menge darin enthaltner Arten, in der 
cabeuA^hnliohkeitxierfelben unter einander» in der 
Seivheit der lacSE^n» in der grpfsen ,YeräoderHch- 
kät dn ZcÄchniinjgy vdie mehrentheils TÖn Schupp- 
eben Bfld Härchen entfteht, iind endlich in der Un- 
zir/iogiichkeit der FamilienabtheiluDgea« dere^ fich 
äie Scbciftfieller bedient hatten« Man wird daher 
micDaokbarkeUHn.H'ju Bemfihung erkennen; er hat 
ditfch die Menge der zufanmiengetragnen Arten, durch 

Eue 4Dlt Abbildungen und Synonymen erläuterte 
ireibungen^ dxifdti vjele auf üchere und wefent- 
KenoZceichen gebauete Familien , den^Entomolo* 
zu Hülfe kommen wollen. Man finde't hier 566 
irculionen aufgeführt. ^ Der Vf. hat von allen den- 
ilf^en Abbildungen geliefert« die er entweder felbft 
.oder von feinen Freunden erhielt. Von den 
igen copirte er die Abbildungen aus allen Wer- 
; fdr den Deutfchen mufs die Copie der Ölivieri- 
len Kupfer das Wichtigfte feyn. Es blieben aber 
v0n deQ in Fabridus Entom. fyfiem. beCchdeb- 
Arten noch eine Menge übrig, zu denen keine 
ibildung fich fand , und die der Vf. nipht kannte. 
werden jnit ihren Diagnofen, und mit der aus 
tncius, oft auch aus Oltvler's Encyclop. method. 
m,y. fiberf(^tzten Befchreibungen , griiefett. 

Die Gattung Rhtfncfwphorus bildete H. aus' den 
fCfti. Palmarum 9 ferrugtnevSf abireviatus^ Cryxoct 
uurius and ähnlichen. Das Haiiptkennzeichen fihd 
tedrige Fühlhörner mit einer .einfachen Kolbe. 
Kolbe ift aber im Grunde aus vier Gliedern zu- 
tmengefietzt; »an fleht dies bey den Arien , Aie 
IMiergang zm den Curculionea marhcm ,' fchan 
Ltlicfaer; bey den gröfsern aber kann uns nur d^ 
rdifchnitt der Kolbe davon überzeugen. •— * War- 
ttmndimderVf. unter die' Kennzeichen nicht auch 
I BflffeU ond den Standort der Fühlhörner auf? 



Der Körper i& nicht bey allen oben flach» z. B* piceur^ 
4ibbreviatus. r-> DerR. 13 - punetatuif. 4. jift unter eben 
diefem Namen von lUiger im Schneider. N. Mag» 5. H. 
befchrieben. 'Man bekommt ihn vorzüglich aus Nord- 
amerika. 12. piceus findet fidi auch in Ungern, Ita? 
\itn und Süddeutfchland, und ändert mit kaftanien- 
braunen Flügeldecken ab. r— 21. änatis OHvier hält 
Rec £ur H*s. Cure. haemorrhoidiMs o. $35. Man 
möchte einwecfen , dafs Oliv, die Schenkel als unl^e- 
waffnet b^fchreibe, da fiedpch ein kleines Zähnchea 
haben^ allein ^ie übrige Befcheeibung ftimmt fehr 
Xiphön, und unferVf. be£chreibt ebenfalls den Schenkel 
ungezäjint. Es. ift diefer Käfer Eiiier detUeberg^ngew. 
wovon es fchwer zu beftimmen ift, ob man fie» zu 
CurcuUo -oder zu BJiynchQpliorus zählen folL 

Bey den «Curcuiionen , denen das Kennzeichen' 
der gebrochnen FXihlhörner nicht beftäodig zukoma\c^ 
(z.B. €. ter£S, antiodohlalgicus) verwirft der Vf. mit 
Recht die alten auf .die Länge des RfilTels, und auf 
die Zähne der Schenkel gehaueten FamiUeh, und 
giebt uns dagegen 17 n^ch dem ganzen Korperbau 
4ind befondera nach dem Bruftfchllde unterfchiedna 
Abtheiiungen, die er duroi Umrifszeichnungen au£ 
der Inftructipnstafel.O erläutert hat. Rec. erinnert 
Aur, dafs Hr. H. fehr oft Käfer zu v^rfchiednen Fa-, 
jnilien rechnet, die neben einander hätten ftehen muf- 
fen. Allein gewöhnlich trifft dies fich nur dann, wenn 
er flicht die Käfer felbft »^fbndern nur ihre Abbildun- 
gen, oder die Vergleichung des Körperbaues mit eir. 
per ihm bekannten Art', vor fich harte. Faft 150 Ar« 
> ten find in einem eignen Abfchnitte hinzugefügt, wo-, 
von der Vf. bey Unzulänglichkeit der Befcbreibungen 
und Abbildungen nicht zu befUmmen wagte, zu wel- 
cher von feinen Familien er fie bringen follte. 

Jetzt wollen wir die Arten felbft durchgehji uod 
einige unferer geiammelten Bemerkungen undBerich- . 
tigungen hcrfetzen. 2. C. angüjlatus. Eine Abart 
davon ift der ferrugatus Tab, u. nr. 13. diefes Wecks. • 
— 6* filijormis ift Bardctnae Panz. Fn. Germ. (War-.. 
um führt Hr. H. diefes immer wichtiger werdende 
Werk niemals an?) 9. C. lateralis ift tabidus. 0H-. 
vier Encycl. n«28lf — - I5« C. Ifne^W^ befcbteibt der 
Vf. n. 247. unter dem Hirnen par all flfpipedus ; wir., 
möchten diefen Käfer gern zu Rhynchophonis rechnen. 
$$• nigrinus ift dem Jrtemifiae fo ähnliclr, dafs et, 
auch zur 3tep Familie gezählt werden müfste. Bey^ 
Z6* C. cylifkdricus ift in die Befchreibung dur(;h Mi^-k 
verftand eines franzöfifchen Ausdrucks ein grofser ^ 
Irrthum gekommen. Der Vf. fagt: Die DeckfchikU 
mit Strichen % die wegen der darin befindlidien einge- 
flochnen Punkte rägöförmig erfctmnen. Olivier fagt: 
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mvec des ftriis JerreeSt forwues por des pöinU enftmceSf 
4.1t» mit Mcfti neben einanderjtefien*len Puoluftraifeo* 
^ 117. mncropfierus füll wuhi mucroferus hcifsenl — 
29. nolatus iil dem Pini 107 der 7reu Fioiilie fo ähn- 
lich, darslhn H. felfoft damit rermircht hat. — 36* 
irythrocrus ift PruniFäb. uud nr. 4^q' — 46« altemans 
dem emargimUus Fab. und nr. 504. lehr ähnlich, aber 




hr^iuju — 47* ophtbalmicus Ut dißinctus Fab. und af. 
505 — 59. cupriroßris 60. caerulefcens. Fabricius und 
Olivier rechnen den vom Vf. zu letzterm gezognen 
Chat. Jatin* verdGeoffr, 16. zumcupriro^fiuod wahr- 
icheinlich mit Recht« da man blaue Abarten ohne 
-kupferfarbigen RüiTel findet. Dafür kann Chloris 
-Panz. Fn. Q* hierher kommen. — 65. Sannio ift viel- 
Jeicht Barbarus OUv. — • 93. tMndii unter dem Namen 
Rohrii Fqb.ia den Sammlungen. Letzterer aber 
^mmt aus Amerika/ — 105. globofus. Diefen foo^ 
«lerbaren Käfer hat Rec auch in Norddeutfchland ge- 
funden« — i2i# venufius ob der wahre Fabric. und 
Oiivierifcbe Käfer? C. foraUetus Panz. Tu. G. hat 
viele Aehnlichkeit mit ihm. .--» 122. C.funereus ift T« 
Mtbum Linn. PaykuU. Geoffr. i. 285. 17. Fabrkiua 
cittrt den Linne ond PaykuU mit Unrecht bey feinem 
AtrifliciSs der unten nicht mit weifsen Schfippdken 
ft^deckt ift. — 132. Ajugae ift Panzers Linariae, — 
-151. 5o(ant F. befchreibt der Vf. nachher n. 330. un- 
ter dem Namen pulcheltus; er gehört doch wohl rieh« 
ttger in diefe Familie, als in die iste, wohin ifanH. 
f^efetztliat — 176. Cinerijcens F. hu H. nachher noch 
«inmal n. 525. unter den ihm unbekannten aufgeführt» 
-wo fr vieUeicfct fteh« bleiben mufs, da das Fibrici- 
fche Citat nicht ganz ficher tft. — i84« Ftaricola ift 
4)hne Zweifel obtongusT. «ndLin. -— 188« imperialis. 
/Faft mochten wir den t. 76. f« l* abgebildeten für ei- 
nen nobllis halten; die Abbildung trifft genau auf un- 
tfern Käfer, dem die von Olivier gegebne Befchrei* 
<bung febr gut zukommt. — * 243. taeniains mafs mit 
Vörax in £ine Familie geftelit werden. — • 265* Heretf" 
«mf auch bey Augsburg» Wien» Dresden. -* 272» 
/Globifer. Der Käfer ift mit filberweifsen Schuppen 



Re^ f^eut fich» fagen zu kl^nnen» dafs der Vf. 
den Citaten lorgftWgar g-awefoa ift) als mao bey d 
vorigen Bänden bemerkt hat. £r wünfcht, uiul 
ihm alle Entomologen , dafs es Hn. H. gefallen mo 
te, jedem feiner Bände ein alphabetifches Regi 
der darin «nthaknen Namen» mit Unterfcheldung d 
Synonymen, hinzuzufügen. Befonders fühlbar wi 
diefas Badücfnifs bey eiaar ib grofsen Gattung, 
Curculio ift. Dadurch würde der Vf. auch den nna 
genehmen Dmftand Vermriden , dafs in Einer Gattn 
verfchiedne Namen zweymal» ja gar dreymal 
kömnen » z.' B. adSpetJui , cinirt^ce^s , dubiMS »- fi^ 
vuSfMteratiSp piU>fus u. a^ 

Der Kritiker fiebt (Ich von feiner Pflicht gez 

Sen f ein fehr ungflnfiiges Unheil von den zu die 
aude gehörenden Kupfern zu fallen« Selbft die a 
gezeichnetften Käfer find hier oft ganz unkenatli 
vorgeftelU. Defto trauriger fieht es um die klein 
wenig cbarakteriljkifchen Arten aus» deren dtefe 
wickelte Gattung fo viele anfzuweifen hat. Ea 
darf keiner einzelnen Beyfpiele; jede Tafel li 
deren eine Menge. £a ift natürlich » dafs diefer 
del nur die wirklichen Originalzeichnungen tr 
kann; die aus Olivier u. a."^ entlehnten Abbildung 
find getreu copirt Mao wird hier einwendea« 
man für einen fo wohlfeilen Preis» der dies W^ 
auszeichnet^ unmöglich fo viel verlangen könne, 
lein 'was helfen uns Abbildungen» die nur zu oft 
fre einzige ZuHucht feyn inüflen» wenn fle diefe a\ 
gewähren ? Warum find die Abbildungen tefebm 
terlinge in diefem Werke verhältnifsmäfsig fo fchü^] 
Es ift wahr, bey den Käfern kommt nicht allein 
Farbe und Zeichnung in Betracht» auch die fch 
gut darzuftellenden UmriiTe des Ganzen und fi 
Theile» die fo mannicbfaltige Vertheilung des S 
tens und* des Lichts» eine forgfaltige durchfich 
Illumination müflfen beobachtet werden. Diefe ~~ 
dernifle laflen iich nicht mit flüchtiger Eile ver 
den. Wir legen es dem Hn. Verleger diefes nutzli 
und für unfre Zeiten unentbehrlichen Werks» 



Herz» die Künftler mehr Sorgfalt anwenden zp J 

und lieber einige T ~ 

verbürgen ihm dageg< 
Intereflenten » der das Werk aufgab» weil ihoa 
Abbildungen fo fehr miftfielen. 



mehr oder weniger beftrcuet. «— 275. Vanelluj fcheint 

«in Sprideer. — 311. Viennenßs vielleicht vagns '*^^*^»^^J^^^""^^^^";^"'*fy'^^'''^^\^^"J^^'^^^^*: 

Laichardnl. Tyr. Inf. 20Ö. 3. - 315. maxitloßs. Sr. . gS ' ""?- ^'*''*Ik TlJp -?s "^^^f fc.1., I 
H. übergeht i/ feiner Befchreibün|, ungeachtet des ^" ▼«^reen ihm daffegen die Rückkehr »a 

von Fabricius ihm gegebnen Fingerzeigs» das wich^ 
figfte Kennzeichen, das doch wohl diefem Käfer» 
bey den übrigen Befonderheiten deflelben» die Rechte 
einer eignen Gattung fichert: den deutlich abgefon- 
derten Ciypeus« welcher fich felbft nicht bey dea 
ähDÜcfaftenRüflclkäfem findet. — 335. Septemtrionis. 
Der Vf. ciriirt Jcal)rr Patfk. Die diefem Citate beyge- 
fetzte Diaguafe ift aber nicht von Payknll» foadera 
von H. Jener erwähnt mit keinem Worte der Rei-* 
hen augenförmig erhabner Kömchen. — 33g. irriians 
ift multipunctütus Fab. und nr. 588-* 349* puncteOutur 
der 'Noveboracenfis Forfter. Cent. 35. und Oliv. nr. 
372. «-^ 371. Pwnctwm albvm ift Pfeuäacnri f. und 
dr. 449.'«-« 395. «ndi^at«j gehört zur neunten Fami» 
He. — 555. grammicus audi Oliv. Enc. 5, 534. 282- 
auch ja Fraiäreich und Deiitfchland. 



KoppzNHAGEif» b. Pfoft u. Storch : Index al] 
ticus in ^. C. Fabri€ii Entomologiam fyfii 
tmendatam et auctams Ordines» Genera et S] 
des continens. ^796* 176 S. 8- (14 8T0 

Die Unentbehrlidikeit «ioes foldien älphabetifc 
Naroenweifers zu einem ttatttrhiftori£dhan über 
taafend Arten enthaltenden Wecke» bedarf 
Auseinanderfeteungv Wir brauchen bher nar zu 
fiebern » dafs dirfes Regifter nach et oem guten Fl 
ausgearbeitet ift. So hindert z. B. die a1phabetii< 
Folge ntcht» zu erfehn » zu welcher Familie eine A 
gehöre» wenn die Gattung in foiche veItheii^ift. fi 
niga iu d^r Vorrede bemerkte DrockfeUer» (& & ~ 
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fpetl 80. li i*ir au^gtläiTen ;' egi^a für OjgTf^dl) 
fsen üD« Anfangs f&rchteii « mekrere in <iem Index 
Ibftzti treffen* allein wir freuen uns, bey dem^ 
Gebi^ache nur anf wenige geftofsen zo ieyn. 

Der geräumige Druck macht diefes Buch auch da- 
gefchickt, dafs der Sammler feine lufecten darin 
erken, die im Fabricius fehlenden hiniufchrei- 
, und To auf die leichtefte Weife feinen Freunden 
Katalog feiner Sammlung mitcheilen kann. Auch 
[t es mit der £nr. Syft. Fabr. einerley Fortnati und 
^lü> derfelben beygebunden werden* 

• ■ 

UrEKAKQZS CHICHTE. 

»kjVzig, b. Feind: AllgcfnHnts Schwedijthes Gf- 
hhrfamkeits ' Archiv unter Gaftafs des Dritten Re- 
frieriug. Siebenter und letzter Theil für die Jahre 
1787 his tvita Todes Jahre. Mit Zufätzen und 
Regifter, über alleTheile verfehen und herausge- 
geben von- Chrifloph Wilhelm Lüdeke , Doctor der 
Gottesgelehrfarakeit, Paft. Primär, der deutfch. 
Gemeine zu Stockholm, und AiT. des Stockholm* 
Coofiftoriums. 1796. i Alph. 4 Bog. %• 

iHcL. fing diefes Archiv, welches «ine Anzeige der 
C -Guftavs III Regierung herauagekommenea 
gröfsern und kleinern Schriften » nebft 
i'dortige Literatur und wiilenfchaftliche An- 
bett-effenden Nachrichten enthält, im Jahr 178I . 
«nd fchHefst es jetzt mit dem Todesjahr des Kö- 
Da er hier an 6 Jahre umfafst, fo find die An- 
der Bücher nur kurz, und ift nur rön den meh- 
blofs der völiftändige Titel angezeigt. Unter 
I. Rubrike: weitlauftigeRecenfiantnf kommt auch 
[er nnr eine einzige eigentliche Receo£ön vor, näm- 
▼on Hn. Prof. Porthans in Äbo Ausgabe von Jusl^oa 
yni<on Epifiapamm FinnU^nämfimm in einer Reihe 
39 zu jbo gehaltenen Difputationen, denen noch 
tl, ehe das ganze Qironikon vollftändig wird« 
|bis 30 folgen dürften. Man findet daflelbe zwar 
im X. Stück der Kettelbladtifcben Bibliothek 
ruckt , aber nach keiner guten Handfdirift und 
vielen Fehlern. Unter dem Text des Jusleni- 
m Chronlkons find fogleich die zu jenes Berfchti> 
g gehörigen Lefearten und Anmerknagen beyg^ 
cht Den mehreAen Raum aber nehmen die ange» 
^fto Sacherklärungen des Heransgebers ein , wel- 
zur Erläuterung der Gefchichte, befonders Fino- 
im weitern Verftande gehören, und felbft Ufw 
'den, Abbandlungen und Nachrichten enthalten, 
Bit ' dortige Kirchengefchicfate , Bechtsgelehrfamh- 
Scbulanfialtra und Lk^catur, politifcbe und 
rte Qeichichte, und Oekonomie wichtig iiixL 
ch die benachbarten Länder, Schweden, Ruüsland, 
egen, Polen gehen dabey wegen der-Verbin- 
ng mit Finnland nicht leer aus. 'Hierauf folgt eine* 
zeige der Schriften , die bei den Reichstagen 1789 
»d (793, und bey Gelegenheit des Todes und Be- 
fittfiatalll eedraqkt.fiad« Im^. Hauptf^b- 



/chnitt folgen- die Verzetchnijfe von den feit iler 2eit 
beraujsgekommnen Synodal und Univerfitätsdiflertn- 
tiooen, den verfcbiqdenen Wifledfchaftsakadcmleea 
,und Societateo, und auch den darin gehaicehen merk* 
würdigen Reden. Der 3. Hauptabfchn. liefert ein 
nach den vcrfchiedenen Winenfchaften claffificirtes 
Bückerverzeicknifs^ Bey einigen in beiden Abfchn« 
angeführte^ Schriften ift ein kurzer Inhalt und ein 
Urtheil beygefügt. Auch ift bey folchen bemerkt 
worden, wo man in upfrerA.Literatnr-Zeitung, der 
allg. deutfch. Bibl., deo Gotbaer und Göttiitgfchen 
gelehrten Zeitungen und den Greifswalder Crit Nadir, 
davon ausführliche Anzei|;en und Recenfiooen findet. 
.Bey einigen Schriften , als S. 133., bey der 1791 her- 
ausgekommenen HögraSls - Fräga oder Staatsfrage an 
' .die Weifen und Edelgefinnten im Lande, betreffend 
eine neue Münzverfaifung und eine neue Reichsmüh- 
ze, zur Befreyung von dem verderblichen Agiohan* 
.delt <— find zugleich eine ganze Menge dadurch yer* 
urfachter und un^ef dem Reichstag zu Gefie beransge- 
kommener Flug- und Streitfchrifteo angezeigt ^or<« 
den. Bey Gelegenheit der zu Stockholm 1787 erfchie- 
.nenen.KortAnledning, oder kurzen Anleitung zur Er« 
klariing über die Wirkungen des thierifchen Magnetis- 
mus und Somnambulismus -r- wird bemerkt, dab^die 
grpfsen Erwartungen' der Schwärmer diefer Art hin- 
terher fo gut als völlig getäufcht wurden. Auf jene 
Gaukeleyen udd NarrenspoITen erfolgten die ernftli« 
■ chen Auftritte der franzöfifchen Revolution, und gar 
ben den Völkern ganz etwas anders zudenke«« 
Eben das gU tauch von dpn zugleich in eben derDru- 
ckerey erfchienenen -3 Swedenborgifchen Schriften. 
Zum Glück dauerte diefeSwedenborgifcfaeSchM''indel- 
. Periode nicht lange. Auch die Schriften Schwedifcber 
Schriftlleller, die aufserhalb Landes gedruckt find, 
fo wie auch dieaus der fchwedifchen in andere Spra- 
chen fiberfetzt worden, find mitgenommen,, inglsi» 
chen die in Schweden herausgekommenen Kupferftt- 
che, Landkarten, Schaumünzen u. dgL m. Befon- 
ders wichtig ift der S. 236. angeführte Nordeaanker- 
fche Atlas von 12 fchwedifchen Seekarten, die Kec. 
vor fich hat Die Aufnahme derfelben gründet fich 
auf trigonometrifche MelTungen , aftronemifche B^ob- 
aditungen und genauen Berechnungen. Sie find faift 
alle a6 Zoll breit und 39. Zoll lang, und fauber ge- 
ftochen« Der 4. Hauptabfchn. Gelehrter Anzeiger be- 
titelt, enthält verfchiedene Artikel^ welche Beytrige 
zur fchwedifchen Literatur und zur Kenntnifs des d&t* 
etigen hohen und niedern Schulwefens geben. . Zu er- 
-fiern gehören Aie Nachträge zu den im I. u. VI. Th. an- 
.gefuhrten fchwedifchen Zeitungen und zu den fcbwe- 
idifchea Kalendern, worunter hier die TheateralmA- 
nache von 1787. gs aufgeführt find. Zu letztem aber . 
•die fummarifche Dsfflelluog des höhern und niederli 
Schulilaats von Schweden und in dem fchwedifdien 
Finnlande. Der Vf. trug auf dem Reichstage i7£6 bey 
dem Prtefterftande an, ihm ^uf verfchiedene den ' 
Schulfiaat betreffende Fragen, in alien Provinzen, 
eine Antwort zu ertheilen. Und aus den darauf ein- 
gegangenen Berichten, aller Confiiftoriea im tleiche ift 
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dicfer Artikel getogtn, Us fiatf in Schweden nur 2 
Schulordnungen veu i6g2 und 1724 TprhapdeÄ. ,D!e 
Nachrichten' von den fchwecjifchen Univcrfltüten find 
nur kurz. Ausführlicher find die von den Gvnanafiea 
mch, der Ordnung der Bisthümer und von aen Doyn- 
. Trivial- und Kirchenfchulen. Die Krone ha( für 4ie^ 
mehreftcn Lehrer der K«^hedral - uud Trlvialfchulen 
die Salarien in Gctraide angefcfalagen, die Kircheji- 
fc^iulen inüffeij von' den Gemeinen und den Kirchen 
unterhalten werden. 2^ulet5t auch etwas von der 
eheitialigenCgdettenfchiile zuCarlscroha, die jetzt un- 
ter den) Namen einer 'Militärakademie nach dem bey 
Stockholm gelegenen I-uftfehloffieCa.Hberg verlegt i^ 
wie es heifei« aber jetzt wieder eingegaogen ift, von 
'diam LandmeiTer-Comtoir und dejrNavigationsfchule. 
Auswärtige hatten doch dipfe i^Achricbteß wrführ]!- 

ch.er gewfiü^^^^ 

AoGSBUftG, b.. Späith: Literarifcke Reifen mmGe- 
keimßnrath^Zapf. Erflis Bänddien. Durch einen 
Theil von Bayern» Schwaben und In die Schweiz» 
in deti Jahren X780 und 178I/ Neue^ umgea^- 
beiiete , vermehrte und, verbefferte Ausgabe. 179^. 
Ohne die Vorrede 288 8. 8- 
Wenn mun wiffen will, was Hr. Z. in diefer neuen 
Ausgabe feiner literarifcben Reifen geliefert habe, £0 
mufs man ftch vor allen Dingen mit de^: Weinen Ge- 
fchichle det vorhergehenden Ausgaben derfelben be- 
kannt mache»» — Den Anfang dazu «lacfate er mit M- . 
nigen 'einzeln abgedruckten Briefen •.— von denen der 
erße die AJ) ficht feiner, ii0 J. 1781 yorgenoHimenen 
Reife ih einige Klo fter. Seh wahen>, durch denSchwara;- 
waid nxy^ in 4»6 Schweiz anzeigte — der 2wepte fich 
über feine vollbrachte literarische Reife la.einigeKM- 
der Schwabens .und in die Schweiz verbreitete r- der 
dritte feine Rejfe in einjge Klöfter Bayerns im J. 1780 
befcbri^eb ». Uüd der vierte von feinerReife durch einen 
Theil voa Biayern, Franken nud Schwaben im J. 175» 
handelte. Diefe vifr Briefe wurden im J, 3f783 M- 
fammen gedruckt, und machen einen eigenen Band 
in 8* aus. Ueberdiefes wurden diefclben auch in die 
BernouUifche Sammlung kyrze^ Reifebefchreibungen 
aufgenonuinen. Noch nicht genug — Hr. Z. erwet-* 
terte den i^weyten B^ief folchergeflak, dafs daraus 
ejn Quaxtbaiid entftand , den Pafm in Erlangen , mit 
iSKupi'crta^feln gefchmückt, drucken licfs. und nun 
Inhalten wir eben diefe Reifen in einer rkfuen^ umge- 
arbeiteten^ vermehrten jund verbefferten Ausgabe — und 
ß]fo aTjer^aU in eintir veränderten Qeftalt, fo s^war, 
dafa der erße Brief ganz ireggelaffen — der dritte — 
der nun um der dfeouoiogifchen Ordnung <vUlei^, 
Toxanfteht — . weiter ausgedehnt, der zweyie aber in 
das Kürzere gezogen worden ift • der viertfi aber in 
täüm zwey.te;rfiöÄd^|ie.n, et>enfj^lb jeirändect, n^<^- 



folgen folK ^Uin diefer Beifebefchrelbüng einen aeueo 
Werth zu geben, hat der Vf. adxch folche Veranden^* 
gexif die fich nach der Zeit hin und .wieder zugetra» 
gen haben , auch Biographien von verfehl eilenen b&^ 
rühmten Leuten« die er kennen lernte, fogar von ' 
folcheq, die fchop lajnge vorher geftorfaen war^o^ 
Jijeygefügt. Ueberall fpricht der Vf^ mit Freymäthi|. ^ 
keit, fagt auch öfters folche Wahrheiten« die mtn * 
eben nicht immer gerne hört« fJebrigens werden un- 
fe;re I^efer keine weitUuftigen Auszüge aus diefem 
Werkchen erwarten ».ZiimAl da der gröfateThpii def- , 
felbcn von S. iit. bis zu. Ende felbft Auszug aus ei- . 
nem gröfsern Werke ifi. Doch wird eine ganz kurze 
Anzeige d^en, was jadgeführ neues zu dem.zweyteo 
Brief, der nun In isBHefe abgetheilt worden ift, ge- 
fqtzt wurde, nicht ganz unwillkommen feyn. Erper 
Brief, D.ie erfte Reife machte Hr. Z. mit Hn. Gercfe», \ 
mit welchem er den 4« Auguft zu Sfünchen ankam. 
Befchreibung des Lompelgnrten^ wo fich die Mfnck-^ 
ner Bürger A()ends zu'dlvejrtiren pflegen -*-Urfi^ang i 
jind Erbauung def Stadt München •* etwas von der ' 
Refidenz — ygn einlgep merkwArdigen Gebfudea 
und JCirchi^n. Zwölfter Brief Befuch^des Thentineiv 
kloflers — Stertzinger^ ausführliche Biographie, ift ^ 
neuer Zufatz. tHtter Brief. DieBibliothek derThea- ; 
tiner. — Zur neuern -* iMichdem^daa Feuer die alte'^ 
verzehrt hatte — wurde ein guter Grund durch Aor.^ 
keufnng ^ines Theila einer dritten Bibliothek, die der' 
bekannte Prediger «S'olgfr in Nürnberg gefamnelt jiat- 
te, gelegt» Eec. erinnert fich einftens y9B eiae^ 
fidbern Mann gehört zu haben, dafs dieTheittiaei; 
nur die JFoUanten aus diefer Solgerifchen Sammlung 
gekauft, die übrigen aber liegen geUflen iiaben, dif 
nachher bald andere Liebhaber fanden« weil damne 
«er die feltenilen Bücher be&idlich wai^en. Viertor 
Etwas von dem (nun auch verdorbenen) Pjrälajtea 
Pollingen Tranz Töpfd -^ Gerloh Steigenherger ^ 
von Lippert ,rr' der fie in die kurfürftUche Blblioti 
führen /oft^tf — • die iie — niekt — zu fehen bekam 
«— Und doch eine literarifche Reife) Fünfter um 
feckster Br. Beide betreffen das Stift Pollingen. Stt 
tnng deflelben. Biographie des Eßtfebit^ AmQrt^ 
4iea würdigen Chorherrn dafelbft. Verdienfte des Prl 
laten StiM^Jelsuva fein Stift — fcbone Bibliothek 
felbit. Siebenter bis neunter Br, l&enedidbewrert. 
fchiohte4iefes Stifts. BibliothA. Zeifinter bis 
ier Br. Tegernfee. UrCprung diefes Stitts, Bibli 
thek, Seltenheiten .derfelben. De^ dreyzehnft vn 
4etzte -Brief befchreibt eine nicht literarifche S^ 
nach firoira«. Als Anhang foUte diefem BjSndch 
Vita S. AnfkiVrii nach einer Abfckrift .aus eiaem zi 
WtingaHen verwahrten Codice beygefügt werd 
Andere Befcbäfügungen «def Pr^ffen j»ber erl#iüfate^ 
les njchi* 
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Sonnabends, den 6. May Z797« 



ARZNEI GZLAERTnElT. 

Babbero^ b. Gebhards WIttwe: Tr^nc. Henr. M, 
Wilhelm f Pbiloföph. et Medic. Doctaris et Pro- 
fefToris ^ubl. ord. Phafmacofoea Wirceburgenfis. 
Editiö feci^nda et imiaiitaca« 1796* 17. Bog. gr. g» 

Veit der erfteo Ausgäbe diefes armfeeligen Math- 
^ Werks, haben die verdienftvollea Mäaner SchU- 
gA aad WiegUbf daa Publikum mit einem ungleich 
toliftändigern und vernflnftigern Buche über diefea 
Qiqpaftaad verfehen» als gegenwärtiges ift! Ein gu- 
ao Apotheker -Buch zufchreiben» dazu gehören un- 
^fidl mehrere Kenntnifle und Erfahrungen , als 
Uf. Wilhelm in dem feinieen bewiefen hat. Man 
fcUta doch ftets aiif den Dnterfchied Rückficht ueh- 
«lea, welcher zwlfcben einem pharroaceutifchen Wör- 
te&acike, nnd ein^r zweckmäfstgen belehrenden Phar- 
aMKapoeio beobachten wäre, — in jenem können 
iHNBflp tfer Vollftändigkeit wegen , auch die minder 
wiAfemta Mittel mit aufgenommen werden — in 
tfefer aber Terlangt man 1) eine gute Auswahl blofs 
«nfkfamer Arzneyen , 2) dafs die neuern erprobten, 
ud als wirkfam befundenen Mittel mit aufgeführt 
licrden, und s) die Bereitung der Arzneyen mit al-. 
denanigkeit angegeben, befonders die chemifch- 
inaceuttfchen Bereitungen , den Grundiatzen der 
idekunft gemäfs, befchrieben werden. Die Beo- 
tnngen diefer Regeln beftimmeh freylich den Werth 
er guten Pharmacopoe, und machen folche dem 
t nnd Apotheker gleich brauchbar. 
In diefer WirzburgUchen Pharmacopoe find zwar 
Mittel nicht zu -(ehr gehäuft, allein es. find doch 
c»>fe (darunter, welche auf keinen Fall den Platz 
dienen , und wovon die mefareften unwirkfam, 
durchaus entbehrlich findi So konnten z. B. aus 
^ Verzeichnifs der einfachen Arzneyroittel folgen- 
gar füglich wegbleiben, alsi Rad.uoronici, tili- 
didae , Wandra^otae , OreoJeUni , Pareirae bravae, 
wmlae veris — "Herba Caryophillatae^ Ceterach- 
iitutei, Seolopendrii -^ Flores Eupatorii , Lyfi- 
^ N^pheae — Sem. Bardanae , Cicutae , Sileyis 
^tan. — Cort. Mori'^^ Lign. Abietisu. f. w. Nicht 
det ko/inten folgende zufammengefetzte , elende 
Jfittel durchaus weggelafien werden^ als: Acetum 
and Oxymell radic. Primul. veris , Ahmen dtaconijar 
4mKk , Exir. Plantaginis , virg. Müreae, rßd. Bryoniae — 
Tinetura Dictamni albi n. 'dergl. mehr. 

DttAethiops mitieralis^ wenn folcher, wie liier 

rorgeficbrieben ift, durch Schmelzung bereitet wird, 

eitt ganz anderes Produkt • und von ungleich we- 



nigerWirkfamkeit, als dasjenige; welches aus Schwe* 
felblumen und Queckfilber, durch das Reiben im ftei- 
nernen Mörfel hervorgebracht wird. Zur Bereitung 
der Benzoeblumen wird die Sublimation empfohlen. 
fiey der Vorfchtift zu der Bereitung der fior. SaLam- 
monic. mart. iSt ein Theil Eifenfeile zu zwey Theilep 
Salmiak, zu viel — - es wird dadurch eine zu grpfse 
Menge Laugenfalz frey gemacht , welches verlohren 
geht, und es kann deshalb nur wenig eifenhaltiger 
Sahniak erhalten werden. Bey der Bereitung der 
Elfen -Kugeli»*ift der Zufatz des Weiageiftes unnütz 
und zweckwidrig, denn reines WäiTer bewirkt die 
Auflöfung des Eifens weit befl'er. Bey d^m Infufö 
Sennae wird der Tartarus folnbilis vom Succo citri 
wieder zerfetzt, und Cremor Tartari wieder herge- 
ftellt. Bey der Bereitung des mineralifchen Kennes 
ift die Wieglebijche Methode ungleich befler, wo näm- 
lich vier Thcile Spref$glanz, mit einem Theile Schwe- 
fel, in kaußifcher Lauge gekocht werden — denn die 
Kochnng des Spiesglauzes , in blofser Xaugenfalz- 
Auflöfung, liefert nur eine fehr geringe Menge von 
diefem Produkte. Bey dem Lapidi; caii^tco iftdieVor- 
fchrift durchaus falfch — drey Theile Kalch zu einem 
Theile Potrafche ?? auch mufs hier die Rede von rei* 
nem -Gewächs und Laugenfalze, und nicht von Pot- 
tafche feyn ; drey Theile von diefem, und vier Thei- 
le lebendiger Kalch geben ein richtigeres Verhältnils« 
Das Seignettefalz wird aus der Sode zu bereiten; vor- 
gefchrieben, da es doch, bey der fchlechten Befchaf- 
fenheit «kr Sode, durch Zerlegung des Kochfalzes, 
mit mehrern Vortheirzu erhalten i.ft. Der Spiritus 
Arthriticus befiebet aus folgendem fehr uuchemifchen 
Gemengfei: vier Unzen Kochfalz, zwey Unzen Vitriol- 
Oel, und vier Unzen Terpentin - Oel — diefes foll ei- 
ner Deilillation unterworfen werden?? Salzfaure und 
Weingeift geben, wenn fie mit einander deftillirt wer- 
den, keinen verfüfsten Salzgeift — der Weingeift ge- 
het in einer, fehr wenig veränderten Geftalt über. 



Auch zur Bereitung des Salmiak -Gdiftes, find zwey 
Theile lebendiger Kalch gegen einen Theil Salmiak 
tu viel. GleicheTbejle find hinreichend, den Salmiak 
zu zerfetzen, durch ein^ gröfsere Menge, wird nur 
das Deftillir - Gefäfs, ohne Noth, angehäuft. Die 
Hirfchingifche Bereitungsart des goldfarbenen Spicfs- 
glanzfchwefels fcheint d6m Herausgeber unbekanHi^ 
zu feyn, denn hier ili noch die alte Methode, mit ih- 
ren dreyNiederfchlingungen empfohlen. Eben fo we- 
nig ift auch Hiipfner's Methode, den Brechweinftein 
zu bereiten, benutzt worden — denn hier werden 
noch gleiche Theile Metallfafran nndWernüein-Kry- 
ftallen vorgefchrieb^n ! ! 
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Der Catx mercurii (S. l.^r,:) trägt diefca Namen 
nicht mtt Recht — denn obgleich die MetallCv wenn 
fie in Sauren auf^eloft find, Cch darhin in Kalchs- 
Gellalt befinden; fo liefert doch die Auflofung, weup 
fülcbe Vorfthrjftsmafsig nur gelinde abgeraucht wird, 
keinen Kalch, fondern ein in^talhTches Salz (fnercu- 
rius nitrofvs). Von neuem verbelTerten Bcrcitungs - Ar- 
ten iftleiäer! hier gar nicht die'Rede, denn Mercut. 
foluttlisUaiinmianf}U iievcnr, phofplwrat, TarraponJe' 
rofafidita^ Calx antimonii Hoßmanni u. dergl. fucht 
man hier Ycrgebeus ! . . 



Frankfurt a. M. » b. Varrentrapp u, Wenuer : 5. 
' Th. Simmining de cor^ris humani f^brica^ I*ati© 

donata ab ipfu auctore aucta^et emeuda^a. T. I. 

De ojfibus. T.II. De tigamentis ojjium 1794. 432- 
^ . und 71 S. 8" 

DieUrfchriftdiefesklafiifchen Werkes hetRec. Tchon 
.vor mehreren Jahren, bald nachher, als- fie erfchien, 
!in diefen Blättern (1792. N. soO'Hraftändlich ange- 
zeigt. Je würdiger es war, dem Auslande bekannt 
zu werden, defto befriedigender ift es für den Lefer, 
welcher Sache und Sprache tu fchärzen weifs, dofs 
der Ueberfetzer, (welcher fich unter der Vorrede nur 
mit den Buchftnben D. C. F. C. unterfchreibt, Hr. 
Prof. Clojjius in Tübingen ,) ein Manu fey, der jener 
kundig und in diefer geübt ift. Rcc. findet das Lcf- 
feri anatomifcher Schfifteb , welche, wie diefe, in gu- 
tem' Latein gefch rieben find, vier angenehmer, als 
jdasLefeh gleicher Bücher in deütfcher Sprache ; wahr- 
fcheinlich giebt es mehrere dcutfche Lefcr , die üch 
in eben diefcm Falle'befinden, da wirklich eine jede 
aoatomifchc Befcht^eibung vermöge des Mangels der 
Artikel und der Fartlcipialconftmctionen im lateiniy 
Tch^n viel kurzer ausgedrückt werden kann, und da- 
durch die üeberficht des Ganzen gar fehr erleichtert 
wird. Und da wird auch dicfen die lateinifche Aus- 
o-abe fchoh deswegen willkommen feyn; wenn fie 
auch nicht drejenigen Vorzüge vor der dcutfchen er- 
halten hätte , welche der Vf. ihr durch eigene Berich- 
tigungen lind Zufätzö gegeben bat. 

- . hIATURGESCHICHTE. 

: KÜRTiBERö, b. Felfcckers: Taunae Infectoruin Ger- 
maniae Initia oder Deutjchlands Inßcten, gefam- 
mclt und herausgegebeix von D. Georg tt^otfgang 
FramPaniier. Dritter JahrgangXXV — XXXVI 
Heft. 179^. Jedes Ueft von 2^ einzelnen ausgc- 
malten Abbildungen mit eben fo vielen Textblät- 
tern S- i^ einem Pappfutöerale zu 1:2 gr. 

Den Anfang der vorjährigen Lieferung diefet 
fchon als "siortrefflich anerkannten Infecten - Faune 
Öeuifchlands machtdas 2Ste Heft mit neuen von 11^ 
ti(rer in dem Schtieider/chen Magazin befchriebnea 
Kafcrartcn, denea der Vf. einige hinzugefügt hat* 
Bijrrh. nitens P. hat Schalter HslII. Abb. S. i^i. unter 
dem Namen nitidus, befchrieben. — 26 Heft. D^tijc. 



jarcuatus P. ift picfus Fab. , D. trifidus.V. der gentium. 
F. Der h'otox biyutctntiis K ift ein Latridius bey 
llcrbjt. Schon Fabricius war wegen der Gattung bey 
dieCe/n Käfer in Zweifel. Demi. Serra: nicht der 
wahre, {ondem Dorcatoma Dresdenje^ das xi-ohl et- 
was zu kurz Tor^eftellt ift. Lucan.'Jcarabaeoides ei- 
ne fehr merkwürdige Entdeckung eines verdienftvol- 
]en Entomologen , des H. Sekret. Creutzier in Wien. 
Cure. Linaviae P. tft Aiugae. Herbft Jiäf. VI. n. 132.— 
27 H. Staykyl. aenvocephalui ift nicht PaijktUVs und 
Fahricius Käfer, den letztrer zwar fchlecht genug be- 
• fchrcibt, fondern ficher' nur A^art vpm ErythropU- 
Yiis. -— Staph. fufdpes nac^ der jetzigen Gattungs- 
Vertheilung ein Oxyporus. A pallidipennis P. ift fn- 
tob'js Clivier. ■»— Paedsrus. ruJicöHis, PaykuH be- 
Tihreibt Wurzel der Fühlhöifner und Füfse röthlidiy 
was Rec. an fehr vielen Exemplaren feines Käfers, 
der mit Panzers Abbildung übereinkommt, niemals 
ben>erkt hat. — 2^ H. Scarab. teßaceus F. Es ift | 
hier die fchicklicbfte Gelegenheit, unfre fchon fo lau- ! 
ge fchuldig gcbJiebue Meynung über dief^n jetzt fo"i 
fircitigen Käfer, zu äufsern. Rec. erklärte ihn für 
Abändriing des Sc. wobilicornis^ Panzer und Hoppe 
widerfprechen diefer Behauptung, und halten ihn ttr 
eigne Art. Die Unterfchiede, die man beym teßacevs 
findet, fchräuken fich auf die braungelbliche Farbe 
und die etwas abweichende fiefchaifeuheit des Kopf* 
horns und der Bruftfchil4hpcker ein. In Anfehaa^ 
der Farbe berufen wir uns auf die bekannten Bey/jue- 
le von Wtngmm Eh^tsctun Roffi' (Caliid,- Salicis F*) 
LeptU7-a villica^ Ips hwneralist .Catlid. turtum ^ Opa» 
trmn crenatum und Agricoia^ Jnobium Boletif Bojiri- i 
chiis Ligniperda u. m. Boftrichen, die genau eben f« j 
abändern. Alfo eine folche Abänderung derTarb^^ 
gehört in die Regel ; fie ift beftäudig bey folchen fijftij 
fern, deren Körper fchwarz und braunröth gefarW 
ift. Im vorigen Jahre fand Rec. die Puppe eines La^\ 
canufs parallelepipedus. Er fieckte fie in eine Schad^ 
tel , die er den ganzen Tag mit fich umhertrug. Avf^ 
Abend, be}m Eröünen derfelben, kroch ihm ein he~* 
gelber Lucanus entgegen, der bald nachher etw 
bräunlich wurde, und vielleicht ganz fchwarz 
worden feyn würde, wenn er nicht gleich aii% 
fpiefst worden. Er fteckt noch in unfrer Sammlun 
Vielleicht find die meiften fchwarzen Käfer in ihr ^ 
erften Stunden allzeit braun z. £. BofirichuSt Cuemi 
jus Jlycttophagus. — Rec. befitzt den Sc. teftaceuM 
von allen Schattirungen aus dem hellen Gelb bis is^ 
tieffte Kraun; alle find unten heller: der fnobilic. i| 
oben fchwarz, unten braunroth. -— Rec. weils übes 
dem von fichern Leuten , die den mobüieornis i^iM 
lieh in Menge fangen , dafs fie braune und fchwara 
Käfer an eben den Orten finden. --^ Die Abwecbs^ 
lung der Länge des Kopthorns und der Höcker ani 
Bruftfchilde darf uns in einer Gattung nicht befrei 
den, in der man allenthalben Arten fielu, die in die* 
feil Theilen fo fehr abändern, däfs man fie faft Für 
re^rellofe Auswüchfe halten möchte« Ein .aufmerltia* 
mer Sammler wird immer mehr überzeugt, dafs i?^ 
nicht einmal fiüire Unterfcfa'iede des Gefdüecfats, ^ri 
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treaiger der Art, abgeben. Beyfpiele biete^- fich 
in Menge dar: 5c. Tatty«x, ^nckicorniSj TüiinoceroSf 
fuechicornis, Typkorus, lunaris u. a. Rec. befitzt ei- 
se Abart des ''Mäuncheas von mobilicornis ^ die fich 
ron der gewöhnlichen dur<;h ein beträchtlich kürze- 
res Köpfhofn und durch kleinere Brußfchi Ld shöcker 
unterfcherdct. Nur eine kleine Srule tiefer; fo ift 
das von Panzer und Hoppe befchriebue Manntben 
des leßaseus auch unter dem mohilicornis, • Auf der 
tndernSeite haben wir eine Abart des teflticens 9 Aie 
io der Lange jener Theilefich mit dem ausgebiidet- 
ften Männchen des mobilicorn. raefl'en darf. Wir ru- 
fen Jeden Käfer - Sainmler auf, feine Vorräthe von' 
mobitic. und tcftae. zu dürehmuftern; er wird ficher 
eben folche.'uud noch befi'ere Uöbergänge finden. — + 
Diefe'aus d^r Natur genommene«] üriinde filid^es,- die 
uns* bewegen , aticl> x^t^t noch den St\ teßacctis für 
Abart des fnobilicorms zu erklären. — — Sc. con- 
iugcUus. P. findet fich auch, in Ungern,. und ändert 
etwas in der Zeichnung der Binde ab. Heym Sc. 
humorrhoidatis ift das ü'ch fo fehr auszeichnende Schild^ 
cien ganz verfehlt. . » 

Im ^Qten Heft find 16 Arten von Donacien abge» 
tnldec; einig-e davon möchten vielleicht nur Abarten 
fcyn: Feßitcae von micans, coUaris von Sagittaviaet 
limbatti von vittäta. £s lü febr zu bedauern, dafs 
Äet V?. die gleichzeitige Enum. Elytrat. Erlangcns^. 
Von Hoppe nicht -hat benützem können, worin die 
meiäea der hier vorlA>nimeBden Arten fchon be- 
naant, «od ^ron eben dem Zei<:hper, der. die Pan- 
wrifcben Abbildungen beforgt hat, recht gut darge^ 
Mit find. Es wäre dadurch eine Menge neuer Na- 
Mn, und dem ohnehin fohon drückend beladuen 
[(Mächtntfle, eine neue Laft erfpart. Mit Recht 
■khgt P. -darüber, dafsman fo wiilkührlich die Far 
[iffcifchen Namen geändert hat. • Wann wird man 

h aufhören, in der Veränderung der Namen ei- 

iie Ehre zu fachen , und dadurch einer kleinlichen 

telkeit das Befte tler WilTenfchaft zu opfern ? ^ Die 

Iren Namen werden doch von gründlichen Naturfor- 

Tn. die bey dem Publikum Gewicht haben, wie- 

io ihre Rechte eingefetzt, und der unbefugt ver- 
rderte Name, oft wohl gar mit «dem Nahmen des 
itcin, dci: Vergeflenheit übe^g^eii! — D. ftriata. 

Ift micans Hoppe, D. discotor fem. P. (der Gey 
ilechtsunterfchied richtet fich beydiefen, h wie 

den meifteü Käfern nicht nach den Farben,) ift 
\mHoxrp.) D. difcolor mas haiten-wir für Abäude- 
ing i'Oii D. violacea H-oder Fefiucae.l\ die wir von' 

Vfs. FeftiiCiXe verfchjeden glauben. D. duntipes iit 
^ciata* H. D. Sagittnriae F. nennt Hoppe aenea, 

rank und OHvier aq^aifca; paluflris ift vielleicht 

'ä Fabr. 9 vittaU%. ift Hoppens marginata^ JimpUx 

deffen Hnearis. D. terfata P. können wir nicht ge- 

dg von Hydrockarjs unterfcheiden, da die Farbe 

Iftlpühlbörner veräuderlich ift; wie können daher 

)l«ch tticfat angeben , welche von beiden Hoppens ci- 

%ma ift — Büpreft. Decajtigma P. ift unftreittg die 

ßfhoidis von Schrank im' ?4 St. des Naturf. B. Pru- 

Abfth von Jabricius undata. Mau vergl. 



Schneid. N. Mag. S. 74?. — *B. etfänicornis. F. Nach 
Olivier, der diefen Käfer häufig in der Provence fapd, 
ift hier das Weibchen abgebildet; das Mäoncben, 
das wir aus Oefterreich bekommen haben, ift einfar- 
big grü-n, die Linien auf dem Bruftfchilde find nicht 
fo dunkel; an der Wurzel des Vor.derfchenkels fteht 
ein brennendgoldrother Fleck. Petagna's Befcbrei- 
bung der B. Stephoiidli ftimmt damit febr gut über- 
ein; B^ ferriorata Vilters. aber ift zu fchlccbt befcbrie- 
ben, um fie mit Sicherheit hierher zu rechnen. 

3oter Heft. Carab. Sabulicola P. ift eine Abart 
des obscurus Fab. C. cinctus ifl: elier Roffi's als Fab- 
ric. Käfer. C. Dianae F. beifst jetzt eigentlich /ztimf- 
ralis, von dem axiliaris F. Jp. nur Abart ift. Die Ab- 
bildung des C. aterrimus befriedigt uns am wenigften. 
C. hitefcens P* ift der fchon lange bekannt^ Pelidnus 
Herbft. Die Urfache der Namensveräodrung; giebt 
der Vf. nicht an. C. confiucils P. Das Merkmal der 
zufammeiigefiofsnen Streifen ift nicht wefentlich;| 
man findet diefe Ausartung faft bey allen geftreiften 
Käfern, die fich auch aus der geringften Verletzung 
in dem Zuftande vor der letzlten Vervyandluug febr 
gut erklären, läfst.- •*— 'aiter Heft. Can zänatus P. 
die Citate.aua Rofii fallen weg; vielleicht gehören fie 
zum cinctus im vorigen Hefte. Dafür iBÜffea C. vefli- 
tus ij. Ros. Maut. iSi.. märginatus Fn. Etr. 524. A^ 
grorum Oliv. n. 117.' hergezogen werden. — S^ter 
Heft. Bijrrh. varius. Das Citat aus Geoffröy gehört* 
zum Pilula. Col^jd. fasciatum Hellw. ift Linn^^s Der- 
4heft. elongatus; auch in Oefterreich einh'eimifch. iUtti- 
' ca grojfa ift. die vvphrc Linncifche, . die auch De^eer 
6 t. I. f. I. kenntlich darltelft. — 33ter^Heft. Jlcan- 
thia timbracutata ift ficher ein wahrer Cimex von dem- 
felben Körperbau mit C. miiiutoceph.^ folglich nicht 
das Fabricifche Infect. Cim. periattts F. ift vielleitbt 
Abart des fnslanocephal. Rec. hat mehrere Uebergän- ^ 
ge, die diefs zu beweifen fcheinen. — 34ter Heft. 
Helops Schneideri P. Auf dem Heftumfchlage heifst 
er elongatus. Kein Helops, fondjern ein Lycttis oder 
Lyctiis nahe verwandt. Crioc. glabratci und Lineola 
P. find ^vahrlVheiulich nur Abarten der fulvicoUis^ 
Bey MetoL humeralis cirirt Oliviw: GcofiV. r. 154. 
53. — Im %^tcu Heft, kommen die fchätzbareü Ent- 
deckungen des H. Cmüzer. Scar. AnachorUa id-PoY- 
CKS F. Deijn. rufitarßs, cler, \vie fchon die Abbil- 
dung zeigt, mit brauarothcn Füfsen abändert, ift' 
nigripes. F. Anob. retiadatum hat auch Hcrbft fchön ' 
fo genaiint.^ Pcilin. ater möchte wohl nur Abart des 
peciinaL feyn. Anihren. glaher ^ der' BpTti. niger 
Ros. ftehf febr richtig unter den AuthreDen. Bu- 
preflis finuata ift die elaia von Fabricius. Saverda wi7- 
cans balte^ wir für einerlcy mit S. violacea Fab. und 
Frölich im j:7t^n Stücke des Naturforfchcrs p. 14?. n. 
17. Sap. ßavimaua ift nach Cr. eigner fpäterer Erin- 
nerung die f'wy/>;?3i»ft iVö7ü7i. ebd. 11. 16. und Schrank 
im ;:4^ St, des iSl^rnrf. ,.iu)d, wie Frölicb fchpii miith- 
.mafst, Laichartings cjjliftdrica. Sino Jen drum wiirica' 
-imm Fabr. ßände wohi beflcr unter Apar<5? -r 3cter 
Heft. Caccin. Aur,ota Cr. i& ISihdula Litura von Fa- 
bric. und Abtnrt des Strongiflus chriffointloides vou 
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Herbfl;^ der «Ifo Eine Arf -zvfaywal iti vcrfchiedriea 
Gattungen berchreil>t. H. Creutzer (lellt diefen Käu- 
fer, wenn man aus ihm und eimp^cn verwandten keir 
nc befondere Gattung machen will, wohl am richtig- 
ften unterCoccineila auf, wo er die kleinen harigeu 
C^ccinellen neben lieh ha f. Mordella Keuivaldeggia- 
na Cr. ift eine Abänderung von humeralis L^ F^ (dor- 
Jatis. Pz*) — Necydal. met-anocephaia ift nicht die 
Tabricifche» die entweder nur Abart der ußulatck, 
oder ihr nahe verwandt ift. Panzers Käfer ift N^c 
fiaoefcens Rojfi var,f Oedcmera fiwplex O/zu. , Canth* 
flavejcens Geoffr, n, s« und wohl ohne Zweifel dos an- 
dre Qefchlecht der Podagrariae. — Necyd. fe^norata 
P. ift Abart (Mäanchen?) von C. phthyfica Scap. und. 
Otdem. fubutata GUv. Scopoli*s fmiorata gehört zu 
\Annt''s fiavesccns. Cure, incnrvus P. ift Powonw« Fab. 
Tritoma connata Creutz. im Sande. Ein Tritoma ift 
dtefea fchöne fcltne Infect gewifs nicht; Körperbau 
und Lebensart weichen zu fehr ab, Diefs fand auch 
f<iiou der fcharffichtigc Entdecker, der es zu diefer 
Gattung nur wegen der Fühlhörner und FreCsfpitzen 
rechnete. Reo, wagt es die Gattung Opnirura vorzu- 
fcblagen. Der ganze Bau des Körpers, die Lebens- 
art, die Bildung der Frefsfpitzen ftimro#n damit voll- 
kommen uberein. Blofsder Umftand weicht ab, dafs 
die drey letzten Glieder der Fühlhörner ditker find, 
als wir es ^ey wahren Opatris ajizutreflen gewohnt 
waren« Allein das Mehr oder Weaiger darf, bey fo 
vieler üebercinftimmung, bey der Beftimmung einer 
Gattung nicht in Betracht gezogen werden. — StOr 
phtjlin. imprejfns. Cr. ift nach Cr. eigner Bemerkung 
der St. eincius Payh. im Append. zu der Monogr. Ca- 
raborum, 

Regensburg, in der Montag und Welflifchen Buch- 
handlung: Botanifches Tafchenbuchfür dieAnfän- 
ger diefer Wiffenfchaft und der Apothekerkunfi, auf 
das ^ahr 1796- Herausgegehen von David Heinrieb 
Hoppe. I7<ji6. 252 S- 8- ' 

Der Inhalt dicfes Bändchens ift, I. tJaturkatender 

vom ^ahr 1794. ^^ ^'•- ^' 0^^' ^^P*' ^^*''» zuKiofier 
Rotfu Erft werden nach der Zeitfolge die merkwür- 
digften Erfcheiijüngen und Fortfehritte ia den orga- 
Bifchen Reichen , wie fic der Vf. in jenem fo ausge- 
zeichneten Jahre beobachtete, aufgcftellt, und zuletzt 
über Getreide, Fruchtbäume, Graferey, und Thiere 
allgemeine Betrachtungen gegeben, die auf jenes Jahr 
eine Beziehung haben. IL Von den Nebengefäfsen der 
Pflanzen. Eine ausführliche Anzeige von Schrank's 
Abhandlung von den Nebengefäfsen der Pflanzen, wel- 
cher noch die Wildenowifche Eintheilung der Necta- 
rien , als vorzüglich, von dem Herausgeber beygefügt 
ift. Rec. mufs bey aller Achtung gegen Hn. W. ge- 
ftehen , dafs diefe Abtheilung ihren Gegenfiand nicht 
erfchöpft, und eben fo wenig den Anfänger leiteOr 
als den Kenner befriedigen kann. lU. Bemerkungiiber 
neue dtutfche Pflanzen. Eine Cenfur mehrerer von dem 
feel. Fr. W.' Schmidt (in der Samml. pbyf. Aufflig&e zw 



böbm. Naturgefchichte u.f. w.) bekannt gemscbfer Ar- 
ten. - Es wird zugleich bemerkt , ^s fey picht genngi^ 
dafs man wilde Pflanzen ausgebe, und in den Gartea 
fetze, um über ihre Ausartung ein Urtheil zu failen, 
fondern man müfte fie ii^ ganz reine Erde faeu,^und 
den Erfolg abwarten. IV. Verzeichnifs von hundnt 
feltnenin Bölimen wild wachf enden Pflanzen; von Fr. 
W. Schmidt. Aus der eben erwähpten Sammlung 
phyfik. Auffatze gezogen. V. Bemerkungtn über du 
Gattung des EJtrenpreifes (Verpnica). Ein Auszug aus 
der in der Linneau Society voaSmi(h gehaltuen Vor» 
lefung, mit Anmerkungen von Hi]. Hoppe. Vf. Ucber 
botanifche Reifen^ . wie fie find^ und wie-fie^feijn foüicn. 
Vom Hn. Beneficiat Schmidt in Rojenheim. Vorfcbrif- 
teu diefer Art habeo wir freylich fchon, aur w.ücde 
man fich eben#fo fehr verrechnen, wie der VerfafT« 
diefes Auffatzes, indem er dabey ^uf öftentliche, hier« 
aufser privilegirenderErlaubnifs gar nicht anwendba- 
re Unttrftützung hofft, wenn man erwarten wollte^ 
dafs fie fleh, fo wie die meufchiichen Lagen undNei- 
gungen einmal find» ausführen liefsen. Darinnhal 
er Recht, dafs die vereinte Mühe angelegentlicher Bo^ 
^niften, deren jeder die Gegend feines Wohnortes g«^ 
nau und anhaltend uuterfuchte« einzig und allein ziua 
Zwecke führen werde. VII. Botanifche Etcurfion mif 
den Kaijferberg in Tyrol vom Hn. Fr. BemdorfeTf gi* 
wefenen Choiheirn u.f, w. aus einem Schreiben deß»^ 
ben an Hn. Benefic. Sejimidt^ Mehr den Freuadeo dei 
verftorbnenGeiÜlichen, als dem Publikum infereiTflnt 
VIII. Befchreibuyig einer Winterexcurfion. Nach dean 
Beyfpiel der Wulfenfcheiiy und durch diefelbe vet* 
aalafst. IX. Gedanken über die Entfiehung der Schwä 
me. Aus Hn. Schrank^s akadem. Keife. Der Aofft 
über die fonderbaren Meyaungen der Hrn. Medik 
Hnd Märklin fchiiefst fich mit folgenden Worten 
^Wir haben den Palaft der neuen Generatio aequi 
(in Anfehungder lufvfionsthiere),^ fetner grofsen Str 
pfeiler ohngeachtet, einftürzen fehen, ^und es w 
uns bange in einem Haufe zu wohnen, das die 
ähnlich ift.** X. Beobachtungen über einige dentfi 
Pflanzen. Scirpus radicans, CynogloiTum omphalo 
Anemone verualis , Carduus heterophyllus» Pol 
dium Oreopteris« Ophrys cordata, und monophyll 
und Trifolium alpeftre nebft medium, werden 
tifch dürch^gegangen. XI. Ueber einige um Reg^ 
bürg gefundne Sumpf pflanzen, f^bß Anmerkungen, u 
einer Befchreibung der Prob fteij Obergebracking , vi 
Herrn Profeßor lOuval. Enthalt verfchiedene artij 
Bemerkungen, auch eine biographifche Nachricht vi 
einem nm Botanik und Oekopomie in feiner Gege 
verdieiKen Geiftlichen, Dem folgen noch von XII— 3C 
verfchiedne vermischte Anzeigen, Auszüge ii.d. Wi 
auch gleich die behagliche Gefprächigkeit man 
Aufßae diefes Tafchenbuchs eine betrachtliche Z 
fammenziehung des Wefentlichern geftattet hättet 
wollen wir darum nicht dem Herausgeber Vorwu 
machen« Des Guten und Brauchbaren findet aaoi 
«Der noch genug, das Dank verdient. -^ 
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NifTlTÄGESCHICHTE. 

- VTisiVf b. Wappler> Nie. ^of. ^acquin totUettuuB* 
mm fuppUmnUum cum figuns colaratii. 1796. 
30 Bog. in 4ta. und 16 ilK Kupfertaf. 

Die befondere Güte und Schönheit diefes Werkes ift 
bereits aus den Acrzeigen dervorhin herausgekom- 
aeoen vier Bände bekannt. Und da diefes nun eine 
j£(^u£nng zu dem vierten Band der Collect, von S. 
!il^ an ift» mithin von der 52iftenNumer anhebt: fo 
jrMten/\irir hier nur die blofs neuen , berichjtigteä 
fii, lÜ)ildlich gegebnen Arten anzeigen , die meift 
tim Türgebirge der guten Hoffnung find. Jufticia 
juf^lBiaefoliaT* 7. iT. 2.9 ihr Wohnort Caracas in Ame^ 
flKa. Piper adumum^ ebendafclbft, wie auch P. tur 
.lüQltaCiiiii. Ixia /ragranx» Ixia ancmonaefoUa^ Uuon* 
: ||A».ftJMcr«9 incanuUa, cruciata: von einer Abände- 
nw/l tiif t fl^flachia ein blähendes Aeftchen T. s. 
l £m* 'fibdioli meriani var.» Gladiolus euspidatuSt t%h 
\ -|piiriiiid «ine febr fchöne Abänderung von diefeuf 
tdchett von G. trißis^ 6. albidüs^ Tofit$Sf der blü- 
le Stengel einer fchönen Abänderung von G. tpn-^ 
fis Linn. T. 7. f. i. Q. refr actus, crispus.» firia- 
Moroea forikfcents. Galaxia plicata. Plantago 
^„ T. 16. »ataganicaf Hex falicifolia T. »z. f. 2. 
^paniila dichototoma L» T. I2. Gardenia clufiaefih 
T. 4< f. 3. Drimia alata des Bregas Bulbus lilia- 
_a vomitoriusy cent p. 91. t. 40. Drimia media t. 5. 
1^ HUaris t 5. f. 5.» pufitta. Crinum teneUum dei 
'" £, welches Aiton im H. Kewenfi zu den Leuco- 
rbracht« und'ihm denBeynamen ftrumofum gege» 
Atte» fetzt Hr. J. hier wieder in feine Rechte da* 
ein 9 däfs er an der Menge aitonifcher Leuco«* 
_ ßrumofumt die er ans jenem Garten erhielt 9 den 
erften Theil des^ Blumenftiels allemal in ganz ge* 
er Riditung gefunden.' Da nun der jfii^ereLinn^ 
feinen Supplementen am Ende feiner Befchreibung 
C. tenclium angebe, dafs diefer Stiel öfters fchne« 
ormig gewunden fey: fo vermuthe er» Linne 
zwey ficb aufserdem ungemein ähnliche Arten 
echfelt: daher die Windung des Stieles! diefem 
Jfchen Crinum ftets zum eigenthümlichen Merk^ 
dienen mufle; — Strumaria iingaaefolia^ rubet- 
truncata^ anguftifoUa undutata. Das Gattungs- 
kmal diefer von gekröpften Griffel; wohin alfo 
fk^ucojum flfUmofum des Aiton gehören möchte« 
^Ahmßriatum, lly.ponis fohotiftraf obliqucL Poljran* 
^Aies p^gmea von P. tuberofa ganz verfchiedcn. La- 

» fubidat unicolovi quadricßtor, fMT' 
f. Zwii/teT Band. 



purocoerulea, pürpureUf tilißmat iigrinap ifopetata^ 
tanceaefoiia , pufilla. Zu diefer Gattung hat der Vf. 
Jiier auch feinen Hyatinthus orchioides gebracht, und ^ 
mit dem Beynamen hyaeiiUhöides belegt» den eben 
diefe Pflanze von Linu6 in der I2ten Ausgabe feii^es 
Syftems als Phormium erhalten hatte. Eriofpermum 
(wegen des wolligen Saamens) tanceaefoUum, parvi- 
florum und tatifokum ift hier oriiithogaluin capenfe 
Linn. Ornithogalum jldt^t/liTKUfii» iacteum^ coarcfätum^ 
^doTO^um^ polypktfHum^ fecundtm » füjcaruk , ^arada- 
xum T. I. , in der That ein fehr merkwürdiges Ge- 
wächs» aus deffen Trieben vollends ganz deu^tli^h er- . 
hellt» dafs nicht alles» was fich von den Körpern die- 
fes Naturreiches in der Erde befinde^» Wurzel ift. 
Anthericum roßratumf pußioniforme ^ tongifcapumt 

Kaemorfimf nutans^ unduMum^ pilofum, bipednncih 
tum^ exuviaiumT. 14. f. 2. Ungifolium^ filifoliumf phy- 
.fades , pufillum. Albuca viridifiora » fetofa X. 14.. f. 3- 
Melantuiumficcomoidtfj» junceum. Oeiiothera odorata. 
Mimufop9 raeemöfa T. 3. f. i. Ray<?na fiirjuta Linn. 
T. 13. f. I. Silene clandeÄina T. 3* f* 3- fedoidesT. 
14. f. I. Cotyledon-4fiiici«oiiia T. 13. f. 2. Euphorbia 
fcordifoliat polygonifotia T. i3- f- 3« CaiMj/c^iw.Linn. 
T. 2. f. 3. Ciftus tavandulaefotia T. 10. f. 2. Volka- 
meria inetmis Linn« T. 4. f. i. BeyDuranta Plumieri 
des Linni zeigt Hr. J. » dafs fie mit D. Ellifia nicht» 
wie einige wollen» eiuerley fey. Crambe>iH/oKffitjr. 
Erodium rubifotium. Pelargonium bulUxtWHt tongi-^ 
cautCf multicauUt violaeeum^ chamaedrifoUum 9 tricho- 
ßernrnftf earpinifoliwn » baljameum^ tomtntojumf ribifo- 
iium daucoideSi caiiH:alifotium. Hedyfarum muricaium. 
Medicago pole pinnatifida T« i;. f. 2. Hieracium 
pannonicum» Senecio peucedanifoL Linn. kömmt ^u 
Ca^alia» weil die Blumen fämmtlich Zwitter find« 
Senecio dentatus T. 6. f. 2. rig$scens T. 6. f. r. Amel« 
Ins lyehnitis Linn. T. xo*'f. i. Zinnia etegans^ tsnui- 
folia* Rudbeckia alaiat amplexifoUa. Coreopfis ar^ 
temißaefolia. Eriocephalus racemofusLinik. T. 1 1 . f. ik 
Phoenix dac^Ufe^a Linn. T. 15. f. 3» Die männli- 
chea Blumen hatten insgefamratfechs» und picht drejr 
Gefchlecbtstheile: in^verfchiedenen war auch eine ey- 
förmigeFrnchtanlage» mil einem aufserft kurzen Grif- 
fel und einfachen Narbe» in wenigen davon zwey» 
und in den allerwetiigften vier oder anch fönfe vor- 
banden; die aber all^ abfielen. Auf der achten und 
neunten Tafel ift der Boletus» den Micheli Pietra 
Jungaja nennt» abgebildet» wie er ihn aus d^ Knollen 
erzogen » den der Hr. Sohn des VTf. aus Neapel mitge- 
bracht hatte. Auf eben der gleü T. f. 2. bat er.audi 
ein Blatt von der fiaifampappel gegeben » defien un- 
tere Fläche mit den vermeynäicliiä Lycoperdon ept- 
T t . _ phyttusn 
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fhfjltum htfetzt war; wobey fich *auch einige ver- 
grOrscrr befrnden. 

Den Befchlufs des Ganzen macht nicht allein «m 
Verzeichnis der hier befchriebeoent fondern auch ei- 
nes über alle fgwohl in des Vf. Mifcellaneen, alslanit* 
liehen Collectaneen aufgeteilten Gewächsarten. 

/■ 

SCHÖNE KÜNSTE. 

SöLi.N, b. Hammer: Der neue Frofchwävsltr. Ein 
Heldengedicht in drey^ Buchen, Erßes Buch, 
1796. VIII u. 216 S. 8- ^ 

Die Klage über Vernachläfligung desEinheimifchen 
und Sucht nach dem Fremden ift fo hergebracht un- 
ter unferm Volke,. dafs fchou der Urheber des alten 
Frofchmeufelers in der Zueignung die Unvollkonnien- 
bek feiner Schreibart dadurch entfchuldigt: 

Wenn difs in unfrer Deutfchcn Sprachtn« 

Unfcr FrÖfch nicht fo xierlicU macher, 
80 bitt ich habt mit jhir Geduld, 

Es ifl darüii die Landarth Scluilil. 
Der Griecb viid auch der Römifch Manr., 

Scbiwfr das er kimftlich reden kai: , 
Sein angebornc Mutterfprach. 

Vnd helt das für ein groHe Sath: ^ 

Der Deutfch aber lafTet vor allen , 

Was frembd ift, fich beffer gefallen. 
Lernt frembde fprachcn, re^^n, fchreibeii ,. 

Die Muttei-rprach mufs teracht bieibcn. 

Auch der Herausg. de,s n^uenFrofchmliuslers wieder- 
holt fie, und wer nicht bcy müfsjgen Vorwürfen lie- 
hen Ueibt f fondern felbft Hand an das Werk legt, 
um die vergebenen Denkmäler deutfcher Art und 
Kunit ans ihrem Dunkel hervorzuziehen, ift allerdings 
am erften dazu berechtigt. Mit blofsen unveränder- 
ten Abdrücken alter Gedichte hat es bis jetzt nicht 
fonderlich glücken wolleif: dergleichen Unterneh- 
mungen find faft immer aus Mangel zn LieMiabern 

^ bald. liegen geblieben. £• bleibt alfo fürs erfte nur 
der Weg der Erneuerung und Verjüngung übrig, um 
fie einem gröfseren Kreife von Lefern geniefsbar und 
annehmlich zu machen. Rainicke Fuchs ift uns vor 
^kurzem , obgleich in einer freuen Nachbildung, doch 
fo leicht und zierlich behandelt, wiedergegeben, dafs 
fich fchwerlich ein^ Fabelbuch auffinden läfst, das für 
Kinder und Efwachfene ergötzlicher wäre» DerDJch- 
tcr des Frefchmeufelers verhehlt es nicht, dafs er je- 

^ ues filtere Meifterftäck fehr vor Augen gehabt, und 
damit zu wetteifern gefucht. i,Wie der Reinicke 

^ Fuchs," fhp^t er in der Vorrede, „alfo ift dies Buch 
auch gefchrieben und gemeint.** Was die Anlage des 
Ganzen betrifft, hat er fein Vorbild freylich bey wei- 
tem nicht erreicht. Im Reinicke Fuchs geht die Hand- 
lung mit leichten Schritten immer fteigend fort, die 
liebliche Fülle der Erfindung ordjaet und rundet fich 

• in einfache UmriiTe, und die Charakter der eiugefuhr- 



ten Perfonen find felbft in den geringften Reden und 
Handlungen meiiterhaft gehalten. Um den luftigen 
Scherz, womit ein griechifcher Dichter nur einige • 
hundert Verfe hindurch gefpielt hatte, zu einem gro- [ 
fsen Buche zu erweitern , und alles hineinzubringen, 
was er hineinzubringen Avünfchte, mufste RoUenha-^ 

Sren feine Zuflucht zu der epifchen Freyheit der Epi- : 
eden in einer Ausdehnung nehmen , wodurch alles 
Verhältnifs der Theile in feinem Werke aufgehoben j 
worden ift. Erft im dritten und letzteti Buch« geht j 
der Krieg der Fröfche und Mäufe vor fich, und hier I 
fängt auch der Dichter eigentlich erft an zu homerii^ 
ficen ; das erfte und zweyteBuch ift ganz mit den un-' 
endlichen Gefprächen des Königs der Fröfche Baujs- 
hack (Phtffignäthus) und des Kronprinzen der MäuAif 
Bro/rirft^ft (P/icÄaypax) ausgefüllt, die nicht folanga' 
dauern könnten , wenn nicht dabey eine bcftändige ; 
Einfchachtelung von Fabeln und Erzählungen in ein- 
ander Statt fände, fo dafs man oft nicht mehr weiüs, 
wer der Erzählende iü Hält man fich indeflfen atf 
das Einzelne, fo findet man überall eine für den Ge« 
fchmack unfers Zeitalters >zwar etwas derbe, aber 
kräftige, eft, kecke und in hohem Grade lebendige^ 
Darftiillung, einen Schatz, von gefundem Verßand» ' 
Witz und Erfahrung, van gutgemeynten , gediegtiea 
Lehren und Sprüchen, um die es dem Vf. hauptfach* 
lieh zu thun war. Ton und dichterifche Weife find 
im Ganzen die des Hans Sachs, obgleich Rollenbages 
ein Paar Zeitalter nach ihm lebte, und fein Werk zu 
den Spätlingen der Meifterßngerkunft gehört: deno 
es erfchien g<?gen das Ende des fechszehnten Jahchtuv. 
derts, und fchon im erften Viertel des folgenden wux 
de^ durch Opitz und andre ganz neue Formen u 
eine ganz verfchiedne Art des Ausdrucks in die Dich 
kUQft eingeführt. 

Der jetzige Herausgeber oder „der Ramlef d 
fiebzehiiten Jahrhunderts,«« dem in .der Vorrede d 
Verdienft der Arbeit zngefchricben wird» hat die 
genthümlichkeit der Urfchrift zu bewahren, ihr jeI 
altdeutfchen Schnitt zu laffen gefucht, indem er i 
der Sprache das bis zur Unverftändlichkeit Veralte 
in der Ausfährung das Weitfchweifige, Zweckwi 
g'e oder fonft Fehlerhafte wegräumte. Ein^e Kapi 
des hier in der Umarbeitung gelieferten erften Biic 
find ganz Weggeblieben , andre verkürzt, und. die 
Auslaffungcn find durch eine Menge eingeftreutecZ 
ge, die zumTheil fehr treffend und drollig find, me' 
als vergütet worden. Da fchon Rollcnhageo fie 
halte angelegen feyn laffen, fein Buch zu „einer för 
liehen deutfche^Lection und Contrafactur feiner Zel 
zu machen, fo biefs es in feinem Sinne arbeiten, we 
inan die Anfpielungen auf Vorfalle des wirklichen L 
bens, der Befchaffenheit das Zeitalters geniäfs, mt 
andern v^rraufchte, und das ift auf /eine gcfchirkr 
Art und mit grOfserFreymüthigkeit gcfchehen. Frey 
lieh findet hier die fonft beabfichtete Gemeinverftä'nd^ 
lichkeitdes Gedichtes, ihre Grenze. Viele ans dcr*l^ 
Klaffe von Lefern, für deren Unterhaltung und Beleb-. i| 
rung im Ganzen vorzüglich geforgt ift, und dued 
zu Lieb der Herausg. dem Buche durch die beybehair- 



533 



Ko. 144«^ MAY 1797* 



334 



nea Ueberfchrifteil der Kapitel , da^ch die Angabea 
4es Inhalts anr Rande > und durch die fauhera Uols:« 
fchnitte ganz ö^as Aeufsre einer Volksfchrift gegeben 
zuhaben fcheipt» mödhten wohl aus den Neugeadel- 
tmjand den Ktindidttten äts Adelflandes in dem vor- 
gusgefciiickren PerfonenverzeichniiTe nichts zu ma; 
dien willen 9 wenn iie auch etwa erriethea, wer un* 
ter Fron Rjmhmri^ der klugen' Füchfinn im Horden^ ge- 
loeynt fey. Für folche Lefer inufs alfo ein.Theil des 
Salzes» womit diefe Fabeln gewürzt find, feine Kraft 

Jerlieren. ' Katioßro hingegen , ein Fuchs » angeblich 
, n Widder 9 der zum grofsen Gewinn des Gedichtes 
IQ die Stelle des im Originale befindlichen Goldkä« 
'fers und des Meeralfen getreten ift, der für Reini« 
dLenS Frau Schätze graben wilU wird auch folchen 
agen, -die mit dierem^berüchtigcen Wunderthäter 
er erft Bekanntfchaft fchliefsen. Seine Gefchichte 
ift To vorgetragen» dafs fie für ein allgemeines Bild 
nagifcher Vorfpiegelungen und betbörter; Leichl^gläu- 
U^it gelten kann. Nur iües ein Ue^elftand in dem 
lüienFrofchmättsler, dier auch hier picht gehoben wor« 
den» dafs Keinie^e in diefem und andern Fällen der 
betrogne Theil ift. Es widerfpncht nicht nur feinem 
Qaiakter» wie ihn das.Werk fchildert» woher er die^ 
(ea- Namen erhalten hat» fondern auch dem feit den 
titcften Zeiten angenomm^hen Fabelcharakter des 
¥iMbfc3. Ueberdie» erzählt er fowo|il di^eGefchich« 
tcn» die (einem Verftande nicht viel Ehre machen, 
als was er von feinen Liften %tfdi. Unthaten rühmtf 
(aad aach dies ift der ihm zugefchriebpen« Feinheit 
OJCih^ aAgemeiJen) ohne rechten Beweggrund. Eben 
Urfse fich gegen den Zufatz zu der aus dem Reini" 
'.eotlehnten Fabel einwenden , wie der Fuchs zwi« 
einem Bauern und einer SchUnge Richter ift; 
Froichmäusler nämlich fpricht er fein weifet Ur- 
8 aus eigennützigen Abfichten , und wird dafür 
Ende fchmählich hintergangen. Glücklicher find 
roDil]g«en mit diefer-^Fabel vorgenommenen Ver- 
rungen , wie überhaupt RoUenhagen feine Erfin« 
gskrafthauptnichlicb dadurch zeigt, d^fs er fchon 
nncen Gefchtchten eine neue Wendung zu geben, 
eine andre Deutung hineinzulegen weifs. Zum 
fprele kann das Abentheuer des UlyiTes mit der 
dienen. ^ Seine nx verfchiedue Thiere verwan« 
^len . Gefährten werden hier zuvor befragt, ob fie 
Menfchheit zurückkehren wollen , und verwei- 
es insgefammt, indem fie ihr^ ehemaligen Stand 
t fehr duukeln Farben fchilderii. Befonders artig 
fteicbe die Nachtigall das Ungbmach, welches fie 
Lautenift am Hofe ausgeftanden» mit ihrem jetzi« 
freyen Sängerleben in den Lüften. In Anfehung 
Art , wie Uiyffes eingefüiirt wird , beziehen wir 
ätif das über die innre Einrichtung des Gedieh- 
gcfagte'. Man findet noch fonft gar vieles, was 
unter Fröfcheo und Mäufen nicht erwarten läfst: 
BifchofHatto vo^ Mainz mit feinem Thurm durfte 
Uch in einer Mäufe - Encyklopadie nicht fehlen 
13 Kap.); aber. auch der ägyptiiche König Ama« 
I« der Philofoph Demthax und dergleichen mehr 
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Um von dem Geift iindTone des Originals und 
der Geftalt, die es unter den Händen des Bearbeiters 

f gewonnen hat, zugleich einen Begriff zu geben, wäh* 
en wir eine- Stelle, wo er jenem im Wefen der Sa- 
che ganz, treu geblieben ift, und nur den Ausdruck^ 
verändert bat. Bröfeldieb erzählt, -wie ihn in feinet 
Jugend die Mutter vot der Katze, dem Erbfeinde des 
Mäüfegefchlecfats, gewarnt, den er noch nie erblickt 
hatte. Er fieht die Katze, ohne etwas feindliches in 
ihr zu ahnden, «nd hält vielmehr einen Hauskaha 
für den fo fchrecklich befchriebnen Milrner. 

Ich ging. Da fafs im^onmenkheiin 
£ln fchdn^s .welfs^s Jungferleiof 
Die Aetigleiit glänzten hell und kl^r. 

£fi leckt** und fchlichtete fein fchönes Haar ; 

♦ 

Kufst' in die^Hand*, und wufch fie ceia- 

Ad feinen %arteii Waagelein. 

Das 'Herz im Leibe klopfte mir; 

Schon wollt* ich fpringen hin zu ihr/ 

U|n' fie mit adeligen Sitten * 

Um ihr Liebherzelein zu bitten, 
' Und ihr zu kuiTen die weifie Handi 

Als plötzlich ich zur Seit' ctkaant' ^ ' 

Ein gar crfchrecklich Wunderthier ; 

Die Haut vor Schrecken griflelte mir. 

Vom Haupt' zuih Fufs war feine GeAalt» , 

Wie man die Bafilijken mal^. 

Auch Foltergeifter und d^n Teufel. 

^S ift Murner , dacht* ich , fonder Zwatfel 1 

Der Kopf lief zu in eintn Sehnabel, - . 

So krumm, ah fpitz ; und einer Miftgabel 
• Glich auch fein Fiifs- mit fcharfen Zinken, 

Wie rechter Seits^ fo auf der linken. 

Ein langer bliitgefärbter Bart 

Hing unterm Kinn , nach Judenart. 

Ein Thurm vom Kopf und von dem Schnabel 

Stie(f in die Luft , wie der zu Babel ; ^ 

Und hinten am geheimen Orte 

Fuhr, fthicn'f , aus der bewufsteu Pforte ' 

Ein hdilifch Feu*r in gelben Flammen ; 

Die fchlugen .über ihn zufammen, 

Dafs man nicht konnte lehn , woher. 
.Woblz^l^n Hatfchiere oder mehr , - 

Stolzierun hinter dem Graulichen her. 

Gekleidet v^le er , doch nicht fo prächtig. 

Auf einmal blieb er ftehn bedachtig. 

Und. fchrleb in Sand mit feinen Gabelfüfscn , 

Ich weifs niclit Was, mags auch nidit wifleni 

Und rief: hik! kuki kurriti merkt aufi 

Da üprang herbei das Gefolg im Lauf 

Zu fcbauen , was er hntt* gefchrieben. 

Auf einmal (^ringt —. ich- bitt,' EuV Lieben : 

Woirn nicht erfchreckent -^ das Ungethüm 
Auf einen Ffofben» fchldgc ungeilUAi 

Mit beiden Armen in die Luft, 

Sperrt auf den gräfslichen Rachen» und ruft; • ^ 
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Mir fchtMi*s als wollten die Worte fagtn i 
Pacht pach ihn hurtige bty dem Kragen i 

Zur Vergleicbung fetzen wir einige Zeilen aus der 
Berchreibuog^ des Hahns htr, wie & im altea Fr^fch* 
mü^sler lauten': . 

Bf tritt abar am Tlatz hefnmb. 

Im ÜUnff dia Lth; und in die krumb g 
Eih fchreckliche» Wundenhicr, 

Dafür die Haut erfchlitcert mir« 
Vom' tleiipt zu Fürs aller geR^t, 

Wie man ein Baülirchen mahlt. 
Fornen am Kopf war er sefchlachc» 

Wie man die böfen Geyfter mache 
Mit einem krummen Cpitztn fdinabel, 

Hat^Füefs getheilt wie ein mifigabeU 
Und in «rvire^ fpits gethetlten Barth, 

^ach Manthieres grewJicher arth u. f. w. 

Von eignen Zupftzen des Bearbeiters, die Bezug auf 
üofer Zeitalter haben, führen wir nichts an: fie wer- 
den fchon von felbft ihre Lefer entweder anlocken, 
oder auch nach Verfchiedenheit der Meynungen und 
Partheyen entfernen. Denn freylich zweifeln wir, 
ob unfer neuer Roltenhagen bey folchen, die nicht 
fchon im roraus feine Wahrheit als die ihrige aner- 
kennen, den Zweck erreichen wird, welchen der alte 
fp treuherzig iusplaudert : . 

Pieweil man itxt der weifsbeit wort. 
Weder von Gott noch Menfchen borg 

Ift bdacht . ob Jemand was er fok , 
Von Pröfcbn rud Meuten lernen wolr. 

Ein Interefle ganz anderer Art kann der Sprachfor- 
fchcr und Kenner, ffir den d^r urfprünglichcFrofch- 
mäualrr ein Schatz ift, auch bey dem erntaerten be- 
friedigt finden^ indem der Bearbeiter theils alte Wör- 
ter and Redensarten mit Wahl gebraucht» thrila hie 
vnd^da neue zu bilden Terfucht hat. 

Venedig, b. Palefet Jl Parnufo Vemziano Poe- 
metto dell* Abate Süverio BHHmUi riprodotto e 
illuftrato fiel folcnne ingreffo di S. £• Cavaliere 
Mcffer Antonio Capello alla dignita di Procura- 
tore-di San Marco MDCC.XCVL Mit der Dedi- 
cation 93 $. kt. P61. 

Diefes fchöne Gedicht jft zuerft 1768 von dem Vf. 
dedelben herausgegeben worden. Hier erfcheint es 
nun , nachdem derfelbe folches wieder durch^efehen 
und verbeffert hatte, in einer neuern und fchiönern 
Gefialt, und zwar durch Veranftaltung des würdigen 
Abate ijorellif Bibliothekars von S. Marco— zu Eh- 
rw des Antonio Cappellg, dem vor kurzem die Wür- 
de eines Promrt^tort di San Marco zu Theil wurde. 
Ueberdem findet man hier auch einige ZuiStze und 
Anmerkungen, in denen der Vf. einige Stellen zu 
erläutern/und manchen bifiorifcheo Uipftand weiter 




auszuführen fachte, fo dafs diefelben gleftbfam eine 
kurze Gefohichte der Verdien fte der Venezianer 9 am 
ihre vaterlandifche fowohl^ als um ctie lateiaifdha 
Dichtkuuft enthalten. Anch Hr. Morelli hat diefen 
venetianifchen Parnafs mit einer trefflichen Abhaud- . 
luug« unter dem Titel: — Della cultura delta Poefia 
preffo ti Veneziani DifferUtzione Storioa — ausgefUt« 
tet, in welcher eben diefe Materie weiter ausgeführt ; 
wird. Zwar ging Hn. M's Abficht gar nicht dahiUt 
eine vollftändige Gefchichte • der Cultur der Dicht« j 
kunft bey den V^netianern zu liefern. Nur eitie. kur« \ 
ze Ueberficht der Fortfehritte der Diehtkunft in di«i i 
fem Staate, von den ftlteften Zeiten an, bis auf dk 
gegenwärtigen, wollte er darbieten -^ uod dies hai 
er auch gewifs zur Zufriedenheit eines jeden feioar 
Lefer geleiftet Schon aus dem I4ten Jahrfaundnl 
find italianifche Gedichte von einem Nicola und Guh; 
vanne Qftirini — von einem Amulio da Mvla vorhai|^ 
den; Dafs Petrarch auch in Fenfi/f Nacheiferer 
de gefunden haben, ift leicht zu errarhen, uod d 
werden auch verfchiedene namhaft' gemache 
(b leicht ift es zu glauben, dafs der Einfinfs der 
lehrten Griechen, die im i5ten Setnlo nach Ital 
kamen, auf die Cultur der Dichtkunft auch in Viiß, 
dig nicht gering werde gewefen feyn. Bey di^Mlj 
Gelegenheit wird von ^em Trauerfpiel Terens» mr 
Heeriens aas Groningen^ der davon eine alte AlW 
fcfarift entdeckt hatte, dem alten rdmifchen Dicbiny 
Varius zueignete, der merkwürdige Umftand ww^ 
derholt, dafs Hr. Morelli den wahren VerfaB'et — der 
kein anderer war , als Gregorsus Corrmo — xliAx 
nur, fondern auch einen ganzen Band vx)a den Sdb 
ten delTelben, worunter auch diefe Tragödie 
lieh war — von des Covvaro eigener Hand — 
deckt habe. Und alfo hätte Hr. Rect' Orimm^ 
hierüber ein eigenes Programm fchrieb, und st 
thete, der Verfaffer möchte wohl ein Chrift g 
feyn -^ doch Recht gehabt: Hermolans Bar 
erhielt 1468 vom Kaifer Friedrich III im i^tea 
feines Alters den Dtcbtcrkranz. Im i6teu S 
glänzte, nebft vielen andern, befonders der C 
nal Pietpo Bemho. Defto tiefer fank die Dich 
in dem folgenden Jahrhundert herab. Wieder! 
fteller derfelben in dem gegenwärtigen war -* 
fiolo 2Leno. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

• ■ 

Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchiei 

GoTTiNGEK, b. Vandenhöck u. Ruprecht: Empj 
tnng einer vernünftigen nenen Mode detttjcker / 
fchriften auf.deutfchen Briefen , vom geh. JuJ 
rath Pütter zu Gut tingln. 3te Aufl. 1795. 21 

8. (2 gr) 
KönxGSBERG u. LsipziG, b. Hartung: ^. Fr. Bi 
chers Abhandlmng von den Krankheiten der r 
eheni Knorpel und Seimen. I. Th. 3te Aufl. z; 
ao8 S. 8* >D^^ XVII Kupfers. 
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aESCHlCHTE. 

* I 

PAmii » gedruckt i>. Agafle : Gazette nationale 
oa te Moniteur unJverfeL L (22 'Septeiftber.) 
1.794* — sme/our Cömplementaire (ai Septemb. 
1705. N. I — 365. i4j6o S. II. 22 Sept. 1795- — 
21 dcptemb. 1796. N. I — 365. — HI. 22 Sep* 
tcdb. 179Ö. — 2X Mar». 1797. N. i — i8i- 
726 S. £•!. 

Dicfe zweyjährige Fortreuang einer in der A. L. 
Z, 17«* B-IIL S. 525 — 528- ausfuiirltck ang©- 
ea Zeitung greift zu tief in das Ganze der Rev(H 
fon hinein, fils da£s man ihre Beurtbeilung aufser 
biaduBg mit einem allgeioeinen Ueberbück des 
^ ittem Zeitnagswefens in Frankreich fetzen dörfce« 
lOafsder Moniteur joden Augen vieler Lefer, und 
iwtt mit Eecht allmählich einen TheiL feines Inrerefle 
ToWea,. beruhet lediglich auf jenen Verbältiiifleo. 
EbeUriadie diefer Verdunkelung lag in der Frey- 
heit, veldie den Organen der rerfchiedenen Parthien 
tutck Roberspierre*$ Falle wiedergegeben wan Als 
O^ofitionsblätter ftanden Suard's Stoupellrs potitiqueSf 
,4^ Spötters GfUlais C^uotidienne 9 Richer Serijifi Ae- 
'AfüUur Public» Fonvielle's Veridiquet Langloirs Mef- 
t^jeK du Soir und Tolivet^s Gardien de la Conftitu- 
1, auf.' Der Oekonomift Dupont de Nefnours im 
orien, und Röderjir mit rernfinftigerm Moderan- 
I im Journal de Paris ^ gefeilten fich zu den Am- 
bien. Charles Duval» Kealf Gracchus — Baboeuf 
id andere von der Jakobinerparthey mtffsten unter 
SB verftummen. Der px>lemtfirende Louvet in der 
tiMellej Mercier in der Tribüne und Cretsf im Po- 
n des armees ftanden der R^iemng fo kräftig bey, 
^ s die Jacobiner- Greuel im Antiterrorifte von Tott- 
huje uutjchwarzem Papier abgedruckt wurden. S« 
hallte das Echo der neugebohrnen Parifer- Blätter in 
allen Departements nieder, feitdem kein unterirdi- 
fcher Kerker mehr för freymüthige Zeitungsfchreiber 
ifceftimmt wurde. Eine folche Coiicurrenz mufsfe dem 
^aiteur» der, eigenem GeftändnifTe nach, 14 Mo- 
teli^ng, nach Robespierre's Dictaten fchrieb» nach- 
eilig^ werden. Dazu kam» dafs der Modeton nur 
hemerifche. Erfcbeinungen begünftigce, welche 
. irch die fonderbarften fi^enennungen die Nengferde 
)aa ficb zogen. ^Le Grondeur^^^fournal de Pitt et Co* 
\1rg9 Sßdacteur Ptebeien, Troubadour (Liegeois), 
.., trofX DecaJeSt le Cre'ole^ le Menteur^ le Deiennert 
Mimates des,IncroyableSf le Tele^raphe» le Rodeur^ 
(ein Blatt« das feit 2wey Jahren zehnmal den Kamen 
Ihiderte) find die neueifen Proben. Acht deutfche- 



Zeitungen uud'eine Italiänifclpe — (VltatiamoimparziaU 
aParigi)^ find Phänomene, welche mehr» als jedes 
andere» die Handarbeit der Ausländer und der Deut- 
fdien an dem Revolutions- Gebäude beweifen. Die 
Namen der Deutfchea find: der Zujthauer (von 
DorJcK Blau und Nimis) , die Pariferdeuifche Zeitung 
(von Ulrich) , der JFtänkifche Mercur (von Meyer und 
Hoßmann) , die Republikanifche Chronik (von Känine- 
Ter)» die Rheinif die Zeitimg (von Metternich und Cot- 
ta)f der Strasburger Cowrftr (von Franz und Kern)j der 
Strasbttrger Wettbote (von Salzntann)^ und endlich der 
Friedensbote feit 1707. Nach dem Genius der neuen 
Verfafiung, eogfelbfl: das Gouve^em^nt feine wohl- 
thätige Hand von dem Moniteur ab\ und liefs An- 
fangs dem Zeitangsw«fea frcj^n Lauf ; bald fah es 
aber deflen Binflnfs ein, and verfuchte durch Ke- 
be^mittel z. B. durch Verzehnfachung des Por- 
to , den Scbnellflug der Parifer Zeitungen iiach Bel- 
gien zu hemmen. Es unterhielt auf eigene Kö» 
ften zwty officielle Blätter, das ^ourntU des Defei^ 
feurs de ia Patrie ffir die Armeen zur nnentgett^ 
liehen Aostheilung und die Hälfte des Ridacteui . Es 
brächte eine ^eigne Bothfchaft gegen die Journaliften 
am 6ten Februar 1795* an den Ratbder 50c, und die 
gegen Poncelin verübten Gewattthätigkeiten erneuer-* 
ten das Andej^ken an die Robespierrefche Epoche. 
Die Fülle der durch diefe VeranlaiTungen ausgetaufch- 
ten Ideen, insbefondere über den Nutzen eines ^o«r* 
natojficiel» liefert herrliche Beyträge zu dcy politi^ 
fchen Anficht des Z&itungsbetriebes. Aus den Innern, 
Verhältniflen ergab fich fodann, feit dem Jänner 1797. 
noch ein Grund des verminderten Credits'iu der Ver- 
fetznng des Hauptverfaflers (Redacteu^ en Chef) 
Trouve , welcher als Cxefandfchaftsfecretär nach Nea- 
pel ging, und der Mitarbeiter Rabaut» t'Huan de 
Granville und anderer. Der Eigenthümer Agaffe, dör 
Directeur Aubry^ und der neue Hauptredacteur ^our^ 
dan fahren zwar mit Eifer fort; auch fcheinen <j«m. 
^ene» Guillois» Bo-uUäH und His noch Tlieil daran ^n 
nehmen. Allein diefes reichte nicht mehr hin, feit 
dem von Staatsmännern und Gelehrten , andere Pa- 
rifer Zeitungen , wie z. IB. der Clef du Cabinet des 
Souverains» oder gar von deutfchen Prinzen {Prinz 
Cari von Heilen) der Ami des loix gehobei^ werden. 

Die Abnahme für Deutfchländ verringerte fleh 
auch wohl darum , weil die im Anfange des Reidis- 
kriegs fo häufig ergangenen Landesherrlichen Verbo- 
te, upter welchen das ,CÄttiy/««i/c*e' des Moiiöffir 
voiö Jahr 1794. das letzte war, fich ftillfchwelgend 
auflöieten , uod folglich der Rettz der Neugierde üch 



üa 



f tt> ^^ 



339 



4LLLa LITERATUR ^ZEITÜNQ 



S40 



1mm«r1im lleibt dierem Parifer Moniteur (denn 
tjeyläufig gefagt, führte fchojj ein Zürichifclies Wo- 
cbenbifftt» üas 'von 1750 — 1760. erfchien», denfelben 
Namen) das eigen thümliche Verdienft, der ällum- 
faileadea Archivarifchen Vellfiändtgkeit. Für die 
weitläu(ig:ften Urkunden findet (ich ein Raum, in ei- 
ner freylich fo koloflalifchen Form , dafs ein Witz- 
lingiica das Diftichon erlaubt Bat: Cette feuille }t*eß 
pas U vain jouet du vent ; avec tfois Meniteurs on faif 
un paravent. — ' Die Verhandlungen des Cii-unddes 
Tvanspadanifdien Convents find für die Nachwelt eben 
fo genau aufbehalten, als die des Fränkifchen und 
Batavifchen. Nur vermifst man die diplomatifche Ge- 
nauigkeit, durch welche^ fich die Nouvetles de Leide 
auszeichnen. Die in fchwülfligen Declaraatiooen ab- 
g^fafsten KriegsbmclUe tragen den Stempel der Pal:- 
theylicbkefc zu fehr, als dafs ein Gefchichtsforfcher 
an diefer Klippe fchciterut könnte. Den ausländi- 
fchen Artil^cln dagegen erhält die freymüthige Auf- 
nahme geheimer Anekdoten noch immer ihren Reiiz» 
wenn gleich Perfönlichkeiten und Poffenreifsereyen 
iblc:hen für manchen fehr verringern. — Auch ift 
für die Litei-ainr oft mehr Raum wie^in den erßen 
Jahrgängen, abgegeben^.und find neben folchen Wer- 
ken, wie die von Necker und der Frau r.StaeU felbft 
«deutfche Sthriften , wie z, H.^Kant vom ewigen Frie- 
den , ausführlich beurtbeilt. Es iil daher noch inunec 
für Deutfche.der Mühe werth, fo wie in mehreren 
Schriften,. wie z, B. in d^r )iliQ gefcheheo^ den Text 
iind^/ien Geift des Moniteur zu benutzen , obgleich 
im g^nzeiy di^fe Uebertragungsfucht unfern deuifcben 
Zeitungen das Gepräge der Originalität und eigener 
Denkkräft y.öjlig benimmt. — Nur mindert das Zu- 
rückbleiben, .der liingfl verfprocheöen. Einleltungsta- 
helle -und das Regifter noch immec dit Bnuichbarkek 
für den Gefchäfts^ Mann. . 

Der Preis hat fich mebr nach den Credit des Pa- 

Eiergeldesi als nach der Erhöhung der Koftea für 
Iruck uud Papier gemodelt. — Im Jänner i796« zahl- 
te man für drey Monathe 1250. Livres in Mandaten« 
oder 30 Livres baat Geld und^im September fiel der 
Preis auf 20 Livres, In der Mitte von ^eutfchland 
. terhöheten ihn die Poüfpeditionen auf go leichte Gul- 
den. Das in England von einem Exgejaeral, Namens 
Tarrz/, betriebene Project eines neuen Abdrucks des 
Moniteur befchränkt fich jetzt auf eine Aushebung 
der inländifchen Artikel, während des Robespierre- 
.fchenZeitrcrums; es i(l davon auch das eine Heft vom 
letzten Drittheil des Jahrgangs 1792 erfchienen, und 
ivird alfio dem W^rthe einer Sammlung der Parifer 
IFrfchrift, welche vollftändig fchoumit 50 Carolinen 
bezahlt wird, nichts benehmen. Zu deren VervoU- 
ftändigung find in Paris die erften Jahrgänge neu auf- 
gelegt worden. Das Jltonaifclie Nachdruckungspro- 
je(:t i& ganz unterblieben. 

'Londow,' b. Wilkie: The Lenden CÄrönwI/x 796.* 
VoU LXXIX et LXXX, N, .5620 — 587c^ gr 4. . J 
Aus der Scfaaar der Englifcüen I^eitung^o h^ben 
wfr hier tut Beurtfaeilung em Blatt beraua« jir^lches 



der Form, dem Preife und dem politifchen Geifie 
nach, fich in der Mitte der i'pJEngtMd ubI1th.exi Ex- 
tremen hält, und daher für die gröfsefe Ktaffe der 
. Deutfcben Lefer geeignet ift. £$ ift de^ 3gtte Jahr- 
gang diefes Chronicle, welches unter fortlaufender 
Nummer halbjährig nach Bänden berechnet gegeben 
wird , ohne dafs man dazu ein befondere^ Titelblatt 
be.ygibt. Er kommt dreymal wöcfaenrtich in-^rofser 
Quarxform heraus , und hat hinnen diefem Zeitraum 
unverändert eine bewaffnete Neutralität behauptetr- 
Ohne Anfprüche auf diejenigen Eigenfchaften » i^el- 
che the Star zu Gibbon^s Liebtingsblatr macht, noch 
auf den beifsenden Witz, welcher den Mofning- 
Chronicte an die Spitze der Oppofitionsblätter ft^Jt^ 
befoldet der Herausgeber, ein Mr. Wilkfe, keine Bitf^ 
letinSi im Geift eines gewiffenf Witiiams, welcher fdr 
ein Dutzend Zeitungen B6ytf&ge polemiichen In- 
halts liefert, und daher faft das Schrecken' der Mini- 
fterial-Partbey geworden ift. Ein Probierfteia die- 
fer Art war die letzte Parlamentswahl, welche die 
mtchrefteii Zeitungen mit Emßfeblungen neuer Can- 
didaten anfüllt, die für das Ausland nicht das tnit^" 
defte Intereife haben; im London thromcte fand matt 
deren ke(ne. \Tie in allen Londner Zeitungen (z. B. 
ilie Sun 2 July 1795.) die Befcbreibung eines Meet- 
l^un<lers, oder im Jänner 1797. der erdichtete Nekrolog 
eines angeblichen Korfikanifchen Königs -Sohns (Ceti- 
nel Frederkk) öder endlich wie Burke*s Tod ga'nS^ Seiren 
anfüllte, hielt fich der Lon(/Gn-C/u<onfc^e mit Klarheit 
eben fowohl im Mittel, als bey.der grofsen Geidfab- 
fcription im November 1796. 9, bey welcher die BefoV 
düng de^ Minifterialblatter nur zu fehr in die Aogett 
leuchtete, unter den vielen ProceCTen , welche ^*y.1 
.Kings 'Bench gegen die ZeHungsverfuffer ^nd »•»" 
mentlich im J. 1796» gegen die Tris 9 den ^Public Ab] 
.veriifer^ und den auf Actien behandelten Courier 
.Londres anhängig war« erinnert fich Rec nie, 
Rubrik: Lotidon Chronicte gelefen zu haben. 

Für den Ausländer find der Vorrang der inläni 
fchen Artikel vor den auswärtigen, die literarifch^ 
Anzeigen, und die Erläuterung der Abkürzung^: 
eben und Kunftwörter nützliche Eigenthümllchkeiti 
, diefer. Zeitung« So ift der Dicl^ter - Winkel (Pod 
Corne^) welcher fchon für Biktler, .Dryden^ Sjvift ui 
Pope v4in den Zeitungsverfafl'ern eingeräumet. war« 
.hier nie vcrfchloflen. Vßd da, im Laufe des Teh 
zugs von 17,96, den Engländern die}*?ai:hric]bt^u yi 
Rhein und aus Italien oft über Paris und A^fierdi 
, folglich verfälfcht, zugingen, fo ift für d^s Inland, 
. .entferntere Europäifcbe Staaten, und für bejde IndiJ 
^mebV Platz eingeräumt, ah man nach d^ni politifchi 
«Local-Interefie erwarten durfte. So findet man, 
.Gazeta de Madrid and die Gazeta de Lisboa ln,d^ 
.ScbiHsnachrichtcn a4»s Mfrfco fo wie ehedem in di 
Bulletins vom Pyrenäen Krieg, wörtlich übertragef^ 
Die Weft- Indiichen Nachrichten find aus der Baft| 
^ma- Kingston und St* Vincents- Gazette ^ fodann ai 
Franzöfifcben. Papieren, z. B. le Courier univerfel d 
jCap (Francois) und der Gazette de Port auPrince 
lehnt. Die OAindübheu/fcheint Hr. tfilUt aus d 
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Bombay Couritr^ Courier de TUladraSy Aem Oriental 
Star 9' uzid der Burnet/chen G^!^te voa Isle de Francet 
and efidVicn die AmerrkaDircben» weniger aus den 
deacfchen uiid franzöiiichen Zeituflgf^n zu Philadet" 
pÄia — {Couritr de France ^ Philadalphifchs Conrefpon- 
fliMZ) als aus Dunlaps und Claypools daily advertijcr^ 
den Hr. ^Timaeus empüehlt, und aus dem Indepen- ^ 
ini ' Chronicte genomixien zu habeii. Folglich ift aus 
den jiächften Quellen, und 2war von einer verfcüie- 
denen politifchen Tinctur» gefchöpft worden. Zum 
Seweife, dafs auch .die eutfernt^ften Zeitun^n in, 
London benutzt werden» niagdiefe$ dienen» cfnfs die. 
Nachricht von der Expedition auiBatavia aus. derZei^- 
mag von Ctdecutta vom 23 Auguä .1796. » (o wie auch 
vieles ans Veminacs ConftantinopoUtanifcher Zei-. 
titag» und aus der Pejan- Gazette wörtlich abgedruckt 
worden. ^ 

Koch nützlicher w^urde aber eine Erläuterung 

der Abkürzungszeichen und Kuaftwörter feyn. — 

^IdUantUch erfodern die Zahlen und Hieroglyphe^ 

'^eignes Studium; dennz. B. 'bey dem Pfördefennen 

jvoftefaen wenige deutfche Lefer die drey Zahlen und 

JlaiiZero in den heatSt noch das hft (hzt\)und ftlb im 

Gsincht des Pferdes, Die certificates to he granted 

tey Bankerutten» fiehen in' einer eigenen Rubrik 

^eTet Zeitung , und bedürfen» ebenfalls eines Com- 

«enlars. 

Betbeis von achtzig Gulden im mittlem Deutfch- 

knd wte, wenn ihn nicht die Spedition in das iu- 

iM» üestfchland über Hamburg und Bremen, und 

di<(xewinnfttcht der Zeitungs- Expedienten , um das 

jtiqppelte erhöhete , an fich nicht unbillig.' Bekannt« 

ent&eht die koloflalifche Folioform der Engli- 

Zeirangen, aus det raöglichften Minderung der 

des Stempels, welcher fich nicht nach den 

fonderd nächsten Blä^ttern richtet. Ein Quart- 

t» wie das Vorliegende, entrichtet alfo eben fo 

, als das grofsefte unter den ig Millionen, wel- 

jahrlich in England , zur. kräftigen Beyhülfe des 

Igety gedruckt werden. 

-• « 

ffBoNsTAimNöPEL, in der Druckcrey der fi-anzö- 
. fifcben Republik : Gazette frangoife de Confiantu 
mople. No. i — 6. i Sept. I7g6* — iFebr. 1797. 
Klein 4« 

lEin zu grofses Phänomen in der politifchen und li- 
nfchen Welt, als dafs es nicht eine fcbleunige An- 
in der deotfcben Literatur verdienen feilte. Be- 
itlich w^r der Abfcheu des Türkifchen Gouverne- 
its vor Europäifcher Xultur und WiiTenfchaft bis 
zu fyfieroatifch und in deffen Politik zu feftge- 
tet, Bis dafs eine Druckerey, noch weniger alfo 
iuländifche Zeitung, von demfelben geduldet 
:den wäre. Selbft die fremden Zeitungen durften 
ir nnter Briefaddrenfen zu der hohen Pforte ^ing&' 
, unter welchen die Fremdlinge in Pera, nur die 
in Leiden» Florenz ,. Frankfurt und Ofen gewöhn- 
fdi kommen liefsen, während dafs die Griechen, fich 
Bit der in Wien gedruckten Bugliofchen ^(pdfLspiQ 



behalfen. PotemJun''s Peldzeitung vün Xaffy Sb^rfebtef 
nicht einmal ihren Stifter. Seit det Anfiedlusg der 
Frauzöfifchen Republikaner keimte zuerft bey den 
Mufelmännern die Zeitungs t Eiüpfanglichkeit auf^ 
und der Franzöilfchen Staatskunft war es vorbehal- 
ten , ihren Credit auch durch diefes Vehikel zu be- 
ftftigQn. Wie fich nämlich am aiTJovemb. I795f- ««* 
der f>f«i^r Zeitung Jn Conftantinopel die irrige'Sage 
von Chqrette^s fiegretchen Einzüge in Paris mit Sehiiel- 
ligkeif verbreitete, erhielt der Franzöfifche Böthfchafter 
Verninac die Erlaubuifs, folche in einem gedruckten 
JB^atte zu widerlegen. Das Bulletin fand bey d^r 
Türkifchen Eaufmannfchäft Beyfall» ,uhd noch mehr 
die Folgenden, deren unrogelinäfsige*lTerausgabc lieh 
jedoch nach den Zeitläuften modelcer So entftand 
allinählig unier dem Schutze der Gefandfchaft ein Mo- 
natsbJatt, deßen erite Jahrgangs- Hälfte init dem 4ten 
September 1796. anhebt, nind fich mit dem iiten.Fe- 
bruar 1797. endigt. Der Qcift und 2weckdiefer Zei- 
tung, von Seiten des erften Herausgebers Bothfchaf-" 
tars Verninac und dts ihm nachgefolgten Dubayet geht 
darauf hinaus, den Credit von Frankreicti bey der 
Pforte immer mehr zu bei eiligen, und folche mit den 
Repub^kaniithen Gebräuchen« vviez. B. mit der niuen 
Zeitrechnung,' bekauut zu machen. .Es find darinn 
•daher alle Kriegsvojrtheile der FranzoTen, und vor-, 
züglich ihre Dictatur Si^ Italien, auf äas lebhaftefte 
vorgeftellt und zugleich die ausgezeichiieten Ehf enbc- 
Zeugungen und Gefälligkeiten, welche von der Fran- 
zöfifchenüefandfchaft erzwungen worden, beurkundet. 
Im Journal d^ Francfurt N^ 1298 und 332. (-I796») So- 
den fichAuszöge der 2ten undsten Nummer vonCten 
und sgften October. In der. 6ten vom^ i Februar und 
deren Supplemente ift der Friedensfchlufs Von Nea- 
pel vorzüglich heraus gehoben. 

Die auswärtige Verfend^ng gefchicht vorzüglich 
durch die GefandfchaftlichenDollmetfcher und fiebert 
diefe Zeitung vielleicht allein unter ihren Europäi- 
fchen Schweftern vor demEinfluiTe der Poftfpedite,urs. 
Sie ift fowohl dem Verzuge als der ProcedurderQMa- 
räntaiilcin fo fem unterworfen, als'Rec, in feinem 
Exemplar ftets die Spüren des Räucherns und Ih^rch- 
ftethens fand. Aas fiebern Nachrichten wcifs derfel- 
be, dafs felbft Exemplare nach China und Perfien ge- 
hen. Dagegen kommt auch die Pekinn - Gazette, über 
deren neueften Beßand der Morning- Chrovicle vom 
3lten Julv. 1.796. t interefiante Belehrungen enthält, 
nachConltantinopcl, und feit MacarfH^i^'/Keife, weifs 
man auch,, dafs diejenigen Mandarinen und Kaüfleu- 
te in China, welche der ürXprachen nicht kundig find/ 
den Hamburger Correfpondenten und die Nouvelles 
de Leide, fich in das Italiänifche oder Chinefifche 
ttberCetzen lafTeci«. 

m 

\ 

• VERMISCHTE SCHR1FTE1<I. 

Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen^ 

iGera, b. Rothe: Tafchenbuih für Mahler Uf^ 

Zeichner in BMckßcht auf Farbebereitungin r yon 

Uua -* (^rl 
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Pari Gottl. Äi^^m. 3te Aufl. 1795» 142 S. 8- 

AvosBüHG, b. Stage: Deutliche Anweifung zurVer- 
ferfigung der Baurijfe^ wie folche ohne mündlichen 
'Unterricht von^felbßen zu erlernen. AUcn jungten 
Maurer und Zimmergerellen , Lehrlingen und 
andern Liebhabeai ^um 1>eften entworfen. lAit; 
8 Kupfertafeln von Lulias Voch. ste Aufl. 1796 

174S. 8- (16 6^-) 
-Bbelin, b. Himburg: Sfakob ThtmJon*s ^ahreszet^ 

ten. Aus dem EngUtchen von Ludw. Sekubart. 

2te Ausg. 1796. 304 S. 8- {«• K. a Rthlr. 16 gr.» 

obne Kupfer i Rthlr. g gr.) 
Ebend. b. Ebend. : Stammlifte aller Regimenter »»« 

Corps der Königlich - Preufsifchen Jnkee, 3te v^rb^ 

Aufl. mit I illuminirten Titelkupferr 1796. 27% 

S. 8« (50 gt.) ' 'r ^ V. irr 

LEitzio, b. FlclfcherdJ.: K«*/mÄ«m/(rÄe IToaref- 
beredmnngen , enthatiend: HoUändifchc, Engli- 
fche, Ftanröfifche, Spanifebe, Portugicfifcht, 
Italienifclie, Ruflifche, Schwedifche, Dänifcht, 
Prenfslfche , Polnifcbe . Haniburgir und Triefter 
Einkaufs - Rechnungen; Ingleichcn AlTecurans 
und H^vcrie - Rechnungen , ncbft einer, grQnd*' 
lidhen Anweifung zu deren Berechnung, beraua- 
gegeben von C. Ch. 3«i»ff. 2te Aufl. 179^ 220 5. 
4. (XRdi^n 8g'0 






BassLAVi b. Vyilh. Kort : MixilnasCorvinzf, Künig dar 
Hungnrnf und Herzog ^on Schießen. Neue verb. 
Aufl. ITh. 1796. 334 S. 8- (iJi.thlr, I3t gr.) ' 

BfiBLitf« t. MyliusW. : Gründlicher Unterricht in, 
der feinem KochKunfl von Fr.- Otto MiUlBr, Fürfi- 
liehen Koch in Deflfau« a te verb. ü. verm^ Au(L 
1796. 376 S. 8. (iRAlr.) > • *. 

Halle» b. Gebauer: Handbush der Uchnijchen Che- 
mie . abgefaCst von §oJü Fr. Gmelin. 2tet B. 2te 
verb. Atffg. 1796. 1002 S. 8- (3 Rthlr.) 

GöTTiifosti« b. Vandenhdck u. Ruprecht: AM- 
tnng zur Technologie t ^der zur Keniitni6 diri^ 
Handwerke, Fabriken und Manufacturea , ver*^^ 
M&mlich derer, die mit der Land wirthfchaft, Po* 
lizey und KAmeralwiflenfchaft in nächfter Ycf^ 
bindune -ftehn. Nebft Beyträgen zur Kunflg^ 
fchichle. Von §[. Beckmann. 4te verb. Aasg. ifggi 
663 S. S* (xRdilr. 4gr.) 

BRAVHscnwBio,' in der SchulbuchhandluQg; 
tauterung des in Deutfchland üblighen" Lehnn 
in einem KommenSar über die Biihmerjehen Pri 
pia juris feudqlis. Vom Hofrath-uud ProfeiS» 
Si^nemhert zu^ena. 2te Fortfetz, atoverm. Aqs{» 
1795' 58« S. 4. (iögr.) 
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KLEINE SCHRIFTEN 



Pktsik. Bertin, b. Manier t «^«*frr»'*«V „•«f'^ •*.*«* 
MeHimmHne der neulich in Anregung gerächten Sehudltchkmt 
JerBUugUfJdes Udenen Gtjchirref. F.* D. S^.,tz*r 1795. 
Ifs'g Hr. D. Sponitxer fiebt zu. daf. die Bleyglafur Hw 
TdpferäefcUre .ufgcKfet werde, wenn emire jSeit lang dtrm 
Skoch? worden. (Doch fcheint «.. aU «b det: Vf. hiert»y 
Sicht «ouBfam untWfcheide. wa« daron wirUich «ufgelpfet 
werdef ^a *« ^^ "«' «ech.nifcb abnaue. oder lo.reibe: 
?o X •»««> *« »•" *•" buntangelaufenen Farben *er «nnem 
Vlidhe de» Topfgefchirm hergenommen« SChJufa^daft Aie 
fcÄS. Säure I« 8t«ide fey. die Glafur xuxerftojen. nicht 
«uJäfsUch ift.) Hr. Hofr. ^btU habe aber die uachAeüigyn 
Folg« T^n dem Gebrauche diefer Topftware zu fehr übertrie- 
bt Nkhf alles yerfchluckteBley «elie bofe Folgen nach fich : 
&rn. bey thätiger Lebenskraft, werde ea. ron den AüBo- 
S^s "wid Veraauwigs - Werkzeugen euigewickelt . unfchad- 
£:lf gÄtT-Bd aufgeführt. (Ea fch«nt jedoch, ala ob d« 
Vf hie3>ey «ehr an Bley in conctater Form, aU au einen auf- 
Jelöfefen Zußand deffelben . gedacht habe.) Die von Hn. 
ffi pathologifch vorgetragenen ttrtnkheiten honnne« nicht 
durägehends und unbedingt auf Rechnung verfchlt^tterBlmru 
Shen gefchriebeo werden, fonderu ünl öfters Wirkungen 
IKrUKachen. WefenUicha Symptome, die ausfchlie&en- 
dir Weife auf Bleytb»ile führen . Bnä weit fparfamer. (Wenn 
£r der Vf «nwr den fiebern Zeichen der Bleyverg.ftung 
J^hiSo Abgang dw-ÄvH««« ^ »ÄtemaiUe. mai du 
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im Urin su findende Ble/, rechnet» Co mochteii fick tfcfej! 

eben» Celbft bey einer ^ar «rgcn Menge B}ey im 
Cch^erHch finden laflan.) ^ Rep. pflichtet dem VC in ^ 
Wunfche bey, Schriften, wie die des Hn. EbeU, nur allem 
den Händen d^r Landespol izey und der Aerste, nicht aber ' 
Händen der Laien ' und Halbgelehrten, zu fehen. D^ 
pfindlichen Hypochondriften wird das Ebellfche Buch , liefe 
es nicht mit Kritik, höchflunglücklich machen ; er wird alle^ 
fui;chterlichen Symptome der lileyverglftan^ fchon zu füll 

Slauben. Auf der andern Seite ilt zu beforgen , dafe der' 
ÜFerentin di« ji^anze Sache deswe^n verwerfen mögte* weil 

. viele Uebergreibung mit eingt mifcht fiehec. — Der Vf. 
tn , zu aller VorHcht fich lieber des ' durch Kochfaiz glai 
Steinguis zu bedienen. Xvl eigentlichen Kocfagefch irren i ft 

• ches iedoeh im Ganzen nicht anwendbar ; es rerttägc die 
wechfelun^ von Hitze und Kälte nicht Co gut, uod man 
de daher tn den Rufchen bald genug wieder zu den 1^ 

' Töpferwaaren greifen. Angemeflener ift der ftath . diuch 
▼onierigäs Auskochen , und durch Terhütung, da(s nic(ci 
Cen lange in felbigen Xtehen bleiben und kalt werden; die 
mifchung der Bleytheilchen mit jenen zu verii&ten. • 
letzt geht der Vf. mehrere j leider! nur :^u klar am Äge 
gende , Urfachen durch , welche • wie ein giftiger Wurm»j 
dem Keime der Körperkraft der jetzigen Generationen ai 

. und von denen die GlaCu^ onrecer Kochteff^ wo&l mnt 
der geringften tft. 



w^mm 



«a^ 



^ ^ 



545 



Numero 146. 



340 



i^üp* 



■»!■ ■■ 



mm^mmmmm 



ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITÜNG 



Die^nstagf, den 9. ATa^ 1797, 



■V 



f 



p H r 5 1 K. 

RosTocx o. Leipzig, b. Srillcr: Bßtfträgß ZHf^Pfy- 
fik und Cbmnie, von H. F. X««». Zwttftis Stück. 

^ Beobachtungen und BHrachtungm über den War- 
^neßog. 1796. %ß^ Si 8« 

Der Inhalt diefer Abhandlung ift kurz dicfer. Der 
WärmeftoflT ift eine befondre flüflige elaftifche 
Materie ohne merkliche Schwere, welche, langöim be- 
I wegt, alle Körper zu durchdringen vermag« Er ift 
^yer verTchiedner Bewegungen fähig. Bewegt er 
'id^omSserfi Schnell \n graden Linien, fo wird er dem 
illge, durch die Empfindung des Lichts bemerkbar, 
iwd vermag nur durch die durchfichtigen Körper zu 
gehen. So bewegt heifst der WärmeftoiF Licht. In 
dlefe Bewegung geräth er i) durch zu ftarke Anhäu- 
{un^in einem Körper; s) wenn eine innige chemi* 
{che Vet^ttadung vorgeht, wobey eine grof^e Menge 
deflelbea plötzlich entwickelt wird. • Das Verbrennen 
I- 4kr Körper erfolgt, wenn fich die Bfkfis der Lebens* 
lu& mit einem Körper verbijodet, und djabey aus die» 
ItfLuitTelbfi, oder aus dem brennbarenKörper War- 
^aribff entwickelt w^rd. Das Verbrennra wird zwar 
igUch in der Lebensluft, aber auch in jedem an- 
Medio erfolgen können , z, 6. in der Salpeter« 
vielleicht ^tm Waifer, wenn in demfelbfn L^« 
laft als Beftandtheil enthalten \&. ( Rec' glaobt, 
bey dieiera Satze noch die Befiimipung hätte hin« 
ommen muilen : und wenn der brennbare Körper 
iA, das Band, welchies den 'Sauerftoff mit demi 
em Körper verbindet, zu löfen« Wegen der in- 
Verbindung, welche zwifdien dem Sauerftoff 
d dem andern Beftandtheile im WaiTer als IVaffer 
tt findet, wird daher wohl fchwerlich ein Verbren- 
tn dem Wafier ilatt finden körnten. Von dem 
wohnlichen Salpttergas kann das hier gefagte auch 
lU nicht verilanden werden, indem diefesjm Ge^ 
otheil ein äufserft gröDses Be^reben äufsert, fich 
Et mit einem gröfsern Antheile Sauerfiofi^ zu ver- 
en, wabrfchelnlich meynt aber der Vf. Prieflleys 
ogißifirtes StUpetergas (Oxide d'azote gazeux). 
Man erfieht aus dem Gefagten , dafs nach lln. Vs. 
eorie, die Annahme eines Phlogiftona fo wenig 
hig fey, als an deflfen Stelle auf irgend eine Art 
irden Ltcl\tftofF zu fetzen , und feine Verfchiedenheit 
^ vom Wärmeftoff zu behaupten. -«- ' Die -zwetfte Art der 
'' Uewegff.ng in welche der Wärmefioff verfetzt werden 
SnB, iß die 9 wder beträcktlich fchneU in graden Lir 
ien fortgehet 9 aber dabeij dem Auge durch dit Empfing 
' \s Lichts nichi^ merklich wird* Iq dielte Zu« 
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ftandc heifst er firahtender Wärmefioff. Bey der drt^ 
tefi Bewegung verbreitet ßch der Wärmefioff langfiimet 
und nach allen Seiten in den Körpern. -Die Urfdchen 
4iefer Bewegung liegen in der Anziehung derKöfper 
zum Wärn^eftolF, und in der JSlafticität deflelben, 
^nd zwar befolgt der Wärmefioff bey diefer feiner 
Vertheilung folgendes Gefetz ip einem Syfteme von 
Körpern , dafs er fo lange aus einem Körper dlefes 
Syftems in einen andern überseht, bis die abfolqte 
Elafticität deifelben in einem Körper, der abfoluten 
EUftfcität deßelben in jedem andern Körper diefes 
Syftems gleich ift. (Man mufs, um diefen Satz g^ 
hörig ztL verftehen, den Unterschied welchen der Vf. 
zwifchen abfotuter und fpecififcher Elafiicität machte 
im Auge behalten. Die abfoUUe. Eiafiidtät betrachtet 
^an dann , wenn man blofs auf die Wirkung über« 
haupt Rückficlit nimmt, welche der Wärmeftoif trer- 
iniittelft feiner Elafticität , auf irgend einen Körper 
äufsert. Wird zugleich auf di^ Anziehung des Kör- 
pers Rückficht genommen , in dem fich der Wärme- 
flpfF befindet, fo giebt diefes die fpecifif che Elafiicität.) 
Die Anziehung at^ WärmeftofFs durch den Körper, 
gefckiehet nicht ip der Ferne, fondern blofs bey der 
Berührung, auch hat er ein Beftreben fich gegen die 
Richtung der Schwere zu bewegen, Ti^odurch feine 
Schwere unmerklich und in manchen Fällen fchein- 
bar negativ wird. I*^ach Befchaffenheit der Anzie« 
hung (Capacität) wird ein Körper bey gleichen Ran-. 
men und Gewichten mehr Wärmeftoff enthalten, als 
der andre. Der Wärmeftoff befindet fich nic|it blofs 
in den Poren der Körper,- fondern durchdringt ' die 
Made derfelben. Abfolut frey würde der Wärmeftoff 
feyn, wenn er fich feinem ürfprüngiithen Triebe ge* 
qaäfs allein gegen die Richtung der Schwere bewegt. 
Relativ frey , wenn er fich zufolge eines Stofses in 
graden Linien oder zufolge der Anziebung nach al- 
Ijcn Seiten verbreitet. Gebunden ^ wenn er durch' 
Kälte allein nicht entfernt werden kann. D;er Wür« 
meftoff läfst fich durch Reiben entwickeln. Es fcheint 
l^iebey eine Erweckung und dann erfolgende Zerfe- 
tzung der eUktrifchen Materie zu erfolgen. Diefe be- 
fteht aur Wärmeftoff und einer noch unliekatinteo^ 
Materie. Fiiiktrifche Materie ift alfo das Zufamraeö- 

fefet^tere, tf'^ärm^^oJF das Einfachere. Je mehr bey 
Verlegung. der elektrifchen Materie von diefer zerlegt 
wird« um fo weniger zeigt fich Elektrizität, um fo 
mehr aber Wärme, und umgekehrt. Der Wärmeftoff 
dehnt die Körper aus. Die Gröfse diefer ausdehnen- 
den Kraft fteht mit der fpecififchen Elafticität und 
der Dichtheit des Wärmeftoffs im zufammengefetzten 
Vej?hältniff(^ , allein der Erfolg hängt zugleich von 
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der urfprunglichen Elafticitär der Körper ab. Der 
Warmeftoff bringt', ang^hSuft, 'inaöche Körper in ei- 
nen tropfbar Mlfigeu, atich elaftifch flüfii^enZuftand. 
Indem diefe Aenderung vorgeht, zieht der Körper 
mehr Wärmeftoff (U^armefloff des Zußandes') ah kurz 
vorher- oder nachher an. Der Warmcftoff , der von 
den Körpern bey diefer Veränderung ihres Zu ßan^des ^ 
ift angezogen worden, kann -ohne hinz\ikomiticnden ' 
Druck oderErfchütterung nicht getrennt werden. Es 
ift nicht wahrfcheinlich, dafs der Warmcftoff eine 
chemlfche Verbindung mit den Körpern eingehe. Die 
Veränderungen, welche durch den Wärnieftoff in den 
Erfolgen .der chemifchen Verwandtfchaft verurfadit 
"werden, beruhen ia den mehrefien Fällen auf dem 
verfchiednen Beflreben, ifTelches die Körper äufseru; 
durch den Wärmeßoff Inftförmig zu werden. Es 
wird alfo durch den Wäcweftoff nur die Stärke der 
Verbindung zweyer Körper vermindert, Chemifche 
Verbindungen kann Vier Wärmeßoff nur dadurch her- 
vorbringen, dafs er die Körper flüffiger macht, und 
i^ine ^röfsere Menge Berührungspunkte veraulafst- — 
Aus feiuer Theorie fucht nun der Vf. das Phänomen 
zu erklären, dafs unmittelbar vor dem Aufgange der 
Sonne Kälte wahrgenommen werde. Nach ihm faugt 
nämlich die von der Sonne kurz vor ihrem Aufgang^ 
inOften erwärmte LuftWärmeftoff ein, raubt ihn al- 
fo den benachbarten Regionen, und bringt in^ Ihnen 
Kälte zuw^e. — Von der Ktyßallifation der Körper 
fagt Hr, L. (S.97.): Es fey den Naturanalogien weit 
gemäfser anzunehmen, ale Materie der Kryftallen 
lamrale fich in. kleinen Klümpchen, welche fich erft 
zu regelroäfsig eckigen C^ftalten bilden, nachdem 
die Theilchen fich einander berührt hab^n. Wenn 
er hinzufetzt: derjenige Körper, der die Klümpchen 
der zukryßallifirenden Mafle zufammenführt, und 
an den gehörigen Ort bringt, wo fic fich zu Ktyßal- 
ien bilden können , ift der Wäi*raeftoff; fo fehlt es 
differa Satze an dem nöthigen Beweife, fo wie auch 
der Aeufserung S. 132.: nie titenn der lFärmi*fioff die 
nUciuiQeUrfucht aller IFahlantiehung wäre, oder fie 
in Verbindung mit elektri Jeher und magnetifchsr Materie 
hi:rüorbräehte. üeberhaupt mufs Rec. gegen mehrere 
der in diefer Schrift aufgeftellten Sätze die Erinne- 
rung machen, dafs fie zu gewagt find, auch haben 
/T^i^i'Wt^reVerfuche fchon denUn^rund einiger gezeigt. 
Hiezu rechnet Rec/ die S. 119. enihfthene Behauptung: 
Stickhift tnithält -den Stoff der brennbaren Luft ader 
Trajferßnff 9nit einem großem Antheile Sauerfloff als 
im iVaffer verbunden. - Es wäre alfo Sälpeterjattret 
WaJJe rjt off mit Säur eft off ii h e rfä ttigt. 
Ferner S. I23- Ucbrigens mnfs ich das Leuchten des 
Vhofpkors in der SUcllnft , das tiichücuchten in der 
Lebcnshift btßätigenn auch fiel ein Verfuch für das 
SchlechUrvuerden der Lehensiuft durch das SoHnenlicht 
^us. Und S; i84- '» ^^^ Stickluft geht wahrfcheintiiJt 
das Verbrennen deswegen vor jich , weil fie aus der Ba^' 
fis dvr l rennbaren wid Lebensluft zu be flehen f che int.^ 
Allen diefei> Behauptungen fetzt Rec. die Erfahrung 
eut^^egen, dzrfs, wenn man ein von Sauerfloff ganz 
fycyes Sticiigds (welch« übrigens -nkht fo leicht zu 






bereiten ift) zu denVerfuchen anwendet; man weder 
das Leuchten des Phdfphors noch feine Umwandlung 
in Säure bemerken werde, Dem Wäfmeßoff fpricht 
der Vf. S. 140. auch aus folgendem Grunde alle cbe- 
faiifche Wahlanziehung ab , weiter nicht im Stande 
ift eine vdlkonnnne Trennung der Beftandthelle zu 
bewirken, fondern immer einen Thcil zurucklafsr, 
dahingegen bey einer ehemifcbeii Verwandtfehäft die- 
fes nie der Fall rft, wenn nur 4as Scheidungsmittel 
in gehöriger Meng« zugegoffien worden, fo treibt z. 
B^die Vitrioliäure, in der ^ehörif^ Menge^zugegof- 
fen , aUiT Salpeter- oder Salzl^ure oder dergleichen 
Säuren , ganz und gar aus Ihren N^utfklfalzen. . G^ 
gen dasGefagte mufs aber Rec. erinnern, daiis, weaa . 
man Korhfalz durch VitvioUaüre zerlegt (ein TaU, 
den der Vf. felbft anführt) man immer, wenn audi 
überflüffige Säure zugefetzt worden, unter dem er- 
haltenen Giauberfalze noch eine beträchtliche Menge 
Kochfalz linde. Eine dihnliche Bemerkung kann man 
bey Zerlegung des Salpeters machen, auch hier fin- 
det man unter dem fchwefelfauren Alkali nodi im< 
mer einen, wiewohl geringen, ' An tbcil Salpeten 
Wenn der Phofphor in atmofpharifcher Luft vti* 
brannt wir^, fo abförbirt er den grOfsten Theil da 
in der atmofphärifchen Luft befindlichen Oxygeasi 
ein Theil bleibt aber iiüraer unzerfetzt zurück, uad; 
diefes ift zugleich' der Grund desIrrthumsindeaGött»'' 
lingfchen Verfuchen. So gefchifeht die Abfcheiduog 
der Kohlen (au re vom feuerbeftändigen Alkafi durcK 
gebraniiten Kalk doch gewifs durch chemifche Wsthl- 
anziehiing, und dennoch ift der letzte ^^^ Kohlen* 
fiiure durch Kalk nicht nbzufcfaeiden ,' Mbit wenn -fe. 
viel Kalk zugefetzt worden , dafs ein Theil derftlbet 
fich in der Lauge ^uflöft. S. i^g. wird g^fagt:.£) 
Körper mit WärmeftofP gefätrigt ifi fo gut als ohfi " 
knltf weil es uns ganz unmöglich .ift jenen War 
ftoff zu trennen , da alle Körper damit geßittigt fi 
follen. «^-« Wir denken uns aber, unter einem ahß 
kalten Körper doch ganz etwas anders» als einen 
WärmeftolT gcfättigten, auch wird^fein chemifp 
Verhalten ganz anders feyn. Stellen, wie die S. v 
u. 164. hätten billig wegbleiben muffen. Die W\ 
hunge» der Vetwandtfchaft als Wirkungen einer Kr* 
muffen vor fich gehen , ohne Rückficht auf das , 
nach diefen IVirkungen erfolgen könnte ,. dieSchiohr^ 
mufs die Btttererde fcheiden^ ohne durck das was 
diefer Scheidung vorgehen mochte y gehindert zu iti 
den. Wie kann fie^ wenn ich fo Jagen dar 
es vorher wiffen^ dafs die Bitterer de oh 
Warmeftoff nicht werde beftthen könne 
und fich darnach in der Artwendung ihr^ 
Kräfte, richten?. Nach Rec Urtheil kann es lli 
Eichter auch gar niöht fchwer werden, auf <iiiefenBi 
Wurf zu antworten. Sonft mufs Rec. die Richtig 
der Eiuwftrfe des Vf. gegen. Hn. Richters ftochyome 
trilches Verfahren (S. 179 u. f.) anerkennen, w^eun er 
fagt, dafs ein grofser Theil der 4n der Stöch}'oitietrili 
aufgeftelken Sätze auf dem keineswege^ in ailcu Fäl 
len richftgen S^Ue berulie, dafs der Rawn der idi 
fchung gleich feij der 'Summe der Jüume äer Beßn 
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• tfief/e: ot/f di4fje Korper in ihrer reinen Schwere betrwh- 
-tit, Wi« unficher aber die Ao^ahen d«r ran«ii Schw«- 
ren ftyn, zeigt Hn L. aa forgendcin Beyfpiel. Hn 
Kkhter hatte durch 'ein^ Verfcheu 1668 Gr. Glauber- 
falz ftatt 2580 gefetzt, die erftc Zahl giebt für die 
^ reine Schwere 0,84 oder 2, 85 1 die letzte 5,82 oder 
,2i85- S. 80. Z.4. ftcht, wahrfcheiulich durch einen 
Dfuckfehljcr, defio weniger Etektricität ftatt deßo wehr. 

-e'rbauvngsschriften. 

ScKWEiK PüJtT , . b. Riedel : Philojaphifch - tlieplogi- 
fche WivAe %nd Ra^fchläge füv^s geJcüSchajtliche 
Lfben in den gegenwärtigen bedeiiklichen Zeiten 
in Lehren» Ermahnuog^n und Beyfpielen mit 
der warnaften Menfchenliebe fo niedergefchrie« 
ben, dafs es Jederräaun rerflehen kann, von M. 
Johann älichael Schröder, Pfarrer zu Dieters wind. 
1705- 557 s* 8* (i Rthjr. i6gr.) 
.Von Fhilofophie findet man hier febr wenige. Spu- 
m, und die Theologie des^ Vf. i& von der Arti^ wie 
:*&€twa vor 40 — 50 Jahre« hefchaffen war. Das 
l Motte: Prüfet alles, und dns Gute behaltet» ift vom 
;^t. nicht fonderlich beobachtet worden, denn von 
Acnnenern Unterfuchungen in der Philofophie und 
j^ IbeoVogie fcbcint derfelbe gar d^ehts «u wiffen , we- 
j|igäen»3ft darauf, gar keine Rüchficht genommen. 
Etw£s aeaes, und tiefgedachtes , genaue Beftiramung 
der Begriffe und Wahrl^eiteu und gründliche Ausfüh- 
rung der Materien .wtrd man' daher v^rgiöbens fijche», 
ticlaiefar ift, Verworrenheit der il^griiFe an vielen Ör- 
Mit fichtbar. Gleich im .crften Kapitel von dtr 
nckgüttigkeit gegen die Religion als einer fchreck" 
"" feJiädlichen leindin der Menfchen, werden Wahr- 
Bj^iigion, Religionslehren^^verniilnftims und chrift- 
Religio» immer als Eins "betwchtet üird dieDdk 
tion von Wahrheit und Religion, (die als Synony- 
immer zuTammenftehn , als w:enn es aufser der 
ügion keine Wahrheit gebe,) 'S. 4. Hl eigentlich 
e unvollftändi^ Definition der Sittenlehre. Da- 
wird die Nothwendigkeit der" Offenbarung aus 
r unzureichenden Gründen bewiefen. Ohäe Offen- 
4ng, heiTst es S. 79. würde -die Erkehn^nifs des 
eafchen nichts anders feyn als ein Gewebe derVciT- 
thungen, die voq mancherley CoDCPct«n oder von 
chen anfchaulichen und empfundenen Wirklich- 
en . bergelei tet find, oder eine aas vielen JVlen- 
naltern undTJahckunderten zufammen gefetzte man- 
afte Erfahrüiig^lehre, die nie ganz ficher *^ nie 
klle Fäile rathcnd,' überzeugend und beruhigend 
wurde! — (Offenbarung ift alfo wohi ganz al- 
a priori erkennbar!) S. 81. Wie kann uns die 
se Vernunft eine gewilTeErkenntfeifs von Gott, — 
n unfVrjj'Pfti<rbtcn , -^ Von Strafe und Belohnung 
^mit kraftvoller Deutlichkeit geben? Wie kahn 
uns die Tageudlehre zur Glfickfeligkcit auf ß.Ue 
"Steine Fälle entwickeln — und mit einer zuverlirfsi- 
m Ifijfenfchaft von unferer Beftiirmunj, dem fchöA- 
aacke unfers Dafeyns umkränzen ? (Der Rec. 
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fragt dagegen^ 'Warpjn kann 'denn* das. dleV^rntmft 
nicht? Und kann denn das alles Offenbarung be- 
v^erkftelligen ? kann JBe laichten auf alle einzelne 
Fälle vorfchreiben ? Was für ein ungehec|:es Gefetz^ 
buch müfste fie uns nicht geliefert haben! Und kann 
lie uns wohl eine IViJftnJehcft liefern ? Was für ei- 
netx. Begriff mufs, wohl ^Jer Vf. Voö Wiffenfchaft ha- 
ben!) Der Vf. fetzt hinzu: wäls die Vernunft mft 
Grund der Wahrheit von Gott und feinem Willen 
weifs, das w^ifs fie allein durch das wohUhätige 
Licht der Offenbarung; den Beweis davon ift er aber 
fchuldig geblieben. Ueb^rhaupt fuclit er fich wie ge- 
wöhnlich dadurch zu helfen^ dafs er die^ Vernunft 
und natürliche Religion herabfetzt, und nach eini- 
gen unzureichenden Beweifen für die GötcHihkeie 
der. chrißlichen. Religion und heil. Schrift zusetzt dns- 
Wehe über diejenigen ausruft, die fie nicht anerken- 
nen wollen. Das 9te Kap. hondelt diefe Materie von 
der Göttli(^hkeit und Wahrheit der heil. Schrift norh^ 
einmal ab. Nachdem im Gebete .die B^weife dafür 
dem liebea Go(| wieder ins Andenken find gebracht 
worden, fangt fich die Abhandlung foan: die ^rftcn 
Menfchcn waren ganZ/i:ein,L heilig und voHkora'men. 
Keine Finfternifs, kein Irthum, kein Vorurtheil ver- 
dunkelte ihren Verftand, ihr Herz wurde von kei- 
nem Lalier befleckt und ihr Wille Von keiner unrei- 
nen Neigung beherrfcht. . Die Luft zu d^m . Guten 
war brennend und beftäädig. (Wie fie bey diefen 
Voilkomraenheiten haben fündigen können Jft fchwer 
^u begreifen.) ^Daraufkommt nun der Vf. wiwJer 
anifdie fcHwlache Vernunfc und die NotbwendigKeic 
der Offenbarung und geht aisdedn zu deir VV^iffj^gpQ- 
gen und Typen über. Hier ift er in fein.ein Elemen- 
te, das ganze alte. Teßameiit ii^ voll vou Weiffagun-. 
gen und Typen. Chriftus mufste In der Nacht In ei- 
nem Garten gefangen werden, damit die Schrift er- 
füllet würde. Schon Lamech und ISloßh haben vom 
Mefiias geweiffa^t; der achte Ffalm handelt vom 
Stande der Erniedrigung und Erhöhung Cbcifti; Da- 
vid ift iü den klduften Handlungen und Schickfalen 
ein Vorbild aufChriftum u.dgl. Daraus wird end- 
lich -den Schi ufs gfem^cht: daf&die.chriiiliche Jleli- 
gionf auf /ir/?cÄ Pfeilern ftehe. Dafs es der Vf. herz- 
lich gut gemeynt und alFes aus wahrer Menfchenliebo 
ni^ergefch rieben habe, w^ill der Rec. auf keine Weife 
bezweifeln; aber das berechtigte ihn nicht^ auf eine 
fo anmafsende Weife fein Schild auszuhängen. Die 
niebrfeften Abhandlungen fcheinen et\j^'as erweiterte 
rPredigt^n zu feyn, die Hr. 5. in der Faften gehalten 
hat, denn, man findet bey ihnen Gebet, Text, (alle 
aus der Paffionsgefchichte, ) Ekigang, Thema und 
Eintheilungi ui:id der Vortraij ill ganz afcetifch, 
*Weit paffender, würde es daher ieyn, wenn er feiner 
• Schrift den Titel: aJfdetiJche Betmdihiyigen 'über wich' 
tige Wakrheiteti' derlidigioii füiS gefetlfchaßHthz Le- 
beKf g egeben «ba rt e* A 1 sdenn w.ilrc a u r h \y ei: ig e r da- 
gegen zu erinnern. - Denn es Hl unftrcirig viel Gutes 
unch Heil-fames darin gefagt worden 1 befonders in 
den Kapiteln von der chriftiithcn Toleranz, von der 
Beförderung guter Schul- und Armenanftalten, wie 
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iiiaa alles zur rechten Zeit tlion, vrenn man fcbtrei- 
gen und reden foll u. dgl. Der afcetifche Vortrag ift 
auch nicht unangenehm , nur mtifste Hr. S. fich künf- 
tig, vor Weitfchweifigkeit, allzu langen und rerwi- 
ckelten Perioden uncfvor aller AfFectation hüten, auch 
Stellen » wie S. 247. ausftreichen : damit nicht eine 
ftärkere Stiipme als die raetnige ift, die ftärkfte aller 
Stimmen, Gottes Pofuune dazwifchen kommt und dea 
Menfcben zuruft: Warum rerachtet ihn meinen Tag 
_ und entheiliget den Bund. Sehet ich will eine 
That unter euch thun, dafs euch dn^beiden Ohren gel- 
len werden. — Auch'müfste ailes nach derWahr- 
heit vorgeftelU werden, nicht wie S. 254. dafs die 
Lehrftellen Immer mit den heften Subjecten befetzc 
und nicht mit^ Geld erkauft würden , welche» wohl 
•fo feyn follte, aber nicht überall fo ift. Wenn Hr. 5. 
fo in feinem Gleis bleibt, können die in der Vorrede 
angekündigten Predigten zum Vorlefen fwf Landleute 
und eine lajcetifche Glaubens- und Sittenlehre fehr 
nützlich werden» aber phitofophifch theologifehe Winke 
und Ratkfchtage wollen wir uns fürs Künftige ganz 
verbittea» ' 

Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen: 

Hambobo, b. Fauche: Maximes et Reflexions mora- 
Us du Dwc, rff la RochefaucauU. Nouvelle Edi tion, 
1796V8SS. 12. (8 gr.) 

Urs AI* A, b, Erichfon: Das neue graue Ungeheuer. 
Herausgegeben von einem Freunde der Menfch- 
heit. i.Sr. 3teAufl. 1796. 134S. 8- (10 gr.) 

Alton Ai b. der Verlagsgefelifchaft: Wanderungen 
und JireuzzUge durch einen Theil Deutßhtands^ 



' von Anfetmus Rahi^fus dem Jüngern. 2te Aüfl, 

1796. 270 & 8- (18 et.). 

Hambui^g» b. Herold: Wahre Gefchickte des Grafeit 
Benjowsky^ aus.deflen eigenen Nachrichten her- 
aufgezogen für dleZufcbauer undLefer des. vom 

' Hn. vdn^ Kotzebue herausgegebnen Schaufpiels: 
Die Verfchwö}-ung von Kamtjchatka 9 nebft einef^ 
Skizze diefes vortrefflichen Stucks. 3teAufl. J79f« 
7i2S. 8. (4gr-) V * 

Ebend. 9 b. Ebend.: Die vornehmften euroväijcheni 
Reifen 9 wie fotche durch Deutfchländ^ die Seh weit, 
die^ tJtederlande , England ^ PortUgtUl , SpanitKti 
Frankreich 9 Italien, Dännemefrk, Schweden^ -Ufi^ 
garn , Polen , Preufsen und Rufsland , auf eiu\ 
nützliche und bequeme Weife anznfietUn find^ mit] 
An weifung der gewohnlichften Poft- und Reift 
Routen, der merkwürdigften Oerter, deren Seil 
henswurdigkeiten 9 heften Logis, gangbarftiR| 
Münzforten, Reifekofteo etc. , ausgefertfget 
Gottt, Kr. KrAeU i5te vcrb. Aufl. 3. Th. , 
eher die Reifen durch Frankreich und Italien 
hält. 1796. 344 S. 3. (12 gr.) 

Hallb, b. Gebauer: Moral in Betffpielen. Herat 
gegeben von H. B. Wagnitz. s^Tk, NeoeAi 
1796. 206 S. 8* (lö gr.) 

Paris, b. Vf.: Les trois NouveUes par Herder ig* 
Compiegne. 4me. Edic 1795. 155 S, 12. (16 gn) 

Ebend., b. Louis: Ismaet et Chriftine* Nottoetk, 
hiflorique par C. Mercier de Compiegne. Kouvel 
Edit I795* 167 S. 12. (lö ^r.) . 
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Mathematik. Zelle, b. Sdiuke jun. : JtUkmttifch&r Kü- 
techismus. VomKanselliftenJ. H. Boä^n. i7Pf »Bog- »^ Cf KfO 
Rr B will hier ausigen , wie mau zur Prüfung und zur Wi«. 
derholW f«lcht Schüler befragen foll. die bereits nach fei- 
ner eigenen Arithmetik unterrichtet Ond^ oder doch irf«id ei- 
nen «ndern ebenfalh m^thematifchen Rechenunterricht gfnoffen 
htben, Matheinatifch muffe ihre Umerri^htung g«wef«n Uyn. 
foult waren f& den hleGgen Fragen nicht g^ewachfen ! Ree. 
hat des Vfs. Rechenbücher aus Üatthafcen Gründen empfolilen. 
Wer Ge deshalb gekauft hat, wird mit unferm Urtheil eben 
fo wohl zufrieden feyn , als es der Vf. fBjbft. nach hiÄfigcr 
Vorrede, gewefen ift. Zugleich aber hatte R«:. binreichend g^- 
iufscrt dafs fich gegen ihte Methode , und namentlich auch 
ceeen das , was dann mathematifch feyn foll . vieles erinnern 
laffe. Hr.B. fahrt gleichwohl fort, feine Bemühungen gerade 
von diefer Seile her zu empfehlen. Dafs diefcs ihre fchwache 
Sej^e ift, wird auch- hier aus einer emxigen Probe hinlangUdi 
•rheUettv S. 12, h«if»t ts iunlcreiwmder. wie folg«. ..Wadurch 



„wird BW I^ange oder Flache gemeffen ? durch «inen St< 
„Wodurch trockene oder AüiTige Sachen ? durch ein Gt 
„Wie find beide gemeffene GrÖfsen unterfchieden. — 
.„ift quadratifch, oder enthalt liur Längen ; diefe aber iftkabU 
„Was ift qaadratifche Fläche ? Ein Garten mit vier Seii 
"— SO'falfch und küdimerlich mufs niemand ficb ausdru< 
der fich an die Mathematiker anfchliefsen will. Der 
fieifsigeund denkende Vf* würde üeineii Wunfeh gewHs ei 
liaben, wenn er nicht die Kräfte feiner heften Jahre gei 
denen Rechenbüchern aufgeopfert hätte , die in feiner Proi 
damals gebi*auche wurden , hte und da remuthlich noch ~ 
gebraucht wißrden! Auch wurde er, bey feinem guten V( 
de, immer noch nützlich arbeiten können, wenn er fich* 
zeugen wollte , dafs man ein fehr demliches , gründliches 
gemöinverftäiidliches Rechenbuch fchteiben ^ köiuie , ohne^ 
gend etwas ron dem zu gebrauchen, was der 'Vf. mir 
Icn andern für das wefendiciie d^r nuthwatifchea Mei 
zu haitea fcheijit« 



mmm 



Hl 



Kn hier ö i'47. 



35-4 



i^mtm^^mm^ 



't'i'm 



MT 



ALLGlMfilNE LITERATUR i ZEITUNG 



«■■« 



«n 



Mitiwo€hSf d$n lo.^ltfasf Z797« 



«M 



■« 



PifEDifGOßlK. 

BeiLiH,' b. Pauli : Die LtMäfchulen^ Jawohl wk Lehr- 
tds anyeh Arbeits- oder Induftriefichule%f becrachtec 
TOo D. §olu Georg Krünitz. Aus der ökono» 
•- sntfcii'techfiolo^ifchen Encyklopädie 61 u.62ft^ii 
Theile gezogen^ undbeiond^fsabgedruckt, Nebft 
zi Bogen E^fer. 1794. 620 S- gr. g. ( i Rtklr. / 

Im r^rfimc&^f erzählt der fei. Kräniu» dafs derVer- 
. leger . feiaer Encyklopädie die beidea Artikel: 
üftiipfairrer (f. A» L, Z. 1796- Nr« 393*) und Lan(^ 
JMeB befonders habe (abdrucken laflen, auch in ci* 
nerVorfteitttOgandenlCönig, beide für diejenigen Kir- 
nen« welohe aus ihren KaiTen das gröfsere Werk fich 
aftdUanfchaffen können« fär d^n niedrigßen Preis (i R tl« 
IL 16 gr.) ab£ugd>en^ fich ecbotep habe. Dl^er Vor^ 
ftcUung xttfcrfge ift auch durch königl. Refcripte und 
CircuUtt die KrUnirufcbe Abhandlung den Kircheii 
emptoidea werden. Hehrerh Nujtzen möchten we* 
oigffens .gewtfs diefe beiden Werke ftiften , als wo 
nicht aUe, doch die mehreften Schriften » welche fich 
|e wohnlicher Weife in Landkirchenbibliothekeu, wo» 
-.tera noch dergleichen yorlianden find» zn ftiften pfle« 
/teo» ^nd ninn kann « ohne auf da« Interefle der Ver^ 
f btgs&andiairgRückCcht zu nehmen, »ucb den Kirchen 
attfserhalb der preufsifchen Lande die AufchafFung 
[.derfelb^ mit gutem GewiiTen empfehlen. --«^Sebr in- 
'hreflhnt ift es immer beym Lefen diefes Buchs ^ die 
mekreßen {doch fehlen verfchiedene und zwar nicht 
finwichtige) niedern Schulanftglten OeutfchUnds wie 
einor Galerie vor fich au%eftellt zn fehen»^ gewahr 
L-ftn werden, u^oim und wie und durch welche Perfonen 
üe Verbefferung begonnen ,. und durch welche Mittet, 
wie weit fie fortgeführt worden» Es giebt dem 
Rcbenkenner undStariftiker die frurhtbarften Win* 
znmal ^a D. Krünitat nicht fowohl felbft diefe An«* 
dten befchri^b, als vielmehr Auszäge aus deren Be» 
kreibungen machte, und die in folchen Angelegen«, 
»itte ergangenen Berichte uad Refcripte wörtlich 
icken Itefs. Noch wichtiger aber i» diefe Schrift 
die Gönner oder Vorfteher deB Schul wefens »^ Wel^ 
zumBeften delTelben etwas thun wollen oder fol* 
, ohne 4^ch die nöthiged Vorkeontnifle dazu zu 
;en; und viellei^t noch dazu nicht einmal Man- 
neidabejF zu ftathe ziehen oder anftellen können oder 
wollen, welche theoretifche und praktifche Kennt- 
\^tttffe in diefem Fache fleh erworben» und. bereits ihn- 
■ lidie Anfalteir errichtet oder auch verwaltet haben» 
"•—"'^.daifea nicht alle hier befindliche Ywfchljh 

.1.. i^. Y«!l«V. Ztueui:/t¥ RoM^. 



ge fogleich zur Ausübung gebracht werden, dr viele 
dieils noriocal oder fdr gewifie Zeiten, für einen ge-^ 
wifien Grad der Cultur berechnet, «theils gar« nicht 
ausführbar, oder, wenn dies auch wäre, verwerflich. 
find. Krünitz gab, was und wie er es fand, ohne 
fich fters in eine Beurthethuhgvdelfelben einzoiallep, 
führte auch wohl felbft einander geradezu widerfpre-' 
chenide Vorfchrifcen an« Zu: billigen ift gar nicht der 
S. 5g. befindliche Vorfchlag: dafs der Katediimns zu 
einem L^ebueh gebraucht werden fdle. Traurig ge- 
nug, dafs folches,nocfa aus Mangel der gehörigen An«' 
fialten «n fo vielen Oertern gefchtehet Noch weni- 
ger ift das mit Recht fchon langft verworfene und 
wieder abgefchafFte 2^/aMiitfo{^/eift zu billigen , und 
am allerwenigften das S. 59. fo oacbdrücktich anem- 
pfbhlne GefchwinHefen^ indem vielmehr nicht genug- 
fam darauf gefeheiywerdeQ^ kann, dafs die Kinder . 
langfam zu^ lefeii und ihre Lectionen herzufagen fich 
gewöhnen, wobof freylich, fobald die Kinder nur zu 
einiger Fertigkeit gelangt find, das onaccentuiateLo' 
fen» oder das Lefen mit gleich langen STlbtn/ au^ 
forgfältigfte vermieden werden miiis, aU wodurch 
die Kinder nur aufgehalten und zum blofs mechani- 
schen Lofen ohne Verftand und Ausdruck ge'wöhn^ 
werden. UogUublich ift es fifejrlich, dafs nach S. ir^. 
in Ruckficht mancher Schulen es noch zu wünfcben 
bleibet, dafe fie in ordentliche ntid fießgefHZite KlaJ- 
Jen abgetheilt werden^ aber fehr vielen Schwierig- 
keiten wird das fonft fehr gegründete Vfirlai)gea aus^ 
gefetzt bleiben: da& in desjenigen OerterB, wo nicht 
l^wey Lehrer angeftellt find, die Knaftm nur Vomit^ >. 
taffSt fo wie Nachmi^ags die Mädchen nur die Schale 
beiuchtefi. Es wird fehr fchwer halten, eine Tabelle 
za entwerfen» nach welcher ein voU^andi^fr Unter- 
ridit unter diefer Bedingung erreicht werden kann. 
Das (S. '{43* geftattete) fCnm» mufs nie zür/Strafe 
dictirt werde«, und noch webiger das ^nr Schsue flet- 
ten aufsen vor der Sdmie mit einem um den Hals ge- 
hangtfH Zettelf ob es gleich i laut de» Ankündigung; 
in einer fehr bekannten und ia mancher Rückficht zu 
Ipbendea Burgectchälr gefichidiet Ancli mufs nie<S. 
14» u. 149*) derWect, fondem nor die Bmthe ge- 
braucht werden, und zwar letztere qneer auf die HaiHl> 
nicht die JJinge herunter, w«U' fonft^ oben letdit die 
zarte Hant^ blutig jg^fchlagon tmden kann. Aus marf* 
eheriev Grinden würden wie es nicht geftatfen , daft 
jeder fion^, yrtnvt es ihm einfiele, die Schute he- 
fucht^ und den Lehrer ^eöbachtetei nur dem Predi- . 
gerr dürfte folcbes Voirecht zngeftanilen werden , ukid 
doch nur unter fehr wOhl eingofdfti^;j(W Bedingung- 
g^n. * ynbegrei4<€h «rar ea Ufic., irie S- 18$* eejent 
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Vorfchrift gemacht trerden kann ; f^sU der Sehfilen* 
auffehef tagli4^ das WeUer mbchUfeifu^ wii ei-UfBlUß^ 
«iae Schule nach der andern befochen folke, und die- 
fes noch dazu in einer Carriole, hey welcher der Schol* 
arch felbfl den Fuhrmann abgrabe. Der Vf. niufs wohl 
noch nie zo fokhen Zeiten gereifet feyn * wo man 
wegen Glatteifesy Schnee's oder gruhdlofen Wegsi 
zuroal auf Feldwegen, yoa eittem Dorf zum andern 
gar nicht fortkommen kann. Und wie überflüfltgy ja 
felbft fchädiich würde ea feyn, wenn der lafpectot 
zwötftnal des^ahrs eine Schule befuchte? Auchmöch^ 
ten es febr wenige Scbolarchen ausbalteh , dafs fie 
Jahr aus Jahr ein eine Mittagsmaklzeit von kalter Kü- 
che genüfsen. Ja wie ift es, zur Winterszeit wenig- 
henSf nur möglich, dtffs er frtihmorgetis 2 "bis 3 Stun- 
den weit w^reiten oder fahren, das Pferd abfchir- 
ren» 2 Ständen Vormittags verlangtermafsen in der 
.Schule verweilen , fein .Mittagseflen darinn verzeh- 
ren, das Pferd wieder anfchirren« auf ein benachbar- 
tes,, oft nicht ganz nah gelegenes Dorf fortreifen, wie* 
der das jetzt befcfariebene verrichten, und vor Nachts 
^ dann noch nach Haufe fahren oder reiten folle? Sol- 
che höchft abentheuerlichey unbillige« und völlig 
ichiroärifche Entwürfe hätte der fei. K. in feine Com- 
pilatfou nicht aufnehmen foUen. J^ach 'S. 149. 
foll in den fonntägtidicn WitdtYhtihmgsftunden den 
aoch unverheiratheten Perfonen ein Paar (paar) Sprü- 
he oder die Epiftel und das Evangelium zurUebting 
iro Schreiben .Yorgegeben werden. Wer würde nicht 
jieber Quittungen ^ Haasbaltsrechnungen , Berichte 
- von Krankheiten und andern Vorfallen dafür anem« 
pfehlen? Werkann auch die Vorfchrift billigen: daft 
zu-Anfang devSchule'ein lAti {i\n gt^nzes Lied) vom 
SchuUehrer den Eindefn langfifm und deutlich vor- 
gefagt» und dann mit d4efen flachgeflingen werden 
Iblle? Wie weit ^weckmafsiger wflrde es feyn, wenn 
der Lehrer nur Eine Strophe den Kindern ausdrucks*- 
TOllvorläfe^ fie katechetifch erklärte > von einigen 
Kindeifn dann nachlefen und zuletzt von allen abhn«* 
..gen lief^e? Noch auffallender aber ^mufs jenre Vor» 
ichfifi dvrdi den Zufatz werden: dafs ehien ganzenf 
Mcnat lang nur das nämliche Lted'gefungen und fo 
auswendig -gelernt werde; dafs deshalb auch den 
Kindern nicht verftattet werden ibll^: bey Avekv Ar- 
heitihx Qefangbuch vor iich zu nehmen und aus dem- 
felben zu jßng^m Wie es möglich fey,* dafs nach S. 
jtQ4.d%rKatichismus ätk6 Wochen', wenu es auch noch 
fo |cWz gefchabe, dorcherklärt, und überhaupt foi- 
ches Pammt den vorg«f€6rtebnen Sinken , in aef er- 
keu Vormitta^sftunde Y«Ubr^cht weriien möge, kann 
Hec« nicht begreifen.-! • Dafs < die Ab^c* Kinder fag-itW 
ZWig odeir wohl ^ dreg Buchfiabei> lernen follen, ift 
zu viel verlangt und auch gaiz tinnötbig. Weit bef- 
fer ifi es, wem file tiMkhentUt^ anfings nur zwey und 
dann dreg Buchftdben liefaeb » däf>ey aber* nebenher 
zur Zahlenkenntnifs jmgefö^hrt iii^l^den, w7e auch S. 
3ri2 angerathen wprdeti. Zu billigen ift aubh it'ohl 
jTchwerlich die Sr ßi4* befindliche Anordnung: y,dafs 
die Pt^dig^er nabnatUth mit deti^chulmerßern eine 

Caai^rfnslulten^ «od ietzWrH 4&a Feafw}^ Welchea ^ 



(fie) im Katechismus und fonft zu abfolviren' habea, 
aufgeben , ihnen auch- anzeigen • ^war für ein Lied, 
F(aimr und welche Sprüche den Monat über von den 
Kindern auswendig gelernt werden follen.*' ^» Was 
mdchte wohl daraus entfiehen? Wie kann mkn jedem 
Prediger (j^enugfame Methode, Aufklärung und goteö 
V^^illen zutrauen ? Was für.Verfchiedeuheiten inMey- 
mingea uad 2wifttgkeiten wurden da zwifchen dem 
Pfarrer und den Schullehrern entftehen? Und wle^ 
wenn jiun der Pfarrer zur Zeit der Conferenz ebea 
unpäfslich würde ^ oder unaufTchiebjiche Amt^ge- 
f(häfte zu yerfichten hätte: wie würde da nicht der 
Schulgang ins Stocken geratben? Nein, eine von eia- 
fithtsvoIlen^Männern entworfene LectionstabeUe mu(k 
zur allgemeinen Vorfchrift dienen. Was für Unord^ 
nungen würden auch ohne^diefe daraus entfpriugea» 
wenn Kinder ihre Wohn-ungen veränderten , und fa 
ganz andere Lectionen oft fehr verfchiedenen Inhalts 
und nach einer noch verfchjedenern Methode erleft 
nen müfsten? Mit fehr guten Gründen wird S. 244. 
der von mebrern gemachte Vorfchlag: die Landfcb» 
len mit Kandidaten des Predigtämts zu befetzen , be> 
ftritten. Die Erfahrung lehrt auch; dafs dergleichen 
Schulen feiten in einem guten Zufcande. gefunden we^ 
den. Wie das S. 260 ff. Angegebene in fo wenige^ 
iS^undm zweckmäfsig gelehrt, gOtrieben «md gelernt 
werden kann, ift fall unbegreiflich. Eine vollkom- 
men ausgebarbeitete Tabelle auf Tage« Wochen, Me- 
nate,'Jahreund'dieganze Schulzeit mochten "wiewohl 
davon fehen. S. 30g» Das c mofs wegen fefner cfot- 
peltcn Ausfprache als k und z natürlicher WeiCe z^ 
letzt genommen werden, aber nicht in den er&enTa;:^ 
gen, wie hier fteht. Gefreiit hat es uns aber, dafs^. 
309. das Wiederholen der buchßcihirttn einzelnen S\ ^ 
ben v<^rvrorfen wird ; wir bedauern nur, dafs es am En 
eines mchrfylbigen Worts noch geftattet werden foU^ 
es mufs wenige Falle ausgenommen, ganz wegfallei^| 
und das Syllabiren fo unvernierktins Lefe^^ überg^' 
hen. Mit Grunde ift auch S. 311. das Vor-undRüch' 
wärtszahlen anempfohlen worden. S. 334. Dafs m 
die unfähigem und nachläfligen Kinder fo leicht un 
fo lange in den untern Klaffen ^^zen läfst, ift in Hift^ 
ficht auf. den Lehrer und die Kiuder aus' mancherlei^ 
Gründen nicht wohl zu billigen. Wenn es nur et 
germafsen möglich ift, mufs das Kind nach dem }t 
lichenExameu mit fortrücken, und beymZurückblei 
mufs der Lehrer in genaue Nachfrage genominen w 
den. Es hilft von beiden Seiten. — S. 3^7. SollM^ 
es wohl in der That räthfam feyn, vor aer Crle 
nui)g des. 1 mal i fchon in Brüchen das Addiren 
Subtrahrten'zü treiben? Die S. 357. angerathen 
liurzen' Satze zum Vorfcbreibeh werden nocli beff< 
aus der praktifchen Rechenkuuft hergenommen, aisi!; 
ihö Qrofchen machen 5 Thaler;/ ein Drittel Thalei^ 
ift 8 Grofchen u. dgl. S. 359. ift zu .bemerken , dafsl* 
das Anfchreiben von unorthographifchcn Sahnen #ias.. 
dem Kopfe oder nach dem Vorfagen des Lehrers vo{^ 
einem *Ki>^ gefchehen mufs^ das noch nfcbt gen^ig] 
^rthographifch zu fchrcihen vermag. ^Mit Grundi 

wird S. 371. darauf gedrungen« 4a£5 die Kinder b **^ 
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uüd'ht^ in. ihrenScbalbachefa nach den Namern 
«fld Seiten an/fc/^ta^n letnen foUen^ ' £^ mnft folches 
gleich be^' Erlernung: der Zahten gefchelien , deren 
Xeaatnifs fetbft dadurch mit erleichtert und betefti* 

Set wird. Rec.^bat gleiche nützliche Erfahrungen 
^on geniacht' Dtib pacb S. 375. den .Kindern in 
len erftenSchulfiunde^i» Mittwochs und Sonnabends 
ftne befondere Anweifitng pnte CkoraLfingen gegeben 
werde, möchte V?ohl theiis nachtbeilig iich erweifen, 
weil an diefen Tagen aji fich fchon wegen der nach- 
mittäglichen Ferien die Zeit dazu ermaqgelt» theiis 
Ittch überflüflig feyn « fobald nur die Kinder angelei- 
tet werden, mit gehöriger Ordnung in der Schule zu 
finden ,. uiid des Jahrs einmal alle Melodieti auf dfefe 
Are durifhzuäben. In Anfehuilg von S. 38i< lft*2u 
eriDoern, dafs der zu Anfang der Schule erklärte und 
abgefungene Vevs am Scblütle derf^lben abermals ge- 
fangen werden mufs^.weil zu einer neuen Erklärung 
MeXek fehlt» und einen unerklärten-Vers zu fingen 
gegen alle Methode laufen würde. Auch ift hoch zu 
beAerk€u» dafs das QerHren und Verfetzen der Kinder 
cur in Anfehung derer von der nämlichen KlaiTe ge- 
fcheben mufTe» aus leichten errathenden Urfachen. 
DafsaachS. 394. nurzweymal wöchentlich die Schul- 
iaiht gefegt werden fofle,-ift zu wenig, es mufs täg- 
lich gcfchehen, föllte ei auch nur um des Staubes 
vnd der frifchen Luft willen gefdiehen. Die S. 41 3 ff. 
* bedbriebeoe Prbcedur wird wohl fo leicht nicht bey 
Mer gewöhnlichen Dorffchule zur Ausführung ge* 
hncbt werden. In Schnepfenthal fiqdet man fo et- 
wis ihnlkhes; Auch ift iiehr zu zweifeln , dafe der 
iicbt unbeträchtliche Fipr/c/m/j zur Anschaffung der 
^llleB Materie und der nöthlgen Werkzeuge nach S. 
(bey allen Schulen) von (jedem) Landesherrn, 
angi^cbaffc werden können* Die S. 439. 
fchlagsne Spielerey mit den goUe^ken Nägelfk 
der Sittentafel hütten wir hier .nicht erwartet, wie 
in überhaupt diefes ganze Manoeurre ^t den Leh- 
fehr läftig, und in Anfehung des Nutzens "wenig- 
»och zweifelhaft ift. Wie (S. 446 u. 447.) nilch 
Abtheiiüng einer Schule in 3 Klaffen die Bwc^- 
rkUffe die zahlnichfle feyn folle, ift Rec. unbe« 
siflich^ indem ja die erfie oder Lefeklaffe um fo 
ßärk^r fäytk mufs , als mehrere ^ahre von Kin* 
in derfelben fich befinden^ wenigiteos alfo «5 bis 
kl fo ftark. Nach S. 567. wird der Julius undAth 
zn den Ae^te- Ferien vorffefchlagcn , wogegen 
ligfteas ftatt des Julius d^rS^^^^ber in Vorfchlag 
»ibtingen feyn mochte, weil bey der7^*]achäcnte die 
Icr am qöthfgfti^ozu Haufe «eu feyn und die $chu- 
zo iferfaumen •pflegen. Die S. 610, Nr. ig. he* 
Hiebe "l^orfchrift : dafs m$ii gleich nach dem Auffte' 
(roitkaltenr WaiTer. jedoch) das Gefich't und die 
wafehen foll<i, möchte auch w^hl nicht buch« 
lieh zu billigen feyn.. — Mehrer«s zu erinnern - 
^tbalten wir uns billig, da wir fo fchon zu weitläuf* 
geitrOrden ßod« und merken nur an, dafs d^e An- 
ten zu 'Nachterßedt^ RircÄcttii und Triwwa am um^ 
Nndtich&en . wie ße es a^uch verdienen , bef^hrii hen 
^lachdchtea von SchvUebrerJeminarien fehlt 



es anch^^iiicht» oh nns die£e gteicli oayotlftinaig^r.ftlf 
die von den Lehrfchulen zU feyn Tcheiaen. Die 1% ' 
dufitiefckuUn hingegen^ find weit genauer nach ihrer 
Entite^ung^ Einrichtung und Fortgang gefchildeft.' 



MATHEMATIK. .■ . 

' BfiititH, in d. Realfchulbuchh. : ^. H. Lemt«rU 
Abhal^dtung ,-nber einige ahiflifcke Inftrumeniä. 
Aus detn Fraiizöfifefaen überfetzt , nebft Zufätzef 
Über das fogenann teHpm^U^xandifrx des Grofsen, 
über Etfakrnngen mit einem elliftifclun Spracfh 
röhre und über die Anwendung der Sfrachrikren 
üsur TeUgrafJnel Von Gottfried Ikithf Prof, der.. 
Math^m. und Phyf. zu Frankfurt a. d. O. Mit 
zwey Ku^fertafeln. 1796* 9 Bog. gr. g. 

Lamberts klafüfche Abhandlung war bisher. nur in 
den Schrirten der Berliner Akademie (Jahr 176"^) vor- 
handen.. Hier ift fie nicht nur mit^leifs und Einficbt 
juberfetztt fondern es lind. auch einige Druck- odet 
Rechnungsfehler verbeffert| alles fo, wie es Dank, 
und Beyf^il verdient. 

' \ Zujatz. Ueber das fogenannte Hörn Alexandei^; 
in Beziehung auf Bekmanns ^Gefchichte des Spvach- 
rohrsy Und haüptfächlicb gegen die dortige Meynung^ 
dafs jenes Hörn nach Kirchers Zeichnung nicht a^u 
einem Sprachrohr, fonderh nur etw^ zu einem Läoin* 
oder ä^JiaUrohre könne gedient haben. Hr. H. h^t 
nun wirklich ein Werkzeug von Hlech verfertigen 
laOen» defleu Aeufseres der Zeichnung» weld^eKir«- 
eher ans demManufcrrpte, SeCreta Ariftotelis ad Atex. 
M. mitgetheiit hat; hinreichend ähnlich fieht, und^och 
in der T hat die hineingefprochenen Worte auf eine 
Entfernung von .15Ö0 Schritten noch ganz vernehm- 
lich überliefert. * (Rec. kann hier die angenehme Nach- 
richt mittheilen , dafs unfer Chladni, der als Akuftir 
ker den Deutfchen EhVe macht» nach hergeftelltem 
Frieden auch Italien bereifen, und bey der Gelfge^- 
heit fich alle Muhe' geben wiiö, ii^it jenem Manu^ 
Feripte im V^tican die kircherifche DarfteUtmg» aind 
deren, hiefige Ausführung durch den Prof. Hutb, zii, 
Ve>glcichen.) — Der. Ute Zufatz verfichert^ ebenfalüt 
iils einzelne Erfahrong: ein elliptifches Sprachrohir 
fär fich allein genoinmen, hatte nur die Wirku^gt 
dafs die Töne' klingender und^faöher wurden; dem 
Sturmifchen Rohre aber, T)der dem obigen hörn- und 
ringför.mi^en ydü^gefteckt; hatte es den Nutzen, da£5 
die Töne deutlicher und natürlicher zu hp^eii waren. 
XDle gröfseve Deutlichkeit, aach wenn fie zugleich 
von den Sylben g^ltea foU • könnte allenfalls blofs 
daher rühre», dals der vertJefte^Ttth des SfHrmifchen 
und des ringförmigen Rohres durc^i das ellipltifche 
wieder etJiöht wird. Uebrigens wfere es 'w<rhl für die 
'Praxis wichtiger, zu* wi(Ten> ob ein gebociget eilipti- 
fcberVorfatz auch vor dem kegelförmigen Rohre gute 
Dieofte leifte.) — - Der I Ute Zufatz enthält Vor- 
fchläge und Winke, di^ Sprachröhr . »ur Telegraphier 
2lir Telephonie zu benutzen« Auch tliei^r Auflatz 
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naclit daih Sdia^nii dcs^ Vf. viele Elire. Rec htt^ 
Ihö mit grofsemVergniigeirgelefeD, und traut to Ho, 
H. völlig 2u, dafs er alle beträchtlichen Seil wiecig- 
joeilen hiareicbend uberfeben habe, ob fie gleich» na» 
feiner biefigen Abficht» hier eum Theil nur kurz und 
vorläuig berührt' ftnd. Es wird und inuf^dereinft» 
frilher odet fpiter, ein fö ausgebreiteter Gebrauch" der 
fchnellen Femberficbtung ftatt finden» dafs Aian ne- 
ben dem Ange auch das Öhr zu Hülfe nehmen whrd, 
föbald es an Licht fehlt. ,Bey diefer Ueberzeugung 
fcheint es uns der Mühe warchii über den.hl<£gea 
l^twurf znr Telephonfe folgendes zu bemerken..— 
Ihr' Erfinder will da^ obige ringförmige Rohr dazu 
gebraucht wiffen» weil es kürzer ift, als das kegel- 
förmige. Wes Er über jenes krumme Rohr verfucbt 
hat , wi|r vollkommen zweckmftfsig und ausreichend 
für *die obige antiquarifcbe Frage. In Hinficbt auf 
4ie hiefige Telephonieaber fcheint es fichJkaum über 
eine Mols empirircheWafarnehmung, über einen blofs 
vecTudienden Verfuch zu erheben , ans dem fich für 
die Praxis wenig fcbliefsen läfst. Auch der Mathe- 
matiker pflegt ber neuen Un^rfuchungen vorläufig ei- 
nem gewiflen Wahrheitsgefflhte z^ trauen» und dem 
gemüfs vermuthin wir, dafs alle Theorie am Ende g^ 
^cn die Sprachrohre mit krummen Axen entfcheidea 
werde. Ferner foll nur ^n Rohr in Jeder Station ge- 
braucht, und dlefeshin und her gewandt», ohne Zwei- 
fel gedreht werden. Sicherlich ift ea TtUl\fcmm und 
wohlfeiler, ihrer »wey feft zu ftellen. Pann läfst.fich 
dem grofsen Uebet der Collifion noch auf eine, andre 
Weift abhelfen, aU Seite 107 dazu vorgcfchlagen ift; 
^und'das (laus d^ Telephons könnte gerade dann noch. 
enger fern» als wenn darin das eine Koht Toll um- 
gedreht werden. Einer von den Hauptvortheilen aber 
beflebtdann» dafs von zwey Röhren <las eine alle- 
mahl als HWnoÄr» kann benutzt werden. Man den* 
ke fifh , dafs entweder nur ein Sprachrohr von dreifsig 
Schub vorhanden fey» oder dafs frevlich an feiner 

» Statt nur ein Rohr v^n fünfzehn Schuhen zum Spre- 
chen gAraucht, dabey aber ein zweytes voi^ eben der 
Länge zum Hörto benuut werdet fo erhellet aus der 
Theorie , dafs gerade diefe beiden in Vergleicbung 
mit jenem einen, etw§s yreniger iofUn und ungleich 
weit^tr mureichen. :Ein zweyter Hauptvortheil ift der, 
dafs z. B. gerade das nördlich gerichtete Rohr auch 
kürzer als das füdliche feyn kann , wenn etwa die 

. ntf cbfte aöriUiche Station nahi» ltegt# ala die ßidliche, 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Yen folgenden Büchern find neue Auflagen cffchlenea : 

^St. Qjk^i^zv { b- Hubf r u. C. : G. Xk. tl€gel erUir- 
U Coufszfttel der vornehmfien Handitjftätze im 
Europa. Nebft andern in die Wechfeleefchifte 
eiAfvAlageaden Nachrtclhtea und Vergleichnug 
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des Gewichts UAd'Enenmaafses' der flauptftädt«, 
lote yerih.AuA. Mit einem A»^ng des. Wefeat. 
Ikhftßji der h^chobrigkeitlicb - aathorifirtenWedt: 
•'felo.rdnung der Stadt Sc- Gallen. I7g6* Z58 S. ^ 
(l2gf) . ' . - 

KoPEHHAOEK.o. Lcrpzio, b.Schubotbe; Despreuf^ 
fifcken GeneratUentenanfy-Fr. Chrißoph van SaU 
dem iabijche Grundfätze und Jnweifung m wAU- 
%Q/rifchen Evolntiuneti , voh Schreib - und Dfudr 
fehlem berichtiget uhd mit Anmerkungen heraus- 
gegen von H. ^. Krebs , 2Ce Aufl. xa.. K. 1796. 
350 S. S. (i Rthlr. g gr.) 

STRAtsviint b. Strucks W. u. Leipzig ^ I1. Gt^^ 
<Svenfk- Tyfkoch Tg/Ä- Svtnjk Ordbok, Sckmh \ 
difch -.Deutfehes und Deutfeh - Sdiwedifches Wür- 
tertmch. Ehedem verfafst von ^. C. Dälinert\ ate 
verb. Ausg. 1796. 274 S. 8- (i Rthlr.) 

WiEK, b. Gafsler; ErUaruhg des Oefhrreidiifdkßn 
Ptovinzintrechtes. Nach den Vorl^fungen desKi^. 
Gearg Sehiidlers. Ktue Ausg. IJ^. 179& 35lCt 
8* C20gr.) 

WiüN , b. Stahel u. C. : Anleitung Mr grünilidam 
Erkennifiifs der chrißticIienBßligUn^ zum Geiriauäi 
in dinfi Schulen 4er emgsburgifdten Confeffionsi^, 
wandUn in den K. K: Erblanden. Nach häheroik 
Auftrage verfobt von §. Geo. Fo^. ate vcriK^ 
Aufl. 1796» ao8 S. 8. (8 gO 

AuosBURO, b. Wolf: Der gekeiUgte QMesdkmJi ei-: 
nes wehten Chrißen : B^ehend in den ke^nhtf« 
teften Andachtsübungen für die Morgens - un4 
Abendszeit in der heiligen Mefle» wie fif 
Priefter betet , In den auserlefenften ixebedu 
zur Beichte und zu würdiger Empfahung des I 

^ ligften Abendmahls, fammt Pfalmen , Ta»eil 
Litaney^n • andern Andachten un'd dem Kern 
1er Gebether. Nenverb. Aufl. 1794. 331 S. 
(7 fr.) 

_ • ^ 

Beruit, k Felifcb: Moral in 
Jugend, von C. Z. ste Aufl. 
Mit 20 Abbildungen. 

Leipzig, b. Barth: AnfangrgrüfUtedargrieckifi 
Sprache, entworfen von ff. Geo. TrendO^nbt 
4te'verb. Aiifl. 1796. 148. u. LXXXYIU S. 
(i»gr.) 

Halle, iLjßebauer; BejUpiele zur ErtäuUrung 
' Katechifmus. Für Prediger, Schuliehrer und 
techetea. Herausgegeben von H. B. tP'e 
Eter Th. N. Au^g. 179Ö, 218 S. 8- (16 gr.) 

Ebend. b. Ebfud. : JferAf im Bet/fpieten. Herai 
geben von H. JB. Wugnüz, «ter Th. Neue ' 
1796^ tt%S. 8* (16 gr.) 
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ZftAiCB » b. Orell , u. Gooip. : Handbuch fär KMfß- 
tiehhoBer %nä SaimnUr über die vQruehmßen'^Ru- 
fferfiecher und ihre Werke: Vom Anfänge diefer 
Konft bis jetzo» Cbronologifch und in Schulen' 
geordnet» ntöh der fra^zöfii'chen Handfchiijft des 
Herrn M, Huier heAThehet von C. C. H. Roß. £r- 
JUr Bani' 1796* . XL. und 319 S. Zweyter Ban4* 
1706. S99S: 8- * 

Bey der zu gDfern Zeiten &ck kniner weiter Tem 
1)reitendeaWerthr€kätzunsder bildenden Künfte» 
beibirfers der Knpferftecherkunft -^ bey der ficb fo 
merkliA rermehrenden Ansah! gefc^Ickter Künftler, 
diei^re Knnfi zu einer immer hohem Stuffe der Voll« 
VLomxBenheit empor zu hebeii,. rühmlichft beßifsen 
*4tid— i^t es freylich fcht>tt1an£^ gerechter Wunfcb» 
ein Hanteck zn haben» das dem Käqftler fowohl als . 
dem Sajomler .und Liebhaber eine kurze »^ doch möf^ 
Ucbä FOliftwdige Ueherficht deflen^ waa rem Anfang 
hiatüf die£a Zeil fOe* die Kunft rorzOgiiches gefche^ 
^hffiifti gewähren könnte. - penn ob, es wohl gar 
^ «ibtan Schriften fable» in denen Juan die befriec}!- 
gmdften:.Nachrieki:cn. von den altem fowohl - aU 
«Dfiiera Kttofttem und vgn ihren Arbeiten findet» fo 
Uo^es dechcimmer für., den Liehluiber» wenn er 
fnch dergleichen Schriften befitzet — welches aber 
lach der Fall nicht bey allen ift «— ein febr mühfa- 
nies Gefchäfte» das in denfelben zu Bnden » was man 
facht Dies reränlafste fchon vor inebreru Jabren 
einen eb^ fo berühmten Schriftftelkr, als.gefchätz« 
jen Künftler» in der Schweitz, den feiigen ^o/u Ca- 
fear Füefslin Hand an ein Werk zulegen, welches 
i^l^ai Bedürfnifs abhelfen follte. Es erfchienira J. 
ItTT^ deSelben raifoffinirendes Verzeichnifs der vornehm- 
^ßtp Kupferßecher und ihrer Werke 9 welches billig mit 
^vVelmi Dank aufgenommen und der näczltcbfte Qe- . 
'^kiauch davon gemacht wurde. ' Allein da diefea Werk 
ifl^ am ^nde nur Entwurf eines gröfsem feyn felU 
'—- dm während diefer Zeit die Kunft* to manche 
fse Fortfchrttte gemacht» und die Zahl der Künft« 
fich Ib fehr vermehret hatte — da indeffen aitch 
Vieles in ein helleres Lkbt gefetzet worden war ««- 
ftfiiDfste wohl jeder Freund -diefer Eunft der Um- 
kfbeituDg und Verinehrung des Füefslinifchen' Werkes 
^begierig «atgegen fehem Herr Rx^ darf daher ficher 
;«nf dint Dank derfelbea re<}hnen» zumaLda Ihm j^der 
Inbefangene das Zisngnifa wird geben roüiTen» daft 
-tr alles» yt^s v^o einem fölcbefn Handbuch zu erwar- 
o vh^-^ freyUch qscbt Johneviele Make, dgch jolU 



kommen geleiftet habie. ^ Er bat bey demfelVen zwfir . 
das Fu$fstinifch§ ' Verzeichnifs zum Grunde gelegt. 
doch fo^ dafs -^ wie er iich in dem Vorberlcht dar- 
Äb«r felt»{t erkläret — das gegenwärtig;«! Werk ein 
grofseres» nach djem Bediitfnifs unfrer erweiterten 
Kunftkenntnifle eingerichtete Gebäude feyn follte» bey* 
welchem er von dem Püfstinifcften Werke nur 'einige 
Grundpfeiler benutzen würde. Dafs diefes wirklich 
gefchehed fey » erhellet fcj^on daraus » dafs die deüt- ' 
Jclhet Sthide, die in dem TifjsUnijchen Verzeichnifs nur _ 
^g Blätter erfoderte -^ hier die beWn erften Ban- 
de fiiUet — und daß d^ jenes 'nur 315 Künftler 
mit einer magern Anzeige ihrer Werke lieferte — die- ' 
fes uns mit mehr als 1000 Künftlern und zugleich mit « 
ihren vorzüglichften Werken, fo wie mit ihren Bio* 
'£raphien bekannt machen wird. Auch diefes mufs 
dem gegenwärtigen, wirklich neuen Werke zur Em- 
pfehlung dienen, dafs fich Herr ß»/lf» mit Herrn 
TAuber — dem fo berühmten KunftgeleJirten in Leip- 
J5tg — vereinigte» demfelben feinen Plan vorlegte, 
und ihm die Ausarbeitung deffelben in franzafifcher ' 
Sprache übertrug, von Welcher Herr Ro/!eine freye-^ 
u>it — von Herrn Hiihlr geaehmi^ten Zufatzen ver- 
mehrte Ueberfetzung fertigte, Unfer^ Lefer wißen 
nun; wie diefes fchatzbare Handbuch entftanden ift: 
doch werden fie jetzt auch noch eihe^ kurze Anzeige 
deffen, was in demfelben enthalten ilt» von uns er« 
warten. Dem Vorberichte hat HerrRöt/t das Verzeich»- 
nifs derjenigen Werke beygefögt, deren man fich 
bey der Bearbeitung diefes Handbuchs bediente— 'fo 
zwar dafs zugleich von einem jedem derfelben ein 
zwar kurzes, do^ch grandliches Unheirgeffillet tirird, 
Dafs dabey die reichhaltigen Schriften des um die 
Kunft* und Literatur fo fehr verdienten Herrn HoTir. ' 
Meujelrin Erlangen nicht yergeffen worden find, ift 
leicbt zu erachten. Nur fcheinet es Herrn Ro{i nichl . 
bekannt gewefen zu feyn , dafs. von jdem Deutfchen 
Künftler ' Lexicon. fchon 1789. dersurejyte Theil^ welchec 
viele Zufat^ze und Berichtigungen des &rßen Theils 
enthalt», erfchienen fey — • und dafs Herr Meufelge^ 
genwärllg mit einer neuen Ausgabe'diefes gewifs fehr 
fchätzbaxen Werkes befchäftiget fey. Die darauf fol- 
gende Einleitung ift indrey Abfchnittegetheilt» WO'.- 
von d^s rr/te einige Grundlatze der iVIahlerey uncS'ihir 
fer y^rhältnilFe mit der Kupferftecherkiinft ^^ der 
zweyte Anmerkungen über die verfchieden^en Arten, 
der Kapfcrftiche^ enthält — und der dritte vom Ge«^ 
/chn;iack; an Kapferftichen in. Rückficht ihres Nutzens 
und Vergnügens handjelt. Diele Einleitung, die. ans 
demi Werke eines unbekannten engUichen Sqhriftftell 
lei^ ten;QjsMnsn4ft», b^t ^Choo IvOe/iliiiiüeiaer deutfchen ^ 
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Ueberfetzung (einem Weri« vofjjefctzet, fo wie fol-* 
che ouch Herr Huher in feinen ^otices gemvahs des 
Graveurs ^c. benutzt hat. Aileih hier criUiicDet di^^ 
felbe in eioer ganz neuen und gefälligera Gefielt, mit 
Zöfötz^rCixö'jcdei:! Freund d^Kunft winko:r.iBeik 
fcyn werden. Dns Haoptwerk in dieten beiden Bän* 
den macht nun die deutfclie Schute aus, di6 hier mit 
einer, i^bhandlung von der KupferA«cberktta& in. 
"Detäfchlajid ; Ton ihrer Eniftehung an, bis auf gegen- 
wärtige Zeit -r« ausgeftattet werden ift -*- f o rwur 
äjpis. dobey* die in Herrn liuiers erilgedachteu Notices 
'V&n der den tfchen Schule flehende Notiz de l(u Gravur 
,re eu AUemagnei depnisfonOriginejusqu^ a mos jtmrs^ 
benutzet» iu das deutsche üher£etzt und mit gitteo 
Zufätzen bereichert woi^den. ift. S. 72» mochten ein 
Paar auHallende Druckfehler zu verheflern, |tnd Li}. 
Trilbemius ftntt AritJmnus, und 1. 16. — 1457- üfttt 
1451. zu lefen feyn. Noi^hiuufs Kec. hier bemerken, 
' dnfs ihm der von Sanärat angeführte Kupferftich mh 
der Jahrzahl K455* ^^^ ^*^^ ^^'" Zeichen H> das in 
der Mitte ein S hat, immer öufserft verdächtig gewc» 
.fen fey. Er befitzet rcrfchiedeue Blatter, wo fleh der 
auf diefeiu filat bearbeitete Gegeuftand eines Alten 
und eines jungen Mädchensauf ßine gewifle Gefchlch- 
.ce beziehet. Vielleicht hatte das Sundrariifche Blat 
den QÜmlichen Urfprung, und dann Bnifsre die Qahn'' 
zahlfalfch -r- der Küofiler aberkennte Haiti Sdiäufe^ 
lein feyn^ Doch diefes.nur im Vorbeyg^hen. — Die 
zur deutschen Schule gehörigen Künitler folgen nun 
vom Anfang bis auf unfere Zeit^ in chronologifch^r 
Ordnung auf einander., Bey den Käme» derCelben 
.findet man fogleich dte^ genan in Holz gefchnitteneo 
Zeichen,, deren üe fich auf ihren Blätteru bedienten. 
Nach einer tbeilskSrzern, tbeils längern; doch im- 
mer mögtichll Vollfländigen Bfographie derfeiben, 
folgt die Anzeige ihrer vorzüglichßcn. Werke, mit 
Bemerkung des Formats, der Uöhe und Breite, auch 
der Seltenheit derfelben. AufVoUftändigkeit ift frey- 
lich dabey' nicht zu rechnen, Wü^khes auck wider di€ 
Abficbt eines folchen Handbuchs fe^^n würde. . Doch 
.find, immer einige Gapiralbhitter angezeigt' worden, 
;fa'dafs der Sana^ilerund Lie^ihaber, foUte derfelbo 
^teich mehrere -dergleichen kennen, oder felbft bc^ 
litzen , -v^rd zufrieden feyn können.' Ehen diefes ift 
auch der Ftril bey den in diefem HsLndbuch angeführ- 
ten Künftlern felbft. Es wird gar nicht fehlen, ditfi 
mnu mai;ichen derfelben, den man fucbet, .verminen 
AVird. ßoeh kann diefer Mangel i^ der Folge, noch 
'^rfetzt werden, befonders durch Bey^räge von Ken-* 
nern, um welche ja Herr Roßoih Schlufse des zw.ey- 
tenBaodes felbft bittet. Rec.^will daher auch fogleich 
einige Künftler zur Aufr^afaipe in diefes Handbuch 
vorfchlagcn» Chrifloph IVeigkU gehohren zu Kedwitz 
bey £ger 1654. geftorben inlsürnberg 1755. Er war 
der erfte, welcher grofse Blätter in fchwarzer Kunft 
lieferte, und da die Auftr&gung des Grundes mit blo- 
fiser Hand fahr mühfam war, eioe Majchine erfand, wo*, 
durch ^ie/es leichter, und mil; Gewinnung vieler Zeit 
bewetkftelliget werden konnte. ^ Vielleicht ift.diefe 
IUI afcbice eben diejenige, deren Uerro il0j3 B. L S». 



33.' unter dem Namen Atv Wieg0}At\d\in^ thüt. " Mar* 
tin Titrvff^ 'gpbobrcn an Augsburg 1705. --Starb iii 
KUrnberg. Ein gefchickter IJupferftedn^r, "befesvdert 
in Kleinigkeiten. In Scheuc^tzers Phtffica fäera find fek;^ 
Viele fchö'ne Blattei- von Ihm anzutreffen; '"Sein eigiiS 
nes.Bndnifs ift Vortrefflich. ^Hann Carl Uock, Ckri^ 
fioph IVitheims Bruder, gebohren -in Nürnberg 17378* 
ein fekr JKeif&iji^r und^^eiehickterKünftler, hoiMienad 
lieh einige tretBichc Blätter, zur Gefchichte des «» 
glücklichen^Kjin:«s von Praokreich gcborig, in pann 
tirtcr Manier gelieferr. Hmrj^ch duttenberg ^ ^CuitW^ 
Bruder, lelrt gegenwartig- in Isümberg^ wo er fi 
verfchiedene Mcifterftucke der Kunü verfertiget h 
Carl Guttenberg ftarb nicht in fei netn Vaterland«, ib 
dern in Paris 9 wofelbft er fich auch verheur^ 
hatte. JhrnJiatn IVolf^ang Kuffney^ gebohrcu 17 
.zu Peizenfiein^ einem Nürnb€rg{fclien Pflegftädt 
hat fich afs talentvollen Künftler durch eine grofi 
Anzahl derbeften Blätter, unter denen iicU fein ^id 
per^nann vorzüglich auszeichnet, bekannt genug gfka 
macht. Eben (o Johann Nusbiegel^ gebühren 1754J 
iu Nürnberg. Beider Biogt-aphien und'BildniCse fie^-i 
hen im erften Bernde der Bodiifch- Mofefifchen Snmttß^ 
lung von Bitdaijfen btrUliMter Gelehrten und KünftUti^^ 
Paul IVotfgang Schwarz^ ^^oftann Sturm -^^ der heri^'i 
liebe Infecteüftecher, beide in' Nürnberg gebohroi*-' 
verdienten allerdings auch einen Platz in diefera Haofe^i 
buch. Im zwetften Bo^d, S. 333. 1. 8- W\tdr^u^shfgtf 
Itatt Nürii&er^ gelegen werden müflen; dea0j£biiAar 
lebt gegenwärtig nicht in Nürnbergf fondera InAmgs^ 
hurg' Den Jiefchl nfs d iefes z weyten Ba udet^ madieii^ 
lufser dem Regifter,.idte Monogrammen dec altera 
deutfcben KCintlUr, die hier in alphabetifcher Ord* | 
nung wiederholt werden. Der baldigen Foi^fetzitiiejj 
und Volle;idung eines fo brauchbaren Werkes rfnmk 
jeder Kenner upd Liebhaber der Kunft gewifii jnit'f 
Verlangen entgegen fehen. 

PniLOhOGlE. 

Berlin, b. Schöne: Ferjuhch diteutfcheKechtfchreiri 
iung auf einfachcJus und unferwerßich 9^ichtiga 
Grundfatze zurük zu bi'ingen ^ fan.Krüger^ i{Ä| 
dantjm Künigl Ch^rüi - liaufe. 1797. X u. 2; 

Es ift allerdings noch manche Incoofequenz 10 
ferer deutfchen Rechtfehreibung. Bin TfaetI davoirj 
rührt «daher, dafs mau der Abftammuug nicht zu narjj 
he treten d^arf ; ein andrer gründet ficik auf die Vef^l 
fchiedenhei t derAusfprache zwifchen mehreren Provia*j 
xen, in denen doch gutes D^utfch gesprochen wird^i 
noch ein. anderer darauf, dafs die fchnelle gänzliche ! 
Umwandlung der OKhograpbie dem Lefe/ zu ftack \ 
auffallen nad feine Aufinerkiamkeit vom wefeatliche»*^ 
einer Schrift: Materie und Styl, znm. minder • w«» ' 
fentlichen; den Buchftab«! - Geftsrlteti. , hin^ieb«B 
würde (faft wie gewllTe Rellgionspärtbey^ nhrht oh- 
ne Grund die Bilder ^us den Kiifchen verbannen) -^ 
d££.}aftigen Aufmerkfamkeit de^S^hreibers, dea er- 
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K.hwerten Gebraucb« d€;)r WörierÜiicher and der Re* 
^iAct nicht ^u gedenlSea. Eswäre daher nichts mehr 
|e»*wÜ0fchen, als ^lafs man» nach dem |^tbe und dem 
Bey fpMer'ielet unferer befien Scrtbenten derAdelua|ri- 
phtP Orthographie«^ ungeachtet auch /le manche la- 
jt^afequenzeQ h^, ^entgidens in der Hauptfacht| bey- 
lineten. Dazu kdmist» dafs.aV/^ Widerrpriiche oder Aus- 
^hixLeii.a^u Tcrmeideny in iLeineni einzigen orthogra* 
^ifcheii Syfteme möglich ifi, und Neuerungen» die 
Inf der ernen Seite einer Verlegeahei^ abhelfen' 
lallen 9 fo gleich wieder zu an^lern Verlegenbeitea 
lihsen. Das GleicbnlTs« womit der Vf. eine Reform (die 
pl^ oft fchi« miCslungep iß) zu rechtfertigen fucht, 
Mfin H«us,» das durch hundert Flickereyen nicht be- 
iqeni i^firde, fey lieber niederzureifsen und ein neues 
feaJeine Stella zu fetzen'* läfst lieh mit einer einzi-' 
i Frage euptk/itflten. Wie wenn wir in neuen Ge- 
ide, das nicht Wenig Unruhe. und Zeitverlull Jcor- 
er noch weniger bequem \yohnteu, und auch die- 
vieder niederreifsen müfsteu ? • 

Des Vf. neue Rechtfehreibung» wovon der Titel 
rdd Jiocha fchon ein Pröbcben giebt, zerfalle rfach 
l loferer Anficht in folgende Puukte : lyVerminderung 
in Buehßabei^. Dahin gebort a) der Voricblag, den 
Bepf elvokal te in i zu Verwandeln » und lii, Ji , lib — 
I ittidu, ßtf Hrb — 'tu/chreiben, ift auch fchoi\ von an- 
: ^em Kc»ir<^ro verfucht worden), b) Dtc Confonan- 
4m is m,'$t Yt s, 4n einfylbigen Wörtern nie zii 
rtrdpppehu So fchrlebe man Schai (fonus) Kam 
^fccea) tc£jf (ß« quaudo) A'cir (ftultu^) Uas (odi- 
M); — mit dem Wachsthum des Wortes aber jiahme - 
Baa noch einen Confonanten auf; (was doch die De- 
^fSaatioitjen ganz in Unordnung brächte^ nur bcym f 
l^irire za heubaditen^ - dafs diis kleine s» Vur zuin 
IJAlabc der alten Sylbe und das. lange f, «um Ah- 
[lu^der neuen gebraucht würde, 'weil letzteres (was 
Bau dem Vf. nicht einräumen kann) geliuder uud er- 
^res fchärfcr fey, qlfo: desHasJcSy des Rosßs u. f. 
lr. Wenn, fagt Hr. K.« zu einer fcharfeu Sylbe ein 
^oppelrar CoQfonant nöthig. wäret warum wir denn 
S|idi(^anch hallten^ (tencre) und harrt (durum) fchtie* 
|n? (Hier ift^aberdie Regel falfchgefafsr: der ge- 
tjiärjE/e!Vocal hat hinter ilch einen zwiefachen Radi- 
lal-Conronant; es fey nun dafs der nämliche Cenfo^ 
pünt verdoppelt, oderzwey,verfchiedene gefetzt wei> 
lks.. Alfoin/iaftf ühd hartfiütt^ und rt zur Be- 
cbnuüg des gefchä^fteu Tons hinläugHch,) c) Das 
will er nur.'da gelten laflen, wo maus deutlich 
it (in dem Laode dts V£ nämlich) als in Köpft 
9jff^ fooft fchreibt er FMU (officium) Fand (prg- 
;). --^ (In der Provinz^ wo Rec. wohnt» und ia 
Weit laehreren^ deutfcben Diftrikten hört mün 
Idasp InPßicht uad Pfand deutlich r ja in den May n- 
ted Rheinf^egenden fpricbt man bekannilich das p, 
*Jhs er im Sdireiben wegläfst, al{ein aus, und träfst 
ifts/i&^ideii Hauch fchwlnd^n.) d) Das th rer- 
wirft er, ia der Meynjing das/z fey ein Dehnungs-ii, 
da doch das th ein Ueberhleibfei eiues weichern ehe- 
deor geUiÖFeltea i i&, das gröCstontheils ia ein d ver- 



wandelt worden, uad noch ia mehreren Gej^dea 

ftark afpirirt wird. , - ' . ^ . / 

2) Buchfiaben-yermehruu^en. HnK. läfst nicUt 
nur das DehnungS'^ft zu (wogegen e^die Verdoppe- 
lung des Voc^Js zu Verlängerung der S>ii>€, 'als unge- 
bührlich verwirft, die doch iftidre uii§ rc^'wahdte Na- 
tionen — die Holländer, Diinen — nicht für unge- 
bührlich halten !) fondern fchiebt es auch da ein, wO 
es bisher nicht i^ar, fogar vpr ck\ als.' Bulich (über)»' 
Firfulick (tebtamen) and verdoppelt fdibft flasvcA, r als 
HiUQhcJien ; zwifchfchen ; verwandelt das >f und jp in 
f^ht und fctif, fchreibt folglieh : SchMn und urfchprü^g- 
Ucii^ wodurch freyKch unfre liebe JMutterfpraclie lehr 
breit ausfallt, uhd die Wörter guten Theils wie ge* 
mäßet ausfeben ; da doch das f in ft und fp eher ma- 
ger als fott ausgefprocheu werden und eigeotiich dAs 
Mittel zwifcKen f und fch halten nnufs. : ^ 1 

3) Buchßaben - Veränderungen: a) D^^s Unge c 
wenn es (entweder tiuriö des Vfr Heimath, oder ia 
ganz Deutfchland) dunkel laufet, verwandelt er in ü, 
als: fähen (videxe)- flähcn, (fupplicare) räd^n '(^qui) 
tyähen (flare) är (ille> tär (vacuura) Mär (mare) ; ja fo«^ 
' gar in den eben nicht lang auszufprechendeti Artikeln 
d?iis dtif», dti», — b) qü in kw (welches zWar gleich- 
gültig fcheint, aber im Grunde der Matur unfrer Spra- 
che nicht gemäfs ift. Das qu Tollte eigentlich, feinem 
Urfprung nach weicher und afpirireuder töi^en. c) 
V ia f^ (Aber in eigenen Namen möfste das v,, den- 
noch beybehaiteii werdto; denn wer wollte fprechcn 
lAid fcbreiben: Hannofer, Taltins Faltäre? Und dann 
► Würde Hannover und Woltäre auch unrichtig aasge- 
iprochcn Jcyn und vollends IVältin). ^— Von alle die^ 
fem giebt Ur, K. zwar feine Gviinde an; aber wir 
Schlendrianiften in der Rechtfehreibung haben, Ein- 
gangs - gedachter - raafsea auch die unfrigen^ und ^ 
wenn er fiiph auf die Regel beruft: ^„fcbreib wie du 
fprichft** — fo mufs dabey auch auf die Ausfprache 
mehrerer ftfmm- würdigea.deutfchcn Provinzen Rück- 
ficht genommen \i*«rden,^ fonftwird das bunte Ge- 
meagfel herauskommen, dafs jede , die ihren Dialekt 
gebildet hat, fich eine eigne Orthographie anmafst.' 
' Öder kann ein Orthograph verlangen , dafs alle I.än- 
der fo i^rechen follen, vne das feinige, um jaucli fo 
fchreiben zu können? Einige kleirfe Wünfche, ..die . 
Verbefferung unfrer Rechtfehreibung betreifend, liefsen. 
iich wohl immer noch thuu, wenn hier der Ort wä- 
re es anszjjführen. Manche Erinnerungen des Vf* 
find in thefi^ feftr gegründet', wohin auch das Ton- 
Zeichen gehört; noch nötbiger aber wäre ein Ton- 
Zeichen Svit die wicbtigften Wörter einer Periode, da^ 
mit Bian "nicht immer zur Curfiv oder 3^hwabacher 
feine Zuflucht zu nehmen Glätte. Dafs Jlr. K. das ä, 
5 undü Doppellaute nennt, Jwerdenihm unfre Sprach- 
lehrer nicht ohneHüge hingeben lalTen ; und lächeln 
wird mancher Lefcr, wenn >er in der Zueignung^- 
fchrift/aa den Hb. Minifterv* Wöllnetdas ak^ prtbo- 
graphifche Syftem ßnd<»f,.4la fcheue .fich det Au- . 
ter, auch diefe N^ologie vor feinem Äläcepaten zu 
bekentlen, oder als fetze er reräus» 'dafs, Letzte- 
Zz 4 rer 
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rer das Buch g:ar atcbt ttfid iii)r die Dedication le* 
fctt ^erde. — 

r£R5ri5CHTE SCH,RITTEN. 
Von folgenden Büchern find Fortfetzungen exfchienen : 

MbissBi*» b. Erbfttfln : Sieghard und Berthild, Ei« 
^e Klofterg;ef«hichte in uaterhaUendeo. Briefen«. 
2ter Th. X7g6> 248 S. g- (1-2 gr.) . 

Hamburg, b. HoiFmann: Scenen aus dcr^Feenwetip 
von M. R. 2tcr Th. 1706. 22S S. 8- 

Alton A u. Lexi^zig, b. Kaven : Merkwürdige Lff- 
bensgeJckiclUe eines niederfddififchcn Edelmanns 
v<yn ihmfetbfi verfafst: *Ia Briefen an feine Sök« 
ne, ncbft eineoi Schreiben an den Schatten dea 
K. K. Hn. Major Freyherrn von der Trenh 3tcr 
B. 1706. 358 S. 8. (^Rthlr.) 

Ebend. p.der VerlagdgefeHfchaft: Abenthetter^. Wan- 
derjdihfien^ Genie und Bocksßveiche Theodor 
Wunderholds, GeiflerfekerSt Ordensbruders, Schatz 
fpielers und Quückfalbers neueßey Zeit, ^ter Th. 
1796. 296 S. 8. (20 gr.} 

Up«ala , b. Erichfoü : Das neuß graue Ungeheuer: 
Hecausgegebeik^vpa einem Freunde der ^enfch- 



hcit, ftca SL X796, z^ S. .7tea St 148 S. j, 

'Ei«EKACH u. Halle, b, Oebaner: Der Pädegogß, 
oder compcndiöfe Bibliothek des für Jettem v%i 
Erzieher' Ifijfcnswürdigften^ über Menfchen - Aus^ 
hildvng. IV~VI Heft. 1795, 26g S. 8- (18 gr.) 

Ebend, b. Ebend.: Der Botaniker oder compendiofe 
Bibliothek alles Wijfenswürdigen aus dem Gebitit 
der Kräuterkunde. X7I— .XVIII Heft- 1796. 268 

S. g. (i8gr.) 

• 

Ebend. b. Ebeud. : Das Weib , oder compendii^e Bs* 
bliothek alles Wiffenswürdigften über weibliche B«- 
ftimmung und Aufklärung. 2. 3 Heft. 179«. rfsS. 
8- m. X Kut>fer. (iä gr,) , - 

Ebend. b. Ebend. : Der Zoologe^ cdereompendiofeBiy 
bliothek des WiffensivürdigfUin a/Ks der Thierir^ 
fcltichte und allgemeinen Naturkunde. 4 Heft 'ijg6» 
94 S- 8' (ögr.) 

Weissenfels u. Leipzig, b. Severln: Curt van 
der Wetterburg, oder die unbekannten Obern. Km 
*den Zeiten der Kreuzzüge. 2terTh% ^TSM* ^^^ 
8- (20 gr.) 
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Scui^ifs Ku^s.TS» Hannover. V. Lamminger: Acktzekn 
Volkslieder der heßen neuen deutfchen mehter. In Mufik ge- 
fetzt von M. Müller, Org^iift an St. Nicolai zu llinteJn. 
Erfte Sammlung. 4o.S. 4, CSgO- Hoppenftadfs Volkslieder iind 
bekannt. Auffer ihnen fiebt es iwar ein« Menge von-Lieder- 
fammli*ngen. Abe^al« Volkslieder, als folche, die den gemei- 
iien Leuten und befonders dem Landvolke zum Nachliiigen 
vorgefunden werden könnten, find dem Rec. noch keine fo 
gute lind zwcckmafsige Gefange vorgekommen,* wie dief». 
Schade, dafs üircr fo wenige find, und dar«, wenn juf diefe 
erfte Sammlung "noctk mehrere folgen, das Ganze für manche 
Schulen zu kofibar werden möchte. Von der guten Auswahl 
des Ilerdusgebers zeugen befonders folgende achte Volksijefän- 
ge: der glückliche L^ndmann, der zufriedne Bauer, der Knecht 
beym Ausziehn ins Jeld, die Magd beym Füttern oder MiU 
eben de» Kühe , das Friihlingslied oder der May , Schnitter- 
lied, LitftgeCBng am Emdtefeüe. der Feyerabeiid, Lied am 
Sonntage zu fingen. Minder zweckmäfsig find die Ger4nge, in 
welchen der Ton für gemeine Leute verfehlt worden ift, and Wo- 
rin manche Ausdrücke z. E. Boreas , dem Volke gänzlich m\* 
■V'«rftandiich und deswegeif auch ungeniefjsbar feyn müfieo. In 
«inigen anderii Liedern fallt der Ausdruck, ins platte. So ent- 
hält z. B, das aus dem bekannten Bettler: Ich efle Brodt und 
trinke WafTer. in den zufriednen Bauer ferwandeltc Lied die 
Redensarten; fich mit Schneppendreck mäften, Wein wieWaf< 
fer faufen etc, Bas Milchlied, oh nerachtet es durchgehend» 
2u viel mattes '«nd undeutfches in der Foeüe enth<iic, hatte 
doch leicht einige Verbefferung erhalten können. So hätte der 
Anfang: So «/fe habt ihr mich gelabt, leicht in die Worte 
verwandelt werden können i So -oft habt ihr mich fchon gelabt 
etc. Die Stelle im zufriednen Bauer : und hinten nach kam 
SnakQv Fritz, lauft wldet demZw^ck 4er £rwe«kung eioe« fei^ 



nera fittllclien Gefühla unter, den niedem Standen , der d^nfk 
* neue Volkslieder voriiiglich beabfichftiget w«rden folUe. Stf 
viel von d^r Wahl der Lieder. Was die mufikalifche Compo»* - 
fition betrifft , fo empfehlen fich die meiflen Gefsüji^e durch eÜ: S 
nc leichte , iliefTende Melodie, und wir köiinen dartinter deQ -' 
glücklichen Landmann, den May, das Sommerlied, den \Yi4»^ 
ter und d*sLied am Sonntag, als vorzüglieh wohlgerathen to- * 
führen. 'Bey andern hingegen iinden fich verfchiedne ^teUeiv I 
die den Mufikverftiiudigen weniger gefallen werden. So hat 3 
z. B. der Luftgefang am Brndtefefte einen zu wetten -Umfaiig 
in der Stimme und keiiie leichte fiiefsei^e' Melodie. Der otp 
fricdne Bauer geht.zu tief und dtt Retardationen in der leo* 
ten Linie mülleif, ohne Begleitung gcfungen ^ von Ichlechcei» 
Wirkung feyn. Das nämliche gilr von den öftern VViedeih^ 
lungen S. 5. S. 35. die in leichten Volbsgef^ngen etwas fcbleo^^ 
pendes erzeu(?en und eben Co wotl ,.wie in den JLirchenliedemi 
fo viel als möglich zu vermeiden find. Mit den Naclj/pieleÄJ 
will Ä dem Componifteiwauchtiicht überall glücken. Eine zi| 
künftliche Begleitung haben da«JIerbfUiad S. 26 und derglüclt«' 
liehe Bauer 8. 13« Das Lied am Sonntage zu fingen würdi 
etwafi mehr Feyerlichkeit wohl ertragen haben ; nud das Volk3. 
lied S. &. auf die Fürllinn von Schaumborg angewendet» hit»'- 
die grofae Einfalt feiner erften IVIelodie Gt>d fave the King nicht' 
verlieren follan. So wie es hier in Mufik gefeut vi'Bt&n iß#' 
▼erlichrt es unendlich viel von feiner gyfen Wirkung. Re^*^. 
würde fich bey dem Feh]e«haf«en in diefen Volksgefangen nickr ^ 
fo lange verweilt haben, wenn es ihm nicht darum zu ffeuci ) 
wäre, den Herausgeber dadurch zu ei t»er verdoppeltes Aiif**| 
merktamkeit zu ermuntern und ihm Veranlagung zu geben, ^ 
allen möghchan Flcifs auf die vielleicht in kurzen nach folgen- j 
den Lieder zu ver\venden, womit er dem PubÜkun^ obaüreitir 1 

ein angen^i^nes ^efcheil^ uneben wird» .1 
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l iI/«/«. lUuftrabat et emeodabat. Gilbertus Wake* 
> ^p€td. 1795. 15 Bogen in 8--(Sft. öd.) 

WakefieKl behauptet imtcr den jetzt lebenden Po- 
lygraphen in England einen anfehnlichen Platz. 
tt hat fich. durch feine Rmarks on tlie .Excellenct/, 
tmitu and CharacteiLof the^ Chrifiian B/ftigion , durch 
[ ftme Enquiru into thk Qpinions of Chriftian Writers 
yri^ßri Centnries, conceming tlie Perfon of^efus 
^* Onfl, durch feine E/ay on Infpiration, durch eine 
' aadeie Abhandlung four ,marks of Antichriß u. a. 
t Scbrifie&als Theologe; durch a Short Enauiry into 
the Eipeditnqf and Proprittij of Public or Social Wor- 
Aw und mehrere dahin gehörige Vertheidiguogs- 
toritttn, durch feine K^arks on the General Orders 
* me% kl ^ Duke of Tork to his Army , refpecting 
ihehecru ef the Trench Convention to give no quar- 
ter'lo the Britijh and Hanoverians u. a. als Politiker; 
Jahcft feine Verfionen des N. Te£t , fo wie durdi die 
poetical Transtations from the Ancients, §uvenal^ Viy 
, iMretins ,'llorace etc. als Ueberfetzer; durch die 
{<r, iatine partim Scripta, partim reddita, und 
feine Ausgaben der Poems von Gray und der 
„w Ton Popf als Diditer undErUarer neuerer Dich- 
V^endHcli auch, was vor^figiich von uns hi«r be- 
rttzn werden verdient, <Iurch feine Silva Critica 
I^V. l^gn^osO» durch eine Aasgabe von Vir- 
uGeorgicM libAV. (17S8). durch feinen Delectus 
igocdi^rum gratcarum (Tom- H. 1794O f durch eine 
^on des Uoratius (Tom. II. I794-)» und durch d,ie 
neaeriich in 2 Bänden erfchienenen P.Virgitii 
nis Opera, als Philologen und Kritiker bekannt, 
vrifi es Polygraphen gemeinhin zu gehen ^pijegt, 
EV.1 keines diefer Werke wahrhaft berühmt ge- 
icht. Grofs und einleuchtend ift indefs der Ein- 
s, den diefer tieift der Polygraphie Äuf den inne- 
Gehalt der Arbeiten, und die Folgen, welche dem 
aus feiner theologifchenjFreyraüthigkcit und poli- 
«a ünvorßchtigkeit erwachfen find, fiuf denTon 
die ganzeManier gehabt haben. Ans jenem läfst 
A erklären , watum alle Producte diefes in der 
iXekfÄlehrten und fcharflinnigen Schriftftcllers 
r das ßepräge eines unvorbereiteten und gleich- 
ap» tnmultuarifchen Entfteheos, als einer befonnenen 
[»irVollendttng gereiften Bearbeitung an fich tragen; 
«d wer mit diefcn , fo wie überhaupt mit der gau- 
m Lage des Vf. , etwas bekannter ift,. der wird die 
**" des Tones , welche in den neuefien Schri/- 
_ _ f. ^. -mmtxf^ Zwättter finnd. 



ten deifelben, namentlich auch in der Vorrede zu der 
Torliegeu den Ausgabe desBionund Mofchus he^rfcht 
und oft in Rauhigkeit und Bitterkeit ausartet,' ge- 
wifs nicht weiter befremdlich finden. Was aberdex^ 
Charakter der Wakefieldifchen Kritik insbefondere 
anlangt; fo tft diefer ganz neuerlich von einem ande- 
ren Mitarbeiter an diefer Zeitung (1796. No. 31^.) bey 
der Anzeige des Delectus trägöediarum, graecarum fo 
treffend gewürdiget, worden dafs wir kein Beden- 
ken tragen, unfere Lefer auf jene Würdigung zurück 
zu weifen ,, und uns hier begnügen , die Richtigktf t 
derfelben durch eine kurze Zergliederung der gegen* 
wärtigen Ausgabe von neuem zu beftätigen. 

Die Anzahl der Hülfsmittel, die Ur. IT. zur Be« 
arbeitung des Bion und Mofchus benutzt hat, ift ge* 
ring: niir die Heskinfche, Brunkifche und Valkenäri- 
fche Edition hat er verglichen. Indefs zeichnet fich 
diefe Ausgabe vor den übrigen philologifcben Arbei- 
ten des Vf. im Ganzen genommen durch eine forgfal- 
tigere Bearbeitung der «beiden Dichter aus, welchg 
auch in den neueren Zeiten öfter verheffert als er^ 
klärt, und öfter erklärt als verftanden w^^dtm fmik 
Wir beziehen die gerühmte Sorgfalt aber nicht blofs 
auf die Anwendung, die Hr. fV* hier häufiger als 
fonft von den Gefetzen der grammatifchen Ihterpreit« 
tion gemacht, foadem verzüglich -auch darauf, dafs^ 
er feine kritifchen Muthmafsungen nicht blofs hinge- 
worfen und die Beweifsführung anderen fiberlaflen# 
fondern meiftentheils felbft unterftützt, oft bewährt, 
noch öftet durch die bekannten und erlaubten Kunil- 
griffe derKritiker demUrthefl feiner Lefer anempfoh- 
len hat. Man findet hier eine beträchtlichere Anzahl 
neuer glücklicher VerbefTerungeti , >ls man nach fo 
vielfachen Bemühungen fo fcharffianiger Männer um 
die Wiederherftellung diefer Dichter vermuthen föli- 
te. Bio». I, 3(}. verbeflert Hr. W. i ii nv-^^px viv- 
r»4 ivoi HVKfKoc* ayi tkv^ yacrtc» oIht^ov cis/isi wel- 
ches der oprrupten Lesart der Aldina unilreittg nä- 
her kömmt, und der Bionifchen Manier niehr ent- 
fpricht, als die von Rulyikeoius vprgefchlagene Äen-* 
derung xuxvof oXoc* Allein follte nicht in beiden Rück- 
fichtea, und felbft der vorhergehenden Wortftellung' 
halber, rav »v varoQ noch annehmlicher feyn? — 
Sehr einfchmeichelod iSk folgende Verbefierang der 
bekannten Stelle Bio». VII, 8« 9« »an der fo viele Kri- 
tiker ihrpn Scharffinn übten : xoorn»; iv^KtopxiQ Avxo- 
miitriVf ißpoi kiyoistc, KTjkTfae riv xxXctror 
AxoXldx ä7f$ixti8{x,'VLnd wir find ungewifs, ob wir 
derfelhen nicht felbü vor der von Jacobs zuletzt ver- 
fuchten glücklichen Correction ;)^*a;rwc ^y i. A. ctyni^; 
i'Xfii^^ Tnn'Ksli^v iyaica^ev 'A;(j. A.9 theils ihrer I-eich- 
Aaa 
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tigkeit halber, theils wegen des überaus rrefTenden 
Smnes, den Vorzug ziigeftehcn Tollen. Bald darauf 
V. 14. ändert Hr. IV. (ptpoßv 6v(;6xtfiQv ipjjcc, mit we- 
niger Wahrfcheinlichkeit, wie uns dunkt. Wir enc* 
halten .uns indefs, diefer und anderen Conjectu- 
ren , die uns zweifelhaft fcheinen , unfere eigeneo 
Vermuthungen an die Seite zu ftellen, weil wir fie 
fcbon in einer anderen Anzeige (A. L. Z. 1795. N. 
249.) der Prüfung unferer Lefer dargelegt haben. ^— 
Inder fcbönen Befchreibung des Pfaues iffo/c/(. II, 6o. 
Opw; dyaV.ojitvOQ Trepvyoov ifroküOiydiYxPOi^ retporov ivcc 
wkii(rotQ 9 (üjsi ri riQ 'iixvaXoc vijw; ändert Hr. IV. das 
WortTxfi7ou9 welches fogleich in dem folgenden Ver- 
fe wiederkehrt, in ^ipc^/; (vetum) um, und V. 70. 
lieft er-ocretp fiicTf i^ otvatraoi uykx'fyjv xvpdoio piioy x*" 
p^tff^iv txQVffx, ft- ^^f/^ftro-i Xfyovace. An beiden 
Stellen möchte man*wunfchen, dafs der Dichter fo 
gcfchrieben hätte ;. dafs er wirklich fo gefchrieben 
hat, fteht fchweriich Zu erweifen. Denn die Incon. 
cinnität, welche Hr. IV. in der- zweyten Stell<^ta« 
delt (minus concinne'^ cinnitatur vox hv participium \f 
ytv(TX9 actionem referens corfore incUnato perfectam)^ 
liefse fich durch Bemerkung ein es- gewöhnlichen Dich- 
tergebrauchs und durch mehrere Beyfpiele rechtferti- 
gen ; und in der erften konnte man den Anftofs des 
wiederkehrenden Wortes fehr leicht auch auf andrere 
Art heben. Uobezweifelt richtig dünkt uns dagegen 
in demfelben Gedicht V. 94. KetTk^eXye 6i xofp^v^ 
ftattdes allgemeinen ^ioipiVf welches dem Sinne des 
erften Hemiftichium x«/ of hxi^ei^t<TX6 deprjy keineswe* 
ges correfpondirt. Noch nnnreicher V. 119. to^'To/o 

£ec3:vd^(iov «oX^jr^ptc» von den Tritonen : eine' 
esart, die Hr. IF. rus zwey alten Ausgaben mit ei- 
ner kleinl^n Aenderung hergeftellt und durch pafTen- 
de Beyfpiele erläutert hat. Die Aechtheit diefer Les- 
art bewährt fich dem Kritiker auf den erften Blick, fo- 
bald er fie nur mit der Vulgata ^ro:/ro/e ßu^vßiov ^v* 
VBott>,p€g zufammen hält. Mehr (charffinnig als wahr 
fcheint die Correction Mojch. lll^ 23. «/ /3o«c, «/ vor 
,av uvpoic (ft. ttot) ravpoic) vKa^^ofisvKh yoiovri* oder 
Jßion. Vll^ 13. cf^Ä ftcvijpx 'SviTca yip oif iXoit wo 
vielleicht die einfache Bemerkung, dafs Jüif^^u der 
Name der Isutrix war, welche den jungfräulichen 
Achilles in feiner Abgefchiedenheit begleitete, allen 
Yerfuchen der Conjecrtiralkritik ein Ende macht. -^ 
Hr. IV. hat übrigens keinen Anftand genommen, 
den meifien von uns ausgezeichneten , und noch 
vielen nndorn V^erbeflerungsvorfchlagen, welche er 
entweder zuerft gethan oder bey feinen Vorgängern 
bereits^ gefunden , fogleich in dem Texte felbft einen 
Platz anzuweifen. Diefe Ausgabe liefert daher eine 
ganz neue Kecendon, die aber freylich auf pichts we- 
niger, als auf fei\en kritifchen Grundfätzen beruht. 
Wie hätten fonft fo viele unfidiere und willkührliche 
Aenderungen zur Lesart des Textes erhoben werden 
können?. Z. B. Bfow- J/, 4. fiiyx (pa/vt ra/ (ft. <pxl^ 
yeri) opveov avT^^ wo Valkenörs Verbefferung (f>xfv€TO 
riaueov nicht blofs leichter, fondern auch dem Sprach- 
georaueh angemeflener ift. Oder VI, 10. vivra. yxp, 
'*'/iiepa taZt» uotldüuf fiatt der -gewichtigen Vulgata» 



lepoc. Mofch. III 9 IC. wird gar eiqJVers von des Her- 
ausgebers eigner Fabrik den Worfeti des TftteS eio-l 
gefchaltet: Trxü irpynliK^KKtoT^c» ykMLfpwrxrw iy. Aioc 
iovo;. Nicht weniger ungewifs ift in demfelben 6e- 
aicbt die Textesänderung V.iiö. ^upfiotKov ^Xdsf Bi> 
»y $ Tori <roy afiftcit (pip/nxnov eTky-M^» wo ein Adde-i 
rer bAsc (&• ffi^c) vorgefchlagen hat, und ein Dritter 
Tielleicht ]^X'?'£9 als das V7ahrfcheinlichere, Torfchls- 
gen würde: unbefriedigend .und zur Wegränmung 
aller Schwierigkeiten nicht hinlänglich ift die neseln- 
terpunction V.iiS* T^ ü ySforcCt toff^ovrev avxßiepoQi 
i Hipx^oci roi ^'iavvou KoiXiovrt ri (pipticLnov^ hi^y§y tiieaA 
Wenn ffuch Kxkiovn die ächte Lesart ift, fo inttüA 
doch gewifs das letzte Wort in '^Arou/ Tefw«nd«k| 
werden. 

Wir wollen nicht mehrere Beyfpiele attshebeaw| 
Die Ausgehobenen w>erden hinreichend fevn, uufc 
Lefer zu überzeugen , dafs die oft fcharfhnnige undl 
glückliche, aber im Ganzen immer defultorifch^ Etp\ 
fik des Herausgebers ihren Charakter auch hier aicfat 
verleugnet hat. Uebrigens empfi^lt fich diefe Ausgab 
be durch ein fehr nettes Aeufsere : der Druck det 
Griechifchen ift gefchmackvoll , aber ohne Aotentie^i 
tK^elche Hr. W. als dijjtcites nugas in der Vorrede ai 
die Seite ftellt. Noch muflen wir aus diefer Vorrede! 
bemerken, dafs wir von dem Herausgeber einen nach 
mehreren alten, feither un verglichenen Handfchrif-| 
ten neu ber^htigten Text des Lucretius nichfi Bien^ 
ley*s Anmerkungen über diefen Dichter zu ervmh 
ten haben« 

Oxford, b. Fletcher u. Cooke: Lonnoi«, b. ^Ima^ 

ly: Mufei litterarii Confpectas: accedunt pro fpi- 
ciminibus Corai/ii Emendationes in HippocraU 
Vulcaniit Cafaubonif I/ptonu Sanctamahdu ^ 
tini i^otae in ArißoteUm de Poetica ; Variae 
tiones et Supplementa Q. Curtit ; Variae LecU. i 
SuppL Prodi l^cii; j^necdota graeca Prodi' 
TzeUis» 17<^2> Iv u. 30 S. gr. g. 

Die zufällig verfpätete Anzeige der vorliegead^ 
Schrift gewährt uns das Vergnügen« die baldige 
fcheinung des Mufettm felbft, welches bekaantlii 
Hr. Thomas Burgefs zu Oxford eröffnet,, unferea* 
fern -ankündigen zu können. Der Herausgeber fcfarii 
bereits im J. 178^- zu Leiden einige Blätter unter 
gendem Titel: Mufei Oxonienfis Conjpectus^ fiue 
fauri criticdrum obfervationum in fcriptores graecos 
tatinoSf ac lotos antiquae eruditioniSf quae edentur u\ 
cum enarrationihus coUatsonibusqne veterum codii 
manu JcrivtQrum^ tt fyilogt anecdotorum graecon ,. 
Die Abficnt diefer Blätter, welche auch der gegen wii 
tigen kritifchen Sammlung vorgedruckt find» gii 
dahin, den Plan des Unternehmers" dem Publiki 
bekannt zu machen , mgleich^ feine philologifcheil- 
ZunftgenoiTen zur Theilnahme und Mitu'irkung aafi 
zufordern. Es foli nämlich, nach dem hier entwor« 
fenen Plane, in einer Reihe von Bänden auf Erwel* 
terung des Gebietes hauptfäihlich der griechifchen L,i^ 
teratur hingearbeitet werden; jeder Band wird, nstt-h 
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ferfchiedenlidt des Inhaltes und der davot^ abhängi- 
gen SeitenzahtBn^ fleh in vier kleinere Abtheilung^en 
(rennen, fo^dafs verwandte, durch mehrere Bände 
zerffirente Materien mittelft der fortlaufenden Seiten* 
zahlen leicht vt^ieder zu einem für ficb befleheuden 
Ganzen vereiniget werden können- Die erfte und 
zweyte Abtheilung jGnd immer ausfchliefsend der Kri«^ 
tä gewidmet, indem jene theils locos Critißae narrch 
tivae (weiche Schwierigkeiten und Eigenheiten ein- 
zelner Worte und Sachen aufklärt), theils locos CrU 
HcBe emendmtrids, theils locos Criticae philofopHicae 
enthalten, diefe aber Abhandlungen vermifchten kri- 
tifcken Inhalts, deren Behandlungsart in alle drey 
vorerwähnte Gattunge«^ der Kritik eingreift, befaflen 
Mi. Die dritte Abtheilung wird Befchreibungen und 
ColUtionen alter Händrchrifteu , auch Verseichnifle 
Unterlaflener Werke von berähmten Schriftftellern, 
"^ tnd die vierte Abtheilung Anecdota gräeca^ wieder 
tum nach ihrem Inhalte claflificirt, liefern. Etwas 
fcttderbar itt allerdings der Zilfchnitt zum Ganzen 
g^ndit: indefs wird der billige Lefer dem Heraus^ 
jpiet Hr das danken , was er ihm gtebt , ohne fich 
dardi die Ordnung irren zu laden, in welcher es ihm 
gegeben wird. UndiVi derTfaat findet man unter den 
hiervetzeichneren kritifchen 31aterialien, deren Be^ 
kaantmachüng den nächften Bänden vorbehalten ift, 
» "vldes, was die Erwartungen des Philologeu fpannen 
r ntab; z. B. Vukanii Emeüdationts- et jnotata ad'De- 
mämm Pludermm ; C^njeetureie in Aefchtfhvm^ Sopho* 
iUmt Empidem etc. De ^ookii invefitis, quae dicun- 
tuff in eiymotogiaet d^awpfx tinguarum; Litterae Bent* 
fall, Bemardit nUortm; Excerptci ex Sanctamaudia" 
in dxverfos Jcjriptores graecos et latinos; Variae Lee* 
HS Jefcht/li etc. Ilephaejliohis ; Pearcii obfervatio- 
;taf» HorcUiumt l^orjoni in Euripidem etc. Auch 
enias, Santen, Loveday^, a, haben dem Her- 
ber bereits mehrere griechifche Inedita roit- 
eilt. 

Was aber die gegenwärtige Sammlung betrifft, fo 

ill fie Hr. Borge/ikeiuesweges für den erfteii Band 

ioea Mufcum, /ondern blofs fiir Probefchrift und 

leicb für eine erneuerte Verlicherung, dafs dasUn- 

ehmen feinen Fortgang hat, gehalten wiiTen. Ih- 

Entfiehung war iehr z^ufällig. Q. Curtius vfurde 

h einigen Oxforder Haudfchriften, welche für Veif- 

emng fowohl als für Ergänzung einefehr reiche 

beute lieferten, neu vergleichen: .die ColLation 

r zu ergiebig, als dafs fie von Einem Bandchen 

Müfenm, nach der einmal beliebten Abtheiiung, 

cm ^efafst werden konnte; fie in mehrere zu 

ekeln , fehlen noch unbequemer. Hr. B. liefer- 

fie daher hier ganz und fügte noch Eins und das 

re bey, was ^er Titel aufzählt. Unter diefem 

Erfte upftreitjg. das Befte. Der feit mehreren 

ren in Paris privatinreude griechifche Arzt, der 

oi^en Coray^ aus Smynia ^ebth-tig« welcher gana 

aenerlich auch die franzöfifche UeberfetzuogdesThu- 

^dtdes Ton Levesque mit trefflichen -Rey trägen aos- 

sftattet^hat, vereiniget in einent feltcnen Grade 

"^^'^na mit Belefenhcit, Urtheilskraft mit einer 
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ausgebreiteten Sprachkenntnifs, welche fich auch auf 
' die neueren Sprachen erfiireckt. So wie er in diefer 
nicht blofs einen Musgrave^ fondern felbft einen Hf- 
ringa hinter ficK zurück Jäfst: fo kennt Rec. nack 
Hemflerhuys und Tyrwhitt nur lehr wenige Kritiker, 
deren VerbelTernngen immer fa glücklich den rechten 
Punkt träfen und dem Lefer fo volle Ueberzeugun^ 
ihrer Wahrheit gewährten, als die hier und ander- 
wärts von Coraif vorgetragenen. Je forgfältiger man 
fie prüft, deftp mehr fühlt man fich zu dem Urtheile 
hingezoged, welches der wackere Bernard (in den 
von Grüner herausgegebenen Reliqu. medico-critic. p. 
ge.) über feinen Jüngern Zunftgenoflen fällte; defto 
lebhafter mufs man wünfchen, dafs die von diefem 
Gelehrten feit vielen Jahren fo herrlich vorbereitete 
Ausgabe der Werke des Hippocrates recht bald ans 
Licht treten möge. Es fey erlaubt, von. mehrercJn 
finnreichen Correctionen hier nur Einige zur Probe 
auszuwählen: Hippocrat. libr. de Corde 9 p. 269* ^d. 
FoeJ. Koiiro^i^i koyoc irrjc Koipii7j<;*'^ apycv d^iocyctTTj- 
rirotrav. Das letzte hier ganz unfiatthafte Wort 
überfetzte Calvus titaxtme amandfum^ neceffariim et uti- 
le; Covns^nus cognitiofie digniffimitm ; Fo^fius inaxim^ 
utile. Die wahre Lesart u^iuwnyTiTOTctrov (jo- 
nifch f. tiSix(p^yijTOTarov ^ dignum maxime quoS natre- 
twr^ de quo loquamur) hat jetzt Corau hergeftellt. -— 
Libr. de Aer. Aq. et Loc. p. 288* fpricht Hippocrates 
von dem, wodurch fich die Afiaten von den Euro- 
päern unterfcheiden : xotl rcc^sff- (fo Galen, ft. t^veot) 
roiv dy^poiirwv ^teirspx xxl ivepyoTep». Dafür habpö 
einige/ Haudfchriften kvspyorspuf was in der Macjnr 
f dien 'Ausgabe fogar Lesart de$ Textes geworden ift. 
Cr. benutzt fie richtiger zu der fehr eidfteuchtenden 
uud hier fehr gelehrt erläuterten Verbefftrung & u of- . 
yirepxf 9tianfuetiora. — Libr.I. de vict. ration. p- 
S42.' von der fteten Veränderlichkeit der Elemente; 
befchiders des Feuers und Wa(re.rs;.ar^ yxp oüirors k«* 
rx TO uuTo kxaivofV , ukX' xiel xKhotcvfiivoijv tveira Jioti 
bvBirx uvotiQix t^ tivxy:üic yfypTxt :ix} rx xiro ^r^vrooy 
' x TOKpivojjLsvu. Weuu iu der Lindenfcken und Macki- 
Jchcn Ausgabe nur einmal Üts/t« im Texte ftebet , fo 
gründet fich diefs wenigftcns auf die Autorität eini- 
ger Hand fchriften ; wenn aber CornflWtts und Cnlvus 
In ihren Ueberfet^ngen dieJclTwierigen Worte :ganz 
übergehen, fo weifs ican das durch nichts als durch. 
die l^unkelheit derfelben zu entfchuldigen. Die Stel- 
le erhält ihr Licht durch. Corai;*j leichte pud glückli- 
che Aenderung: uUjootovpLtircicv ivi rx xal iici tj!» 
quam perpetuopermUtenUtr iu alia at(nie alia. — Lib. 
de 4^r. Aq. et Loc. p. 294* von denwWinden, die Scy- 
thien durchwehen} Kxi ov xy^odpx rx 6ixvvsv fxxrx 
rx diri riov J^eptiav irvsovrx x^mvtTrxi • Tjv jj,7} ohiyint^ 
kä| xtßsvBot. Atxrrvooct wäre griechifch, iixirvii^iurx 
keinesweges. 'Andere lefen ncvsvfjLxrc^ • " Coray eviia 
TTvsv uXT x^venti Lyidi 9' hlanäi. Vortrefflich, zu- 
inal da fo fort im Gegpnfatze TVÄtJ^ttÄr^ yl^xocc vorkoiti- 
men. — Gelegentlich wird auch eine fchöne Ver- 
belTerung der oft verfuchten Stelle des HerodotidS /\, 
cap. 27. mitgetheilt, wo Coray ftatt *Afix^wi$ucjrä^ 

AJ'iOöJHKAS TÄf «TO @€pfi6o6oyTQ/f xQTCcp,ov iqßxkoZcu^ 
Aaa <!x über- 
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'fibcrÄOS flanrefch 'Au«^. r«c ATTO ©PHIKH2 liefet 
Wem fallenf dabey nicht di« Threkioß A^xia^ones de% 
Virgiliusetn, ^uae flumma Thermodontis pu^faiU? 
(Äcü. XI, 6S9') *^öd wer wollte nicht di^jfer Einenda- 
tion auch \ur der Toupifchen tjJc xro^^yjrxc (Opufc, 
crit' IL p.66.)« d««* neuerlich iMCksr gefolgt iii . de« 
Vorzug zugeftehent -^ Die krittfcheii Beyträge zur 
VcrbcfferuÄg der Ariftotilifchcn Poetik befriedigea dio 
Erwartungen nicht, welche die Kamen ihrer berühm- 
ten Verfaffer erregen. Vorjüglich zeichnet fich nocl^ 
eine weitläaftigere Erörterung von Sl jlmi^md. aus,, 
in welcher 4ie bekannte transpofiti^ Heinfiana beut«, 
thelltund, wie natürlich, widerlegt wird. JVIerk- 
würdig ift auch eine Telbft von den neueften Ausl«^ 

fern der Poetik, Ttvining und Puet übergangene 
ermuthung von Menage (uifeoi^rs für VHeauUmtimo- 
tQumenos de Terence P, i. p. %4,)f die Porfon hier 
nachholt: Cap.IV. p.i4. ed. IVinftanl. .rporo^ Af^okog 
ra roC xf)ovoü Jt«? %of ou ifkmttw(r€* Sie gründet fich auf 
das Zeugnifs eines Pmrifer Coder ; wird aber fchwejrlifb 
denen , die Twinings Erörterung erwägen , Genüge 
leiften. — Von der gehaltvollen Vergleichung eini- 
ger Handfchriften des Q. CnrüusRuf^ haben wir 
obpn ein Wort gefagt. Wir können Wer den künftl- 
gen kritffchen Bearbeiter diefes Schriftftellers blofs 
darauf aufmerkfam machi^D. Eben fo wenig find die dar- 
auf folgenden Vima£ Lectipnes et SuppUfkenta Prorft 
Commeniariotum in primum Euclidis, ejccerpta ex corf. 
Voh Leid, zur Aaszeichhung in einer Recenfion ge- 
eignet. Angehängt ift ein fchätzbares Supptementum 
*textus Bafiteenfis (vom Proclus) ex Cadice BodteißnOf 
und ein Brief ^es ^o. Tzetze^ an Epipbanius , der 
vorher ebenfalls ungedruckt war, und noch jetzt ei* 
ner kritifchen Säuberung vielleicht mehr bedürftige 
•Iswürdigiit 

Hamburg, b. Wallberg: Neue franzöfifche Gram- 
mcOikfür die Deutfchen. Ein wahres Qegengift 
wider alle bisher herausgegebene Grammatiken, 
befonders wider die von H. Meidingcr und das 
fogepannte Dictionnaire-Laveaux. Von 5. Debo- 
naU» Licentiaten der Rechte, vormaligen Parle- 
ments-Advocaten, jetzt' Hamburgifchen Burger, 

1797. älßS. 8- 
Öet^ fein Buch, wiemanfieUt. mit vieler Grofsfpr^ 
cherey ankündigende Vf. hat die Lehre von der Aus- 
fprache nicht fo vollftändig und regelmäfsig abgehan- 
delt als Wailly. üeber die Redethcilc und ihre Et 
genheiten giebt er gröfttentheils praktifche Beyfpiele 
ohne Theorie, fo dafs d^ An«nger, welcher nicht 
iahig ift aus ihnen die Regeln zu abftrahiren , keine« 
Nutzen davon erwarten kann, Sa wird z. B. derUn- 
terfchied zwifchen parce que und puisque, zwifchen ß 
und quand, zwifchen en und dans, jtwifchen de und 
i ror dem Infinitiv, zwifchen den conjuTäctiven und 



abfol Uten Fürwörtern im Dati^ und Accufativ, zwi- 
schen. den Adj<^iüvea iu^Rückficht auf ihre Sceliuo^ 
vor uiid hinter dem 3ubftantiv% zwifchen li^ und qt^ 
autant und tantf aujfi und fi, lui und Jöi — blob 
durch Phrafen gezeigt, der«n Richtigkeit nur der 
Sprachkenner einfiehet. Doch find einige Gegeuftinr. 
df?, vorzüglich die Decllnabilität und Indecliuabiiität 
des, Paiticips, der Gebrauch der drey vergangenen 
Zeitep, des Conjtinctivs -i^ theoretifch und zugleich 
praktifch abgefafst, aber die'beiden letztern nicht fe 
voliftündig als von Wailly, Mauvillon, Beäuclairf 
Panckoucke u. f« w. gefchehen ift. Bey vielen Bemer* 
kungen fehlet der Grund , warum der Franzofe üch fe 
ausdruckjt Und nicht anders, als S. igg., wo es b«i&t: 
„zuweisen wird weder en noch danj* gebraucht, z- & 
il efl ä taviUet ü n'efl plasia la campagne*'' -^ S. j^i» 
,^P%iS'js vous offrir une'tajfe de cafe (nicht fervir atm, 
ane tajje de cafe)** — S. 193. „T voyez - vour (nicii| 
pouvez-vous voir) encore?^^ -r^ S. 195. ^^PetUHre 09^ 
bien qy^ vous (nicfat^i bien comme vaus)** u. f. w. Uebri* 
geas ift der gröfste Theil des ^uchs mit mllen Ciicr 
junctionen> Adverbien, Interjektionen (nicjat alMl^ 
die kurzen EmpfindungslautieoA/ /ifi n.f.w. weldif 
eigentlich .Interjectionen genannt zu werden verdi^ 
nen — fondern auch -eine Menge Ausdrucke khirtf 
Begriffe, als jußeciet^ gare les doigts, vive U Rm, u.- 
f. w.) mit allen Conjugacionen und irregoiären Ve^ 
bis angefüllt. Auch erhält man hier (wie in PepUe^^f 
und Curas Grammatik) mancherley Gefpriebep ein 
Verzeichnifs der öblichfiien Zeitwörter, dann wieder 
einVocabulaire, dann Handlungs- Briefe; dann wiedtt 
ein Vocabalaire über Handlunga-Gegenftinde, nnd 
endlich Erzählungen oder Hiftörchen, ja fogsur emcn 
Brief von Loui^XyiH, datirt Blank^nb«urg ij^"" 
1796« f anden^Mff d^ F^r^io»^. 

' Die plumpen Ausfälle des Vf. gegen die Herri 
▼. Archenholz, Campe, Catel, Ehlers, Fifdier, 
dike. Hecker, Mi^tthifon, Meidinger, u. f. w. fll 
Ittfst der Rec. diefer Männer eignen Beantworti 

oder — Verachtung. 

«** 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Von folgenden Büchern find neue Anfiagen erfciii 

Stendal, in der Franz. u. Grofllfchen Buchhaiu 
Lionel Chalmers Nachrichten über die Witten 
und Krankheiten in Südcarolina. Nebft Sokm 
nit^s Tabelle über die Aus - und Abfond«rani 
des Körpiprs im dortigen Klima« A. d. £ngl. uL 
fetzt ^ Band. Nene Aufl. 1796» 211 S. 2 Bm 
M7S.Ö. (iRthlr.) 

Berlin, b. Maurerj Hippoeratis Aphorismi. EI« 
latinis redditi, ab §^. F. CloJJio. Ed. ada. i; 
lloS. 8- (7gf-) 
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\ PAEDJiGOGIlC 

WiEjf ^ b. Roizl : Auserlefene ErziehiMgs^ntniJfef 
praktifch bearbeitet für Eltern und Erzieher .von 
Gottfr, Iman. JVenzeL 170^ i. B. ,252 S* ?• B* 
253 S. a-B. 2C0 S. 4.B. 166 & 8* (sUdilr. 

Der Zweck de«^yf. bcy diefem Werke ift, wie er 
ficb in der Vorrede zu dem erftenBfinde erklärt» 
Adtfeni . und Erzieher^ Ja dem wichtigen Gefcbüfce 
ifit Eniehung hälfreiche Hand zu leiiten. Er hat 
dihct unter lg. Rubriken di^ verXchiedneo Gegenfiän^ 
.degeatnat, über welche fkh feine Belehrungen er- 
^edLeo«^£$ gehören dahin vorzflgl ich Religion» aU 
jliigelegcoheit des VerAaude$ und Herzens» dießit- 
teolebre in ihreni ganzen. Um fi;tn^e9 die Vernunft- 
Idire^liaturkunde» Welt- und Menfchenkenntnifs, 
Va\ket- aad Staateifgefchichte» Technologie » Oeko« 
nemiei DÜietik, Rhetorik o» f. w. In der Tbat ein 
febr viel nmfaflender Plan^ der kaum in einwi Werk 
Toa 4 fehr mäfsigen Bänden ausgeführt werden konn« 
, te.^ Indeflen hat ilch dee Vf. feine Arbeit dadurch 
fehr erleichtere, dafs er nicht »'wie man nach d^m 
Titel und nach dem Beyfati^e in ihrem ganzen Umfan* 
fi er\rarten follte» jene angegebnen Wiflenfchafteq 
l ^ftcaiatifch npdiin encyclopttdifcher Fovm bearbeitet, 
|j ifldk nicht för jeden einzelnen B3nd die Materialien 
' ron gleicher Art g;ewählt, fondern vielmehr in jedem 
ittfflitze.von fehr verfchiedner Art zufaromengeüellt 
bat Rec. zweifelt, ob der Vf. auf diefem Wege fich 
den- Diuk feiner Lefer erwerben werde, welchen es 
;^wifs ungleich lieber feyn mufste, das, was zu ei* 
aer Materie gehdrtej beyftifimen zik haben. . Nur in 
\iem letztem Bande ift verfchiednes » was zur körper« 
fticfaea Erziehung der Kinder gehdrt» näher ^ufam* 
[nengebracht; aber gerade da erwartet man dies $m, 
tcntgften, fondern aus fehr begreiflichen Gründen 
liik dem iften Theile des Werks, Das Beyfpiel man^ 
cber andern ähnlichen Werke im pädagogifchen Fache 
rfte bier den VL nicht fchfltzen, da auch diefen 
e Zerftäckelöng der zufammengehörenden Materien 
me^rem BändÜm gewifs nicht zur Empfehlung. 
nte» oder dec Unbequemlichkeit einigermafsen 
iarch ein rollftändlges Regifler abgeholfen wurde» 
welches diefem Werke gänzlich fehlt. Eine geWöhn^ 
liehe Folge folcberZerftückeliingen ift die öftere Wie* 
detholung mancher fcbon abgehandelten Me^terien« 
wovan aurh in diefei» Werke öftere Spureir vorkom- 
men. — Uebrigens kann diefes Buch* in Familien 
*on Baaslehl^m mit vielem Nutzen gsbri^ndit Wßtf 



den« Es enthält in der Tbat einen guten Vorratb 
von geprüften Ideen über eine .zweckmäfsige Erzie* 
huDg und für den Unterricht der Kinder viele treMi- 
che) meift aus guten Quellen gefchöpfte, Materialien. 
Indeflen werden bey der Kürze vieler Auffatze , in 
welchen die Sachen^nehr-angedeutet, als ausgeführt 
find, kaum andre Bücher» die darüber weitläufigere 
Belehrungen* enthalten » entbehrt werden- kpunen. 
Rec. zeichnet aus allen 4 Bänden die Titel eiqzelner 
Stöcke, aus, um auf diekeichhaltigkeit diefes Werks» 
aber auch ^uf die etwas buntfcbedeige Ordnung der 
Materien aufmerksam zu machen, i. B. Der Schpee, 
Der Tanz. Die Baumwolle -*- die Brodtfrucht *— 
das KriegsfchifF — Dafeyn Gottes -7- die Empfinde* 
ley — der Aberglaube -^ der jetzige Krieg (ein. Ge- 
fpräch, ^as zwar^t gemeynt» aber voll von deda- 
matorifchen Tiraden und einfeitigenUrtheilen ift) die 
Erdbefchreibung — (die gewöhnliche Eintheilnng der-, 
felben in die mathematifche» phyfikalifche und pplir 
tifche ift zwar erwähnt, aber es fehlt an hinlänglich 
deutlicher Erklärung d^s Unterfchiedes) r^ dasSelbft* 
faiigen der Kinder von Müttern — das Gewitter — Ge* 
fchichte des Ofterfeftes (fürKinder mehr als zu viel). 
^terBand» Wichtigkeit des Erziefaungsamtes ^^ Pflich- 
ten der Aeltern gegen Kinder — Geiftererfcheinungen 
(dies Kapitel foderte eine gröfsere Ausführlichkeit) 
Räthfel — Andacht und Andächteley — Nutzen guter 
Schaufpiele für Kinder (auch viel zu fragmentarifch 
über ;eiDen fo vielfeitigen Gegenft'anU; ^umai für das 
^f>fi^ Publicum,' auf welches fonft, wie billig, der 
Vf. bisweilen befondre R^ckficht nimmt) Behandlung 
der Blattern — Geftalt und Gröfse der Erde — Kaf- 
fee 7- Entftehen- des Eifes — über die Einbildungs- 
kraft und deren gehörige Ausbildung in der Jugend -r 
Chre und Ehrgeiz -^ anatomifche Befchreibung des 
menfchlichen Körpers — > der Heriag. — gter Band% 
Abendprüfung (ein fehr guter AufTatz) — Elektricitäi: 
(zu aphoriftffch) über Belohnungen. in der Erziehung 
(ein Abfchnitt, der zwar für die Theorie zi^ wenige 
aber viele treffliche praktifche Regeln enthält^ Ebbe 
und Fluth -^ die Etfthaltfamkei^ — die beft^ Art z,u 
betep. «*-- Noth wendigkeit» die Kinder zu befchäf- 
tigen -^ Dci^uth und Hochachtang g'egeq das Alter -— * 
Ehrlichkeit — Buchftabenkenntnifs. -^ 4ter Band. 
Wenn die Erziehung anfangen folle^ Verhalten ^er 
Mutter turZeit der $chwangerfchafit — Kü^e der bey 
der Erziehung der zartenaKinder gewöhnlichep Feh- 
ler — Nutzen.d^s kalten Wafchens und Badens bey 
den Kindern-^ über die Hausmittel der Mutter — 
Bitdung des Herzens -^ Belohnungen und Strafen. *-»- , 
Jü^ Scbi^ib9rt 4^ Yf« ift deutlich und einfach, nur 
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'feiten van Provinz^lifmeo cntftellt. Bisweilen ift 
genau "der Ton, in welchem Aeltern und Lrfirer fich 
mit äen Kindern Üb^r die abgefiandetten Gegenftiinde 
unterhalten folUn^ ange^^eben, und auch das kann 
den Nutzen des Buchs beym praktifchen Gebrauch 
Termehren, da aus diefen Beyfpielen erhellt« dafs 
dem Vf.f wie er es auch felbft rerfichert, die Kinder- 
weit nicht fremde ift. In den Einleitungen zu den 
einzelnen Bänden diefts Werks ift über die Wichtig- 
keit und die allgemeiuenErfoderniflc einer guten Er- 
ziehung und Unterweifung, fo wie über herrfchende 
VoruEtheile und HindernifTe in diefer Angelegepheit 
fchr viel Wahres, mit vieler Freyraüthigkeit und Wär- 
me» und auf eine überzeugendV Art gefagt 

'. f:eiijwi5cht£5chriftjbn. 

s 

\ ' , ■ 
Kopenhagen u. LI'bieck: B^T/trfige tSfir fVreÄiMig- 

der Menjchheit 9 herausgegeben aus dem Efzie» 
» ^ungsfnftitut bey Kopenbagent vöfi C.^ Ä. Chri- 
ftiaiii, deuifchem königl. Höfprrtligef. Erfter 
Band. Erftes und zweytcs Heft. 1795. 1796^ 
• 356 S. Drittes und viertes Heft, 1796. 260 S. g. 
Hr. C. hat vor einigen Jahren vor den Thoreo von 
I Kopenhagen eine Erziehungsanftalt nach den vernünf- 
tigen Grundfätz^n , die die Kultur ynd Aufklärung 
unfrer Zeit an die Hand^giebt, errichtet. Eifer für 
i das Erziehungswefen und hinlöngliche Mufse» die 
ihm fein Amt gab , einer Erziehungsanftalt ^vorzuftc- 
hen, veranlafsten diefes Unternehmen» Wenn man 
den Stifter derfelben nicht fchon durch den Ruf* als 
cineh Mauc kennte, def' ganz für das Fach derElrie- 
hüng geboren, und mit allen dazu erfodetlichen Ta-. 
lenten ausgerüftet ift: fo wörde ihn'diefe gehaltvolle 
Zeitfchrtft durchaus als einen folchen bewähren. Die 
Auffatze von ihm über das Erziehurigswefen mit be- 
ftändiger Hinficht auf feine Anftalt vcrrathen ^inen 
Maun, der fein Fach in feinem gan£en Umfang durch- 
dacht und durch eiilfe verftändige Benutzung der kri- 
tifchen Philofophie und aller der Aufklärungen, w«l- 
— che das Zeitalter darbot, fo wie dutch ^igne prakti- 
fÄe Einfichten einen fo gilt gegliederten Plan ange- 
legt und ausgeführt hat,' dergleichen wohl nicht leicht 
. eine unfrer zahlreichen Erzlehungsanftalteö aufzu- 
weifcn haben dürfte. Seine Anftalt foU die Zwecke 
eines Philaiithropins, das fich mit der Erziehung 
zuiuMenfchen oder mit derEntvncklung aller menfch- 
Ikhen Anlagen befchäftigt, und einer fokhen Lekr- 
anltalt verbinden , worinn der lAenfch zu feioer B^ 
ftimraung als Mitglied des Staates vorbereitet 'wird. 
' Die Betrachtungen *6rr den Hauptzweck derErMthung 
müflen die Aiplterft und Erzieher befchämen, welche 
entweder blofs auf kleinliche, unwürdige Zwecke 
bey der Erziehung; hinarbeiten, o3er doch das Untec^ 

feordnete und Zufallige ii^d^ Erziehung über das 
ofnehrnfte und Wefentliche fetzen. Sie mögen diefe 
Abhandlung in eipem feinen IJerzen bewahren und 
Arnach thunj Iif der Nachricht von der gegi^nwärtv- 
'gtn Vtrfaffting JHmt AnßaU im 3t« St ^ht der V£ 
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ganz ins Einzelne fo\i^ohl der äufseyh äXi der innern 
Einrichtung hineia, und wird gerade dadarch denen, 
die ähpUche Anftalten haben oder unternehmea wol- 
len , fehr ' lehrreich. Wir wünfehten recht fehr > dafs 
der Vf. eine fo chtaillirte Gefchichte feiner Anftalt 
ftückweife in feiner 2Seitfchrift liefern möchte. In- 
terefTante Bruchftycke aus derfelben find die ünitr- 
kaltungen mit feinen ZegUngen auf VptamUffung der . 
'f ehr eckliche *i Kopeiihagner Feturshruvyß im efften und \ 
' zwcyten Heft. YoneiiSera Mrtarbeiter anider A^nfiaU 
des Hn. C. , dem auch durch andre Schriften befcann- - 
ten D. l/enturinit fteht im 4ten Heft ein durchdachter , 
Attffatz aber die ricf^tipfte Benützung der Gefchichtt für ] 
den moratifchen, Zweck der Erziehung. Die- Idee der 
•Ugemeinen Zweckmäf^igkeit allea Qefchebenen ift ' 
Ihm das Princip für dieGefchichte, welches die mo- . 
ralifch urtheiiende Vernunft aiffftellt, weichet man 
aber von den unftatthaften Atimafsungco der Sfiecn- 
latidn, mit gröfster Genauigkeit die innre Befc&affen- 
heit uild beftimmte Abficht e:ner*jeden Begebeiilieit 
an den Tag legen zu woflen, zu unterfcheidea hat 
Wahr und fchön fagt der Vf. S. lög* : »«Alles, was lu- 
ter Menfchen gefchieht ij^d durch freye Anwcadung 
ihrer Kräfte gewirkt wird, ift dem Menfchen inter- 
eJTant und verdient ftets feine Auftnerkfamkeit und 
Prüfung. Denn es find Wefen feiner Art, mit ihoB 
gleichen Abftamm^ ui,nd Urfprunga » wieder mit Frej- 
neit und Vernunft begabt, Vf^e er zu einer erhabenen 
Beftimmung gefchafFen, der fie entgegteftrehea fot- 
len. Nicht der Kitzel der Neugierde; nickt die. et- 
gennützige Abficht: Aus dem» was vonjeller firljea- 
fchen* zur Befriedigung ihrer finnlichen Triebe lYia* i 
ten , zu erlernen, was er auf feinem Standpnnkte für 1 
ähnliche Zwecke zu thun habe; nicht die felbftföcii- ^ 
tige Triebfeder des Forfchens: durch ihren Schaden . 
gewitzigt und klug zu werden ; nlabt.der thorickte r, 
Wahn, des innere^Wefen der Dinge, das beftinuste,' ' 
Verhältnifs,des Menfchen zu dem grofscn Umfchwox^' 
ge des Tiiiebrades der Natur oder die ewig anei^* 
ft)rfchlicheh Qefetze, nach welchen der Unesdltche 
der Welten und Zeiten Und Begebenheiten Lauf re- 
gelt und ordnet, zu erkennen, — foll ihn alfQ*vorzfi^ 
lieh antreiben, £dne ^ufmerkfamkeit der Gefchichta 
zu widmen. Sondern die Achtung^, und Werthfchü-^ 
tzung, die er als Menfcfa dem Menfchen fchuldig ift;.' 
das ewige Gefetz derKaturi welches ihn |iunh bev 
ISge Bande mit Wefen feiner Art verknüpft, «und ihm 
anbefiehlt» .nicht blofs auf lieh und feine Fi^^rtfciiri cte 
zur Tugend und Glückfeligkett zu achten; fondera 
auch die Förtfchritte andrer zu diefem grossen ZieW 
reiflich 2u erwägen; fie, waera vermag, zwe^knift^l^ 
Isig zu leiten;. Hindernifle zu hehcSi und die (ittlicbe! 
Ordnung mit^ aller Anftrengung zu befördern; — -« 
dies und was damit in wefentlicher Verbindung fteb^s 
das Bedürfnifs, über denGruud, Zufamii^enhäng^ und 
Zweck menfchiArhef Schickfale hellere Auskunft z,ä 
erhalten — begründet die Pfli^t: der Gefchichte an- 
fre Aufraerkfarokeit zu widmen.**. Eiber der reich* 
haltigften ^dagogifchen Auffatze, welther%durch alle 
4 Hefte ibrtlättft oad a«ch nicht geendigt ift 9 betrii^ 
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4ii EhUhcOmng der Sctuäen in Ktafflen , vorzüglich in 
Beziehung auf Landfchulen, von $. F. Qtß, crftem 
Lehrer des Schiilmeifterfeminarmms zu.Trotleburg:- 
Den Vf. nimmt 5 Stufen AtSf Erziehung tn. ' Die trfte 
Klaße entwickelt die Naturanlagen durch eine nach 
richtigen Grundfätzen veranüahete Uebung d?r kör- 
perlichen» gel ft igen und mor^llicfaen Kräfte, die in 
ihm liegen. Sie macht ihn alfo zu jeder Art des Un-' 
terricfats, den er künftig empfangen foll, fähig. Die 
zweyte Klafle giebf diejenigen mechanifchen Fertig- 
keiten, die zor Erlangung und Erhaltung nützlicher 
Kenntnilfe nothwendig find. Sie lehrt dasLefei} und 
SchrcJihen. Die dritte ertheilt Unterricht in den VTor- 
berettungskenntniiTen zur Religion^ -in einer nach 
der Natur dod dem Zuflitnmenhan'ge der wineufchaft« 
liehen GegeaftSnde gewählten Ordnung. Die vierte 
Klaffe macht die unter allen Kenntniffen den Men- 
khen rorzilglich beglückende Religionskenntnifs zum 
Gegenibnd des Unterrichts. Die fünfte lehrt diejeot- 
pA ^ilfenfcfiaften ; die mit den bürgerlichen Ver» 
nAtntflen im nächftenZufammenhange ftehen, und lei- 
tet vorzüglich auf praktifche Anwendung' alles Erlern- 
te, h den^Briefen (eines .Vaters an feinen lajähri- 
gea Sohn) iLber die menfehliche Se^Uhli nach und 
nach eide £rfahrungs*Seelenlefare, fo wie fie für den 
erften Unterricht fafslich und zweckmäfsig rft« vom 
Vf. Olxfimi/«t, Prediger hi Oldesloe geliefert werden. 
Bisher Wchäftigt fich der yf. noch mit dem Vorftel- 
laügsnmögen. Zur Berichtigung gemeiner' Vorur- 
tbeile,ühtt Religion und.Chriftenthum werden das' 
ihrige die trefßfchen Brietfe^des Iln: Chrißani über 
die jetzt fo Achtbar werdende Gertngfchärzung des 
thriSeathums und die AufTätze des D. Mokressoll über ^ 
die Frage: Mufs es in der Religi(M] imme^ beym At- 
ta bleiben t gewifs hevtragea. Jener berichtigt die 
[Ulfen über den Verfall des Chtiftenthums, fetzt die 
jiAti^n Begriffe deflelben auseinander und fucht zu 
»-eifen, Aafs fich die wahre Lehre Jefu nie ganz 
terlieren werde. (In der Folge, wenn der Vf. die. 
[fierhSItniffe der kritifchen Philofophie zu diefen Un- 
facbungen auseinanderfetz^n >yirdt wird auch 
^ohi die ^^nterfcheidung angegeben werden» dafs 
'ar wohl der Buchliahe und das Pofitive des Chrt- 
(ranismps eiomal aufliöreo könne« aber nie derGeift 
leflelben.) Hr» Marezoll bringt in feiner Erörterung 
ler Frage: oh es in der Religion beym Alten bleiben 
iffe, dlejifnigen ,■ welche diefen Satz verthcidigeh, 
ifer 6 Klaffen: i) die Abergfäubigen, Schwürmer, 
t^ache und Verwahrlofte am^Verftande; 2)d{eHaC^ 
aller Neuerungen und Vertheidiger- alles Alten; 
die moralifchen Ariftokraten^ welche zwar für fich 
*r oAex aufgeklärter über Religion denken» aber 
rfe iielleren Einfichten ihrer Kaile ausfchliefslich 
itbehalten und dem Volke mirsgönnen ; 4) die Polir 
Ler» welche die Religion als einen Zügel für den 
[ttofsen Haufen* betrachten; -5) dieFurchtfamen, wel^ 
die von den immer fortfchreiten.den Aufklärungen für 
41« gute Sache der Religion zittern; 6) welche iagen» 
t5 f^ ja doch alles » was die Religion betreffe» Got- 
tes» Wort J<ioch 'iil anzuzeigen übrig ein, (Sprach 



^eines Predigers mit feinem SchuImeifteV über dieFr^r 
ge: ob das Zeitungslefen auch dem X^andmann zu 
vÄrftatten fey» von dem Landinfpeqtor Otte zu Arrild 
in Angeln» worinn )ene FrsTge» wie bi^^tg» bejahend 
Beantwortet wird» un4 die Schilderung eines dewt- 
fchen Volksfeftes im Jf. 1795,. vom Paft. v, Gehren in 
Kopenhagen. Ein deutfcher fonft gutdenkender Ffitft 
liefe feinem Gaft» einem jagdluftigen Fiirften zu Eh*- 
ren, einen Hirfch auf ^ut fürftlich zu Tpde hetzen» 
{darauf ein Wettrennen unter einem Pfahle hin auftei- 
len , an welchem eine lebende .Gans an den Beinen 
a^^gehängt war» der die Bauern im Vorbe^galoppi- 
ren den Hals abzureißen fuchen mufsten» und endlich 
einen Tanz der Batiei;n» die bis unter die. Arme in 
Säck^. gefteckt wurden» halten.! Die über diefeFür* 
ftenluft angeftellten Betrachtungen find aller Beher- 
zigung werth. • ' ,. " 

DoRTivfuND» in Cömm. b. Blothe: Magazin von und' 
für Dortmund. Erfter Jahrgang. £rftes Stuck. 
^S. * Zweytes Stück. 97—192. ff. (ohne Jahr* 
'labl» fo viel man aber ueht von den Jahren 1795 
u. 1796.) 
Auikläruag^der «vaterlandifchen Qefchichte un4 Re- 
giments verfaffung» fo wie ät\erhaupt alles, was fonft 
ein Intereffe. für Dortmund liat» ift Abfidit diefer 
Zeitfcfarifr» deren Vf. fehr über die Unordnung und 
jEw^eckWidrige Verh^iinlichung ihres vaterlMndifchen 
Archives klagen. Die Abhandlungen find folgende : 
Erftes Heft, Nummer i. Allgemeine Einleitung von 
dem Zweck lind, den Gegeuftänden ties Magazins» 
von IV. Schfnet9iantt. 2. Ucber die Quellen und Hülfs- . 
^. mittel der DottmundirchenGefchichte» als Einleitung 
in diefclbe, von Arn. MaJUnckrodt. Der vorzüglich- ' 
fte Gefchichtfchreiber Jft Detmar Mülher und neben 
diefem Diedrich Wefihof und'/^ali^nn Chrifiof Benr- 
kaus. Alle übrige» ausgenommen^^o^w'n Xfrftftü><f» 
find evbärmliche Legendenfchmierer. Den Siegfried * 
iJon*Steine^ der im icten Jahrhundert gelebt haben 
foU» halt Rec« für einen Betrüger aus dem i6ten. 3. 
Detmar Mülhers )nurze5 Chrönicon von 1622. 4. Ue- 
her die Errichtung eines'Schulfemlnariuirss hiefelbft 
von F. Bädeker. 5. Auszug aus den Stadtrechnungen 
-von Exaudi 1794 bis 1795 » von Jm. MallinckrOdL 
Zweytes lieft. Nummer x. Dortmundlfche. Annalen 
oder Auszüge aus den dortmundtfchen Chrouiken« 
Diefe gefchmacklofen Chroniften ohne alle Kritik (die 
.wir überhaupt den Vff. beffer empfehlen) zu extrahi- 
ren» fcheint uns eine fehr undankbare Ar1>eit zu ftyn. 
Dafs die Karollngifche Urkunde S. 112. eine offenbare 
EHirchtung fey» hat bereits von Ekkart in Commentä-' 
riis de Rebus Francia^ orientalis l. 736. diplömatifch 
erwlefen-» und^ka^n auph ausH^^itnann de'Re diplomch 
tica Imperatorum dargethan werden. 2. Etwas über 
Preufsens Anfprüche an Dortmund v. M. Zur Zelt 
ein blofser trockener Auszug aus den> Archivsreper- . 
torien» daraus gleichwohl fchon unßreitige Folgerun- 
gen gepo^^en werden wollen! 3. Proj ect zu befferer 
Benutzung der gemeinen Weiden. der hieilgen Reichs-, 
2adt Dortmund» von dem Hn. Bürgerm« Schaffe. 4. 
3bb a ' . . Eini- 
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Einige G^anken über LetcbeDbefttttuDg^n v. M. ^. 
Ueber den bisbcrigen Unfug bey den hiefigen Predi- 
gerwahlen. 6* Etwas über Titulaturen v. 5l. 7. Et- 
was in Betreff unferer Scrafsen v. M, g. Chronologi- 



pen blofs zu Charple lind Banciagen für die fchwedi- 
fche Arnsee/fatnmelte, die Papiermühlen ftillftandco, 
und das Druckpapier fo hoch im Preife flieg;., dafs er 
desfalls das Werk nicht fortfeczen konnte. Um ip- 



fches Yerzeichnifs einiger ausgehobenen, in den Ar- . zwifcheu auf andere Art nützlich zu feyo« gab er 1794 



chivregiftem aufgeführten Urkunden v.M. 9« Kurze 
Befchreibung der Stadt und insonderheit der Verfaf- 
fung von Dortmund» ans einem alten Manufcript. 
Hat den Druck nicht verdient. Der kindifch fpielea- 
de Vf. leitet Treidonia von Tres Monos ab- und redu^ 
cirt darauf alles, Rath« Zechhäufert Kiöfier» Gerichts- 
diener auf die Zahl drey. Wir ermuntern die patriq- 
*tifchen Herausgeber fortzuführen, was aber die hifto- 
rifcbe Qegenftände betrift,. ftatt der troökenen Ex« 
tracte eigene AusarbeitiHigenff und fofern fie auch 
Aen Ausländer iutereffirea föllen , befoaders über die 
Theilnahme der Stadt Dostmund an dem Hanfebaa- 
del, üb^r die Spuren des weftphälifchen Gerichts in 
dl ef er Stadt, über alte weftphjäiifche Sitten» Aoftal- 
ten u« dgl. zu, liefern. 



jlnmärkningar Hl Sweriges Uikes Siöiag heraus» wo- 
von die zu Greifswald im v. J. erfchienene deutfche 
Ueberfetzung unter dem Titel : Schwtdijches Seerecht 
mit Jlnmerkungen\ in der A. L. 2L J. I7(^- Nr. 290. 
ift angezeigt worden. Die Schrift, von def wir hier 
jetzt eine Anzeige m^äichen , fteht mit jener in den 
Jahren i7gg und 1789 erfchienenen in eine^ gewilTea 
iVerhindung.. 'Es waren dari^ji die Abgaben, welche 
auf d.em I^ande und in den Städten an die Krone un- 
ter verfchiedenen Benennungen bezahlt werden muf- 
fen ,• angegeben« . Hier aber lind nun auch die Pri- 
vatabgaben » die jede Stadt von Dingen, die auf Han- 
del, Seefahrt und Bergnahrufig Beziehung daben, 
.nach beflimmten Rechten und Verordnungen zu erhe-. 
ben hat, abgeführt worden, fie -mögen nuir Stadtzi^ 



läge, Zoll-, Wag-, Hafen-, Brücken-,, Schlettfen-, 
Stockholm, b. Zetterberg : Städemes med. Handel Fracht-, Anker-, Arbeics-,' Ballaftt Buden-, Baum>-, 
Sjofart och Bruksrorelfe Gemenß^p ägandeinkom- Träger- und Meffer-,, Armee-, ^Fähr-, Grund-, Go^ 



ßer. ( Die fich auf Handel , Seefahrt, Bergwerks 
und dergleichen Gewerbe beziehenden Einkünfte 
der Städte.) 1795. 3 Alph, 4.. 
Hr. Advocatfifcal Fliptberg in Stockholm, hat 
feit einigen äo Jahren , da er im Bergcollegium ge- 
arbeitet hat, fich eine Menge von KenntniiTen über 
fchwedilchen Handel, Seefahrt, Gewc^rbe auf dem 
Lande und in den Städten betreffende Einrichtungen 
erworben, und man hat ihm fchon' vetfchiedene dahin 
einfchlagende Schriften, wovon ein paar auch in die- 
fen Blättern angezeigt find, zu danken« Schon 1786 
gab er jipotheltares , Badares och Chirurgers formatier 
oq}i' Skijidighetef (Privilegien der Apotheker, Bader 
^und Chirurgen und was fie zu leiften fchrfdig; find) 
und Borgefliga Förmaner och fkyldigheter , i fiöd ßf 
förfaltningar (bürgerliche auf Verordnungen gegrün- 
dete Rechte und Verbindlichkeiten). In der letztern 
Schrift hÄBdelte er in alphabetifcher Ordnung von den 
Rechten und Pflichten der Akademien , des Adels, 
der Landleute (Atlmogens), der Becker, Buchbinder, 
Buchhändler, Buchdrucker u. f. w- Allein der Ab- 
fatz erftreekte fich nicht viel weiter als Stockholm, 
und^kam denKoften des Drucks nicht gleich. Er un- 
ternahm alfo -ein änderet nicht blofs für Stockholms 
Einwohner, fondern allgemeiner nützliches Werk: 
BruksidkareSf StädersochBargerfkapsimft förmaner och 
ßijldigheter , worlnn er die Vorredite der Bergwerks- 
handthierung Treibenden, der Butler und StädtÄfo- 
wohU als ihre VcrbindlichkelteD^, in 2 Thellen 1788 
und 1739 *^* einander fetzte. Alleimder daratif ein- 
fallende Krieg rerurfacjitei dafii, da man alle Lum- 



tes-, Hammer-, Einfehreibe. , Kohlen-, Krahn-, La< 
fien«, Markt-« Pack-, Pafs-, Pfahl-, Strand-, Stand-, 
Stempel -Geld u. dg), m. heifsen. Die Städte in ganz 
Schweden, von deren Einkünften hier Nachricht er- 
theilt wird, find nach dem Alphabet geordnet, in al- 
len ^find ihrer 106 aufgeführt. .Freylich nehmen die 
Nachrichten von den kleinern Städten nur wenig 
Raum ein , dagegen gehen die z, £. von SrocUiol^ 
vop S. 339 bis 336. Uebel dürfte es nicht gewetea 
feyn, wenn der Vf. bey den gröfsern Städten den et- 
wanigen Ertrag diefer EinkUnfte zufammen auch nur. 
ungefähr angegeben hätte. Auch würde vielleicht' 
eine allgemeine Einleitung nicht unwillkommen ga» 
wefen feyti. Allenthalben verw^ifet der Vf. auf i^ 
nigl* gegebene Refolutionen , wodurch er feinen 

fsben die Authenticität giebt. Marftrand hatte na ^ 
• i85- fonft eine Sta^dtzulagevon i Procent auf all^ 
ausgehende und ein' Procent auf alle einkooimeor 
Waaren; feit dem es aber zu m^. Frey hafen ^erklärt i 
lind die Stadteinkünfte verändert und gröistenthei 
aufgehoben» und die Stadt hat darüber nochket 
neues Regulativ erhalten können. «Bisweilen fi 
auch ganze Taxen eingerückt worden; alsz.£-..iS.4i 
die Frachttaxe zwifchen Yftad und Pommern* Hi 
und wieder ift kurz der Vprtheile. gedacht« wel 
pomjAerfche Schiffer in Schweden ia Anfehua^ 
Auslagen geniirlsen. Ausführlichere und genau 
Nachrichten davon erinnern wir tins in Hn. Prof. M 
lers zu Greißw. 1773 gedr. Commintat: de jure l 
genatus praecipue Suecos intir iM. Pomenmos reciprocßi 
girkfeii zu habep. 
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Z8fticir, b. Ziegler u. Söhne: --jtlotjfius von OrelU. 
Ein bto^raphifcher Verfuch. Nebft Fragmenten 
ajjs der ifalicnifchen und Schweizergefchichtet 
, und einGetnählde der häuslichen Sitten der Stadt 
Zürich um die Mitte des fechszehnten Jahrhun- 
derts. Von 5. V. 0. V. B. Mit einer Vorrede ron 

• U.H.FüfslL 500S. 8. 

Vchon an fidi interenant ift fflr den Beobachter der 

•^Hlcüfchen und Sitten eine Familienchrouik; aljer 

%\A für den Liebhaber der Weltgefchichte ift fie*s, 

wenafie folcfae Peribnen darfteilt» deren Schickfal in 

ÖS Sdiickfal eine« ganzen Landes oder Zeitalters 

verwebt war- Eine folche Gallerie von Famiiienge- 

iAW<lea liefert uns hier der Vf. Sein Ahnherr, Gio- 

^intiiv«» OteUij ein Abkommlirig der uralten^ edefn 

CapitoÄii von Locarno, lebte »tn der letztern Jlälfte 

' des XVteo Jahrhunderts In der Lombardcy ,'zu einer 

.Zfe/til/bond unter eitlem Hlramelsftriche, m'O unter 

'*dem EtaflufTe theils der eiawandemden g^echifcheu 

MafcD, theüs der neul^rfundenen Bi^chdruc^k'crey, 

theils auch der be%yafrneten Fehden und friedlichen 

SttatsunteThandlungen so wohl die CuUuralsdie AirF- 

*lliron^ üppige, bald ipehr bald weniger wohlthäti- 

|e, BfOthen hervortrieb. Richtig bemerkt S. 4. der 

fe, dafs nach ihrer Verpflanzung aus dem Oriente 

'die griechifche Kunft und Gelehrramkeit in dem ver- 

/üAialenen CUraa vonderLombardey, von der Schweiz 

'and von Deutfchland glerchfam nach dem verfchiede- 

neo Bodengcfruthe tingirt worden fey. Wenn z. B. 

in Deutfchland der freyere offnere üeift die Sitten- 

nnd Glaubensverbefferung beförderte, fo verbreitete 

fr hingegen in Italien Zweifelfucht und Freydenkerey. 

Wenn auch {d dem letztem Lande mitten in dem 

Scheofse derAusfchwelfungerifich'hin und wieder ein 

Sicteii - oder ReligionsvcrbefTerer oder ein Jünger 

efn^es felchen erhob 9 fo drangen fie aqf dem einhei- 

[■lifchea Boden mit ihrer reinern Weishek nicht durdi» 

Ijßmdem fahen (ich zur Auswanderunf^ genöthigt, fo 

». B. die Martyr Vermillionef die Othine, Socine, und 

^^direr0 •▼on den , Nachkommen des Giovanni von 

Orelli. Die Qefdilchte der letztem bat alles IntereiTe 

t eines Ritterromanes. Gipvanni war Page bey Franz 

r Sforza, dem Herrn von Mailand und Genu^; diente 

[* onter Ludwig XL gegep den. Herzog von Burgund» 

i)nd^ als er den jungen Herzog Galeazzo na^h May- 

land zurtddiegletten ufollte, erleichterte er unterwe- 

eesdiefem die fteitang aüa den üänden piemonteli- 

M»er Freybeiit^r, gerieth aH.^ dardber felbft ia ihre 

d. L. Z. 1707. ZwHttefBanJL 



Gewalt, und wurde von der Herzogin Bianca losge- 
kauft. An dem Hofe des Galeazzo fak Giovanni das 
Schaufpiel der zügcllgfeften Ausfchweifuugen und Ir- 
religiulität: Rein und unbefleckt blieb d^ibey fein 
edles Sittengefühl; fein Geift aber machte fich vom 
Aberglauben und mönchifcher Frommeley los. In 
der Folge pflanzte fich zugleich mit feinem morali- 

* fchen Sinne auch fein freyerer Geift auf feine Nach- 
kommen fort. Zu gleicher Zeit als Kaifer Friedrich III 
auf feiner Reife durch Italien den Galeazzo mit deoi 
Herzogthume Mailand belehnte, beftätigte er auch 
1460 dem Giovat^ni van Orelli und Giacamo von Muzal^ 
die Freyheilen der Capitanei von Locarno. S. 15. Wvr- 

' gen feiner Graufamkeiten und Ausfchweifungen zog 
fich der Herzog den allgemeinen Hafs zu. In Mautua 

* declamirte Cola, ein Grammatiker, öiFentlich gcged 
feine NeronifcheTyranney, und empfahl die repubii- 
canifche VerfafTung/ Lantpugnauo, OgH^tusundCfirl 
Visconti, deren Frauen, der Herzog gewaltfam ent- 
ehrt hatte, ermordeten ihn in der Stephanskirchcu 

, Die beiden letztern wurden aber 'hejrnsch ^um Tode 

* verurthcilt, und Lampugaano aul- der Stelle crffhla- 
gen. Da mit dem letztem Giosrann von Orelli ver- 
wandt war, nod er überdies mit der Schwefter def- 
felben ein Liebesverftanduifs hatte, fo .hätte ihn feine 

' Verbindun!^ mit einem Morder leicht verdächtig 
machen \iiicl in Gefahr fetz«n köaaen: aliein die vei:- 
wittwete Herzogin Donna, nunmehrige Regeutin, 
fieberte ihm ihren Schutr. zu, und übergab ihm die 
Judikatur über die weitläuftigenborroroeischen Lehne 
' am langen Se^. Nach dem Tode des Herzogs blieb 
'^ Orelli noch fo lan^e bey deiVelben Gemahlin Ifabella, 
' bis die unglückliche Prinzefiin mit ihren minderjäh- 
rigen Kindern eingefchloflfen wurde. 'Durch Lift und 
Gewalt hatte nun des erfchlageneh Herzogs Brüder 
' Ludwig SfprzVMoro, fich felbft zum Herzogen Von 
Mailand erhoben. Bey einem fo gewaltfamen und 
' ränkevoilen Fürften,' wie diefer war, blieb'OreHi un- 
gern in Dienfteni ' „All des Umtreibes bey Hofe und. 
„der Kriegsdrenfte müde, wendete er fich Wiedei* zu 
^ ;,den Wiifenfchaften , mit denen er untjcr Franz Sfor- 
za wsr vertraut gemacht worden. AU er .feine Ent- 
lafTung fuchte, erhielt er ni^ auf unbeftimmte Zeit 
„die Erlaubnifs z«r Rückkehr in fein Vaterland. 
„Nach feiner Ankunft in LoqirnQ heyrathete er feine 
„Anverwandrin l/irginia voniluraUo^ der er lange 
vorher, als fio bey der Herzogin Ifabella als Hof- 
fräuletn geftanden, nach damaliger Sitte ritterlich 
„und züchtlglich feinen Dienft gewidmbt hatte.. Mit 
„ihr bekam er e^n anfehnliches Vermögen, und hoffte 
„nun die Jb^ssIlcheaL S^reuden ruhig zü^ geniefsen : 
e c o ■ «Weni- 
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„Wenige Wochen Mch feiiicr Vermählung aber fainJ- 
„tc ihm Herzog: Moro Befthl, eilends nach Novarra 
»»zugeben,- well^ch auf ihrem Rückzüge die Fran- 
f^zoCen diefes Platzes bemächtigten." Novarra gerieth 
wieder in die Hände des Herzogs, in dem fiegreichen 
Treffen ^aber wurde Orelli verwundet. In dem fol- 
genden Jahre 1496 befand er fich bey der kriegeri- 
fchen Expedition gegen die PIfaner. Bey diefeY Ex- 
peditiQn kam ^r in Bekanntfcbaft mit dem berühmten 
Dominicaner,, HiVronymwi von Savaharola von Ferra- 
ra, diefem prophctifchen Eiferer gegen dieLafterder 
Klerifey und des päbftlichen Hofes, der, wie S. 3a 
der Vf. fcharffiunig bemerkt, fleh auf ähnliche Weife. 
Einflufs verfchafi'te, wie z. B. heut zu Tage die Obern 
gewiffcr geheimer Orden. Iri'dem Umgange mit Sa- 
vanaroh vcrftärkte Ikh Orelli's Abneigung gegen das 
Mönchswefcn, aud die ängftliclie Frömmigkeit fei- 
na^Gemaliiiaa fchreckteihu \ön den freyern Qefinnun- 
gen nicht ab. S. 37 — 60 ündet lieh eine intcreHante 
Epifode über die Flucht des Herzogs van Mailand und 
. feine gefängliche Wegfiibrung nach Frankreich, üm- 
foiift bemühte fleh um feine Rettung Orelli. S. 6i» 62. 
i,Ui: zu frieden mit den Jeereo Worten , die er an 3em 
„kaiierücben Hofe zu Infpruck erhalten hatte» und 
;,uoch unzufriedener mit iich fclbft, dafs er fich aus 
„einer ruhigen häuslichen Lage und von einer liebens- 
),WÜrdigen Gattin wider feinen erften Willen hatte 
„wegloken laffen, ging er in fein Vaterland Locarno 
),Zurück. Bald gewöhnte er fich an feine neue Le- 
„bensart; fie ward ihm fogar zur Freude, als ihm fei* 
,>ne Gemahlin zu Zwillingen den Aloyfio und Frau- 
y^cefct) gebahr. Lange konnte er auf feiner Meycrey 
^iMinutio ruhig nicht leben. Auch diefe Gegend war 
),twifchen die Factionen der Gibellinen und Welphen 
yigetbeiit. Von jener Faction waren nebfl den Rufca und 
oMuraiten auch die Orelli, eifrige Anhänger deribai- 
„l^Bdifchen Herzoge, ihrer Lehnsherren.** Unter der 
franzöfifchen Oberherrfchaft niedergedrückt, fahn fie's 
nicht ungern, dafs fich nun die Sehweizerkantone 
in den Befltz von Lugano und Locarno fetzen woll- 
ten% Unter VorwiiTen des' Vifconti Galciizo trat mit 
. ihnen Orelli in geheime Unterhandlungen. Während 
daifs fich diefe verzögerten, begegnete feiner Fami* 
lie folgender graufenvdllei; Vorfall (S. 67— ^69) : „Als 
3>an einem fcbonen Abend die Mutter auf einer Rafen* 
9,bauke unter einem dickbelaubten Kaflanienbaume 
^,iich am kühlenden Schatten ergötzte» und dje Kna- 
„bleu nahcLbey ihr im Gräfe fpielten , umringelte eiue 
t,grofse Schlange des einen Knaben (Francesco's) Kpr- 
9,per% Auf fein gichterifches Angflgefchrey rannte 
^^VLetÜ der kleine Aloyfius hinzd, und ftreckte mit 
„kindifchem Muthe das Händchen zu des Bruders 
»,Hüife aus» nach der Schlange. Pfeilfchnell um- 
~ „fcblang das füxt:hteriiche Thier beide Kinder. Nun 
„eilte die Mutter und mit ihr ein Hausgeuofle herbey. 
9,Durch einen . glücklichen ufnd gefchwinden Schnitt 
,,mit der Senfe befreyte diefer die unverletzten Brii-^ 
„der, ehe ^oeh die* fufsfällige Mutter ihr Gelübde, 
„die Kinder dem h. Franciscus zu widmen > wenn er 

„Ce retten nrörde^ aos^effrgchea hatte» Die M«U^ 
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„äufsertc in Gegenwart zwcyer Geiftiichen den 
„Wunfeh, ihr Gelübde erfüiit t:u fehen. GioRrann, 
„der, wie wir fehon wiflcn, dem Mdnchswefen we- 
«nig, geneigt war, verfagte feine Einwilligang. 
„Hierüber bedrohten die üeiftlichen* ihn und feine 
„Kinder mit dem Zorne (ies Heiligen. Theologifch 
„bewies ihnen der Weltmann aus 4 Mof. XXX, dafs 
„einer Frauen Gelübde ohhe des Mannes Etnwilli-' 
„guog nicht bindend war. Allein naoh eben diefem 
„Gefetze verficiierten die Geii^ichen, dafs im Falle 
der Weigerung aUdann auch der Mann die Schuld 
tragen müfste. Dies ging der Muuec^ die ihren 
„Mann innig liebte, tief zu Herzen , ftandhaft aber 
„blieb er bey der Weigerung, und vollzog gleichwohl 
„das Gelübde, indem er leine Zwillinge in einem ex 
,iVoto Gemähide dem h* Franciscus darfiellce, und 
„ihm ZU' Ehren in der Chiefa nuova zu Locaruo einen 
„Altar bauen liefs. Vollends verföhnte er ihn mix 
„einem Gefc^enkim die Kirche. Wahrfcheinlich ifi 
„eis, wie der Vf. bemerke, dafs das öftere Anfchanefi 
,ides Gemäldes, welches die Rettung von derSchlaa- 
,»ge fo lebhaft fchilderte, und das dadurch fo oft er- 
„neuerte Andenken der "gemeiufchaftlichen Gefahr 
„nicht wenig bey trug, dem Francesco und Aloys -die 
„Brudertreuc und gegenfeitige Zärtiieükeit fo tief 
„einzuprägen , dafs weder Zeit noch Umitände, nicht 
„einmal die Verfchiedcnheit ihrer religiofen Meynun- 
„gen fle zu erfchüttern vermogieu.»« Inzwifchen be- 
nutzte die guelphifche Parthey aus politifcfaenjlMcfc* 
ten die Nichteriüiluug des üben erwähntea GeJüiides 
zur Verfolgung Giovaun's^ als eines Ketzeiar. Um 

' der Verfolguug auszuweichen, begab er fich mit (eV 
ner Familie zu feinem alten Kriegsgenofifn , dem 
Marggrafen von Mautua, an deßen Hofe man dch 
mehr mit den Küuiten und derüelehrfamkeit, als mit 

^den Welthäudeln befchäftigte« Hier wurden , gegen 
die damalige Gewoknheft, feine Kinder frühe im Le- 
fen und Sehreiben unterrichtet. Jäald hernach kamea 
iie nach Mailand, wofelbft fie in dem Dominicaner- 
kloftejppnter der Aufficht eiues freydenkenden Moochsi 
der Giovannis vertrauter Freund war, die höbera 
WifTenfchaften fludirten. Mit Hülfe der Sehweizer- 
kantone fetzte fich der junge Maximilian Sforza in 
den Befitz von Mailand, trat aber den Cantonen die 
Landfchaften Lugano, Locarno, Mendrifio undValle 
Maggia als Eigentbum ab. Giqvanni Uefs fich in fei- 
nem Vaccrlaud nieder; Francesco begab fich zir einem 
Oheim an dem fpanifchen Hofe. AlsLudwig'^XIl mit 
Heeresmaeht gegen Maximilian Sforza . vorrückte^ 
dienten unter den fchweizerifchen Hülfsvö)kern des 
letztern auch die Orelli, Vater und Sohn« Während 
der Belagerung von Novarra hielt fich der juAge 
Aleryfius, gleichfamal» atmete er/ein künftiges Schi<;k- 
fal, fehr eern an die Zürch4;r, und in iUre^i Umganre 
lernte er die deutfc^e Sprache: Während des nac^ 
faerigeti Feldzuges,. ^alsä^h Fra^nzI dea Herzogrhum<^ 
Mailand beinächtigte, hatte fich Giov^n^i bey d<^' 
€idgenöfilfchen ^efatZRng in Lo^ar^o dadurch grofsei 
Verdienll erworben, dafs er auf feine Unköften einei 

deutfchca PdeiUff von üa kommtu üeü. . «Denn 
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„korr vorher ^tey ei^genöfnfcht Saldaten gefährlich 
I ^kraßli lagto iicd beichten wollten» mu&ted fie es 
: „darch einen DDllraetfch th^on. D^s fiel allen Schwef- 
[ ^ern. dafeli^ii adifs Herz/^ fagt ^er Locarner Bericht 
; 8a,die ötäfide» ^und war ihnen unerträglicher , als 
[ ^alie ßer<:;hwerden des Kriegesdienftes.^* Als der Her- 
zog auf Mailand Vmicht that» und nach Frankreich 
ceifcte, begle/tete ihn der junge Aloys. »^Am letzten 
„Abend fährte ihn fein« kränkelnde Mutter in.die Kir- 
sche, wo auf 4e& h- Franciscus Altare die Rettung 
„der Zwillinge vorgefteil^ war : fie hi^fs ihn , lieh 
^aofs Knie werfen & undfüf feine Rettung danken: 
'Jhs that Gott und hia Heiliger," fprach fie. «Ja» 
„entgegnete Aloys» Gott lieits es dem Cbriftaph gelin- 
„gcn-, der das Tbier entzwey fchnitt." Lauge weil- 
te, der. Jöngling^ nicht in Frankreich 4.. fpndsrn kehrte 
i durcb-jdi^ Schweiz nach Italien zqrück* -^ Von S. 115 
I begiaat feilte jroinanhafteLiebesgejcbiQhtew Umdiei« 
'. Zeit diente er als Condottieri bald dem Pabite, bald 
\ deaVeneUflnern» bald dem Kaifer. Mitten uuter dem 
[ ^t&ugeklirre^neigte er den deutfchen Söldnern das 
I Ohinund hnrte, befonders den Frundfperg^ einen 
I hitzigta Lutheraner, fehr gern von dem neuen ülaii- 
i feenen^hlen. »«Dadurch unterfchied Ach der llark* 
»«gläubige Italiäner von. dein.freygefinnten Deutfcheu» 
»4db jener eilfertig v<n* dem Altare das ICnle bo^» 
»»che et es wagte » den Altar feiner Koflbarkeiten ?a 
jtbera^bea. V^on den mit Perlen und Juweelen befetzten 
* „neliquka riflen die profanen Deutfchen weg, was Gel<> 
»fdei Vf erth hatte, upd die Schädel und Kneohen warfen 
„fie äealtalianern zu. Diefe frommen Soldaten fleck- 
»,teQ fie anter KtifTen iu^denfelbeh Sack zudem» Avas 
Jkroü dem Altare raubten.'* (S. 197) Hey der Er- 
tiOberung von Rpm fand uiifer Orelli feinen geliebten 
»Srnder Francesco wieder, nach einer Trennung von 
■" ufflehrern Jahren. Sie wurden itzt unzertrennlich, 
k^tWiten alle ihre Beute brüderlich» und hielten ihre 
jylfntergebenen beftmöglich von Ausfchweifung ab." 
Ganz unvermuthet entdeckte er iu Rom auch feine 
theoelgeHebte Fräulein Apollonia. Auf eine roitau- 
tiftfae Weife rettete er lie aus den Häpden d^r räu- 
berifchen Krieger. Bald darauf vermahlte er iich mit 
ihr» und kehrte mit reicher Ausbeute nach Haufe. 
'Francesco über ging nach Neapel. Aloys befchaftigte 
iich nun von neuen mit den Wiflenfchaften. Zwi- 
fchen ihrö und Giovanne von Muralto wurde von der 
neuen Religion -öfters gefprochen. Ihr Dr ittmann war 
4er all«' Orelli, der fleh von dem Deismus» dem.Sy- 
ieme feiner Jüngern Jahre» nunmehr gern zu dem 
^rbei&cten Glauben hii^lenkte. In Locäruo formirte 
Seh eine Chrifteagemeine, in dem Sinne uüd Geifte 
Servets. Um -das Uebel- in. der Geburt zu erfticken» 
hediente fich die GeiR.Uchkeit des weltlichen Armes, 
fite neuen-Lehrer fluchteten fich. Um diefe Zeit ftarb 
'utoranni von\Orelli, (im J. 1530) ohne die''lerzte 
: OeluQg empfangen zu haben, und ohne priefterliche 
Abfolution; auch befahl er, für ibfiitur-^etBe^elea» 
Knefle zu tefea» „und zwar nur um der Schwachen 
»willen*** Von S. 217 — 2^2 liefert der Vf. eine fehr 
le Befchreibun;^ von" der neuen politifcheu 
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Verwaltung , welche <li6' Seh wei^ef cantonen in den 
tieu erworbenen italiaiiifdien Landvogteyen eingei- 
führt hatten; von S. -232 ehie« attf$erft intereflante 
documentirte Nachricht von der Einführung Üer Kir- 
cheureform in Locarno » von der Unterdrückiing der- 

. felben ; und von der eben fo liebreichen als ehren* 
Völlen Aufnahme der ausgewanderten reforinirten Fa- 
milien, z.B. der Orelli und Muralten in den refor- 
mirteu Schweizercantonen. Aloys bekennte fich zur 
reformi.rten Religion und rettete fich.nacli Zürich i., 
fein Bruder Francesco blieb katholifch in Locarno. 
Ohngeachtet der Verfchiedenheit ihres Glühens blie- 
ben fie einander innig und mit der brüderlichften 
Liebe ergeben. Sehr rührend wiijd S. 38J der Ab- 
fchied des erilern befchrieben : „Schon war <lie Nacht 
„eingebrochen» als Francefco mit einer Siiiachtel voll 
,,£rde» die er felbli in Aloyfius Meyerey ausgegrabea 
»»hatte» wider zurück kam: Diefe Erde« Bruder» 
.»»(fpracfi er.zu Aloyfius in Gegenwart feiner Gattin 
»»und Kinder) nimm mit» und bewahr fie; fie fey 
.»yZeuge» dals ich keinen Zoll Land von dir nehmen 
„will, den ich dir nicht in feinem vollenWerthever- 
f^güte, und dafs ich nichj^ zugeben werde» dafs An- 
.^erer Eigennutz dich drücke. . Dorne und Difteln 
^„mülltu -lueiiie Guter tragen, wenn ich etwas von 
»,deinem j:ligci^tbume mit Ujirectit an mich bringe» 
»>oder dazu iclivveige, wenn Ancfere es thun wolleji. 
»»Pflanze etwas in diefe Erde» und erinnere Dich' dä- 
bey des Landes, aus dem Du gezogen bift, und des - 
treuen, Bruders» den Du zurückläiTefi!" S. 391* 
Eine fehr anfchaqliche und iutereffante Befchreibung 
von der liebreichen und zugleich klug veranfialteten 
Aufnahme d^r vertriebenen Löcärner zu Zürich ^den 
13 May 1555). Es waren ihrer an derZtfhl il6, und 

. darunter drey adeliche Familien, Orelli 9 Muralto, 
Dunus. S. 304. Zu ihren Gunften wurde e|h befon- 
der<?r Gottescueuil in italienifchcr Sprache eingerich- 
tet. Ihre erften Lehrer und Prediger waren Ochin 

. und Bec^aria. „Die täglichen Beyfteuern und Liebes- 
„gabcn der guten .Zürcher," fchreibt S. 400 OrelU an . 

-feinpu Bruder, »»werden unfre Leute verderben; fie 
fingen und beten fo oft, wie eure Mönche, aber fie 
arbeiten auch eben fo wenig; in die Lange kann es 
„nicht gehen; das Volk hier ift zu arbeitfam, um 
„nicht» fo bald das Nene vorbey Ift, mitVerachtüng 
„auf arbeitfcheue Sänger hinobzufehen ; wenn dann 
„nur andere es nicht.entgelteu muffen." Glücklicher 
Weife iudefs wufsten* Orelli ^ Dunus und Muralto die . 
,är|nern jColonillen in Arbeit zu fetzen. S. 401 G^en 
diefe drey hegüterten Familien machten die kat^oii- 

^ fchen Zeloten in Locarno utad im Mailändifchen gleich- 

* fam eine Verfchwörung, dafs Niemand ^veder ihre 
zuruckgelaffeneu Güter noch die auf dcnfelbeu wach- 

■fendfe Seide ankaufen füllte. Francesco fchickte alfo 

'^dfe Seide nach Zürich, nnd nunmehr fing man an, 
fie in Zürch eben fo gut zu zwirnen und zu färben, 

-wie. in lialieu. Vou :^oi — 430 liefert der Vf. eine 
fehr iutereffante Befchreibung -fo wohl von d«r reli- 
giöfen Mildthätigkeit der Zürcher als von der reichen 
Vergeltung derfelben durch dieEinführung der neuen 
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Fabriken t mU denen Re die Lociartierjprorelytea. be- 
kanat machte». — Von '430— 500. Fragmente mvl$ 
AloyfittS Briefen an fetnea Bruder Francefco; unger 
nieia fcbäubar; fie ftell«n uns die Befcbaflfeaheit «les 
Zürcherfchea Gei des und Charakters, So wie er fich 
in der zweyten Hälhe des XVIten Jahrb. auf&erte« ia 
dem belleften Lichte, und in jeÜerSchattirung^» dar. 
Ma'n liebt gewifs aus hnfrer Anz^eige, dafs fich der Vf. 
durch diefe Schrift um einen fehr wichtigen Theil 
der'^Schweizergefchichte ungemein verdient gemacht 

habe. 

Vembcio« b. Carlo Palcfe: DMe guerre dti* Veneziß- 
ni neu- Aßa dal MCCCCLXX al MCCCCLXXIIH. 
Libri Tre dt Cortoiaik) Cippico riprodotti nel fo- 
lenne ingreflb di S. E. Cavaliere Meiler Antonio 
Cappello alia diguita di Procuratore di San Mar- 
co M.DCC.XCVI. MitVorr, 100 S. khFql. 

Oiefes, einem neuen procuratore di San Ma%co 
in Venedig von Herrn Moretli^ dem verdienftvollen 
Biblioth'ekar der S. MAcusbibUochek dafelbft errich- 
iete Denkmal, enthält befage der Vorrede» die italiä- 
otfche Ueberfetzung eines Werkes, das^urfpränglich 
in lateinifcher Sprache gefchrieben war, und im Jahr 
Z477 ^^^ folglich bdld nach Endigung des in demfel- 
ben befehriebenen Krieges unter dem Titel Coriotani 
Ctpioms Dattnatae Vetri MoctniiA Imperatoris geflomm 
Libri treSt aus der Rjitdoltifchen Oflicin jr.n Venedig 
zum Vorfchetn kam. Er hieß eigentlich Cippico, 
legte fich aber den Namen Cepio^ d^n einige alte rd- 
iDifche Faitiilien führten t vermuthlich aus Stolz be7. 
Er war nicht nur ein Gelehrter, fondern auch ein gu- 
ter Soldat, der iu dlefcm Fcldzu^ gfofsen Antheil 
nahm, wel<her Umftand für die, Richtigkeit feiner 
Gefchichte bürgen' mag. Man hat von diefen^ Werke 
zwo audere Ausgaben, die eine davon kam 1544 zu 
Bafety ujid die Ändere 1594 ^-^ r^w^diÄ" heraus , auch 
findet man dalTelbc in des Petri ^ußiniani Hißoria 
verum Venetav. Argent. 1611. Der verfaffer der italiäV 
nif^hen Ueberfetzung, die 1570 zu Venedig gedruckt 
wurde« ift unbekannt; und diefe ift es denn, die Hr. 
ItlorelHt nachdem er fie mit dem Original genau ver- 
glichen und durchaus verbefltrt hatte, hier wieder 
abdrucken liefs^ und derfelben einige Anmerkungen 
bcyfügte. 

KINDERSCHRIFTEN. 

Bktili V .' b* Oehmigke d, jung.: Neue Bilder* Gi4' 
ievie fäy junge Söhne und Töchter zur angeneh- 
%Yiin und nützlichen SelißbefctM^ftigung aus dem 
RtiJit^ der Natur y Ku»ß, Sitten., und des gefnei- 
nen Lehens. Fürs Jahr 1795 mit i46Abbirdungep. 
320 S. Dritter Band. 1796. mit 22 Kupfertafeln. 



4D0 S. Vierter Band. 1797* ipU nsTapcln. 4108. 

8. (U Rthlr,)_, 

• 

Der TeKt diefer Bände ift eben fo unterhattend 
und lehrreich, t wie im erften. , E$ werden Berge, 
, Vulkane, Alaunwerke; Kalkbrüche, tSletfcher, der 
^Rheinf^ll, der Schiffbau, Cooks Reifen, Jagden, 
Stiergefechte, Turniere, gyranafiifche'' Üebungen,. 
alte und neue Revolutionsfcenen, m^rthologifche und 
allegorifche Vorftellungen, Telegraphen, Mühlen, ])^ 
rQhmte Werke der Baukunft, mehir^ fremde Völker, 
aebft verfciiiednen merkwürdig^rn^Thieren und Ge* 
w&chfen fo befchriebeu^ dafs die' Hauptfacbea- und 
jeder tnterefianteZufammenhang auf eine grüivdiicfae, 
doch foviel möglich leichte und angenehme, Art er- 
zählt werden. Die Kftpfer kann man hingegen um (• 
weniger rühmen, ob fie gleich nitht zu den ganz 
fchleKrhten gehören. Di^ Landfcbaften find ^iel za 
^rell, oder zu bleich r und ohne Haltung iUominirt; 
{;rofse uod erhabne Darttellungea, wie die voQi Y^ 
fuv, vom Geyfer, und dem Staubbach, haben düid 
'Härten eine höchft unangenehme Kleinlichkeit erUI* 
tenl Aus Leskens Reife, au das Ausländifche nidl 
einmal zu denken , würde man fchönere Abbildangoi. 
der B«faltfelfen haben entlehnen können /'als die biäf. 
•gezeichneten Pfahlr^iben des Stolpener • Scbloflet 
Dafs Fig. 144. 145. Anis vorftellen foUe^ vrßnloRfle^ 
filr fich niemals ercathen haben. 



Von folgenden Bfichera find neue Auflagen erfc&jeoe« : 

Ulm, in der Stettinifchen Buchhandlung; Neues 
VQtlfländiges Koch- Back- und KonfiiurenUtikoif^ 
oder atphabetifcher Auszug aus den neueßen vi " 
beßeninn- und auständifchen Koch- Back- uA^ 
Konfiturenhüchern , in welchem das Beße und N 
lichße ir^ die/er IFiJfenfcliaft in alplißbetifclter : 
nung zu finden iß. Neue Aufl. 179Ö, . 430 S. \ 
(i Rthlr. 17 gr.) 

Bkalin u. Ste^lsund, b. Lange: Verfiuk 
tMnen deutfchen Sprachlehre für die heranwi 
Jende ^^gend , von Aug. Härtung, ste AuJL 171 
184 S. 8- (7 gr.) 

Hannoter, b. Hahn: Dit Zwtll^nge.'^ Ein Trat« 
fpiel In 5 Auflägen., Neue Aufl. 1796, iioS. 
(ögr.) 

AuRicB, b. Schulte u. Hallet, h. Curts' W.: ^\ 
trachtung eines Greifes über die Retigion , n 
Chriß. Fr, vonDerfchaut 2te Aufl. 1796^ l84S- 
(21 grO 

Halle , b. Curts W. : Heffdetbergifcher Kat^ymS] 
ifut kurzen .Ertauterungen und vielen- Zeugniffe 

der heiU ScHftft. SteAufL 179& 231 S. 8- {^S^^ 
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tHlLOLOeiR. 

L&iFzf o . b: WetdüuiQiis : Sttahi^nls renm geogrm- 
. fMcanm UM XVIL — Graeca ad optboos cpdi- 
ces manafcriptos recenruit, variettte lectianU 
idootadootbusqtte illuftravit» XyUndri rerCo- 
ttem emeodflvir 0o. ^triU SiebenUcs, ftoteSor 
Aitorfioii3. T.Imos. 1796. 470 S. 8* 

\i aa d«0 vier bisherigen Ausgaben des Strabo ift die 
' Aldioirche nach einem febr fehlerbaften Codex ab- 
^ «drucke» die cweyte roa Hopper bereichert den 
I • {dmftfteller um nidifcs , Xylander verbefierte fo viel 
aiia ahae Haiidfchriften beflern kann • und gab eine 
aefleDeberfei^une;» in der aber freylich nicb.t feiten 
4eoi Griechen ein unrichtiger Sinn untergefchoben 
wird; Caianb^nns epdlich wurde der Wiederherftel- 
\ti detTttKtes 9 fo wie wir ihn bis jetzt befaffen. Die 
Abweidlangen ron fänf alten » durch feinen Schwie* 
gervMUt Heinr. Stephanus erbaltened Abfchriften» 
fre^iiaJ^e aber noch mehr fein eigner Geift, die Tiefe 
feiiiaa iScharfipiift » grflndliche Kenntnifs der Spra- 
che and leinige Vertraulichkeit mit den^ mathemati- 
IchenWiiI!enfcbaften,ohne welche (ich wohl niemauil 
sitGlotkran denStrabfr wagen kann« geben ihm das 
iKoeideDswerthe Gefühl der wahren Beurthetlung und 
Awrahl nn^r mehrern Lesarien » fetzen ihn fo in 
jßm Ideengang feines Au toKf,^ durch blofse Conjectur 
'*fß Tielen Orten das Fehlerhaft.^ oft mit einem Worte, 
•ic kleiner Wendung des Gedankens zn verbefTem» 
flafs man bey künftiger -Auffindung beflerer Hand* 
täiitften gewifs fehr oft den nämlichen Ausdruck des 
Qcdankens erkennen wird. Und diefer M^nh hatte 
^«a vielleicht übertriebne Befcheidenheitt felbft bey 
der auffaUendften Ueberzeugung der beflern Wahl» 
|U€ die Lesart des Textes zu verdrängen ; er ftellt 
Cdlne Muthmafsuag mit den Gründen zur Un^ände- 
mng in dieüioten, welche noch anfserdem einen rei« 
dien Schatz der Erklärung enthalten. Nach Cafaub, 
:>oi niemand weiter dem Strabo häUrejche Hand; 
Wmn Ahnelgveens Ausgabe ift blofser minder cor- 
pacter Abdruck der Cafaiäonifchen» mit Einfchaltung 
Ifinzelner a «s PtUmer^ Salmas. etc. gefammeltien Bemer* 
nuinrgen. Ui|terdeflen haben wir noch lange nicht den 
lieinett Text des Gttechm, mehrere Stellen erwarten"* 
) Aen FleUs des küoftig^ VerbefTerers» manche find 
' Ib verdadben » di<s SdurfSud allein ohne Beyhülfe 
'. eftiter Handfchrifitn • inehr . Dekaden als Nutzen zu , 
bringen droht; es fetüea hin und wieder einzefne , 
Stallen ncbft einem beträcbdichen Theil des fiebenten 
A«chs; und a|tf 4fr andern Seite hat fich nicht feiten 
A» L. Z. zTVMr, Zwmter Bond« - 



die Randglofle des Lefers dukh fpfitere Abfcbrifit«n 
in den Text gefchlichen, wodurch Mangel des Zufam- 
menhangs und die Muthmafsung von Lücken entftehr, 
welche nicht durch neues Hinzufügen, fondern durch 
Abfchneidung des UeberflüiTigen zur Vollftäbdigkefc 
gebracht werden müflen. . Der Zeitpunkt, in wel- 
chem wir leben , fehlen der Erfüllung des allgeoAel- 
neu Wunfehes nach einer berichtigten Ausgabe nahe 
zu feyn. England verfprach d^'m alten Geographen 
Unterftfltzung» und wer könnte fie belTer geben als 
der Gelehrte diefes Landes , den ^ine ziemliche Ait* 
zahl von Handfchriften, Verbindungen mit allen Theit 
len Europens dazu außbdem , der fleh durch dieKor 
ften der wichtigen Unternehmung nicht zurOckfchre* 
cken läfst; und doch harren wir fchon Jahre auf die 
Erfüllung desi Verfprechens. Eine nicht minder rei- 
clie Quelle öiTbet fich in deu Schäti&en der ehemals 
königl. Parifer Bibliothek. Br^quigne unternahm es, 
den Text nach dem heften dler vorhandenen Mfcpt. zu 
liefern und die übrigen zur Berichtigung anzüwen 
den. Der er fte Theil erfchien 1765; er enthält di« 
drey erften Bücher» und zur Fortfetzung ift die Hoff-' 
nung* verfchwunden. Selbft das Gelieferte beweift 
aber, dafs feine. Handfchriften ihm gerade in den 
wichtigften Stellen nichts beflers an die Hand geben» 
als uns fchon Cafaubonus geliefert hat Erwartungs* 
voll griflen wir alib nach dem vorliegende^ Anfange 
der Ausgiibe des nun verftorbenen Hn. rrof. Siebenkeei* 
Er lebte eibige Jahre in Italien, verwendete einen be- 
trächtlichen Theil feiner Zeit, um Materialieu zur bef- 
fern Ausfipttung des Strabo zu farfmeln, fand auch 
in Venedig und Rom Unterltützung und Zugang zu 
den vorhandenen Handfchriften, und konnte ein 
Exemplar der Aldin. Ausgabe benutzen,' an derem 
Bande Heinr. Scrimger^ ehemaliger Prof. zu Genf, 
die Varianten von fechs Mfcpt. bemerkt hatte. . Rei- 
che Ausbeute verfprach noch der Auszug nebft den 
Verbeflerungen der Lesarten , welche fich von Beffa- 
rtoni Lehrer, Gemift. Vletho über die zehn crften Bü- 
cher des Strabo auf der Marcus Bibliothek in Vene-, 
dig finden. Von fo vielen Quellen, TOn dem Fleifse 
des fei. 5. konnte man fich zu grofsen Hoffnungen 
berechtigt glauben ; aber auch diefe Hoffnungen tän- 
fchen. Alle gebrauchte Bandfchriften erreichen blofs •, • 
das i4te und i5tejahrh, und bieten in. den Hauptfiel- 
len, wo der Griefhe der Wiedcrhcrftelluh| am be- 
dürftigften ift, die nämlichen verdorbenen Lesarten, 
die nämlichen Lücken dar, welche unfere Ausgaben 
zeigte. Daher muthmafst Hr. 5. felbft , dafi« fie alle 
aus einerley Stamm,, aus eineni Codex des taten Jahrb. 
«floflen find , von Welchem Scrimger noch 9 Bücher 
* Ddd ^ in 
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in fehr fer^orbenem ZnRande aaf der Strozifchea 
Bibliothek zu Rom. fand und benutzte. Hvl S. bat 
dfefe'Haudfchrift nicht felbft gefehen, fondern glaubt, 
fie fey nach Paria gekpmaien » w^eil der Caulog der 
kdnigl. Bibliothek eineu Codex aus dein i2ten Jahrb. 
•bführc» der die erftea zehn bücher enthält. Alles 
was wir von der neuen Ausgabe erwarten dürfen«, 

v^^efcfaränkt fich alfo auf die Berichtigung einzelner 
yTdrter» die aber doch, nicht feiten dem Verftand« 
des Ganzen eine auffallende Wendung geben; und 
das Verdienft des Herausgebers bleibt fchon wegen 
der forgfältig angeftellten Sichtung der alten Lesarten 
wichtig. Cafaubon US bemerkt blofs am Rande und 
im Allgemeinen die Abweichuj^g der Handfchriften^ 
kier i|ber wird benimmt angegeben, ob fie alle, oder 
Welche insbefondere diefer und jener Lesart folgen. 
Die gewiife Kenntnifs desTehlers führt oft zur nahen 
Verbefferung; und bey künftiger Entdeckung ergie- 
Jbiger Quellen, liegen in den kurzen blofs kritifchen 
Koten die Steine des. Anftofses beyfammeu , deren 
jBeyfeitefchaiFung man erwartet. Denn wenn gleich 
Hr. 5. die Hoffnupg einer folchen Hülfe fallen zu laf- 
fen fckeintf fo gtbeq wir fie doch niqht ^geme auf. 
£s mögen wohl noch ältere Handfdiriften verAeclg: 
liegen, die, /wenn gleich nicht alles Fehlende, doch 
einen beträchtlichen Theil dcifelben ergänzen. Hr. 
'S* nimmt die gefundenen befTern Lesarten fogleich in 
den Text auf, welches niemand, tadeln wird; abej: 
jevfafst zugleich den Vorfatz, die fehlerhaft gßfchrie- 
benen^eignej» .Namen in ihre Jleiniekfsit herzuftellen^ 
3srenn ihm auch die Quellen keij^e Hin weifung geben^ 
weil er es-für Fehler des Griechen hält, welcher aus- 
ländifche Namen fp verftüxnmclt lieferte, als derFran'-* 
zos die unfrigQn. Schwerlich wird man ihm das 
factum zugeben; der Grieche verunßahete zwar aus; 
ländif che Namen, aber immer auf einerley Art; wenn 
z. B. der ältere Grieche die Ligures Lygus uannt^ 
fo nannte üe der fpätere auch fo, und Strabo durfte 
^ch Leine eigne Npipenglatur bilden, ohne allgemeiii 
unverilündlich zu w^/den. Und felbft in dem zuge- 
gebenen Fali^ darf der Editor nicht ändern; wir yer- 
langen von ihm die wahre Lesart des Schriftßellers^ 
nicht die Verbefferung der Geographie, welche ihrf 
Stelle in den Noten finden ihufs. £r hSlt fich fer^ 
ner ftlr berechtigt» da wo ihn die Handfchriften 
irerlaflen', die VerbelTerungen der Erklärer [ vnmit« 
telbor als wahre Lesart in den Text zu Hellen. Ca- 
faubonus dachte hierin anders ; doch da tlr. S. ron 
feiner fi^lbfi gcg'ebnen Regel nur bey folchen Stellen, 
gebrauch macht, worüber die Richtigkeit der Veräa- 
' perung nur. eine Stimme feyn kahn, fo wollen wir 
4ie Anmafsung nicht befreiten; nur follte er feiner 
f^'gilen Yorfchrift mehr getreu bleiben, nie etwas auf- 

. IBunehmen, ohne die ältere Lesart in d^n Varianten 
cachzuweifen. S. 301« lieft er nach Cafaubonus ganz 
richtig: ir\i/^v iy %l7i ^ to Ao/tos/, fagt aber nichts, dafs 
es ^ine UiQänderung fey, dxifs die Ausgi^en das 3; 
nicht haben. Cafaubonus (S. 5^. J fch)ägt ftatt der 
unrichtigen £;e^art huI rsg Ai^/oTccg ivTOJK<p»iierott vor, 
iu T« A, ivr} l/j/a/ ^ouv%tou ZU l^eA^ Hr. Sf bdlüU $. 



90. die Verbefferung, JSfst aber das I/yei weg. Elae 
andere Stelle berichrigt Cafsub. (S/62.> ddrch die Ig- 
terptinction und durch J^infehaltunö; des Wörtchens jf; 
Ur. S. Heil 'S. ..6. wie Cafaub. vorfchlug, nennt aber 
flatt feiner etliche Handfchriften, welche ihm dieLcs- 
^art. ab die Hand gaben, ßey Gelegenheit der fechs 
Zonen des Polyb. fügt Cafaub. (S. 96.) die ziim Vei- 
ftande des Ganzen uneritbefarticiien Wor t e" be y t s« 
iuo TccQ tiercc^v riruji/ 1 Hr. 5. nimmt fie S. 255. in den 
Text, ohne einen Wink zu geben, 'dafs man bisher 
anders gelefen habe. Bey den übrigen zahlreid)ea 
Umänderungen aber nennt er immer die Quell^, aus 
denen Qe entlehnt lind, nämfich aufser dem Cafaub. 
die neu6 franzößfche Ausgabe des Br^gntg-ne, dieCon- 
jeauren des Engländers ryrwhittf Heynes animad», 
in Jpotlodör. und die Varianten, welche öronAo ia 
4en variis geograph. aus den erften ^enn Büeherfi 
eines. M^dicäifcben Cod. . gefaaiinelt und tait Erklf 
rungen begleitet hat Glückliche Herfteilung d« 
Textes, die Hr. 5. blofs aus feinen Mfrpt. oder Ei» 
flehten bewirkte, ohne Oe anderswo* fchOn vor2nfo 
den, haben wir bey forgfültiger Prüfung in folgendes 
Stellen bemerkt. S. sg. x&pi ^Mxii^^svfxc^ die fr 
tere fchlechtcre Lesart war ^t/; doch hat fie nach 
fchon Gronau. S. IX(5. (Caf. 43.) erklärt er mit Recht 
die Worte AoK^ai bis iyvoHpLivwy für das Einfchiebfc^ 
aus einem Scholiaften. S. 325. (Caf. 84.} trift dei 
Hn. 5. Conjectur fehr glücklich da^ Wort is7y^ ftatt 
des gewöhnlichen ^poiyeivivoTv. KfAkig 4& aaeb 
S. 30g. (Caf. ii6>) die Lesait der Mfept «V ßt€^w' W4 
es im gewöhnlichen Texte heifsv, •ern'6lebtis«MSb 
im Durchmeffer grofser (^5/<») feyn, als 10 Fiifs, 
Man las bisher (Caf. 120.) A'i&dpfOK; A^t^/^yffi arntb» 
inafste aber nach der Wahrfchetalichkeit und de» A» 
fi;aben desMela^ Sttäbo habe gefchrieben '£^7rc^&i(ij 
Hr. 5. bringt die Beftätigung der Lesart aus dMiflb 
tho, nimmt fie aber nicht4n den Text. Caf. les* «vt 
bish.er ausgelafl*en , roXJ i*i^) (x«? ri r^ti^fLov) ttmi n 
ivHfäiroy; Hr. S. ergänzt S. 324. die eingefchloflea^ 
Worte aus Grönbr und einigen feiirer Mfcpt 8. 330! 
verwandelt er richtig ro di nach GemiA.. Plel&ojoiff 
ii$ S. 33s. das Gewöhnliche -^vykywf'-^z»} Toä^ 
avyoiyifaai-^ xx) 'itt)t8<rxt ; tind 8. 343. rd änrisn T«^ 
in T« /i/TOf. Grofser- Gewinn entfpringt fieylkh flr. 
äenSträbb nicht aus den gefundenen Verbefleruag««i] 
aber dieFortfetznngHefert wohl gewifs eine Wtnir / 
liehe Anzalil von Ergänirungeü und Berichtigai|geli|. 
denn Hr. Ä verfichert in der Vorrede, dafs er bielb! 
aiis den Extrerpten des Gem. Pleiho den Text in in^: 
endlich vieUn Stellen (fexeevttis tocis) zur alten Rtirifl 
faeit gebracht habe; Auch Xylander» Ueberfetzni 
finden wir hüufig und richtig umgeindtet' Beweifi^ 

geben S. 18. 159- iS?- ^ 

Ueberall gelingen aber freylich deas Riv 51 w^ 
der 4ie Verbeflerongen des Textes noch der Vet fiea» 
£s ift Pflicht des Hec'auch d4e(^ Fehlgriffe u bl* 
merken, und wo es ihm möglich fft, dasSeiaige x4 
Herftcltung dei' wahrep Lesart beykutragea ; er ftsW 
fich fogar gezwungen , mit mehrerer AusführUcUc^ 
ddvoa^u fprechen „ W«il blslitr die blQ6a Bmw '^' 
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hng uuf Alt Sei teMftfar Movtidmid trar / b^m Tadel 
ndd bey Eericbtiguxigett biagegea zugleich die Grün- 
de gefodert werden. Jede emzelne Stelle ßbet »' ^Q 
die VerfioD nocb einer Aenderuhg bedurfte^ sacbzuT 
weifen, eriaube^i die Gräozen einer R/sc* nicht, S<| 
ift z. B, S.4. Absque cnim etc, die ganze Periode ver- 
fehlt; S« 7. wird nach jam imm äusgelaflcn (fitoqui 
3t(»cupßUim fi4Jf^ ,Wir \ye9den uns an den Text. 
Die Stelle S. 30. ^vto fiivo-j etc., Vö fcfion Cafaub; 
Schnrierigkeitiei] faod* uad die Hr. S. in der Note 
ttmzttfchmelzen fucbt, ifi nacb der alfen Lesart ri&- 
tig»,..vnd giebt'beyi|ahe den näinlicbenVerftand, wel- 
Aer in der Ueberfeizung vorgelegt wird, reiüer als 

I die vorgefchlagene VerbeiTerung. Die fchwere und 
dem Anfcheiiie qach völlig verdorbene Stelle & 173* 
rCifaub. 65.)' i° wetcber Cafaub. und die fpätem ^r* 

' Uärer mehrere Lücken bemerken, kadn nach unferm 
hdivldnellen Gefühl ohne weitere Hülfe einei^ Hand- 
khrift wieder hergeCkellt werde*!. Die Rede ift da- 
von, dafs die Länge der bekannten Erde die Breite 
ma vieles übertreffe. Eratofthenes fücht zu bereden, 
. iigtStrab#>* oh koltcc <Pv(nv i^i to diro duoiToK'^i itri 4tww^ 
ilifon fuT^ov Xiytty. Die Behauptung fchien einem 
alten Lerer wichtig genug, um.ain Rande feines 
Exenplars den Satz anzuzeichnen« trar«« ^virty letvxi 

jianprl Lä^t njan diefe Wiedefehöluag, welche fe 
wie iift iwey nächften Worte mcJtirfp iipjnccfuv ia 
4m Tmimm. aus d^rnfelben, und .verbindet das 
Fö^aM bto& mit xaiw ^^ fällt die ganze Lädle weg, 
mrinierteine Kofanmeahang des Vortrags liegt vor 
Attgeo« Weiter opten aber bey der Bemerkung eines 
wwwfte^ Defects, mufs entweder nach Cafaub. ei- 
|b2t wenden ^/^i, oder wie ups natürlicher Icheinjt, 
M^fkiyöifcj denn es ging unmittelbar vorher lip 
Jßgetd^ze UyoiT^ UV. Eben fo verbeffert fich eina 
Imitm Locke fehr leicht. , ßr 317. {Caf- 1x9.) i.Pofi- 
idtoins erzähh, rr Imkt einJH vbii einem hohen Haufe 
ataa Att Küfte Ibertens den Stern Kanobus gßßhif^ 
IflA)*** Qiefes Wort fchien dem Gloffatof nicht rieh« 
.llggeäiig zu fagen: ^ hoife cr^n/^ fr^i^Am, -bemerk- 
m&k daher. MS iUade T^ri o^Zj^^/* Die Gloflfis 
taa in de» TmEty-aad-ftwar «ine ZeiU heher^ |^ 
jtifs'lle allen Sion verdirbt; man laffe fie weg, und 
iu Gpnzeifi zufamnienhängend. Qemifi. PUtho und 
Jiranevs Codex weifen auch auf die wahre Lesart 
V flurdafe fie einige Wofte^, die in den Ausgabe^ 
lier Heben, weitet unten^ anfetzen*. S. iSS-XCaf. 
t) iUu^TJ dfu jW> mufs dem Zufammenhaag« 
^fdjge geitiidert werden in 4i}^ ß^^ ^\ i^ S. x3& 
iu^i^ i^'lmrti^^^ Kmrwti^i^$^% fall heif^ep %q. $• 

> (Caf. 71.) liftt Br, ^. die gewohiUii:he aud rkh- 

ge Lesart ftefaen, verändert aber die Ver&Ui nach 

efiub. VoirgifchlagencJf Verbefferu«g. S. 190. (Cat 

7t.) bezeichnet Hr.S, zwcymal diirch'PunlteLtlcken, '\ ^ 

1^ die er im Texte vOraiisfetzt, weil es von dem Vor^ 

[hergebenden abgerifleae Säue find; aber fie geb^**-«<^ 

; d(eii Anfang des Beweifes, dafs Indien nicht weiter 

g^ Norden reichen könne, als die Parallele von 

JmArA bis aar Breke von Byzanz. . Cafaub, fand 
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hier »lichts Aas|;eIMrex)es , ei;kaq^te desEratofthene^ 
Syftpm genauen S-ipp-Ct^f. 74O födert nach'unfe- 
rer MuthiTiafsung der Sinn das Wort *S:{»rßitfv fbtt des 

"gewqhplichep 134^/5^.' S. :227. (Caf.85-) »üffen die 
Worte cW/:'A 0Tor6|9oy «v 7 ;t€/^oj/-als ^IneGlofie aue 
dpiu Texte verwiefen werden, per Lefer des Strebe 
wird die Nbtbwendigkeit der* Aeftderoiig^, uad idi# 
Urfache» welche der) Satz, hieber brachita', leichf 
fühlen. Strabo fagt, „in Anfehung dev Länge nnd 
freite ift der Begriff verfchiedeh , je nachdem jma» 
vom Ganzen, oder vom einzelnen Theile fprichl» 
Bey der ganzen bekanntet! Erde heifst die ^dfseiv 
^usdehnupg (von Weften nach OAen) Längte, dia 
geringere (V09 Süden nach Norden) Breite. Bejm 
einzelnen Theile hingegen heifst Lunge jedes kl^ttefa 
pd.er größere Stück, welches der ganzen Länjge:par 
rallel liegt, follte es auch in der Breite fleh weiter 
ausdehnen als in der Länge.'« Der Gloflator machte 
^ch die Bemerkung am kande: es mag die Breite iam 
noch fo viel gröfser feyn ats die Länge; fie kam. iß. 
den Text und verderbte allen Sinn. Der Lefer wird 
<.au3'diefem Vortrage z\xg1eich lernen, dafs unfere Be» 
nennung der Länge und Breite nicht erft durch PtiH 
lemäus entftund, wie man gewöhnlich annimmt. S. 
^43 (C^f. 91.) hütte Hr. 5. das Wort hifispiv^Vf welches 
ihm der Codex gab, in den Text nehmen foilen; 
denn das g^wöhxilicke j^ß^i^f^ßpivw oivctr^k^u hat kei- 
nen Verfiaad. DieS^Ie 305. (Caf. iis-Jr^nonf Ab- 
ftande Maffilians nach Britannien ift nicht verdörbeii» 
wie Hr. S. glaubt. -^ Druckfehler im GdechiCcheii 
haben wir feiten bemerkt; hier lölgt daa 4urz4S Vef> 
zeichnifs. Sr 116. Satt arun^fn^v lefe (rwö^im^ -S. i$f. 
trv^sßjf derAccent verg^t^Ten. S. j87,*p,«j;'8'A/ra K e^if- 
^iyra. JS- OOJ. iifie^otlpw» 1. '^ßtfflpr JS. 35^6» Xvßivih 
X hßvxoi^. \p. 340. iiri^hatrcti K i'rii^MitiffArth — Di^ 
fer Theil epth^ä;]; die dräf erften ^iche^; : Hn S. h^t 
iie in Ka|M tri. «erjagt u^^d d^^ur^ deupr Lefer eine 
Wohithat'i»rwtefen> die erim( def and^^rh Hand fo- 
gleich wieder wegnimmr, deni\ die gemachten; AS- 
fchnitti^ fallien fo grofs fius, dal^ derDienft, den man 
f är das bequemere Citir^n erwartet, völlig vemicli- 
' tet wird» Und warum lä^t doch, ^ohl Hr. S. die Be- 
merkungen ein Hände weg, durch welc^e^afaub. dfe 
Stauen der fa^häoiig angebrachten VeriTe Homers und 
linder er Dick^er bezeichnete? -*- Hr. 5. fagt in der Vor- 
rede atchis vonx Commeatar; hoffeatlich wird eh«r 
der Fortfetzer dfefes Werks ihn qfcht weglaflen ; «in 
Strabo obn4 Erklärungen verliert felbftite d«^ 
teo L4der die Hälf^ felnej: ^ützlfchkeit* 



üx^EMseaa^ h. Richtest: jfasvfl^ffTM fif&KafJUk f^ 
'- Heinriiikadmvipke 'tmiif^k^lfifiqfieScIirißenr ebeift« 

- logifch^n, ph!lofx)pbifchen, i)KilK)10gifchenV M- 

• ' ft a rirtih e tt 4«d pädagogifchen Inhalts, in Ver^ 
bindung luit einifreck Gelchyttea verfefst «nd her* 
eusgeg:etlen vt>n 0e&ann Ptiedrich Drgen, Di« 
rector — det*^ Fürfienfchale auNeafiadt an der 

Ddd* 4iich, 



8» 



k^L.Zt MAY tf^f, 
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JUfcli; Erßfin lßan4es erßes Stü^: 1795, iSwpyr 
. tss SttfdL 179I6, 24s S. gt 
Hr. D. k«r «Iteffdiopi. l^^f* wtim er ip der V«r- 
«rinii«rung bgt» daf» eip eigenes, fär kleinere inter^ 
eUmce ak«demiidie und andere Schriften • ait diircli 
des BttcMmndel nicht, in Uiplaof kommen, beftimm- 
tea JoumaK ein .^fthres Bedür^lfs fej. Da nun die- 
Itai Bedäl^nifft dncck üwtes ney ito^elegte Ipftitut 
«bgebolfen, und. 4^ Wupfcli fo inaucher fielebften, 
deden dergleichen kleinere SchriffeQ hiaher oft ganz 
unbekannt gabli^bep findt erfülU werden (pH: A 
verdient dfflfelbe auch in «nfern Q}ättern ange^ei^ 
«u werden 1. und diefes uip fo yiel piehr, nda die, ii| 
4en gegenwärtigen beiden Stüc](en gelieferten Anzei- 
f«n Yon 43 derglaichan kleinen Schriften altep Bev- 
•fall verdienen. Hr. £>. i^rrfpricl^t avc}l. wo niAt 
jedem , doch immer dem zweyfen Stacke diefer B|- 
1>liothek, einen eigenen 4uflatz be^nfügen, der 
dem Erklär«? def ^ipiligfn pder Prpffmfcfi^cnten, d^i9 



Lfterafor » dem Pldagdgen n. t w. nlilit nsaBgentlim 
fejn foli, wie denn gleich an der Spit^ des erftea 
Stucks eine Abhandlung iUtm Ttmenos %m4 Tmtu 
liehet. Möchte es doch einem fo gemein nfltzigealQ. 
tßm aicht w 4er nflfthigen UnterftiitjKnng fehteni 
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Yw folgenden Bfichern find neue Auflagen ei^dileaea: 

Ej&maT, h, Keyfer; Dn äeutfche'Schidfrmnd, m 
niitzliches ffand- und Lefebuch f&r Lehrer 11 
^üicer- und Landschulen. Herausgegeben r^ 
H,Q.Zirrm^. 5. B,'^eueAttiL 17^ 190$. $. 

Pbend. , h. Ebakl. ; Jntilufp^diondrudius oder etwü^ 
9W BrfckMter%ng de$ ZwergfeUs und z»r Min- 
derung der Verdauung. " i, fort. 3(9 Aufl» 1796. 
134 S. «..(ögr.) 
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KLEINE SCHRIPTEH. 
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PMYSm. B^^tläu , b. Xortt ; Jiviefe über die Bßäßr gm 
PVarmhrufin tehft einigen Bemerkmigeu mher Ftiusherg mnd 
l^iebweVda^ TOn O' P- Mogallm , der PhU.Me^ Chir,D/ 179$. 
i$o8. 8i — P« di^ Befc&affenbait diefer Qu^e, und di^A;i- 

* Otiten SU d'cflw Gebrauche • euCserhalb 3«hre(len nicht Cßhr be- 
aaniU zu Ceyn fcheineui fo wird fnanphem Lefer mit eineai 
Xurzen Auszuge aus idi«fi?n Briefen gedient foyn können. — 
Die Z«It 4er erften Entdeckung und Benutsung dei^ Quell* zu 
fVßrmhruiin fcheint noch über die des CarUbads hineuszureir 
chen, Des Heuacbed in ält^m Reiten wßr das ^genannte 
Frobftbad , a^ch das Aein^rne Bad genannt^ Pas [etzige Ge- 
bäude ilL eist regelmäf&iges ma^ives Tiereck , welches im J. 

• 1^92^ durch den Abt j:u Gruflaa /Ip/a erbauet werben, pat 
lungere 9 gräflich Sfhaf^otrche Badehsus ift eine Hotunde. Bei« 
de Bader haben einen« für dieBeinlichkeit fehr grprsfsit Feh? 
Ur , dafs man fie nicht vplHg ablaufen litflen kann^ Im prob^ 
ßeylif hen Bade , über welches der jedesmalige Superior die 
Auffi^t hat, find die Stuqden folgendermaßen vertheüt, Ton 
4. bis $ Ubr Morgens wird getrunken ; alsdenn fangen die ndf' 
liehe Frenen mit dem Baden sn ; diefen folgt der männtiche 
JdelfMnn baden die hürgerlUhM Freien der fegen^nnten Hop 
noratieren > diii den Männern de^elben Stande^ den Flau räu- 
men ; endlich baden die gemeinen Frauen • fvergeifen üe ni^ht* 
— fagt der Brieffteller — dafs ieh in der hier gewöhnlichen 
'fechnoloßie fchreibe.) worauf djf gememem Bürger de« Yor- 
mitugs den Befchlufs msiihen, Pes Nachmucags fangt diefelbe 
Ordnung ron i^ufifü an Ift die Anzahl aer Qadegäfte ni^ht 
7.tt grofs, fo werden einer ieden^IaÜe }edesmal if 8uAi«d«n ei^- 
g(^rau0t ; im encgegengefetzten Feile darf jeder Sciittd nicht über 
I Smnde baden, Jn dem gräflichen Bade fätigt man, wenn die 
Anzahl der ^äfte grofs LQt, fcboii ifA A Uhr Mergens an zu 
baden i da hier keine Vorrichtung zum Trinken tfr. Uebrigetis 
»Aegt tean es fo einzurichten . dsf^ >n de« Stunden , die in 
iUm probfteylichen Bade für die Männer engfiSetti find, in 

dm «räSii^heii di^frsusß i^befkr*- t^ <m donigim einzigen- 



6aAhofe hat der Vf, SpeiCe • 0etrsnk und AuiWtrtiinf nide 
«u rühinen gefunden. Avch werden no^h gefellTchafüiche Un« 
tf rhaltungen und «^w^ckmaf^ige Ankgen zum Vergnügen« feJor 
ycrmifstr In der Nähe iH Hein fchattiger gMtcierfang, Jcei« 
Garten bereit, die Gäße zu enpfangoi. Per Grirnd deroß 
liegt nicht am Erdboden, fpndem in einem ftfawl an Sorg^ 
hlt für .das Vargnügen der Badcgäüe, Nur derBtCucVi enu 
fernrerer Gegenden k^nn angenehipe 2fer(treaungep gewahren, 
Pie Temperatur der beiden Büder fetzt der Vf. im Durchfchnkt 
Suf p1^, und die ^ der Trinkquelle auf 519*» nach Fahr, fefl^ Die 
BeiUndchetle des TVafieni ilud nach der, (bereits aü» ZöUnets 
Briefen aber Schießen • und aus den Grell, Annal, beKaniiienO 
dieinifchen Uuterfuchung des dprtigep gefchipktea Apothekeis 
Hn, J/cÄirliier angegeben (wobeyRec, do^h die vitrialgeriucill 
JUlkerde neben dem kohlengefauerien Mineralelkali nicht nt» 
fammen reimen kann): Unter dei» wirkÄmen BeiWniltheüea 
Aehet das hepatifehe Gf^s ohne Zweifel oben en« 

Nach ejnxeen medicinifphen 9emer];ungen thejlc der Yt, 

. Verüphläge und Wlinfphe zu Verbeflerungen der AnlUJt mit. 

Piefe und: ein geräumiger Saal mit Zubehör, zur aJUfancine« 

;;Zuftinmenkunft in der Nahe der Bäder, iwd einige gadeckm 

Säulengänge zur Promenade fi^r Trinker b^ fchlechtem TVettec; 

»eine Mafphine, wodurch die Bäder öf^er, als bisher gefch^ie» 

ift> atisgefcböpft werden könnten; die Anlage einiger fchatti^ 

|en Aussen ; nie Anlage einer Pouche; verdeckte TStogefdBTd^ 

fiit bey (meiner Badeanftalt Mlen foUtan u, f. w, —^ Des w^ 

-fiige , wt^ der Vf« noch ron . dem Saueibninnen vx Fßmsbefg 

beyfugt, betrüg die, vom Hu, Tffhartuer ebepfaüs fclion w 

den Creli. Annal. mitgeiheilte chemifche Zergliederiing ; (hef 

weicher Rec. f#infn fchon geäufserten ZweSel an dem Bt^ 

'Dlnunenlleyn der Vitriol-' und falzgeOiuerten lEalJcerde mit freytm 

Mineralaik^i wiederhalftn mufs^) ^iuletzt nocii einiges rm 

dem GefoiidbriHinen zu Uebwerda i deiTen romaotifcbe JLage inA 

die dett^bfi angetroffenen g)H^iiSi|iaQbtUQgef|| luUbrJkwbl« 

1er 4&i^ Wanne ft^U^t* 
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VEKMISCHTE SCHRIFTEN, 

l) CAai^KUHE». in Macklots Hofbuchhandl. : ^. L. 
JDö'cAmavfi'j P^of, zu Carlsruhep Vetfach ühtr T<' 
tegraphic untfi Telegraphen (,) nebft der Befchrei- 

. hung und Vereinfachung des Fraaz<)ilfchen Tele* 
graphen («) und der Anzeige einiger von ihm vor- ' 
g^fchfageneo neuen Methoden. Mit 3 Kupferp. 
1794. 120 S* 8* 

%) Frankpuht a.M. » in der Andreäifchen Buchh. ! 
lieber Signal -^p Order und Zielfdireibereu'in die 
Ferne mit neuen Angaben und dreifzehn Kupferta^ 
fein — oder über Synthematographe und Telegra^ 
ph§ in der Vergleichung — aufgellellt mit Urkun- 
den zur Ehre der Britteq und Teutfchen gegen 
die Franzofeh und ihre anniafsliche Erßndling 
von dem Heflifchep Profeflf^r^- Jl* Br. Bergfträfsir^ 
1795* 116 S.. 8- 

j) Hahap^ bey dem Vf. u. b- W^ilh. Fleifcher zu 
Fnnkf, a. M* ux Commifll : Signatkunflfür ^ynteenf 
als ein Beytrag*zur gignalktinft. Gewidmet al- 
len Befördisrfra «ler freyen Künste 'und WiiTen* 
{chaften von dem M^>or Freyherm yen Bouchen' 
fdder) nebft ein^r Anzeige » wie Depefcben und 
mehrere Briefe zugleich gefchwinder verfchickt 
werde» können» als wie durch Eilboten mög^ 
■ liich ift. ' DiBsgletcb.en der Ansteige wie Luftbal- 
lons bey Armeen und V^flungen, zu gebrauchen 
nnd ZD dirigirep find, 4Kupfert, 1795^ 148 S. 8' 

4) Leipzig, b. Breitkopf Sohn u. Comp.; Uebtr- 
ßchten und Erweiterungen der Signal -Order und 
^ielfckreiberey in die Ferne oder neue SyhtJiemato* 
graphe und Tetegraphe. Herausgegeben von Sf. 
A. B. Bergfirafsery Heffifch. Confiüorialrath, Mit 
i6Kupfert. 1795. 9048. 8^ 

k 

5) D4NZIG» b.^ Brückner: Gedanken itber d}e,ZeU 
chenfpraclie 4^5 Herrn Profefforis B^gfiräfser und 
der (die) Gefchwindpofl des Herrn Advocat Lin- 
guetf entworfen von Cart Friedrich Lehmann zji 
Längfurtli bey Danztg, im Jahre 1786 ,init VI|, 
iU»m Kupfern. 1795, 34S- 8^^ * 

6) Leipzig, b. Meyer: Kurzer und verflandlither 
Ikiterricht über die Telegraphiä neblt Befcbr^i' 
bong einer neuen Kancmenjprache , nach Noten^ 
Mit I ICupfert. 1795. 132 S. 8/ 

7) Wi^N» in der Dollifchen Buchh. : 4^chte und 

fenaueDfirfteltungder neuerfundenen framößfchen 
emfcheibmafchine genannt der Telegraph^ yVo- 
£• £ 1797. Zweuter Bnnd^ 



durch klar erwiefen wirdt dafs die in Leipzig 
herausgekommene ^nd zu ,Wien und andern Or- 
ten nachgedruckte Befchreibuug des Telegraphen 
durchaus falfch und ganz unrichtig;. fey. 1795. 
23 S. 8> mit cingedr* Holzfchflitten.. 

nftreitig ift es ein charaktcriftifcher Zug mancher 
grofsen Erfindung, dafs fie einefo leichte Anwen- 
dung allgemein bekannter Grundfätze oder Erfchel* 
nungen zu feyn fcheintg dafs Jeder» der diefe kennt, 
fleh wundert» nicht auch auf eine ähnliche Anwen^ 
düng derfelben verfallen zu feyn. Sollte iJja'n es aber 
wohl als einen Beweifseiner fich auszeichnenden Be- 
urtheilungskraft rühmen können, .wenn man eine fo 
leichte Anwendung allgemein bekannter Dinge» die 
Jed^m» der «um Erftenmal ernftUch über eine Sache 
nachdenkt» beyfailen mufs» als eine neue Erfindung 
durften t? Weit entfernt» irgend Jefaaaijdcn von der 
Bekanntmachung einer wirklichen oder eingebildeten 
Entdeckung abzuhalten» wirdRec. zu diefer allgemei« 
nen Bemerkung durch die Eitelkeit einzelner unferer 
neuern Telegraphiflen veraoläfst» die fich theils durch 
Bekanntmachung folcher Dinge» die man längft befler 
gewufst tind ausgeübt bat» theils durch die auffah- 
rende Zaqkfucht äufsert» die altemat da ein Ptagiun^ 
zii fehen glaubt» wo gröfstentheils blofs Mangelan 
Bi^kanntfcbaft der Vorarbeite^ zu feyn fcheint; — * um 
dep Erftern mehr Vorlicht uud genauere Beluinht» 
fchaft mit den' Forarbf/t^n Anderer» und den Letztern» 
eben fo wohlmeinend» mehr Ruhe» Mäfsigung und 
M^/tnuinität bey Beurtheilung Jener tn Empfehlen , be- 
fooders yrenn fie als Parthey i^ der Sache auftreten, 
und fich als folche» nicht auch ein untrügliches Rich- 
teramt anzumafsen/ Rec, fetzt diefe allgemeine Be- 
merkung den Recenfionen der vorfiehenden Schrift^ 
vor» weil der fsine oder der andere Theil derfelben» 
bey einem grofsen Theil dielj^r Schriften feine gute 
Apwendung^ finden kann^ - 

No. I. Uer durch die Einrichtun|? der franzöfi« 
fchen Telegrapfien bcwiefene Nutzen derfelben, das 
Geräufcb ihrer Lobpreifungen , und das Anftauneo 
ihrer Wirkung» veranlafste den Vf. zu Bekanntma- 
chung diefer Abhandlung» durch welche Er die Wün- 
fch^ des Publikums nach einer zureichenden Erklä- 
rung der Wirkung diefer angeftaunten Einrichtung zu 
befriedigen fucht, indem er demfelben die Refult^te 
feines eigenen Nachdenkens Ober das bisher ii£ der 
Fernfcjireibekunfi geleiftete vorlegt, uin' dadurch auch 
vielleicht diefer Kunft hohe Befchützer zu TierfchafFen» 
welche geneigt werden möchten, eine fernere Aus- 
bildung derfelbcD zu ihrem eigenen, und zum Nutzen 
Eec- ^ • iht^r 
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■ ihtet Landet zu tfewirkea. Der Begriff der Ttlegra- 
fjiih wird tfahin beftiinnu; ßeTey eine Wiffenrchafn 
eine \villkührlich<! Gedankenfeihe, in beliebiger Ent- 
fernung» mit Ungewöhnlixher Cefrhwindfgkeit be^ 
fiitDint und lieber bekannt zu raacben« Wer die Aus* 
Übung diefer Ktinft verftebt, den nennt der Vf. einen 
T^Ugvafhen, Doch erwähnt Er auch der bisher ge- 
wöbnlTlbern BedeUtuTtigdes Worts, nach welcher es d^s 
Werkzeug bezeichnet, durch welche die Bedingun- 
gen der obigen Erklärung^ erfüllt werden. Ift die 
Bachilabenfchri£t des Tetegr. geheim, fo entfteht ei«- 
toe Krypto * Telegraphie ; und wenn die geheime Schrift 
«lU Abbreviaturen gefchriebea wird, eine Tachtf- 
Krypto - Ttlegraphie. In andern ^Rückfichten ift di« 
THegr, entweder partiell^ oder allgemevi; jene kann 
nur zu befondern Zeiten, und unter befondern Um- 
ftanden angewendet werden; diefe bleibt .zu jeder 
Zeit, unter allen Urcßänden brauchbar. In den meh* 
t^St^n Fällen kann eine pa/riietle hinreichen ; eine voU- 
Ikonameae telegr. Einrichtung erfo'dert aber eine att" 
g^eine^ (die bisher gewiflermafsen, dorh nur durch 
eine Verbindung mehrerer M^f/iOiftrn, nicht geradezu 
für unmöglich erklärt ^Verden kann.) Der Vf. be- 
berührt etwas aus der Gcfchichtc der Tetegraphik^ 
fchreibt faft alles, was io derfelben gefchah,' dem 
hohen Aiterlhuin ^u, und verweift Jfden, der liä- 
berc Beliehrung. darüber zu haben wünfcht> iüf die 
Quellen , aus denen fie zu fchöpfen ift. Was in 
ta^uern Zeiten dafür gefchah, erklart Et, niehr ffif 
}>flichtmärsige Benutzungen unferer glücklichem La- 
gt», al^ fürhewöife unferes gröfse^nScbar^(inn$. Aas 
toepern Zeiten werden bioFs Rejsler^, und^Ro^r^ Hoo^ 
aus dem vorigen; Dom Gauthey, Litiguett und H« 
ßergfiräfs^r, ausüpfendcn Jahrhunderte gendnct«' die 
. fich niilt Warme. für die Kunft verwandt habe'n. N&ch 
«iner kurzem Erwähnung der Methoden Dom Gau- 
theij^s und Linguets, mit Verwcifung auf "andere SteK 
len, "VO. mehr von ihnen zu fagen feyn wird, ver- 
weilt der Vfc etwas langer bey den Vorfchlälgen des 
iln. Bergfirö^fstr ^ wundert fich^ da fs bey den viel 
Verfpfeche^rden Verbindungen deflelben im Grunde 
^chts für die Tfilegraphik gefchah; und aufsert oh- 
taie ZntückJialtbng darüber einige Ibito, (und mit Ihm 
«ucb Andern,) wahrfcheiBliche Vermuthungen. Der 
Wichiigfte Zeitpunkt für dl« TeUgraphik ift die An- 
■Ordnung einer telegr. Correfpondenz zwifchen Paris 
- und Litte; und^die decreürte Einrichtung derfelben 
für ganz Frankteich. In einer Note wird eine auffal- 
leBde Aeufs^rung des Hn. Bergfiräfs^r ^ „die Franzo- 
>,fen wollten durch ihre Tetegr, Andere nur Zum Be- 
eilen haben,** bejCdbeiden und freymüthig gewürdigt^ 
Und iöit «b^n diefer Befcheidenheit bereitet der Vf. 
Coffeine in der Folge X'^otzulcgenden Vorfchläge vor. 
N^ch guten Wünfchen für die Benutzung diefer Kunft 
in DeutfchlAnd, werden die wefeütlichen Eigenfchäf- 
- teq einer guten lelegr. Einrichtung dahin beftimmt : 
dafs fie i) fähig fey, jede willkühtliche Gedankenreihe 
fo tnitzatheilen , dait diefe 2) für jede Zwifchenßa- 
lion Geheimirifs bleibe, aber auch 3) t^^enA man will, 
fiuf jeder ^taliiyih bckaa«i wca'tlo^ ku^aaejj die .uic- 



■■•■■• ■ 1 

theilung der Nachrichten mufs 4) fehr fchnell, 5) oh- 
ne Verwirrung. utui IVlifs\nerftfiiwlniffe,' JKich-6) bfy je- 
der Witterung, zu jeder Tageszeit möglich t 7)11 
der Nähe des Feindes nicht gan^ unthätig, 8) mög- 
liclift einfach, und 9) nicht zu koftfpielig^ fe^n. Je 
iaahr diefer Foderuneen von ^iner teleg. Etnrichtu&g 
erfüllt werden» defto voUkommner ift fie. An- 
wendbar zu tetegr^ Einriditungeo fiadi Lieb«,' Schall, 
Elektricität, Von der letztern nur kurz, wegen der 
Schwierigkeiten, denen ihre Anwendung onterwor» 
feu ift. (Rec glaubt irgendwo , fchon- vor gerauixeA 
Zeit eine Einrichtung von Cprrefpondenzzimmem ig 
einem weitläuftigenGeböude, diev wenn er nicht i rrii 
durch Elektrizität corr^pondirttn , gelefen zu haben.) 
Anwendungen des SchaUs: 1} Gebrauch der menfch* 
liehen Stimme, ohne und mit-Verftärkung derfelben , 
durch Sprachrühre.- Dom Gauthey^s Verfuche und Vo> ' 
fchlägeüber die Benutzung der i*ortn't>ftungf des Schal- 
les durefa lange Röhren. 2) , Toninftrwnentt, Hn* . 
Btrgflräfser^s Verfuche und Vorfchläge *zum Gebraudi 
von Blasinflrumenttni ferner Glocken» Troramela/ 
Gefchütz nebft leifer Berührung der Schwierigkeiten 
diafer Methoden jenfeits gewifler Gränzen, innerhalb 
Welcher de allerdings nützlich gebraucht werden kön- 
nen — (und von jeher gebraucht worden find.) -^ 
Benutzung des Lichts. ^A. Feuerfignale; diePyf^der 
Alten, Feuerthürme» Fackelfignale, Hiebey bekennt 
der Vf. die BenuUung von Un. Bergfiräfser^s Vorat* 
betten in Rückficht des hiftortfchen, mit uoverfteilter 
Anzeige des Umftandes, durch welchen Mancher «6- 
gehalten wurde,' dre in der 5i/ntliefiMfogrQpWk ent- 
haltenen Belehrungen e.u be^ut^ien». und det ^chet 
bey Vielen der Sache felbft nflchtbeilig gewefef ift.- 
B. Lichtfigniile. Fahnen, Aeroftaten, wirkliche Buch» 
Raben» oder 0nd^e ftatt ihrer gewählte Zeichen» 
(Auffallend ift hier der S. 47,gemacht6Einwurf,voD'deii 
V beyAvsführu)ig diefer Methode eintrictenden Schwi»--:] 
rigkeiten, we^en des grofsen Raums, den die Aut*/ 
einanderlegung die(jpr Zeichen erfodem folL. Wd- 
<:her Raum würde erfodert worden feyn , wenn deij 
Vf. das Manüfcript zu diefem Buche, in eij^zelntej 
• Blättern hätte neben einander leg« wollen 7 — We)< 
ein Raum würde zu Auseinanderlegung einer inäfst 
gen Bibliothek etfodert werden^ «7- die ganz g 
mächlich in Repofitorien fteht. pie Auffteliung d< 
Buchftabenzeichen wird hier dadurch ungemein et^ 
leichtert, dafs jedes fo wohl ^^regen feines lahaltj 
als auch wegen feiner Stelle, beteuern auf dem Rü^kt 
gezeidinet w-erden kann.) Die zu fichtbaren Signalen] 
brauchbaren Dinge, theilt der Vf. ein: i)Ji^ Flüchet^J 
die durch Farben bedeutend werden, s) Flächen, di^ 
durch Farben und Charaktere Buchftabenzeichen bil*)j 
den. 3) Körperliche Zeichen mit durchfAcinenden 
Figiiren, und 4) Solche ,, welche die Zeichen für die 
Charaktere fefbft bilden. (Ueber. die logifche Anord* 
nung diefer Eiutheilung, wagt Rec. es nicht, .gegen 
einen Lehrer der Logik zu difputicen.) Kurze ße-- 
räjirunr der Uinftände, welche die Anwendung (die- 
fer Methodeh fchwierig machen. Erleichterung durch 
di^ ucbrcttcLi h^^VL Fcr^iröhrcn» Al^emein verftä 
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liehe Petrarbtung: über ^\e Gröfse der Buchftabcnxci- 
eben zum Sigdallreri» Signalii*ung des ganzen Alpha- 
Uts ond der Ziffern durch fünf auf beiden Seicen än- 
geftrichene Bretter ,l Tafeln, Läden» mit gerade und 
fchräge-geth eilten Feldern von zwey abftechenden Far- 
ben. Farben, die lieh in der Ferne am deutlicbfteu unter- 
fcbeiden laden. TranfparenteSign2L\t. Verfchiedene 
Methoden derfelben. Der Vf. wählt 2U Yollftändiger 
I jignalirung neun Zeichen , deren viermalige Veräu«- 
I dernng ihrer Lage leicht zu unterfcheiden iit {Hie 
S.67- gemachte Schwierigkeit gegen den Gebrauch des 
dreyfachen Kreuzes des P. Pauitan , fcheinen dem Rec. 
sieht erheblich. Man erfpart dabey immer die Vor« 
bringung eines neuen Ladens, und bey 2ehn einzel- 
nen Zeichen, die bey diefer Vorrichtung fiatt finden» 
kann Jedem, der an^ unfern 24 Buchüabea und Lexika 
I denkt, der Einwurf wegen leicht möglicher Verwir- 
rungen, kaum ernftlich gemeynt fcheinen.) Hüifs- 
\ mittel «die Unterfcheidung der Farben und Gewalten 
; 4er Zeichen bey grofsen Entfernungen zu erfeichrern. 
Cotttctionen faifdier Signale. Mittel das Geheimnifs 
' der Signale zu fichem , und Gefch windigkeit ihrer 
Mlttbeilang. • Mit dem, wasiler Vf. hier von Abkür- 
rragder Signale. vorträgt» ift Rec. völlig etnverftaa* 
dem indem er glaubt, dafs bey angemeileaer Benutzung 
. anfecer jetzigen Mittel, Nachrichten zu verfenden, 
elgeatUche SignaIpoften> grolse weitläuftige Depe» 
fchea, Belehle; Nachrichten etc. durch febr einfache 
Zeicbea ta geben im Stande find; fo dafs das Alpha- 
bet ^ieicbfam nur- als Nothbehelf, fftr Fälle, bey de> 
Q'en keine vQjrlltQfige Benachrichtigungen ftait finden 
[ k^imcen, gebraucht werden darf. Und wie i^iel Jedem 
i.verßändL Ahkürfc. fd* A t r (wi« z. ,B. in' den vier 
|| ietztei Worten)' blofs durch Benützung der allgemein 
kdkfflflten Abbreiiiaturen noch möglich? «^^ und wie 
^ mejit noch durch befondere Verabredungen ? — 
Sflflaublichkeit der Koften, wekhe die Anlegung der 
ftanzöC T^Ugr. gemacht haben foll. Signale vermhielft 
urchfichtiger, durch ihre veränderlicheGeftalt fig- 
iilrender Zeichen. Vorzüge derfel ben. Die Seh wie- 
keit4hrer Anwendung bey Nacht, die dem Vf. ^o 
fs fchexnt, diiukt dem Rec. nicht fu beträchtlich, 
ttttten dieRecenf. V. N0.7.) Robert Hw>kSf und die 
ale des fran?:. Tekgr, Befchreibun^g und Abbildung 
letKern nach derlBeyBa«fff^ärfn^r zu Leipzig, und 
ner von einem Holländer auf einem Quartblatt be- 
im t geraachten Befchreibung des Telegr. zu Littet 
welcher zugleich die Regierung des 7 V^eg-r. durch 
üe vpTgefteJlt ift. Hart fcheint dem 'Rec. der Vor- 
irf , welchen Hr. Bockmann dem Vf. det Leipziger 
~]>]ldung de3 T. wegen feiner Bezeichnung des AI- 
hets macht. Sie ift ja nichts als ejn Beyfpiel zur 
utcriing deiTen^ wa»der T. zu Signalirung des Al- 
liiabets' etc. vermag. . Es wäre Verfrhwendung einer 
llenfrc nStzlichLer anzuwendender Zeichen , wenn fle 
in Emft/e gebraucht werden.follten. Ein ünnreicher 
Idtfchlag des Vf. zu einem. Teüigr. mit Einem"' Arme 
"''ein, der in rechtwinklichen I^gen gegen den. BiaK 
h , ^SitcbMben , in fcbicfwinklichen, Zrffem ^c^ ' 
£iaWiak, beides bey luiyefündetterLii^e 



des Arms zu fignaliren. (Vielleicht durch Umdrebux>g 
der Axe des Stativs ?) Brauchbarkeit der T. bey Armeen, 
und eilte, wenn gleichsieht überzeugende, doch durch 
Verbindung vieler Umftände fehr wahrfcheinlich dar- 
geftellte Conjectur: Gidppi*^ TeUgr. kj Linguets Br- 
andung. Vor dem EpiloguSf in welchem d^r VF. der 
Telegraphik baldige allgemeinere Benützung, im Gro- 
fsen auch bey andern Natloaea wünfcht, folgt noch 
eine fo freymüthige als befcheidene Würdigung deflen, 
was Hr. hergßr^ser durch leine Symt^iematographik 
wirklich geleiltet hat. Rec kann nicht umhin , diefie 
Schrift denen vorzüglich zu empfehlen» die eine Ueber- 
ficht der ganzen Sache wünfchen ohne ins Einzelne 
zu gehen , indem üe fo wohl wegen der ReichhaUig' 
keit ihres Inhaltes, beides in RückJlcbt der (eingefian-, 
denen) eiuliehtsvoUen Benutzung der Vorarbeiten, und 
der eigenen Vorfchläge, als auch wegen des gedrän^r 
ten, verßändlichen, nur feiten, vom ruhigen Ton der 
belehrenden Darftellvng abweichenden , Vortrages, 
vor mehreren der Uebrigen üch auszeichnet. 

No. 2. Es war fehr wohl zu erwarten , dafs Hr. 
Bergfiräfser bey Bekaantwerdung der Einrichtung ei- 
ner telegraphijchen ^arrefpondenz an irgendeinem Orte 
nicht fchweigen, fondern hervortreten^ und feine um 
die Mitte des Vorletzten Jabrzehends desfaUs getbanen 
Vürfchlägfe, dem Publikum ins Ged^chtuifs wieder zu- 
rückrufen würde. ' Auch kein nte es freylich' nicht fehr 
befremden,' dais Hr. B: abermals die Einkleidung dea 
Vortrages wählte, die 'er' fchen bey feiner Syntnentch 
t&graphik gut fand, ob^eich gerade diefe gewifs fei^ 
ner. Schrift bey iTielea,' auf die Er zu wftkea wünfch-- 
te,unfögljch^n Schaden gethan hat. Man findet hier 
wieder, ftatt eines planen' und firaplea Vertrages, — 
rn welchem , nich mehreren Stelle'» zu urtheilen, Hr. 
fi. fich>oszeichnto konnte «— einen p& ganz ins4in- 
dere Extrein ausfchweifeadeii. Vortrag. . Rec erkepint 
Hn,BV. U1B die Signalhunfiübhth^u^t mgbinm erwor* 
bene Verdienfte fo herzlich^ ati , als er fie efieu und 
«ech feinefr Oeber^eogung in der A. L. Z. (J* 1780- N. 
312.) gewürdigt hat, (was freylichHr. B., der fich S. 
12.) geg(^ix. Kritik TölUg gleichgültig erklärt, und be- 
beurtheileude Joiirnale.kaum d^ Anfehns zu würdigea 
fcheint, vielleicht dicht einmal weifs. A^erldie Aetigft: 
Uehkeit, mit welcher Hr; B, hier dariwch -ringt, dafs 
Kiemanden — auch ihm felbft i^icht/— der geringfte 
Anfprucfa auf eine der zur Te/fg-rapÄii utngetauften Sig* 
nalkunfi nfther oder entfernter anwendbare Erfindung, 
oder Benutzupg bekannter Diuge^ ftreiti^ gemacht 
werde; (S. allerOrten durch das ganze Buch, wo^ur 
die entfernteflte Veranlaffung'dazu ift^) die Sonderbar- 
keit, mit welcher erdie Bexkutzvingfelner^effaropentai 
zur Sigisalirung de zu finden gla^ubt, wo man, hättemaa 
fignaliren woHen^ gewifs ohne Tejfaropcntas ausrei- 
chen konnte, (und in einer Atmee, i« welcher -man 
(jeneralen raitGrunde den Vorwntf machen durfte, fie 
kannten nicht lefen, soth wendig Methoden anwen- 
den mufste^ die wen%er Veranlagungen zu jMifsver- 
ftändniilen darbotest (S* die Nachfchr. S.(3.4i.€l u. 
5. 52. tf.); die So»derba*kcit, mit welcher der Vf. ei- 
«reii bey Lefung iirgeftd eioerZeitu^gf ^Buchhofidler , 
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Jlver'tijfements cnthfilf, oder beyAnfehung^ eines ÄT^A- 
Ojdtt Buchhändler K<Hatogs kaum begreiflichen Mangel 
^n Liter atnrkenntnifs affectirt. (indeiu ErS. 27, Note** 
fürchtec, H. Prof. Rüria,, der rubinwürdig bekannte 
Vf. einer nicht gcringeii Anzahl deutfch gefchriebcncr 
Lehrbücher mathematijcher Wijfenfchaßen etc. fey der 
deutfchcn Sprache nicht raärhtig; die Sonderbarkeit 
endlich, — (etidWcft, blofs zu Abkürzung der fteceuf., 
dies Regifter i ft fonft noch beträchtlicher Veriängerung 

^ (Shig;) — mit welchcf Er da feine, künftlich angeleg- 
te K^*teW/c/ic Wendungen entdeckt haben will. woHn 
Bttrja etwas plan and deutlich fagt, was jedem, der 
Ik-ft und felbft denkt, iu mathematifchen , und foU 
eben Wiffenfchaften, bey denen diefe ihre nachfte An- 
wendung Enden, alltäglich ift* (S. 37Note* vergl.mit 
Note * S. 10.) ; Alle diefe Sonderbarkeiten können je- 
dem Unbefangenen nicht anders als ftark auffallen, und 
iQÖiTen felbft bey weniger affectvolien Leuten als der 
Vf. XU fevn fchißint. zum Theil nahe an Unwillen 
gränzeode Gefühle erregen. Die Schrift felbft fang» 
mit Auszügen, aus Briefen des Vf. an deutfche Für- 
' ftenan; darauf folgen : Ein^ wörtliche Wiederholung 
Ton des Vf. Vorfchlag wegen Anlegung von Signalpa- 

' flen, aus feiner SynthematographH ; Ein Schreiben 
des Vf. an den Hn, Etatsr. v.Schiraeh zu Mona, wel- 
ches eine Berichtigung der Ztw'ihnung der Synthemth 
iographikim Polit. Journal enthält; Auszüge aus Brie- 
fen' des Herz. Ferdinand v. Braunfchw. und des Prin- 
zen Victor Amadeas v. Anhalt Bernb. an den Vf., die 
fchmeichelhafte Anerkennungen feiner Verdicnfte um 

' die^wnt/rtnnotoffrop/if* enthalten. Nachdiefenbeftironit 
der Vf. die Begriffe, welche er mit den Wörtern Stjn. 
thmatogravh und Telegraph bezeichnet; In allen die- 
fen . werden die Vorzuge der Stjnthenuiiografhen im 
heltftcn Lichte gehalten, und die der Telegraphen fle- 
hen im Schatten. Dem Rec. fcheint eine folchelYürdi- 
rung der Vorzüge beider eben fo unvergleichbar , aU 
«twa die Würdigung der Vorzüge eines elFentlichen 
An&hlages, vor einem verfiegelten Schreiben: Jedes 
hat in feiner Art wesentliche Vorzüge, die dem andern 
fehlen, die aber wechfelfeitigvertaufcht, bejr jedem für 
fich betrachtet zweckwidrig fevn würden, ü nd wozu 
fignalirt der Sijnthematograph für den ganzen Horizont, 
wenn das Signal nur für einzelne Beobachter, die den 
Schlüffel belftzen, verftändlich ift? Nur indem Falle 

' Jcheint er empfehlungswürdig, wenn der Signaliren- 
de den Standort feines Correfpondenten nichtbeftimmt 
weifs. Die Nichtigkeit der Behauptung S.2L. oben; 
„dafe es unmöglich fey mit fünf Feuern," (die fo bren- 
nen wie die vom Vf. angeführten) „in der Dekade zu 
zählen;" iftaugenfchfeiulich^ wenn gleich die kürzefte 
Widerlegung für eine Recenfion zu weitläuftig ift.— 
Ausdrücle für die einzelnen Bwhflaben des Alpha he t j, 
mit Verweifungen auf die Synthematographik. Zeichen 
für das Alphabet, und Zeichen des Alphabets in 
Signalen. Weher Hr.Bürja's AhandL v. d. Telegn 
Berlin b. I o/j 1794. Der Vf, hat es gut gefunden, 
theitshier, theils weiter unten beträchtliche Stücke 
diefer Abb. einzurücken , und fie mit -feinen Anmer- . 
kupgen zu begleiten, von denen einige fchon oben er* 



cjieten anzugeben. Ueb. Erfindungen iii der Order- und 
Zielfchreibercy, Alles wie obea die Verf«:l eich ung 
der Sunt ht^ma^ifgK und IV/r^rJ^/ni. S. 53. ein abercno.' 
lig-es, unmöglich für eine« Utuckfehler zurechnendes 
Be^fpie], wie leichtes möglich ift, bey Umfetzungdcr 
Zahlen der Decade, in die der Teffaropentas, zu irren. 
Die Beende kann allemal, wenn der W. fünf Feuer wie 
die befckriebeuen zur Sigualirung erlaubt, ohpgefehr in 
demVerhältnifs von 5 zu ^ kürzer fignaliren. (Jene Ir- 
rung ift in der Schrift N0.4. als Druckfehler für S. 55« 
diefer angegeben; auch fehlt bey deu übrigen daielbfi 
angezeigten Druckfehlern , bey dem für S- S7' die Zeilen 
welches die steift.) Üeber den engUfcben Telegror 
phen von 1684« ^^^f^ B^obert Hooks Angabe indef^ 
Akad. zuLondon. In den von hier bis zum Eudedec 
Schrift folgenden Erläuterungen der An^^endungder 
auf den Kupferplatten gezeichneten Mafchinen, Gebäu- 
de, und eigenen Vorrichtungen zu Telegraphen, 6ndet 
iich eine Vermifchung vieles Ueberflüftigen, mit geheim- 
i|ifsvolle\i Wfaken^ und Verweifungen auf die Synthe-i 
nuitographikt bey einer fehr unnuthigen Verfch wendung' 
von Kupferplatten, (unter deuen die Copey eines Lageis. 
vonfechs Bcttaillons, welches der Vf. zweymal S.Qa o« 
95. für das Lager eines. einzelnen BatßiUons ausgiebti 
befondersaufTälit). Ni^r blofs die heftigen Ausfälle des J 
Vf. auf Hn. Böckmann folien noch erwähnt w^erden, 
weil Hr. ßüciifiann entweder felbft, oder fei Ae Freunde 
aa gewagt haben, in einerZeituu^die^rlfg^rojp/u/VA^ Ver* 
fepdungeines Gedichts von ohngefehr 200 onchibben, 
vielleicht für die Erfle von diefer Länge in iJeut/cfr- 
landwirklicb gefchehene zu erklären; dadochHr« 
Bergflräfser in feiner Suntkematogr. 5 te Send. St ^-»13« 
gelehrtliat, eine Ordre vpn ohngefehr gleicher Bucfa- 
ftabenzahl mit Ha. Bikhnanns Geweht, in : -7- 543. eio- 
s^lnen Zeichen, nach der Tejfarqwentas io neun flinnten 
zu ßgnaliren ! — wozu auch bey den dürftigften telegr^ . 
phifchen Einrichtungen; die alle Buchftabea einzeln iia^l" 
naliren, weit unter der Hälfte diefer Zeichen; und flutw 
BeybehaUung des Orderbi^chs des Vf., bey einer für^di^] 
Decade (aber nicht foftiefmütterlich, fondern) ehenft 
vorcbeilhafl als für die Tejfaropentas gewählten B^j 
a^eichnung, S. e. c, etwa 200 Signale nitbig^ feyn wi 
den; diealfo, wenn man auch auf eben foaufuierkfai 
und fertige Beobachter wie Hr. Bergßräfser recbni 
dürfte, diein neun Minuten fünf hundert zwey undviet** 
Signale in gehöriger Ordnung notiren , — auch ka^ 
die Hälfte der Zeirzar Signalirung erfodert haben wi 
den. Dabey ift für die, durch die beträchtlich geriii 
gere Anzahl, der fo gefcbwinde auf einander folgen« 
den Zeichen* beträchtlich verminderte ViTaTirfcheii ' 
liebkeit zu ftifj^verftändniflen , und die zur Ueberti 
gung der Ausdrücke aus der Decade in die der Teffa 
ropektas, und umgekehrt, erfoderlicheZeit, garni< 
gerechnet ^— Wem dabey die Vorzüge der Tejfaropen- 
tas vor allen übrigen genannten Metboden nicht ein** 
leuchten wollen, der ^nufs entweder eine fo unöber- 
"windViche Antipathie gegen die TeJfaroperUas haben, 
dafs er eine ofltene Fehde mit dem Erfinder der{albei, 
aidbt fcheuet, oder-— feinen Speer vor ihm Ceakea*» 

{Diu Eortfeumig frlgt.y « 
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i) CARLaauHB, in MacklQta Bjichh. : g.L.Bikk' 
mann^s, Prof. zu Carlsruhe, Verfuf^k üb^ Tele- 
grofhic umd Telegraphen etc. 

2) Franvfvht a.M.« in d. Aadre$i(cfaenBucbh. : Üeber 
Signal' 9 Order und Zielfchreibenetf in die Feme mit 
neuen Angaben und dreyzehn Kumettafeln etc. ▼on 
dem htmchen Profeflbr $. A. B. Bergflräfser etc. 

.^ Hanau, b. d. Vf. u. b. Flcifcher «u Feaiikfürt 
• f. M. iaComni.: Signalknnß für Armeen etc. vao 
dem M'jor FreyKerr^ von Bouchenriider etc. 

4) Leipzig» b. BreitkopESchn u. Comp. : lieber* 
ßchfen ttnd Erweiterungen, der Signal- Order und 
Zielfchreibcreif in die Terne etc. von ^* A. B. 
Bergßtäfser etc.. 

SJ Okirrio 9 b. Brückner : Gedanken Mber die Zei- 
fhen/pmche des Ha. Prof. Betgftr^4er und der 
(4ie) Gefehwindpoß dea Hn. Adv. Linguet^ eot- 
wpifeo von Catrl Friedrich Leimann etc. 

Q LEirzfo« b. Mejrer: Kurzer und vtrjtandlkher 
Unterricht €ber die Tetegraphie etc. 

7) WiBw* in der Dollifch. Bucfah. : Aechte und ge^ 
nauf Darßellnng der neuerfundenen franzofifcfien 
fernfckreibmafdiine etc. 

(Fortfetznng der hn vorigen Stack rahgehtBchenen Rece*fion.) 

r. 3. Der einfache Telegraf h d. Hn. M. v. Bouchen- 
roder befteht aua einem Balken , auf defTen vor^ 
^ren Seite ein Arm wie bey dem' Chajppeifchen am 
de, und auf der hintern Seite ein gleicher Arm in 
Mitte des Balkena fo befefiigt werden, dafs fie 
oberhalb des Balkena in drey um 45 Grad Von 
ander verfchiBdene Lagen , und in drey ähüHche 
igen \mterhalb des Balkena bringen » und in diefen» 
wie auch in der, in welcher ein Arm auf der vor- 
der ändere auf der biatern«Seite de^ Balkens 
tc auflief, erbalten laflen. Dadüorh entliehen, 
an man jeden einzelnen' Arm für fich 10 feine zur 
lalirung angewandte Lagen bringt, vif, und wenm 
^ mn b^e zugleich fpielen läist , noch 36 verCch{e- 
r dene Signale , alfo in Allem 48 verfchiedeqe Z.<^ichen, 
' die zu allen Signalirungen durch Buchftaben und Zah- 
..l^tt völlig hinreichend find; Werden lauo vier fol- 
' «^ Bdke^ , die ta ihren Jufaeru Enden und Mitte« 
nicderbefidiriebetten Einrichtung verfehen £n4f aa 
^^**" 'hMBpfeii Enden, wo ihnen die £i|iricht«A|f 
L. jR^ wftinF. Ziweutm Bamd^ 



fehlt, zu einem recht winklichten Kreuze, fünf der- 
felben, zu einem Ibgenannten eribif choflichen ^ , oder 
lieben zu einem päbfiticJien Kreuze verbunden , fo laf- 
fen fich Sylben und Wörter von vier, /finf, oder fie- 
b^n Bttchfiaben zugleich ^darftellen. Bey dem einfa- 
chen Kreuze ift die telcgraphifche Einrichtung am un- 
tern Theite des Pfahles des Kreuzes mit angebracht,.' 
bey dem doppelten und di^eyfachen Kreuze hingegen 
nicht' Audi Jft, weil man an* den übrigen genug 
hat, die Lage des äufsern Armes, in welcher er den 
Balken' nach aufsen in gerader Richtung verlängert^ 
nicht mit benutzt. Eben fo laflen fich mehrere blofs 
Aonsoiftoti;. Balken , die an beiden Enden^nft den te- 
legraphifcbfn Einnciktangen verfehen find, neben ein- 
ander auffiellen , wenn rai^n das für vorzüglicher hal- 
ten follte. Die Bedeutung der Zeichen bleibt, . fo wt e 
der Meclianismus zu Bewegung der Arme, der Em- 
ricbtung eines Jeden überladen; doch läfst derVf* 
auch Modelle verfertigen, an denen man die von Ihm 
gewählte Einrichtung fehen kann. -^ Da der Vf. die 
Bezeichnung der Signale Jedem felbft überläset, fo 
wird es ihn auch nicht befremden, wenn Rec erklärt, 
dafs er die vom Vf. gewählte, deren ITnbequemlidi- 
keit/er auch felbft (S. 7%.) gefühlt im haben fcheidt, 
gewifs nicht 'wählen würde. — Zti den Nachtfigaa- 
len fchlägt der Vf. eilf in gerader Linie, horizontal, 
und in gehöriger Richtung gegen den Poften • für den 
fignalirt wird, neben einander aufgeftellte Feuer, vor: 
Fackeln, Lantemen, Pechpfaonen ttc. NurStrphfa- 
ekeln hält er aus angeführten 'Urfachen für weniger 
brauchbar. Hxe fpanifchen Antörchas ^ oder die por- 
tugiefifdien Arxotes 9 von mit Pec^ befprengten Bin- 
fen , würden wahrfcheinlich gute Dienfte lelfttn. 
Neun diefer Feiier 'werden zu ttezeichnuug der Zif« 
fern von i — 9, und zwey für die Null beftiibrtit. 
Die Feuer, welche die einzelnen Ziffern einer Zaihl 
bedeuten,' werden in der Ordnung, wie diefe nich 
den Stellen der Decade aufeinander folgen, bedeckt* 
Der das Signal empfangende Pofien mufs diefa.Ord» 
nung fo genau als die Bezeichnung der einzelnen 
Feuer beobachten, und fie bleiben, wie es fcheint, 
bis zur Beejidigung der Signalirung aller Zifiern ei* 
ner Zahl bedeckt. Der Schwierigkeit, Zahlen zu 
fignaliren, in denen diefelbe Ziffer wiederholt vor- 
kömmt, wird dadurch ausgewichen, dafs alle Zah« 
ten» in denen folche Wiederholungen vorkommen» 
«US der zn fignalirenden Reihe weggelaffen werden. 
Nur die Null kann einmal wiederholt werden. Zu 
leichterer Oeberlkht der Uebereinffimmnng diefer 
Zahlen mit der natürlichen Zahleufofge, wird eine 
Tafel ron Ihaea« bis 1005 jln der natürlichen Ord- 
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nung, jg:egebcn, {Ift das aber nicht .eewiflermarsen 
Wider die S. I7. unter ic codi auddröcklicli hia^uge- 
fügte BedTbgdng? die dem Vf. fo dringend *fchjeh, 
dafs er fie, ob fie gleigh unter g dafelbft fchon mit 
enthalten ift, nochmals befonders wiederholte.) Zu 
Stgnalirung des Alphabets bleiben d\^ eijf Feuer, aber ^ 
jedes bezeichnet zwey nicht leicht mit einander izu> 
verwcfÜTöIiide , doch aber zu erra'thende RixcStlabei^. 
CEi» Signal für die Anzeige, ob Ziffern ocler Buch- 
jftaben fignalirt werden foUen, ift nicht angegeben«. 
Es tft nber nicht fchwierig, fchon die Ordnung, io 
der man die Feuer nach einander aufßellc, etwa von 
der Rechten zur Linken, oder umgekehrt, könnte 
beides bezeichnen.) Für die denen di^fe Methode 
nicht gefallt, werden Methoden gegeben, dieZiflero 
der Decdde mit vier und mit fünf Feuern zu bezeich- 
nen, die ßch eben fo wie die Signalirung durch eilf 
Feuer, für dieBuchßaben brauchen laßen, und Jedem 
die Wahl anheim geftellt. Der Vf. beftimret nicht 
felbft, welche Er für die hefte hält, doch fcheint Er . 
für die mit eilf Feuern eine Vorneigung zu haben. 
(Rec. würde allemal eine der letztern wählen, weil fie 
das Signal gerdth beträchtlich vermindern, und e$ ihm 
fchwi-eriger dünkt, eine gröfsere Reihe von Feuern 
zu überfehen als eine kleinere, und die Ziffern da- 
durch beilimmter, unmittelbar,, und ohne Verglei- 
chungstafel fich angeben laffen. — ' Allemal haben 
alle drey ihre eigenen Schwierigkeiten.) Diefe bei- 
den Artikel nennt der Vf. d^ie höhere Signalkunft, fo 
wie Alles, was zu den Sighalen für das Geficht ge- 
hört;, die Signale fürs Gehör die niedere. Wozu aber 
iieue Benennungen? ^Di'e bisherigen geben ja gleich 
4en wefentlichen Unterfchled der Signale an, und 
find ohne weitere Erklärung allgemein verßändlich. 
Bey den letztern, über deren Nutzen im Kriege der 
Vf. aus Erfahrung fpficht, wiffden nur drey verfchie- 
dene Töne, ein tiefer, ein mittlerer, und ein hoher 
Ton gebraucht i, bey Jnftruraenten, die. nur einen Ton 
haben, wie Trommeln, verfchiedene Arten feiner 
Vervielfältigung. Bey dem Gebrauch der Signale fürs 
öehör werden vorzüglich bezifferte Orderbücher em- 
pfohlen (die dem Rec. auch bey den Signalen fürs 
Geficht entfchiedene Vorzüge zu haben fcheinen). Von 
den Verwirrungen heu den Signalen. Bey denen fürs 
Geficht hält der Vf. ae kaum für möglich i weil die 
aßchften Ppftfn erft das gegebene Signal wiederholen 
mülTen, ehe ein neues erfolgt. (Wie aber wenn die- - 
fer Poften unrecht wiederholt? Diefec Umiland 
fcheinj allerdings einzelne Correctionsfignate nothwen- 
dig zu machen.) Bey Begegnung und Kreuzung ' 
ipehrerer Signale mufs beftimmt feyn , wie fie fich 
weichen müfien. Zu roöglichft fchleuniger Ausbefle« 
ruqg der befchädigten Einrichtungen, mufs hin rei- - 
cbender Vorrath auf allen Poften vorhanden feyn. 
Zu Sicherung des Geheimnijfes der Bed^tung der Sig- 
nale werden blofsVerwechfelungen ihrer Bezeichnung 
fiir Buchftaben und Ziffern vorgefchlagen, (Wenn 
diefe gleich. in zahlreicher Manaichfaltigkeit möglich 
find, fo fcheinen fie dennoch, wo es auf (ieheimnifs 
ankömmt, befonders bey ^ den ^mn' allgem einen Ge- 
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brauch beftimmten Signalp(fflen ^ nicht hinlänglich. 
Auch fcheinen diefe Bezeichnungen, wo es att£Sdind- 
ligkeit ankömmt, nicht völlig gleichgültig zu ^e)^, 
fondern fo gewählt werden zu müden, dafs die am 
bäufigften vorkommenden Buchrtaben,-am leichtefteo 
fignalirt werden können (S. die Schrift Nr. r. S. ac). 
Ueher die Gfjchwindigkeit ^ mit der die Signale verjandt^ 
^werden können. Mit Erwägung ^er Umftändc, auf' 
welche es hiebey .ohne Uebereilung und Uebertrei- 
bung der Signale o^kömmt, ohne genaue Reftiipmuiig 
der Zeit, in welcher das Alphabet fignalirt werden 
kann, wird nur im AUgemeineti darauf gerechnet, 
dafs eine durch Signalirung verfandte Nachricht etc , 
in Einem Tage von- der äufserften Grenze Deutfdi 
UildS zur gegenfiberliegenden, tmd wenn die Ant- 
wort unvorzijglkh ertheilt wird« diefe in eben die • 
fem Tage wiederum zurück kommen könne. Vo» 
den Modellen und dem Mechanifmus, durch welch 
Telegraphen füf Tag- find Nachtfignale regiert 
werden. Keines Auszugs fähig. (Der Druck- oder 
Schreibfehler: arkantifche Lampen S. 83- fcheiot 
zu andern^ in der Schrift Nr. 4, S, 175. Anlafs gege- ' 
ben zu haben.) Noch* eiue' Anleitung, jeden Fc|nller- 
^ügel von fechs Scheiben zum Telegraph zu benutzen. 
(Rec. hat in feinen letzten Schul- und Univerfitäts- 
Jahren eine ähnliche Correfpondenz durch Fenfter- 
fch^iben angelegt und unterhalten, der er manche 
fröhliche Stunde verdankt, ftie Art, «der wirims 
damals bedienten, ift von der hier ängegebetoeo üjd 
etwtis -verfchiedeo. Auch ift Rec. keines^egt» g^/bn- 
nen , dem- Vf. die Erfte Angabe der Seinigeo dadurcli 
ftreitig xu machen, fo wenig als irgendeinem an- 
dern der neuern Tetegraphen die Ehre des Vorgan- 
ges. . Er hat nie an der Möglichkeit, dafs Andere vor 
ihm fich ähnlicher Methoden bediert't haben, gezw^ 
feit, und dafs noch viel finnreichere Benut^iHigea 
ähnlicher Dinge zur Telegraphie möglich find. ' Tele* { 
gr^phie war damals in eiaem engen Kreife juncfec 
Leute fehr Mode, und Spuren einer der finnreich- 
ften, freylich nur auf. ein befonderes Gefcha ft ^ingff 
fchränkten, hat er onter den Papieren eines frtih ver^ 
ftorbenen Freundes gefunden. Hier ift es unmöglich» 
etwas davon zu fagen. Aber gewundert hat er fich, 
dafs es vor einiger Zeit Mode gewefen feyn foll^ 
durch f«genannte Handtelegraphen das zu bevr^rkftel-I 
ligen, was Jeder, viel fimpler, und welliger aufTal-' 
lend, durch Benutzung zahlreicher Dinge, die maii, 
immer zur Hand hat, bewerkftelligen kann.) Erol 
paar Worte über die Benutzung der Farben 7-ur TeU- 
graphie folgen, und der Abfchnitt befchliefs'c, mit 
dem anerbieten des Vf. : oiit einem Regiment voa^ 
igoo bis ^060 Mann, und sooo Stück Louisd^or, in 
Zeit von zwey Monaten, -eine auf 100 Stunden We- 
ges fich erftr'eckendfe Signatpofl^ mit allem ZubeTiöf, 
anzulegen und einzurichten. \lni folgenden Art. tbut^ 
der Vf. einen mit dem, bey der Schrift Nr. 5.' naher»' 
anzuzeigenden, fehr ähnlichen Vorfohtag zur gerfchwiti- 
den Eriefhefördtriing ^ der nur in Anfehumf der re^ 
beflerten Anlage der Stationen von jenem verfchiedea 
ift. Noch VorJMagt zu ireg MetbodelL zu Sign 
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^ngen^ avs fefien Stationen^ durch wei trci ch ende 
jgfjtachrohre nach D. Gautlteij^s Augabfn, durch Jßttk" 
^icitat, und eilf auf beträchtliclie Weiten fortgeleitcte 
SihAre. VCas niaa voo der erftern weifs, ift aus 
ßergftr,Si)nthematogr. T' Sendl S, 79 fF. bekannt. Zu 
y^nleguug eines Kanaij für die zweyte von der Länge 
einer Stunde giebt der Vf. einen (ehr unzureichenden 
Aorcblag. Eifendrathf von dem eine Länge von 15^ 
Fufs 1 Pfund wifigt, wird zur Leitung gewifs zu 
fchwÄch feyn. Nach des Vf. Geftändaife (S. I0f>. un- 
tcnj härte er die Vorfchläge zu elektrijchen Vorrich- 
mogen Heber ganz wegladen feilen. Ueber die dritte 
Methode, hittct der Vf. um Stillfchweigeix. Vont 
Gebrauch der Luftballons zuin Recognofcu 
Ten der Sftellungen des Feindes im Felde ^ des Zuflan- 
des von Feftungenj und Verfepidung von Depejchen 
BUS ihnen. Nichts unbekanntes oder neues, als dafs 
der Vf. (S. 120- unten) die Ballons mit fixer L'uft{!^ 
fallen lalTen will. Auch ift es Schade , dafs der Aus- 
führbarkeit der Verfendungen von Depefcben durch 
Luftballons, nichts als dieUngewifsheit derRichtung[ 
2er Winde in den obern Luftgegenden, entgegenßeht« 
pie Hec. diefes kleinen Buchs ift zu lang, als dafs es\ 
möglich wäre\-noch etwas ober delTen letzten Artikel* 
von den GegenJländeHy welche der Entwickelung und Aus-, 
breitang der Künfle und Wiffenfdhaften hinderlich find^ 
«nd ventr/ocftf » , dafs fo vieles davon nicht ins Publi- 
cum }i<oaMllk^ zu fagen. Fine Ankündigung von Cor* 
refpondenzmafchinen^ zu fehr gefehwinder Be- 
förderung von Briefen , und einigen Zentner fchweren- 
Paciäen^ unten und über der Erde ^ die auch zur Fort*' 
bri#g9ng der (chwer beladenßen Schiffe gegen den 
Strom anwendbar lil» von deren Dafeyn und Wir- 
kung der Vf. ein Zeugnifs beybringt, befchlicfst das 
Wot — Da es dem Vf. felbft fchwerlich der Mühe 

ätrA fcheinen möchte. Seine Mutterfprache noch 
fttig zu erlernen 9 fo wagt Rec. den Rath: dafs es 
IjdeBi Vf. gefallen möge, nach dem Beyfpiele vieler 
L^efehenen Schriftßeller und Standesperfonen in 
[ifnDkreich, feine etwanigen künftigen Schriften von 
^Blanden, der feine Mutterfprache richtiger kennt, 
jlnchfilhen, und von groben Sprachfehlern reinigen 
m laiTen« 

(Der BefcMufs folgt.) 

SrocKHOLtf » b. Lindh. : Kongl. Vetenfkaps Acade* 
miens nt/a Handlingar. . Tom. XVIL for Mana- 
derne^an. Febr. Martins, ^ri/pö- — - Tom.XVllI. 
far Nanademe April, Majus , ^ufiius, (Abhand- 
lungen derKönigl. Akademie derWilTenfchaften. 
XVIL Band. l. Quartal, XVIII. Band, II. Quart, 
für das Jahr 1796.) ^'^^ 2 Tabelle» u. 5 Kupfertaf. 

AnderSpitzc desir- Bandes ftcht eine ffir die Schif- 
irt fehr wichtige Abhandlung des verdienten Vice- ' 
imirals Ur. von Chapraan; von dem eine ausführli- 
[ j^Äbhandlung vom Widerftande der im Wafifer fort-, 
[tinr^en Körper, das ganze in diefen Blättern an- 
■*^* ä^jte 2.. Quart.* der Abb.- der Akad/ vom J.^1795!. 
Man folUe-glaubeii» dafs, naobdem fo viele 



Jahrhunderte bey alten und neuemVölkern Anker in 
Gebrauch gewefen, daran wohl fchwerlich jetzt noch 
etw?s mehr zU' verbefTern feyn könnte. Und in ^^^ 
, That crift man auch Anker an, die an Form und Kraft 
die gröfste Vollkommenheit haben; aber man findet 
- auch andre, obgleich von der Hand eben desMeiftets 
verfertigt, die weit-fchlechter find. Der Grund da- 
von liegt darin,. dafe man noch unzureichende Kennt- 
nifs von der'rechten Confiructlon eines SchifTsankers, 
d. i. keine gehörige Theorie davon hatte* Hr« v» ^• 
hat darüber mit erfahrnen Schiffern vieler Natioiieu un- 
terfbndelt, und felbft viele Unterfuchungen angeftellt. 
Nach der Erklärung verfchiedenerTheilejBinesSchlflFs- 
ankers , heltimmt er ^ was der AnkerÄDgel auf dem ^ 
Boden des Meers für eine Lage haben mufs^ um fo- 
wohl am tiefften einzufchneiden, als der Kraft des_ 
Schiffs, ihn reit fich fortzuziehen^ den gröfs teil V7i- , 
derftaud zu geben. Und auf diefem Problem.beruht 
das vornehmfte in diefer ganzen Theorie, ^ wodurch^ 
crbeftimmt, dafs der Winkel, den der.A;ilierflügel • 
mit dem Boden im Meeralsdann lüachei gleich 112^« 
13' feyn mufs. Zweytens beftiih.tnt e?- die tccKte Pro- 
portion zwif hen der Län^edes- Ankeraacms un^d der 
Ankerfuthe, Und nachdem er' durch die Theorie auf 
diefe Art die Form der Anker bteftimmt hat, Uhrt er 
durch die Praxis deffen richtige Oimenfiorien zur Ejt- 
Jialtung feinerstärke kennen. EineTa4/eUe zeigt die 
Proportion der Thcile der Schiffsanker von 11 000 bis 
zu 2000 Pf. am Gewichte. Zulefczt fu<ihfe er auch die 
Schwer«^ der Anker für grofse Schiffe zu beftimipen, 
und zwar wenn man die Breite des S9hiffs quadriret, 
nach Quadratfüfsen derfelben. Upd darnach müfs 
ein Anker für einen fchwedifchen Drejdecker haben 
3j Pf. Gewicht pr. Quadratfufs, ein Zweydccker 3j 
und eiue Fregatte 3^ pr. Quadratfufs , und den Grund 
einer fo grofsen Schwere für die Anker fchwedifcher 
Kriegsfchiffe findet er in den kurzen fich brechenden 
'JVogen der Oftfee« a) 0. ^onArrf Bericht von drey 
knerkwfirdigen Wunden am Kopf. Die. eine, welche 
blofs durch einen Wurf im Scherz mit der Kante ei- 
nes Spec. Rthlr, verurfacht war, und der dem Kran- 
ken eine völlige Lethargie v^rurfachte, ward tödlich, 
da der Kranke erft fpür insLazareth kam, und in der 
Nacht verfchied, da er am folgenden. Ta|;e trepanirt 
werden foHte. Die andere durch einen Fall aus dem 
Fenfter auf das St^tflpflafter, und durch Umwerfen 
des Wagens, fo dafs der Befchädigfc mit dem Kopf 
auf einen Stein fiel; beide wurden durch den Trepan 
jgeheijt.^ Bey erftemflofs doch drey Wochen hindurch 
aus derOeffnung-, die der Trepan gemacht hatte, un- 
gemein viel Blut, Virobey fich doch die- vorigen Übeln 
Zufälle veh Tage zn Tage verminderten... 3) 0. P. 
Weflring Befchreibung einer Menfchea, der ohne 
Arme und Hände, Beine und Fufse; dentioch durch 
Uebung viele Gefchicklichkeit ib allerhand Künden 
und mechanifchen Arbeiten erworben hatte.. Auf der 
in Kupfer geftochenenFlgur'deffelbeo fiehtnutOf wie er 
mit einer am Arm feftgemachten Feder, fehr fauber ' 
fchreibea konnte* Er j^onnte rechnen, jCchnitzelte in 
Holz, konnte zeichnen» mitOelfarbe mahlen , drech- 

.1?. rr ^ . '• • » r^i-. 
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Müj TufcheAufiren vetfertlg^n u. f. w. A\si A^lv^okat 
führte ef verfchiedene Rachtsbändel vor Gericht. Er 
W^rd 1787 verheiratbetyund zeugte vier^fundeKin*' 
der. 4} Hf • Pfo^pmn, der fcbon in diefen Abb. vom 
J. 1775 und I785i elneAbhandiong von dein geringfted 
Abftand der Kometen von uüfererErde bat einrücken 
UfTeOff giebt hier die £weyte Fortfetzung derrelben, 
'iforiQQ er die Berechnung der feit 178$ erfchienenenu 
und von den Hn.5ariHi, Jdechain^ von Zachf Maske- 
^yne . und BoiU obfervirten Kometen adfuhrt » und 
aen geringftea Abfbad derfelben von der Erde» mit 
äUen daiu gebörigea Circumftanzen in einer aoge- 
tiftogten TaMle verzeichnet hat Man fiebt daraus» 
dlU« alte diefeaflf Kometen anferer£rde nur in etwas 
aabe kommen können« Der nächfte darunter kana 
iina doch nicht näher kommen , als die Entfernung 
dei Mond^ r^ioal genoranften 9 und die andern bei- 
dttk 20 und iÖBftl fo weit als folcbe beträgt Anfser 
diefen k&nnen blob drey davon der Erde näher kom* 
meq als die Ventta* und zwey nicht einmal fo nahe ala 
Mars in feiner näcbften Entfernung. 5) Un. Lanier- 
t^rcftV Methode eine Differentialäquation xu iotegriren.' 

Folgende Abhandlungen machen den Inhalt des 
Igten Ban4es aus. i) 0^ Modeers Befchreibung der 
Gattung (M/tocera. V.Linn^ nahm fie mit unter Naiir-v 
ftfiM auf. Breyns machte, da fie entweder gerade 
oder am untern Ende gewunden ift, z wey Gattungen» 
Orthöeerus und Lituns , daraus. Der Vf. fetzt fie anf 
derGräoze zwifchen den gewundenen und ungewun^ 
denen Sch^ltbierchen » und giebt folgende Keunzeir 
eben an : Tefla liberal tnbuiiformis atUnuata , genicu^ 
hba^ faepius rrcto, qMibusdam poftice involuto -^Spi- 
ralis; intus^diaphraffntUibus tabulatis quafi contigna- 
ta, ßphone'' perforatiS; Das Tbier lebt im Meer uW 
4ft fo klein , djifs man es kaum mit blofsen Augen ber 
merken kann. Die Schaale heilet aus einer langge* 
ftreckten kegelförmigen Röhre mit verff:hiedetten Kam« 
mern. In der oberuen wohnt das Tbier, das übrU 
gens felbft In feinen natfirlicbem Zuftande noch gar 
nicht gekannt ift. VermuthUcb legt es fo, wie es grö- 
f$er wird , auch eine neue geräumigere Wohnung an 
(der vorigen an. Hr. M dieilt fie in folcbe mit einer 

Seraden Scheitle (^^yfa reciq)'und mit einer am untern 
ittie gekrüpimten ja faft gewundenen Schaale (tefia 
obUtiiiformu Von erften werdeb hier 13 Arten be* 
fchrieben, nämlich: i> Orthocera Striata tefla 
rectaf conico-Aongata^ ßrticulis obfoUtis^ ftriis elevon 
tis transverfs rectis nnmerofis. 2) Orth. undatat 
tefta recta conieo fubejflindricOf articutis obfoUtis^ fi^^^^ 
elevatis transverfis undatis numerofis. 3) Orth. fron- 
dvfu t. r. cqnico 'fuhoftindnca futmris geniculonm 
undulatö ->— dentatiSf ferratis. 4) Orth^fnlcata t. 
r. conico'fubcytindrica^ artieuUPohJoleHs. longitudi- 
^tatiter fnkata, 5) Ortk. obtiqua t, r. fuharoMa 
linearis panm eiüenuata, articulis longttudinaUter Mi- 
que mulii'ftriaiis, fiphona cenfrali, 6) Ortk. Reh 
phaniftrum t. r. conico fufiformi^ ^iKrticutis fubta- 
rdfis, ßrUs ehvatis iuodmät ßfbom anträti^ 7) Ortk. 



Rapiftrtsm L r. eLttenuato - conka 9 articulis toroßsi 
Jub^tobofisr^ firiis tlevaiis duodeniSy'fipkone CffitraU. 
8) Or£/z. Radiculd t, r, oblouga attenuati, artkuHs 
torofis glöbofa - obpurifoi-mibus 9 glabris; fiphone cen- 
trali. 9) Orth. jipunculfks t. r. cylindrica Juhat-_ 
tenuata laevi , articuus confimilibus re%not%s \ genicuü 
et fiphone detect^ centrali. 10) Orth. Fafciatt. 
attenuatat articulis oblongis flriatis ^^ genicidjs taevi- 
bus elevatis, fiphone centrali. ii) Orth. cingulata 
t. r. lineari fubutaUt^ articutis torofis pttwibus oblonge- 
Jubovatis fubtilfffime flriatis^ genicuUs laevißus eleveiis, 
12) Orth. RaphannrS t. r. obtongo-attenuata^ arti- 
culis torofis, ftriis elevatis faevius frdenis , fiphone fub- 
laterali. Die gröfsten» die der Vf. gefehen, hatten} 
Glieder. 2. Hr. Becgniei{terLtndfttoifi*j Befchreibung 
ein^ neuen Pferdegöpels bey Persberger Grube , wo- 
bey ilatt cylindrifcber Körbe, konifche zur A^ißörde- • 
Fungder Erze angebracht find« mit Zeichn. i)a ein Pferd 
bey beftändiger Arbeit 174 Pf. ziehen kann; fokahfl 
diefe Winde» die höchftens.144 Pf. Kraft fodert, roa 
einem Pferde leicht in Bewegung gebracht werden. 
3. Hn. Lejonmark Zufarz zu der vorigen Abhandlung 
worina er eine Verglelcbung zwifchen diefem kosi* 
leben und einem- cylindrifdien Korbe aufteilt; die 
zum Vortbeil des eruen ausfällt Hr. Detius liat fchoa 
iu feiner Bergbaukunft einer Art konifcher Körbe ge- 
dacht» welche in einer horizontalen Lage vom Wif- 
fer getrieben werden; diefe neuen aber fteben per- 
pendiculär in einer von Pferden gezogenen Winde. 

t. Hn. EftluntFs entomologifcbe Anmerkiinfefl zar 
auHa Sutcica. Diefer Beytrag zur Veraelirung der-: 
felben betrift folgende Arten, i) Leptura latvis 
Fabr., migfia etytris pedibusque Uvidis , eUjttis JüHffa 
apiCeque nißris, 2. Liptnra tateralig nigra iiy- 
tris teftaceis, humeris angutatis, linea tatet ali /»/c«, 
apice elytrorum pedibusque nigris. 3) Cifteta gilh 
bafujca elutris acuminatis convexis fufco teftaceis, f^^ 
dibus rufefcentibus, 4) Cicada tremula, flavadf^ 
tris kytUinis , fafcia media fufca. i)MuSca notata^ 
antennis Jetariis , piloja lutea , alis hyalinis » macuU, 
thoracis tria^gulari caerulejcente. 6) Mufca ma 
g ine IIa antennis Jetariis pilofa fujca nitida^ älis j% 
eis , margine {nteriore punctoque coftali albis* 7) C 
nops cinereus ( ntiopa Fabr. ) afften'nis fHariis 
nerea^ abdomine Jubovale hamojo, ore verßculoja 
bOf alisfujco hyalinis. 5. Hn. Cbirurgus Hollber 
Befchreibung eines angebornen fcbwammigten W 
zengewächfes^an dem obern Äugenliede» mit Zei 
nung. Es ward ungeachtet feiner Gröfse, da es < 
ganze rechte Auge und einen Theil der Nafe u. 
Wange bedetkte, glücklich weggefch^itten ufidTin 
Wochen gebeilt 6. De^ verftorbenen FSrbers u 
Oberdirector Bards Befchreibung zweyerFarbcom 
filionen, zum Schwarz- und ächtBothfiirbea. 7. ] 
Schröters Beobachtung über die Bedeckung der Sie. 
i. I und a« im Stier vom Monde den 14. März 171 
Am SchluiTe noch einige 2^fiitze zu Ha. Prmffm^ 
im vorigen Quartal eingerückter Abhandlung von Ü^ 
^eria^ea.Eiitferattng; i/er Kometea^ von der Erd^^ 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITÜNG 



. Mittwochs, den 17; May 1797* 



VERMISCHTE SCBRIFTEN. 

l) Carlsruhe» in Macklgts Buphh. : ^. L. Bock* 
muinn^s, Prof. zu Carlsruhe, Verfuch über Tele- 
graphie.und Ttlegraphert etc. 

j)FRAKKruRT a. M^ ind.Ändreäifchen Budih*: Oiber 
Signal^ iyrder und Zielfchreibere^ in die Feme mit 
neuen Angaben und dreizehn Kupfertäfeln etc. von 
dem hefluchen Profeflbr^. if. B. Bergfträfser etc. 

3) H^MAu, b. d. Vf. u. b. Fleifcher zu Frankfurt 
a. M. in Comm. : Signalkunft für Armeen etc. von 
dem Major Freyherrn von Bouchenröder etc. 

4)Lftxpzi6, 'b. Brehkepf Sohn u. Comp.; Ueber-. 
fickttn und Erweiterungen der Singnai- Order und 
Zidfchreiberey iw^dia Feme etc. von ^, A. B^ 
fser etc. 



5)D\vziGy b. Brückner: Gedanken über die Zei- 
ehenjprache des Ho. Prof. Bergßraßer und der 
(die) Gefchwindpoft des Hn» Adv. Ling$$ei, ent- 
worfen von Carl Friedrich Lehmann etc. 

6) Leipzig, b. Meyer; Kurzer und verßandlicher 
Unterricht über die Telegraphie etc. 

7) Wien, in der Dollifjch. Buchh,: Aechte und.ge» 
naue Darßetlung der neuerfundenen franzofifcli^n 
fernfchretbrnafchine ttc 

(Befcht^ft der im vorigen Sfück ühgehrcehenem BeceHßwi,) 

It der Schrift No. 4. fetzt Hr. Bergfiräfser die bey 
Ko. 3u erwähnten Angriffe gegen Hn. Böckmannt 
ffof oben befchriebene illiberale Weife bey dem ent* 
lEeroteften AplaiTe dazu, mit gleicher Heftigkeit fort. 
Jbc. zeigt diefs hier ein für allemal an, ohne /ich wei- 
te auf diefen Streit einzulafleo, zumal, da der ange* 
riflene Theil die weife Mäfligung gehabt hat, dar- 
rf (fo viel Rec. bekannt geworden) auch kein Wort 
erwiedem. Zum Beyfpiel nur einen Vorwurf. Hr. 
mn fcbreibt bald Dowj bald Üon Gauthey (S* 
[. vergl. mit 24.) daraus wird nun ein grofses Ver- 
len gemacht, und eine beleidigende Folge gezogen ; 
es doch denjranzofen felbft völlig gleichgültig ill, 
lowi oder D on zu fchreiben. ^. HaasDict Fran;. -~ 
\1iH Schrift föngt mit einer fehr fchätzbaren charakte» 
i.tiftifchen UeberHcht alles deiTen an, was über Sunthema* 
^tOgropUt und Tetegraphik ^ in öffentlichen Schri&en 
ctithaltenes, unter den Bereich des Vf. gekommen ift. 
pty der Muhe ^nd dem Fleifse, mit welchem der Vf. 
U hat, wSre es wahrer Undank 1 den Maa* 
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l einzelner hier fehlender Schriften, die oft dem 
eifsigften Sammler edtwifchen, und andern viel* 
leicht zufällig in den Wurf kommen, als Fehler rU» 
gen zu wollen. Rec. führt einige, vorzüglich Sis^- 
ndtbücher für Flotten an. Zu 1670. oder bey den S. 
8i. als Nachtrag angezeigten Schriften. des TrithemiUSf 
verdiente vielleicht noch mit erwähnt zu werden : 
Recueil de plufieurs mochines mititaires et feujc artificiels 
pourta guerre*et recriation.. . . auffi le moyeii d'efcrire 
la nuict äfon ami abfent. De la Diligence de Fra%\c 
ThyboureU Maitr. , Chir. et ffean Appiev dii 
Hantelet Calcogr: Au Pont-a-mauffon. (S. Reichs- 
Anzeiger. 1795, No. 263.) Zu i746.^Govertze Af- 
beelding van alte Seinen die g^obfetveerf worden in 
i* Lands Vloot. Afaßerd^ 8* 2^^ 1762. Les fignaux de 
VEfcadre de Mr. Born put. Totdon. (o\. Zu 1763. ge* 
hört das Original der unter 1767* aufgeführten HoU 
länd. Ueb^rfeczung. Von dem unter 1765. angegebe- 
nen Buche hat man eine Holland, und eine £ogl. 
VcberfetzuQg, jenevoo i768«dt^f«voni788.'Zu 1788- 
Zu X779- Abrege de fArt des armees nav. o«. Eiem^ de 
tact. nav. avec untraitedes evolutions ep ^es ßgnans 
parun Capit. au Service de la France Afnßerd. 4. Auch 
fallen ohngefähr in diefe Zeit die zu Copenhagen oh- 
ne Jahrzahl in Fol. herausgekommenen: General Seig* 
ner oß Ordres om Dag og hatten f tili Anker eller un- 
der Segel. Zu 1788» Capt. Westes Signals ^on a new 
Plan London a* Von dem fchwedifchen Signalbuche, 
welches der Vf. blofs erwähnt, findet man Nachricht 
in der A. L. Z. 1788* N. 118. Zu 1789. Verfnch ei- 
ner fehr einfachen und allgem. Auflöf. d. berühmten 
Problemj einer Correfpondenz in tu) -und unabfeh- 
bare Weiten f München bey^of. Lindauer 8- Zu 
1790. D.^of. de Mazarredo inßructiones y Sen- 
nales que pora el regimento y manobras de la Efquadra 
del fnando del Ex'^K Sr. D. Luis de Cordova difpo-^ 
fo eimayor general de la EfqUadra. Cartagena 4.; des*, 
gleichen :,Pnnapf, progreßu perfezione^ perdita, tri- 
ßhbilimento delV antu^ arte di parlare da lunghi in 

Suerra-^dalPAbb. Requeno Turini. Fer^ner find von 
envhier recenf. NT 5, 6, ?• die von Hn. Bückmann 
erwähnte Holl. Abbild, des Telegr. zw Lille ^ fo wie 
auch die Abh. im N. T. Merkur; Was thaten^ die 
Teutfchen bisher für Telegraphie? noch nicht mit 
angeführt, wahrfcheini ich weil fie damals- noch nicht 
erfchienen 1 oder in 46r Gegend des Vf. noch nicht 
bekannt geworden wa¥en. Auch wird die Literatur. 
de$ Seewefens vor der Abth. Marine des Nemnich- 
fchen KatholikonSf noch eine Nachlefe liefern. Von 
einzelnen Artikeln in Seelexicis u. a. BtfMiern glaubt 
Rec* nur die Artt« Signamx und Signal ia der Abth. 
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Jßarine tkr l^nctfctöpeJie Trang, und im Fatconher^ 
Romme Trüiie ätla %narin$ S. 579. fl*. erwäbnea zu' 
dürfen , um auch auf die hier noch^mögltche Nach» 
lefe aufmerkfam^zu luacbeu« yielleicht hätten auch 
die engtißhen Signal TöwrJ, und die Art wie 

"^ fic fignalirea, wenigfteiis eiue Erwähnung yerdieiit* 
Die Manier mufs in Anfehung des Mechanifmus fehr 
einfach feyn; denn nach den monatlichen Liftea vom 
See*- Etat, find zu jedem j Lieutenant, x Cadett und 
nur sMattoren CQiuinandirt. Wenigftens fcheinen fie 
auf eine Erwähnung mit der S- 74- gesehenen Nach- 
richt gleiche Anfprüche zu haben. Erörterung der 
Tr^ge: wer der erfle voUkommnere Telegraph am 
Oherrheinflrom gewefen? in e. unterth. Schreibe 
an Sr* KurfüyfiL Gn, zu mamz. Becher heifst die-' 
ffv merkwürdige Mann, und ihm wird in einem öhn- 
liehen weiter unten eingerücktan Schreiben die Er- 
findung der bisher nach Leibnitz benannten Dt/o^tk zu* 
gefchrieben. — (Die Zeichen, welche die Grubenlfu-^ 
te in Bergwerken den fo genannten Schützern^ (de- 
nen, welche die iVaJfertreibwerke regieren,) geben, 
ftheinen dem Vf. entgangen zu feyn. Jene reden tief 
unter der Erde heraus, nicht feiten auf betrachtliche 
Weiten, vermitteln der fö genannten Klopffian- 
gen, mit diefera, durch einzelne Hammcrfchläge, ei- 
^e freylich nicht fehr wortreiche Sprache; aber der 
Vf. wird fich dabey feines S.94. angeführten: • c^fog 
tq}.}^ okryoii roZiXoyx^iCiy erinnern, welches zugleich 
^ins der erfteu Grundgefetze jeder guten Signal- Ein- 
richtung feyn mufs. Die Erfindung der Klopjßangen 
fcheint mit dem der FelJgeßänge von gleichem Alter 
zu feyni und diefe fällt nach Calvör Toml. S. 36. In 
- die Mitte de.s vorigen Jahrhunderts. Kurz befchrie-^ 
ben ift der Mechanifmus der Klopf ft. daf. Tom. IL S. 
52.) Spiegeltelegraphe. (T2LtA\\^ nichtlL gehört 
zu ihrer Erläuterung.) Dem Anfchein nach, eine 
Spielerey, die bis jetzt noch fchwerlich zum ernftlichen 
Gebrauch auf betrachtliche Weiten anu^endbar feyn 
dürfte^ Allenfolls könzite Ce ein Vf. eines neuen Gei- 
i^erfchers zur Erklärung von Täüfchungen benutzen» 
Was der Vf. 8.91; unter neiner* linjen - und hyperbeh- 
förmigen Rohre" verfteht,' Ift' uns eben fo unbegreif- 
lich, als was „ein ftumpfer Ausfcbnitt von 18 Gra- 
nden i wo möglich in par^bülif eher Tortü ^ feyn folK 
lieber Jkn Gebrauch pr if mal if eher Körper in det 
Fernfchr^ibekunft vom fürßl, Hejf. Kammeraffeffor Hn. 
K'oppi!, Eine vorzüglich nette und iinnreiche Vor- 
richtung, durch prifffiatifche f und eckfdulenförmige 
Gerüße, defeti Seitenflächen mit abfiechenden Farben 
«iigeftricben find, nach niehreren Gegenden zugleich, 
liach verfchiedenen zufammcn geht)rigen SchlüfTeln, 
zufignalireir. Weungleicli Üie, nach dem fchon oben 
erwähnten Schreiben an S.. K. Gn. Zu Maynz, in weK 
chem Leibnitz die Erfindung der Dyadik abgefp rochen 
wJrd, befchfiebeufti Farfefi>rft7xf«b€fi, von eben 
dem Hn. K. Koppe ^ bl©fs nach Einer Gegend, höch- 
ftens vor- und rückwärts zugleicht daifelbige leiften, 
(o wird ihnen doch nicht leicht Jemand die an der 

^ ' prijwntifchen Einrichtung gerühmten übrigen guten 
IbeufiKercen ftrcftis" machen, "iiaAe'ntehn-rofohe. Ka- 



^ens, in denen Brettfr oder Tafeln T#n Terfchiede*«^. 
neu Fifbeli , wie Schieber, vOn oben herunter iqlV4--. 
ten^ fich aus dem Kalten • in -die Höhe, und zurücl^ 
fchi eben laden. Ein pr ifmatif eher l^aehtundTag^ 
tetegr. Der obige Koppifchet mit dem Zufatz von fun^ 
Fentterh in^einei S^ite, die erleuchtet zu Nachtfig- 
nalen dienen. Wagentelegr.FahnentelegrupL 
Jener hat zwey, wie Wage^alken, um ihre Mittea 
t7<frtifta^ bewegliche Balken, die durch ihre verfchie- 
deuen Neigungen fignaliren, dt^fer befteht, aus be-. 
mahlten Brettern, Blechen etc., die wie Fahnen aa^ 
gezogen werden. (Bey diefeu wird allemal noch eine,] 
kleine Vorrichtung erfoderlich f ey n , fie in der gehö- 
rigen Lage gegen die nächften Warten zu erhalteo, 
wenn ein mäfbiger Wrad in der Richtung, in wel- 
cher zwey Warten von einander liegen« wehen follce.^ 
Eine Verbindung mehrerer diefer Telegraphen. 
(AUediefe vondemKa^<;»^tfif gr. an, fcheinen von 
Hn. B«-g^ra/j<?rfelbftzufeyn.) hin Fßrbenteligr. 
in einer C^üadrat förmig en Oeffnung einer Maiiä* 
(Dem Böckmannfchen fehr ähnlich.) Noch iwty anku, 
T. , deren Zeichen durch zwey Hat b kreis fÖrmigfJ 
Ringe gebildet werden, Bey dem ejnen fiüddieb^i 
den halnen Ringe um einen gemeinfchafciichea in dtt,| 
Mittfs ihres Bog^ns liegenden Punkt beweglich'/ (o 
dafs fie in Einer Lage einander decken, und dann wie j 
ein halber Ring erfcheinen. Bey dem andern fiad 
fie jeder für fich um eben diefe Punkte beweglich, ha^ 
ben aber keinen gemeinfchaftlichen Drehpaftif, und 
bilden in Einer Lage einen ganzen Xhig. "Alle 
drcy find von Hn. Koppe. Noch eine Verhindiung 
4cf Fahnen-^ des erfien. Hatbringformig^n^ 
zweuer Kaften^und des einfachen prifmatijchem 
Tetegr, mit der Einri€htu\ig zu N achtfignalen^ 

alles, auf Einer Warte, mit volIftändiger.Wohinua|^ 
für den Wärter etc. ^(die hier gebrauchten Fahn«|Vi 
find wie die oben erwähnten^ aber mit dem wo mof«») 
lieh unbjeqoemftenMecAani/^ftffj angebracht.) — WeMi 
irgend ein Officier von avancirtem Range, wie der VfL 
erwähnt, nicht wufste was Dekadik fey; fo kannte 
doch wabrfcheinlich die Sache, wenn ihm gleich d(jfj 
griechifche Name fremd war. Hatte er Luft zu Si-i 
torfionen^ fo würden ihm Taf«XL und XU. der unlirj 
No*2. recenf. Schrift,, die arkantifchen Lampenfjt^^ 
175. , die tolan^dijchen Telefkope (S. X9j.)ei 
auch dazu Stoff geben. Endlich noch ein Te\ 
graph in radförmiger Bewegung^?) Hr. Bäi 
wird 'feinem anderweitig befiäti'gtem Ruhme nicl 
entzogen glauben, wenn er diefe Einrichtung, 
er zuerft vorfchlug, die der Hr. Wegkomm. TLarl It 
leicht fand, und auf Hn. Bergftrafsers VeranlaiTui 
ausführte, an Hn. Bergfträfser geradezu abtritt. 
Von der Kenntnifs des Mofchinenbautt des H«, Berg^ 
jlräfsert fcheint das .aber kein allzu grofses Voro** 
theil zu begründen, wenn er glaubt: Ein «aheaii. 
10 Fufs im Durchmefler grofses AScAu^tti^^rad ; (dasbQ. 
einigermafsen beträchtlicher Entfernung'der ^^a^foitf» 
noch gröfser w^erden mufs) laffe fich fo gef< hwiack 
bewegen, „dafs es in Einer Sekunde drey ßuchft»***" 
iaiifllftU^n. iin/l üijie zjii* . Beahachfeun^ .hialänrl 
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Zeit, fonßreit lafl&n koime," Öoch ift er mit Sö::o 
t hls SÖQOÜuchflaben hi einer StundD zufrieden. Bald 
[ vird man Gefcbwindfchreiber für die Teiegraphie uö- 
tbig haben l Auch ift ihm die Freude über diefe An- 
\ gäbe — die jedoch, nach dem bekannten /aciie eft in- 
' pentis addert, leicht befler einzurichten wäre, — recht 
fehr zu gönnen. Uebrigens ift'bey der auf diefer Tafel 
; A und B vorgeftellten telegr. Warte, fo elend für die 
I Winter geforgt, dafs Tic in den 34Fufs hohen Thurm, 
' durch eine etwas über 4 Fufs hohe ThÜre hineinkrie- 
chen nfuflen. Nach diefem Maafsilabe ifLauch die 
': Gröfse des Rades augegeben. In einem doch ange- 
hängtem Auszuge aus einem ^Schreiben eines ver- 
iienSLroMen Privaiffiannes, wirdS. J99. ff. auf einige, 
demRec. ganz unbekannte, wenigfteus-lius der telegr. 
FWuffmitHn. Bockmann nicht erhellende, Dibge ange-» 
fpielt, auf die Rec. blofs zum Beweife feiner Unpar- 
teilichkeit aufmerkfam macht Einige Aufgaben» 
welche die Yerwaudlung der Zahlen der Decade in 
die der Teffaröpentiu » und umgekehrt betreffen , 'be- 
fcUiefsen diefe iu vieleo Rückfichten fchätzbare 
' Sdirift. 

Nr. ^. eäthälc fiic dfe^ Signalkunit gar nichts 
Neues. Des Vf. Methode (dem in der Vorrede das Prä--, 
dicat, General - Brigade- Inf pector bey gelegt wird) 
ift. eme Modi fication der altgriechifchen Signaliruug 
det CotitNcn^» 9 uAd Ze^lenweife unter einander und 
flebeneinander gefchriehenea Buchflabeu und Zahle^i, 
lieyieeldter die Stelle der einzelnen Buchflabeii (oder 
Zäbkü) dixTch zwtf verbundene Signale angezeigt 
wird, deren eins die Zahl der Co/i^nn^ , 'das ande- 
re die der ^eile angiebt; mit dem einzigen Vorzuge 
*Tor der alten : da fs die erlle Co/wnue nicht fignalirt 
mtiy fonderÄ ein Signal für eine Zeile ohne Coium- 
^ W0j!fftai, eine Zeile der-erften Columne bezeichnet. 
' '(l^arUm nicht einen Schritt weit^?) Uebrigens jft 
rter alles auf die umftändlicbft? Weife für Tag- und 
Kacht Signale erläutert. Die letztern werden durch 
ErleuthtUDg verfchiedener durchfcheinender Streifeir» 
^tüfeineoi undurchilchtigen Grund.gegeben.\ Zur ge- 
kkwiudtn Beförderung von Briefen werden Haubitzr 
granatenmit einer Oeffnung ohngefehr wie eine ^par- 
HAStt oder ein Armenjlock empfohlen ^ auf deren 
Aufsenfeite'der Ort ihrer letzten fieftimmung einge- 
rgrabef} feyn füll. Die in maochen Stücken einerVer- 
:%efferun^ fähige Einrichtung der Stationen etc. wird 
[4iirz befcbn^hen^ und die Einrichtung der HaubitZ'- 
atuiten zur Briefbeförderung, die Art de zu ver- 
Wiefsen etc. bis auf die fubtile Federzange (die aber . 
icbt mit abgebildet iit) mit welcher der Komman» 
lant des Orts, aq welchen die Haubitzgranate zvt*' 
etzt. anlangt, Gder eine andere dazu autorißrte Stan- 
*ii5perJon^ die Briefe aus der Granate .h^raasnehmen 
foll, abgebilder. 

Kr. 6^ Aaqb ein paar Bogen und eine Kupfertafei 

»li ÄtiÄluBgeif (ieÄfc!»nzpßfcheii Telegr. DasAVenige; 

was über die Sache gefagt iÄ, jft gcöf^itenth^ils gutj 

)hae Affectattan ^ und verftiiodlich vorgetragen, ent- 

lält aber nichts ^eues , und fchränkt fich blofs auf. 

Si{iiBlirui2g des Mphabett ein. Die Bezeichnung 






der Tempo*:^, in deneb eiaztin^ Kanonenfchüfle etiK 
ander folgen, um das Alphabet zu bezeichnen , iSi 
fpashaft genug; (o und 5, haben ein gleichviel gel- 
tendes Zeichen , w^nn iie gleich etwas yerfchiedeii 
äusfehen und fonftiü die Bezeichnung auch nirhtTöl- 
lig richtig gewählt;) aber die SignaHrung wird^f^ 
weitläuftig, dafs zu einer kurzen Seatenz von 2J 
Buchilaben mit dem leichteftenFeldgefchütz» beyna- 
he eine Tonne Pulver auf jeder Station gehören wur- 
de. So übereinilimmend mit dem ¥£ He^ übrigens 
die S. g. als ein Beyfpiel einer Signajirung gegebene 
Sentenz, unfern fireitrüfligen Tetegraphen ?a aufrichh 
tiger Beherzigung angelegentlich empfehlen möchte; 
fo wenig kann er fich enthalten^ befondets in Rück- 
ficht der- Schlufserkläruog, und'^bey deu^ wenig- 
ßens durch diefe Bogen nicht widerlegten Mangel - 
an Kenntnifs deflen, was fchon vorhin in der Sache 
gefchehen ift,) dem Vf. die S. 36. durch Noten gc- 
Aihriebene Sentenz zu eigener Beherzigung tu em- 
pfehlen. Am Ende unterfchreibt lieh der Vf. CpK^ 
Schlapper, Theo], ,Cühd, , •: . * 

^o. 7. Nach diefer Abbildung ipielt der ffimxö- 
fifche Täegraph nicht in freyer Luft, fondefh auf 
zwey (chwarrängeftrichenen , mit ihren horizofttalen - 
DurchmeiTera fich berührehdcn Kmi^äc/ieH , auf de- 
nen fie fich in die acht bekannten , um 45 Grade v^n 
einander entfernten NcigungA, vermittelft einer -im 
Iläusgcn , auf deffen Wand die fchwarzen Kreife ge- 
mahlt find»" gemachten Einrichtung, wie die Zeiger 
auf dem Zifferblatt einer Uhr ftellen laffen. Die Axe 
des Balkens, welcher die beiden Aritie verbindet, liegt 
auf den beiden Halbmefiern der Kreife durch ihje Be- 
rührungspunkte, und der Balken felbft ift unbeweg- 
lich. Die Durchmefier d^r bef den fchwarzen Kreife 
find zu 12 Fufs, die beweglichen Arme, wegen ih- 
rer Befeftigüng TOö den Mittelpunkten der Kreife, 7 
Fufs laug, lind üebll dem Mittelbalken i Fufs breic 
angegeben. Die letzten dney Stücke find weifs ange- 
ftricht^n. Diefer Telegraph macht alfo, da nur beid^e 
Arme zugleich gebraucht werden , und keiner m^t 
4em mittelilen Balken zufammenfällt, nur 40 verfehle* 
tiene Zeichen". (Der Mittel.balken ift bey diefiT Ein- ' 
richtung völlig überflüöig.) Auf der Höbe zwifchea 
30 und 40'Gräd oberhalb des Berührungspunkt^ der . 
Jbeiden Kreisflächen , ift das Ff r«fo/ir zu Beobachtttug :^ 
des nächften Telegr, unbeweglich feft. Jedes Häu»*^ r 
gen hat die Einrichtung doppelt auf ded beideri^;^; ;; 
geneinändcr üb e^r liegenden Seiten, tleren Zeiger i^ ,S 
l^äusgen jedes Paar auf einer gemeitifchaftlicheuj^lx^. 
befeftigt find, uhd zugleich regiert xtrc^deii, • D1c•Bl^*'^';'^ 
Zeichnung der 49 Zeitheu ift w|Ukührlich/ ubd dii^ ^'• 
hier als Beyfpie! gegebene, der franzöfifchen SpracKtfe^ \* 
wenigftens angeraeffener als die' in 4er' Leipziger &?• 
fchreibung. Dnrch fünf Lanternea, deren' eine h«if y 
der Mitte des Balkens auf dem Berührungspunkt .der : 
beiden fchwarzen Kreisflächen, awey auf den Mittel- 
Bunkten ilerfelben, liiii w^lclie die Arme fidh-^drehen* 
und zwey auf den äuisertteiS Eüderi^der- ÄrÄf' befie- 
ftig«- werden, .ift der Telegr. tu Nacht fignalej|. einge- 
richtet. Die beideo letzterwihAten LanterAea habeo 
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die Elnrichhittg» drft bey jeder Lage des Zetce» 
der Boden der Lanumen unten bleibt -— Da diefe 
^t^iAÜchtVLmg alles lejftet» was map zur Signali- 
ruog des Alphabets und der Ziffern ge^bnlich fo- 
dcrt; fo können nur Augenzeugen über die wahre 
Geftaltderfranzöfifchenentfcheiden. Diejenigen, wel- 
che Rec. zu fragen Gelegenheit hatte, behaupten ; die 
Leipziger Abbildung fey düe wahre des auf dem Lq«- 
vn errichteten. Aber auch ohne diefe, ift die von 
Hn Bö<JkffMinn in der Schrift No. i. gegebene Abbil- 
düng des TeUgr: zu Lille ein Zeugnifs mehr für die 
Wahrheit der Leipziger Abbildung. Ihr Vf. kann 
alfb ohne allen Streit* die Aeufserungen « die der Vf. 
der Wiener Befchxeibung fleh erlaubt, in der ge- 
laffenften &uhe a»f diefen turäckfallen laflen. 

r 

OEKONOMIE. 

Salzborg, in der -Mayr'fchen Buchh. : Franz Da- 
wian MüÜeniamffy, Kurfürftl. Maynzifchcn Forft- 
rathes'etc Sammlung der Forftordnungen ver- 
fchiedener Länder fortgefetzt von C. E. Fretfherm 
vonilolli Hochfürftl. Salzburgfchen Kammerdi- 
rectoren etc. Zweyter Tlieil. 1796. 250 S. nebft Re- 
gifter..4. (iRthlr. i2gr.) 

Im Jahre 1791. gab der Maynzifche Forftrath Mül- 
lenkampf den crften Theil einer Sammlung der Forft- 
ordnungen verfchiedener Linder heraus. Er ftarb 
noch in eben demfclben Jahre, und mit ihm ging 
auch die Sammlang zu Grabe. Der crfte Theil eüt- 



bielt die Weimarifcbt Fgrftordnuag ran 177^. Die 
Ordnung für den Speyeri/chen Böhnwald von 17^:, 
jene für die K. K. öfterrcichifchen Vorlande von r 87.* 
(1786.) und dieMaynzifche von 1744. Der Hr. Kam- 
merdirector Freyherr von Moll in Salzburg fetzet ge- 
genwärtig diefes Werk, mit diefein zweyten Theile 
fort, welchen er dem Hn. von Burgsdorf zugeeignet 
hat. Diefer Theil eüthält: i) Salzburgifche Wald- 
. Ordnungen vom Jahre 1524- 1550. I5S5- IS^S^. 159?. 
Wald- und Holxordnung das Halleinifche Wefen al- 
lein betreffend, voiff Jahre 1592. Waldordnung vom 
Jahre 1(^59. 171 3- I75f. 2^ Oefterrcichfcbe Waldord- 
nungen ph und unter der £ns,< von 1766. für SteyeN 
mark von I767. und für Kärnten von 174^, So nütz- 
lich nun allerdinga eine Sammlang der Kameralifii- 
fchen-und Polizey-Gefetzgebung in Forft-und Jagd- 
Sachen mehrerer Länder und Zeiten ift; fo gewifs 
bleibet es auch, daTs es überflüfTig fey» die£e Ordnun- 

fen von Wort zu Wort abzudrucken / und ihren bar- 
artfchen Stil beyzubehalten« der fehr viele, deia 
Atisländer unverftändliche Provinzial - Ausdrücke eII^ 
hält Der Herausgeber verfpricht nun zwar im drit- 
ten Theile eine Erklärung diefer Ausdrücke , alleii 
wer hat wohl Qedult and Zeit fich erft da hinein t% 
ftudiren? Es würde daher weit beiferfeyn, wenn der 
Herr Herausgeber den Geift und Sinn der Gefefze in 
gedrängter Kürz^» und in einer Sprache vortragea 
wollte, die jedermann verSehet» und wodurch die 
Sammlung weit reichhaltiger an Materien werden 
würde. Nur hierdurch kann er fich aio Yetditütt 
erwerben. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



EÄBAutmoMCHRnrTEÄ. S^thurg : Ei ifi ein Gm. JEi- 

cheft Anfehii Wh von den ge wohnlichen Predigtetr verfehle- 
4en iö^ fo gleicht fie ihnen Aoch dann . dafs ße oft Declama- 
tionen ftatt der Beweife giebt. und wenn f« fdion nicht durch 
die Kunüwörter der fcholaftifchcn Theologie geweiht und dun- 

' kel wird, fo zweifelt Rec. doch fejir daran, dafs die Kunft- 
torache der neuelten PhüoTophie und der oft poetifcne Aus- 
;Jfrück einem gemifchten Auditortum verftandlich fey. Fol- 
gende SteUe wird d?n Lefcr in, Sund fetxen. felbft über die 
Art des Beweife« und des Vortrages zu urtheilen. -- Das Da. 
feyn eines Gottef wird. wi«i gewöhnlich, aus dem Dafeyn des 
WeUaHs, befonders aber des Menfchen. ^wie fen ;«u welcher 
Abficht es S. 49. heifst: „Dep Menfch ift mcht b*efs cm U^ 

. ...bändiget; fondern ein moratifch^t Wef«i; das helfet: es ift 
1 etwas in dem Menfchen. das mehr als Erfcbeinung «ft> n»clu, 
^.zur Sinnenwclt gehöret, foipdern einen unbedingten Werth 
hat — Frevheit oder prakufchc Vernunft genannt. Nun darf 
."ich kühn fragen, warum ift die Welt ß^^^^'ff'i/^f^^' f 
..{der letzte Zweck der Weltfchopfung ? -- ^f^\^/^^^f • «/' 
'^.moratifches fVefefu - Mzt klaren fich alle bisher dunkele 
"und unaufgelöfete Fragen über ürfachen, Abüchten und 
4zwccke der Schöpfung auf, wenn der Menfch zu fich. und 
„VW ßch fclbH fpskbt: die Welt wäre em ündmg, wozu 



«,ware fie , zu welchem Endz^wecke wäre all daS Grofse^ Schor 
«.ne und Göttliche in den Werken der Natur, in dem Schmu*' 
y^cke der Ge61de« in den BItitheii des Frlihlings, in dem Ge* 
..fange der Vögel, in dem eiidlofeii Keichthume der gancea' 
,j lebenden Schöpfung , wenn nicht der Menfch als moralifcbes 
,, Wefen, diefen Reichthum zu würdigen , da wäre » «n AieOea 
.»Bllithen fich entzückte, das Grofse und Göttliche bewunder« ^ 
^,te und alle Schönheiten der Schöpfung in fich vereinigte. «-* J 
.»Die Welt hat alfo 2weck , warum Qe da ift , und forcdauolr' 
und AieC^r Zweck ift die moralifche Vernunft im Menfchexk 
,Veriiiöge feiner moralifchen Vernunft kann fich deuatiach der 
„Menfch die Welt nicht ohne eine moralifche Ordnung den- 
„ken > weil ohne moralifche Ordnung in der Wek der Gehitk 
,.und der Zweck feiner moralifchen Vernunft ungereimt wa« 
Der Beweifs dafür liegt in dem MenCchen ^^ weiin auch 
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tlie Erfahrung ihr Unheil- zurückhält. — S. 53. Daraus er- 

fiebt fich demnach eine moralifche Ordnung in der Welt, da ^ 
er Menfch unter meralifcheii Gefetzen die Wek beurtheäc; 
„das eine kann ohne das andere nicht beftehen, — Nur leucb» 
i,tet uns aber auch die Gottheit in vollem SonnengUnze ihres 
.»Dafeyns ; {eczt hat uiifer Geift feinen Lauf jicher und grrft 
„vollendet, er ift an feinem Ziele. W^i« kann, frags nun der 
..Menfch» eine folche moralifche Ordnung beftehen oltne eine 
erfte moralifche UrXiadiv ? Ohno da» 23lAfe|rB eijies Go««s üb 
fie unmöglich." etc^ 
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' RECilTSGEL4HRTHEIT. 

likhLt, b. Hcianierde u. Schwetfcbke: Verfuch 
einet ncbtigern Theorie der Lehren, von. dem' 
Lebnfcbidden — dem Lihftt - Concurfe und dem 
Verhältnifse der Leh|is- Gläubiger zu d«n AUo- 
dial - Gläubigerä » ingleichen^ des Lehns * Coocur- 
fes z\i dem Allo'dial- Concurfe, von D. Chrifloph 
Ckrißian Dabetow. Ertte Abtbeilung» 1797. 180 S. 
4. Ci Rthlr. 4 gr,^ 

Der Vf. • welcbfir durch feinen 1794 erfchienenen 
Verfuch einer ansfährtichen Juße^natifchen Erläti- 
Unmg der Lehre vom CoiicUrs der GläiMgert den AU 
Miakonewri In ein belTeres Syftem zu bringen be- 
mtlhtwari will nun durch gegenwärtige ScKriftaucb 
4er bisher ziemlich yernachläfsigten Lehre vom L^hnS' 
concnr/« zu mehrerer^ Einheit und RicbtigSceit der 
diuadCitze verhelfen. Zu diisfem Ende ift ihm aber 
die bisherige Lehre Voo den Lebofchutden gar nicht 
hailtbät; diefe &H ganz umgefcbafTeü uod auf andere 
GrvndbegrifFe zurückgeführt werden. Die Vorbcrei- 
tuflgdes abzuhandelnden Gegenftandes nimmt daher 
jeQgrdfsrea Thetl der ganzen Abhandlung ein» und 
diefe crfte Abtheiinng derfelbeo ift nur als ein Pro- 
dromus anzufchen. Sie enthält a) einige Prof^gotn«»« 
{s Berichtigung der nuthigen Grundbegriffe; b) die 
Ctäiurgefchichte und c) die LUeratnr der auf dem Ti- 
lel angezeigten Lehren. Die zwevte Abtheilung wird» 
aachrorflusgehenderDogmetigefciiicbte, die ge^wöbn« 
liehe Theorie der bemerkten Lehreii, die dritte Ab» 
Aeiiung aber den Verfuch einer richtigerei^ Theorie, 
entinlten. Alle diefe Abtheilungen foTlen, wenn fie 
erftbitnen find, nebft ihrem Anhange, der mebrere 
einzelne Abhandlangen des pärriculären Rechts ent» 
lalrea wird, unter einem'Haupttitel vereiniget wert- 
en. Der Werth des ganzen Unternehmens, delTen 
^enftand' einer fyflematifchen Bearbeitung gar 
hr bedürftig ift, wird lieh erft aus der dritten Ab* 
eiluDg beurtheileh'laifen: yoritzt können wir nur 
\er den vorgelegten Plan, und die Behandlung der 
raosgefchickten Yorerkenntnifle, uafere Meynung 
^n. t)ie Prolegomena nehmen faft dic^ Hälfte die- 
Bandes S. i^-^S^ ^ip» '^)°d entbaltep folgende 6 Ka« 
Ijcl ; 1) Vermögen einer Perfon. Zwey Hauptbe- 
andtheile deflelben ; a) Etwas über Eigentimm ; 3) £/- 
eme VorJUUungtn des Vf. vom Eigenthum; 4) Eigen* 
kwm'. einzelner und moratifcher rerfonen; Miieigen- 
thum %nd Gefammteigentkum; vollkommenes und un- 
moUkommenes ; eingefchränktes und uneingefchränktes; 
MirUcfies und bürgei^licfies Eigenthum. 5) Dinglicht^ 



Blechte an^ fremdeii Sachen überhaupt und Mutzungs- 
eigenthum insbef andere ; 6) Verfuch einer allgemeinen 
Theorie von der Verfchuldwng des Vermögens einer Per-^ 
fön. Die fehr umHändücbe Beftimmung des Begriffs 
vom Eigenthum, welche das 2 u. 3 Kap. einnimmt, 
hat Rec. gar nicht befriediget Der Vf. tadelt die bis- 
herigen Vorftellungsarten und ftellt einen ganz neuen 
Begriff auf: beides fcheint aber ein verunglückter 
Verfuch zu feyn. Selbft die von vielen angenommene 
tkiiuitlon des Eigenthums; dafs es die Sefugnifs 
fey , aus eigener Macht über die Subflauz einer Hacke 
zu verfügen, findet er picht paffend, S. 32: „Denn 
„der Finder einer herrentofen Sache könne folche -ja 
Mvernichten und über ihre Subftanz nach möglichfter 
^,Willkuhr verfugen, ohne das Eigenthum daran zu 
„haben , welches erll durch die Occupation begründet 
„werde, wozu allemal animus rem fibi habendi ge- 
„höre? — Der Bcfitzer im guten Glauben ^ der doch, 
„in den Gefetzen von dem Eigen thümer forgCäiltigun- 
„terfchieden werde, habe ja auch dieBefugnifs , aus 
,,€igenjer Macht über die Subftanz der Sache, die et 
„in gutem Glauben befitzt, zu verfügen?** , (Allein 
der Finder einer herrenlofen Sdche, wenn er folcbe 
fogleich vernichtet, mufs doch den Gedanken hegen, 
dafs er das Retlit habe» es zu thun, er mufs ^ch 
'ayiitmim fibi habe iT^di hhh^iif jndem ^r durch di^ Ver- 
nichtung feineu Wunfeh befriediget, und jeden an^ 
dem Competenten ausfchliefst £s gilt gleich viel, 
ob er einen guten oder fdilecbten Gebrauch davon' 
mache. Der Befitzer in gutem Glauben kann zwardie 
Sache veräufsernt aber dies ift nicht ein unbedingtes 
Recht; Denn er. bleibt der Evictionsklage ausgefetzt, 
• fo lange die Sache nicht verjährt i(L) Der Vf. findet 
den Begriff des Eigenthums vorzüglich in dea^Uge. 
meinen Wirkungen delTelben : S. %g. „ i). Dafs die Sache, 
„an welcher einer Perfou das Eigenthum zuftehe, als 
„ihr aüsfchlief stich gehörig, und von der Zueignung 
^.atler 'äbrigen Staatsbürger aUsgefchloffen angefehea 
„werde; 2) dafs die Perfon, welche fich im Eigen- 
,>thumsverhältnifs zu d^r Sache befinde, alle andere 
;,vou folcber Zueignung abhalten könne, welche ihr 
„Eigenthum an der Sache aufheben würde." yier* 
9US bildet er, endlich (S. 41) diefe lange Defiuitlon : 
„Eigenthum ift das, durch gewüTeJn den bürgerlichen 
,^Gef?tzen beftimmte Vorausfetzuogea und Bedingun- 
„gen, begründete Verhältuifs einer Perfon zu einer 
„Sache, vermpge defien diefe Sache als iht ausfchtiefi^ 
„WcA zugehörig, und von der Zueignung alter übrigen 
,, Staatsbürger ausgefchhjfen, angefehen werden. mufs, 
„wenn nicht in dem einen oder dem andern von ihnen 
„wied^ die Vpr^usfetzuagen und Bedingungen exit 
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„fRrert, die in jener Perfon das ETgcnth um "möglich 
»fiBadite»;*^ (Jeder Legiker wind? hier einren* Haupt- 
fehler, Düfnlijch die Unafchreibuug der Sache durch 
jynonmijcke Ausdrücke 9 rügen. Denn die Worte Zii- 
gekörigf Zu^nung und am Ende gar das Wort Ei- 
gentbum felbft, werden unbedenklich ^ebraycht, nm 
den Begriff des Eigenthums zu beftimraen. Wer aber 
nicht wei&f was Eigenthiim hedetzret, wird eben fo 
wenig von Zügehörigkeit und Zueignung C\ch einem 
deutlichen Begriff machen können. Ift es nicht viel 
naturlicher u»nd paffender, liiejenige befondere Wir- 
kung des Eigenthuros, welche demfelben wefentlich 
anklebt, herauszuheben, und nach diefer den Begriff 
zu beßiramen. - Dieffe beßeht, wie fchon gedacht, in 
der Freyheit über die Subftanz einer Sache aus eige- 
ner Macht unwiderruflich zu verfügen). Eigenäiums- 
recht ift alfo weiter nichts, als die U^irkung des Ei* 

Senthunts gegen den Wider fpruch eines andern, und.bey 
arf nicht der weitläuFtigen, dunkeln, taytologifchen 
Definition (S. 42): „Eigenthum für Recht genommen^ 
^ift dasi unter Vorausfetzung des oben genannten 
' i,VerhäUniffes, oder des Eigen thums als Verhältnifs 
„genommen, begründete Recht einer Perfon an der 
ijS'ache, zu welcher fie in folchem Verhältniffe fteht, 
,,alle andere von folcher Zueignung abzuhalten^ die 
^ihr Eigenthum aufheben würde , Und von allen Be- 
i,fugniflen, die das Eigenthum als befendere Wif- 
(jkungen hervorbringt, den mOglicbften Gebrauch zu 
i,machen.'* Wir können dem Vf. auch nicht zugeben, 



„thümer derfelbe'n, oder dert fogönantlten Ol^erelgen- 
„thümer, abzufode/n; Äuftändfg fCL«' Def Oberäi' 
genthümer foll aUo der we^hfe Eigenthümeriejn^ felbft 
dann^ wenn er alle fpecieiie Wirkungen des^Eigeo^ 
thüms abgetreten hßt. (Was il{ aber durch diefe bub- 
tilität gewonnen? .und warum foll raa^n nicht dem 
Nutzungseigenthömer einen Theil des Eigenthums 
augeftehen , deffen wefentliche Wirkung er ausübet T 
Warum foll da^ römifche Recht uns daraa hiud,^, 
welches doch andere von dem Vf. angenommene ding- 
liche Rechte ebenfalls nicht kennt? *-^ Cpch.i^lfc. 
fu(|»endirt hierüber fein Urtheil, his die Anwendung 
diefer Vorerkenutniffe auf die Lehre vpn df&.Lehn* 
fchulden erfolgen wird). 

Ueberhaupt hätte diei^ weicläuitige Erörtcraog 
der Grundbegriffe — welche der Vf. (S. 7. d. Vprredc) 
theils als einen tufum ingenii^ theils als ein Bedarf 
nifs für die folgende Arbeit betrachtet — beffer indic 
dritte Abtheitung gepäkt f \vo derfelbe zu Gründung 
feines neuen Lehrgebäudes davon .Gebrauch machet 
will: Dort würde fie wahrfcheinlich mehr GoneÄ 
trirt, und in genauem Zufammenhgng mit den dam 
aus zu folgernden Sätzen erfchienen feyn. 

Üle-Culturgejchichte hat der Vf. Von der Literahut 
getrennt,' weil er in Aufehung der Literatur es nicbi 
Hey der blofsen trocknen Anzeige der Schriften be- 
wenden läfst, foiidern damit zugleich eine gedrängt« 
Ueberiicht ihres Inuhalts und eine kritifche Beurtheir: 
lung doffelben verbindet, um dadurch zur Dogmtn- 



(S. 41 u. (fs) dafs alle befondere Wirkungen des Ei-- gefchichte vorzubereiten; und diefe letztere ift roa 



genthuros, felbft das Recht-die Sache von jedem Be 
fitzer abzufodem und auf einen andern überzutragen, 
des Eigeuthums ganz unbefchadet, auf andere über* 
gehen können« Diefer Satz, ift nicht gehörig be* 
fttlnrnt: Denn es ift wohl zu unterfcheideni ob die Ab- 
tretung' att/i)fiwrt' und unwiderruflich gefchehe, oder 
nicht? Im erfteren Fall wird das Eigenthum felbft 
tibertragen; im letztern ift die Wirkung deffelben 
»ur fufpendirt. Das Nutzungseigenthur/i^ (Dominium 
^tite)'Z\s der Hauptgegenftand der folgenden Theorie 
Ton den Lebnfchulden — gehört nach feiner Vorßel- 
Idngsart nicht in die Claffe der E^geuthtfmsrechtei 
weil üth nach römifchen Rechtsbegriffen 4 die man 
liier zum Grunde'legen mtiffe, keine getheilte Proprie^ 
$ät und daher auch kein getheiltes liigenthwn denken 
laffe 5^ fondern er zählt folches zu den dinglichen Rech- 
ten an fremden Sachen^ von welchen, nach Anleitung 
feines/Stjflems des gefawniten heutigen CivilrechtSf fic- 
ben v.erichiedene Gattungen angenoinmen werden« 
nämlich i) Vfandreeht ^ 2) JOienfibarkeit ^ s) Zwang* 
bannrechti 4) Zinsrecht, ^ Retractsrecht^ 6) NützUngs-- 
eigenthum i und 7) Erbfecht, Seine Definition dei 
NAJtzungseigenthums, -»^ wohiia Emphyteufis» Platät- 
recht, Lehn und Erhleihe gerechnet werden» — ift 
Iblgende 1 ^^J^ütznwgseigenthum ift das befondere di ng- 
HÜehe Recht an einer fremden Sache, vermöge dcffen 



der Culturgefchlchte um deswillen abgefondert, well 
es ihm zweckmäfsiger fehlen , die Dogmengefchichte 
mit den einzelnen Lehren^felbft zu verbinden. Cul- 
turgefchlchte und Literatur — welche diefe^ Abthei* 
lung enthält — , empfehlen fleh durch fyftematifdi^ 
parftellung, durch grofse Vollftäudigkeit, und durdb; 
gründliche Beurtheilung der einzelnen Schriften; 
Wur würde dabey, fo wie bey der ganzen Vorherch 
tun g des Werks 1 um folches zu feiner practifchea 
Beftimmung gemeinnfitziger zu machen« mehrere 
Kürze fehr heilfam gewefen feyn ; und dann ift der. 
Name CtUturgefchichte fchwerlich recht pailead. 

PEiLeiodiE. 

^östxiBt^tiöi h. Kicoltvinat Nachrichten wm 
deutfchen' Gedichten 9 welche aus der Heidelbi 
Jchen BibUxiihekin die Vatikan^che geh 
Kebft einem Verzeichniffe derfelbea, und Auszi 
jgen\ von. Friedrick Adelung* 1796^ st72 S^ 
(18 gr.) 

Die berührte lieidelbetgeir Bibiioäiek 'vrurde h^\ 
kanntlich,^ nachdem die Stadt 1622 durch Tilly niÄi 
Sturm erobert worden^ geraubt> ein Xheil der Ma-«- 
nufcrilpte, die man au? ^oco Krojien^fchätzte, zee^\ 



»«jemanden die vollkommerifte Nutzung derfelben^ -rifl'en, und den Pferden , ftatt des Strohes , unterge» 
ijverbunden mit einer eingefchränktenDifpofition über ftreut. Der üeterreft der Bibliothek aber 4urch dei 
„die Subftanz der Sarhe, und dem Rechte, folehe von Kurfürft Maximilian von Bayern, als eine ihm zu?« 
»^elnem jedem Befltzer» und felbft von dem Eiffen- falleae Beute^ dem Pabft Gregorius XV» x^ch 
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gtfündr; doch behielten die gclc!irtenCard!nä1e Franz 
Barherini, Colotona und andere, viele ausgefuchte 
Stöcke für fuh zurück. Unter den Mfcten vemiuth&* 
te man bisher ^nanche feltüe deutfche, wohl gar au» 
Karls des^ Grofsen Nachlafs oder de/Ten Zeitraum. 
(Rec. -würde dergleichen, wenn anders noch einige 
exißfreri, nicht fowohl in deutfchen als inparifer Bi- 
bUothekea yermuthet haben; überhaupt aber läfst 
ßdi aus der Gefchichte des'Qefchm'acka unfrcr Lands* 
le«!e die Beobachtung ziehen , dafs jedem Jahrhun^^ 
dert der deiitfche Stil der nächftvorhergegan^genen 
Jahrhunderte dergeftalt aueckelte, dafs esauchtieQ 
^4en Stoff darüber zu Grundegehen liefs. So mach** 
ten es die gebildeten Minnefinger mit den Schriften 

5 US der Zeit der Karolinger und Ottonen; fo die 
leifierlanger mit den Minnefingcm; fo das fich ver- 
feinernde fechzehnte Jahrliundert mit den Producteri 
des .vierzehnten und fünfzehnten» Man modernifirte 
i^ Alte, und überliefe die Originale der Veryefung. 
^Mim fiebzehnten Jahrhundert dauerte äroe Sitte 
koch fort und traf auch den Theuerdank und Frofch-^ 
JBättslct — ) 'Einen rollftändigen Katalog der Heidel- 
berger Bibliothek gab es entv^eder inDeutfehlaiid nie, 
'oder er gieag bey der Plünderung verlobrcn. De« 
Tf. Bemühung , ihn auszukundfchaften J war frucht- 
los. t)och exiftirt im Vatikan ein, freylich fehr feh- 
'kAiftes, Verzeichnifs der Codici tedejchi in Biblio* 
^thnaVt&caHafräfportativi datla Bibliotheca Palatinat 
aüd zti^ar enthält diefes lauter Haudfcfariften deutfcher 
Dichter, nach des Vf. Auszügen zu ürtheiUn , au4 
dem 13 — 16 Jahrhundert, von denen wir zwar die 
meifteafchon beCtzen , die uns ftiierzurVergleichupg 
4er Lesarten dienen können. Die Hiudernifle, die 
", detLiterator überhaupt und insbefondere der Erfor-- 
[.tiierdiefer deutfchei^ Alterthümcr in Rom zubekam* 
hat, find nach Hn. Adelungs Bericht, äufserft 
^ treckend. Die Vatikanifche Bibliothek ift blofs 
& Winterhalben jähre, d. h, vom 25ten November, 
jkö Ottern, offen , und foU es alle Tage, den Frey tag 

e genommen, Vormittags von 8— i^ feyn. ' Da wird 
I niclit geheizt , fondern nur ein kleines Kohlen- 
l>ecien lieht in der Mitte der grofsen," hohen, er- 
findlich- kalten Zimmer des Vatikans,' die Arbeits*» 
he aber find an denFenftern. Ehe mandieBiblio- 
ek benützen .darf, mufs man erft 6ine Bittfchrift 
dem Cardinal «^Staatsfecretär machen, worinn die 
Wtfnfehten Bücher namentlich an^^eführt werden. 
itn ift aber keinr gedruckter Katalog da , und die ge^ 
^ebenen lind fehr mangelhaft. Mau mufs alfo die 
e^licit, felhSt nadizufuchen , bey den Cuftoden er- 
ufien. Nicht eher als umpUhr verfammeln fith di« 
riptoren und Auffeher,. dann mrd trfi d^r Schlüfftl 
' Bibliothek vom Kardinaljekretär (jeden Tag befon- 
rsl) gghoU. Öamit vergeht, »wenn Letzterer etwa 
Ickt £u Haufe, oder befchUfftigt ifr, oder noch fchlafr, 
er eide Stunde. . Wie lange kanu man da arbei^ 
% Zu alle^diefem kömmt noch der Argwohn » das 
^erlsQgte, zumal In einer Sprache, die man nicht 
rfrrfV«»hr, betreiFe Dinge wider, da^ Pabfithum oder 
. jth^licismusli.f. w. Alle diefe lÜndernilTej 



ifnd noch manche verdriefsndie Kleinigkeiten hatte 
Ilr. A. zu beilegen, und beilegte fie. Binnen d^ey 
Monaten lernte er die deutfchen poetifchea Codices 
aus der Heidelberger Bibliothek kennen, und konnte 
aus mehr als funfzigeü Auszüge machen. Er gi^bt 
tins ein Verzeiehnifi diefer Handfchriften mit eini,gen ~ 
kritifchenAnUierkungcn, und dann Auszüge aus nach- 
gehenden: i) Wilhelm von Orleans, oder Oranf^ 
(oder auch Wilhelm von Brabant) ,. den einmal Hr. 
Calparfon in CafTel herausgeben \f9llte; 2) etne^Lio« 
derfnmmlung (Rlinnefliedcr) ; 3) drey Handfchriften 
von Boners Fabeln ; 4) lieben Stücke aus dem Helden« 
buche. Ob ältpre deutfche Gedichte als die aus dea 
obeagedachten Jahrhunderten unter den Heidelhergi* 
fcheu Mieten find, (denn dafs fich- einige der ölteften 
Denkmähler uufrer Sprache im^ Vatikan befinden, ift 
aufser Zweifel); ingieichen ob wir noch mehr Aus- 
züge von Hn. A. erhalten follen, fagt er uns nicht, 
Indeden verdienter für das gegebene, und für die' 
jedem künftigen Befucher der Vatikauifchen Biblior 
thek unentbehrlichen Nachrichten, von jedem patrior 
tifchen Literator Dank. 

{^i^ipzi^, b% Reinicke u. Hinrichs: JSouveUeGfam" 
waire AlkfHande i ou methode pratique pour ap^ 
prendre facijement et ä foad cette langui nScet 
faire apr^f^nt plus que jamais. A l'ufage des 
Fran^ois et de ceux qui pofledeut la langue fran* 
^oife. 179;^, 386 S. 8- 

Der Herausgeber, Hr. Magifter Scluide in Leipzig, 
führt in der Vorrede die Urfachen an, welche ihn 
bewogen, die zu Laufanue vor einiger Zeit erfchie- 
neue und wegen der Kriegesunruhen fchwer zu be- 
kommende Grammairg^ AUemande nachdrucken zu laP- 
feu. ünitreitig verdient lie eine der heften genannt 
zu werden, welche für Franzofea , die Deutfeh zu 
lernen wünfchen, je gefchrieben worden ift, weil der 
Vf. darin alles Nützliche aus den Werken der be- 
röhmtcften deutfchen Sprachlehrer zufammengetragen 
hat, weil fie fich durch eine faftliche Schreibart fo- 
wohl, als durch Genauigkeit iu dem theotetifchei^ 
Theile auszeichnet, und weil man in dem praktifc^ien 
alles das Unanftändige und Kindifche nicht «mtrIITt, 
welchem die in* der Meidingerfchen Sprachlehre ent- 
haltenen üebungen verunftältet. Um diefer Auflage 
noch mehr Voll lländigkeit tti geben, find von dein 
Herausgeber verfchiedene Zufätze.^und Veränderun- 
gen gemacht wordeö., ideren Werth aber Rec. jetzt 
nicht bcuttheilctt kann, indem er das Original nicht 
zur Hand hat, um es mk der-Copie zu verglei<;hen. 
Doch fiel ihm ei.ns> und das andere bey Durchlefung 
diefes Buchen auf, worüber er feine Bemerkungen 
' mittheilexi will. S.. 90 flehet man Van mille quatrt 
Cents quatre-vingt douze^ und weiter unten Van milie 
qüatre cents fnarantn. DieFranxofen fchreiben nicht 
nur9itt7für mMe in der Jahrzahl, fonüern auch cent 
und quatr^'Vtngtohne s^ jvenu ein anderes Zahlwort 
folgt. Man fehe Pari-ckoitcke^s N^uv. Gramm, raifonn^e 
S. 44 u* 4^» > duch Waithi's principes S. i89- "* S. 96 
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CowiHi'« <rowpf^ - r«itt deforffS de pronoms? Die Ant- 
wort ift De ßr forfes. Das Wort cfe ift hier qarichti^]^, 
' Weil cojnfter den Accufatrv^ regiert, da hingegen de 
fortes io der Frage aicht von comptey, fouderu von 
eombUn abhängt. Der einagge Falt» wo ein numocklt 
eärdinaU die Pripoßtloa de annimmt. ift, wenn en 
vorbeigeht. So finden man z. B. id Refiaut ; Combien 
y a-t'il de fortes dfadverbes ? R, ll y en a de deux 
fortes. — S. 114: Les pmnes etc. ne fönt pas aujß 
boKtnes que Celles qul croiffent dans votre jardjn. In 
negativer Redensart gebraucht man fi vor einem Ad- 
jectiv, nicht auffl. Dah^r führt rfV% bey diererR^- 
gel» welche auch Reßaut^ Mauvillon und al)e be* 
währte franzöfifche Grammatiker geben, zum Bey- 
fpiele an : VAfrique n'efi fos fi peuplee que VEurQ- 
pe. — Eben fo unrichtig' ilt 3- I30 perfonne n'» dit 
aatant de verites que luL In negativer Redensart fetz^ 
man vor ein Sabftantiv.*fl»t. nicht aw^aw^ — S. 124 
fteKet zweymal wioi», weiches dech allje Franzofea 
melon fchreiben undausfprechen. — S. 129; Dcm^an- 
des-t^.qiielifue chofe de mQt? Es müfste heifsei^ : me 
dematides ' tu quelque diofe? denn diefes V.erbum er- 
foder^ den Dativ der Perfon und den Accufativ der 
Sache in der Bedeutung einen ipn etwas fragen , etwas 
von einmn verlangen^ einen um etwas bitten ^ und den 
Acciifativ der Perfon in der Bedeut-ung nach etwas 
fmgen oder dwa^ verlangen. — S. 136 wjrd ic/i bin 
gewffen übQrfetzt durch j'ai ete oder feus ite. Das 
letzte ift kein Perfectum, fondern das zweyte Plus- 
quaraperrcctmn der Franzofen, Eben fo unrichtig 
wird S. 139 ich habe gehabt ubcrfetzt durch fßus eu. — 
S. 152 flehet man oubltrai. Es wird zwpr fo ausge- 
iprochonj aber von ailep Franzofen Qitblierai gefchrie- 
bcn» weil der Infinitiv nicht OHÖ/ir, fcndern Dublier 
hcifst. Wäre es erlaubt oubltrai zu fchreiben, fo 
müfste man auch hVai i)dex /cirai f(ir lierai und fcip- 
rai fchreiben können, welches aber njöch nie Mode 
gewefen ift. — S. I53= Cedernier ftit a£'ez meprifable 
fonr Uii reyroeher fa baffe origine. Ajus dem Zufara- 
iBCnhange diefer Uebung erhellet, dafs hier ntfifr- 
Uiichtig ausgedruc^^t werden fcrll, wofür aber nicht 
iv.eyyijcihlß 9 [ondcrn fnalhonnite, infolent oder in einem 
g*cr!ngern Grade iwpoii pafst. r— S. 219 Rome n'a 
ffAnt degeneree^ da doch ftehen follte Rome n'apoint 
di'gdiieve'y weil diefes Verbum , de? ; hm zukommen- 
den avoir wegen, indeclipabel in feinem particip 
.bleibt. Wir wünfchten dafs dergleichen Fehler ver- 
mieden ivorden wären, damit fprachkundige Fran- 
zofen nicht das Zutraiien zu diefem Buche verlieren 
möchten, das wirklich in matacUer.jndern Rückficl^t 
fehr empfehlungswerth ift. ' 

• Braünächweig, J^dr. b. JCirch.er: FranffÖfifehe 
SpvachUhre für Deutfche^ von dem Abb6 Pirirarjfi. 
3 Thcile. 1797. 

Der Vf. hat ficfa bey der Bearbeitung diefes B^chas 
Bicbt ai«T der neuern. ijpecieUeA fratn^öfifcheo Sprach- 



\ 



lehren, fcndern auch der pbilofopnifclien eines 
Beauzee n, f. w. bedieutr „Man mufs, fn'gt er in der 
„Vorrede, ;^weyerley Gmndfätze. in allen' Sprachen ' 
„zunehmen, aligemeine und befohdere. Die eri^ea 
i^find wefentlich, "un7eränderltch, ewig, wie die 
,^Vernunfjt, auf welcher fie beruhen; die andern ßnd 
,»willkii)irli^h, fo verfchieden als die Nationen, und 
„fo i^nbeftäpdig als der üefchifiack oder vielmehr der 
„Eigenfinn der Menfcben, von welchen fie abhäa- 
„gen; fie Rad jedoch nie den erften zuwider, na« ' 
„kann fie im Gegenthisil als freye Fplgen aus denfel- 
,jben anfehen.«* In dem gegenwärtigen Werke findet 
man ni^n diefen doppelten Gefichtspunkt verfplgt,^ 
pnd auf die franzöCfche Sprache angewendet. Bas 
ganze ift mit fichtbarem Fieifse gearbeitet; allein vie- 
les, befonders die logifche Darfteilung der Materif 
eines Satzes, die Kunftwörter SubjM, Prädicat, m^ 
dificative, objejstive^ hülfleiftende 'Ergänzung ^ i^Uf er- 
bat 9 u. f. w. find gewifs nicht allgemein verftäadlicli. 
Nach <fcferer Meynyijg pafljen die Ausdrücke decphi* 
Ipfophifchen Grammatik nicht für eine Sprachlehre; 
welche gemeinnützig, wie /liefe, feyn roll; denn 
dfit Vf. widmet fie nichjt etwa ausfcUiefsUch den Ge- 
kehrten, foudern überhaupt ^en Deutfchen. Wie 
viele, «nftiidierte Officiere, Kaüflcutc h. f. \r., wie 
yiele Frauenzimmer ^uden fich nicht in Deiufchlaod, 
)veichc jdlijs Fr^nzöfifche verftehenund fprecheu, ohne 
, die Materi.c uud die m^ucherley Ergänzungen eln^ 
$atzns nach logifchen Terminologien ^u kenneni 
piefe find und bleiben allerdings uneatbebrlich ^r 
iden geleh;'ten SDrachfojfcher; aber fi^e find, wie 
Shakefpeare im Hamlet fagt,' cauiar to the ^mcrol, 
oder, ihil andern Worten, eine eijtbehrliche SpeKe 
für die ungleich gröi>ere Volksklaffe. Sphr gut wJire 
esfreylich, wenn alle fpeciellen Grammatiken rn\i 
Grundfätzen aus der philofopbifcbeh oder vernüa£rt- 
gen Sprachlehre durchwebt \^urden, damit fie nicht 
Jo handwierksmäfsig ;iusfiihen; allein man gehe &« 
in aligemein ver^ändlicben Ausdrücken, wenn 
Nutzen ftiften will. Pen q och ift upter den ang 
neu Einfchränkungen Hn. P# Sprachlehre ipder' 
zu empfehlen* 

L^^rzio« b. Linke: ItaHünifches Lefebuch für A^ 
fänger, v^on Giforg^ WiUielm Müller, i'/^j. X79S. 

Nach der Vorrede will der Herausgebet' diefi 
ßammlnng italiänifcher.Auffätze Anfängern in diefe 
Sprache ein Bucb liefern, welches i^en die Erle» 
autig derfelben erleichtern, befonders eine Menge von 
Worten (warum nicht Wörter?) beybringen fall,* ^ 
enthält drey Hauptabtbeilungen , von welchen die 
erfte überschrieben ift Aneddoti^ Stpriettee Favt^;^ 
die zweyte Del corpo umano; die dritte Saggi d^ 
Poefia. DieEinrichtttog ift nach derGedikefch^a Mk", 
nier gemacht; man findet nämlich iiln und wiedOQ 
einige Ueberfetzungen fchwierig(^ Aasdracke unter 
dem Texte» und ^iw Ende ein Wortr^i Her. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

1 

Lfiipzrov b. Crulias: Exegetifches Handbuch ies 
Neuen Ttrßammtes. ^ Füuftes Stück. 1795. 504 S. 
Sechstes Stück. 172 S. . Siebeates Stuck. 1796» 
l6g & Achtes Stück. 114 S. gr. g. 

Die Einrichtung diefes Werks , von weldiem diefe 
4 Stücke über die Gefchichte der Apoftel , über 
deo Brief Pauli an die Römer, über den erJien Brief 
Ptnli an die Korinther» über den. zweyten Brief Pauli 
ift die Korinther zum erftenmale erfcheinen, die vor« 
beruhenden aber über die vier Erangelifteo fchoa 
som Zff eytenmate aufgelegt worden find, ifi aus uo* 
ienidavon gemachten Anzeigen (S^A.L.Z. 1789- B.1L 
S- 553* u. 1790- B. IL S. 98» u. a.) fcbon bekannt, und 
Ueibt fich iu Aofehung der forgfal tigen Erläuterung dex 
H^niCoten und Erklärung des Sprachgebrauchs aus 
AeaKuchenvätern und Profaufcribenten durchgängig 
^eich; auEser dafs der Vf. nunmehr in denJBriefen 
tlBergewißen Neologie.gar zu febr nachhängt lind 
iirüber aicht feiten bald auf tautologifche» bald auf 
wilttährlicbe und zum Theil gezwungene Erklärun- 
fea rerfallen ift Hieher gehört onftreitig ohne 
«citerfl Fingerzeig Rom* i » 4. 5, „der feiner tieiUgen 
' u^^nung nach (KctTx xvwjjlx iyw7,) durch die Auf- 
j^aiehung von denTodten naduii-ncUieh (^v iuvccfiet} 
'tfit den Meßias erklärt worden ift; -^ durch wel- 
ydira ich das apofiotifche Amt als eine Wohlthat für 
ich erhalten babe nach feinem Namen ^ d. i. ah ein 
)]Ul Jcfu. K« 9 f I. ich geftehe es bey dem Mef- 
ii(ey xP^ioff^; ich lüge nicht beym heiligen Geifi {iv 
ünütfo. «tO» ^-i* S^ wahrlich ein Chriß und Lehrer 
\fdes Chrißenihums bin , ich fage die Wahrheit/* Am 
iften fcheint der Vf. mit eben diefem xvsuftn iyiov 
l Iferlegenheit gekommen zu feyn bey i.Corr I3» 3* 
'eir wird es durch güttlicl^e Offenbarung erklärt, d. u 
rch thatigeVernimJt^ die fich demMenfchen durch 
Bewufstfeyn des Sittengefetzes als der Charakter 
hohem Natur angekündigt habe , welche im- 
den Weijen der Gott in dem Menfchen (ro 
^v> getiennt \)f^orden fey. Man fah, wie fich der 
w^eiter ausdrückt* in frühern Zeiten dieAusfprü- 
diefer Vernunft für die Stimme Gottes cjt^ und 
die Ankündigung ihres Inhalts Offenbarung, 
heifat Xochnv iv xv^vfiari Setf durch g-üttHclie 
Frsi&ariing l^ren , und die Wertes Niemand kann 
Tum 'einen Herrn heifsen, d. i. ein Verehrer Jefu — 
'Va wahrer Chrill feyn, wenn ^r nicht die gütttiche 
iffenharung befitzt < it ßtf $v Tnfevfietrt ayitf ), nämlich 
^ * thalte nach, d,. i, jrenp er ni^t in der l^qf' 
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Jenbcp'tey^ Lehre^ im Chriftenthum recht unterrichtet Ift. 
Und dann v. 4. es giebt mancherley Gaben , aber fie 
werden alle von einemGeiße gewirkt, d. i. von einer 
u«nd der nämlichen Kr^ft.Gottrx» welche Offenbarung 
^theilt. V. 7. ßinem jeden ift das Vermögen, die 
göttliche Offenbamng.mttzutheiten {rj (p^yspustTt^ ry 
nrvevfjLaroc) zum allgemeinen Nutzen verlieheti. Per* 
9er' werden v.o. n^/c» der Wunderglaube ^ oder die 
Zuverficht zu Ivunderthaten, und v. 10. hvspyTffiarx 
ivvxpuotCf dox Vermögen 9 Wunder zu ikuUf als ver- 
fchiedene Gaben angefehen, welche eine und diefgibe 
Offenbarung (alfo doch wohl die tbiitige Vernunft?) 
^zeugen foll. ^t den x^picputrx laitcirmv v. 9. ging 
^Sr nach der Erklärung des Vf. ganz natürlich zu. 
Denn da dioOrientaler ein vorzüglich lebhaftes Tem- 
perament befitzen» bey welchem die Wirkung der 
Seele auf den Körper weit ftärker, als bey andern 
Völkern feyn mufs : fo konnten die erften chriftlichai 
Lehrer durch feyerlichc Gebete, die fie mit der Zu- 
reVficht, dafs diefelben auf das Gemüth der Krdnkea 
zu ihrer Beflerung wirken würden, verrichteten, 
durch Umftimmung des Gemüths eine Veränderung 
in dem Nervenfyftem' verurfachen , welche der Natur 
zur Genefung förderlich war, und auf >dieJreArt man- 
cherley Krankheiten heilen. . Aufserdem findet der 
Anfiiager hier und da gute Sprachbemerkungen ; ob 
fie gleich nicht immer deutlich ausp:edrttckt und am 
gehörigen. Orte ftehen. JSo erklärt der Vf. z. B. Apo- 
ftelg. a • !• das #ir^ ro ivro nach dem Hefych durch die 
Tov rturov roTsv; und erf^ K* 2, 44. und 4^ 260 wird 
die Urfache aogtS'ührt und gefägt, dafs**;^(v^ioy zu fu- 
puren fey. Auch K. 3, i. fteht blors: in ro. kura 
heifst Mer eben fo vielf als ^"in^, zugleicfi, zu gleicher 
Zeit; ohne dafs die Eliipfe: fiispoc tu xpo^n i beyge- 
fßtzt worden ift. Ganz unverftändüch mufs für den 
Anfänger die Bemerkung feyn, dafs Apoftg. 19» r. 
rav AroAA« der alte Accufativ der ^ten Declinatiqn^ beif 
den Griechen f tu; wenn es nicht, (da es nach den al- 
tern Grammatiken die 5te Declin. feyn müfste«) etwa 
ein Druckfehler ift und heiTsen foll: der attifche Ae- 
cuf. der ttenDeciin. Ein folcher Druckfehler ift auch 
li Kor. $.2. ftehen geblieben, nach welchem Paulua 
nicht 3 Jahre, fondern 13 Jahre fich zu EphefuI auf. 
gehalten haben müfste. Rom. 5f i« wird itpjfvif durch 
Huld, Gunß, Wohlmfotlen erklärt. Diefe E^edeutung 
bat freylich diefes Wort; aber hier ift wegen v. 10. 
^offenbar Rftckficht auf dieFeindfchaft zu nehraeiif in 
^welcher^die Menfchen als Sünder mit Gott ftehen. 
Und darauf weift auch die aus dem Pbavorin an^^e- 
führte Autorität hin. Bey K. 5, 13. erinnert der Vf. 
febr iut, daft i9* win tu^» welches die feltfame Ml r 
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niiug crzcuc^te, dafs alle Meafchen iq^ Adam gefiln- 
dhjt katten,-q»d feine 8cl?ji4d die-nufre geworden fey, 
.TOD deui \(juigatu^ fiatc dcs.eltgatkeru eo mid/ gefetzt 
werden« weil (ich alle Menfcben — (die Kinder nicht 
mit einbegriffen — ) von der Sinnlichkeit zur Sünde 
haben verleiten laCTeu. Bey K. 5, i6* ift von dem 
Zeitwort ßatnXi-vfiv blofs die Bedeutung engegeben 
wofideM-;^-;^!«/^!^ ^«1^ angfnekmtn-Zuftande^'bfJindeni 
gliickfclig feijn : da es doch auch in eben demfelben 
v^'<leni Tode beygelegt wird/ Es hätte alfo hier dhe. 
Bedeutung: toben ^ wüthen^ die Oberhand haben : eben 
fo wenig" übergiangen werden follen, als im v. 21» wo 
es mit %jf/)/^ verbunden ift, die Bedeutung: Begti^ 
cftf;i, def Glückfeiigkeit fähig fMuheny vergli i. Kor. 
15, ^5, Etwas unerwartet war es endlich dem Reo.«, 
dufs er bey i. Kor. t» i ^» wo Paulus fagt, dafs er 
\ die Lehre des Chriftenthums dicht mit fophtftifcheii' 
Spitzfindigkeiten vorgetragen habe^ den Beyfatz las: 
Sollte das nicht oft bey tinfrtn dogmatifchen Kanzel* 
vortragen derFalt feyfC?^ und fogar bey 2. Kor. 11, 13." 
S. 96 u« 97. eine Weitläuftige Rüge fchlechter Predi- 
ger fand. Ueberhaupt ift zu hotTen» dafs der fleifsigcf 
und gefchickte Vf. bey der zweyten Auflage 'eben fö 
viel wieder felhft verbeffern werde, als er es- bey 
den 4 er ften Stücken zu thun f\ir nöthig befunden hat.' 

Leipzig» b. Beygang: Esegetifclies Handbaclt des 
Alten Tefiaments für Prediger ^ .S^hnllehrfjr und 
gebildete Lefer. Erßes StücluL enthaltend dea Jo* 
fua. 1797» 136 S. gn ^^ 

• Der Vf. fagt'tn der kurzen Vorerinnefüng^ dafs er 
vor einigen Jahren aufgefodert worden fey, ein eire- 
ge(ifches Handbuch des A. T. dac^ dem Plane des^ 
exegetifchen Handbuchs des N. T« au5Ztt2(rbeiten ; aber 
dabey nicht nur auf Prediger und gelehrte Schulmfin-: 
ner» fondern auch auf gebildete Lefer überhaupt 
Rückficht zu nehmen; daher er feit jener «Auffode- 
rung an diefcm Werke ununterbrochen gearbeitet und 
aus feinen Vorlefnngen das erheblichfie ausgehoben 
habe» was zum Verftämünifs des Sinnes und derSpra- 
' ehe fowohl im Original, als in Lnthers Ueberfetzung' 
und zur Erläuterung der vorkommetiden Sachen die- 
nen konnte, um feinen Lefern , fo viel als möglich» 
bürzlich zu werden« Rec. hat diefei i. St. nach dem* 
hier von dem ihm ganz unbekau&tenVf. angegebenen 
Verfprechen geprüft und mit Vergnügen bemerkt, dafs 
derfelbe, Unerachtet er alle vorhandene ibwohl altere 
als neuere Hulfsmlttel gebraucht — die alten Ueber- 
fetzungeu überall, wo es ncithig war, zu Rathe ge* 
EOgen und oft gute kritifche Winke gegeben, doch 
immer an gehörigen Orten Kürze mit Vollftändigkeit * 
verbunden, und dabey feine eigenen Erklärungen mit 
eben äer Gründlichkeit und Ffeymüthigkeit vorge- 
tragen hat, mit welcher er fremde, wenn er fie nicht ' 
als 'Airichtig und unnütz ganz mit Strllfchweigen ' 
übergehen zu muffen glaubte, entweder mit neuen 
Gründen zu unterftützen , oder auf eine befcheidene 
Art zu beseitigen bemüht gewefen ift. Auf diefe 
Weife ift ^' z^ erwarten > dafs di^ea Werk, ohne - 



allzu ilark und tlfeucr zu werden , aeben den Rofeii- 
müllerfchen ScfaoHca äber-da« .%. Tr nitt^rofseniNt- 
tzen zu brauchen feyn wird. Hier ftehen uureintgft 
Beyfpiele als. Belege ven der Erklarungsart des Vf. 
Bey K. , I. behält er den Namen Hure bey. „Ich 
„fiiKlei fagt er, nichts anftöfsiges darin, dafs einei 
„Hure die zwey Spione aufnahm, die ja nicht heilig, 
Mwohl aller k'^hn und- verfchmitzt f ey a --nrafeten, 
9,Ur.d mufs denn Rahab damals noch eiQe Hure gew^| 
„fen feyn? Kann nicht auch eine Hure Werkzeug 
„zur Ausführung grofser Unternehm ungea werdeo?| 
iiRonnte nicht auch eben der Umftand dazu beytti^ 
„gen, dafs die Spione bey ihr einkehrten , um mifi- 
t,der verdächtig zu fch'einen, oder ihrVürhaben fiebrer| 
„ins Werk zu führe»?" Die Erklärung- frfriÄi» ver- 
wirft er darum, weil in den übrigen inorgenländ|>| 
fchen Dialekten kein^Spur von diefer Bedeutung fej^ 
und weil es damals keine Wirthshäufer gegeben' habe. 
Auch die Erklärung Nicktifraelitin oder Heidin vcr*| 
wirft er, weil diefer Beyfatk vnnöchig feyn "*würderj 
man mufste denn annehmen wollen, dafe dtc^ Rahau 
ehemals einelfraelitin gewefen, nachher aber zur^M 
götterey übergegangen fay. Allein dies; dafs dieRl^ 
hab ehedem eine (fraelitin gewefen* kann woM na(^| 
dem Urcheil des Rec. nicht daraus gefolgert werdea, 
weil fte an den Hebräer Salmon (Matth. r, 4. 5.) ver* 
heirathet gewefen ift und die(}ebr4er nach demMoC 
Gefetz keine. Cananiterinnen haben hfiria theo d'urfteiL 
Denn diefes Verbot konnte ja wohl bey der üirbah^l 
wenn de auch wirklich eiae Cananiperrn watt eine 
Ausnahme rerftattet haben, weil fie denGott der He- 
bräer verehrte und ihren Götzendienft nicht fortfetzte. 
Bey K. 4, 9. S. 14. legt der Vf. die Schwiertgkeitca 
vor, welche mit der gewöhnlichen Erklärung voa 
der Errichtung eines Denkmals mitten im Bette de» 
Jordans verbunden find, und fcheint zwar nicht gtar 
abiveneigt Zu feyn, den 'ten v. 1 der auch in der sfV 
bifchen ucberfetzitng fehlt, für eingefchöhen zu haV*. 
ten , emptiehltaber doch zuletzt die Bellcrmannifc 
Erklärung nls die unftreilig richtige. liey K. 0» 2ä< 
S. 24. macht der Vf. den üitffturz der Mauera voit h 
ticho, ohn? mit HezeVn feine Zuflucht zu einemEri 
beben zu nehmen, auf folgende Art fehr begrciflit 
Er fagt nämlich: „die Stadt kann eben nicht fo gr< 
„gewefen feyn^ da die Ifraelitcn fie in einem Ta^ 
^JiebenjUiü und noch dazu, wie man ganz zuvecläfsi 
,,vorausfetzen kann, in einer ziemlichen Entfemun[ 
,,wo der Zirkel alfo auch fehr grofs werden mufst< 
„Umgehen konnten. Wäre eine neue Conjectur b( 
,,dioler Stelle norhwendig, fö könnte man vielleid 
,,fo überfetzeh: da fiel die Befntz'ring der Städte 
jjSoldaten, welche die Mauer befetzt hatten und vom! 
^,dea IfrSTÜten von allen Seiten mit vereinter Kraf 
j^äugegtiiren worden, fielen ^ wurden niedergehaueal 

»,und uun erfti^ea fie die Stadt»; Denn y^^:^ bedea^tj 

„tet auch, mit einer Liefatzuug bewachen, fich g^g^, 
„den Feind yertheidigen , und in "der .^tea Conjug-'*' 
„einen 'Ort unzugänglich machen.** Dem Rec. fiel »ey^ 
diefec £rkläciiB£ die SiMe eiues vom Plata (de ' ^^^ 
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VI. cd. Bip. T. VIfl. p. 305/) ingePahrten alten Diclin 
tcrs CID, welcher fagt: es fey beiTer, wenn eine ^tadt 
init ehernen und eifernea Mauern ^ näinlich vm ge*- 
waffnettn tapfern Bürgern t als mit irdenen befchutzt 
fey. (^x>.HCc 'ai ^i67jpje dei itvxi rx r^txv l^*^^' V i'^Jfv*') 
Am weitVäuftig^ften ift der Vf. bey K. 10, 11. t>. 48 — 60. 
Er würdigt auf 12 Seiten die vom Dathe, Lichborn, 
Bezel, Herder, Ilgen, Michaelis und von • meh'rern 
lodern gegebenen Erklärungen vom Stfein - oder Ila- 
felrcgen, vom Stilleftehen der Sonne und voq dem 
Buche der Frommen. Die dem Vf. eigene Meynuiig 
iftdiefe: S- 50- 5? und 55. „Ein ungewöhnlicher Ha- 
„gel, den die Ifraeliten vielleicht noch nie gefehen 
„hatten, fiel auf das Ueer, verivundcte und tüdtete 
j „viele. —" Man denke fich den furchtbarften Sturm, 
odas fchrecklichfte Ungewitter, die deltürzu«g dt*s 
i^Feiödes, fb braucht man ja eben nicht biofs uud al* 
„lein dem Hagel die fehreckliche Niüderlag. bey^ule- 
„gen. Ein Nationaldichter, der jene Begebenheit in 
i,deo Volksgefängen erhob, brauchte einen kühnern 
i^fLBsdruck, und fbgleidi fand der Sammler nicht 
')3äl&nen, fondera Steine, die voinjehovafelbß, der 
I i^ fein Volk firitt, vom Himmel faerabgefchleudert 
^ i^trorden.' — Die folgenden Wprte: Soitne fiehe JiiU 
nix* f. w. find vielleicht ebenfalls aus einem National- 
^efange genommen und hier eingeflrcut, wo det 
wVItmfch des nach Sieg dürftenden Feldherrn, dafi 
„ßchTä^und (^acht verlängern möchten, mit dem 
^kd^emAssdruck bezeichniet Wird: Sonne «r- Mond 
9.fiekiftiU, V?äre das auch tiicht, fo fchiene mir der 
pk^kne Ausdruck im Mudde eines feurigen Feldherrd 
,4uf dem Schlachtfeld fehr natürlich zu feyn. — Eben 
I Jh köfaa ift der Ausdruck: da ßanden ftille Sonn§ 
\ißnd (nicht zugleich, fondern nachher) Mond. Es 
iiWen nurfo, weil es den Streitenden vorkafn^ als 
: «kitten fich Tag und Nacht verUmgeri, weil fic fo 
^iriele iind grofseThaten binnen einer Zeit verrichtet 
%btteo, binnen welcher mau fie 'gtfwöknlich nicht aus-' ' 
'itfibren kann und ausführt. Weil nun nach dem ge- 
l^afserten Wunfche des Feldherrn das furchtbare Wet- . 
0ba erfolgte und das Treffen den glücklichen Aus- 
ig hatte, fo fah m^n dies als höhere Wirkung des 
betsdesjofua an und das Factum wurde fo in den . 
^Idenliedern der Nation befungen» — Was das 
plirr Hajafckar betrift, fo ift ^\^^ eigentlich gerch 
Weges fortgehen und daher vidleiclitf nuf den 
feg übergetragen, tapfer^ muthiir auf den Feind 
chen; dann wird's überhaupt für das griechifche 
;4. ■: brav^ wacker^ bieder gebraucht. In dem Buche 
Bravheit waroa nämlich dieBeyfpiele der Tapfer^ 
it^ des Muths, der Bravheit aus der Gefchichte 
[er Ifraeliten gefammelt und in Gefangen vorgetra- 
ra« '^f^elche iTHmvieU^cht oft las und auswendig 
iiJernte. Es waren Gefange,.wie etwa der auf dea 
Lllarmodi^s und Ariftogiton, den uns Athenäus 15, 
Iit4. aufbehalten hat, oder die S^lilachtgefange des 
Tyrtäus u. a.**.— Der geographifchc Theil diefes 
ccbs ift reit vorrüplichero Fleifse bearbeitet, üner- 
ktet der Vf. nach dem plan des esregetifchen Hand* 
N. T. gearbeitet zu haben verfichert, fo 
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geht er doch in fotern von demfelbeti a\7,dars ei nicht 
blofs die verfchiedenen Erklärungen der Ausleger, 
wie es dort gefchieht, anführt und den Leferp die 
Wahl unter ihnen überlafst, fondern fein eigenes 
freymüthiges Urtheil dazufetzt und zur weitern ße- 
urtheilung auf andere Hülfsquellen überall verweifl 
Wenn endlich der Vf. diefes eyegetifchc Handbuch 
für Prediger 9 SchuUehrer und gebildete Lef er beftimm.* 
te: fo könnte es äWerdings Schullehrem etwas befreoir 
den,^dafs fie von der Klaffe gebitdeteir Lefer ausg<^ 
fchlolfen werden; Prprffg;^ aber als Pr^rfi^^r werden 
wohl fchwerlich ihre Rechnung dabey finden , undt 
fcheinen daher blofs dem Verleger zu Gefalle^ mit auf 
dem Titel genennt worden zu feyn; wenn nicht eis» 
wa der Vf. um eben dieferi^efer willen fttitt der zu er* . 
klärenden hebräifchen Textes Worte die abgekürzt» 
iutherfch'e Üeberfetzung zum Grund gelegt h^t, yrelt 
che daher, gewifs zu grofser Unbequemlichkeit .der 
Schullehrer. und gebildeten Lefer,* bey dem Gebrauch 
diefes exegetifchen Handbuchs zur Seite liegen mufs» 
um die Erklärungen verftehen zu -können. Uebrigens 
ift die Handfchrift der nächftfölgenden Stücke ixaqh 
der Verficheruiig des Vf fcho-n völlig ausgearbeitet^ 
und alfo wird die Forrfetzung diefes Werks Hountert 
brochen mit jeder Leipziger MefTe folgen« 

MATHEMATIK. 

Paris i b. Lamarche: Atlas cetefie de Flamfleed^ rfr. 
duitparM.^. Forf in, Ingenieur -Mccanioien pour 
les Globes et Spheres. Troifieme Edition, augmen- 
tte par les Citoyens La Ltoncfe et itf«c/ia«»* 1795. 4^ 
(rs Livr.) . r . 

Flamfteed's Himmelsatlas in gröfstem Format er* 
fcüien 1729 in 28 2 Fufs langen Folioblättern. Die- 
fen Atlas reducirte «Forit» 1776 auf den dritten Theil, . 
oder auf 8 Zölle, und lieferte 30 Karten in 4to. mit 
den Stellungen der Sterne auf 1780. (Eben diefen 
Füftiu'fchen Atlas, gab Hr. Bode in Beilin 1782 auf 
34 Blättern mit fehr Vielen Verbeffcrungen und Za- 
fätzen in langlicktem Format herausf, und trug über 
5000 Sterne ein, da der brittifche Original- Atlas, fo 
wie delTcn verkleinerte Copie von Fortin nur 2919 
enthalten hatte. Aus öffentlichen Ankündigungei^ 
ift bereits bekannt, daTs jetzt Hr. Bode an einen neuen 
ungleich gröfsern Himmelsatlas mit 10,000 Sternen in 
20 Blättern arbeitet.) Im J. 1789 vermehrte Hr. Me* 
chäin die Fortin'fche Ausgabe mit vielen neuen Ster-; . 
nen ; diefe Zufätze kamen aber nicht zur Notiz des 
Publicuras, weil noch ein grofser Theil ExemplarCi 
der Erklärung zur erften Ausgabe übrig 'war. For- 
tiVj Nachfolger, ijr. Lamarche, entfchlofs fleh das 
W«rk zum drittenmal heraus zu gehen , und wurde 
vorzüglich durch Hn. La Laud-e dabey unterftützt, 
welcher ihm aus feinem anWinlichen Vorrath neu* be- 
obachteter Stertte manche Vermehrungen diefer drit- 
ten Ausgabe, mitgctheilt; auch einige Sterne, die 
zwar in Flamftepd'sVerzeichniffe, aber nicht in def- 
fen und in Fortin^s Atlas ftandes , am gehörigen Ort 
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einsefchflU^^t fcat DJcfipf neu« Atlas befteht, wie 
vorher, aus 30 Quartblattero, aber luit vielen neuein- 
getragenen Sternen; worunrcr .manche von der 5Cen 
tiröfse, die bey ]f lamfteed fehlten» unid von der 6ten 
Grorse auch eine beträchtliche Anzahl. £r enthält 
aar$er den gewöhnlichen, feigende lieben neue erft 
feit den letztem zwanzig Jahren aufgenommene Stern- 
bilder, i) I>er Mauerquadrant. Wie ehedem de la 
Caille «feine Beobachtungen am ffidlichen Himmel 
durch Einfühsung afironomifcherlnftrumente und an- 
derer Kunftwerke ^Is neuer Sternbilder im Angeden- 
ken erhalten wollte ^ fo glaubte Hr. La Lande ^ das 
grofse während der fchrecklichften Krifen der frau* 
«ößfchen Revolution von ihm unternommene Scern- 
verzei(^ifs verdiene ein ähnliches Denkmal an der 
nördlichen Htoiifphäre, und fetzte den Maüerqua- 
dranten, womit vorzüglich jene Arbeit ausgeführt 
wurde« an den Himmel; er hat feinen Platz zwifchen 
dem Drachen, Fuhrmann und Hercules; man findet 
ihn auch im Hindsnburg^fclien Archiv für reine nnd 
angew. Mathem. V. St abgebildet 2) Der Erndiehü- 
teA oder Bleßier^ dem franzöfifchen Aftr^nomen glei« 
dien Namens k,VL Ehren ebenfalls von- Hn. La Lan^e 
eingeführt, und fchon auf deflen Himmelsglobus von 
1779 verzeichnet 3) Der Poi^itUowsktf'fche Stier (das 
Familienwapen von Stanislaus Poniatowsky) durch 
den poVnifchen Aftronomen, Hn. Poczobut, vorge- 
fchlageM , und i^och fchon in Hn, Bode's Atlas von 
I78i aufgenommen. Man wird dem letzten Könige 
der Polen diefe Verewigung feines Namens am Him- 
mel geroe gönnen. 4) DieFriedricHs - EJire . von Hn. 
Inr Lande frophee de Freäerie überfetz t^ feit 1787 von 
Hn. Bode eingeführt 5)' DerEinfiedter, Le Solitaire, 
von Iln. Le Monnier in den Mem. de l'Acad. de Paris 
1776 abgebildet. 6) Das gröfsejre und kleinere Her- 
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fchelfcfie Tetejcop ond 7} de^ Gear^* Pf alter (La Har- 
pe de George), diefe beiden voanell^ und das Im« 
tere dem regierenden Konige yon England zum Ge* 
dächtnifs eingeführt (AlTo drey Könige unfers Jahr- 
hunderts haben voto den Aftronomen Monumente ur.« 
ter den Sternen erhalten, ein grofser, ein unglückli- 
cher, und ein guter König; alle drey Freunde der 
WiiTenfciuften.) In den Karten ift eine Anzahl voa 
ungefähr 100 Sternen , die fich nach Hn. La Lande's 
Meynuog, ^ wogegen fich aber bey einig^fn manches 
erinnern liefse, nicht mehr an dem ihnen von Fboi* 
fteed zpgeeigneten Orte axh Himmel finden, durch 
ein befonderes Merkmal angezeichnet; auch fchliefst 
nahe bey den Polen eine Orallinie alle diejenip 
Sterne ^in , deren gerade Auffteigang jährlich ab- 
nimmt« ftatt dafs fie bey andern Sternen durchaui 
zunehmend ift; die auf jener krummen Linie felbft , 
befindlichen Sterne andern ihre jährliche reradeAuf- . 
fteigung gar nicht; hier ift es eben, wo «las Zeicbea 
4- der jährlichen Aenderung der Rectafcenfioo in — ^ 
fibergeht, tind wo der Abweichungs- nnd Breitea* * 
kreis einen rechten Winkel bilden« Die Erklinuf 
der Karten ift von Hn. La Lande ganz neu ausgear^ 
beitet; er macht mehrere kritifche Bemerkungen über 
das Flamfteedfche Werk» und befonders über dieEat- 
werfungsart, welche Flamfteed gebraucht hat, und 
wo die himmlifchen Kreife (die Meridiane nadParal« 
lele des Aequators) in einer andern Qeftalt, als am 
Himmel, ftch dem Auge darftellen. Hr. Dhc Lacha- 
pelle in Montauban hat ein neubearbeltetes Yerzeicb- 
nifs ven 860 Sternen, die auf das Jahr igoo redndrc 
find, hii^zugefugt, auch manche Sterne aus Hn. La 
Landers neueftem Katalog von 1000 CircumpolariUt* 
'ntn eingetragen. 
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C$«%TTX9aEtAHiVTHEjT. f^tmont: Bemevkungen üh$r ver* 
ftkied^fft (Je^enflanJe detCkrißenthumr» von Ludwig Sctbohtn. 
»794. y2 Ä. Text 6 3. Vorrede und Inh. Anz. ( ♦ gr. ) — Das 
Frodukt eines quietiilifchen Freunde* vom Innern Lichte und 
vom ftillen llürrea auf Gott, der es allerdings wohl ganz gut 
imtynen mag , dem man auch das Vejdienft nicht abCprechen 
kann, auf prakiifche RechifchatTenheit zu dringen» bey dem 
es aber in Abficht auf richtige üaterfcheidung der Begriffe , ge- 
i'uüde Auslegung der Schrift und theologifchc Kenntnifs jeder 
Art , (die er denn auch an ^cn Religionslehrern nicht für nö*- 
thi'j achtet und ihnen d*her füglich zumuihen kann , das, was 
n« iixnfonft empfangen haben, ,auch umfonft zu lehren ; dagegen 
«r unfern Predigern' Schuld giebt , dafs fie Bafiliskeneyer aus- 
briltcn und Spiuiicügewebc weben) noch erbärmlich finlUt aus- 
geht. Wenn wir ni\fern Leiern H%*n» dafs d^r Vf. Vernunft 



und Schrift zu einer heüfamcn Qotteserkenntnifs unsureichei 
findet und vielmehr ein inneres Licht, ein reines » heiligem 
übernatürliches , göttliches Orundwcfen annimmt , welches (* 
Menfchen erleuchte , wofür er jedoch keine andern Merkni 
als in denen andere gefunde Köpfe die praktifcbe Vemui 
und das GewUTen erkennen, angiebt, und die aller elendef 
BcM-eife aus falfch und gegen allen Sprachgebrauch erJ 
Schrlftßellen , dergleichen man auf jeder Seite *zu Dutzeni 
finden kann, vorbringt, (z. B, der Glaube i(i eine Subi 
der Dinge die man ko^f £br. 11, i. tr#rc<- eÄmd^ufp^t v?rr'r«r>c« 
fo werden fie. Um den Geill diefes Buchs, das fUr üc nkk 
eefch rieben ifk, zu ahnden genug haben. Den Vf. und fciii< 
Anhänger, für welche hinwiederum diefe Blätter nicht 
fchrieben ßnd, hier widerlegen zu wollen, wurde wohl 
Eecht eine Thorheit heiffan* 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN 

Moft^BERG, b. Grattenauer: Veber die Einrichtungf 
/ den Bau und den Gebrauch der Fenerfpritzen nach 
* hydrauUfchen Qrundfätzen. Ein praktifches Hand- 
buch för Spritz^ttaufTehe^, Spritzenbauer, Brun- 
nen •>iuid Röbrenmeifter. < — Nebft vorausgefetz- 
ter Theorie der Pump- Saug- Hebe- und Dtuck- 
pumpen. Bearbeitet von ^0/1. Conr. Gi^tle , Pfi- 
^'atlehjrer der Mathdna^ Naturlehre und MechanifcJ 
ITb. 1796. 310 S. g. n^it 36 Kupfertafeln; - 

Hr. G. will hier f«r Praktiker d4e nätzlichften Re« 
Ailtate der heften Aber diefen • Gegenftand er- 
Iciiieseneh Schriften \j^ einem fafslichenr Tone, mehr 
Uftorifch jQls demonftrirt T^ortra^en. Es ift alf« diefe 
Schriftfchon ihren Zwecke nach blofse Compilatioa. 
BleSchrifcfteller, WielcheHr. G. benbtzt falben willv 
findbdoiiders Karften, Klögel, Pr^ny, Boflut, Längs* 
dorf, Hrifenzrieder, Heffe, Voch,, Belldor, Leupcld 
uad 011/^ andere. Rec. weifs atf aua «igeher Erfah« 
fiiflg, wie fehr es Künftlern, rffflöen man foaft Gft- 
fchicklkhkeit und natärliche Talente nicht abfpre- 
dieaiLun, «n ^den gemeinfteh hydroftatifchen Kennt* 
tiSxA zu fehlen pflegt, und Azii fie eben durch A\e> 
fe Buajg^elhxiften KeanCnifle in den unentbehrlsichftea ^ 
finiffdlehren oft zu fehr nachtheiligen Einrichtunge« 
Ferieitet werden. S<>lchen Künftlern — ^ ujid mit un* 
ler auch nianchen Oberauffehern bey Mafchinen *-^ 
^iaafl allerdings eine mit gut^ Wahl und Sachkennt^ 
\Ah gemachte Compilation hieher gehöriger Lehren 
'lützHch werden. Zuerft allgemeine hydfoßatifche 
' ktfdrAuUfche GrandlehVen — eigentlich W0/5 /wf«» 
^hiifche. mit welchen aliein auch Hr., G. felbfted 
irbcknnntzu feyn fcheint. Nicht »fo glücklich ift 
'. fi. im Vortrag der Theorie der Pumpwerke, wo 
aar -xu fehr hervorlouchtct, dafs er felbft eine* 
telis diefe Theorfe nicht in ihrem ganzeo Umfang 
lirt hat, andern Theils mit den Erfoderniffen ei- 
rcfajriftiichenVortrags nicht bekannt g«nugift, wo- 
iirir noch mehr »eweift, als hier folgen werden, 
»rlegfen könnten. Unrichtig ift der S. 35. angegebe- 
( Uurerfchi^d zwifchen Pumpwerk und Saügwerk; 
»ch ift dies noch erh Irthum ohne Bedeutung. Wich- 
tr i&die Unrichtigkeit S.39., wo der Vf. hrfianp- 
: «»der Druck der Luft wirkt hierbey (nämlich bey 
iaugw^rken^ bey welchen der höchfte Koibenftand 
kocli Bnterhalb der Oberfläche des äufsern. Waflers 
'^S^) gar nicht mit, und tilles würde im luftleeren 
f&aani eben fo erfolgen.*» Die Gefch windigkeit, mit 
rker das Wafier auch in dtefem Fall de^a fteigext^' 
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den Kolben nachfelgt, rührt von der Verbindung der 
hiiden 'Drückungen her, welche ^das Kufsere Waffer 
und 4je Atmofphäre auf das Waffer in der Röhre aus- 
üben. Dafs es Hn. G. felbft theils an richtigen Be- 
griffen theils an der Gefchicklichkeit fehlt, fich rich- 
tig und deutlich auszudrücken, darüber mag feine 
Theorie des Saugwerks (JJ^ 1:^5. h.) zum Beyfpierdie^ 
nen: »,Man .betrachtet allgemein den Drvick auf die 
„Röhren ain V Pumpwerke im Ver)iältnifs zur ftehent 
j„den1^öhe der Flüffigkeit darüber; allein. der Druclc 
^,der Laft auf die Köfbenklappe einer Pumpe im Qan^ ' 
i,ffe, ift beynahe verhältniCsmäfsig demjenigen einef 
j.gehobeneu Wäfferfäule. Denn ob fchon der Druck 
„der Atmofphäre auf die Oberfläche des Waffersi 
,^wenn die Kotbenklappe gehoben wird ,. wirklich ei- 
,^ner Laft vbn 32 Fofs Waffer gleich ift, fo wird docli 
^,diefe Beyhülfe durch die Laft der Atmofphäre ins 
„Gleichgewicht gefetzt, die ftets auf der Oberfläch« 
,^,des dadurch gehobenen Waffers liegt, fo dafs alle^ 
;,Voriheii, welcher von/hydraulifcheu Mafchmen Z14 
;,erwairteti fteht, blöTs auf aer bequemen Einrichtung 
,',beruht, un'^d dafs'die Anreibung fo viel als möglich 
„gehoben wird." Unmöglich kann irgend Einer von 
folchen Lefero , für welche Hr. G. fchreibt, in die- 
fem 5. Sinn finden, da Rec. bey aller Bekanntfchaft 
mit diefer Theorie kaum hat irrathen können, was 
hier des*Vf. Meynung eigentlich feyn foll. Was aber 
dabey noch Jedem verfiändlich feyn wird, nämlich 
der Schlafs : „fo dafs ^ller Vortheil" etc. ift unrich- 
tig, und fo finden alfo Hn. G*s. Lefer hier theils gar 
keinen 9 theils ganzfalfclien Unterricht. S. 53. hat 
Hr. G. nicht bedacht, dafs die Oberfläche von einem 
Cubikfufs nicht rz i, fondern n6 Quadr. Fufs ift. 
Und diefer Fehler ift auch unter den Verbefferungea 
nicht angezeigt. Eine andere Unrichtigkeit in eben 
dem jj. ift wichtiger: „einFifch, welcher einen Druck 
„von 2240 Pfund vom Waffer leidet , in welchem er 
„fchwinimt, fühlt von diefem Druck darum nichts, 
„weil diä Nebenfäulen jener, die über ihm ift, das 
„Gleichgewicht halteq.«* Welche unverzeihliche Vet^ 
mengung von Begriffen! Noch erbaulicher ift die Er- 
klärung (5, 26. ij von dem Erfahrungsfatz, dafs ein 
Menfch den Druck der Luft nicht fühlt. W^s (§.26. 
1.) vom Stechh.eber gefagt wird, ift ganz gegen den 
Qebriach, welchen man von demfelben zu machen 
pflegt, da er nicht ganz angefüllt werden mufs und 
gewöhnlich auch nicht ganz angefüllt wird; in die- 
fem Fall bleibt aber in: demfelben, wenn man ihn, 
oben jnSt dem Daumen bedeckt, aus der Flü/Ugkeit 
heraussieht, nicht, wie Hr. G. fagt, aU^j, was in 
demfelben fich gefüUff Hat; fondern es fällt wegen der 
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zv/Jfchen dem Dautnea urd der eiiigcdrtfiijrncn Fiöffijg;- 
keit vcrrpcrrrcu Luft, die iich au^zud^jlmea ilrebf, 
ein Theil der erwähnten' Flüffigkcir zurück. Des 
fchädiichen Bxiuifu uad feiner nacbthciligeu Folgen 
wird zwar (0. 2V. b.) erwähne, aber ohne nähere B<v 
flimmung der Bedinc^unf;en » unter weichin ditfe 
nacbtheilrlgen Folgen eintreten cdet vermieden Wer- 
den. Hr. G. begnügt £ch zu fajjen : „liier fetze 
i,k*h TOraus, dafs die Mafcbine keine fo n?ch- 
»tbeiligc Abmenui>gcn habe, und dafs alfo bey iiircm 
.Gang keine Luft mehr dem Effect hinderlich Uy.** 
jEf hätte mit andern Worten fageu können: „ich fetze 
«,vornus, dafs meine Lefcrichon wiffen, was flfe hier 
„erit lernen foITcn , wie naiclich die verfchiedenen 
„Abuieffungen der SaugwcrUe befcbalTen feyn muffen, 
,»uin nicht für den Effect fonderlich uacfatheiiigc Fol- 
f.Qi^n zu haben.** Von g. 28- c. bis J. 28- f^ ibeilt Hr. 
Cr. noch die Erinnerung init» dafs es noch einige Fül- 
le gebe-, wo das Waffer unter dem Kolben zu fteigea 
aufhöre; aber genaue Beftjinmung diefer Fälle und 
Vorfchriften zu Einrichtungen, bcy welchen iblchc 
falle nicht eintreten, fudit man hier uinfonft. Der 
Leferlcnu daraus eigentlich gar nichts, weil erblpfs 
hört, dafs, es dergleichen nochtheilige Einrichtungen 
gebe, ohne abgegeben zu finden, was das für Ein- 
richtungen feyen.. Solche Sarze . wie j. 28- f-» Schei- 
nen blofs zur Ausfüllung des Platzes da zu Heben. 
Der erwähnte (). ißt überfch rieben; Ein JFaU» wo das 
Waffer zu Jhigen auftwrt, wenn esfpkofi über die Saug' 
rohrHappe gekommen ifi; und der ganze J. lautet fo: 
„n^nn uenine an, die Saugrohrjwlappe liege mit dem 
„WafferlpicgeldesHehältniffes in ein er Flache oder fo-' 
t',gar noch tiefer, oder fie fey an irgend einer Stelle in ei- 
gner Entfernun-g von dem tiefflen Kolbenftand ange- 
»brächt, und man habedas Waffer Ober diefe Klappe ger 
„bracht und wolle es nun durch das Saugen noch höher 
„brFngen • fo ßndet bey dicfen neuen Fällen, welche 
;,ira Grund nur einen einzigen ausmarhen, auch wic- 
,.drr einStillftand im Steigen desWaffers uatt.*'' Auf 
fohbc' Weife erklärt Ilr. ü. den in der üeberfchrifl 
erwähnten Fall! Rec. hat diefen g. hier nur als Mu- 
fter ciugefchaltet, um fich daraus einen defto richti« 
gern Begri'ff von der Art machen zu können, wie Hr, 
G. feine Lefer abfertiget. Dennoch fchanit fich der 
Vf. nicht, diefes Kapitel zu überfchreiben: Theorii 
des Sciugu^erkes, Nach JlJ. 3c. a. ift der Vf. der Mey- 
nuDg, die Höhe eines Satzes bey Bergwerken hänge 
von, dem Umftandab, ob dieRöhrenwändeden Druck 
aiiszubaheu vermögend feyn. Nach J. 31. glaubt er,' 
der Kolben werde bey einem Saugwerk nic^ht blofs 
durch feine eigene Scb werfe foödern noch dazu von dem 
Wciffer niedergedruckt; er vergifst alfo, dafs der gan- 
»e Druck der über dem Kolben. flehenden Wafferfäule 
von dem Gegendruck des unter demfelbeh befindli- 
chen Waffers aufgehoben wird, und denTtt nicht mehr 
an feine Fifcbe (S. 53}. Gefgen ^. 33. a. raufs Rec. 
"bemerken, dafs er bey feinen Mafchinenanlagen die 
Stiefel von Kiefernholz immer als die fchlechteftea 
und die von Mn. G. gar nicht erwähnten buchenen 
als die heften befunden hat, Aeufsfefft uobefriedi- 
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gcnd wird CJ. *>*• c) erklärt, warum Saugwcrkä mi; 
engern Saugrühreo nicht Jb -Idicbt gehj^n, «Is ^iviic 
mit weiterer:. Noch weniger wird hier Unterrich: 
zur nähern BeÖimmung dief ea fchwerern Gangs «v 
thcür. Sehr handwerksmfifsig wird ((J. 36. e.) dtt ia 
der Ausübung- von gemeinen Brunnenmeiftcm ge» 
wohnlich beobachtete Vcrhältnifs der SaugrührenV»:!« 
te« ziir Stiefelweite als Vorfchrift mitgetbciit. Dtcfd 
ik in vielen Fällen bey weitem nicht zureichend; da- 
gegen Hänii in andern Füllen dieSaugröhreoweuenbdi 
viel geringer genommen werden. Eine halbe Seite 
($. 3"« m*) enthält die Theorie von fler Berechniü» 
der bewegenden Kr4ft bey einer Saugpumpe — nufsexi 
unbrauchbar Und unrichtig. Nämlich zur Wafferfäu- 
le, dcraa Grundfläche. die des Kolbens und deren Hö- 
be' die Hö^e des Stempels bey feinem niedrigün .] 
Stand über .die Oberfläche des Waffers iff, koiaiat 
noch, nach unCerm Vf., das Gewic^» des Waffers, 
4a6 über dem Stempel bis zur Ausgufsröhre tritt, an 
"die Kr^fc zu beftimmen, welche zur Erhebung des 
Kolbens erfodcrt wird. Dies ift gar keine allgtr 
meine Regel; vieläaehr in den weni'gftea FHlea juk 
weudbar, und zwar deftb wejaiger, je enger» je-täii^ 
ger und je niedriger die Saugrohre ift, und je fcbnel^* 
Icr der Kolben fpi.elen foll. Damit der Vf. nicht tt- 
\va glauben möge , e^ fey hier nur am Iheoretiiclie 
Spitzfindigkeiten zu tbuo, .fo fugt Rec. hinz«, dab 
es eine Menge voa Fällen giebt, wo die zur Beirat« 
bung des Kolbens erfoderlicbe Kfaft 3 rr^i zr 5 mll 
fo grofs feyn mufs, als. fie obige Kegd «ffe6e;- «li/^ 
überdaft*iioch febr ourichtigckn Ausdruck (itirjc^enci 
halt, da eigentlich Dfmk ftehen follre; denn die Aufs 
fatzßucke auf dem Stiefel können (fehierhAf.-; engif 
und (mit Nutzen) weiter als der Siiefel felbft (eyfu 
und in beiden Fällen würde das Gewicht, vom Dni^ 
verfchieden feyn. In einem diefem $. ajiigeh&ngt|al^ 
Exempel glaubt der Vf. mit der blofsen Anmerkafl|, 
wegzukommen : ^Bey der Anwendung mufs.dieKml 
,;ooch etwas grofser feyn , als hier gefunden wocdtaj 
„ift.** Eben fo unbrauchbar und eingefchrankt if 
das (J. 36. n.) angegeben?? Verhältnifs der Weite 
Saugröhre zur Weite des Stiefels. ' Der ganz uubrai 
bare Satz (HJ. 36. o.) enthält einen ueaen ßeweifs» « 
wenig der Vf. dieGabe bfir» fich verftändlich au^ 
drucken; „Das Waffer, fagt er, bewegt fi<;h ia 
„Saugröhre zu der im Stempel« wie die Quadrate 
„Durchmf ffer* anftatt zu fageo: DleGefchwindigkeil 
mit welcher fich dos Waffcr in der Saugrohre bewcj 
verhält fich zu der, mit der es im Stiefel iteigt, WJ 
das Quadrat-vom Saugröhrendurchti^effer zum Q. 
Stiefeldurchmeffers. Bey der Theorie der Druck w( 
ke läfst er fich blofs auf die Beftimmun^ des Djm'i 
ein, welchen das Waffer gegen den Kolben im Stai 
der Ruhe ausübt; ein^ Beftnnmung, die ihren Pladj 
ganz umfooft ausfüllt, weil fie in cien wenigfcea Fi 
ten der Ausübung anwendbar ift, und* der Lefer felbl 
die wenigen Fälle, wo fie anwendbar wäre, aus 
fer Schrift nicht einmal Itennen lernt. Wir ziel 
auch bey diefer Erinneraag .wiederum nicht auf the^ 
if tifch« Qjräbejeyt a ; denn es giebt FäUc^ wo^e^^"^ 
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beu im Fnll der ficwegung eine» Jtns'rrio mal fo 
1 {rrofsen Drucks bedarf» -üIs derjenige ift, welchen das 
L WafTer in der Steigrohre gegen den rohig üehenden 
. Kolben oosttbt. . _ • 

p Bey den f cuerfpritzen fcheint Hr. G. (0. 87- W 
I keinen andern Vortheii als den des ununterlnochernfn 
Str»Is zn Keimen ; die dabey eintretende vom feL 
Hofr. Karften zuerft bemerkte^ beträchtltche.Errparüng 
tn Kraff verdient vorzüglich erwogen zu werden. Hr. 
6. fcheint aber fegar der entgeg^ngefetzten Mey- 
aang za feyn, und zu glauben» dafs ein Theil 
der Kraft in Anfbhung der Wirkung auf das Wafler 
verloren gehe, indem er auf die Zyfammendrückung 
derLoftim Wjndkeflel verwendet werde, daher dann 
itr Stral etwas von feiner Höhe oder Weite verliere: 
Etn febr nnrichtigeir Gedauke und eine ganz falfcbe 
Erklärung derUrfache von der Erfahrung, dafs Sprit- 
len ohne WMndkefi'el den Stral höher zu treit>en vcr- 
B^end find als die mit einem Windkeffel. Unrich» 
tigfft S. X5R. if. der Satz, dafs bey einer Spritze die 
Sdtfel mögkchfi weit^ feyn möflen. Auch ftimmt da* 
»it 4ie Angabe S. 17c. nicht zufamraen. Aeurserft 
ftl&rh ift. 4er Satz (j$. ro6. a.), wonach iich die erfo- 
deriicAe Stärice der Stiefeivvand wie das Pruduct aus 
donr Du^meiTer des Stiefels in die verlangte Srral-» 
k5he verhalten foU» folglich auch .falfch die Herech* 
vivgeng. 106. b. und io5. c. Auch dem Satz (jj. 103«) 
. r^ICes^aa allgemeiner Brauchbarkeit. Das Verfahren 
fjL J15. a.), den P7achtheil enger Steigröliren zu be« 
wifföi ^£d jeder gi^erne • Küttftlep und Werkmei« 
ter uorieiit% finden , ond aus der Un^Hchtigiieit die* 
da BeweiQra den Schlafs ziehen, dafs der Satz felbil, 
L l|#cher be^efen werden foll, unrichtig fey. In ei* 
lv.(il^«/R 3 zoll igen Steigröhre niufs freylich (bey ei- 
rürbeftimmtenüefchwindicrkeit eines beftimniten KoU 
;*>tJiM)das Wafler 4. mal fo fchnell fteigen, als in ei« 
\^ - 6 zöUigen. Steigröhre, aber in der 6 zöliigen mufs 
^||di eine 4 mal fo grofse Wanfermaße in Bewegung 
tzt werden« als in der 3 völligen. — £s ift alfo^ 
djeder,. der nicht be(^^Te hydraulifche Kenntniile 
als der Vf., fs^^ent nicht abzttfehcn, warum im 
ern Faiie, d. i. bey der weitem Steigrohre, we- 
t Kfsfr notbig/feyn Mlö, als bey der engern^ 
Berechnung der Anordnung d^s Saugwerks« 
gt Hr. G jj. 139. c. , mufs die VentilolFnung be- 
nmit werden. — Man kann annehmen^- daHrdas 
erbaUnifa des Durchroeflers der Veortiöfinung 2Uf7t 
hättaifs des Ümrchmeffcrs (anftatt: zum Durch- 
fler) des Stiefels z^'ifchen die Grenzen, 2 ' i und. 
3; I fallt.** Wo der Vf. diefen ganz ungcgrun* 
eo nnd febr.fonderbareh 5atz her hat, weifs Rec. 
t. Zar Berechnung des Nachtfaeils, welchen eu- 
VentllölfntHigen verurfacheu , ftellt Hr. G. (J. 143* , 
«x- -$. r4'^. b.) wiederum eine ganz neue Theorie 
K^fn<$r deF-Leferj fär-.dic Hr. G, fchreibt^ -wird 
14:^. a. verftefaen ; erft aus b und'C fieht man» was 
Vf. haben will» und findet wiederum durchaus 
che Behauptungen. Wenn z. B. mit einem Stie- 
le, deifen Weite -oQuadr. Zoll betrage, eine Steig- 
a. l^idierWeiteTcrbuÄdcn wüie, indcrßdi 



nirgends ein Hindernifs 'befaiidi^f fd "könnte die znc 
Bewegung des Kojben^ erfoderliche Kraft ~ p gc-j 
fetzt werden; würde nun in diefer Steigrohre irgend- 
wo eine Schiedwand mit. einer Oeffnung von soQua- 
> dratzollen angebracht, fo würde zur eben fo fcbnel- 
len Betreibung des Kolbpns eiiie Kraft P erfodert, und 
es wäre P grofser als p ; Hr. Gl fagt, es verhalte ficli 
V lyzz sö^ : 20^ ^z, HS '4' • Der Erfinder diefcs uner- 
hörten" Satzes^ ift der Vf. felbft. ' Da aoch nicht ein- 
mal Ptpn 5:4 gefetzt werden kann; fo erhellet aufs 
neue hieraas Hn. GV. eigene Unbekunntfchaft mit 
. der WilTenfchaft, worin er unterrichten will. Kach 
$. 144* a und b. wurde fich in erwähnten beiden Fal- 
len, wofern P zrp wäre oder eineriey Kraft auf den 
Kolben wirkte, der Unterfchied der Wirkung in der 
Verfchiedenheit der Zeit fo zeigen, dafs ikh die Ge- 
fcbw. des Kolbens bey dvr freyeu Steigrohre zur Qe- 
fchw. deifelben bey der angebrachten Schiedwand 
wie 5 zu 2 verhielte, — wiedi^rum eine aufscrft un* 
richcige Angabe; die Gefcfawindigkeiten würden für 
die Ausübung fa gut als gar nicht verfcbieden feyn. 
Der Ueweifs daVon würde Hn. G; Zu fcbwer feyn, aber 
als Modelienmacher kann er fich davon durch Verfu* 
ctiG leicht überzeugen. ;S. 274. fi. 173. a- fagt Hc. G. 
fehr richtig, die gemeinen Spritzen macher fähen aus 
Unbckanntfc^fc mit deji Gruudfätzen der Hydrody- 
namik nicht ein«. wie nachtheilig es fey, das WäQer 
bey den Spritzen durch enge Höhren dein Gufsrohr 
zuzuführen ; nur l^lingtdiefe Erinnerung fehr fonder- 
bar von einem Mäane, der hjer fo viele.Proben feiner 
eigenen Unwinenheit abgelegt hat, und gkicJi in deh 
folgenden ($j|). neue Proben hiervon gicbt. Mit dem 
Satz: t«wenn die Rohre etige find ($• 175. b,) fo ge- 
„hört nacli den Berechnungen mehr als noch ciumiifl 
y,fo viel Kraft daza, das Waflcr durchzutreiben als 
^bey weiten*^ iit- gar. nichts ^e£agt. Aus dem, was 
Hr. G. $. 176. fagt, folgt keineswegs, dafs gröf^cre 
Kraft dazu gehört » eine Spritze mit einer beftimm- 
ten Gefchwindigkeit zu betreiben, wenn einem b6- 
£immten Spritzenrohr das WafTer durch eine, engere 
als wenn es demfeiben durch eine weitere Üöhre zu- 
geführt wird. Im letztern Fall leidet d jb WalTcr zwar 
ein geringeres Hindern ifs bey feinem Eingang, aus 
dem Stiefel in die l^eitere Leitröhrc, aber dagegen 
-auch wieder eine gröfaere bey feineüi Eingang aus der 
weiten Letcröbre iq das Spritzrohr; decit hätte das 
I^eitrohr. gleiche Weite mit dem Spritzrohr, fo wür- 
de dabey gar kein neues Hindernift eintreten. Jeder 
gemeine ^pritz^macher, welcher diefe Schrift foll 
benutzen iLönoen, wii^d auch diefe Erinnerung zu 
Aiachen.iiii Stai\d Ceyn, und fehr wohl fülijen, da£i 
*Ujr.-6. feinen Satz fchlecht erläutert , und gar nicht 
•erwiefen hat. Es wird diefes Verfahren die nachthe^- 
lige F#lge haben « d^ifs der gemeine Künfller noch 
mehr als' vorher. der Theorie lachen, und um fo' viel 
feftet. überzeugt zu feyu. glauben -wird, dpfs. fein bii- 
herigerGlaube unwiderlegbar richtig fey. Rec. kennt 
einen gefchickten Spritzenmacher mit feltene n Talen» 
ten, der in Lehren diefer Art erft zum höchften Grad 
der Ueberzeugung« dafa feine Irrthumer Wahrheit 
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ifcyii , gelangt Ift/ Wtdem faltche Bcw«ife gegen ihn, 
gebraucht worden find, Beweife nach Hn. GV. Aru 
Für Springwerke fcheint Hh G. noch eine ganz eige« 
ne Theorie zu haben: oAllez^it,'« fagt er S. :?8ö* 
wird der Durchmeffeif der OefTnungdes ilohrs. wor" 
r»aus das Wnffer am höchft^n fpringt, gegen den 
llDurchineffer des Rohfs. worinneti es täWt und drückt, 
^fijch w'ie I zu 6 verhalten»" Woher der Vf. diafea 
^nz fouderbaren Satz genommen haben mag, iiVRec, 
unbekannt; wohl aber weifs Rec, dÄ& es für jede 
Weite des Springrohrs in Rückficht auf Höhe des 
Strals defto beffer ift, je weiter die Fall- und Zulei* 
tungsröhren find, nur dafs die Erweiterung über ei* 
pe gewiffe Grenze keinen weiter für die Ausübung 
merklichen Vortheil mehr bringt. Von dem mccha- 
nifchen Vortheil dej Windkeffcls hat der Vf. gar kei- 
nen Begriff; hier (JJ. 193. b,) erklärt, er fich dar- 
über deutlicher als oben; „Verfchiedene Sprit- 
„zenbauer ftehen in der Meynung, dafs der ^Vind^ 
*]keffel die Wirkung der Mafchine verdopple, — Sie 
"yergeffcn zu bedenken, dafs die Wirkung der Sprit* 
**ze allcmjil nur in der Waffermengc befteht, welche 
'[der Kolben Im Steigen forttreibe, und düs (bey uri- 
^*veränderter Gefchwindigkeit des Kolbens) die bc- 
'Iwegende Kraft immer cinerley Gewalt ausübt, es 
^mae folthe das Waffer unntittelhar bis zur Ausgufs- 
'iftellö oder einen Tbeil diefes Waffier* in deü Wind- 
*!keffel treiben und die nachherige Erhebung diefes 
*'Theils der Federkraft überlaffen. — Dec Wind* 
r,keffel hat v^fofchleehterdings keinen andern Nuttsn, als 
*'dera Gan^ der Mafchine mehr Gleichförmigkeit zu 
verfchaffen, und eipeu befttodig fortgehenden Aus- 
lauf des Waffers zu erhalten, welches bey Feuerr 
"fpritzen fehr nützlich tft." Wirklich giebt es viele 
Fälle , wo dc;r Wiiadkegel die Wirkung der Mafchine 
nicht out verdoppeln fondern fogar 3 zz und meht- 
fhch verftärken kann, alfo Fälle, wo die von Hu. tt 
verlachten Spritzenbaucr Recht haben ; dagegen giebt 
CS nicht einen einzigen Fall , wo Hr. G. Recht hätte. 
Er weifs tiich*. dafs ohne alle Rückficht aufWidex- 
ßand blofs dazu fchon eine beträchtliche Kraft veJ?- 
wendet werden mufs, nur blofse Maffe in Bewegung 
zu fetzen, jind dafs alfi) die hiezu erfoderliche Kraft 
erfpart wird, wenn eineVorrichÄng angebracht wird, 
welche hier bey Druckwerken die einmal in Bewer 
cune gefetzte- Wafferroaffe fo in Bewegung erhält, 
dafs fie bey jedem Anfang eines Kolbenfchubs nicht 
erft von neuem durcKden Kolben in Bewegung gefetzt . 
werden darf. Der Windkeffel ift eine folche Vorrich- 
tung; durch ihn wird alfo die gefammte fonft zur 
Ueberwuchterfodertiche Kraft erfpart, und-diefe ku« 

in manchen Fällen 3 = 4"»^ ^^ 8^«^* i?V* ^^* ^f - 
fammte Laft feyn. Es ift daher $uch felfch, was ^ 
IQQ. gefagt wird: „Die Waffcrfchichten (im Wmd- 
„keffel) üben eine Preffung gegen einander aus, ver- 
,möge der nipht nur der hydrpftatifche Dru* der 
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^W^fferfäule gMie ausgehalten (un'fl zugleich alle Ne- 
,«b6nhinder|iiiTc mit überwunden werden), fundera 
^noch überdies, diefer WaiTerfäule ihre ganze Ge« 
„fchwindigkeitraitgetheilt wird." Weüo diefes ricl|| 
t;^g wäre , fo hätte es auch mit dem otiigea.Sacz vom 
Effect des Wiudkeffels /eine Richtigkeit; aber dii 
im Windkeffel gefpannte Luft darf de:nWafl[er in der 
Steigröhre nicht erft üei'cbwiudigkeltnaitthetleQ; dal 
Waffer, auf welches diefe Luft wirkt, fetzt feine Q^ 
Cchwiudigkeit vermöge feiner Trägheit fort, und dis 
Luft hat nur den'liydroft. Drurk, und die bekanntea 
Nebenhinderniffe zu überwinden. In einiger! folgen^ 
den S$. (j^. 200. a, b, c.) erwähnt der Vf. einige Sätzt 
und Erfahrungen» die. mit feinen vorhergeheadett 
Sätzen gar nicht zu vereinigen übd» und dienurza 
beweife;! dienen, ilafs es in feinem Kopfe fehr chto^ 
tifch ausfehen mufs. Dafs übrigens von Kolben, Vea< 
tuen undandernreinzeluenTheiien zu&mmengeträ^ < 
ne einzelne Befchreibungen in diefer Schcift vorkaä^' 
flEien, verfteht (ich von felbften; aber gerade darioA 
werden wohl die Spritzenhauer, Maf/chitieninfpedok 
ren u^ d..gl. am wenigilen Hn. G*s. Uoierricht fc« 
dürfen. Wenn Hr. G. Gefchicklichkeit befitzt, nütfi 
liehe Modelle von nfechauifcfaen Weckzeugen uäl 
Mafchinen zu verfertigen, wie es nach einigen iii 
Buche beBndlichen. Noten zu vermuthen ift» fo nu^ 
ihm Rcc^rathen, fich diefer felbft eine^ Gdehrtte 
tiicht unanftähdigen Befchäftigung gnnz zu widmen» 
und fich nie mehr einfallen ^^u laffen, über üfafchi« 
nenwefen und deffisn Theorie fchreiben zu w9Üea. 
Als Schriftfteller fehlen uns Hr. G. eine um & fchiit^ 
fere Büge ^u verdienen , damit man an Coittein Barfi 
fpicl die einzige Antwort auf die fo oft vorgebrtcti||| 
Frage beftätigt fehe: warum erfchweren die hydv9(Mh 
Homfclan Schriftßelter durch' ihr f oigebraifchenBerSi 
nungBnfo fehr 4as Studium der Mafchinenkhre, daß^ 
dach gemjs ßUes Nötkige k^ Bramehbare aus- " *^ 
Lehre in einer aUgemein verfiändlichen Sprache v^ 
gen Uejse? Die einzige 9uf ilie gefammte Mafchi. 
lehre paffende Sprache ift nach Rec. Ueberzeugung 
tlgebraifche. ,Wer diefp nich^ lernen will, k 
zwar ein guter Werkmeifter werden, der nach 
derer Vor fchriften batit ; aber nie ein guter Seh 
fteller über HydrauUi^ 

Von folgenden Buchern find neue Auflagen erfcfaieni 

Halle u. Leipzig, b. Ruff: Verfuch über die 
bildungskraft , von D.B. Qebh. Uirenreich Mt 
Neue Ausf, 1797. 453 S. 8- (i Rthlr. <5gr.) 

. JEbßnd. b. Ebqnd. i Bfi^fe eines Engländers über 
gegenwärtigen Zufland der deutfchen Liti 
und bejondefs der Kantijdien Philofophih, 

y dem Englifchen überfetzt und hemusgegeben 
JI. V' ß- 2t^ Aufl. 1797. 240 $. 8- (16 gr.) 
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.Jeha. in d. jikadem. Buchh. : ^outnat für die Chi- 
rurgie, Gehurtshülfe und gefichtliche Arzneykunde, 
herausgegisbeä von ^. C Loder. , Band L &t. i» 
1797. AVl u* 160 S. 8- S Kupfertafelö, 

Hn. L^i. Entfchlufs> dif fes Journgl herauszugeben» 
fand.fo thätige Unterftützungy dafs fch«n nach 
[ eis pa^r Mnnaten diefßs Stück erfcbeinen konnte und 
\ $e nächften zwey ihm fcbnell folgen werden. Die^ 
[ liefe fich auch faft erwiirten» nach dem verdienten 
rjtiife und den Verbindungen des Herausgebers und 
Irisch dem Zuftande unfrer Ar^neykunde und Wund« 
irzneykunft, da wir in Hinficht der Meifi^r diefer 
]^fte andern Ländern nichts nachgeben, inHinficbt 
wlSenfchaftlicher Benutzung und Bearbeituüg- der 
Beobachtungen fip wohl übertrefTen» und doch mw- 
' ^he Umftaode unfre Praktiker von gröfsern Arbeiten 
< faehr aUalten, es ihnen alfo willkommen feyn mufs- 
\t9 ein Archiv für kürzere Arbeiten zu finden. Schon 
\ tiefes Stück, ift durch wichtige Auffätze unfrer ver- 
.^^teften Wundärzte geziert, und diefe und andre 
Wt^ fernere Beyträge zugefichert. So läfst dem« 
diefes verdienfilic^e Unternehmen einen defto 
,,^'B Fortgang erwarten , da der Herausg."deshalb 
ItAuswahl der Auffätze die nötb'ige Strenge beob^ 
^ten kann, und ein competenter Richter ift. Der 
lg, den fo viele unfreie Journale, Magazine etc. 
»mmen haben, und den wir bey manchem anfangt 
, fchätzbareh noch jetzt leider wahrnehmen, zeigt 
[, wie notbwendig eine folche Auswahl ift. Aus 
^\gei in'&eytragen ^\n% noch keins von ihnen ein; 
Indern alle aus Ueberfli^s , nämlich an unbedeuten* 
Bey trägen , deren Aufnahme Mangel an Käufern 
Folge hatte; und gerade diefes Journal könnte 
T andern Umftänden befonders leicht hieran fchei* 
Es ift ansgemücht^ dafs manche trefBiche Bei* 
„itung für das gröfsre Publicum verloren geht, 
^.^'€S fo vielen ^unfjrer Wundärzte an literarifcher 
ildons und darauf gegründetem Muthe fehlt; die 
anntmUchung diefeir zu erleichtern, felbft durch 
angebotene Umänderung der eingefandten Auf- 
5 , ift alfo fehr verdtenftlich; , Wen-übcrfällt aber 
„^t die ängftliche Erinnerung, wie viel^ diefer 
.^ä&ner unerfchöpflich in Mittheilupg ihrer Bebabach- 
lipogen find, die nurjt^ für .wichtig halten können» 
reil ß^ nichts wirklich Wichtiges fahen undlafen! 
ler praktifche Dj^nkel ift wahrlich noch gröfser ^Is 
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Voran geht der Vlan , der aus öffentlichen Blät- 
tern fchon bekannt, hi«r aber weiter ausehiauder ge^ 
fetzt ift. — Die Auffätze felbft find folgende ;l I. Ucr 
her den NutZßn des Bernardfchen oder Cofmifchen Mit- 
tels im Gefichtskrebfe ^ vom Generalchjrurgus Theden. 
(lier werden 8 Beobochtungen glücklich geheilter Ge- 
fichtskrebfe vom Regimentschirurgu« Schneider mit^ 
getheiit. Er wandte das Cofmifche Mittel an ; der 
dadurch entftandene Brandfehorf blieb meiftehs'eiif 
paar Wochen fitzen, und liefs dann ein reines Ge- 
fchwür zurück, welches beym gebrauche des holfd'^ 
mus LocateUi bald heilte,* fo dafs in 3-7-4 Wochen 
die ganze Krankheit oft gehoben war: Er liefs da« 
bey Milchdiät führen. In 2 Fällen war die Heilung 
nicht vollkommen. Zweymal wurde dies Mittel auch 
bpyra Bruftkrebfe angewandt} aber ohne Nutzen. 
Bekanntlich foll es blofs beym Gefichtskrebfe Nutzen , 
fchaffen und Ur. Th. führt diefe beiden Beyfpiele an, ' 
damit nicht der Wundarzt d^rch den glückiicfien Erfolg 
beym Gefichtskrebfe verleitet werden möqhte, es auch 
beymBrufihrßbfe anzuwenden. Diefe Warnung möchte 
Rec« gern unwirkfam machen. Durch jedes Mittel 
Wird der Gefichtskrebs leichter geheilt, als der grö- 
ßere und dicker^ Bruftkrebs; aber auch bey djefem 
ift der ftärkere und_ wiederholte Gebranch diefes Mit- 
tels gewifs zu verfuchen, da bey diefer traurigen 
Krankheit die Kunft nur fe -wenig mit einiger Er- 
wartung eines günftigen Erfolgs verfuchen kann, 
und die Natur da)>ey fo gar Nichts thut, dafs es, wenn 
man fie für unheilbar erklärte, faft fo viel heifeen 
würde, als fie wirklich unheilbar madieu. Wir ha- - 
ben ja auch fchon eine Erfahrung, dafs die Cur auch 
eines Brufikrebfes durch dies Mittel gelang (Rtc/i^erj 
niedic. und Chirurg. Bemerk. Th.I. S. 46.). Deshalb 
bat es dem^Rec. hingegen wahre Freude gemacht, hier 
wieder eine muthige Ausrottung eines fürchterlich- 
exulcerirxen Br^iftkrebfes zu finden , der die Krauke 
fchon fo erfcböpft hatte, dafs ihr Puls 150 Schläge 
in Einer Minute that. Seit der Operation thut er nur 
go Schläge. Da fie^erft einige Tage vor dem Schrei- 
ben diefes Auffatzes gemacht wurde, fo war die Cur 
noch nicht vollen^iet; dieWunde war aber noch rein, 
bis auf ein paar Stellen, wo die Haut wieder Nei^ 
gung zur Härte bekam« Jeder wird ;Yünfchen , den 
fernem Vexlauf zu hören. Si^llte diefe Stelle wieder 
krebficht werden, fo würde Rec den Arf^hik darauf 
ftreicheo. IL Chirurgifche Beobachtungen vom -Hofr. ^ 
Richter. Die^wey erften find befonders intcreflantyda 
^le ein praktifcher Beweis find, dafs nicht jeder Brand 
ftärkende Mittel fodert oder auch, nur verträgt, und 
^yfie nöthig es ißt, weg;en 4er anfigaftrifchen Behand- 
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lang fich nicht nactr aKgemeinea Mächtfprüchen, fon- 
d^rn nnch der Beiclmifeiiheit des Kranken und der 
Endemie za richten. Ein junger Menfch von aufserft 
ruinirter^Conftitution bekam eine Hiebwunde in die 
Armbuget wodurch er fehr viel Blut verlor. AU def 
Arm nach gefchehener Unterbindung brandicht ward, 
bekam der Kranke China, litt darauf an Irrereden, 
Fiechfenipriagen, PetochlSn, Friefel » und am Rande 
des Brandigen war keine Spur ron Entzündung. Ein 
BliclL nM'die üble^VVirkung der China, den Hautäus* 
fchla^ und die Spannung des Bauches' veranlafstea 
Hn. iLf Purginnittei zu geben; diefe leerten ftiu* 
kenden Unrath ans, wurden g Tage fortgefetzt; die 
Petechien und Nervenzufälle verloren ilich ; der vor- 
her Meine und harte P^ts würde grofs und weich» 
Bnd das Rrandige fetzte fleh durch gute Eiterung ab. 
Ein neuer Verfuch mit China und auch mit Vitriol- 
fiiure that abermals übte Wirkung, und erft gegen 
das Ende der Heilung vertrug der Kranke die China. 
-^ Eine g'angrorifa feniUs wurde durch Abführungen 
fchnell geheilt, da ein andrer Arzt vorher in Rück« 
ficht des «rojahrigen Alters der Kranken und des Si* 
tzes derKraukheit an d^ef grofsen FufszeheChina lind 
wegen der Schmerzen Opium gegeben harte, aber mit 
Verfc'hHmmerupg der Krankheit. Die ;te Beobachtung 
betrift die Operation eines eingeklemroten Bruches, 
wobev ein 3 Zoli langes btück Darm an der hintern 
Sorte des Bruches feft verwachfen war. Diefes wurde 
unabgefondert Zurückgel a (Ten , um den Samenftrang 
nici^t zu verletzen; uud weil folcbe Stücke fich mit 
dem obero Thefie des Bruchfackes nach uud nach ia 
dcnUnterteib hineinziehen,^ befonders Wenn derfelbe 
wä^»rend der Einklemmung ftark hörvorgetrieben ift, 
wie auch hier der Fall zu feyn fchien. Der Erfolg be* 
ftntif^te 3i«fe Hctffaung, da am 5ten Tage nur noch i 
Zoll und am soften gar Nichts mehr von d^efem Dann- 
ßücke zu feheta war. III. Gefchichte eines nach einem 
oomplicirten Bdnbruthe entftcmdnen und durch die Am* 
fittAtioii geheilten TW/im«, vom Hofrsrth Siebotd* 
ßey einem Soldateii« deY durch einen Kartätfchen« 
fchufs 9n allen 4 Extremi täten Werv^nndet war, und 
befoiiders am rechten Unterfchenkel eine ftarkeZer« 
icbmetterung erlitten hatte, zeigten fleh am I5teii 
Taofe .Krämpfe i^n den Geßcfatsrouskeln« die fich dann 
auf die Krimbarkenrnnskeln fixirten und täglich ftär-» 
kern' Trrfmvs machten. Hr. 5, hat beobachtet/ dafs 
fich ditrfes gefäbrlirheÄymptömbey Wunden mitKno- 
efaenrrrfttfr erß dann einzuteilen pflegt, wenn dieRo« 
proxluction des Verlornen anfangen foHte (nach bey 
^dern entfteht ea gemeiniglich erft nach mehrern Ta« 
jen> und dann nach 5—* 6 Tagen tödtet. Nach fei- 
0er. rühmlnhft bekannten Ttätigkeit amputirte er 
»tu Srften Tage c|«» ütfterfufs und der Trifmtis r^t- 
)or ifich,, fa dafs am steif Tage na<rh der Amputation 
von ihm kerne Spur mehr war. Während dieferZeii 
tP^urden bey dem Gebrauche paffender Mittel auch 
niehrifre Wurmei^jprusgeteefr. Merkwärdrg ift noch« 
^^is fich 10 A^t ^uf\ie die Schmerzen vermehreeUf 
fo oft der Mund etwas aoseinander gefperrt wurde. 
IV' Gefckichte der Ansrottung einu äufstrfi v^dwbmr^ 



Hoden ^ rom Generalchirnrgiis JBurfintia. üieEcnak. 
heit fchrieb fich van eiu^r venerifchen tiodaneülzuiK 
düng her. Es war ein fiark^r WaiTerbrocb ^ bey dtL^ 
fen Operation durch den Schnitt fich der liode ^oq 
gewöhnlicher Gröfse, aber platt, niit Auswuchfea 
bedeckt und hintm und unten feft mit der Scheiden» 
liaut verwachfen, zeigte. DerSamenßrang war »« 
mit feiner Scheideniraut feft verwathfetr» dafi» bei 
zugleich unterbunden werden mufstesi wobey di 
MaiTe erdauo ende Härte zeigte. Am soften Tage, 
die Wiinde fich fchon der Heilung näherte, entfltan 
Trifmüa» der nach und n^ch äufserft hcrcig, mic 
fehwertera Schlucken, Opiftbotonua» allgemein 
Starrfucht, kalten gefchwollnen Extremitäten^beglei» 
tec wurde. Hiegegen wurden grofise Dofen Opfu 
gereicht und Queckfilbereinreibungen und Breyum* 
fchläge angewandt, am Hälfe (fyinptomadfch) u 
auf der Wunde, Blafenpßafler lange in Eiterung 
haltenf Das Opium that guteDienfte, fobald es-fta^ 
keu Schweifs bewirkte und nicht Erbrechen o 
Durchfall, worauf immer VerfcfaUmmerung fol_ 
weshalb man die hierzu fchicklichfte Bereitung diefi 
Mittels auswählen niufs. Die Krankbeic fiieg 10 

Se, ftand 10 Tage und verlor fich dann ailmälif , 
afs fie 6 Wochen dauerte. Da die Uuterbindubjrj 
fchon abgefallen war, ehe der Krampf entfiand; w 
war die harte Scheidenbaut wahrfcheinHch die Utfe 
che, deren Drurk durch das Ahlliefsen des vod^j 
enthaltenen Waders» ,da$ Zurückziehen des Samen»' 
ftranges und durch ibr Harfwerdon, da dieEhetaag 
fchwach war, nach und nach zunahm. Hr^M. iAk 
fchon 2Rtal nach der Caftration denKinnbackenkramfl 
und jedesmal, nachdem die Unterbindung fcbon 
gefallen war; auch 2mal bey krebsh«:f(ea Hodecr 
fcirrhofem Samenftrauge ohne Caftratfou. Das fi 
Unterbinden wird wiederholt empfohh^if, da 
leichter Krämpfe entftehen, die durch neues feft« 
Unterbinden utid.Mohnfaft fich zuweilen noch h< 
lafTen. Angehängt ift die Gefchichte eiises lairgwiffj 
rigen Kinnbackenkrampis/ der nach derb nnveni 
theten Abgange eines Bandwurms aufhörte. -V. l' 
eifern befondem Gcwächfe an devlland eines i^iihrii 
Knaben, welches nach erlittener Quetfchnog dei 
ben feit feinem 2ten Jahre nach und nach encftand« 
war, vom Leibmed. Lentin. (Hiezo das erfto 
pfer.) Das Gewächs hatte den kleinen und denRii 
fingcr nach und nach ganzaus der Stelle, gedrucblf] 
fo dafs Hr. L. die Ampumion dieffrr fammt dam 
wächfe zum Gebrauche der übrigen Hand für rarbfa 
hielt, die denn auch glücklich gcfcfaah. DasGew 
beftand aas käfichter Sübftainz und ans kleinen rn 
fer unordentlich liegenden Knorp.eln. Wahrfchei 
lieh war es durch Zerreifsong der'SchleimlTeutcl eo| 
ftarfden, aus welchen denn die leicht zn Knorpel '^i 
rinnende Feuchtigkeit ausfickerte. (Rcc. fah thal 
ähnlichen Fall« der durch blofses Au ffch neiden, Hü^ 
ausdrucken diefer Knorpel und nachherige Camprrf 
Aon geheilt wurdö* die Gefchwnlft war aber.WoS/ 
am Daumen und hatte diefen noch nicht rerbo^} 
aofehiilichc Verbieguogen folchex Art iaflea 6dt 
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cft »dch hikA Mch durch Bttning^n tlemilch heben.) 

VI. Gefchichte eijiet fehr beträcktlidien durch ExfitTva- 

iien geheilten Speckgefchwülfl , vom Ilofcfaifurg^ I)o- 

ÜBOtt^ zoJHildburgfaaufen. Sie erftreckt^ fich mit ito^ 

fem Grande vom iten bis zam Sten« 9 tea Röcken wir- 

kel ond aa einet Seite dnter der Achfelgrube durch 

ium grorsed^Bruftmiiskel, und hing toq hier bia 

-Btifs liettigeDbein herab; die Peripherie ihres Hälfet ^ 

Wtfug 2L7I und die des untern Theilea 32 Z(HI (S. 

' lab. IL). Nach dem Ausbluten werg fie 25 Pfunde 

X Diefe ungeheure Gefcfawulft war erft etwa 4 Jahr alt« 

Sie wurdet nachdem ihr Hals mit einem Riemen zu* 

fammengefcbnürt war^ durch den Schnitt wegeenom« 

mea bis auf ein kleines Stück» welche^ man, weil 

die Kranke eine heftige Ohnmacht, wahrfcbeiolich 

k iurch Zerren an einem Rdckennerven» bekami fitzen 

l liefs, und nachher durchs Ilaarfeil forcfcbaiTre. EiQi- 

:P'Tage hatte die Kranke heftige Krämpfe » wobfn 

I lach die Blindheit zu rechnen ift; fie yerfchwanden 

Äer bald, und nach | Jahr war die Wunde jgeheilt. 

* TlL Voti d$n mrkenden Naiurkräfteu bey Verletzwi" 

tjf)mdes ffienfchtichen Körpers und ditfesmal befonders 

lieg wichtigen Kopf Verletzungen 9 vom Leibarzt «Std^^^r 

ZU Limgenfc^ZAn Der. Zweck diefes AuHatzes ift 

' ^cbft wichtig und gehört zu den wohlthärigen Be* 

aa&hungen der neuern Wundärzte, die Natur weni* 

gtr, als fonüt» zu derpotifiren. Rec. hat auch das V^er- 

gn«gen geh^bt^ in den diesmaligen Kriegsfpitälern 

We/e JTopfvefietsungen ohne Trepnaatiodv glücklich 

SebeiJt zu fehen , die nach dem alten Glauben ohne 
iefeOperation hätten tödtUch ablaofen fallen. Hier 
"^d 2 Deprsfllonen mitFKTur^ befchriebcn , die batd 
[ M) ohne Übeln Nach lafs% geheilt wurden, obgleich 
^ "^aisre Umftande die (vielleicht doch nur i» letztern 
w** jple) angezeigte Trepanation verhinderten« Zuletzt 
1 4^i ! Ü ea 3Sectioneu nach derTrepanationGeftorbcner 
^^ä^hll, wobey aber die gefundene Zerfpr^ngung der 
f/l^undfl^che der Hirnfchale gerade zeigt, dafs hier 
Ifecin Mittel helfcaodcr fcbadcn konnte. VHl. Eine 
cctopie mit einem Jonderbßren Lichthunger verbnn* 
beobachtet vom UoJFr. Vogel zu RoflöcL Bey 
4htm jetzt { jährigen Kinde bemerkte man fchon früh 
I ungewöhnliches Fliegen der Augen und befondre 
gterde nach dem Lichte. . Nicht IIa rk beleuchtete 
^Singe kann es njcht erkennen und wflhrend eines 
l^roDifchen Fiebers fab es gar nicht. Die Pupille ift 
faagewdhnHch grofs und zieht Heb durcl^ das Licht 
Lweoiger als gewöhnlich zufammen. ( Der genannte 
'Mchthunger und dieDunkelheitsfcheue fchefnen dem 
IC. doch weniger elneuuerklärbareldiorynkrafie zd 
/n, als Folge des kindlichen^Alters/ welches einen 
mer vorzuglicHften Reize im Sehen findet, und T.\k* 
eich der Unmöglichkeit, bey fthw»tchem Lichte 
Reiz empfinden zu können. Dadelbe Fliegen 
'-4^ Augen als Folge des Suchers nach Lfrht iaK Rec* 
..•bey einem ganz zarten Kinde mit augebctnem cfraueo . 
Staare.) Der Vf. behandelt dies Uebel jetzt mit anr»- 
IQtrophfitafeo Mitteln» auf deren Erfolg wir. begierig 
£fid. IX. Einige BeobaMtingen über den gfunni 
'"^ r^m Hcifnith ÜildebtMäi^. In di$le» Stöcke 



nuf ei& die B^obäditnugt ^ned ihetkU rei^g;9ek{n€A 

f grauen Slaars« der nitch etfremStkhe mit einerXjabel 
n di e/ckrohca nahe an der I^omhaut en^ftand. 1^. 
deit erften Tagen erregte diefe Verletzung keine ftär^* 
ken Zufälle, dann aber eine fehr hefkige Entzündung 
die trotz der heften Behandlung 3 Monate dauerte^ 
und di^fe Verdunklung der Liufe verürfachte. .Ob 
dieFGabelfpitze bis in dieKryftalllinfe drang« ift tiicht 
^u beftimmen. X. GefchtcJite eines deppclt&n Abfcejjei 
im Jüittetfiiifche 9 beobachtet, vom Generalchirurg. GeV' 
lach in Königsberg. Der eine gab VeraBlaffnng zu ei- 
ner U^infiftel. Wie der Erfolg zeigte, rührten fie 
nicht von einer vermucheten venerifcnea Vereiterung 
derVerßeherdxüfe her^ fondern von Steinen im Bla* 
fenhalfe (oder in der Harnri^hre?). Eingelegte Ker-' 
zen, die viele kleine Steine fortichatfcen , und det 
Gebranch der Bärentraube , der die Schniera^cn beyifl 
Harne» hob, erleichterte die KrankheU fehr. Er^ieü 
Katheter konnte man nicht in der Biafe Hegen Ia:lfen^ , 
weil er zu fchneU incruftirt wurde." ünwiUkührii* 
eben Abgang des Harns aus gtchtifcher Urfache bei* 
tiflem andern Krapken vermochte die Bärentraubif 
nisf zu erlaichtefn. Hr, Metzger ^ der diefen Auffati 
toif einigen Zeilen begleitet bat« v^rmnthei,, dato 
dies Mittel gegen Gicht nichts vermöge^ hey eineitt 
gichtifchen Trfpper fand es Rec* aber Jfehr 'wirkfam; 
XI. Ein einfaches Miftct gegen die Üebeikeit und dal* 
Erbrechen der Sctswangern^ vom Leibmed. ÄlÄVcoyd itt 
OtÜmbutg, Die Sauerbrunnen, die bey fchleimich-; 
ten Unreinigkeiten im Magen fo fchilelles Erbreeheti 
erreeea, folleh dl^fen unangenehmen und zuwetled 
felbftgerährticHctf Zufall am Züvcriäfsigften heben# 
befonders das ScIterferwalTert in andiern Fällen auch 
Stahlwaiter^ freylich nur palliativ; ahef eine PMlia- 
tivcttf, die ihan ib [oft wiederholen ^kann« als'mati, 
wHl/ ift bey einem Ue^bel^ das feine befttinmien Gren-^ 
Zen hstt, einer Rad ieatcur gleich 20 achten. >CIK t/^. 
her den Mutiervovfall und ein neues Mutterkränzcheni 
vom Profeffor Brnninghi^fen in Ifirzbtirg. Dlefd 
Krankheit ift faft immer Fofge der Geburtsafbeit und 
nicht, wie Einige behauptet haben 9 des nnmäfsigesf 
Beyfcbläfes« Die geftiehen Mutterkränze hinder» zii 
viel beym Sitzen- ^nd Gehen und befcbtf eren durcb 
die erfoderliche äandage; diejgewöhnllchfteh ifnge^ 
ftrelten Levretlfchen 4 von.KorUiok roitWachi über-: 
zogen, werden leicht reizend^ weil das Wacfis ab* . 
fpnngt. Hr. B. hat deswegen ein tieuts fehr zweck* 
mäfsiges angegeben* welches bey Iln, Ttfof.PicMz^ 
haben iß. Es hat faft die Geftaü einer liegendeti 8> 
daiuh Ildrnrühre und Maftdarm nfcht^züfan^menge^ 
drückt werden und es doch hinreichend feit Hegt« 
Die obere Fläche i£k etwas cOnräv^ damit die Feuclt' 
tigkeit 4ttrchi das Mittelloch betfW abfliefst. Zugleich 
find 4 kleinere L&cher da, durch welche maii S^Hn' 
geri ziehen k^nn»tim ihm beym Einbringen die rechtd 
Lage zu geben. Am RAnde, der breiten Theile And 
fchiefe Fuö:hen . eingcfchnitten ^ Weil diefe ^i noch 
fefter halten. (Tab. III. fig. 3 ü. 4.^. Da^ Wi?teria1 lÄ 
LiddenholZv mit6ernftein6^nifs'>dick überzogeä , da 
diefer NsTffe md VVä^nae verträgt. XIIL Ge/etiichte 
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ßiner Zurticibevguvg der, Gebarmtilter m 4ten MpnaU 
fjkr 3chwangerfch(tfp mit eifkfm darafff erfolgten Abor^ 
tuSt vom ISLathlVeineck zu CahU, Sie en^ftand plötz«: 
Jich nach einem Falle. XIV, Gutachten des fürfil. 
Oberfanitätseollegium zu Braunfchweig über einen muth- 
mafslichetp Jiindermord » ' mitgetheilt vom ProFefTot: 
KoojV. Ein vortreffliches, menfchenfreundliches Gut- 
achten.- Die Schwangre b^tte (ich wegen eines durch; 
Erkältung derKüfse entftandhea heftigen Fiebers ins 
Bette gelegt); und als m^n auf ihr Rufen hinzu kam, 
i^nd mau zwifcfaen ibreu Schenkeln unter dem Deck- 
bette das Kind tod, von welchem man wegen fehjer- 
bafter Section nicht gewifs beftimmen kphnte, oh es 
eeathme^ hatte. Da erblicbe Anlage und audre Um<^ 
ftände es glaublich machten , dafs fie während einef 
Ohnmacht geboren habe, wovon mehrere Beylpielft 
gefammeU find ; fo wurde fie freygefprochcn. X?"^ 
fiurze Nachrichten und Neuigkeiten. Dr*lVeineck heilte 
fich durch das jCöfmifche Mittel ein bösartiges Ge- 
fchwür, welches er durch ins Geficht gefprützteKrebSr 
yauche bekommen hatte. «^ Pelletan macht im ehe- 
inaligen Hotel Dieu den Steinfchnitt jetzt immer mii: 
prere Cofme^s Lithotome cachi^ und Fla/ant in Rom ver- 
richtet ihn nach Chefeiden. Bey der letztern Methode 
bedient man £ch in Neapel einer Sonde» deren Ripne 
den Cul äe fac an der Conye^cität hat'.' (Rec* zieht mit 



Hl?, Loder das H^wkfnfche Gorgepet «-or,- upd würde 
diefe beiden Methoden am wenigften annehmen, d% 
die unterliegenden /rheile ^labe:)^ am wenigften ge-j 
fchutzt find, und bey der letztern der Schnitt gar zi^ 
udficherift.) Eine ins Ohr gerathene Nadel macht« 
Taubheit, und wurde na^hbei^ ausgebrochen; fie 
müfle durch die Eußachifche Röhre in «len Schlund 
geirajhen feyn. Kurze Nachricht von den yorlefiio- 
gen zu Pavia, Einrichtung der JSntbindungsaqftaU 
in Marburg« XVL Anzeige pon^ neuen Schriften. Die^ 
mal Von Sabatier^s Lehrbuch, für praktifch^ Wand* 
ärzte» Lombardes Bemerkungen (iber die Kopfverle* 
(Zungen » Kok's Differtatioii über die Ge&br des Zu- 
rücklaflens der Nachgeburt und ^^«inV Anleitung zu| 
GeburtshQlfe, fünfte mit §§. i^ai Küpfern yermeliru 
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Folgendes Buch ift neu aufgelegt erfchienemt 

BKaLiN, in d. akadero. Kunftr und Buckh. ; ^.^, 
Tieftrunks Cenfut des chriftUchen proteflanttfcfm 
Lehrbegriffs nach den Principien der Religionsl^it 
tik mit befonderer Hinficht auf die- Uehrbüchi^' 
'von D. g^. C. Dodertein und D. 5- F. W- itfsr||; 
I^Th. Ate Aufl. 1796, 380 S. 8- ■ 
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yER>«#CHTÄ. ScHRxrTEF. Ei/enachy b. Krumbhaar: Dax 
Baä zu Ruhla, von D. TVilh, Heinr. Sebaft. Bucholz, fiirlU. 
ßchf. Bergrathe und Hofmed. ü. t, w. Nebft einer kurzen 
geograpVifchen , biftorifcheri und (Utiftifchen Betcbreibung 
Ses Orts Rubla. L795. 48 S 4- mit 3 Vignetten und einer 
Tafel iibcr daß Vcrhaltnifs der JJeftandtheile der ruhlaifchen 
. Üineralwaffer. ( 18 «f- ) ,0er Vf. redet iuerft vom Alter und 
Toa der Lage des Städtchens Jluhla , yoti' det Zahl der Ein- 
wohner deffelben » von den dafigen Fabriken u. f.w. , befchreibt 
4ann die Gebirgslagen und'Follili^n, die in diefeni Stadtchen 
und -in der Nahe dciTelben vorkommen, undtheilt endlich lehr- 
reich!^ Nachrichten von den ^eftändtheÜen iind Heilkräften der 
jdaTigeu mintralLfcheji Wäffer mit. Die hiftoriicheji . UatiiU- 
jfchen und mineralifchen Bemerkungen , die Hr. B. gröfsten« 
theils von andern Schriftfteilern , z. B. von mehrern Geichicht«» 
Cchfeibern und Geographen , vom Verfaffef der miheralogifchen 
Keifen durch das Herzogthum \yeimar und Eifenach u. C w. 
«htlehnthat. dünken uns weniger intereffant zu feyn, als, die, 
wclcHe die mineralifchen Waller betreffen; wir wollen alfo 
hur bey diefen letztern etwas verweilen und unfern Lcferi^ die 
Jlauptrtffultatc Ä^r Nachforfchungen de» Vf. kürzlich bekannt 
machen. Der ruhlaer Gefundbrunneii ift 1737 entdeckt u>id 
von diefcr Zeit an oft, fowohl innerlich als äufserlich, wider 
mancherley K^rankheiten mit Nutzen gebraucht worden. Indcf- 
ffen hatman, bis auf die nebelten Zeiten, «ur fehr unvoll- 
kömmrie Kenntnifle von den Beftandtheilen und Tugenden die- 
ita Waffers gehabt ; die Regierung wünfchte d^her , dafs forg- 
ftitiftB Vecfi^che in diefer Rilckricht angeftellt würden , und 
fie v^anlafste den Vf. , fovvohl die Brunnen - und ßadeanftal- 
üo ?u berichtigen, al^ auch di« Vyiffer d«r verfchiedencu iXIi- 



neralquellen der dafigen. Gegend zu utuerfucKeii. Hr. B.J|^* 

d ie fem Auftrage fo , wie man von ihm crwarieii konnte, r"^' 

iprochen , und die Waflcr duccl^ Hiilfe einiger der von:ügli 

ften Reagentien , und mittelil der Abdampfung , Auflöfung 

]^ückAan4e u. C. w. in ihre Beftandi heile zerlegt und fo 

Mifcjiung der Waller felbfl, als auch das- Verhalten -det 

fchiedenen Theüe derfelben zu einander genau benimmt. K 

hat -eigentlich mehrere mineralifche Quellen, deren Wa 

«ber n^ir wenig von einander. uncerfchiedeu find; fie fuhren 

fr?LyeLuf(fa'ure, falzfaure, luftfaure und fchwefelfaure kalk 

und luftfaures Eifen b^y fich» und gehören überhaupt unter di^ 

geiiannten Siahlwafier. Der Vf> hat in einem'Pfuodis des V 

fers des Trink- und Badtbrunnens T^Gran üalzfaure JCalke 

i)f Gran luftfaure Kalkende, i Gran Gyps, A Gran luftn 

Eifeii, ^V Gran ^xcractivftoff und 2t£ubikzoll Luftfaure , 

deckt, und ^eben diefe BeftandtheÜe hat er auch, aber in 

nem von jenem etwas abweichenden VerhäitnilTe , iu denlnTi 

fern der fchraderifchen Quellen» des florchifchen Brunnens 

des Mühlbrunnens angetrofTei^. - Das lecttere ilt am reus* 

Üen mit Sifen ( J Gran in i IPfunde ) und mit falzfaurer 

erde jCi Gran in x Pfunde), und eben fo reichlich, wie 

Wafffr des Trink- und Badebrunn*«s, mir Luftfaure gefch 

gert, und es verdient daher zum arzneyÜchen Gebrauche 

züglich empfohlen zu werden. — Die klinifchen Verftt 

mit welchen der Vf«. die Wirkfamkeit diefer mineraliiirhen V 

fer zu er weifen ficli bemüht, find von den Hn. Storch, H\ 

land und andern Acrzten angeftellt worden , und fie 

es fehr wahrfcheinlich , dafs das ruhlaer ßad ei t^e Stelle un^iTi 

Atw ftärkenden, Jkrampf widrigen , ^od amarihriurchen lleili;^^ 

teln behaupte. " . - ' 
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GESCHICHTE. 

Ohne Druckort : D^ Landtag im Hm!ZOgtkum Wir- 
tember^; im Jahr. 1797.! £rft(^ Stück* 1797.' 
107 S. S^ 

A- . 
nf den im rofig^n Sommer mit dem franzöfifchen 
Geaetal Moreau abgefchlofleneo WafFenftillAand 
r ffwifcben der frapzdrifchea Republik und Wirtemberg 
wiuyiA roa dem fia^og von Wirtemberg ein foge- 
iii&iiter Landtag (dergleichen feit 44 Jahren in Wir« 
tanberg nicht gehalten worden ift) a^f den 22 Sept. 
^ii796.aiisgerQbrieben9 um^. xaEntrichti^ng der xuge: 
ilgten Contributionen mit den fammtlidbien Landftün» 
4m die erfpderliche Berathfchlagttng zu pflegen. We- 
fpk des Rückzugs der Franzofen aber und wegen an* 
lerer Hiaderaifle wurde diefer Termin weiter hin^ 
tusgcfetzt, und auf df n 17 Driär^ 1797 beftimmt An 
itrfemTageltatdie zufammenb^erufeae Landverfamm«. 
' lojig wirUlch ihrm Anfang genammeq» und die-Ber 
cark/cfafagungea fowohlalsjdieverfcbiedeneaVorfliUe^ 
welcfae lieh hiebey ereignet haben, enthalten in der 
Tbat Merkwürdigkeiten r welche nicht blofsfürWir- 
Umborger allein intereflant find. Noch rerErofnung 
> m Sitzungen wurde ibgleich über mehrere Fragen, 
R iapMondre über die Wahlßihigkeit der abzufenden-. 
I & ReprilfteUnten • geftritten« Viele Städte und 
;!*ASiterbefaattpaecea« es fey nicht nothwendig> dafsdie 
üickendea Deputirtea Mitglieder von Magiftra* 
fejen; auch jeder andre /etft)i/!äiidcg^ Bürger 
tae Ueztt auserfefaen werden. Das Herzogl. Geh. 
C^eifiom erltefa aber (im Sept; 1796) ein Kefcripl 
, und gab 711 erklNinen , ea tey dem Inhalf 
yerti^Sge, («aadtagsrecefle , und der Qbfer- 
gaiaäfa • 4afs blo^ Mitglieder von Gerichten oder 
depa,tirt wüaliea. . • ; • Hieraach find dann 
[indk die Wahlen der Deputirten von den Landiländen 
LIrtrUidi ciiigerichtet worden. Von 6$ Städten des 
ttt^EOgthttms wurden folche Deputirte gewählt; zu 
Mlfiriilieii kommen aber noch 14 Prälaten und Aebce^ 
^tpd etlf weitere Repräfentantea von fb viel Städten 
pind Aemieni, welche bisher fchon durchgehends 
P^^Ueder des. engem find des grofsen/^1^^c/lfljffx ge- 
^leCea waren* Die Dauer diefer AusfcbulTe währ^ nur 
^ za der erftea Sitzung des Landliga felbft» wo 
AMribe auc;h je^t (den IS^M März) der Ordnung g^ 
l^ottl^, die Refignation ihrer Slellen jerklärten/ und 
^^rpn der SjHauaanmehrheit4eranwefeodei| Deputirten 
entweder die Aniiahae diefei: Auflagung oder die 
leftirigung in ihren büsh^geyi Functionen erwarte* 
^ Ueber di^e Refignatipn gab ea Hiua fogleicli I« 



der ^r/i^ Seflion der grofsen Verfamralung. zu Stutt- 
gart fehr ernfihafte Debatten ; worüber in der vor 
uns liegenden Schrift die Acten gefammelt find. J)er 
Landtagsdeputirte von Tübingen, Bürgenneißer 
Hmff* votirte gleich zum Anfang dahin, dafj?, in 
Abwefenheit der Ansfchüffe, über die Wahl eiii<*s 
neuen AusfchuiTes geftimrot , nur ^le Hälfte d^rbis^ 
herigen Ausfchufsgliedereligibel erkannt, und jedes 
Votum der Repräfencanten genau protocollirt werden 
foUte, fügte auch noch einige Punkte über den peren- 
nirenden Auslchufs • und über ' die abzugebende 
-Rechehfchaft in der Amtsführung der bisherigen Aus- 
fchttfsdeputlrten bey. Hiegegen iiefs lieh der eine 
Landfchaftaconfulent Kernew in einige nachdrückliche 
Aeufserungen ans, durch welche die anwefenden De- 
putirten gefchreckt undzurjproviforifcheh Wiederein- 
Tetzung der bisherigen Auslchüfle bewogen wurden. ~ 
fiemnr behauptete. nämlich, das Vaterland fey in Ge- 
fahr, und das Tübingifche Votum fey höchft beden]^- 
Itch« ' Der Tübipgifche Deputirte verlangte Erläute- 
rung, wardeabefzttmStiUfchweigenaugewiefen; upd 
die verlangte Prptocollirung der einzelnen Stimmen« 
welche hierauf abg^eben wurden, ward unterlaflen. 
In der aten Sitzung trat der TübingifcheÖeputir- 
ite fogleich mir einer Proteftation. gegen das illegale 
Verfahren der letzten Seflion auf, und verlangte eine 
•neue Stinymenfammlong über die Beftätigung oder 
Anfhebong des Ausfchufles , mit Angäbe genauer De- 
termination. Diefesfeyerliche .Votum' machte grofses 
Auffehen. Die Ausfchüfle wollten aber keine Rück- 
ficht darauf nehmen» und keine neue Stimmengebung . 
vorgehen laflen. Da ftand ^er Tubtogifcbe Abge- 
fandte au^ und a5 andre ftändtifcheGefandte mit ihm« 
und zeigten fich entfchloQen, die Verfammlung zu 
verlaiSen. Die Furcht vor diefer Trennung wirkte auf 
die übrigen; fie traten zufammen, und fehr viele 
äufserten nun , es foUte noch eininal iK)tirt werden. 
Da indeflen diefe>Stimmengebung in diefer Sitzung ^ 
felbft nicht mehr zu Stande kam , fo übergaben noch 
an demfelben Tag die 25 ftädtifcfae Deputirte, mit 
dem Tübinger, eine Vorftellung beydem Geh. R. Col- 
leginm, zeigten darinn das gefetzwidrige Benehmen 
des Landfchaftsconfulenten au , rechtfertigten die be^ 
meldete Proteftation, und trugen auf eine zweyte 
Srimmengebung an, da zamal gewifs fey, dafs ein 
Theil der Deputirten felbft gegen ihre luftractioni 
hlofs durch dte unbeliigten Gegenreden des L. Con- . 
fnlentea abgefchreckt, x^otirt hätten. — Ehetiochein^ 
Refolution von dem Geh. R. Coilegium hierauf erfolg- 
te, vereinigten fich die Stände durch Privateroffnun- ' 
gea und bereits an folgenden Tage ward der Schlufs 
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ZU eiae'r neuen Stifcnreti^ebunggerarsl Diefeifthler* 
auf i^rfolgt; und ZBotNaciztheil'vieler Glider der bis- 
Kerigea AMsfchtkOm »usgefalleo. Darüber wird der 
HerAKSgeber diefer Actesfificke io dem folgenden Heft 
das gehörige mitlbeilen« —' Das gegenwärtige enC- 
.bäU io den gefarnnfeltenBerufungsf^^hreiheo^ Vorfiel- 
Inngen und Votis noch verfcbiedenesi das befonders 
in unfern -Tage» Tiei« Attlwerlifiimkeic yerdiear. «-* 
Pafs dJe bey Eröfn^ng des L^andtags gehaltene Predigt 
' wintUch Ja ditjg Sanamlung aufgenommen worden» 
dnrfte dem Herausgeber doch kaum Terdankt werden» 
•b fie gleicb^ nicht »hne Wertb ift« 



u> 



Ohne Druckort ; GütUfi$ mtagizriAnHmr Kaniimth 
\en und Karat^eri ms dir Franzößfcktm R^voiutian* 
tit Kvpfern rön Küfiaer. Erßer Baitd (oder viel« 
mehr des Evften Bandes Erßts Stück. Michaelis- 
meffr 1795. 112 S. 8^ Erßen Bandis. • ZweyUs 
Siüok (auf deifen Titel , gwif<;jbei» Homdtung^ und 
Chufakteri, ^^h'r Rßdtn eiAgefchallet tft). ^S. 

y%IHe Fi'aoken •— heilst es im Efbgang des Vofhi" 
^fichi^^^ haben feit fecbs Jahren Thaten und Charak* 
V»terröge vor' uns aufgeftellt, welche den Meafchen 
-,»auf feiner letzten kähnften Höhe» fo wie in* feiner 
'g>tief A'en fchrecklichften Verirrung zeigen »M (i^er kann 
'keftimmen^» -wie hoch der Menfch ftei^en, und wie 
]tiefer fink^n kaiin?) „Züge, wozu fich iin Umflinge 
>der Weltgefchichte wenig Gf^'ch^j, Tchwertich etwas 
g^Höherer auffinden läfsi** (Sollte nicht der fr/ff Satz 
diefer Behauptung fchon durch die franzöfifcheParti- 
eulargefchichte* wenigftens fehi^ zweifelhaft gemacht 
werden ?) ^tBisher glaubte man immer , dafs jener 
^Geift unter den« Menfchen erlofchen fey, der die al- 
V>ten Griechen und Bömer zfx Thaten der Kriege und 
>>des Friedas antrieb , an denen wir nur , wie an dto 
ViSchöpfungen eines Homers, Sbakfpears» Dante's, 
,)Milton's hinaufftaunen konnten.** (Wer bar das bis^ 
ller geglaubt ? Und follte es jemand geglaubt haben, 
"War es-, nicht, aus Mangel tief genug eindringender 
Xunde, oder auch wohl aus Mifsver%Sndnifs defTen, 
wus hie und da einer nnferer Meiiler, gewiss in an- 
derer Meynung und in andrerer Abiicht gefagt hatte?) 
hEs fchien, als habe dieGotthelt in jenen beiden Vöt- 
^ikem blas ein Beyipiel aufftellen woHen» wie weit 
ffSehönhdt und Gröfse Unter den Menfchen gedeihen 
,^könned • und nach diefem aufgeftellten Verfuche den 
i^Prometlieifthen Funken wieder zurückgenommen.** 
^ur, dafs es doch nur fo Jchitnf So konnten fich 
doch die übrigen Nationen des Erdbodens weg^n eines 
fbUhen Particularifmus einer Gottheit» der es einem 
Verfuch zu matbenbeliebt;' einigermafsen beruhigen!) 
y^Hypochondrifche Philofophen* fchwärmten fchon: 
tfdie Menfchheit hätte ilnter Perikles und Auguft ihr 
»«volles- Madnesaltef erreicht ;- feitdem haben fich ihre 
^zeugiBnden Hi^fte er/cHöpfi « und fi^ ifickr jetzt fichr- 
nbar dem Greifenajref zu; kauih dafs wir not h* Kraft 
«genug haben,- dieThUten ubd VE^erke zu fafleu'» die 
,«fie damahla- aufiieUie.** ^of^ j|ni4' deaii^ aber die h]f» 






pochondrrfcfaen Philofopenv die dtt gefcfcwirttic W 
ben foilenV) »»Wir find ieitdem von diefeitn. i^rthuart 
»»zurückgekommen , und äie^'Amerikamer und t'fmnkn 
„haben gezeige und werde» ea ▼emnitMiüi imiut 
»»mehr zeigen ; dafa dasCirolse and Göttliche im Mea- 
»ilchen blos eines gefchickten Stobcs , bloa gfinAigo 
»»äufserer Umitand'e bedarfco» um /ene Wuadei "dar 
^Uea Welt wieder zu erneuen. Der Gedanke ift da- 
»»her fehr natürli^» aus Frankreichs immer wkM» 
»»ger werdenden Revolution** (wio nndeatfch mai 
Ärhwertaiiig» um nichtrinelup zu fagen 1) »»folehe Sc»- 
»^nen und Charaktere auazuheben» welche den Anbeter« 
(freylicii de& Anbeter 1). »»der AUe» mic der ne«eta 
»»Zeit wieder ausiehaen» und den taüfenclfKh ga- 
»»priefeaen» erzählten» befusgeneB» gemahlten mi 
i»in Stein gehaueaea Thaten» die nur die Hertidot» 
»»Thucydidea» Livius» Sailaft» Tacitus»' Blutarch ef- 
»»zahlen» an die Seite gefctti werden können. In afr 
^ V»fern Zeitungen darf uMUt fie fi^ylich nidu fhchea: 
»»entweder find fie hier ganz- fibergangen od^ iatdk 
^Parteygeift» Sprache und Vortrag zu widerlic&ea 
»»Carrikainreir entfteilt.** (Alle? undfiberallf) »»Aber 
;ider Maiionakonyent zu Paria felbft hat Soi^ gtm^' 
Mgon (wie leicht za vermuthen war i) diefe Mftliciesa 
;»Züge des Eepublikanergeifteader Vergeflenheit äa 
;»entreifibn; und anter der Auifficht der AusfchlAr 
»»fir den* öffentlichen- Unterridit find bereits einige 
»tSammluagen ia di^eio Qeift erfdiienen. Diefe vad 
»)der Moniteur und Berichte ron Aagentjeogem^ fwer. 
waren diefe? Franzofen , Oder Dentfchef> »»ibü^ 
„mit Zuziehuh^der beAetLmgUfcken vaid ftm^zößfdigm 
»»Schriften fiber die Reyolbtjon» die Quellen bey deaa 
'»»Werke feyn » wovon man hier dem Publikum dm 
»»erfte Uei% vorlegt«* (Hier werden iron die heide» 
^ammlungeu :• Tahtetmx de ia MßPoUnHan frunf, eSDr 
bis zur 22tea» und Aecuaft dar JHions hitoiqmes a^4#> 
vitfuesr bis ztt^r fünften Lieferung', ansdrücktidi 0» 
Wähnt. Einige Zweifei von der Braachbarkeit isth 
felben zu Q(u$Uen dringen- fich* kiditatif und find M* 
k^annt genug.- 

Nach diefen Grundfttzen» weni^ mnu ea fia aett» 
nen will — enthält nu'n das erft* Stftck: 

I. Einkitwng. IL RevolutionsgemUdä. r) Ziqc 
der Poifiarden nadi Verfailles. 2) Der Cngländ 
Mesham erhielt die erfte Böigerkrone. 3) Blut 
zuMontauban. Ul. DantonV Portrof^ Ffi üebißt 
franzößfcke Bßvoluti{^n, V. Rtvolmtionsanekdöten. V 
Rouffea/i^; fo dafs » laut des-Vorberichts^, bey Nr> L 
und V. die fo eben erwfthntte beiden Werke zum Gr 
de gelegt find. Nr. lU ^rdfstendidlls nach 'eiaeoi/ 
kannten AufTatze in den i^WedeMsprÄüaifiiarjmentwO 
fen» Nr. IV. aus Moore entlehnt» und N.VI endl"^" 
aus dem Tagebuche des Herausgebers geKe 
ift -^ Im zi/be^ten Stucke badet der Lefer: L £1 

Wirkungen der Revolution (vom Herausg.) 11. B 

UUionsgemahlde {Ivk fbrdaufea<^en Nummern). 4}Plfta»»l 
derung des Zeughaui'es^ zu Lyon; s)^ Die GebrSi"' 
A-gaile. 6) Aroeiten autd^m' Marsfelde. *:) Bund 
fd^. (ftmmtlich aus den Tableeustetc IIL Kouß 
»Bfthluft. lY. BjmokiHomQmekd^iem^ V. h 
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i) Velkstmrgte s) TefrotlsiÄ. 3): Fffatkerfeldzngi 
¥K Danton*s Re4^ vom'' 27 März 1793- 

Mau fielu aas diefen Infaattsaiiaeigeii , dafs mau 
im Boche muhrttYkülu als fetm Auffchrift» felbftnach 
tfem Zttiatze im Thel des «tofy^efi StüelLa, erwarten 
tifst. Gehöre es aber auch hierher ? Wis foU uus Iif«r 
cbie aHsffifarlsche fiiegraphie imdCharaluenekhDftng 
iröo Aof^aa«, fo anziehead üe wirUich an fich ieyjft^ 
aoag t — ,^f$ JR. hier, eiiie Stelle fand ^ bedarf kekief^ 
^«J^tAAvIiiignng» da £r und VaUain (den wiir kfinf- 
-^ig anfftellei»' werden) durch,. ihre Schriften^ mehr 
^FJfiiirfs anf die'Revoiniion gcdbabt habtn»* als eine 
«4pa»E€ Nationalrerfaitenlung/« •— Aber JLpjiote nicht 
. die&r Einfiufa geaeeigt werden, ohne bekannte Diqge. 
Tselleicbt noch inMaer sa eiofeitig,. zu wiederholen? 
Vad da diefer Einflofs blos angedeutet, nicht in Üa- 
irer Oarfteilung entwickelt worden ift, wozu eineLe- 
tensbefcbreibiing, die fehr föglich. als bekannt yor- 
•iu^efetzt werden konntet -^ Doch der Herausgeber 
Mmapiet, am SdblniTe des Yotbericbts .^ es yerftehe 
4ch« dbafa- die AasfofaruQg feines Plans erft nach der 
Ciicheinang «tf^rr^ Hefte beurtheHt werdva könne ; 
md fami^ denn die Beurtheilung jener zweifelhafte» 
iFrage bis zur \reitern Entwickehing. diefes Plams — 
.^ron welchem freylieb Rec. noch keine deutliche Vor- 
stellung ZU' haben > "bekennen, mufs -» gui^gefetzs 
^Ueibett. ' ^ 

Bie laeiftenr Attftt tze in den beiden. vorliegenden 

find blos . übee&tzt , ond zwar fo äberfetzt, 

^d!fl^/le sparen genug von Anfaänglithkeit 9^ dieU»- 

^fidirift ond von llabereilnag verradien. So z, B. 1. 22« 

1^ weicbf ,- (ein Bataillon' Natronalgarde) es öffnet ih- 

^^en den Eingang (den Weibern) ; fie berfien in dran- 

^^fff^« Maßm *b\nein,** -^^ Und Ueoereilung oder Ver* 

>wsrhlnfeiguag mois man w doch wenigfteos nennen 1^ 

-•ean nsan (IL igt») Mieto« fiatt Kiedan, u^d Bimne 

^ta Biel, findet ~ Sonft fehlt es, wenn man 

»¥«n dtftt firengen Federungen abfieht» an Stoff zm 

Vnterhaitntig gar nicht, und die Kuj^fer find in Zeich- 

ttnng ond Stich , wenn auch nicht ganz nntadelhaü^« 

«dodi in der That «echt gefiiUig. 

SCßONE K&NSTE. 
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« jtfAHsöno, b. HofTmann: Laterna Magiea; einfc^ 
tirifck' mofäiiScher RomäLWf ohne .Febme, JUiltar,' •- 
MdP^jg^. EriterTheiL 1795. 496 S. g. 

'^, So weif ift es alfo mit den Ritteri'omaneti gekom- 
"jUen, disfs nuo-Romanenfchrelber auf dem Titel und 
'-hp der Vorrede fich dem Publikum dadurch zu' em^- 
^Itehfen glauben, wenn fie verfichefn, dafs keine fol- 
l^^e tumpttnarifche und gilfsltche Sceüea bfey ihnen ' 
'^rkommens als b^ydeogebaTmfchtenS^chriftftellfni, * 
^4ät in det ftitterraa^ke inren Mitbrüdörn dea-Rang 
^zulaufen meTuten. Es geht zwai^ a.ut:h ji/ gegen^ 
Wäftigem Romab' niicht^ ohne alle Abentheuter ab,- e^ 
flndabe^'thf'ieffO viele nicht 9 und, wetin fie gleich* 
ttirbt vieVIotereffe ertregen , (b bringen li^ dolh lilchr 
^^*»dtr, EmfeGEie^t^ Eckely und Abfcheu hervor^ 



..mttfifierEiirfuhrüng, mit ffnrr Enhireic&üäg, mit* 
etfif»^. Ohnmacht, mit einem Duell, wOrinnen auch nur 
einer zu bleiben fcheint, i& es ^tthin. Die Schilde- 
rungen vön^viefzehn pderfechszehnPerlbnenausder 
jetzigen Welt (<ron Büi^erlicBien und von Edelleuten, 
von- Pfarrern undHofmannern)iftderltauptendzweck^ 
des VerfaiTers , und er hat ihre Earaktei^ fo lebendig 
dargeftelh, dafs fie dem Lefer' vor Aüg^n zjSl fchwie<> 
ben fcheinen. Vornelunlich ift der höfifoh^ Scbwätzef, 
der niedrige KabaWnmacher mit glatter 2unge und 
* feigem Tone der gi^fsen^ Welt recht natiirlich kari^- 
terüirt> Bey der grofsen Itlenge der Pertonea witd 
4er Lefer auch durch eine Menge von ßegebenheileü«' 
die dufch fie veranlalst Drarden , ze/ftreut, und feinn 
Aufmerkfiimke^t zej^eilt In diefer Riickfichthat d^^ 
Vf. fein Werk LMternmU^ca betitelt, in fo fern in 
.ftitaem Roman eine Reih« von Sitt^ngemäldeti' 
fehiieil auf einander folgt* Wei) es aber fcheineb 
;könnte, als- wenn er fich dadurch die Arbeit gar zu- , 
leicht mache r ond, frejr von allem Zwange eines ga- '' 
wiifen Plans, die Zahl der Bände bif in^ Unendliche 
vermehren könnte, fo* verfichert er, dafs der iwfytti 
Theil A$s Ganze befchlieifen , und der Lefer dai^n 
überzeugt werde» foüe, "Wie, wenn, gleich jetet eini- 
ge Epifoden if9lirt da zo ftehen icheinen, alles doch 
.beftimmtfey» am Ende ineinander zugreifen. Schon 
jetzt ift es deutlich, daft 'ein terdorbner Kaufteanii; 
der unter .einem angenoibmenen Namen auf dem Lan^ 
deprivatiiiit, ein Mann, dei' zwaif die grb6e\<rclr 
Verabfcheuet, und die Einfamkeit vorzieht« aber dock 
die ^enfcben fo wenig hafsf , dafs ^t vielmehr bey 
.eingefchränkten Umftänden fehf viel Wöhlthaten aus^ 
übt, in GefeUfcbaft, befonders ilireibliche^, ibuntei^' 
wird, und.fichfügar verliebt-, die Haujkrolle fpicle* 
foll. Unter den übrigen Petfoneo^fticht am meiften 
die Tochrer eines Apothekers, nicht f<> wohl durch 
ihren eignen Karakter, der, aufser ihrer, ihreii Stand 
nnd Erziehung überfteigenden,- Aufklärung, fich 
durch nichts auszeichnet, als durch des, was fich mit 
ihr ereignet, hci'Tor. Ihre erft^ Verfühi'iing feilte . 
nur nicht vor den Au^en des Lefei's gefchchen; ancK 
ift ihr adelicher Verführer fö gAnfe von der gewöhh«- 
lichen Art Durch fie aber wird eiü MeniHmit in d^e' 
Gefchichte eingeflochten/ deflen fchlichtes nnd gera- 
des Wefen (ob man* gleich dergleichen Charaktere in 
Romanen und Komödien fchön viele gehabt hat) fekr' 
unterhaltend ift, Erwar unwaÜrfcheiuHch ift es frejr- , 
lieh, dafs er, den man atifan^s als einen Scheiurhei- 
ligen kennen lernt, und dci» felbft jenei'Perfon nach^ 
ftcllt, liachhcr ihr eifriger, titod ganz üncig^etonützi-' 
ger Retfer wif d. Ebeü* fo ütowährfchelnlich ift ei, . 
dafs dei« erfte Verführer fclbft, nachd'em fie fchorf eity 
Kind von ihm geboren , fo viel Aufwand', Ueberrei- 
düng, Ränke, nhd Gewalt anv^endet, um fie votf 
neueiiä zu erobern; Mö/aiifcfi^ Belehrung findet man 
in. dicfem Roman auf aUen Seiten, nicht fowoH- i^i- 
lahfecn Anreded i^ deü Lefer, deren etwa nur drey 
öder vier vorkommen,* als vielmehr in den Setiti* 
menff, die die PeÄbnen ä'uisern. Bet herrichende 
Ton' des V^0rtr9gs tiber ift ^er komÜche, weil der Vf. 
M-tki-m ^ eitie^ 
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eJne grofs« Menge faririfclrei' Zflgre in feine Schiida-. 
ruogen eingcroircht hat. Wäre feine Sarrre minder 
.ffefchwfitxig, und ujchr originell, wiederholte er 
ficb in feinen fattrifcheu Ein- undAusfdllen weniger, 
enthielte erfleh fo niedriger Ausdrücke, wie/c/wer*- 
zeiirent vobbelrif Mädchen mit brty artigen Säten und 
ßiitzbQgenmäfsig gefpannten Nerven u. f. w. fo würde 
man ihn noch mit meh^ Vergnügen lefen. Seine Ma- 
nier kann man aua folgender Stelle S. 24 beurrheilen: 
p,Frtther der Kirche za entwifchen, wäre, wenigftens 
^in den Augen des für die Ehre Gottes, und neben- 
«her tut feine eigne Autorität, und damit fteigenden 
'•»oder fallenden Revenuen ftreitenden Predigers, wo 
^nidit Atheifterey., doch wenigftens eben fo fiQrcbter- 
^Ucher Indtfferentismusgewefen, der zuverläfsigam. 
'^näcbfteo Soniita^ des P£irrers Lunge undFäufte xur 
g^Ehre Gottes in erfchreckliche Konvulfionen gefetzt^ 
,,und den Bottesveräcbter, und alle ihm ähnliche Be- 
pJIaUkinder im Namen des drbyeinlgtn Gottes dem 
^atan Und feinen Engeln zur fichern Verwahrung 
^eyerlich überliefert haben würdet* *-« Durchgängig 
ift did Er^äblong des Vf. zu weitfchweiCg und ge- 
dehnf (vornehmlich find die Perfonen zu oft und za 
lang redend eingeführt) fo dafs zu beforgen ift, der 
Eindruclc,. den die LectAre feines Romans znrfick- 
Ufst, werde eben fo fchj^ell vorfibergehn, als der», 
den Schattenbilder an der Wand macbaa. Die Lei- 
chenpredigt S, 34 nimmt unnöthie Papier hinweg» 
indem jeut wohl niemand mehr Luft bat, alberne 
I.eichenpredigten« es fey'im Ernft oder im Scherz, 
tu lefen. In der Vorrede bekennt übrigens der VT. 
felbft« dafs er den Hauptfaden feiner Gefdiidi^ einem 
Ulten englifchen Roman zu danken batt 



LarrzxQ, b. Hilfeher! Leben p Meiinungen, und 
Schickfale Sebettdus Qöiz^ eines Aosmopoüteo. 
Erfter Theil, i^gs. 222 S, 8» 

Der Kosmopoliten find feit einigen Jahren fo viele 
in deatfchen Romanrn iiufgetreten , dafs mancher Le- 
ferduTch obigen Titel abgefchreckt werden wird, der 
abermala einen gsnieartigen Sonderling mit paradoxen 
Qmndiatzen und Handlungen erwarten läfsty nnd»- 
da der Titel gar defieu ganze Lebenspefchichte, und 
eine weitläuftige Detaülirung feiner Meinungen an- 
zttkündtgen fcheint, fo kana a^uch d^ulurch vielenLe<? 
fern zum voraus eine Abneiguof^ gegen diefcs Werk 
eingeflöfst werden «- aber in beiden Stücken täufdit 
hier der Titel. Nicht eine förmliche Lebensbefcbrel« 
bung wird hier geliefert, fondern nur der Zeitpunkt 
ausgehoben, wo der Kosmopolit die Abfichten eine^ 
Grafen unterftützt, der» durch BofkMbt^U verdrängt, 
nichts fo wohl felbft nach Hof zurückzukehren , als um 
des gemeinen &eften willen dem verblendeten Fürften 
die Augen zu öfnen wünfcht;' die vorhergehenden 
Schickfale des Weltbürgers weiden auf wenigen Sd- 



teo nachgeholt — nni dann Hebt er «war die ünA- 
häiigigkeit, hat imch feiner gwfeen Fiüchtigkeit Le- 
bensart und Ort des Aufenthalts fcbon oft verffuderi^ 
liebt Incoguito und Frcyrmötliigkeit, fetzt voraas, 
dafs alle Menfchen Betrüger find u. f. w. — allein et 
hegt keinen fchwarzen und bittern Menfchenhais, er 
tat keinen unbiegfamen EiVenfinn, er rechtfertigt 
feine wunderlichen Launen mit fophiftifchen Raifon- 
ncmens, er handelt gcheimnifsvoll, aber nicht hizarn 
fein He;z fteht fogar den Gefühlen zärtlicher Liebe 
offen. Nur Schade, dafs drej grofse ünwahrfchcin- 
n^L^^^ ^^^'^^^ Karakter Unbeft?mmtheit geben; 
crfthch kann derJLtfer nicht begreifen, wie ein Mani]^ 
der nur Hofmeifter, Sprachmeifter, Zeichenniciftet, 
ijnd Tanzmeifter gewefen, zu der Feinheit und Welt- 
kenntnxfs kommt, womit er den geübteftan Hofleo^ 
Trot« bietet; zweytens kann man nicht einfeh»» wie 
ein Mann von feiper Offenheit und Geradheit ficb za 
einer fortgefetzten Verßellung. obgleich aus den beftea 
Abfichten, entfchlieffen, und diefe fo weit treiben 
kann, dafs er, mit der wärmften Liebe für ein heit« 
liches Mädchen erfüllt, den WoUfiftling bev ein« 
Buhlerin fpielt, und fpgar falfche Briefe untei«:liiebtp 
drittens läfst es fich nicht wohl erklären« Wie eit 
Aiann r dem es nirgends lange an einem Ort «falli; 
fo viele Beharrlichkeit haben kann, eipe fehr lang^ 
wierige Intrigue durchzufetzen. Bis zum Schlafs di^ 
(^ Bandes gelingt Uim noch alles nach Wunfeh, aber 
die letzten Worte auf der letzten Seite lafien ahodej, 
dafs er fich dadurch nur in immer gröfsereLabyriotft^ 
verwickeln werde. Da fonft nichts komifches in dt«, 
lem Romane vorkömmt; fd hätte auch dasPodcnCpiel 
im Eingang mit dem Bader, der SchUchten demon- 
ftrirt, und Progel dafür eiuerndtet» wegbleiben kön- 
nen. Der Vortrag des Vf. hat nichts vorzügüches» 
aber auch keine aufBUenden F<^hler; nur dieSiremm- 
tnUer der Beretifamktü (die noch dazu zwevmalS. i« 
und 164 vorkommen) thnn eine üble Wirkunr, undi 
da der Vf. kein Sfnony» für Plane zu kennim fdieint^ 
und auf jeder Seite wohl dreymal von PUmm redet, 
fo Ift es doppelt widrig, dafs er immer Pfiiv fb 
Plane gefetzt hat ^ 

• ^ ♦ 

Von folgemleaBachera find neoe AulUgett crfchieaen: 

Esförr, b.K«yler: P. Fr. Jehat Nitfdi's Btfcknt^ 
bmmg des kcmsUtlum, gtttUsdieuUidun, ßtOichtm^ 
fotüif^itnt kriegerifehen u»tl wifftHfduitUehm 
Amßaindef der Bämer , nach dm vttjckitdiu» ZH^ 
itfter» der Nati»». Zum Schulf ebrauch tto4 Selhft- 
iMterricht 3t«r Th. Neue verb. Aufl. Berassfl^ 
geben von g. H, If. EneßL 1796. laoo $. $. 

Ohne Dradcort : Miurter ünterriäht in der rhrißitiktm 
BeUgiau ff r die ^«md von der gemtinße* Äf- 
fiimg. st» Aufl. iToar. joS. 8. Ö «r.) 
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iSTAATSWISS^NSCH^IFTEN. , 

t 

Leifz^g, in der Weidmann* Bttchk. : Hanibiuh der 
üttgemeinen Staatswtjfenfchaft nach Schlözers 
\ Grundrifs hetarheittt von Chrifiian Daniel VöJs^ 

Herzogl. S. Wermarifchen Rath. i Theil. AUge* 
meine Einleitung. Philofephifche Urgefchicbte 
des Staats. Allgemeines Staatsrechr. gng. X796« 
568 S. ingL XVI Vorrede und Inhalt. 

Hr. F. erUfirt fich in, der Vorrede fehr befcheideo 
darüber, dafs er diefes Handbuch, als nach Schtö« 
lers Grundrifs bearbeitet» auf dein Titel felbft ankfin- 
d^, da es doch keinen Commentar des Schlöstri- 
Üieo Werkes enthalte, fondern im Wefentlichen Foa 
kemfelbeh abdeiche. Hr. Schi, fagt er, behandele 
das Ganze mehr als eine Verbindung mehrerer Wilfen- 
{cbaCten; da er es- hingegen zu einer in fich felbft zur 
faHameahiageiHlen Wiifenfchaft zu vereinen und aus- 
znhildea fache.' Ueberdas, was der Vf. als Zweck 
und Wirkung diefer WiOenfchaft aufileUt, wollen 
wir ilm Telbft fprechen lafiTen. S. 9. ^ 5- ttZweck 
jjBad Wirkung aiefer WiiTedfchaft ift, die Zufrieden- 
i^eit der Staatsbürger zu befdrdern. Durch fie wird 
^of Seiten der Regierung ein ftetes Streben, die 
JiStaatsyerfaflung und Verwaltung zu veryoUkomm- 

^jteea unterhalten ; durch fie wird auf Seiten der Staats* 
-^^firger diefs richtig erkannt und beurtheilt, alfo 

"guich ttidit mehr verlangt werden, als geleiftet wer- 
,^n kann. Zufriedenheit mit jeder StaatsverfsflTnng 

^j^nad Velrwaltung wird alfo mit ihr und durch fie nn- 

^^ den Staatsbürgern fich immer allgemeiner rer- 
^breiten und fefter begründen.'« Die häufigen Kla- 

8eo des Vf. über die wenige Achtung gegen die£a 
nfleafchaft pnd deren Vemacbläfiigung S.16. und 
' SST« itheinen doch in unfern Tagen nicht mehr ge^ 
^ rUndet zu fejn • wenn man gleich ihr zum Beften 
ie auf Academien feit Jahrhunderten beftehenden 
riditongeii m^t abgeändert hat. Rec ift mit dem 
^. ganz emerlejr Meynung, dafs es gut fey, jeden 
"^ atsbfirger über die VerhiUniiTe des Unterthans zur 
^erung und den Zweck der Staatsverbindung zu 
ttrricfaten; aber das, wss einem jeden davon zu 
Riffen nöthig ift, fcbeint ihm fich auf fo wenige und 
IkftrIaUche Sätze bringen zu laflen, dafs es leicht 
.^^11 dm Sdnitunterrichte verbunden, wenigftens die- 
kr damit befchlofien wetden könnte; und man hat 
in den neüeften Zeiten auch wirklich hie und da dar- 
auf gedacht, diefem Bedürfnide abzuhelfen« Wepn 
^*- Vf. vorfchlägt, ein eigenes Inftitut zu errichten, 
alchem S. etc. oA. ieder künftiire Staatsbürger. 
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ehe er^eine Beftimmnng als Soldat, Oekonom Im 
Weiter« Sinne, Kaufmann etc. üntritt, einen Curfus 
diefer Wiflenfchaft und dier HärfswÜTenfchaftCii ma- 
chen , und welches zu befuchen er nach S. 368- fo- 

far gezwungen werden foll: fo würde dtefs, Wie es 
ec. (cheint, nicht nur, was auch Hr. V, zu Behaup- 
tung des Gegentheils lagt, unausführbar, fondern 
auch UQuütz, wo nicht gar fchädlich feyn« Es wür* 
de demTelben einen zu grofsen Theil der Zßit rauben, 
die et zur Erwerbung der Kenntnifle und Fertigkeir 
ten bedarf, welche feine individuelle Befiimmung fo- 
dert Die allgemeine Einleitung befchliefst Hr. v. & 

Ja — 88- ^i^ xwey Aufflitzen # die wir fchon aus 
eflen Bibliothek der Staatswiflfenfchaft kennen, ($. 
A. L. Z« d. J. N. 820 Dar eine ift der Geßchtspunktt 
aus welchem der Grundrifs der allgemeinen Staatswijfen' 
fchaft entworfen f und beurtheilt werden mufs; der 2te 
Schlözers und Schmalzes gegen einander geftetlte und 
geprüfte Grundriße der Staatskunß , nebfl des Vf. An- 
merkungen. - 

In dem Kap. 9. giebt uns der Vf. «inen Grund- 
rifs der al1geu>einen StaaUwilTenfchaft, die er in vier 
Hauptabfchnitte- theilt, a) vhilofophifche Urgefchichte 
des Staats , b) altgemeines ötaatsredvt , c) Staatsklug^ 
heit^ d) ungemeine pofitive Staateniwnde. Mit jenen 
beiden befcbäftigt fich diefer ifte Theil. Hey der 
philofophifchen Urgefchichte verweilt der Vf. viel- 
leicht für die meiften Lefer zu lan^e. So konnten 
fich die Bande der Sefellfchaft- knüpfen, fo konnte 
perfönlicbes Grund- und Erb • Eigenthum «ntftehen« 
dann Dienftbarkett und LeHieigenfchaft, Gefetze und 
Obrigkeit. Der Vf. läfst eines natürlich und unge- 
zwungen auf das andere folgen ; aber dennoch find 
wir überzeugt, dafs nicht ein Staat eben fo fich wirk- 
lich bildete. Der Vf. ift zu billig, feine Urgefchichte 
für etwas mehr als eine Hjpoth^fe auszugeben; er 
bemiallLt auch felbft S. 230. lehr richtig« dafs alle Qe- 
iellfchaftsgHeder das Bedürfnifs eines Oberhaupts füh- 
len : wir halten daher die Unterfochnng über die £nt- 
flsahutfg der Staaten für minder wichtig,, fo viel In* 
tereiTe fie auch für den denkenden Staatsbürger hat: 
Darinn aber find wir des Vf. Meynung nicht, dafs es 
jenes Gefühl der N'ethwendigkeit eines Oberhaupts 
war, welches diefera di« ufurpirte Herrfchaft übef- 
liefs , fieberte und näher beftimmte. Oefter war es 
gewifs Furcht lader Schwäche, Der Urgefchichte fol- 
gen H^fdtzeund Kriäuterungen 9 einige befondere Ver- 
hältniffe und deren Einflufs auf die Urgefchichte des 
Staats betreffend. Den erften diefer Zu Patze: Ob diefs 
die erfte und einzige Entftehungsart eines Staats gewe- 
fen fcftf .haben wir oben erwähnt. Im 9. K^n f^^iM. 
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gefchrankt mtmarckifch war die erfii Torrn der Obfig* 
fieit^ aUet Walirfcheiniuhkeü.nnch, facht der Vf. dar^ 
"^ xuihQti, dafs wran gleich die meiften Staaten bey 
Ihrer Ehcftehuag eine loouarcbifcheForxD erhalten ha« 
l^n« doch nicht nach der Me^nunj^ der nseiften 
Philofophen , wekhe^fich mit diefem Gegenftpnde be^ 
fchirftigtha1)en, die erftc VerfaffuDg eine monarchi- 
fclie geVfefeu feyo muffe, snd auch die Entftehuog 
eioer ariftokratifcheu nicht uomöglich, ja felbft nicht 
onwahrfchetnlicb fey. . An eine demokratifche Ver? 
fi^upg hingegen habe anfauglicb gar nicht gedacht 
werden können , diefe fejr nicht die Sache des Zu* 
fbUs und des Bedüffnifsgefühls, fondern .Ms.Werk 
' finer Requifition gewiffer JUckte.*'^ (S aj^^O Rec. iflt 
hier der entgegeugef^tzten Meynung. Ob er gleich 
nicht behaupten will, dafs die Entftebung einer arir 
ftokratifchen VerfaDTung auf die von dem Vf, angege- 
bene Weife nninögUch fey; fo halt erfolche docliiär 
hüchft unwabrfcheinlich, und es ift ihm yi^ glaub- 
licher, dafs die Hausvater fleh zu gegenfei tigern 
Schütz und Sicherheit ihres gemeinfchafdichen luter- 
efle wegen verbunden» und gegen jeden fremden An- 
griff für cinpn Mann zu fieheat ihre inneren Uriet« 
nlgkeiten hingegen durch felbft gewählte Schicds- 
richrcf zu.fchlicbten vereinigt , alfo eine Demokratie 
gebildet haben konnten» als dafs unter den Reich» 
ften und Mächtigften in den rohen , in einen Staat 
noch nicht verbundenen Volke bejr der nothwendi- 
gen Verfchiedenheit ihres Reichthums und Anfehent 
eine Theilnug der obrigkeitlichen Machtgewalt ftatt 
gefunden hj^be« folhe. 

hn '^ten Kap. handelt der Vf. kurzlich die Frage 
ab: hat Rrligion einen' nothtvendigen Ei»ßufs auf die 
Entjhiiung des Staats und der Obrigkeit gehabt ? Er lit- 
antwortet fie mit Nein* Rec. ift damit völlig einver* 
ftdnden; einen notkwendigen Eiuflufs hatte fie nicht» 
aber einen höcfaft wahrft heinlichen, da es dem Klü- 
geren eines rohen abergläubifchen Volkes nicht fchwer 
wurde, tdiefes unter dem Vorgeben zu vereinigen 
und zu beherrfchen» dafs er mit der Gi>ttheit ii) ei- 
ner enperen Verbindung ft^be, und von ihr mit hö- 
heren Kräften auch den Auftrag öder das Recht» Füb- 
$ict und Ilerrftker zu werden » erhalten habe. 

Wir übergehen» um nicht zu weitlauftig zu wer- 
den «was der Vf. in den folgenden Kapiteln über den 
Kieifinfs drsKUrus^ Erblichkeit der obrigheittichen Wür- 
de ^ lAmfainen MndTJbgr^ben. Verfchiedenheit der Stän- 
de und Entßehung des Adels in dicfeir Periode der ge* 
feilfchaftlichen Verbindung fagt upd bemerken nur» 
dftfs er den damaligen Adel für eine körperlich edle> 
te Menfche>irace hält Wohlhabenheit, fagt er» war 
delTen Mutter. Seine Lage veredelte ihn, fo wie Ar- 
mu.rh denDien^den verfehl echterte. Was jetzt Vorr 
nrtheil ift, war damals Wahrheit. 

• Der dem allgemeinen Staatsrechte gewidmete 2te 
\^bft'hnrtt iheilt lieh wieder in 2, Theile, von welchen 
der erfte das gemeine Rechte oder die rechtliche Be- 
ßptnmtmg des Zwecks der Verlüiltniff^ und gegenfeitigen 
SOderungen und Leifiungen » in der bürgerlichen oder 
fatitifchen Gefetlfcluifp^ der 2te a}»«; das eigentliche^ 
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Stantsreckt ; oder du ricHUehr Beßimmung iew Veth^ 
niffe und ^egejijfi^gei^ Foderungtn ,u,nd^ Lrifiungeu im, 
Staaü^ iu Tfch'fafst. Jener zerfälh wieder in 4Ab- 
fcbuitte; j) Reclitlichebefugnifs und richtUchtrZwed 
der üemeine oder- biirgerliclitn Gefetlfchqft^ 2) cUgi- 
meine rechtliche Befiimnmng des gefellfchaftliclten Vcf* 
^^g^f 3) fechtliehe Verhaltniffe- der tinzelneu Genuine' 
glied^r • Bürgerrecht in der Uemeine » 4) lieckte der Ge- 
meine oder bürgerlichen Qefeüfchafi • als Korporation 
oder ffnöretlifche, Pe^fou. . Diefe U«betfcbriftcn ftbeiuen 
Rec zum Theile nicht deutlich zu feyn»^ und such 
der Attsffthrang f^hlt es hie und da tfn der bef^a^ 
ders in einem Bandbuche nöthigen Deutlichkeit. la 
dem 2ten der obigen Abfchnitt« wird uaterfuchtf waiL 
der Vereinigüogs- Vertrag fey, wer folchen aLfthU^ 
fsen könne, und was für Rechte der Einzelne cltrG^ 
meine in demfelben übertrage» und übertragen .lu)n- 
ne. S. J74. Tagt der Vf. jj. «. »Jeder Vertrag ift die 
„Wirkung des freyen Willens aller einzelnen Pacis- 
^centen. Von diei'em bleibt alfo atich feine Fortdauer 
i,uud feine Auflöfung abhangig« In dem Augenbli- 
cke, wo alle Paciscepten» dur^h. ihren eigenen freyea 
Willen beftimmc den Verein iguogstractat,mcbt ÜBt *: 
ger wollen» hört er auf/' $.0. „Daher mnfs audi 
jeder eiaz,clne Pactscent das Uedu haben» fdan 
»»Seits den- geftllfchaftlicken Vertrag aufzuheben. So- 
„bald fich fein Wille auf eine freye Weife für dieZn? 
,,rücknahme feiner Verbindlichkeit beftimrat ittt** 
Und hieraus fchJiefst'er in dnem der Ahfchaitte des 
2ten Theils weiter« dafs man auch einfiaittg v^i dem 
Unterwarf SSV gs Vertrag abgehen könne. Rec, bez^eV * 
feit zwar den erilen Satz keinttsweg^s» aber die dar- 
aus» wie es ihm fcbeint, ganz unrichtig in dem $-9^.* 
gezogene Folgerung. Soll der eiazelaePaciscenteia-« 
feitig von dem Vertrage abgeben könnet^; (o fetztK 
diefs wohl einen ausdrüclLlichep oder ftiUfchweigoi* ^ 
den Vorbehalt diefes Rechts voraus.- Wenn- der 
in der Anmerkung fagt: ^Man ficht lei<ht eiOydsf^ 
»,diefs denjenigen nicht rechtfertigen kami, -welcher 
,,}u dem Augenblicke ^der Gefahr aus Furcht davoi^ 
»»läuft; denn der Wille eines foh^hen ift aicbt auf 
»,eine freye Wdfe beftimmi:«« fo* fcheiot diefes ReCi 
die Bedenklichkeiten' gar nicht zu- heben, fondera 
vielmehr die Unbeftimmtheit.zn vermehren« Wen 
ift denn der Wille des Meafdbien » befonders des. aar- 
gebi4deten» fo frey» dafs er nicht durch Leid eniVrhaf<« 
teu und Begierden beftiramt werde? Haben meine 
Mitbürger ein Recht» mich zu nöthigen». meinen 
feil ft'bafts- Vertrag zji erfüllen: fokann ii;h davon ob" 
ne ihre Einwilligung nicht abgehen, es ma% Vernunft 
oder Leidenfchaft mich dazu treiben.. In «Rürkiicfat 
auf iie ift diefs gleichgültig. Haben- fie kein Ret^tV 
fo bin ich ihnen von meinem Beweggründe Rechen-, 
fchaft zu geben nicht fchuldig. Die Behauptung: ^ 
293. Anmerk. a) „dafs Niemand ein Kectit habe, ^A 
des Rechts der Aeufserungsfreyheit zu hieben y«' 
fcheint uns fo allgemein, wie fie hier fteht» nicht 
richtig zu feyn. Eine völlige En^fa^ung der Aeufse- 
rungsfreyheit würde allerdings pflichtwidrig' "fe^jit 
weil nur durch fie zur YervoÜkonimiitingi dei 
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Im Z^.ctke wht^fä^ Umtitynsy Ibitt[^c1iritren werden 

i lumai aber in. einzelnen Fällen kann einexTolchcEnt« 

i iilgaog zur Pflicht werben, wenn nämlich die Aeiffse» 

' nng u&ferer Meynnng dem Staate oder unfern Mit- 

kurgern fchfidlicb werden kanb* «Weniger noch ha* 

ben uns die Gründe überzeugt» durch welche derVT^ 

&^QS« ^tt ly weifen fucht» ,dafs »an dem Staate kein 

Recht 4iber fein Leben ubefftcagen, ja fich nicht ein- 

jBdl verbind] ich machen könne» es iür den Staat zu 

wagen. Durch jene Behauptung foll die Unrecht- 

mafsigkeit der Tode$ftrafen bewfefen werden. Allein 

^ das i$ theils ongegrüudet, theils i|k damit die Sache 

I aqch lange nicht erfchöpft.4Rec. weifsz. B. gar wohl, 

dafs die Menfchen noch weit von der Vollkommen- 

beit entfernt flnd» das Interefle laller ihrem Int^refTe 

TCrzuziehea ; allein dafs-diefs pfl^htwidrig feT»;und 

der Staatsburger nicht einmal das Recht habe^ lieh zu 

rerbiuden» allenfalls auch mit Aufopferung feinea 

peifbnlicben Zwecks bey dem Staatsvertrage — ^ det 

Sicbecong feinas Letheos und Eigentbums .-:- das lle- 

f£e Alter zn befördern, wi« theils in der oben: ange^ 
zagenen Stelle» theils im ^25« S. Soi« behauptet 
'-'trird, daron haf er fich noch nia ibeifzeugen können« 
Auf diefeundUinliche Satze» z.B. »»derEinzelne.kauQ 
„(ich fdbft nie weniger feyn, als ihm das Qanze ift»*.' 
S. ^11. gröndet der Vf. n^ch mancherlei Folger 
rungen. ^ 

Den atenTheil, der voyn Staatsrechte handelt» 
. Aar der Vf. wieder ip 4 Abfcbnitte getheilt; j) recJU: 
liehe Ferantajfumf dss Unterwetftfngsvertrags » odet 
hußebmMg dfs Staats; 2) altgen^n^ formale rechtli-^ 
die Befiimmung d^s UmUrwerfungsvertrags und deßen 
ImhmUfniJs zum Ver&inigungsvertragi i 3) rechtliohes^ 
^Titiättt^s, der Eiikulnen unUr einan^detf, als Staats^^ 
Hrgtr » pnd gegen die Obrtffkeip als üntertkanen ; oder 
ger-und UnterthaHen-Kedit itn Staate, 4) recUtli 



dern vorzuglieh Sefferung des Herzens- und, Yered» 
lungder Qefinnnngen» alfo liöhere Sittlichkeit; und 
vorzüglich in diefer Rückficbt mufs es der Souvefä- 
nität wichtig werden» die Ausartung, derfelben in 
GedäcbtnifsfacBe und Cerempnielwefen zu^ verKindern. 
•Wir wollen nicht fcMephte Staats * Bürger, feyn» um 
Burger des Himmel^s zu .werden ; wir wollen aber eS 
uns auch nicht verhe^ilen« dafs durch einen vernünf^ 
tigen Religions- Unterricht gewifs ficherer als durch 
eiiien Cürfutn der Scaatswiirenfchafc ^ute Bürger ge- 
bildet werden. Ueberhaupt wol|eD wir uns», wenn 
wir uns durch Vorurtheile hindurch gearbeitet hohen» 
hüten» durch zu rafche Schritte .die Linie zu übi^r- 
fchreit<n» aeb^ weleherdiesfeitsundlenfeits Irrthunf 
wohnt.', . , 

NünitBCRc» in Comm. dei^Grattenauerifchen Budib. t 
Friedrich Karl; Gward d. W. W, O., der Rechte, 
Land und Staatsökonoraie Privotlehrer zu 'Würz* 
bürg» Abhandlung über die ffölitifchen Fragen ; 
ivelcher find §iiftizfachen? Welche Gegenftände gsr 
hören ^ur Polizey ? wie find die Gränzlinicn twi\ 
fcken beiden zu beftimmen? wobeij ein neuer Ideen-, 
gang eines Syßeins für Polizeij und^ntispruienzin 
Hiffjicht einer deutfchen Legislation c^nfgeftüU 
wird. — Erfter Theit. 1795. 414 S. 8« ^^^^ ^or- , 
rede u« Inh. 

. Eec.» den die Unterfu^hungen uber.Wefen und 
Grundgefetze der Polizey.fchon feit vielen Jahren be^ 
fchäftigten » fah mit Vergnügen eine Schrift erfcher- 
nen» die vollen Auflcblufs ub^r diefen Gegenitand/ 
und entweder BeiUtigung ^der Widerlegung» oder 
weuigilens Ermunterung zu neuer fortgefetzter Be-^ 
fchaftigung zu gewahren rerfprach. 

Nach diefen' Vorausfetzungen und Hoffnungeta* 
VerhaUnifs der Obrigkeit zu- der Souveränität fmd ^war freylich fein Erftaunen nicht gering»' als. er (S.* 

66.) den Vf. als das Refulcat des ganzen Werks ankün*^ 
digen fah: »,dafs er der oberilen Legislation subejmf 
»»ftelle, itiiteiner^zweckraäfsigeh Avthenticllät zu be-^ 
»»ftimmeu» was in das Fach der Polizey oder in den 
^Umfang der Jurisprudenz aufgenommen, werden ^^1- 
»»le» weil keine wefentlicbe DifTereüz zwifchen PoVi- 
h'bey diefen Unterfuchongen beweifst P«ri.n ge*.^ i^zey und Jurjsprudenz» und folglich keine charakte- 
wir ihm völlig BeyfalJ» dafs erbeydet Frage: was' »^riftiiche ürenz^lnfe zwifchen beiden angegeben wer- 
Recht im Staate ft» abftracio? nicht auf das Verr • „den könne» worüber def z%3^eyte Theil derAi)band- 
Itnifs unferer Staaten Rückficbt nimmt; aber oft »^ung gänzlichen Auffchlufd geben: follö.'* -^ In 'der 

.. - o *f hat erhalten wir hfer alfo nur eine Antwort auf die . 







UnterthatteBy oder aerrjcherr,echt im Staate , wO; 
'Ml fich der erfte Band diefes Werks fchlicfst. Wir 
i>iritden zu weitläuftig werden rnüiTen» wenn wir 
'ittch hier dem Vf. in feineq. Uuterfuchungen naher 
/bigen wolltear und bemerke» nur» dafs er überhaupt 
ilfhr Jfreyrafithig in feinen Urtheilen ift> und diefes 



taiu er in feinen BchaoiJtungen auch zo weit;, z« B. 

14.^7. ,,we. erwiefen vcerden kann» dafs in einem 

^fiuate kein Unterwerfungsrertrag zum Grunde liegt» 

p» ift zu gleicher Zelt die rechtliche Exiftenz des 

ig^ta, als folcher, vernichtet.«* — ytSo fehr der Vf. 

inift'die Souveränität befcbräqkt: fo folii^e doch 

VftdiS. *)6R« das Recht haben, diejenigen» welche Bev 

'|3infn^biedürfeH» zu zwingen» gewiffe Schriften, |?dcr 

Wlainationen mitt^acüdenken zu lefen. S. 369 und 

70« ift ujich Rec Meynimg die Behauptung» dafs die 

ligion nurals WiiTenichaft ein Gegenftand der Für* 

rfic der Sonveraioität feyn kanri; ganz unrichtig. Ihr 

iü. ift nicht bltfs Aufklüniog des Verftaifdes» fon« 



Fragen: Sind Juftiz und Polizeyfache^ 'wefentüch 
unrerfchieden? und haben iie ^eftimmte, Grenzen? 
Das alles fchelnt im Wklerf^ruch zu fielb^n; aber dos» 
was Andre logifcbe Sündeii^ und Verwirrung der 
Ideen» nennen wördeli* ift bey unferm Vf. wirklich 
Methode» fo gleicbförmig bleiben fich einzelne Säcze^ 
fowohl , als ganze^ Kapitel in Stellung der Ideen, Ver-»: 
bindung und ZwecRmtffsIgkeit derfelben. S.'pö. t.. B.' 
führt die Erwähnung von dem'BegriBi welchen Schott 
von dem Weferi des Polizeyrechts giebr» den Vf* ganz 
ungezwungen auf die Quellen delTelben in Deutfch- 
land» die jener Scbriftfteller angiebt: dabey empfiehlt 
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er zo den Polfe^yordnimgen einzelner Stttdte und 
Oerter Bergius Sammlungen , wünftht aber frcylich, 
ijlars letztercrnur Auszüge Kefcre, und lifst beyläu- 
feg einen gleichen Wuufcb an Hn. Prof. Schmidt in- 
^nfehüng feines Ttiefaums franconicus ersehen : dann 
fällt ihm noch ein/ dafs eine Grundlegung der lÖmU 
fchen PoHzeywiffenfchaft aas dem tit D. de nunäi- 
nis zu erfehen fey in der Leiftiger Samsung von 
wirthjchafttichen PoUzey - Kammer -untk Finanzjaclien 
4ter Bd. S. 360. wie auch ein Auszug eines Schrei- 
bens an den Vf. der Sammlungen, vom Nützen 
des Seefchlamms und einem CompenAiö politiae §ußi' 
nianeae,. S. 613. — o. f. w. ~ Das dritte Kapitel 
kündigt in feiner üeberfchriflt an; AUgeneine Be- 
griflfc, Lehrflitte und Vorbcreitungsmaterialie« über 
Polizey und Jurisprudenz zur Beantwortung obiger 
^oiitifchen Fragei» und zur Herftellnnr eines Syftems 
für Polizey und Jurisprudenz, in Hinficht einer deut- 
fchen Legislation. — Hpn findet hier, aufser vielen 
Difcuffionen über Wefen und Zw^ck des Staats, nicht 
nur den wahren Begriff der Polizeywiffenfcbafk (wor- 
Dflch fie ift: „die Lehrmeifterin, welche die Grundr 
«tze aagiebc, wodurch moraUfche, civile oder poli- 
tifch^Rechte und Pflichten, Verfa^ltniflTe undBedörf- 
niffe eines perfonellen und »e^en Wcfens zum in- 
„nern pditifchen Gleichgewkhjt hergeftellt, gegen 
„CoUifibnen gefchutzt, und nach Möglichkeit vervoll- 
^kommet werden, um in einer Staatsgefellfchaft gluck- 
„Uch leben zu könften.^^ Die Jurisprudenz , ' meynt 
der Vf. fey nicht nur ein Ausflufs der PöUzet/f fopdefn 
auch ein Ümrifs dieferfogena unten Polizey felbft, wo 
denn z. B. „w4s die Wirkungen des Bürgerrechts, 
^quoad wunera betrifft, tolgendes zu bemerken ift: 
„Sfttnera heifsen hier keine Sthenkungen, oder frey- 
,-;willige, willkührliche Gratiali^n, die die Staats-' 
^Ökonomie ' gar nicht kennt, foudefn folche Gaben 
„oder Verrichtungen, welche den Unterthsnen ßutho-' 
[^iiate publica pro fcnnopuWice aufgelegt find." u. f.w. 
4rey Seiten hindurch, worauf der Vf. dem H^. Hofr, und 
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geiretme^i Referendair Seufferfzu Wüfzburg' wegen d« 
ner vielbedent enden Abhandlung: über das VerhäUnifii 
dfs Staats gegen feine Diener^ mit Ehrfurcht und ai- 
lem^curialinäfsigen Rcfpect, wiedernm aujpsdreySeitei, 
mehrere Fragen vorlegt, die er ihn zu^Seantwortea 
bittet, und dann noch vier Seiten über die nrnweia 
zu differiren fortfahrt, wobey er unter wdern Räb- 
ners, Triftram Schandu und Sc 6 tt;i/](^ Satiren, audi 
Gellerts und Aefops Fabeln 9 citirt -- Nach diefeni 
fkizzirten Syftem befinnt fich der Vf., dafs ^uch i&oU 
Prolegomena nöthig wären^ zur Vorbereitung eines \m 
iweyten Tbeil aufzuftellenden PoHzeyfyüepis, uad 
um diefe etwas fijßematifitiervorzunügtn wählt er fW* 
gende Abtheiluugen s i) Von Gefetzten ? 2) Von iei 
Freyheit und dem Meiifcfaeiirecfat; 3) Von der Glddh 
heiti 4) Von der Seele. — «— 

Gewöhnlich bleibt der Vf,, wenn er mit Schrifr 
ftellern zu tbun hat, die nicht feiner Meynung und, 
febr kaltblütig: aber da ift ein gewifftr ^Hfc^ant, da* 
ihm S. 209. in den VTurf kömmt, und welcher fi«** 
lieh eine nachdrückliche Rückfprache verablafst. ,,«1. 
^unbedeutend,'* beibt es unter andern» „manehea si-* 
Mue Maufs (eheinen mag, fo wichtig habe ich dieNdi^* 
9,men gefunden, die fich toMu^ endigen; eine foldla 
„Mus mahlte mich mit einem Bnuss/ ab, welchen mia 
V,in eine der fchwArzeften Dinten taugte^ und nun bis 
»,ich ein Stein desAnftofses in den Augen vieler Kort* 
vfichtigen, ohneraefatet ich nie sin Stein der Fhmkt^^ 
„war nocb feyn willf und ehe mich mit der Todei^' 
„fenfe wegmihen laifen, und in eine beflere Welt bin'* 
trüber gdien will, als durch dßs Unglück meines Mit- 
„menfdien eine zeitliche Torübergebende VerkUrunr 
„eriialten. O nie eine Mus kann dir.fchaden, gUiwi 
;,du! Du irreft dich.*« «* u. f. w. — Doch das, wA 
wir gefagt haben, möchte w«hl hinlinglicb feyn, 
fem Lefem zu zeigen, d^fs diefcs Chaos fo chäo: 
fey, dafs keine fcböpferifche Kraft ein einigermaa! 
wohlgeordi^efes ßiiiiz^ daraus, benrnr^curnfen 
md|:e! 
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Pnitosora». Ohne Druckort: Der l^entgenwfe der 
Weifen. 179.^. 64 S. t- Eine Reihe von Betrachtunjfen über 
Beftimmung des- Menfchen, über die Uncufriedenheic, über 
die 0«ellcn . des Lebitti^anttfles, iiber die Art, wie ntn fem 
Leben »cht froh genie&en lunn , die «war recht gut gemeyni. 
find, ater t^on keiner Seite fich iv.u««ichnen. M^ populäre 
Schrift hat fi« zu wenig Kraft und Leben, um lebendige Ueber- 
Mugung hervorzubringen, und ab wiffenfchÄftliebes Frodttcc 
kann fie wegen Mangel aft Bündigkeit und Strenge daa Riifo«- 
nemens gar rticht betrachtet werden. Der Vt. fpricht viel von 
Sittlichkeit , und es fcheint , als griinde er auf das Bewufstfeyn 
darfelbea ^auptfacj^lvh dc^ hoichltenL^bfnfjen^ls und d^eZu. 



friedenheit mit fich und der Welt ; nur Schade , dafs er . 
keine feften ^yrundfata« darüber in diefer Schrift äu&en. 
^c €V S, itf—'ifp. die Beftimmui^ diM Manftrhen in dem 
baa sur Sittlichkeit & 19. f. aber in der Befriedigung des^l 
bes nach Glückfeligkeit , den Grund aller gerelligen Pflichu 
jdie Selb^liebe, und meynt S,2i. „^ch bey £n erhabei 
Opfern der Tugend fey Eigenliebe iiamer die Priefteri«, 
fie darbringe." Utteiijchtcs- der renieo populäiren Sprache 
dar vielen» aber bekannten» Wahrheiten, welche dWe Sd 
enthält » kann fie doch bey dem Mangel an UebeceiBfUna« 
der Grundfatxe und eines befthnmten Zwecks» b«p 
ma£b yon X^afer^ ^fta Eindjripke hcrrari>rii)geti* 
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' \;m.\97.\o^^ b. Jacobier: N«ifi Moga«t» /ilr Aeriie. 

, Secrh^hnten Bandes erftes bis fechstes Stück. 

i Herauftgegeben voq Ernjl GoHfried bütdinget^ -^ 
Hochf, H^Oifch. nh. Bath and Letbirzc» der 
med. Facult. zii -MarbuW Prof. Primarius. 1794- 
57c S, Siebenz^hntea Baadea erftes bis feclvstes 
Stöck. 1795. 556 S. 8- 

Rec berdiränkt lieh blofi auf dieÄnzeig;e unl B»r 
tfitheiluagr der wicktrgern ÄufTatze in diefen 
Bteden einerinedicinifchenZeitfchrifc, die fich nocji 
immer durch Maanicbfaltigkeit der Gegeoftande« und 
luweilea auch durck-ReieMialägkeit der Aurratze vor-, 
l\kei\baft cmpGehlt. . Fries über die Naturgejchichte 
und dox Klima der Stadt Uftiug, Schon im November» 
.und nedi uaMürz, friert da oft dasQaeckfilber. Das 
Jtfurrerioro wächft unter dem Pocken fehr häuBg, 
vnif wird aiifserordentlich grofs. Au den Anbau der 
lartoffeln hat man» uageachtet der Befehle der Re- 
jneruog, noch nicht gedacht: d»$ Volk fäuiget fich 
;. %Uk Winter hindurch lieber mit Beeren undSchwäm- 
'^aen» and berritet fich in Zeiten» wo Getreideman- 
rel ift, fein. Brod aus den Rinden der Tanne« Dt« 
[tehzttcht wird auf das-unverantwortlichße vernachJ 
»igt. Die holfteinirch^n Kähe» die man an der 
r«/«niia angefetzt hatte, bat man ausfterben laden. Die 
^tadt enthält 8»^V)o Menfcken, und eine befferc Cut 
lax verbreitet fich in derfelben immer mehr. Rod- 
/ciW nattirhißorijche und medicinifche Beobachtungen 
.!sus Rio-EJfecptebf^.' Sie enthalten Zufätze und Ver- 
l-beflemngen zu Feripin*s und Ludwig*s Werken über 
liSurinam, und mehrere andere Bemerkungen. Dec 
[Vf. befchreibt das Land auf der Weftküftc , eine äii- 
eril fch&ne»- fruchtbare Ebene, die bis jetzt qvr von 
lidien Eingebornen bebauet ift, und gtebt Nachrlch- 
3 von denjenigen- Pilanzea» die für dep Lebensun* 
rhalt nnd andere Bedfirfniffe der EingeborneU- von 
icktigkeit find. Zwey heygefügte Kn^fertafehi 
sUeo die vornehmften Gerätlifchaftcn der Eiogebof*» 
i, und eineZackermuhle dar, die der Wind ireil^ 
SMtn Auffitze von ^ineni Üngetmtotett , der ficb 

t W^ bezeichnat» von dem es aber ia dar Folge lehr 

lemerklich macht, dafs er Hr. Weikard fe;jr. Einen 

;^^^g«i Mann heilte die. gefalzeae , bartelMl in deat 

iiVOBi den Fsanzofen belagerten Ma^niz von d^ Flecb- 

u Auch einige Quentea voo demEs^acte desBil- 

'^ji'aatea führten dep Tod nicht hefbier« deader 

^ dier eenomm^ne Mohnlaft /chpeil bevickte, . ür. 



. W. fcheint überhaupt auf da» Bilfenkraut. wenig za 
bauen; doch heftatig^ er», dafs 'es bey feia^ betäu^ 
bendea Kraft zugleich dea Leib öfibe. -^r- Vermijchte 
Auffätze V9n Hn. D.B-^ng (Büching), Diewel^ 
läuftigera AufTitze find von. geringerm BeUog» ala 
die vom Vf. fogenapnten aikrologifchea. • Man han* 
dele Unrecht» wenn man bey Rheimatifmen u« dgl« 
ftatt der Wachsleia wand Waehstaffent aa wendet» dec 
keiigien Geruch hat» und daher von geringerer Wiri^« 
(amkcit ift» als die Wachslein waad. Nachtheile des 
Äusklebens der Apothekerfchachtela mit Goldpapi'er. 
Salzige Pulver» in folchea Schachteln aufbewahrtr 
können das Kupier im Goldpapier auflöfen» und die. 
Arzney kann giftig werden. -^-^ Nattt/rhißorifche und 
medidnifdu lsa€hri€hten aus Cockinckinat mitgetbeilt 
von Un. »t^on Jlfttry% aus Briefen von dem Mi/Iionüt 
~ Joh. de Loureyro » und dem P. Lorenz Kaulen. Das 
hefte Aloeholz» von dea Indianern Cnlambd genannt, 
beftehet aus den Knoten der Ae^ oder des Stammes 
xies aloexiflufH (^aiiatf/mia. Dib Sinefen fchätzen den 
Zintmet iVoa CcKrhinchina weit höher» als den von 
Ceylon. — In China wird elnExtract aus den'Thee« 
blättern bereitet, und um hohen Preis in kleinen run- 
den Kuchen verfendet. Man bedient fich defielhea 
.wider die Eatzündungen des Halfes und des Mun- 
des» und um deiiKcMaf zu.vcrfcheuchen.' .DieNach^ 
richten, von dem berühmten Botaniker Loiire^ ro, die 
Ht. von Murr giebt» find ioterefiant. Mit vieler Mü-. 
he konnte er den Diofkorldea aus Europa erbalten» 
durch den erdie indianifchen Pflanzen von felbft ken- 
nen lernte. Ein Schi flscapitaln fchenkte ihm etliche 
Werke Linons. -^ Iln. Uofrath Metzgers Nachricht 
von Anderfck diff, de nervis.- Das Manufcript ift nehft 
jder Kupfertafei noch vorhanden » und wird zum Ver« 
lag ausg^eboten. -^ iaUinger Literatur der vorneh'm^^ 
ßen SchriftfieUer zmt anatomia pathologica. Die wich* 
tigern Schriftftelter find ziemUcb vollftäadfg ver- 
aeichoet 

m 

Der fiebeif zehnte Band enthält : t^acfirickten den 

J^yrmonter Brunnen betreffend y und Bpnerkungen über 

Me daßgenBrunnentiflen von 1774^11794. Die Zahl 

dei: Ctirgäfte ift faft von Jahr zu Jahr geftiegen," und 

hat befonders» feitlln. Markards Werk erfchiep» fehr 

jcugenommen. Im Jahr 1774 waren 535 Perfonen ia 

JPyrmoot, im J. 1794 betrug deren Zahl 1033. Seit 

1788 vrar die Zahl der Curgäfte nie unter ^ocf. Und 

dock werden nur Liften gedruckt, fo laisge viele Cur- 

' ^äde da find: fo bald die Gefeltfrhaft fe kjein fft, 

. dafs fio fich ü^erfeben kann, verliec^n die Liften ih* 

ren Wcrch, und es werden keine m^hr o-^^r... ir» ' 
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DaWnjgers tia^^iricht ra» tintm nejien/ von Iln. Ober- 
Uofr. Stein trfhndtnin Jhftriment (dem Klifcom^ier) 
wnd <kjf(tn Gtbrmtch in der Gehurtshülft. — Gefchhhte 
einer merkwürdigen Qefchwtdfi des Eycrflockes, In den 
beiden Fällen, die befchrieben werden, war die Ver- 
härtung mit WafTerfucht verbunden,, und die Krank- 
heitciv nahmen den gewöhnlichen tödtlichen Aus- 
gang. •- Sirbolds des, ß Angeln vorläufige TSIaehricht 

" • • •- •*- Rlinicuws an 



von Jtr '^eqenwavtigen Einrichtung des K 
Ann ^uliiisnofpital zu IVürzbiirg. Es find i r Betten 
fiir^Tiännlicbe und eben fo viele für weibliche Kran- 
ken beftiuimt. DieEinthcilung der<y, die das Spital 
befuchen, in avfcultirende und prakticirende, von - 
welciien die crftern ihren lüedicinifchea Curfus bis 
hin ^11 det allgemeinen Therapie vollendet haben 
münVn, verdient*, fo wie lie fchon laug« in nictirfern 
I^raktifchen Lehrfljiftalt<?n eingeführt ift, überall ein- 
geführt zu werden: nur mufs man pünktlich darauf 
halten, dafs keiner, zugelaiTeu werde, dtr nicht all- 
geu^.cine und bcfondere Pathologie wohl gcfafsthat;, 
dtrnn fouft werden folche Aciftalten leicht Schulen 
der Empirie i und mehr fchädlich als nützlich. Eine 
Krhhkefigefchichte ^ zur öJfcntUcUen Cofifultation vorge- 
legt. Es war eine hartnäckige Nervenkrankheit, mit 
Vollblütigkeit und Unordnung des Monatlichen. Sie 
i'ft merkwürdig, wegen der vielen fruchtlos ange- 
wendeten Mittel aus derKlaiTe der antifpafraodifchen. 
Der Mohnfaft allein linderte die Krämpfe wirkfam. 
Rofenbüch GefchicfUe einer EntzänduUgskrankheit im 
VvUrieibe^ und des darauf erfolgten Abfceffes. Dfefe 
ürefchicbte tft ein fchöner Beweis von dem Beftrebea 
der Natur ficb Hülfe zu fchaffea. Bic Entzündung, 
die ihren Sitz wahrfcheinl icher Weife in dem Darm- 
ftfil und deq untern Schichten derE^uchmuskela hat- 
*c> ging in Eiterung über. Ein feffr gefährliches Ab* 
«Lfthrungsficbe^ befiel nun den Kranken, der durch 
Abgang des Eiters durch den Sti^l, durch die OefF- 
«iing des Abfceffes nach aufsen, uiid 'durch «ine faft 
durchaus zweckmäfsirrc Behandlung gerettet wurde. 
— ^ Jl'ä-cking rem inah^mort*to , oder dem Todtenbruche. 
Der Vf. foigt dem Aftruc, und feine BefchTcibnbg 
ift, wiyC die "des Aftruc^ flicht genugthuend. Die Ara- 
ber befchTieben diefe Krankheit zuerft, und ganz an- 
ders, als Aftruc. Vctgl. Ax^cenna Vanen, •L. IV. fin. 
g. ff. 2k cap. lu der dasU«bel für verwandt mit dem 
Kr^slialt, tiitd es Äbe-rbaupt fehr genau charakteri- 
ijrt. Schon die Erklärer des AvicennJi im Miltelaker 
fehlten, dafs fie das Sevkiroth ^ welches der Name 
des TodtenWuchei bey den Arabern war, für einen 
Scirrhus breiten.' — Bemerkungen über verfi Alte Kranit' 
lieiien^ *nehfi einigen FdlleTu Dem Vf., der fich: nur 
mit F. bezeichnet, gefallen die gewöhnlrc^en Metho- 
dtn, folche Krankheiten zu ergründen , nicht. Ein 
Arzt, der indiefero wichtigen Gcfchäft einen fehlcr- 
freyen A^isfcWag geben will", muffe daffelbe mehr nvn 
j>fychologifchen, als aus medicinifchen Gründen zu 
^)erichtigen fuchen. Die Grundurfaciie der Verftel- 
lung muffe erforfcht werde», durch Vergleichupg der 
Unternehmungen eines Menfchen mrt den Ümftän- 
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auf Verkeilung fchüefsen köaiift, fcmtÜTe^ liiaD not 
ejn^m fojcllen Menfchen ginr cntfcheidend fagen.daft 
er fich \^erft«l]fe> und er werd#-ficb tÄlä verratkesu 
Rec. giebt zu, dafs diefer Weg zuweilen nützlich feyn 
kann; aber der einzige ift er nicht: doch werden 
b^ weiten die meißen vorgegebenen Krankheiten 
weniger dafch phyfifche Wege« mehr durch genaue 
B«lt>bachtting folcherMeufchenr nad dadcfrch (CriLannt, 
dafs fie in den Zeiten, wo fie fich. vergeffen, za 
Handlangen und Aeafseru^ngea- veranlafst werden, 
die mit der Krankheit, die fie zu haben vorgeben, 
unvereinbar find. So entdeckte jener Officier die i»- 
gebli che Taubheit feines Soldaten dadurch, da£i er 
derafelben fchnell befahl den Hofenlatz zuzuknöpfen, 
'Mod der angeblich taube Menfch dlefen Befehl eben f« 
fchnell befolgte. Unter den Fallen ift einer von ei- 
ner Kran,. die nur dur^h den thierifchea Magnetb- 
mus von ihren EkftaTen geheilt werden zu kdonen 
vorgab, bald aber alle diefe Vorfpiegelungen uote^ 
liefs^ da man fich nicht mehr um fie bekümmerte, 
fondern gleichgültig den Zeitpunkt erwartete^ w© 
fi« aufllund. . — liartogsZufätze zu Plouctfuets ijiit. 
bitlioth. med, pract. tt chirurg. T. I-^IIL — Bßl- 
dinger Beafi^wortnng der frage : ob ei» Feld<»zt im 
"Felde Zeit habe , mcdkinifcke und andere Bücher zu U- 
fen? Hr. B. erzählt, wie er, als königK prcuftstfchcr 
feldarzt, feine 'Zeit benutzt, wie und was er ftudiert 
habe, und welche Bücher feine 6ibliotbek im Felde 
ausmachten, und beweift dadurch» dafs weLO^ bej 
gehöriger Sparfamkerit mit der Zeit, auch im Felde, 
und bey den fo mannichfaltigen Gefcfaaft^n eines l^a- 
zaretharztes , Mufse genug habe, um ftudieren za 
können. — PaUiologifche Literatur für angeheuit 
Aerzte^ vOn Hn, Baidinger. Deffelben kurze Veber* 
ficht der l^ofgtogie und deren vornehmfie» Schriftft^ 
ler. Deffetben l'erzeichnifs der f)omekmfieh Schrift jtih ! 
ier Von einheimifchen Krankheiten. J)h Manier de>>; 
Vf. in feinen literadfchen Werken ift fchon hekannt. 
•ZuweH^n ftifst man auf gute ürthcile, wie z. B» 
von Fr. Boißier de Souvages noföl&gia methodica: 
«ufser dem ift befonders bey den nofologifch^ n SchrifH 
ftellern nicht bemerkt, wodurch fich der eine vist 
den andern vernehmlich auszekhnet. Audi to4 
Druckfehlern find diefe Verzeichniffe nicht frer. — • 
l>]enndorfer Bmnnenmu^riciit^ von Hn. Hofr. ^ckr 
ier. Sie betrifft vornel>mIich die üufserlichenEinrich-^i 
tungen, und die Beftimmung der Koften für W 
nung, Bäder, Tifch u. dß\. Angefügt ift eine Kadi-»! 
Ticht-von Hn, Hofmed« laube in Zelle, die die gr^ 
fse Wirkfacskeit diefer Bader bey Gichtkraakhei 
be weift. Baldingers 'Nackricht von. Franc. Tavm*] 

res medicaimentorum ftßloge: CoHimbric. 1788, — N 
richten tines reifenden Arztfs^ Vvlen und nndere G 
•genßände betreffend. Das Medicinalwefen bey dea' 
KuiTen auf dem L^nde fey eine Null. An Gelehrfaio* 
keit fey in Polen nicht zu denken. Der König vo« 
Polen fey eine Encyklopädie von Kenntniffen. lie- 
ber den Zufrand der üelefarfatnkeit in Gallicicn, be- 
fonders in Lemberg, weitläuftig. Wenn die, I^-'"^ 
dickten des luncrenanaten Vf. dasGc!nrä9^ der V\ 
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.-^ tdt haben, woran ßch "aber räit.äriilDde zweifeln 

i lilst; fo Ift (Ler Zuftaxid des medidpifchen Studiums 

'^ ggfse^ ^ ft -w»S ndküei: -Akademl«. iterabgßiiuikaa » und 

•ttfser Hn. Hacquet jverdeo alle Lebrer dei* Hetl- 

; kuade bitter getadelt. — Wiener Neuigkeften^ die 

f infige JßediciniHverfaJjHng bettieffend, Früdite dtf Pii- 

yUcitmt^ gepflanzt und gereift in detn bQtafiifchen Gtfrten 

SU IVien. Es fej jetzt alles in beirejretOrdnuus» der 

pnze vorige medicinifch-boranifche Garten fey um- 

geritTen worden, und der Garten gehöre jetzt unter 

die guten in Europa. — Hippokratis und^' Brendels 

Semiotikf ven Hn. Baidinger ^ oder eigenlich Iln.^B. 

Eingeworfene Gedapken über den Werä der femiotir 

iben Schriften des Hippokrates, über etliche Erklä- 

m derfelbea 9 aber das calidum innatttmi das impe- 

im fäeiens ' des Hippökrates » über die mechanifcbe 

I Dfld or^nifcha Secce, und über die Art» wie Hr. 

Baiding'er die Zeichenlehre fiudiert und gelehrt hat. 

' — Gtfchidtte einer nicht oft voriominenden/ehr krampf- 

i kaft§n Krankheit / neb/l einer Leichenöffnung eines am 

vBiidftnrz verßorhenen Kranken, von Hn. D. Weife, 

I £5 ift eine krampfhafte Krankheit,. vom Schrecken 

f antftanden. Merkwürdig ift es, dafs fich die Frau 

In der crftenSchwangerfchaft und bey^lcm dreyv.ier- 

teljtäirigen Säugen des Kindes vollkommen wohl, 

und in den^nachberigen Schwangerfchaften erträglich 

hefat&d. Rcc. glaubt 'gern, dafs ihr die vielenMittel, 

dIe'fiegenoiBmen hat, nicht genatzt haben: er wür- 

äe^ie He/ fang durch eine ftreng und lange fortg^- 

fetzte Diätf ond'durch den Aufenthalt auf dem Lan- 

^ de verfuchen, nnd unter den Arzneyen höchftens 

aar. von der Eichenmiftel Erleichterung baffen. Li- 

imhur für Sehiffsärzte, von, Hn. Baidinger. Diefer 

£^ f gefdiriebene Auffatz enthält t« nnce brauchbare 
läuterangen über dieUrfäcben der Seekrankheiten; 
er die vcrfchiedenen Arten derfelbea (die Peft wör- 
Rcc. nicht darunter gerechnet haben, wenigftens 
iiniefn Zeiten nicht) iiber die Difpenfetprien fut 
aokheiten der Seefahrer, und am Ende ein Ver- 
ichaifs von' Schriften übet die Erhaltung der Ge- 
öbek und die Krankheiten der Seefahrenden. — 
mger über die Nothiven4igkeit nnd f^üiziifhkeit ei- 
Landkarte der ganzen bannten Welt^ worauf die 
I Orte einhemifclien Krankheiten verzeichnet find. 
eben derofelben ift «in anderer Auhatz, mit der 
crfchrift^ Bilgner iß tod, aber feine V erdien fte le- 
. Da Ur. B. mit dief«m Wundarzte fo genau be- 
nt war, und mit demfelben gerne Inf chaftlich in 
n»Fc1dlazarethen arbeitete , fo hätte Rac. genauere 
d umftändilchere Nachrichten von diefem merk- 
rdigen Manne durch Hr. B. zu, erhalten gewünfcht, 
r Auffatz enthalt faft nichts, als was die perfonelle 
kanntfchafc des Hn. B. mit dierem Wundärzte be- 
2. B. ^nAbends wm 5 Uhr, wenn unfereijefcfinfte 
endiget, imScmmer-ritten.mr ztir Erholung auf dem 
lack*ftlde zu Torgan^ nnd brj der Ziikaufekunft 
r o/tfin Karpfen aus dem gr-ofsen Teiche beij Totgau 
^er gefellfciiaftliches uiid freundfehafttiches ISIacht- 
Wtn, und unfer- Gefpräch eine wajlye fmdidnijc^'cbi" 
r£o»ferenz u. J*. vet. 
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Bbulm o. Lsipzioy b. Nicolai : jf^iIaltoA» eine Er-: , 
' Zählung. 1795, 356 S. 8- - s 

Zum Theii gehört dieCer Rdman wieder zu denen» 
die durch fchwarze Einwirkungen eines geheimen 
Bundes, durchs niagifcbe Wunder, und durch gehäufte 
, Schreckensfeen eo zu erfchüttern fucheo. Das o'riea»^ 
talifche Koftun^e hilft zwar diefen, nun fo oft wie- 
derholten, Dingen einigermafsen ein neues Anfeha . 
' geben, allein es ftellt auch alles gigantifcher dar» ' 
und verleitet den Vf. zu Uebertreibungep. Nicht- al- 
lein aber die fchrecklict^n Vifionen, fondern auch 
die fürchterlichen Begebenheiten geben diefer Erzäh« 
lung ein Gnüres melanchelifches Anfehu. Ein Sobn^ 
der durch fophiülfcheGrundfätze feines Lehrers, und 
durch abentheuerliche Liet^e zu einer Perfon;, deren 
Beiitz er auf ordentlichen Wegen nie hoßen kanri, 
verleitet wird, feinen Vater zu verratben., und in . 
den Tod dahin zu geben, foll den Satz bewähr^n»'^ 
dafsl wer eintpal verleitet worden ift, deü Glauben 
an Gott» Vorfehung und Tugend aufzugeben, durch, 
feine Leideofchaften leicht zu Verbrechen bingeriflen 
'. werden kann, vor denen dieNat;ur zurückbebt. > Di« 
Verbindung der Umilände (r. B. dafs der Vater, 4er 
doch dem Sohn (eine Rettung zu danken hat, di^a 
Fluch nicht zurücknehmen will, den er darauf ge- i 
fetzt:, wenn der Sohn eine andre heirathet, als die 
er ihm vorgefchrieben , das Beftreben des Sohnes» 
•inem Freunde, der fein Nebenbuhler il^, zb'^örz^* 
kommen) die Gradation der Entfchliefsungen, der 
Kampf bis auf den letzten Augenblick, ehe der Sohn 
die unnatürliche That begeht, alles, was nöthig war» 
um eine folche entfetzliche Handlung wahrfcheiuliclf « 
zu machen, hat der Vf. gut angelegt und gut ausge- 
fnhi't. Auch die Verabfcheuung, die alle, der Tyrann 
fo gnt als die Geliebte, gegen den. Vatermörder zu 
erkennen geben, erÜ di/e Verbitterung aller der Freu- 
de;ivdie'«r durch dieGreuelthat zu erlangen gefucht, 
und feine Wuth bey erwaclvender Reue ift mit fefar 
flarken Zügen gefchtidert. Oft aber verfallt der V£ 
tiber dem B«ßreben, feine Gemälde recht fchwarz tu 
machen , iias Gräfsliche^ zl B. S. ^8$- • ^^^^ v.erfticht« 
es, fich mit allen Rräfted tius Mdallahs Armen zu 
fchl^dern, aber diefer drängte ihn zu feft aniich; 
y,Rafchid bifs ihn mit Jen Zähnen wfithend in deif 
^Arm ,.um fich frey zu machen ; fie rangen unter ei- 
^,nem dumpfen Gebrüll gegen einander, kräftig u-or- 
fjtfi ße fich kinund her 9 die Erde dröhnte unter ih« 
„ren Tritten; endlicK waff jfJ6äfai/aÄ den ermüdeten 
„lla/c/uii nieder^ er knieete auf ihn. — WiUft du jetzt 
yyZulmen zurückgeben , fcfarie er, und fUe^te ihn cnit 
^«einem iei/(prfi«n Blick an. — Nein, und müfst* ich 
^iewig 'dafür verdammt' werden ^ brüllte ihm "Rjaf-chid 
%\i — . AhdaÜaJk zog eicen Dolch, und ftiefs ibn ia 
die Bruft des ütberwundencn • ein großer Blutilrom 
^ßurzte hcrver, ubd floft %t6er die Erde; unter 
,ykramBfliaßen Zuckun^<n ßarb Rafdiid.. ^inSehleyef 
,,z^ fich über fein ftaries kervorgeiriehnes Av^e.** — 
W.enn der VatexmdTdex in "der Raierey fich £elbft ge- 
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tödtet bitte , Ü wtre üer ScWaft d« flonums' eben 
fo ^(«rbrücnWialich als fchrecklich gewefen. indem ihn 
»bct der Vf. auch HO» wnnd«-bM-«ach«a wcUte» 
verdarb er ibo ganz. Die Leiche des getödteten Va- 
ter» nittf» fich emporrichten, mufs fprechea. roufs 
dea Sohn in die Anne fchliefsen wolle«, der Sohn 
mufs den ßeift zurttckÄoften, und dem Gtift mit der 
Fauft auf de« Schädel fchlagen. (aoch daza bat der 
Vf fich fo uobeftiitomt aasgedrfickt, dals man es eben 
focutfo verliehen könnte, als hätte der Qeift den 
Sohn auf den Kopf gefchlagen.) wenn man nun auch 
Jies für eine Vifion der entzöndeten Pbantafie des 
Sohne» annehmen will, fo bleibt doch hernach die 
Todesart des Sohnes zu oBbeftirarat, Am andern 
Morcen. heifst es, habe man den Abdallah mi.t mld- 
m^tirrtem Gtßcht auf der Erde liegen gefunden. Ift 
dS fo zu verftehn, er fey durch dieEntzandnng .m 
Rillt . die die Raferey verurfacht , gefiorben , fo ift 
Hie« ein für ibo zu gelinder Tod; fo» e» darauf deu' 
feT. dafs ein Geift der Hölle ihm das Genicke gebro» 
chei , fo wär^ die» zu fauflijdi. Dafs aber d« mehr 
il. teuflifche Oi«ar, der unter detMa»ke derfreund- 
Tthih der Urheber aller der Greuel ift, und der Ver- 
iiihtung und Zerftörung zu feinem Tagwerk zu ma- 
eben gcfchworen hat, fo ungehindert alles vomuh> 
leo, und feine Schadenfreude befriedigen kann, iß 
Sr ru enifetiHch. Der Vf. gefteht es in der Vorrede 
Lbft dafs das orientalifche Koftuin« feinen Stil za- 
weHen zu bilderreich gemacht habe. So Ikfet er z. B. 
•4« einer, faft eine Seite langen, Befcl^reibung vom 

Einbrechenden Abend S. 7;. d"/**«^'«* *'» *»'"• 
dies eoldne» Netz nach dem Abendftem auswerfen, 
und den Strom vom Kufs des Himmels erröthen. Nur 
:feiten Ift er durch das Beftrehen nach eaergifchen Aua- 
.drücke« ubvcrftändllch worden. Folgende Stelle S. 
«i cräozt fehr nahe an Nonfenfe : „Sein Geitt war 
au» feinem Körper entflohn , und brannte wfithead 
\nd-Terzehrend in feinen Augen" gleich, als wenn 
■die Außen nicht zum Körper gehörten; de» ZorH 
.kann wohl im Auge felühen. aber von der See!« 
faEtman dies nicht, und wen foll der feurige Blick 
v^zebrpif Wenn nun überdies unmittelbar vorher 
«efaet wird, AbiiQÜah habe fo ftarr und unverwandt 
agchZtOma gefehn, al» wenn alte feine Sinne todt 
. wfr^n, fo weif» man njclit, wa» man au» doa bren- 
nenden Avgen machen foll. 

Ltim9 . in d. Spimnerifchtn Buchh« j Di> Wittw'e, 
aus dein. EagVtfche« der Madame Maria Ro&in/o». 
Verfafferin von Vaccnza uu4 roehrern Wei;k^ä. 
1795. 197 S. 8. (15 g^) 

Aufser obigem Titel hat diefe üeberfetz^ng noch 

zw ey Titelblätter, welche anzeigen, dafs fie auch als 

• Anfang Ton ^iner ganzen Folge ähaUcher Ueberfc- 



tzüngea TeAanft wird«: Aar-Üeiil tweyttn ftekl: 
UfUerhaltende BMioiML fiit Reifende /- hrße^ nänd- 
chen. auf dem ander«: Auswühl der beäen ef^aUkht^ 
Rowau;, crßes^ändchen. Die Sprache des ueberf^ 
tsers hat eben fo viel Reinheit, als der Druck Elegant, 
and dies war bey diefem kleinen fentimentaliichea 
Romane, dfer fich mehr durch Ausführung, als An* 
läge ded Plans empfiehlt, allerdings noth wendig. Die 
.Stelle S. Ig.: „Wo ein Gekeimnifs ift, da ift gemei- 
niglich Schaden*''' ift im Deutfcben nicht deutlich ^e- 
Dug. Das Wort hurt bedeutet nicht hiofs Verluft imi 
Nachtheil,, fendern auch Unrecht, etwas BoßSi und 
fo hätte hier überfetzt 'werden Xoilen : „Dl fteckt ins-, 
gemein etwas B^fes dahinter/' S* 20. könnte nua 
^fragen, wie ein LieShaber fefne eheliclie t'erbindliäh 
keii auQieben kpnne, es ift aber d^% lEheverfvte'chi% 
nur ttodeutlicb ausgedrückt Da S. 37. von U^ittwni 
die Rede 14, fo foliten fie nicht Tyrannen ^ fondera 
Tyrqnninnen heifsen. — Einen Irrthum kann rasa 
nicht gegen jemanden begehen, l^ber error bedeuccit 
auch einen Fehler^ und fo Mtte dies Wort S. 63« über-' 
fetzt werden feilen. — ^ Man fagt nicht, vom StwuC 
er lagere fich, wie S* 68* fteht, fondem er tege ficC' 
— Beweife kaivi man nicht zerreijsen^ vrie S..94. '' 
fagt wird, aber woh) (break) zernichten. — Mit /dmiiKi 
tzigen Weibern wird niemand eine Stunde t^adehi' 
mögen, wie S. 98. fteht, e^ ift aber der Schmutz de^ 
Seele gemeynt, und alfo follte niedrig deutend, odtf'| 
fo ^etwas dafür gefetzt feyn. — Sieben iß Jas ffteißn, 
S. I48«'9 wo vom Würfeifpiel die Rede il(, wird nie- 
mand verßehn, es hätte lo follea ausgedruckt wer- 
den : Ich parire hikhßens ßuffoeben, — SinkendeStitiT^ 
(des Lebens) S. 148. für zu Knde eilende ift ein An^'"' 
cismus, wenn der Ueberfetzer noch hinfinkende i^i 
•gefetzt hätte! — Eine Nachricht in einem Briefe 
164. wird nicht überbracht ^ (oodern^überfchrieben^ 
'Die niedre Volksklafle S. 190.' ift nicht In Unwif^ 
heit aufgebracht (brought up) fondern au^ezogen* 



-Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchlei 

Eisenach u. Haus, K Gebauer: DerFregnu 
oder compendiöfe Bibliothek alles Wifiensi 
digen über geheime Gefellfchaften. 4. 5. 
179Ö. 17a S. 8- »• iKupif. (12 gr!) 
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Heft. 1796. 104 S. 8- (8 g?) 

Ebend. , b. Ebend. : Kleine Auffatze, votk Gr. 
Vargas. SterTW 179Ö. 148 S. 8- (20 gr.) 
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PÄlLOLOa/E. 

Wien« b..Schrini|U: CotUctio V^^trum A^c- 
^OYMH^.M.^A, Plauti comoedifißj'upßrßitis !^igi^ti^ 

'' covlBitne recogfiiitae ac notis et iadice ^erboj;uwi 
Hlaftratav. Tom.L Am'phkruö^ Afioarb, Aulu- 
Iktia. XX^ u. 26z S. ToiQ. iL' Captelvei» Qarcü' 

, 4io# Cafina , Ciftellam, 2ß7 S- 1792* Tom. Ul. 
Epidtros, Baccbides« Moftellaria. 287 S. Toiu. 
lY. Menaecfaxnei^ Miles Gloriofua, Mercator, 
320 S- 1793. Tom.V.. Pfeudolus, Poenulu9> Per- 

'-' fa. 305 S. 1794. Ediiio accuratä. kL g. mit 
'Kapfero« 

Hr. Sdirambl» der durch feine Sammlang deutfcher 
ibgenannter ClafTiker, und neuerlich durch die 
AukündiguiXg eia.cs. Nachdrucks der fämuitlichen 
*W\e\ftBdiicbeii Schriften ^ur Genüge bekannt iß, 
l^egann beieits TOr mehreren Jahren eia ähnliches 
üjrternehaieo mit den claflifchen Werken der latet- 
aifcben Schriftßelier/ welchem jedoch» wie wir ver-- 
'motheas'4^ gegenwärtige Krieg" zum Th^L.die ge- 
bolCie UnterßütziiQg entzog, >da der vor ün^ liegen- 
.dtf «och nicht voUei^dete plaütus das einzige ift» 
*:Wtft wir bisher zu Geficht bekamen« Piautas erfcbein^ 
-ilier in einerangenehoie)! Geftalt Papier und Druck 
lind artige und die. Kupfer von Sc|iutz haben zu dem 
fif^ife.des Ganzen. eio^Q verbal Inrfsmafsigen Werth. 
I^Or deai erften Bandcben befindet *iich das Bildnifs 
detDicbte/s, die übrigen Kupferftlche fmd Vorfiel. 
Sstngea einzelner Scenen aus den Captivis, dem £pi> 
dkaSt.den Menaecbrois und dem Pfeudolus. Ganz 
fftders vefhiilt .es ikb,. mit der .ianecen Behaadioilg 
KomU^erSy (die Hr. 5c/iräfiiU teiaem PmfefToc a9 
^^ Gympallum AnBä^,^r zfi Wim»:Hm Sptm, iber»> 
üg, Diefer erklärt Geh in einem kurz^oVorbericbt 
»Igeodermafsen : „qUi hie editur PlaiUus, eufti mea rt- 
ijitufn cura» ßc adori$avit ut (juaecunqu^ poelae.lati- 
atan concernuntf in ifidicen^ v^^horuHtt operis dalci 
fuxum^ conjesta invenias.. übi vero fenfus abflri/h 
aut aUufio qiaedam tectorem fltoratura videbantur, 
noiulis , qwis Arabicis ; ut vocant < literii fignatas 
is 44Wimla appendi, ttsciivntm' Gomici eipeditiofim 
eye anj^ifusfum^ Ita et hreviiati et. commodo le- 
iuMf fi modo, indicem,vefbQrum e0nfulvre non pi^ 
at • fistirfecijfe exifiimo.*^, Hr. Span kündigt «^ine 
e Recenfion des Textes an. AHexn überail fahd 
ilcr Rec. den Bruakifchen Text der zwey ten Zwey* 
Mucker Aas^be vom J. 1788« zum Grund gelegt, ünd^ 
dt« Aenderangen des Herausgebers ib äufserft fpar- 
, und vou fo geringem Belange, dafs beide Tex- 



te nur fehr wenig irerfchieden find« Wir. wollen nä- 
heren Lefern an dem, Lüftfpiele: |3ie Gtfangen^ti^ 
welches wirnebft einigen anderen Stückea in beiden 
abdrücken gegen einafnder hielten« die Ben^el&di^* 
ies UriheiU vor Augen leger* 

;> - Text d. Zweybr: Awsg^ . -Textdeir Sehriimkt.Autg. 



ProL ^L. cquitem Alium 
I, I, 17. venaiia. 
X l. 21- potis ' ' 



II. t, 48* 
•11,3, 20. 

»ni, I, 7* 
Jir. 3, -7. 
iii, 4, 49. 
iir.s, I. 
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miJkem AL \ 
venatici ^aii<*f 

^ quocKWi . 
quia. laiM natoitjk quia «i, e/l jiA^tff '^liai 

,. , «4 drj4 

fl fMR. ' 

mvtxt 

huic * 

mantfciftafirf • 
Iftic, datu^ü: h'uius iilras. 9%al fftk« 



VlVfXt 

huic actmtnm 
IV, 2» 116. pümtic\%Qiu% 
V»S* XI-' datu'ft. StmL 
huius fiiius. 



In der Intersuiiction untcrfeheiden fichbeide Ab- 



drucke dadurch« dafs Brunk hier, fo wie in allen 
von ihm beforgten kridfchen Ausgaben, gröfsten-, 
theils die Regeln der frauzöfifchen Interpunctton be- 
folgt, alfo oiffiua qtku habeOy nicht oinma, quae heh 
4^0 u. dergl. drucken läfst« Hr. Span hingegen fich 
nach den Gfefetzen feiner Mtttterfprache pichtet^ Wich- 
tiger« Verfcfaiedenheiten find uns in dem ganzen Stück 
nicht vorgekommen. > Ueberdies werden die Grunde» 
warum Hr. Span den Brunkifchen Text verläfst, fehr 
-feiten angefübrt, da der kritifchen Noten äufserft 
^ wenige find , und dem -gelehrten Lefer, der mit der 
Sprache, dei% Metrum und den kritifchen Hülfsmit- 
teln detf. Dichters bekannt ift, mag es öfters fchwer 
»Werden , diefe Gründö zu-errathen «nd , wenn er fle 
errath, überzeugend zu finden. Brunk erlaubte fich 
hey der Recenlion des Piautas keineswegs diejenigen 
Fr^yheiten, welche er fich anderwärts nahm. Nieich- 
dem die Exemplare der erften Zweybröcker Ausgrabe 
vergriffen warten, erfuchte man ihn» um eine neue 
fte^EJfion des Texte* , und er unterzog fic|i diefer Ar- 
beit, mit blofser Benutzung des vorhandenen kritC-. 
ichen Apparats , ohne den Text nach eigenen Eiufäl- 
- Ies und-Vermuthungen umzubilden. Hr. Schrämbl hät-^ 
te daher weitbeffergethan, wenn er den* Brunkifchen 
Text von Wort zu Wort hätte abdrucken/lallen , im* 
Fall er keinen Gelehrten kannte, der durch viel jäh- 
riges Studium des' Dichters, und etwan durch den" 
Gebrauch unbenutzter Ilulfsmittel) in höherem Gra- 
de, al^ Hr. Spani' zu einer neuen Bearbeinicff dei* 
Flaums berechtiget war. Aa eiaigea Stellen «fanden 
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wir Varianten zweycr Wiener Handfchriftcn »nge- ' 
führ(: allejoAucli diefip gercbiebi: fo äufserft teltm, ^ 
4afs.fflao i^iimöglich glaubd^n karnit P^- Span hab^ 
jenetländfchrirtedTordeutirch verglicben, vnd fo bleibt 
^as Verfprechea dea Un. Schräm bl» feinen Abdrücken 
der^ lateinifcben Clailiker CoUatiouen^ der Wi^qL^r 
Handfchrtfcen zuzugeben « bis jet;&c f<> gut als ündr*" 
füllt* Man^ erfabrt nicht einmal, wr|s fi|r Codicef.. 
des FTautus in der Wiener ßibliuthek vorbanden 'find 
ilr.,Hofr, Ptms wird darüber ia dem Verzeichnii^ 
ier lateinifcheo Manufcripte der Kayferlicben Hof- 
bibliothek ohne Zweifel befriedigende Auskunft g#- 
Iben)»^ und wär.^ es Rec. nicht obußbin bekannt, dafii 
der in Wien befindliche, auf Papier giefchriebeii^ Co- 
dex des Plautus fich besonders durch gute und neue 
I^attejf .afi^^^^cböet ; Jo wüi^te er» gleich anderen 
Lefera, von dem Werthe jeuer Handfchrift noch im- 
mer nichts. Wir verweifen die Lefer diefer Blätter 
auf eine, unter dem Titel: Oeflerreichifcher Mercur 
imj. 1793* zu Wien herausgekommene Zeitfchrifc (St. 
dp.)« ^t> man ron dem erwähnten Codex einige merk- 

. nrürdige Kotizen findet.,: 

Was den erklari^nden l'heil dos vor uns liegen- 
den Werkes betrifft, fo bemerken wir, dafs Hr. 5pan« 
aufserdem , was der oben angeführte Vorbericlit ent- 
hält, noch folgende Auffatze anftatt einer Einleitung 
iroranfchickt. S, YII -XIV. Defcriptio theatri Roma- 
ni et Qtaeeu £. ^m(. CaeJ. Bülengeri L de tiitatro, 
(Mit deiii blofsen Abdruck' diefer Abhandlung, ohne 
.|wfric(htigen4e Zufhtze und weitere Ausführungen, ift 
j«docb dem heutigen Lefer wenig geholfen.) S« XV 
bis XKVL'Fragmrn^Mfn diJfertaHonis ab Henr. Siephth 
no Scriptae de l(riinitate Ptauti. S. XXVII ^ XXX. Nq- 
titia biographica. In den ^m Ende jedes Bändchena 
j^ygefugccn fpgenannten Eyuäüionsnoten vennffien 
wir allen Plan, und febn nicht, was für eine Clafle 
^Qtk Lefern Hr. Span bey ihrer Abfaffung vor Augep 
hatte. Anfängern uqd Freunden des Plautus, die 
«icht Gelehrte find, mäflen (aufser der im Index ver- 
fprochenea Worterklärung), mehrere Auffchlüfie ge-. 
^ geben werden, als in den flüchtig hingeworfenen n^ 
jttiij des Hn. SpUn enthalten find, und dem Kenner 
der Literatur ift das wenige entbehrlich ,' was der 
Herausgeber in einer wahrhaft Minellifcb^n Manier, 
#us dpA früheren Commcntatoren sufammenftellt. 
Oeirn neue Bemt^rkungen - und Erläuterungen fucht 

t man vergebens. Das Lufifpiel Amphitruo ift mit z8 
fplchen Anmerkungen, die eben keine grofse Erudfr 
tion verfärben, ausgeftattet )7ot. j.^ handelt voa 
dem Genetiv jilcumenas 9 und den Abkürzungen bd- 
tum'ß für bellum eft, vin f. Visne, facin f. facisnc. 
N. 2, erläutert die Worte 4ies Prologs: quivis formt* 
SO't malum. N. s und 4. find zum Theil kritifchen 
Inhalts. DerHeransg. erklärt fich für die Lesart ver- 

Sa vetbo (l^ r» 95-) >n dem 3inne: ein SHave auf 
tfehU Allein /unftreitig ift der Brunkifche Text 
vema verberg der befi'ere; nur raün'eo die Worte; 
Sumvero verna verbere nach d«m Wiener Codex (f* 
den öfterr. Mercur a. a. O.) dem Sofia, nicht dem 
lllercar» 4^eil Red« die Gedaokenreihe dea erftM 



1telnes\^egs unterbricht. In den Mnid g«|egf, und 
^mii deai fol^de» wrbi|niiei^*wqfd«3.. Serfia*^tg|; 

In Servitute tJpHunt mulia iniqim : 
Mmhmtdmm ^ firendwm hoe gnut eft t%m lahkf^ 

)Gle;«b\dttaa£ fallt ihm der Gedanke ein: 



t^K/n ver^^^ema «^rtcrji. .«NiuBcra mihi fa mettmh^ 

Diis advenientem gratias pro meriilt ogerß attpie atloqm» 
Ifae Uli edepol,' fit^ei/^9 rtUo reJeHAfi^deant gratiaU 
jUiqmem hQmUem ällegtntp gai mi adpemienti os acrilla 

pwitke #tr. •" 

Nottt. lautet aHo: quid hoc fit hpminis», jt(ww- 
'»(ifff fii haec mutier , quae talia loqu^ur. Horc Jtam 
Amphitruo. N. i. inAfinar» Defpuas, DefpuehUnt 
Veteresyquae aboipinabäntur , ne evenirenf u. £ w> h 
den letzten Bandchen bemerken wir, dafs 'der Her* 
. ausg. Zuweilen feiner Manier untreu wird, und die 
Noten der früheren Ausleger, jedoch mit Erwalmao^ 
ihrer Namen, von Wort zu Woti; beybehalt. Wts 
dem gegenwärtigen. Abdrück zum beloiide]:eii Lobe 
gereicht, ift eine feltene Freyheit von Druckfehlers, 
deren Rec. in dcmTexti; nur üu&erft wenige «ntded- 
te. Die Zahl der.Verfe ift, nach dem Beyfpiel der 
Zweybrücker Ausgabe, nicht am Rande ^n fünf zu 
fünf, fondern oben zu Anfang jeder Seite an^ezei^ ! 
und immer nur der. erfte Vers einer Seite varausge* 
druckt. Wir wünfchea nicht', dafs diefe Sitte allg» J 
ineiner werden möge., da fi«, wie einen jedea die ] 
Erfahrung lehren kann, das Nachfcblagaa ongeflieüi 
erfchwert. 

Sollte Hr. ScbrXmbl in gOnfttgeren Zeitnmttto^ 
den fich entfchliefsen , auf den Plautus noch mefartee { 
Clafiiker folgen zu laflen, fo können wir demfelbCB | 
unmöglich rächen , tn der angefangenen Weife forl- 
zufahren, foadern glauben, dafs ein iDötf (wAar Ab 
druck der anerkannt heften Ausgabe etnea jedea 
Schrifrftellers ohne alle erklärende Noten , trotz dlt [ 
Unwefcns, dasein unferen Tagen mit den Haodaula» 
gen der Clailiker getrieben tn werden anfingt, noch 
eher feine Liebhaber finden wird, wenn anders h»' 
pier und Lettern fich nicht rerlchlimmern, und aal 
die Correctur eine gleiche Sorgfalt , wie bisher, tt*' 
wendet wird. 

WoLFENBfixTEL, b. Albrecht: Beutrage zur KrOi 
der Sprache^ insbefondre der Deutfchen. Voai^ 
WfVi. jHackef\fen. £rftes Stuck. 1,794- -^ ^^ 
S. 8, (8 gr-X , . 

Hr. M. , welcher fich feitdem durch mehrere A«& 
(litze in den Campifchen Beiträgen .gezeigt hat, tral^ 
wenn man ausnimmt, dals die hier gelieferte awej^j 
te Abhandlung fchon zum Theil im Januar der Bie^ 
fc'n. Monatsfchrift von 1794» ftand, in dem aagezet^ 
fen Werkchen zuerft als ein fchitzenswerther Sprach- 
]^hilofeph auf, deni man nur ein wenig zu vi« 
Verbeiferungsfucht Schuld geben kann. Er fetbft «fl 
ltrf(6heidei in der Vorrede Philofophie und Kritik 



Spr^di^ 'jinie rt^Aiik 'eine übfetftidl^vde £e9 9M^ 
tf e lier Spraciife, ob fie^alsOrtind« gi^heokönsM« ob 
iBe diasr, was fle begr'üqdeti follen , tUcb wirXIi^k b«^ 
^TÜb^eiK und Qb die Geretz<ge¥üirg, A^elcb« dieSpm^ 
, the für fielt «ntwoifen » andi tett fieh felbft öbertiiip 
ÄiitiiDe; diefe bin^egen die UnterfttduiDg', ^ob^di« 
5pracHe aof ^eneurBäde «ach- wicklieh baue # uod 
-ihreh ei^eMywayifct^ttiigeiititea bleibe. Die let^- 
i te }ft w^tugef bearbeitet -wordeii ^, a)» die erfte, weil 
; man mehr gl£^en', als nützen , wollte. Da« Galise 
des jRiichs zerfallt in fönf :Abbafldlungen. I* JUg^ 
: meine - Betrachtungin' liier die deutfcke Sprache* Der 
i m^dKcfae Demfche föhU es, mich des ¥£ Meyauii||^ 
dafr fieine Sr^rfche ungffindiich fey; aber fiatttdte 
Sprache aus ficte felbft- zu kridfiren , hält er fich bey 
! KcbendiDgien auf. Adelang War der erfte» det den 
deatfched 3ityl kr itilf rte ; allein feine Kritik betrifft 
mehr den Styl der Stbriftfteller, als den Geift der 
Sprache. Die Sprache ift fchon überfluflig reich (in 
ciaiger Röckfiche frrylfch !), und wir wollen fie noch 
Immer bereichern. Be^einem Veberflufs an Dichte» 
fehlt es nns noch immer an guten 'Gefcfaichtfchrei- 
brrn. VhfereSprach« drückt fo riele Stfchen ätifserft 
unbeflSmint aus, welche von enderny z. B. der Frau- 
zöfifcben, aufs beftimmtefte ausgedrdckc werden. 
!Dodi kommen wir dafür in anderen Stacken» der grie- 
chifcben Genauigkeit näher.* - In manchen Punkten 
kabcn die forgföltigen Griedien die a^s der Kindhei't 
derSpntcbe übrig gebliebene^ Spuren der erftenRoh« 
treft zü rertilgea veiabflamt. Die deutfche Sprache 
tt zum Glück grofser Vervollkommnung Hihig. • Sie 
bna kräftigen, ohne fich in Hyperbeln zu verlie- 
tea. ^Es^iftniät unmöglich, ihr einmal den Wohl* 
, iftog der Griechifchen raitzutbeilen. Sie kann haW 
iaonifch werden» aber nie mufikalifeh. ^Hea dies 
: belegt Hr. M. mit ifut'gewähften Beyfprelen, widet 
I IKe fich 'nur fdten e^w^s erinnern läfst' Zuletzt, 
t nach dem .er die in Kank^s Scheinen herfchende Vo¥> 
i kndong oder vielmehr ^YoHendetheit des Stvis ge« 
^ yttefen hat, beklagt er noch»,dafs A> viel ieicnteKd' 
[ jk\ire)xhe 'Kmtfs Manier mehr abfielen als nach- 
abmen » eben durch die Manier t&ufchen , und von 
; tiefen für gründlich und tieffinnig gehalten* werden. 
\ Jl. UAer einige fehlerhafte EigentJv&mtiehkeiten der 
[ deutfchen Sprudu, -VieiU der hier getadelten i^^^n- . 
\ difimlichkdten find , wie tlr. M. auch zum Theil 
kfelbft eingefteht, nicht der deutfchen Sprache allein 
^gen; und es ift denn doch Unbilligkeit, wenn'^ er 
'~>» einigen Dillgen behauptöt: die Griechen , Fran- 
ifen etc. tbatep dies fii#, das fie denn doch zuwei- 
|fai tfinn. Wir fagen freyltch Kantifche Philcjophie^ 
^ßbftr dafür fagen die QrieCheu wieder Koovng xaTif 
mA ßhi 'I^MtKAv«/^ un4 'üppcxkiTut ^Ifkw* AUcs , was 
TAas-iaÜolchen Fällen tbun kaun, ift, dafsuian bo- 
\Wei£it, eine von beiden Arten äu red^n, fey plnlo-- 
•ibpbifch richtiger, als die andern (z. B. beatior efi 
fiiam iftntiür nicht fo richtig, als tfuantdiiies.tejxk 
TürdQ; aber dann mufs man die einmal an^^tiom- 
aene Art einer Sprache nioht durchaus umzuändern' 
— Uagea, wie Viele Kritiker jetzt dmn. Den Krieg, 
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nd^ Kr^ MiIbUM^AetLyMj^vftn nnkfindig4^ welche 
Kebenn^fiäncfe des- Orts ; ijad der Zeit 'bezeichnen, 
i&ßt fiiefige^ do^tige\^ heiftige) bat ler feic<|enL weiter 
iorxgefttiirtu ^het daftuitciücbt mehr ausgerichtet, als 
wenn er die Franzofen bereden wollte ^ niemaLs^ 
mehr le plus komme de bien zu fagen. Wirklich . 
.fc^eint* Hr^ M» ^ie S^^l -einfcbarfen zi9^ wollen : 4j^' 
cke dich Totalis ^*/dafs, du liie über deine Ausdrücke 
fchik^oirl; werden köfineft; a'ber das eben ift zu viel' 
verlangtl (Rec. erinnert, ^ch hiebey an eine Kritik 
über die Worte in einem durchfchofl'enen Kalender'; 
ßen erßen November znfchwitzen eingenommen ^ wor- 
aus mau den Sinti eirzwingen wollte, der Befitzer 
habe den Novemberraonat des' S^öpfungsjahrs ein- 
^enararmen).' Uniaugbar richtig find verXdiiedne von 
Un» JM'^. Kritiken , nnd Verdienen alle Behfrzigung^ 
X. B; über den Satzx £t» Wuß von Werten iß kein 
Vertnß, Nicht . tu yergeiTen den . wunderfeltfameii 
Perioden, der* S. 73. zur Sc^au geftellt wird, abec 
feiner Längo wegen hier nicht wiederholt werden 
kann. . liL lieber die Entßehung der Uülfsworter. Je- 
mand hatte geglaubt 4 der ganze Reichthum d^rZeit* 
'Xrövcer in der deotfchen Sprache habe bey ihrer £nt- 
ttehung nur in üiaftfh, thun ixnA fetfn beftanden. £i; 
Ae fonderbare Behauptung! «Hn. SVs. Behauptung^ 
dafs gerade diefe drey zu allerletzt entftanden, i{^ 
indeffen noch w^t fgnd^rbarer.- Seyn war fchpn bney 
•den Lateinern Hülfswort; .Aa2ren wafd es in fpät^a> 
Zeiten. Beide gingen. in diadeutfiChe^ Sprache fchgq 
äla Hülfaworter üi^r. . Werdm allein, wi^ -deutfche 
Erfinduagi. So denkt fich.. Rec. die Sache.' Mögen, 
alfo immerhin fetfn und &a6f« äufserft künftüche Be- 
griffe feyn, die nur in- der hohem Cultur der Sprd 
che entftehen konnten; wem fie vherliefert -weKden^ 
der hat 'fie wohlfeilen Kaufs. Uebrtgens roüfien wir 
A<eylich nach beftem Vermögen dahin arbeiten, den 
tSebtauch der H ülfswörter * in uhferer Spraf he . einzii; 
fchrinken. - An gänzliche Verbaiiaung ift unmöglich 
eiz denken. IV.' Utber die Entfieknng der Figuren. 
Bisher glaubte man^ der Trop afiiciretten Ausdi;uck 
einzelner Begriffe, die Figur den Atisdruck ganzer 
Sätze. Hr^. JMf. erfüdert zu einet Figur, daf^ in dep*> 
fe>h/{n -etwas- zufammengefetzt werde, damit .i^ij^jSjee> 
le (des Hörenden oder L^fenden) wieder etwas aus- 
einander, zu. nehmen hab^. . Ihm ift es alfo eine Fi* 
Sur, wenn der Zornige über feinep Fefnd ausruft: 
y fpU. mir.niehtr wieder über die Schwelle kommen ! 
t'ermuthllch würde es ibm keine Figur feyn, wen,n 
de^ Zornige ruft: Wmrt$! (d*. i. i(4i werde es dir em- 
püncflich zu niachen wifTen) ; oder ipreqn der Gefchfc^^ 
fchreiber fagts Welcher Konig hat je Jo edel gedacht f^ - 
Denn ju der Thacift doch hier nichts euseinandei 
^^ nehmen. V. Vermifchte Bemerkungen. Etwas ge- 
gen Sanetiui und VicVboürrke^ welche den Partidpien 
die Zeltbezeichnuni^.. abfprfichen. . Dnterfchied zwK' 
fchen Denkart und lienknngsaH u,^A, gl. , worin« wir 
fehr.beypAicUten. .jGegen die Ausdrücke ein Studir- 
ter^ ein Gereister. Enapfehluncr der franzöfifthen 
Wendöng, es ifl ni(;ht das Schickral, was die Meu- 
fchen plagt, foud^rn es fmd dieMenfchen fdbft; über 
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den fälfch refftandnni ficbrafuch i1m Aasrafj Agilo 
beffer! deftofchlimmer! Von Schottels Spraclq>aCriotis- 
mos; -^ Die Fortfetzan» diefer Barträg^e veefpricht 
Hr. M.' nicht mit Qfwißheit, ynd fie fdielmiiaiBJCU- 

.. Rostock und Leipzig , b. Stiller: Die ,irleichter(e. 

; latcinifghe Syntaxu nach Anleitung der vorädg- 

j^ « lich&en älcejrn upd 'ncueroGramitiatU^er, zumOie- 
br^uch junger Styljften den Q^dürfniiTen unfei^s 
Zeitalters gemffs eingerichtet voaM. Georg Lud- 

-i wig Otto Piag^mann, Rector dejr lat. Stad^fchule 

.. U Roftock^ 1794, 304 S. 8* 

' Rec. fehätzr jeden Sckuüehrer berztich» der» oicfal; 
iuifrieden mit der in feiner Gegend' etwa. hergebrach- 
ten Qra mm atlk, feineb eigenen Weggeht« und'aiif 
^ine beqaeniere Methode finot» der Jugend .die An- 
fangsgründe gelehrter Sprachen faßlicher,, und ang^- 
i^^hnier zu niachen. Neu ifi freylich die vom Vf^ ge- 
wählte Methode nich^, wofür er fie auch .im Ganzen 
nicht eusgiebt: es ift die^ durch nebrertf.^dyfptel^ 
jt}nge Leutö die Regeln felbft abftrabieroa ab -lafl'M/; 
s/ber diefe Beyfpiele find imtAerfo gut gewählt, un4 
^e daraus abgeleiteten Regeln fo ungemein deutlicbhi 
daf^ die Abficht, Jünglinge weuigilena feblerfrey 
fchreiben zu lehren, gewifs erreicht. werden kauiu«-r 
Ein igi? Bemerkungen erUub^n wie uns um fo Hebeis« 
da wii* des'Hn. I^. etgenea Wunfeh dadurch .i^u b^ 
friedigen hoffen, S- 30. ,.Zwey oder mebirere Ad ji}e- 
,inva « dl^ Beziehung ^uf Ein Siibi)antivum habetf, 
»^werden mit Et, Ac etc, verbunden. Ea* giebt aber 
,^Fälle, wo die Conjanctioa wegbleiben nmb, Blei» 
«,ben müfa Ae in fblgenden iind ahnlichen Fällen; 
9,M(^gy^(i^^ ptttci-a domus. . Weggelaffen wird ße a)wo 
,,ein rednerifcher Affect ift, z. B.. rem fraeclaYom» 
^;infignem • adimrßndam !** - (Diefa fchei nt dodk nicht 
gant beftimnK M feyn , denn im rednerifcben Affect 
braucht man eben fo oft auch das Polyfyndetan. lu 
dem angeführten Beyfpiele find die Adjectivan ziem- 
Hcbfynonytn« uud liefs fich vielleicht dieRe^^ beffer 
fo faffen: Wo im rednerifcben Aifeqt biof^ eine Qra* 
dutioii der Begriffe ftutt findet» da bleibt dt^ Conjun^ 
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Jiciptea verfchiedeae h^iüe^ c^ i^ e^ beffe;:, fie nüt 
Et ZM rerbui4aA». um jeden de«£elbea eiozela oieh^ 
IftaraoazuhebeAf und bemerklicher z^ machen.) b) ,,^9 
•tfd4$ ,eiae Mi^cur mit 4«» ^ubjlantiv fq coalefcier^ 
0^b ßs /uit demfelbeq qu Einen Begriff macht: i. 
uü. cyvilß kcUuw giebt. nutEin^nÖe^riff; Burgerhin^ 
^vuetiß ich alfo nocb einen daz^u ietzeu* wiU^ et^i 
^f$ric)iU>fiffmmiiVL^ fo oiufs dieis abvke £t gefchehea: 
ptpmcuhJwvntm civiU btUmn,^'^-^ $.33. «ftagatea 
„Scbriftftdlern ilehi kein einziges Wort ganz übet- 
viUiiTig, kein Quidtmf kein Qfundßi kein Miki, Ti^ 
tfSibi etcVr-r ;£iae Eemerkm^, die doch woblrndv 
htym Lefyn ^ev Alten ihr^ Nutzen. b^i aU )^% 
-WQ nur -auf Uat;^if^(^rtibev, gefefaen werden folbc^ 
Aach ifi fie uMt einem, falfchen Beyfpiele belegt; B»- 
ieoM¥rQSt, npn iüos quidfm multas,, ffd- tarnen j^- 
^9^os: D|is pleonaftifciie Wort iff hier nicht qmdmi 
{on^efanllos. •*- S. 39. vom Gebrauche ,und UQte^ 
fcUiede des Sui^ Sibi^ Se^ des Sums, utt4 EjuSt Ek 
i£t«f« et^. »Der Vk\ fch^eicbelc fich in einer Voterioae« 
rung». diefa Tor,züglich aus einander j|;efetzt«u htkc& 
JQi^ea Lob geilefa«^ w^r ihm gern zu,, ^ennesiaf 
JMll^jge und giite. Avswajbil der Beyijfeiele luduauot^ 
.wenn ß€ aber $.48» behauptet, daid ^Ik Mube^ di& 
fen f(iiwa|ikenden Gegeniiand durch blalse Ecgisla 
^f Jugend deutlich und4>eftiou^t vortrage^ zu wol- 
len, vergeblid^angeyy^ndt üey, fo iit doch Rec bef 
Anfangern mit ^tn Unter fdüede zwifchea Selbß oad 
4ins%n andern, z.wifchen <5^ii» (eigep^ uxxA deplben u. 
fp w. fo ziemlich ausgekommen. Alle SubaUtätm 
.weiden freylieh dadtir^ nicht erfcfaöpft. Sisbt Mv 
lieh bajt auch Brüder davon gehandelt, am geaaueftea 
aber Bauer ia feiner Anleitupg etc nur nicht lich^ 
ypll genug für die Jugend» •r- S. 13s. von ikr (9 
genannten Confecutione teinpor^m, da> gewehnlid^^ 
^ber d-ichtig gefafst. Auf die .Feinheiten 'decbltai 
wollte ficb der Vf. abficbtlich nicht einlaOeo. -- & 
ne artige, aber wohl noch febf proUematifcheBma^ 
kung S. X46. dafs Cicero oft^ den Conjuncü? üfi»^ 

blofs um feiger Ji^hilofophie al& Akadepiifccr tcett »1 
bletbmi. 
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KLEINE SCHRIFTEN 



MiTiiaMATiK, Marhurg, in 4er aktd. Buchh, : Kurze 
AfiUfeijHng für gemeine Feldmeffer. 1795. 74 s* -Ä. «»t 3 Ku* 
pfertafeln. (6gr.) Jawohl eine kurz« Anwcifungl, aber die 
auch auf den wenigen Bo^en rial mehr Gründliche» undBraach» 
bares enthalten könnte, und daher fuglich ungedruckt hatte 
bleiben koaneti. $ie ift in Fragen abgefafet. D:e dritte Fra je 
hoifst fo. ' »»M'^asjUr ff^inkel findet man anf- dem Felde? AnU 

,ti/«rt. Eine Eckei w«ldw Üe Handwerksleute Winkel neu- 



,,nen , nh'mltch eine Ecke . 'worauf der WiiüteOMka» j^^st» tta& 
•,nian eitrenclich einen redtten Winkel nennen; denn jade- Edt» 
/,ift ein Winkel. Es f iebc daher (alfo d^er ?> auä^ fchieft 
»•Winkel, welche gröfser oder kl^ijier find, wie ^iii rechter*' 
U. f. w. Wer den rechten Winkel fo deßniet, und. überhai^ . 
nicht weifs , wie Ecken und Winkel von einander unterfck^ ; 
den Gnd , der foilte erft feiblt in die Schul^^ geben > «iia srti ' 
5chri£tilellar auftraten darf^r 
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' NoAwiCH, b* Marfh und LohdöKp b. Jehnfon: 
. Lectui^es on EUctricity by 0. 0. Morgan. Vol. L 
348 S. VqL IL 477 S. 1794. 2 Kupfert. 8^ (3 Ktblr. 
12 grO 

In d«r Vorlefbng» welche dem Rucke, als EiateitQBg 
Toraasgefchickt ift* wird im allgemeinen ron dem 
f^en war (igen Zuftande der Electricitätslehre, Toa 
ären mannichfal eigen Nutzen» und von der Art, 
vk der Vf. fie behandeln' will, geredet, MitAus^ 
0iKefsung aller Verfache, welche blofs zw Belufti- 
gODg dienen, und wovon man fchon eine grofseMenr 
gevon Bnchernr habe, foUen hier nur folche vorkom- 
^leo, welche fkhnäher^uf denphilofophifchen Theil 
diefer wichtigen' Lehre beziehen , und wodurch die 
oft fo verworme Sprache der Electriker deutlicher 
beftimmt, und der Forfchungsgeift erweckt wird. Zu 
diefem Zwecke finden wir daa Buch febr nfltzlich, fa 
wie es fich denn anch durch mehrere neue Ideen und 
Verfuche vortheilhaft empfiehlt. Wir wollen einiges 
isr Probe auszeichnen. Die Erregung der elektri- 
fidlen Kraft durch Reibung ift dem Vf. mehr ein die- 
Wllfcher als meckanifeher Procefs. Durch die Reibung 
||r«r4e- blofs eine grofse Menge von Berührungspunk- 
ifeB zwifchen den reibenden Flächen^ hervorgebracht» 
iHBd diefe fey nöthig , wenn die Verwandfchaften der 
"' einander gebrachten Körper foUen thitig werden 
en , um gebundenes elektrtfches Fluidum fahren 
laflen, fo wie kein WarmeftoiF aus Körpern fich 
ittwickele, wenn diefe nicht nahe vereinigt werden, 
im durch chemifche Wirkung auf einander eiile Ver* 
ivtaderung ihrer Capaci tat erleiden zu können. Selbft 
ean S^chwefel beym Schmelzen elektrifch werde, 
rähre dies wahrfcheiniich nur daher, dafs ge- 
molzner Schwefel die Wand des Gefafses , worinn 
jMn ihn fchmelzt , in mehreren Punkten , als im fe- 
tt Zuftande, berühre, und wenn daher die Materie 
Gefafses von der Art fey, dafs fie durch ihre An- 
iehung zum Schwefel, des letztern Verwandtfchafk 
elektrifchen Fluidum fcfawäche, fo fey natür« 
fa, dafs dadurch ein Theil diefer Flüffigkeit frey 
en mMe. (Zur Beftätigung. diefer Lehrniey^ 
lung dient, dafs Schwefel nicht ioGefafsen von un- 
lerfrhiedenen Materien , gletch fiark elektrifch 
wird.) — Wenn die fich an einander reibenden Stoffe 
sotttomiKe» gleichartig feyen, fo könne durch Reibung 
kein elektrifches Fluidum abgefchieden werden, weil 
Ikeine verfchiedenen Anziehungen, oder Verwandt* 
a im Spiele feyen. — Verfuche wobey Körpef 



ry - ^^ 



elektrifch werden , auch wenn fie fich ibnft hur in^ 
nigft berühren. Bey Betrachtung des elektrifchen 
Anziehens und Abftofsens leichter Körperchen , wird 
auf die Reaction der elekitifchen Materie bey Jhr^r 
Bewegung aus einem Körper in den andern, und auf - 
den Widerftand der Luft Rückficbt genommen, und 
gezeigt, dafs das Abftofsen i^urfcheinbar fey, und fei- 
nen (xrund nicht in urfprunglicfien Repulfionskräften 
habe. Auf die Erregung der elektrifchen Kraft ver^ 
mitteift der Reibung, habe die Dicke des Glafes, odev 
überhaupt des geriebenen Körpers keinen Einfiufs, 
dickes oder dünnes Glas^ Glasilangen *oder Röhren 
von demfetben Durchmeffer , feyn von gleichem 
Effekt (?) Sehr fchön fetzt der Vf. die verfchiedenen 
Modificationeo des elektrifchen Lichtes und des Fun* 
kens aus einander; Wie Geftalt und Starke deflelben 
von den Abnieflung^n , der- Form des Cpnductora, 
und einzelner Theile deflelben , von der Befchaffen* 
heit der ihm genäherten Körper, von dem Zjuitande 
der Luft und andern Umftänden abhängen. Den Con^ 
ductor, wie gewöhnlich, fenkrecht gegen die Um<> 
drehungsaxe des geriebenen Körpers zu ftellen , fey . 
nicht vortheilhaft, weil der gröfste Theil feiner Län* 
ge fich aufserhalb des Wirkungskreifes de5«^rtebe- 
nen Körpers befinde. Der einfache Funken fey kräf- 
tiger, wenn, wie bey der grofsenNairnifchen Cylin- 
dermafchiene, der Conductor paiaallel mit der Ako 
des Cylinders fey. Die Theorie, nach welcher d et 
Vf. die elektrifchen Erfcheinungen erklärt, ift nun 
.zwar im Wenfentlichen die Franklinifche d. h. er 
nimmt nur ein Fluidum an, tmd erklärt alles durch 
ü^hetmaafs oder JUafigftdeiTelben; doch fucht er matt- 
chet an ihr zu verbelVern, und aus einem atniernGe- 
fichtspunkte darzuftellen. . So gefallt ihm z.^B; nicht, 
wenn Franklin, um zu erklären, wie e^ektrifcbe 
Flufljgkeit auf der Oberfläche des Glafes fich anhäu« 
fen könne, annimmt, das Glas habe auf der Ober- 
fläche weitere Poren, als tiefer hinein, und elektri- 
fche Flüffigkeit fammle fich daher in diefen weicern 
Poren, indem die tiefer hineinliegenden enge^n ihr 
den Durchgang verfagten. • Auch fey es ganz über- 
fluffig, Zurückftofsungskräfte in den Theilchen der 
elektrifchen FlufBgkeit anzunehmen, um die Leid- 
ner Flafche, und überhaupt den Lacjungsprocefs zn 
erklären. Kein Körper fey fähig jcine feine Anzie- 
hungskraft überfteigende Quantität elektrifcher 
Flüffigkeit zu fafien, und mehr anzunehmen , als er 
fcbon im natürlichen Zuftande enthalte. Werde da- 
her auf irgend einem Theile feiner Oberfläche (z. E* 
auf der Innern Belegung einer Leidner Flafcfae) elek- 
trifches Fluidum angehäuft, fo müfte dagegen auf ei- 
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-ttim Bndetn Thcile feiner Ob^rflüchc (der üuTsern Be- 
legung)^ wieder eise ebenfu groftbe Mcuge l'ciucs ua- 
|ürlicheii Fluiduiss von felbit abgefetzt werden, und 
10 jeutrpreclie jenem Ueberflufle, jener Anhäufung 
«uf der einen Seite, immer wieder zugleich Mangel 
^der Leere auf der andern» ohne dafs man eine be- 
fondere Abfiefsungskraft des auf der einen Seite an- 
gehaofcen rtuidums'aazunebmen brauche« ^ Leitende 
Subßanzen upterfchieden (leb von Nichtleitern nur 



zeugen, um kleine jSrade der e^ektrifchen fcaft b^ 
merkbar zu luacheu, fiihlt def Vf. doch auch die 
Schwürigkeiten, die dabey noch ftatt finden, uudwor. 
i^ufCavallo fchon bingewiefen hat. Von dem cIä* 
trifchen Lichte i^erdcn folgende 6 Sätze umRindli- 
ch^r unterfucht> und durch Verfuche erläutert, i) 
In allen flüAigen und feilen Körpern laffe lieh das 
elektrifche Fiuidum leuchtend darftellen. 2) Die 
Scbwürigkeit aber , dies zu bewerkftelligen, wacWe 



„__ eitungskraft de$ Körpers. 3) Je lockerer 

Ueberflufs, auf einem andern Mangel verüatreten, die ein Korper fey und 4) je geringer die AbmeiruDecD 



lotend« ßefchaffenheit ihrer Tfaeile laHe.keine h un- 
gleichförmige Vertheilun^ des elektrifchen Fluiduros 
wi^er auf ihrer Oberfläche noch im Innern ftatt Rü- 
den , wie hingegen bey Nichtleitern der Fall fey* 
"M^enn ein Couductor auf fein eif Oberfläche, von der 
Mafchieuf^ her, einen Ueberflufs bekommen zu haben 



deflelbeu, deitp leichter werde die elektrifche Flui 
keit leuchtend, und in einem defto lebhaftem GUme 
erfcheiue iie. wenn ile ihn durchftröme. So ifi z^|. 
der Funken eiuer Batterie äufserft glänzend, vean 
man ihn durch einen fehr feinen Silber- oder Gold* 
draih fchlagen läft. 5) Bey den «lektrifchen. Körpern 



Icheiiie, fo befinde fich diefer Ueberflufs eigentlich fey, wie bey brennenden,, der Fall, dafs das Licbf, 



«lur.in der LufcfchiclK, Kunächft um den Conduccor, 
und er habe diefet Luftfchicht jenen Ueberflufs nur 
2ug«fährt. Dann aber entfpreche diefer Luftfchicht, 
. worinn Ueberflufs herrfcfae, immer wieder eine ent* 
ferntere, worinn fich Maifgcl hebode, und zwifchen 
beiden Schuiiten fey eine Schicht im natürlidiei^ Zu- 
•fiaDde. Die fciieiubare Ladung des Conductors , fey 
alfo vielmehr in den ihn umgebenden Luftfchichteu 
.«u fucben , nind der «einfache Funken , im wefentli- 
>chen von dem der Leidner Fl afche nicht yerfchieden* 
. j)er Comluctor fey ao u«id für fich im natürlichen Zu* 
ßaode, ui>d der einfache Funken beftehe nur In ei- 
-Der Einladung, der den Conductor umgebenden Luft- 
fchickten> iu deren "einer fich Ueberflufs, in der an- 
dern Mangel befi^ude, wie -auf b«tden Belogungen der 
.-Lekiner Flafche. Der '1 heil eines Körpers, worinn 
.fich Mangel befinde , änfsere eine fehr ftarke A«^«- 
•bung gegen das dngebäfifte Fluidom 4iuf der anderen 
•Seile y uiyi durch eine leitende Verbindung swifc^a 
^beiden Seiten, werde das naturlic'he Gl eichgewicbt wie- 
der her^eflellt. Maniiebtaus dem angeführren, .dab 
4er Vf. in manchen Stücken van Franklin «bweicht, 
*uud dafs er insbefondere in leitenden Materien keine 
•Elck^rifirung durch Vertheilung fto'tt finden lafl'eia 
nviJl. Ob feine Erklärangen dadurch •ei;nfacher und 
•uaturgemäfser ^trerdcn, lA hier der Ort nicht zu enl- 
fcbeiden , docht fcheint uns, auch bey allen Mo- 
^iticationen des Franklinifchen Syßems, der Dualis- 
m>\is doch noch immer fehr grofse Vorzüge ^u haben. 
So viel ift JL^deiTen f^wifs-, (lafs in jedem Syiieme 
•der verriLiedcne bejahte, und verneinte Zuftand der 
;einen elekt^pifirten Köeper umgebenden Luftfichichten 
'Ciue fehr wichtige Rolle fprelt, worauf bisher nicht g^ 
nug geachtet worden ift. Wir übergehen hier, wie 
'der Vf. ^uch bey den Erklärungen des Electrophors, 
dos Condenfators, des Verdopplers u. f. w, Rück- 
'ficht darauf nbnmt. -Gegen Bennets Theor^*des Ver- 
dopplers macht er erhebliche Erinnerungen. Man 
dürfe dies Werkzeug nicht nvit der Leidner Flafche 
vergleichen. Nach des Vf. Mey&ung iil es im we- 
fcntliihen eine Verbindung ^weyer Elektrophore. 



welches am brechbariten ifl:, (das violette) am kidh 
teften ausitrömie, 6) Die Einwirkung verfchiedeoer 
Materien auf das elektrifche Licht , habe ^ofse Ana- 
logie mit ihrer W irkung auf das-Sonnealicht. Merk- 
würdig \iXi dafs, wenn der Vf«. den Funken durdi 
Hoid von unterfchiedener Dicke fchlagen liefs, der- 
felbe von der Vioietfarbe bis zur rothen , durdi aiU 
pcismatifche Farben gi^g. War die Spitze des Dti- 
dies , von welchem fich der F^uaken durch das Holz 
entladete nahe unter der Oberfläche' des Holmes, fo 
erfchieu violettes Licht» Wurde die Spitze inincc 
üiefer unter die Oberfläche gebracht, fo u^\git6ck btf 
der Entladung blaues, griines «tc% , und wenn die 
Spitze am tieftleu itack, rothes Liclu. In4ea£r\ttt» 
terungout welche der Vf. diefen und andern Thit- 
fochen bey fügt, fcheint er anzuneiimen« dafs das 
Licht nicht iu der elektrifchen Materie felbft uigcfCB 
fey, fondere nur aus den Körpern jit^cfcbieden wc^ 
de-, wenn die elektrifche Materi« fle dttfchftroiaci 
Der zw^yte Band diefer Vvrlefuugen pacbt dea An* 
fang m>t fehr intereilanten Verfuihen über die ve^ 
Ichicdene Leitungskraft diefer oder jenerKörper. Wena 
gleich der Vf. ielbft geilehc, dafs eine Menge ao|^ 
ftelher Verfuche feinem Wunfche, ein allgexheines tifr 
fetz in jener Kraft, -oder auch die Urfache ihrer Ve^: 
fchiedenheit in diefen -oder jeoeM Körpern zu est 
decken^ nicht entfprochen habe, fo, mufs mandocb^ 
fehr mit D^uke erkennen, dafs «r fo wehl fchicklicbe' 
Apparate zu folcfaen Verfuchen angegehen , aK auck 
den Weg gezeigt hat, auf eine beitim^ntere und v¥ 
TerlaiTigere W^'ife das Vermögen zu fchätzea,-\tei- 
ches diefe oder jene Körper haben , die elektrifche 
Materie durchzulaflfen, oder fortzuleixea, und dt|, 
Verfuche felbtt, -welche er mit Waffer, Weingeift 
Oelen, Luftarten, Sauren, Metallen, Harzen, Hol* 
zern und andern Körpern angeilellr hat, bleiben deck 
iAimerzn^lierley Falgepungeii fchät2.bar, (Kumal da ift 
diefem Facne no^h fo Wenig bisher geleitet wordca 
iik). Die Leitungskräfte werden theils nach der gro- 
fsern.oder geriogern Schlagweite beartheilt, in d«' 
der elektrifche Funken von diefen oder jenen Mare 



Der bew^liche Verdoppler. £e.y allen diefen W^ck- rien^ >auf eiaen Drarh überJprin^v .theils nacb 
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Aasdehooog Trdche insbefontlere fl6i&ge Materien 
erleiden, wenn ficii das elekirifcbte Fluidum 4urch Re 
hifldurcb bewegt t theUs nach dem Refiduaoi» wel- 
ches in einer Leidner Flacbe zurück bleibt, wenn ße 
I durch allerley -Materien fdnieU entladen wird. Dafs 
[ hieb'ey mancherley Vorßchten zn. beobachten And, be* 
I darf wohl keiner Erinnerung. Die von dem Vf. be- 
I fchriebenen Apparate verftatten hier keinen Auszug, 
i hsbefondere war es nöthig, auch auf dt« Tempera- 
; tur und aof die verftrhiedene Schlagweite Rückü<:ht 
\ 24) nehmen, jn (o fern fie von der Geltalt der Th^Ue 
abhängt, dnrcttwelche (ich der Eutladungsfunkea'be^ 
\ wegt, z. £. ob man ihn Ton einer Spitze auf eine 
Sfitze, Toa einer SphZe auf eine. Kuge), 'von einer 
Kugel auf ein« andere u« f. w. fchlagen läiL Dar Vf. 
liat öberall genau die AbmefTungen angegeben« Merk- 
|. JwQrdig ifis wie fehr die Leitungskraft des kochen- 
ien Waffers v^n der des teroperirten (öo"* Farenheit) 
' ttoterfchteden ift. . Das kochende war io fehr leitend, 
dafs wenn man in d^mfelben .ein paar Dräthe zum 
Veberfpriagen des Entladungsfunkens einer Leidner 
Bsfche, auch bis auf einen fehr kleinen Ablland. ein- 

* aöder näherte, fich doch kein Licht oder Funke zwi** 
fcheo ihnen herv'orbrin^en liefs. Bey Verfuchen mit 
dem Weingeifte zeigte iich die Leitungskraft immer 
defta fchwäcber, ie mehr er fich dem reinen Akohol 
Aiherte. Die Leitungskraft der Oele ifV fehr gering. 

* Barumdi^en fie^ hö}2eraen in einem Backofen aus- 
gtiomexk Stilben eine ifolirende Eigeofchafx zu er- 

iheHetit Doch feyen folcfae in Oel getränkte oder ge- 
kochte Stäbe nicht daqetliaft iPalireud, weil fie fehr 
bald wieder Feoxrhtigkeit aus der Lufr anzfigen^ (Der 
i lec bedient fich nan fcbon ^nehrere Jahre, ifoliren- 
Edef Geßellc aus Stäben von Förrenholz, welches' 
i liebrere Tage in einem Backofen gelinde aüsgetroik- 
''set, und nachher anfsen mit eioer Harzkompofltion 

1' Aberzogen worden » und findet folche Geftelle fehr 
^nerhaft i£olijrend<, und bey weitem dem Glafe' vor- 
zuziehen.) Bey den Verfuchen mit dem Weingeifte 
»«od Acther, zeigte fich eine beträchtliche Menge 
|.])ampf und eine Aenderung der T^nperatur, wenü 
l^e Entladung durch diefe Flüfiigkeiten geleitet wur- 
" ?: ' Verlache über die Schlagwcite, wenn d^r ]^^ 
Ivngafoaken durch verfchieden« Luftacten fahrt. 
gcmeifler Luft wikhft die Schlagweite i« einem 
fsern -Verbältniffe, als in dem Vvrhältnifle des 
des oder .der Stärke der Ladung. In inflammth 
^.^rLoft ift dieÄihlagweitegröfser als in jeder andern 
^"uftarCt för einci?ley Stärke der Ladung. Am g«- 
'ögften ift^ie Stlirlagweite in dem äberfanren Koch- 
"' gas. Die Schlagweitea in dem inflammablea 
der gemeinen Luft, und dem •uberfauTen Koch- 
as (dephlögifiicnttd marine) Aan>den in dem Ver-«. 
.vjiffe 40o> 40D> r25. Aus mehreren Verfudien 
ni^s;t der "Vf., daft^ wenn eine fenchte Atinos- 
iäre <lie Kraft ^nee elektrifchen Apparats vermin- 
je . dies blofs den Feuv-htigkeite«-, welche «n die 
leiW-des Apparats fich anlräuj^en , und keineswegs 
rTermehrren L^eitungs kraft ^cr Luft beyzunveireif 
D^ Leitairgskraäe det Mineralfäui^ea Jfaomm«& 



denen d*r MetaHe ain Mchften , diejcttigeii det 
Metalle find aber unter fich felbft nicht merk- 
lich verfchieden. unter allen nicht leitenden Sub- 
ftanzen findet der^ Vf. das SchelUack am vorzüg- 
lichften. Wenn er S. 137- etc. von verborgnem Wallfer 
in dem Schwefel redet,* und fich des Ausärucks be- 
dient , yWken fulphur is melted, Usfluiditp is remar]uir 
lUf great^ owing to its water of crtjfiaUizätion^** ndd 
dann weiter fortfährt „7/ the.heat be.cofUinued, th9 
water tvaporabts , and pbe fulfhur affumes a Solidity^ 
fviiich in tiicmoß conßderabte fire is repained^ tili the 
fuiphur is difodvfed;'* fo gründet fich #l«fias auf un- 
richtige Vorßellungcn aus . der altern Chanie, — 
Wenn akalifche Salze, Erden, Kalche, Cremortar- 
tari, Luftfäure, mit d^m V^aiTer vermifcht werden, Co 
fand der V£ die Leitungskraft des letztem dadurch 
im geringften nicht gefindcrt,. Aber Seefalz, Salpe- 
ter und mehrere andere Salze änderten die Leitungs- 
kraft des Wafiers merklich,. Vcrfuche über die Lei- 
tungskraft der vollkommnen und unvollkomninett 
Leere. Je vollkommner die Leere fey, .dcfto fchlech- 
ter leite fie das elektrifche Fluidum. Nuä Anweö- 
diingcn der Lehre von der Elektricität, auf die Na-^ 
turerfcheinungen im Grofseci. Vom Gewitter und den 
Biitzableitern. Von dem ürf^runge der atmofphäri- 
fehen Elektricität, vom Nordlichte, van dem Erdbe- 
ben. Von dem Einfluffe der Eldttricität auf die V^ 
getation, nnd auf das thienfchc Lehen, Uebcr die 
Galvanifchen Verfuche. Zuletzt eine Befchreibun^ 
des elektrifchea Apparats, »nd der vorzügliichften 
Erfoderniife deifelben zu glöcklicbeT Anftellting der 
Verftfche. — Vfu haben bereits voQ dem eigenthüm- 
lichen Inhalte diefer Schrift fo viel ansgereichnct, 
dafs dies hinlänglich feyn wird den Lefer zn über- ^ 
zeugen » dafs er auch in den übrigen hier nur im all- 
gemeinen angeführten Artikeln mehrere neue Auf- 
fchlnffe nnd Ideen erwarten darf, die aber wegen ih- . 
rer engen Verbindunjj unter einander hier ' keine« 
Auszug verÄatteik 

S^nöSE KÜNSTK 

Achä«, in der BifchoBrehea Buchb. : Watd-^ct- - 
, nen, und NaturfckÖnheitefi. 1794- 173 S. 8- 

Das Bnch^zetFaHtin zwey Hälfte;' die Wold-Sct- 
%en gehen bis S. 78. ^ das übrige nehmen die Nättut'-' 
fvliönheken ein. Die H^iüä^ ilcenefi rentAAnden da- 
durch^ dafs der V£ , der fich unter der Dcdicätio»^ 
Sckwerdiing uftterfchreibt, fich a-«s Uirfchfeld's Theo- 
rie der Gartenku«fil., die er jgeTieben hefcam^ Auszfi-. 
ge machte. Als rnun die neue Druckerey, dieder 
&ifchof^ziii<f^aM, der Hfuptftadt von 'Croatir^h an- 
legte, Befchäftfgung htfbeA wollte, machte Hr. 5. au«, 
ji^nen -Atisräg:eii ein Buch. Er verband fie •niku>licj| 
zu einem Ganzen^, und tha^t eigne Zuiatze hinzu^ ans 
de« ittancherley Befchreibuiig<»M ^wirklichor jParks, 
«nd aus den idealifcheu Vorfchlägen '7*u neu anzule- 
genden, die bey Hrrfchfeld vorkommen ,. zog er eine * 
Schilderung zu£mn»en^ die ^eben dadurjcb > dala hier 

vn -^ .V. w » / . .Atta 



^ 



49i 



A> L, Z. MAT I79f. 



^ 



^as atlcs etnem'Värk heygelegt wircl , etwas 2u Ober 
laclcu geworden ift. Thcils einige allg;en]eine 2üge 
fttts der Natur, thßils ein Paar enipfindfarae Epifoden 
S. 41 — 82- hat Hr. 5, hinzugefetzr, worinn hirfch' 
fßUfs Styl gut copirt, und dieSpractfe auch ganz retn 
ili» eine S^telle S. 40. ausgenommen, wo Sack für 
Tafche fteht. — In der andern Hälfte, 'die Natur- 
f^liönheiten flberfchrteben ift, findet man BefchreibuQ- 

Sen von WafTerfallen untl Seen , namentlich,, vom 
.heinfall hey Schaf Itaufen ^ vom Thal DowerdaU ia 
Englaudy vom Waflerfturz zu Terni in Italien, vonl 
Sturz des Fluffes Niagara in Amerika, von einer un- 
henaonten Gegend in der Schweiz, vom Wairerfturz 
Pifevache im W^niferlaude, vom Thal Lauterbrunn 
und dem $taubbach im Cantoa Bern, vom See zu 
Keswick in England, .und vom Genferfee, alles im 
Ton S^ter ^eifebefchreibungen^ Die Quellen aber, 
woraus der-Vf'diere Schil4«rupgen g^rcböpf^, (lud 
nirgends ang^zei^t. 

> * 

J«irA, in dem tkademifcben Lereinftitut: Erzahr 
tungew in Kart Stille's Manier und Jbfi(:ht , erfte 
, Sammlung. 1795. 2048. 8- 

In eben der Abficht, in welcher Hr, Miltir 1786, 
die defchichte Gottfried Walthers, eines Tijchlers, und 
Hr. JD^m^ unter dem IJamen Stille, 1795 und 1793,- 
zwey Bände Erzäfitungen herausgab , nämlich, durch 
ein Volksiefebuch die niedrigften Stände zu belehren, 
find' gegenwärtige "Erzflilungen abgefafst. Dafs Ge- 
nügfamkeit, FleiA, Wirthfchaft, Verträglichkeit in 
der Ehe, und gute Einderzucht das zeitliche Gluck 
gründen, und aus deo entgegengefetzten Fehlern Url'- 
glück und Verderben entfpringeir, wird hier in dref 
erdicbteiei) Gefcbichten aus der Sphäre des bfirgerli-* 



chen Lehens anfcbauend gemachf. Die rwey erften, 
die Brüder überfchrieben, ftellen zwey, miteinander 
kontraltircnde, Sohne <iiues lifchtcrs dir, wovon *der 
eine bcy aiten feinem Pleifse durch feinen und feiner 
Frau Hang 2um Grofsthuu , durch fein Wetteifern 
mit Reichen und Vornehmen , und durch das Beftre- 
ben, feine Töchter fiir vornehme Männer zu bilden; 
lieh und die Seinigen zrutetzt unglücklich macht, der 
andre hingegen bey üllen HinderniiFen, womit er 
anfangs kämpfen mufs, und bey allen unverfcfaulde« 
ten Unglücksfällen, wodurch er zurückgWworfea 
wird, dennoch in feinem Altt;r Gemächlichkeit gt- 
liiefst, und an feinen Kindern Freude erlebt. Der 
Held der dritten Erzählung, Gefiändniffe eines SHhß^ 
mörders überfchrieben , ift zwar felbft kein Handwei^ 
ker, fonderh der Sohn eines Mannes, der mit einte/ 
erkauften Titel von ererbtem Gelde lebte, aber ddcb 
der Enkel eines Tuchmachers. Seine Gefcbichtt 
ftellt eine, in jedem' Betracht, von Seilen der Atk 
tern fo wohl Als der Uofmeiftet; verkehrt^ Enltd 
hung dar, unter andern werden auch die Folgten ieni ' 
fogenanhted fpielenden Bildung fehr gut gezjügß 
Von Ausfeh weif Ulfgen in der Liebe endcräftet, eiir! 
giebt er fich der Spielfucht, und als er einft dadardf < 
fein halbes Vermögen verloren, ftürzt er fich in ei* 
nen Flufs, aus dem man ihn wieder heraasziekt 
Nicht allein aber der Endzweck diefer Erzählung^ 
ift populär;' fondern auch die einzeln' Züge, dtf 1 
ei ngeftreuten Bemerkungen, und die ganze EiirÜef«^ 
düng, wozu die Dichtung, daf» ein Tyrofer rf/es a/* ^ 
les erzähle, viel bey trägt. Nur die S«dre in det 
vorausgefcbickteo Einleitung, und die DiSehaüon 
über die Aufklärnng rot der drittep ^izäblung finf 
etWM lfiag:weilig, • 



KLJSINE SCHRIFTEN. 



Sa^AvaiiofscuatVTBir. Halle, inii.^nger(chen Bucfa^.t 
D. Martin Luthers kleiner Kateekifmus kateeketifch trliuittt 
von D. Friedrieh Eberhard Botffen , Oberhofprediger und Cont 
aftorialrith in Quedlinburg, t^s^. «4 S„ DieBefcheflfenJieitdiefer 
wirklii^h im laufenden Jahre heraus gekommenen Erräuterungen 
desl-utheriCchen Katechifmus glaubt Reo. durch folgenden kleinen 
Auszug fattfam darzuthun : S. 9. fagt Hr. D. Boyfen i die na- 
turliche Religion lebrt niehes von der Onade und Barmherzige 
k^k Gottes , und ron ftiner Wahrhaftigkeit— die Dreyeinig- 
keitsiehre ift der jR:erji. der chriftlichen Wahrheit S, Ui I3- 
«nd die Chriften haben den zuverlaffigßen Grund, das Geheim- 
nifs von der Dreyeinigkeit als eine Grundlehre ihres Glaubens 
und ihrds Lebens anzunehmen, weil die Mäglichkel$ des Gnk- 
denftandcs auf Erden und die Gewlfsheit des /eügnsm Zullanr 
d«s natlr dem Tode n^r aus i^^nn «rl^ii^iit \irird » und b^ 



e«m Jugenfckeiu merkbar kerverhriciu, -<-- 1« den erftva «. 
hunderten^ da der Glaubender Chrifien noch rein war S. 
Mofes befchrieb die 3cböpfung der Erde nicht ecw« aus. 
Ueberlieferungen , wie manche Afpergalehrte behäiiptet kib 
fondern aus Eingebung des heiligen Geiftes» — jbie Sei 
nennt Jefum unzählickemal Gott 8, 37. Warum fagt der 
gel nicht der Ifeilire , der von dir gebohren wird ? ^ntm 
Weil das Heilige die Unfündlichkeit fetoer menfchlichen 
tur andeutet • und diefes Beywort ift nie von einejm Menfc 
gebraucht worden S. 42. Der Einfluß- der Lehfe von 
Rechtfertigung in ^in tugendhaftes' Leben wird S. 65. fo 
zeigt: PVeil du dein Reehi in Chrifio ausgeflanden kafl, 
mufs dirs eine unerlafsHche Pflicht feyn , die Sünde antul 
den )i* f. w. — !— Und dies alles von einem Doctor derTl 
lo^ie im J^hre Eiß Taufend 9iebeukmstdert Sieben pmd Ne 
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JR*ZNErG£L^HETH£lT: 

GoTUA^ b. Perthes: Journal der Erfindungen, .Theo- 
rien und IViderfpriiche in der tiatur und Arzney- 
wiffenfchaß. Herausgegebea von Freunden der 
Wahrheit und Freymüthigkeit. Fünfter Band. 
XVII ^ XX. St ikk. IntelilgenzMitt KUl — XYL 
1796. 8* * 

Zwölf aosfuhrlichere Aufflütze und vierzehn leür-' 
zere Bemerkungen füllen diefe vier Stücke.. Un- 
ter jenen zeichnen ficb aus : Roofe Über die Erzeugung 
der thierifchen Wärme. St. XVII. i. Ueher Simmerrihgs 
Entdeckungen das Organ der Seele betreffend. St XVIIL 
I. VLitchetl^ Prof. in t^eu-T^rh^ Bemerkungen über 
iaa m^dirte Stickgas , über die Natur des Contagiums 
lind die Erjcheinungen des Fiebers. St. XX. f. Fort- 
. fetzung der Gefchichte des Brownifcken Syßems* St. 
XIX. /. Mehr Rügen der fchriftlichen-Aeufserüngen 
ftBuk des Jüngern ; des praktifchen Benehmens Frank 
idcs Aeltern und anderer Wiener Spitalärzte* rhapfo* 
difch vorgetragen, als ein wohlgeführter GefchichtSr 
faden d^s'Syftcms felbft Das Ganze, wahr, gründ- 
lich, und trotz mancher Perfönüchlteiten doch bc* 
fckeiden ; denn nicht jedem ifi: es gegeben mitunter die 
Wahrheit fo derb und unartig zu fagen.alsfieTodecon- 
fra BrowiB et Weikia^d fagt. Ja unfer Gefchich tfchreiber 
pebt feinen Gegnern unter andern wohl noch zu viel 
»u, wenn et S. a7> ^g^= nJeder vernunftige Arzt 
"Wird gerne zugehen — — dafs — - — es Stoll mit der 
Ail^eiBeinbeit der gaftrifcben Krankheiten zu felir 
abtrieben /la^." Rec. kennt mancheu yernüuftigen 
Äfzt, der glaubt, StoU habe hierin gar nskrht über- 
kleben, und Hec. felbft möchte fchlecht befteheni 
Ir^n «biges^ Dictum zu eiqem fireuggeltenden Ver- 
lunftmefTer erhoben werden füllte. Wie oft wird 
lehn e& denn noch fagen müden, und wie lange noch 
irerden es gewiffe A^rzte nicht hören wellen, daft 
Stall in feiner Ratio medendi eine galHchte Conftitu- 

Eon b€fchrieb/?n hat, und dafs man ihn fehr übel ver- 
ebt, wenn man feine Heilmethode unter diefen Um- 
ftiuiden für allgemein gültig ausgiebt? — Die Er- 
klärung des Hofr. Frank über da&Brownifche Syftem, 
kann man in der Vorrede zu der Ratio inßituti clinici 
üdnenfis — ^uam reddit^ofephtis Frank M. D. Viennde 
$fud Camefina 1797 lefen. — Ueber das Einathmen 
^nfiUeher Luftmifdiungen, St. XVIII. 3. Eine kür- 
xe^d grundlichere Widerlegung erinnert fich Rec. 
**'*e nicht gelefen za haben, als hier S. g2. Girtan- 
hat nämlich einen Schwindfftcbtlgea^ dem die 



Aerzte hochfteas noch drey Wochen 2:a leben gabent, 
in kurzer Zeit, vom a, April bis 27. Anguft 179s g^-' 
heilt, fo dafs der Kränke Göttingen g«f und vertiefs. 
„^0 fehr nun aber auch, halfst es, diefe einzelne Er- 
fahrung 'zum Vortheile der neuen Methode zu fpre-' 
dhen fcheint, fo rft doch folgendes dahey zu erJn-; 
nern: der Kranke ift noch 1795 an feiner Schwind- 
fucht geftorbeu.« — Am uazweckmäfsigften habRec ' 
^en Auflatz über Sacombes Aufklärungen in der Ge-' 
buntshülfe gefunden. Einmal fteht es felbft einem 
Journal der Widerfprüche nicht gut an, wenn man 
St. XVII. 8-105. lieft: „Sacombe, ein Schriftftelleiv; 
deffen Werk fich durch unbefangenes klares Räfoane- 
ment; durch feinen edeln humanen Endzweck' der 
Wahrheit das InterefTe unddenEgoifmiis aufzuopfern»; 
rühmlichft au^eichnet, und würdig ift, von jedept 
Freunde derNacur und der Wahrheit ftudirt und auf» ' 
bewahrt zu werden;« und St XX. S. i38« wieder 
folgendes, freylich von einem andern Verfaffer, fin- 
det: »,dafs Sacombe offenbar Sätze behauptet, von 
deren Wahrheit fich kein rationeller Geburtshelfer 
überzeugen wird; — ganz bekannte Sachen als neue 
Erfindungen äuspofaunt. — Deutfchen Geburtshelfern 
kdan man auf jedem Fall befl^re Werke empfehlen.*^ 
Und dann ift auch das ^. d. T. u. E. als der geiamm*' 
ten Heilkunde, nicht aber dnzelneh Difcijplinen der«, 
felben zu Gebote ftehend , für eine fo lange Beleueh« 
tung eines fpeciellen Gegenftandes nicht geeignet^^ 
die ihren Platz in ändern Archiven zweckm&f^iger* 
eingenommen hätte, hier aber — fie zählt 127 S. — i^' 
offenbar zu gedehnt ift. Doch könnted auch manche 
andre Journale, Archive, Bibliotheken etc. fich diefe' 
Erinnerung gefagt feyn laiTen. 

Ohne Druckptt; ErUärung derPhyfiolpgie. Her« 
ausgegeben von Aloys K«dofp(i VetteK Erfter' 
Band. Einleitung^ Elementartheile. Lebens-. 
Verrichtungen. 2794- 292 S« $, Zweuter Bani^. 
536S. 

Der Vf. fdielnt fich in Abficht der Ord^iung^Ier ab-- 
gehandelten Materien ganz an Hedlers Grundriff^ 
der Phyfiologie gebunden zu haben. . In deV Einld*^ 
tuag ift die Rede von fefteä und flüfiigen Theilen, 
I^etztere werden in Blut, ia abgefonderte und rohe 
Säft^e eingetheilt. Die phyfifchen; fogenannten tod« 
ten Kräfte, als die Federkraft, die Schwede, die An« 
Ziehungskraft u. f.'w. welche der Lebenskraft ganz 
entgegen wirken, und durch fie bekämpft werden - 
nrüffen, heifsen hier fehr uneigentlich gemeinfcbafili» 
che Lebenskräfte. Der WlUc der Seele hingegen, der 
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Inftink^, der Bildiin^strleb, die Zuraminetiziehbar- 
k^itt die Reirbarkeic» die^ervenkrafc» find die et- 

, genthtlcnltrbea Lebenskräfte. -Die Etatheilung der 
Terrichtua^ea ia die der^eele, des Lebens, ia die 
«atürlieheja uad die Gefchlectitsverrichtaiigea wird 
hier beybebalten. — Die Fafer wird ab GrandftpfS 
des meafcbllchen Körpers und aller feiner Theile an- 
genomnmr. Communication und Nutzen des Zellge- 
webes^ Abfonderung« Natur» Nutzen und Nachtheil 
des Fettes. — - Die grofse Empfindlichkeit des Her-' 
acens fucht der Hr. V; in den vielen Nerven , welche 
CS befitzet; indefs andere diefem Theil alle Nerven 
äbfprechea. (Rec fet^t den Grad der EUnpfindlich- 
keit eines Theiles nicht in die Menge feiner Nervent 
Ibnderii in feinen Bau» in feine Beilimmung, in fei- 
jien nähern oder entferntem Zufammenhang mit dem 
Senforium , in feine Abhängigkeit oder. Unabhingig- 
Jteit vom Willen der Seele. — ^ Das Herz ift und 
Weibt einer der kraftvollften , ftückilea Muskeln des 
nbenfchlichen Körpers. Die durch das einfiiefsende 
Blut 'bewirkte Zufammenziehung deflelben , und die 
j^rfchciniingen bey heftigen Leidenfchaften beaeugen 
iLebeo» Reizbarkeit und durch Nerven belebte Mus- 
]6elfiebern des Herzens, man mag fie nun fehen oder 
AQÜcht feben, einräumen, oder wegdemonftricen.) Der 
Vf. fprtcht nun von den eigenen üefafsea des Herzens, 
^om Kreislauf des Blutes und von der Reizbarkeit 
des Herzens, welche er, gegen ifaller, nicht für eine 
^gene, fdr fich beftehende, fondern für eine von 
Kerven abhängende Kraft der Muskelfiber hält. Die 
l^ärme des Blutes wird durch die Zumifchung das 
Jieuen Chylus, durch die dahe^ ruhrende Zerfetzung 
der Beftandtheile und das Reiben des Blutes an den 
Wändea der Gefäfse erklärt. Der Grund der ver- 
fchiedeaen Temperamente wird in der verfchiedenen 
JHenge pnd Proportion der Beftandtheile des Blots 
gefacht. (Richtiger werden wohl die Temperamente 
^af den Bau und die OrganifatfOn der feften Theite, 
mf Nerven und Lebenskraft, als auf die Mifchung 
des ßtutes gegründet, welche felbft als Wirkung an- 

^ £-efebea werden mufs ; und die Wärme ift« der neuern 
Chemie zufolge das Refuitat des phlogiftifchen Pro« 
cefiea, der Vereinigung nät^itich des KohlenftofFes, 
«dt dem Sauerfioft) Die Bewegung des Bluia wird 
in die fortrückende, in die Seitenbewegung und. in 
die mnerliche Bewegung etogetheilt. Nun fpricht- 
der Hr. F. vom Puls, von abgefonderten Säften, von 
Abfo.') derungs Werkzeugen , von den verfehieden en 
txattnngen der Drüfen,' und fucht die Hauplurfacht 
der Verfehl edenhert in der Abfonderung mit Recht in 
' den Organen und vorzüglich in ihrj^n Ner^an, (oder 
Shrer eigenthümliche» Lebenskraft.) Es werden die 
Werkzeuge desAtbemholen^ und der Stimme ausein- 
ander gefetzt« und dieBniftböle, und die hieher ge- 
hörigen Theile, die Lufi^n , der Kehlkopf, deifen 
liänder und Muskeln etc, ahatomtfrh befcbrieben. 
Der Hr; V, bleibt nicht 6ey den gewohnlichenEigen- 
fchaften^ der Luft, ihrer Schwere, Federkraft, Fl uf- 
Agketc,. ARZiehungskraft, flehen , fondern er fprrcht 
nuch voo ihren Beftandtheilen • nämlich der Lebens« 



luft und der Stickluft. Jene ift.ztrm Athmen wefent- i 
Heb noth wendig. — - A&flbger finden hier diefie] 
neuere Theorie fehr fafslich Vorgetragen, und fowohl 
auch p yfifche £rfcheinutigen im allgemeinen, als 
auch auf phyfiologifche Gegenftäude angewandt, be- 
foadera anf das Gefchäfte des Athmens und die £r« 
Zeugung der thierifchen Wärme. 

Im zwevten Band find die thierifchen, natürfi» 
chen und Geurhlechtsverrichtungen in eben demüeiAai 
vorgetragen. Rec. hält eine nähere Anzeige für über- 
flüfaig, kann aber diefes Handbuch, jedem Studie; 
den als nützlich und brauchbar mit gutem Gewi 
zur Nachlefe empfehlen. 

Jeu A , in der akad. Bnchh. : Hißoria Jjfßt 
faliualiSf phyfiologice et pathologice confidei 
cui accedunt exeadem ducta corollaria chirurgici;!| 
Ai^tore Joanne Barthoiomaio Siekold , Med. i 
Chir. Dre. Cum II tabulis aeneis. MDCCXCV] 
172 S. 4. maj. (i Rihlr. 8 P-) 

In dem Vorberichte fagt der Vf. , dafa er b^. 
dem Nachlefen der Schrifrfteller ober das Syften 
der Speicheldrüfen , welches er in der Abficht unter 
nahm, um mehrere Punkte in blo(s chirurgifcherHis- : 
ficht diele Organe betreffend weiter zu erörtern, gefna- 
den habe, dafs bey alle dem, was überPhyCologie^ftiJ 
Pathologie diefesSyftems gefchrieben ift, doA aocJi^ 
manches binzuzufetzen , zu erinnern und zo rer- 
beflern fey. Dies veranlafste ihn die vorliegende 
Schrift auszuarbeiten, welche allerdings von Ana- 
tomen und Aerzcen mit Danke aufgenommen zn wer- 
den verdient * 

• 

Die Einleitung enthält die Literatur überdte 
Speicheldrüfen, wohin der Vf. mit den meiften n 
ren Anatomen auch das Pankreas rechnet. Er 
die Literargefchichte diefes Gegenftandes in drey 
rioden, wovon die erfte die Griechen, Araber,' 
biften und andere Zergliederer bis auf Frans Syl 
die zweyte Sytvius 9 feine Anhänger, Gegner und 
dereZer^iederer menfchli eher und thierifcherKöi 
bis auf Ha(/(rr, die dritte HalUr und die neu 
Schriftfteller über das Speicheldrfifenfyftem bfs 
unfere Zeiten enthält. Den meiften Schriften ift eti 
kurze Notiz von ihrem Hauptinhalte beygefogt, 
der Vf. hat die Literatur fleifsig gefammelr. Der 
Abfchnitt enthält die Pbyiiolog:ie der gefammten S 
cheldrüfen; das erfte Kap., dre Anatomie derfelben« 
Der Vf. fchic^t das allgemeine voran und befrfaretMp 
dann fowohl die gröfsern als kleinen Speicheldruliei^ 
zu welchen letztern er die Gaumendrüfen nicht rech»;] 
net; da fie blofsen Schleim abfeodern. Der V£ iiW 
bey der Befchreibung der Gefäfse und vorzuglich def^ 
Nerven, welche zu den am Kopfe liegenden Speichdi^ 
drnfen geben , . fehr genau gewefcn und hat faieza j 
zwey Kupfertafeln geliefert, welche nach Äubem - 
Präparaten verfertigt feyn mu/Tpn. D«*r Stich an di#* 
fen Tafeln ift zwar nicht fchlecht, doch kör-*- -• 
reiner und die Zeichnung hin nnd wieder «mir 
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^<olkr, voÄflglicb bey äer zweyteö Tafel, ftyö. An» 
^ie Bauchfpeicheldräfe wird 'io diefem Kap. genau 
-^^chriehtn. Bpy jeder Drufe find die Abbildttagen 
;^U5 den heften Werken angeführt, Kap. s. Hygrolo- 
l^lfche Betr«chtang des Speichels. Der Vf. klagt hiev 
ii^it Recht» flafs die nenern Chemiker zu wenig ffir 
\jtie Unterfücbang der Beflandtheile unferer Säfte im 
gefunden fowohl als kranken Zuftande gelelAet hin 
;n, und liefert dann einen nicht anwillkomneneii 
leytrag zur analytifchenGefchichte d^s Speichels, fo- 
rohl aus denSpeicheldrnfen am Kopfe als aus dem 
Pankreas. £r fand beide fich einander völlig gleich. 
Vie chemifche Analyfe ift von feine^ Freunde C. ^uch. 
i\ich (die Menge des «bgefchiednen Speichels hat def 
[t berechnet, aus den Speicheid rufen am Kopfe flie- 
bey vollkommener Ktthe» ofaneBeyhulfe derMas- 
^Tbewegang, während dem Kauen und Reden jede 
taode ungefähr eine halbe Unze Speichel in den 
iaad aus; da nun dieBeuchfpeicheldrüfe etwa drey- 
\l fo grofs als jene Drüfcn zufammenengenommen 
;; fo könne man auch annehmen , dafs fie dreymal 
viel Speichel abfondere. Das dritte Kap. enthält 
pe eigentlich phyfiologifcke Betrachtung in Rückficht 
T Verrichtungen u. f. w. des Speicheldrufenfyftems. 
jen Spalanzani behauptet der Vf. mit Recht » dafs 
-i^et Sydchel allerdings zuf*Verdauung beytrage; er 
' hälidafäf» dafs die Speifen im Munde fchon den er- 
•^en Grad der Gährung, nämlich die Weingährung, 
im Magen die faure und ferner in den dicken Därmen 
«die lauIeGährung erleiden; doch madificire die Le- 
;^^flskraft alle diefe Frocefle. 

Der zweyte Abfchnitt enthält die Pathologie und 

^J^hogenie desSpeichelfyftems. Der Vf. handelt hier 

liiftändtg und mit grofser Belefenheit von den or- ^ 

lifchen Fehlern,, vqn dei> fehlerhaften Kräften, den 

lerhaften Verrichtungen des Syftems überhaupt 

dann jeder Drüfe insbefondere,von demEinflufle 

fehlerhaften Befchaffenheit diefes Syftems und 

\n jeder Drüfe insbefondere auf die thierifche Oe* 

»Offlie. Pas Kap. von der Patbogenie ift vorzüg- 

i gut gerathen. Sehr befriedigeod zeigt iosbefoü- 

ffe der Vf. die Uebel, welche ausMitleidöng dufch- 

if Tetfchtedenen Nervenzweige .bey manchen Feh« 

ra der Speidieldrufen am Kopfe entftehen, wozu 

die genaue anatomifche Unterfuchung der Ner- 

läfte von verfchiedenen Rifnnervenpaaren fehr zu 

itten kommt 

» 

Der dritte für den praktifchen Chirurgen befon- 
wichtige und diefem fehr zn empfehlende Ab- 
litt enthält die anatomifch - chlrurgifchen Be* 
:hthngeii über das Speicheldrufenfyftem. Der Vf. 
fchäftigt fich hier vor?üglich mit der Frage, ob die 
rotis, wenn fie fcirrhös geworden ift, gänzlich 
jenommen werden könne und dürfe oder nicht; 
widerlegt die Einwendungen, welche gegen diefe 
rrstion gemacht find, and bcftärigt feine Meynuug 
i^üglich durch einen Fall, wo fein Vat^r einer 
^die Parotis völlig ausfchnitt, und die« un- 
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wobt vom Blutrerlufte äts von der Menge der zer« 
fchnirtenen Nervenäfte entftanden, dennoch glück- 
^ lieb wieder hergeftellt wurdet Der Vf. giebt die 
Punkte an, worauf man bey diefer gefährlichen Ope- 
ration befonders zu achten habe, die fich vorzüglich 
anf die Vermeidung derV-erletzung des Stammes upd 
der Hauptäfte der Carotis beziehen , welche die Ohr- 
drüfe bedeckt. Zuletzt handelt der Vf. nock von der 
Exftirpation der Kieferdrüfe, von der Heilung der 
Speichclfiftel des Stenonianifchen Ganges und vqo 
der Vermeidung des Whartonianifchen Ganges bey 
der EinCchneidung des Zungenbändcheos. 

Sehr gute Ordnung, VoUftändigkeit und Nuti&> 
barkeit in anatomifcher fewohl als chirurgifcher Hin- 
ficht zeichnen diefe Sdirift fowohl vor den neifteii 
Inauguraifchriften als auch vor andern medicinifchen 
Werken unferer Zeit aus. Sie wird immer ein vor- 
züglicher Beytrag zur Kenntnifs des Spcicheldrüfen- 
fyfteips bleiben , und es ift fehr zu wünfchen, dafs 
mehrere einzelne Gegenftände auf eine fo voUftändi- 
ge Art behandelt werden mögen. 

ERBAÜÜt^GSSCBRlFrEN. 

Marburg, in der akad. Buchh. : Verfuche in einu 
gen Predigten zur Beförderung einer vernünfti- 
gen irhauung von §o. Philipp Steinmetz , Predi- 
ger zu Arolfen, im JFürftenthum Waldeck. 1795- 
Vorr. XXXI S. 144 S. (g gr.) 

Wegen deir Herausgabe diefer. Predigte?, deren 
iberhaupc nur 4 find, entfchuldiget fich der Vf. in 
der^ Vorrede eben fo wahr, als befirheiden« Jeder 
Scbriftßeller , fpricht er g-anz richtig,- hat ja doch 
auch fein Publikum; jeder kann in feinem, wenn 
auch gleich engem, Bezid&e durch dieiHex^usgabe fei- 
ner Religionsreden vielleicht mehr Nutzen fiiften, 
als man wohl denkt; wenn fie nur nicht überhaupt 
den Zweck öffentlicher Religionsvorträge verfehlen, . 
oder in einer niedrigen , undeutfchen , unferm Zeit- 
alter; nicht mebr anpafienden Sprache gefchriebeu^ 
find. Sollten fie dann, gefetzt auch dafs fie fonft ih- 
re Fehler hätten, nicht auch ihren Nutzen h^en, 
und Erbauung, d. i. richtige ReligionserkenntnifSü, 
und darauf fich gründende Beruhigung und recht« 
fchaifene Gefinnungen befbrdern können ? Aus diefer 
letztern Erklärung ficht man, dai^ vernünftige Er- 
bauung^ wie fie auf dem Titel heifst, wirlilich tffr* 
nünftig chrifitiche Belehrung und Ermunterung fev» 
foll , wie das auch durchgängig aus dem Inhalte der ' 
Predigten felbft erhellet Ihre äufsero Einrichtung 
hat viel Aehnlichkeit mit der der ZolHkoferifchen 
Predigten, dem Hr. St, überhaupt :in vielem glück- 
lich nachahmt; nur ein wenig zu lang würde Rec. 
tlie eine oder die andere finden. Wenn die Arolfen- 
fchen Chriften eben fo wenig gern lange, als die fei- 
nes Orts, in der Kirche zu bleiben gewohnt wären. 
Die abgehandelten Materien find: über die Fühllö- 
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bindlkhkett zum Mitgefühl bev den Leiden Andrer^ 
das Betragen jeTu in Abficht aex finnlichen Freuden 
d^ Menfchen; einige Urfachen des Mangels an Zu- 
friedenheit unter den Me^fcheji« 

« 

Qi;f:oi.iNBURG 9 b. Ernft: Die Evangelien erklärtt 
tind zu Kanzetvorträgen vor handgemeinen^ ange* 
wandt. Erller ($) Heft- 1796* 10 Bog. 8- (8 gr-> 
Der ungenannte V^rfaiTer diefer neuen Materialien- 
Sammlung für Landprediger behauptet nicht ohne 
Qrund, dafs man bey der grofseo iMenge von Predig« 
ten und Predigtentwürfen immer noch zu wenig auf 
dii6. EfgenthümKche der Landleute Ruckficht genom- 
o^en habe, und dafs es, ohne den Verdienften einiger 
Y«rzuglichen Predigtfammlungen für Landleute zu 
nahe znjtretei), Kein fehr gewagtes Unternehmen fey, 
die £vßngelien aufs neue zurBerathung des angehen- 
den oder des mit Gefchäfren überhäuften Landpredi- 
rers zu bearbeiten^ Wir geben ihm hierinn völlig 
%^cht und billigen den Plan , den er ficb bey diefer 
Sammlung fruqhtbarer Sätze zu Kauzelvortragen auf 
dem L^nde, gemacht bat. Er fchliefst von demfeU 
bon leicht zu findende und zu.bearbeitende dogmati- 
fche und die aiVgemeinern moralifcben Wahrheiten 
aus, und fchränkt fich auf die vorzüglich für Land- 
gemeinen nothigen und nützlichen fpeciellern S^tze 
ein. Dahin rechnet er Erklärung häufig vorkommen- 
der aber mifsverßandner Bibelausdrücke, mit prak- 
tifchcr Anwendung verbunden; Rüge der unter den 
Landleuten herrfchenden Fehler, I^thümer u. f. w. 
Anleitung und Ermunterung zu dem Guten, das er 
in feiner Lage thun kann; Werth, V^ortbeile, Vorzü- 

fre feines Standes; richtige Würdigung andrer Men- 
fchcn und Stände u. f. w. — Er will nicht küiift- 
Hche Difpofitionen liefern , fondern das , was er von 
jedem Thema zu fagen für nothwendig hält, in eine 
folcbe Verbindung bringen, diifs die Bearbeitung 



defleflbcn fich mehr.der für den Laadmann äuIzUcIicü 
Uomilie nähert. 

Alles recht gut und wir müfien auch von der Aus- 
führung diefcs Plans bekennen, dafs fie uns gefallen 
bat. Nur von der Erklärung der Evangeliea darf 
man nicht viel erwarten. Hier verraif»t man nicht 

, nur etwas dem Aehnliches« was Seyfartk und Küi«. 
Öl neuerlich geleiftet haben — ' debn diefer Weitläuf- 
tigkeit möchte. der Abficht des VerfalTers zuwider 
£eyn, fondern man findet auch kaum irgend eine ei- 
gentliche Erklärung einer ganzen Perikope; nur bis- 
weilen Angabe des Zufammenhanges, fummarifcke 
Jnbaltsanzeige und Ueberfetzung mehrerer oder we^ 
oigerer Verfe. Die Hauptfatze aber zu Predigten, 
weiche aus den Evangelien hergeleitet find, find ganz 
ihrer Beftinliroung angeirHlen, luid dabey nicht fpar^ 
fam gegeben; denn es find' auf jede« Sonntag uhi 
und mehrere, wovon allerdings manche zu bder 
mit dem Texte zufamipenhängep. Die Bearbeim&B 
fängt mit dem Evangelium am Trinita tisfefle au, usd 
geht bis zum 6ten Sonntag nach Trinitatis. Wirwol- 
len zur Probe die beflern Themata, welche aus dea 

' Evangelium am Johannisfefte abgeleitet find, her- 
fetzen, i) Soll man darwm etwas untevlajfeny wälfS 
andre nicht thun ? 2) Von der ^ufinerkjamkeit auf Jim- 
derbare Vorfalle. 3) Ion der Hoffnung heuern Im- 
ten* 4) Veher die Thorheit für unmündige Kini» 
fchon im Voraus zu bejlimmen , was ße werden Jd- ^ 
len. 5) Wie gliicklieh find wir^ dafs unfre Kinder ^ 
die Sphnle fo nahe haben. — Zu fpecicli finden wir 
für die Canzel deq Satz: SolL man feint Kiader jlih 
dieren lajfen? und wie wenig führt der Text auf die- 
fe Frage! — Die Sprache ift fehr fafslich ohrie ins 



Platte zu fallen; nur wenig Ausdrucke kommen vari j 
hen. *— Wir merken noch an , dafs bereits das stji 



die dem ähnlich wären: Vom Pochen auf feinen Gioa^ 4 

das stji 
Heft diefer brauchbaren Arbeit erfchienen iSu 



\ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Geschichtä/ TVefztar, b. Winkler: Fortfetzung der 
Schrift von der Neutralität des PJ^ohnorts des KaifcfL und 
Reichsktfmmcrgcriciits in Kriegs zelten. 1795. 40 S. S — Diefe 
Fortfetzun? enthält die^feutralitatsverhan^iluMiuii desKümmer- 
geriiluö wahrend des jeu'n^cii Kriecrcs feit dem Curtiiiifchen 
Uelerfall im J. 1793, welche al'e bisher fruchtlos waren, fo 
däfe diefes Crerichc bey dem feindlichen UeberzufT im J. 1793 
feine Erhakun^ blofs der damaligea Demarcationslinie und ei- 
ner preui'»ifchen Befatzung tu verdanken hatte, bey dem zwcy- 
ten L'eherfall im vorigen Jahre aber allen Kriepslalien ausg^e- 
ffttrt war, auch eine Contributioii von 20,000 Liv. bezahlen 
föllte. die jedoch nachher, bey dem gefchwinden Rückzug 
der I-vanzofen , nicht eingetrieben wurd?. Der Vf. wiederholt 
uftd niiicrlUitai nocÄ mehr dieGrUade, warum fowolil dieVer- 



leTimi? des Gerichts unthunlich, als die Erlan^ng «^^'^T 
ligen Neutraliidc, da« «iniigc, auch der Vcrfaffung und « 
Herkommen fehr angemefTene, Rettongsmittel deffelbcn »«Ii 
und er wird fleh freuen , dafs fein patriotifcher Wunfeh nm 
mehr realifirt, und wirklich ein Acquivalefit von Nentrüj^ 
durch königl. prcufsifche Vermittelung , vor kurzem en* 
Worden ift , auf deren weitere Folgen indelTen das ^*J^*^, 
fehr berjleri^ fcyn muff«. Die Schrift ift mit vieler BelcTen^ 
ausgt'fchmiickt; nur dafs zuweilen, wie S. 16. *'• ^?'.*^^ 
iiberniifiige A*lle£rata vorkommen. Die Beylagcn find ^f**^' 
und finden fich nirgends fo beyfammen ; die ganze Abharwlittöj 
verdient daher einer Sammiung von ÖffenilicJiW StaatfücHrUKt 
oiu verleibt zu werden« 
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Fr0^tagSf den 26* May 1797. 



\ >STJJTJSWISSENSCHAFTEN. 

' Unter . d^x Auffchrift: GEiuiikvi«9 : 
I iir detufcben Rächsverfajfung. Erft^s 
chen. 1796.^ 270 S. u, VUI S. Vorrede 8- 



ach dem Plane des V£ theilt iich diefe Kritik in 

5 Zwerge oder befond^re Kritiken Dämlich:' 

^ «fcr Rggiei-uHgsform » c) der KricgsverfßJJuhg, 3) der 

Hit&nZ'% 4) der Civil -und CrifninaljuftiZ' und 5) der* 

Ihlizeyycrjajfung, Dtefes erfte^Bändchen befchäftigtf 

fkh mit der Kritik der Regierungsform, und der Vf.». 

i^dtf nach der Vorrede felbft Gefchäftsmann ift» will 

r,i)^urch das UrfeheilT feiner 9ufgeklärten und weifen- 

^'"deotfchen ZeitgenolTeB , welchen er diefen Verfuch 

zur Prüfung übergiebt 9 fich beftimmen 1a(Ten; ob er 

die A'Qsffihriing feines Entwurfs weiter vor die Hand 

nehmen oder nnterlaffen foll. 

Ifl eioer kurzea Einleitung fchickt er einigt all- 
gemeine BegriiSe über die Rechte des Souverains und 
des Staatsburgers voraus und zeigt, dafs das deutfclie 
{teidt ein Staatenfvftem fey, alfo deflen Endzweck 
fitflTertheidigung feiner Sei bftftäudigkeit gegen äufse-. 
i' ie Angriffe uud auf Erhaltung der Regenten- fowohl, 
' fls der Uoterthanen - Rechte in den einzelnen Staatea 
jefaen muffe. Di6 Frage; durch welcie Mittel ifl die- 
mr£ndzweck.zu.er)ialten? führt ihn dann zu der be- 
freits erwähnten Etnthei|ung der StaatsverfafTung, und 
j;cr geht nun zur Kritik der Rßgierungsform des deut- 
i Ji|i£n Reichs felbft über, dJe er in 2 Abfcbnitt^ theilt, 
kl. BürfteUung der Regierungsfofm des deutfchen Reichs 
.nach tfirer gegenwärtigen Befchaffenheit* Hier geht 
^r Vi. die verfchiedenen Rechte der höchflen Gewalt 
9zeln durch; zeigt, dafs folche Kaifer und Reich 
flehen 4 and beiUmrot S. 57. den Begriff der deut- 
en Regierungsform alfo: fie fey eine Päntokrutie 
Repräfentanten der einzelnen vereinigten deutfchen 
en unter der gefetzmäfsigen Autorität des Veto ei- 
aus ihrer Mitte felbft gewählten Einzigen. Nach 
fem Begriffe wil'd nun in dem 2ten Abfchnitte, 
Icher wieder Kritik der Regiemngsform des deut* 
en. Reichs überfchriebea ift, in 4 Kapiteln betrach-. 
: i. dde Pantokratie der Repräfentanten der einzeU. 
%ien deutfchen Staaten; 2. das Veto des Kaifers 9" oder 
'das Redit deffelben^ die RMchsgutachten zu heftätisen 
oder Uinen die Beftätigung s^u verweigern ; ' 3. die IVaht 
des Kaijers ; 4. die Reprqfei'itation und executive, Gewßtt 
Uf Rsichs* Für eine Pabtolgratie (Qefetzgebting Al- 
ft), erklitrt der Vf. <las deutfcbe Reich, weil er, nach 
Mevamig» nicht unrichtig yoraiisf^tz^ daf$ di^ 



Reichsflände als Reprtffen tauten ihrer Staaten beyder 
allgemeinen Reichsverfammlung anzufehen feyen, 
Kritik Er zeigt erf}*, dafs ehie folohe Pantokratie weder dem 
Band- allgeraeiuen /Staatsrechte, no;cli^er Klugheit entgegen 
fey, und fragt dann ; i) wi« fleht «s mit der Verwal- 
tung d^x deutfchen Pantokratie auf dem Reichstage 
zu Regensburg aus 9 S. 70. Hier findet er den ecflen 
Fehler in der Verzögerung der Gefcfaäfte, wekhe da^ 
her entftehe', dafs die Reprafentanten nicht perfön* 
lieh, fondern durch Bevollmächtigte, auf dem Reichs- 
tage erfchienen. Er hält daher für nöthig,' den Ge- 
'faridten auf folche Fälle, wo Gefahr bey dem Verzü- 
ge ifl, allgemeiue nheingefchränkte Vollmacht zu ge» 
ben, * Die erfte ubd whrhtigfte Angelegenheit -folcher 
Männer würde (S. 76.) ein allgemeines fyfteinatlfches 
G?fetzbuüh fevn, daiJ; alle Zweige der Gefetzgebung. 
umfafstej Und auch' die Rechte und Pflichten der Re- 
genten der einzelnen deutfchen Staaten ibWohl in 
. Anfehung ihres Verhältniiles zu dem gefamnrten Rei- 
che, als zu ihrem 'eigenen Staate und ihren Unter* 
thanen bfeftihiinte. Leider wirdi^ine- folche Beflim- 
mung der geg^nfeitiglen R<Jchte, zn wefehcrKlutchelt 
und Sittlichkeit ratfa'en ; fb lange su den frommen 
Wünfchen' deutfcher Vaterlandsfreunde gehören, bis 
die Nothwendigkeit fie gebietet» « ,. 

Das 4te, waÄ.er hier in Betrachtung zieht und 
als dem äelfte der Pantokratie und der alten deut- 
fchen Ver^aiTung entgegen laufend darflelU» ifl die 
Äbfondörung der Stände in 3 Collegfen, dereji nach- 
theilige Polgen er entwickelt und dann tu dem 3ten 
Puncte: der Art, wie die Reichsgutachten abgefafst 
werden , fortgeht. Der Vf. fagt hierbey, befonders 
in Rückficht der Ungleichheit der Rechte der höhern 
Reichs^ Coli egien und des Städtifchen, ingleichen 
über die Rechte und Gränzen der Directorialämter, 
und über die Trennung der Reichsilände in 2 Reli- 
gtoni-Theile, tvelche ihn auf dasReformatfonsrecht 
führt, manches, das von unfern Pantokrarten beher- 
zigt zu werden verdient. Er fpricht hierbey immer 
init Würde, ohne Bitterkeit. Nur die Darftellong 
der Rechte, welche die ReiChsgefetze den Landes- 
t}erren über den Glauben ihrer Ünterthanen geben, 
reifset ihn zu einer W'Srraö hin, in welcher er aus- 
ruft: „Nirgend ift eine Spur vorhanden, dafs die 
„Menfchheit und ihre erflen unveraufserlichen Rech- 
„te in dem gehorchenden Theile der Staatsgliedef 
„i^cfpectirt worden wären; allenthalben flehen die 
„Menfchen unter dein Einflufij der Macht und Will- 
>,kühr: ihr ganzer Zuftaii^ ifl, auÄ da w*o er erfräg- 
„lich ifl, precäri üud ea bedarf iiitt eines fiufsern 
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nlaflejß, ^dertlie bisherig« Anhänglichkeit der Für- 
^ iJieniPhlTche^ u'ri3 venfünTtige Gruhdfätze 




„,. jnKcud unrf iie fetbft geneigt macht, die ihnen er- 
„theilten Rechte aa ihre ^eJle zu Tetzeu und fle in 
y,ihrcr Strenge anzuwecden, und die iMenfchen find 
„wieder, was fie zur Zeit des Weftphalifchen Frie- 
'„deus galten, Zubebörungen der Grundfiücke ihrer 
\,Herren.** AinSchliiffe'dleresKapiiels wird noch von 
det Kreisverfaffunggeh^ndelt uu4 die Meynung ge- 
liufsert^ dafs. aar eio« Erhöhung liud befTereEiurich' 
tiing des Kreisiniiitärs DeutTchlands Ruhe und Inte- 
grität fiebern und erhalten könne. 

In dem 2ttii Kap. voji den? kaiferlichenVeto fagt' 
«ofer Vf. (S. ipOi .keini StaatsverfaiTung beftehe 
4urch iicb felbu und unabhängig von dem Willen 
Hdd Charakter derer, die ße handhaben füllen : Doch 
fey gewifs, dafs eine mehr als. die andere StoflF ent-; 
halte, aus welchem fleh Trennungen, Unordnungen, 
Laugfoinkeit und StHlftand entwickeln können; und 
in djefem Falle fey diedcutfchcRegier'un^sibrm d*irch 
die Trennung, der legislativen Gewalt |n 2 Theile. 
yorausgefetzt , dafs die deutfchen Reicbsfiände ßch 
"iinmeraU .wahre Repnifentanten ihr^ Staaten betrach- 
teten und es für Pflicht -hielten^ i^ zu ßirauien, wi^ 
es der vernünftige Wille derer feyn' iiiufsje, welche 
fie repräfcntireu: daiin möchte des Vf. Behauptung 
oicht zu bezweifeln feyn; bey den übrigen Mäugeln 
iinferer Verfaffung hält aber Rec, diefe Trennung fü^ 
eine Wohlthai > und die üefcliichte,lehrt> wie nütz- 
lich zuweilen dem .äcutfcbren "Staatsbürger die von 
llem Kaifer verfa fteGenehmigaugreichsHäadifcU^r Be-J 
fchlüile.war. • . 

tö dem ;;ten*Kap. von der WaKl des Kaifers, uiv- 
terfucht der Vf., wie die ChurfCirften" zu dem aus- 
(chHefslichen Wahlrechte :gckoraineo fQyer^^ \yeJches 
' foßft allen Reichsftänden. zugeftanden hibe? .ob di^ 
Etwerbart rechtmäfsig fey? und was es füc das deut-j 
fche Reich für Folgen habe? Die 3tc^ f'rage verneint 
,*r, weil die übrigen Stände den Cnurfürften ihr 
'Wöhlrecht.nie ausdrücklich übertragen hätten. Dem- 
jenigen, was der Vf. über die W^ahlfrc.yheit fagt, 
kann Rec. tiicht durchgehends Beyfall geben» Es ift 
fteylich nicht. ^ut^ dafs nur fo; wenige fähigc^Wahl- 
cendidaten vorhanden find, dafs^dieKfiferwahl bcynahe, 
nur eine Ceremonie .geworden ifi. Diefs liegt aber, 
»ach Rec. Meynung, weniger in den von dem Vf.' 
angegebeneu Gründe»^ als in dem geringen Ertrage 
der Kaiferwürde» und den Aufwände, den fie erfödert; 
und folaiJgedieTerbundencnFürftfu nicht dem zu jer* 
Abwählenden KaiOr eine zur Beftreitung des Aufwaqds 
liinfeichenc1e> fichcreEiünahipeanweifen können, wird. 
«[ dutch die vVij^derel^neüerung des Fürftenbundes 
wohl fchwcrlich möglich werden, ohne weitere Rück-' 
ficht uiitef den. deutfchen Fürften, wie dcrVf. S. 228 
glaubt . den heften i gerechteften, mit den Grandfä- 
uru det Regie|?»flgskiiuft. und der allgem^men Ver- 
faffutrg des deutfchea.IVekhs- vettrauieften diHtfchen 
Manu uQhfdenkii(.h wählen zu können.'* 
, ►# Im iet2ifren Jlapitel ivirdv-öh d^:r RepTUfemätion 
^er Staatsbürger föwohl ib RäckÜcht der '^azelaea' 



deutschen Staaten, als dea ganzen Reichs geh^idelt, 
und der Vf. Ithiiefsl folihes, ond nrglenh ditfes e^ 
fte BäiKiV'^ien , mit folgendem <kürzea Entwürfe, wie 
nach feiner Meynutig^ die deutfchc Regie ruugstorm 
eingerichtet feyn foUte, um den allgemeinen Staats- 
rechtlichen GrumUlitzen gemäfs zu feyn , und^Vater- 
landsliebe hervorzubringen (S. 367): „Es-müfste je- 
„der das Reich mit oonltiturrende deutfche Staat aus 
„dem Mittel feiner felbrt gewäblten feine gefe^zgebende 
„Gewalt reprafeutin^nden und ausübende» LaadAände, 
„das zu einer fokhen Stelle in allen Rückfictiten tühigfie j 
„Mitglied, Zuf^Befor^ung der Gefchäfeeder allgemeinrea; 
•,Reiohsgefetzgebungfchicken, die dann zufaminencl» 
„deutf( he* gefetzgebende Corpsr -bildeten, «nd di^ g^ 
„fammteu höchfcen voll iire^'keaden Machte dieferSt«^ 
^^w niiifsten*den deutfchen Kaifer wählen, diefem diti] 
j^höchfte executivc Gewalt im Reiche fibertragen u 
„in diefer Rückficht demfelben fo wie dem ganza 
,iReiche überhaupt huldigen. 

Der Vf. hat nach' Rec. Drtheile dem, wozu 
(ich in der Vorrede verbindlich gemacht hat«, im a&^ 
gemeinen vollkommen Gnuge gdc'Jtet. Er ift. in * * 
ner Kritik, bey welcher er fö^'ohl die GelehichXe 
l^ntftehung der dentialigen VerfalTungi als die Qtnodf' 
Hitze des allgemei)ien Staatsrechts immerzu Rath^ ge- 
zogen hat/ weder bitter, uorh beleidigend, in feinen 
Vorfchlägen we^ler uberfpanint, noch reformationl-^ 
füchtig* . Sein Vortrag ift gröfstentbeils g-ut i^iil 
deutlich. Und wrnn er für den der deur/Ilieit (^«v 
faffuag kundigen Lefer viel Ueberflüfei^e« fagrr. /|> 
hat er diefes ohne Zweifel um deswillen getban,'weV^ ; 
er bey dem geftiegenen Inte reffe für dergleichen \In# \ 
terfuchungen vorausfetzen durfte, dafs feine Schrift ,j 
auch Lefer finden würde, die mitdem Gange unierer 
Reichs tagsgefchüfte und mit der denlfchen Gefrh'ichtif 
weniger bekannt feycni. Wir wünfchen,* dafs d«^^ 
Beyfall des PublikuAis den Vf. erraiioterti möge, äj^,4| 
neu Entwurf bal(l weiter fortiufetzeh. 
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' Unter den vorgeblichen Drnckorten REGEwsßaaa 
und Wezlar: Entwurf zu einer Verfaffung fttr^ 
das deutfche Reich mit Reflexionen über den Eifl- 
fiufs der franzöfifchen Revolution auf die Kult 
der Deutfchen von Philöpdtfvs. 17^ 142 S. §• 

• Dafs wir hier den ruhigen .Gfeifi der Prüfung; v< 
niflen würden, der die zuvor beurtheilte Schrift vor-* 
theilhaft auszeichnet, davon überzeugten uns fcfaoi 
die erften Zeilen der Vorrede: ^,Jede Anftalt und je* 
„de Einrichtung, welche ein Werk feines (des Men-. 
>lchen) W^illens und, müiTen gerecht -und zureckm% 
fsig feyn. Geht ihnen, der Beyfall des Rechts abf 
„40 mülVeu fie aufgehoben und vernichtet "wcrdetU' 
„"wenn «uch der Erdkreifs .in Trüramera^erfaJleft' 
„folite^** 

Der V/. theilt feine Abhandltinff iö s AbTclinirteT 
der erfte enthalt Refltftionen über den Einfinfsderfnui^ 
fxfchcn Revolution nnf' die Knliiir der Deutfchm^ j« 
welchen von dem Einflüffe ditf^r Beg^henheit «uF^ 
d7ea^icli<r lÜey^iiiDj^, ))ef(>dders In Rädciichii 
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jia^ts\''er1i81tm(re g^lianaeU wird; "„Man wird leicht 
gi^iiVfiieB**, <agt der Vf. S. i8, „wiec^iertg dieDeuc- 
fclieii nach diefen (policifchen) Meinungen hafch-. 
tes3, uad wie grafse Freunde von ihnen fie werden 
y,iQizrsten. In Deutfchland fuchte raau erft ihr Dafeyn 
,iu rethtfertigen» uad ihre Erfcheinung genau zu be- 
^ftimmen; in Frankreich führte m&n fie fchon in die. 
^.wirkliche Welt ein, and machte fie zu Behcrrfche- 
^„^iltncu der Mcnfchen** — „Man ficht und erkennt 
^ey uns, dafs diefe M<ynungen unausrottbar, und 
i^tftifterbUch wieder raenfchliche Geift fei bit find. 
^Man* weift, dafo fie jeHar Widerftand nur defto ßär- 
[^er und mächtiger macht, und dafs fie der letzte 
.4er Frattzofen eben fo muthig rertheidigen wird, 
5 die ganze' Nation/* — »Zugleich kann man 
licht ieugnea • dafs die Laden und das Unrecht to 
p^eutfchland eiaßn Grad erreicht hatten, der eben fo 
'^^erträgliiii, als enteffrend für die Menfchen war/* 
t diefs mag zur Probe des Vortrags genug feyn. 
dtefem einfcitigeodeclaroat^rifchen Tone der auch 
Wahrheiten, die er fagt, mehr fchadlich als 
Izlich ift, fahrt der Vf. fort. Rcc. ift mit den Man- 
^ uoferer VerfalTung und tnit dem Drucke, der in 
zelaen Staaten Detitfchlands herrfcht, wohl be* 
l;aÄttt, an^hält es für Pflicht des Schriftfteilers, of- 
Cea und freymüthig darüber zu urtheilen, und die 
Kotbvrendigkeit nicht zu verhehlen , ihnen abzuhel* 
Au, und Deätfchland eine gut^organifirte Conftitution 
J9cr*^e6c5D/ aber auf diefeiö Wege und durch folche 
Äcfirey^ erhäften wir gewifs keine Verbeflerungen, 
tec ift fdbft nie mit unferer Verfaflung zufriedener, 
findet die Mängel nre ertraglicher, als nach Durch« 
|Jfi^g folcher Schriften. ^ Gefchieht den Regierungen 
(»recbt: fo tritt d^r billig denkende Mann auf ihre 
'^le, fo wie auf die 5eite des ünterrlions, wenn 
IRefer unter ungerechtem Drucke feufzt. Durch De* 
tlonen überPrefsfrcyheit machen folche Schrift- 
ler den Schaden nicht wieder gut, welchen fie ihr 
irch ihre uuanftändige und ZügeHofe Schreibart 
[irtehierS. c6- 71. 75.) thun. 

Wir theilea unfern Lefern, um ihre Geduld nicht 
ermfident nur die üebeffchriften der folgenden- 
ftfaiiite mit. Zweyter Abfchnitt: "Eine rechtliche 
itsverfajfnng ift Vflicht. Dr i tter : Deutfchland hat 
rh kein4 rechtliche organifirte l^erfajfung. Vierter: 
die topografhifdie Eintheilnng dtrs deutfchen 
irhsi -Fütifter: i^onfliUitionsucte: Von der deut-' 
len VerfaiThng entwirft der Vf. folgendes Bild: 
las Charakterißifche der*deut(chen Regierungen ift 
^S^cllofe Willkühr der Fürften, Befreyung der Ad- 
Slfi^n von Abgaben tind Anfprüche der Privilegir- 
anfalle einträglichen Staatsämter, Verfpottang . 
le» KechtsVor Gericht, Unterdrückung der Qewif- 
jjens- Denk* und Prefsfreyheir, ßehandlung der Men- 
ÜfMlen'als Sadten, beftändige Vermehrung der Abga- 
'jiii^, iiafin«ige Wuth Soldaten zji halten, und Ver- 
^^[uag jedes freyen Mannes.« An eine Auabefie- 
f*6 ift bcy einer folchen Verfaflung freylich nicht 
ij^oenken. Unfer Ph?lo|»atTes übernimmt alfo das 
cbe Werkf eine gaos neue Casiftitmioua- 




»f 



n 



acte zu entwerfen.- Dafs die Verfaffung rcpublica- 
nifch wercje, ift leicht zu verwarten; damit aber die 
beiden mächtigllen Stände des Reichs ihü nrcht flö- 
ren mögen: fo erlaubt er ihnen,, den Theil vou 
Deutfchland, der jenfeits der Donau und der Elbe 
ift, ihren Staaten ainzuverleiben , und begnügt fich 
tür feine neue Republik mit dem Striche, der inner- 
halb diefer Flüffe und der Elbe liegt. Eipe nä- 
here Prüfung decCpnftitutionsacte wird hier wo^hl Nie- 
mand erwarten; auch ift der Vf. fchon allen Einwür-» 
fen in feiner Schlufsanmerkung entgegen gekomraeiu 
Wer es unbillig finden könnte, dafs in der lieuen; 
Republik , Zehenden, Dienfte etc. dem Eigenthümer 
entzogen werden follen, dem antwortet er (S. 138)* 
„Das Volk ift die Quelle alles äuffern Rechts und 
t,k«nn daher Niemanden unrecht thun.*« Vortreflith t 
Erft das Volk zu belehren (S. 1 40) und tu äbetreden, 
diefes oder jenes za thun, und dann rufen: das Volk 
kann nie Unrecht thnä! Sollte man glauben, dafe ein 
folcher Schriftfteller die Dreuftigkeit haben könne, 
„mit den Worten zn fchliefsen? Hier lege ich meine! 
Feder nieder}" — „ich habe meine Pflicht alaMeufch* 
und als Bürger gethan.** 

Wahrfchelnlich ift dIefe Abhandlung aos ^iner, 
durcB mehrere ähnliche Schriften fehr bekannten Fe- 
der geflolTen. Es ift Zu beklagen, wenn Männer; 
denen es nicht an Gaben fehlt, ihrem Vaterlande nütz« 
lieh zu feyn, entweder aus Gewiuufucht, oder aus 
einem Geifte der Unzufriedenheit und Wideripenftig- 
keit, welchen fie Frcybeitsfinn nennen^ ein Ge\^'erbt^' 
daraus machen, die beftehenden Verbeflerungen und 
Einrichtungen zu iäftem. 

SCHÖNE K&N5TE. 

Bremen, b. V^illmans iHrnmcÄ eine Gefchichte 
aus dem Englifchen des Herrn Cumbeiland £796« 
8. Erfter Band. 4^6 S. Zvv^yter Band, 48a S. 
Jeder Band mit einem Titelkupfct: (2 Rthlr. lÄgr) 

In einem der Eioleitungskapitcl tu ilien zahlrei- 
chen Büchern dieies Werkes findet (ich S. 146 des 
I B. folgende Stelle. „Eine Gefchichte crwerkt uä- 
tjftreitigüeberdrufs, \ve;in ile in einer gemeinem und 
4,platten Sprache ertählt wird;, wenn »fie mit gezierten '" 
»«Redensarten oder blühenden Schilderungen, die das 
4,Interei)enicht befördern, gefpicktift; wenn lieinei- 
),nem pedantifchen künftlichen Styl, der'fich zu de« 
^.Charakteren im gemeinen Lehen nicht fchickt, vor- 
♦,getras:eii wird; wenn plumpe Spafse Jind 2^tea 
t^die Stelle des Witzes einwehm^n; wenn der Erzälx^ 
„ler entweder zu, oft von der Hfiuptfathe abweich^ 
^yoder zu lange und za umftiindljch :bcy Dingen \ die 
wnicfat wichtig find, verweilet, u^ f. w." Wir muf- 
fen geftehn, dafs fich ^lle diefe Felilar mehr oder we- 
iiig-er iar vorliegender Gefchichte finden, Der Vor- 
trag macht aüferdings Anfprüche auf Lelcht^kei* 
ütid Laune, ift aber ujn fo kouftlirlier und peoa^itä.- . 
f eher, ja obendrein voll" Wiederhol usngen. Die Re- 
den der Perfonen. fchitken dich gu^ genurg *u ähren 
Cbar^l^^^eQ« ^^ ^^t £nd mei&ens femeis 4ii»d 
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litamp. Maa wird eiarHmnen, dafs z. B. cia rcr- 
foffeues Weib wie Mrs. Cawdle.lteiue j^efchickre Gc- 
leßcnbcit, ift f^h oach der AbHjpht des Vfs. 2 B. S. 13 
über den EiUUufip^raus (im SiVjine des cncjlifchen Sek* 
tencoiftes genoinmeo) Itfftig zu mache«, und dafs, 
wenn derfelbe „unter den Aufplcien feines würdigen 
Freundes Ezcchiel aus einer reinen Quelle fiielsend 
'*darseftclU wird >" die Darftelluufe im höchften Gra- 
de langweilig ausRLUt. Der Ueberfetzer bat iodeffen 
fainc Arbeit redlich gcthan, nicht fo redlich wäre 
Keffer gewefen : er hätte die Predigten des Methodi- 
ften alle wcgfchnclden foUen. Der Vf, hat übrigens 
böy diefemJFOndling den des Fielding vor lugea ge- 
habt, nur ift der feinige. ein gut Theil zahmer ge- 
worden und überMaupt die Bemühung fichtbarer als 
das Gelingen, Er hat fich zu nah an die Form jenes 
Romans g*ehalten , um nicht den freycn Geift dcffel- 
hcn tu verfehlen. 

Weimar, im Induftrle-Comtoir: Die blaue Biblio- 
thek aller Nationen. Eilßer Band. 1797. 290 S- 

Der Wunfeh und die Ahndung, dafs diefes Infti- 
tut durch die neue Verlagshandlung einen fchncllerli 
Fortgang erbalten werde, geht bereits in Erfüllung, 
indem dcveilftc Band dan zehnten fo gefch wind nach- 
f©lg^ Differ neue Band fctzi aber nicht die Reihe 
de^franzöfifchen Feenroärchen fort, fondern kehrt zu 
der Gattung von onientalifchen Erzähl uagcn zurück, 
denen der Jilnfte, fechßey fiebente und ckchte Band der 
btouenBibliothekgewidmet waren, wo man nämlich 
Glicht Carricaturen rori Copren des morgenlandifchen 
Gefchnucks,* nicht fchwülllige und mit Bildern über- 
ladene Produkie europjiifcher Schriftfteller, fondern 
Üebcrrragungen wirklicher arabifcher Volksmährchfen, 
wie ü^Galland und Cazotte ins europäifche Publikum 
gebracht; findet. Die erfte Hälfte des gegenwärtigen 
Bandes (bi^-S. 141) ift diesmal aus der englijchen 
Sprache übersetragen , nämlich, fie befteht aus ara- 
fcAWi^n Erzählungen, die der jüngere Kujel (S. .A. 
I.. Z, 1706. Intellig. N0.40. S. 327) »o «»"«^ Hand- 
Jchrift nach London brachte, und die ll^üL Beloe in 
(einen Mifcellanies 1795 i« englijcher Sprache bekannt 
ma'chte. Es fibd dreyzehn Mährchen (das zweyte aus: 
genommen, alle nicht fonderlich lang, befondera 
aber find die fünf letzten nur von, der Gröfse eines 
Apologs) jn deren *zweycn nur etwas Wunderbares 
ein'^eaqchten ift, in denen fonft aber die Dichtungen 
in den Grenz« der gewöhnlichen Welt bleiben. 
Vier, oder fünf, die blos zur tialuftiguug dienen, 
(die zweyte von S. 8 an ift unftreitig die unterhalten- 
defte) ausgenommen, find die übrigen fo reich an Le- 
bensweisheit, als nur irgend Mährchen feyn können. 
Die Pflicht des Ueberfetzers war es freylich, nichts 
am Original zu ändern, doch wünfchten wir, dafs 
er folgenden widrigen Zug ^ 53 ausgelaffen hätte; 



„Da es ihm in diefem AugeaUick/atf/^V, fagte er: 
„Dies ift für den Kaliphen!** — Von S. 1^2 an fteha 
vierzehn Erzählungen, theils aus den l^ouveatix Con- 
ies Arabes ^ ou^ Supplement aux nUlle et une nuit pat 
VAbbe ♦♦*, die 17^3 erfchienen f und zuerft in der 
Sammlung: Die ^ilf Tage ^ neue arabijche Uälirchen, 
Jena J 1789 überfetzt wurden, theils ans den Confrx 
Tables et' Sentences, tirees de differens Auteurs /Irabcs 
et Perfi^ns, die der Ueberfetzer von den Inflituts po- 
Utiques et moraks de Temiertan 1788 herausgab , über- 
fetzt. ^Acht davon find fehr ernfthaften, und ziv 
Theil tragifchen Inhalts, (4ie ruhrende Erz« 9-370 
findet man auch fchon aus den Contts FMes et Sen» 
tences im Anhang der eilf Tage überfetzt) befonders 
ift die S. 2X8 von gröfserm Ui&fang, und reich an 
Abentheuern. Nur in wenigen Stellen S- X5I, 2a8» 
247 fcheiut es, dafs der franzöfifche Ueberfetzer feioe 
eigne Manier d^m orientalifchea Original unte^g^ 
fchoben hat. Will mau fich aber recht augeofcheta« 
lieh überzeugen, dafs entweder die verfcjiiedaet 
franzöfifchen Ueberfetzer fehr verfchreden mit den 
morgenlandifchen Originalen, die wir nur durch dis 
|\/Iedium franzöfifcher oder englifcher Dollmetfcher 
beurtheilen können, umgegangen find, oder dafsfol- 
che Volksmährcheu im Orient felbft fehr verfchiedeo. 
erzählt werden: fo raufs man acht Erzählungen aus 
der zweyten Hälfte diefes Bandes mit eben fo vre! 
ähnlichen Erzählungen des ßebenten Bandes verglei- 
chen, und man wird fich überzeugen, dafs eiaerlej \ 
Stoff im fiebenten Bande -wettläuftiger ojid beredter, I 
hier aber kürzer und gedrängter ausgef^t trorden. 
Nämlich die Mährchen S. 142, 173, 188. 198» '206, 
212, 263 des gegenwärtigen Bandes find im Grunde | 
diefelben, die fchon in des Cazotte FortfchuÄg der 
taufend und citien l^acht im ßebenten B._ der blaue« 
Bibl. Si 225, 283^ 42, i65t 60? 156, i89t 87 vorkamei^ 
und die man auch in der Neuen taufend und eim$k 
I^acht verdeutfcht von C. A. Wichmßnn, Dresden um 
Leipzig 1790 findet. Auch iii diefem Bande (wel« 
eher auch befonders mit dem Titel: Neue aräbifchi 
und perfifshe Mäkrehen verkauft wird) ha t^ die Ueber«. 
fetzung eben*fo viel Genauigkeit als guten Ausdrud; 
nur bev zwey Stellen ftiefseh wir an. S. .1' 
klingt der Ausdruck: Nun mufs es mir fchon in 
Hände gehn (für über den Hals kommen) etwas frenn 
S. 30 lauten die Worte: Und darauf haben ßch 
Thore ies Himmels geöfnet gegen mich zvt mjtiifdu 






Von folgenden Büchern find FortCetzungen errchiei 

Gotha, b. Perthea: Eichenblatter oder die Märdiml 
aus Norden, von M. Rsinecke. ^tes B. ij€%6 ioo & 

8.(14)- y- y- \ 

Stendal, b. Franz en undGrofie: Situationen voi^ 
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QESCHICHTR 

UliiTtao. S. Cralias: JDm Lords BolingbrokeBrie' 
fe über das Studium »ni den Nutzen der Ge- 
fchiihte. Aas dem Englifcbeo überfetzt und mit 
Aomerkuaffea begleitet voa C. f. R. Vetterüin. 
I Tb. XVIvUnd 218 S. «Tb. 341 S. ohnsMialts 

Anzeigen, f 7^ g.. \ 

* ■» 

Et gereichte ia der Tbat unfrer .Literatur zum Vor* 
wurf, dafs fie vou eiaeih rölchon Werke des Ge- 
nies, des Gefcbraacks und des Witzes, wie das Ba- 
Kogbirokifclie, bisher kdue andre, als (ke vor 3<ij4b- 
ren herausgekommne» fcbüierhafce und längft.ver- 
gefsne Verdeutfchung eines gewüTen Bergmana auf- 
zuweifen h^tte. Diefem Mangel. ift nun abgeholfen; 
Ht. V, dberfetzt treu , aber nicht fclavifch wörtlich, 
tttid hat oft mit:G1ück die einzelnen Schönheiten des 
OriginaU ins Deutfc&e zu übertrngen gewufst, phne 
deshalb det Sprache pder dem Sinn Gewalt an 
Ziktbuxu Nur, ^^ijenn man ganze Briefe der Ueber-^ 
üetzung gegen die Urfchrift hält, glaubt man den fei- 
gen Fimifs des Weltmanns zu verniilTen, welcher die 
\ BoHngbrokifche Schrift auszeichnet , und dabey der 
[ 4,Tt des Vfs-, die Gegen ßände ^nzufehen und darzu- 
Ij^Aen, eine gewiffe Hajrtnpnie giebt, die wir im 
^Peatfchen nicht immer wiederfinden. Dagegen er- 
,kült die Ueberfetzung durch die, mit gehöriger Spar- 
ttmkeit und kluger Wahl angebrachten, gelehrten 
imd kritifchen Anmerkungen einen neuen Werth für 
^:#UeSlairen vonLefern. Nicht nucdie häufigen aus 
'4ea römifchep Klaflikern, oder aus englifchen, fran* 
^""^fcfaepund italienifchen Autoren angeführten, SteU 
find darin erklärt, und nachgewiefeu , fondern 
:b manche Anfpiekingen, die nur Sem vertrauten 
el, für welchen B. zunäcbft'fchrieb, verftäiidr 
h feyn keniiiten, aus Pope und andern gleichzeitig 
Schriftftellem erläutert, und einige leichte Ir^thü- 
er, wozu der Vf. durch feinen Individuellen Cha- 
kter, oder als Engländer verleitet wurde, mit Be- 
eid^nheit und Schonung rerbeflert. In der Vor- 
e wird das Original richtig gewürdigt, und tine 
ecKmäfsigc' Literatur des Werkes felbft, der ii^ 
rfcbiednen Sprachen Vorhandnen Ueberfetzuhgen 
d asdifer daflelbe betreffenden Schriften , nebft ei- 
igeQ, zum beiTem Verftändnifs de$ ganzen dienen- 
en Nachrichten von den bürgerlichen VerbältniflTen 
^^es Vfe. voraq'sgefchickt. 

^ Bey der Arbeit felbft hat der Ueberfeteer neben^ 
eQglifchea Ai|sgabe_ von 1752, die indemfelbea 



lahre zu Berlin erfchienene franzöfifche Ueberfetsung 
benutzt, >;relche unter den Anged des Vf. herausge* 
koAnnenp und von ibm feibft an manchen Steilen, w# 
die Or iginal- Ausgabe :ficii Weglaffungen erlaubt hat- 
te ; nieder ergänzt worden ift. "^ 

. Den Band enthält die 16 erften Briefe an I^rd 
Clarendon, welches die eigentlichen Briefe über die' 
GefcJiichte find ; der 2 Rand, weicher den Plan und 
Abrijs der neuen Qefehichtei von Europa enthält, be- 
ginnt mit dein Briefe an Pope,' der im Original der 
neunte ift, hier aber, nach der Bemerkung des fran- 
zößfchen Üeberfetzers, ander rechten Stelle erfcheint; 
um jenem PJaii der neuen Gefchicbte, welcher im 7. 
und 8 Briefe weiter ausgeführt wird , ;&ur Ein^^ituag 
zu dienen. Im Englifchen machen diefe 9 Briefe nur 
Einen B«nd aus^ Hr. V. bat ihnen noch Bolingbro- 
kes Brief an deh Lord Bathurft, über den retC 
Un Gebrauch der Einfamkeit und des Studierens , und 
feine Betrachtungen über die Verbannung angehängt. 
Den übrigen Raum im 2 Theil nehmen 7, von dem 
üeberfetzer hinzugefügte Fragmente, über. einige Ge- 
genflände des Studiums der Gefdiichie ; als Zufätze un4 
Erläuterungen einiger Stellen in Bolingbrokes Brie- 
fen, ein. 

Die Uebcrfet^zung gewinnt, je förgfaltiger m^B 
fie mit d^ra Original vergleicht; der Rec' hat kaum 
einige Stellen gefunden, wo es ihm fchien, als gb 
fiatt des gewählten WoVtes ein nofch paffenderes haf- 
te genommen werden können. ^Public virtue, wenn 
es im Gegenfatz voa private virtue vorkömmt, wäre ' 
vielleicht durch: öffentliche Tugend, beftimmterj 
als durch: Bürgertugend, ausgedrückt worden. — 
Tb.!. S-21., \yollte B. durch: extraordinary^ nicht: 
etwas fonderbaires, fondern nur: etwas aafserordent* * 
liches andeuten , wie auch aus der Folge erhellet. — - 
S. 179. fteht fchlechtwcg: dem Vaterlande, für: our. 
cpuntru, da doch B. hier blofs in JBeziehung au^ Eng- 
land Spricht. — Tb. 2. S- 31., ift nicht von Lord 
Üarendons grofsem Aettervater , fondern . fchlechthin 
von feinem Aeltcrvater (your great - grand-father) dre 
Rede; und: the fpirit, that prevailed in the parliä- 
ments.. • has been dehafed^ ift (S. 192,) wohl zu bild-.' 
lieh durch : der Geift.. kriecht nun, überrctzt wor- 
den. Doch dies alles find höcbftensNachläfsigkeiteu, 
diefowohl, als einige durch das ganze Bi^ch herr- 
fchende RJängel, als z. B. die zu häitf g voikommeo. 
den auslähdifcJien WöTtÄ, wie: (il 20.) irregulair, 
(f* 135«) Raffinerien, für refinements, (li.Yt.) eludi- 
renT (2-192.) refpectiren,- Vigueur u. a; m. , oder 
der .Gebrauch des Wortes : wo , fftr : irgendwo .fr^ 
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li>.ricbtv) b^jr "^w^jktfipi Ü/^vißöü leicht zu vethetkm 
.i^yii würdeii. 'Der Uebefretaer Viru rdt alsdann auch 
WohlthuD» eaglifcheGefcblechtsnamen oder Bezeich- 
nungea Von Wurden unvertndert zo lalTen, ftart, 
^wie Tb. I. S. 6.) 'Stephens 9 durch: StephaniUf und 
S. 10.) Sir^ehn Marjham^ durchs Herr Johann, zu 
«rherfet^en ; vielleicht .näbmcL^r aach (Tb. 2. Ä 1 ai,, .. 
und ebend. Anni.) die unnöthige Veränderung des 
Textes , zurück. £« heifst cimlich im Eogltfchen l 
' Jf the iVe nck wtmid not yet fukve abandoned Pküipt 

{^s tueliad founi, that theCafiilians winMnot, etc.; 
b glaubt ^ hiei: einen Schreibfehler des Originals 
vcfrbeffern zu miiiTen, uud überTetztc „Hütten ab«r 
^tlteSponw. Philippen noch nicht fahren laffen woX» 
/ylen^ wie wir denn finden • dafs die Caßüianer auch 
^«da nfdic wölken etc** da doch aus dem folgenden: 
ail that ihe otd plan . . . required , kad been obtainedt 
iut fiitt France and Spain had given nothing topur- 
thajß a peoix. , . They would have purchafed it , and 
France as weit as Spain itould have contributed 
•a largerßiare ofthe ptice etc.^ deutlich erhellet, dafs 
nicht von Spanien allein, fondern v^on Frankreich 
Hnd 5|>anieii die Rede ift. 

Die angehängten Fragra^te und eigentlich Ab* 
>antllungen tiber verfchiedne, von B. hingeworfne^ 
•aphoriftifche Sätze, und waren wahrfcheinlich für 
blofse Anmerkungen zu lang geracbeo. Um fie nicht 
Vinkoiume^ zu bifea^ f^ebt fie Hn V, als einen Zn- 
•iatz, dutcb welchen «her derWerthdes Hucbes nicht 
fehc vermehrt lyiird. Wir begnügen uns, fie nur 
kürz -a&7.uzeigcu. . Kr. u Ueber das Vergnügen (au) 
(der Gefchidite, Nt. 2. Befireben des Menfcfien » ßch ein 
Andenken zn ßiften. Nr. s. IHe Kraft des Reyfviets, 
B> fagte : Beyfpiel \n{irkt, feines zugleich geiltigen 
lind fionlichen £indrucks wegen , im AH gemein eil 
ficbrer und ßärker als Lehre. Diefes iß nun weu- 
läuftiger ausgefponnen , und zugleich^die Erziehung, 
W# map uns von Jugend auf Mufter zur Nachahmung; 
vorhält, als ein Grund der Ma^ht des Heyfpiels an- 
geführt. N. Ij. Furcht vof der Rtige^ der letzte Grund 
'der hfßovifchen Glaubwürdigkeit. U^ber Alexanders des 
• '^ofsen Gefchichte, Wir erfahren hier, daß, fo fa- 
belhaft auch 'manche Nachricbteü von Alexanders 
Zöge lauten mögen, die gleichzeitig^ innre Gefchich 
ie Griechenlands doch ^all^n hiAorifchen Glauben ver- 
'diene. N. S.^ Was tnan in def Gefchichte zu erwarten 
habe 9 Gewifsheit oder Wahrfcheintichkeit? Gedanken 
mnes Akademikers. Wo das letztere behauptet wird. 
Kr. . Glaubwürdigkeit der Gefchichte Korns in den äU 
teftcn und ältertsj^ leiten. N. . Ueber die eingeßreih 
ten -Urtheite. Lehren und Sentenzen der Gefckicht- 
fdireiber ini 'Gange der Erzählung. Hier werden die 
Grürtde für und widei- dtefen Gebrauch aufgeiUllt, 
das ürtheil aber dem Lefer üb^rlaiTen. -^ Mit die- 
'fen Tragmenten ttt^A 60 Seiten aus^geflillt. 

In Anfehüng *dei: ftechtfchreibung fcheintHr. R 
ficli blofs nach der Ausfprac he xichten zu wollen , €t 
'fcbreibt daher: Gebal utidj'ain (fiS^),', aber wird >aüch* 



jedermann mit Mm fiets ttirfiäJlSt und Stot ffir Sim 
•uafpsecheo ? « ^. ^^ . . , 

GcRA', b. Röthe: Di> beiden vornekmfttn tjooc) 
des tMiifchen Bßichs » unter Mmhammeds iL 
Muhawmeds IU\ Regierung. 1790. 19 Bog. 3, 

Ein Lefebuch, nach des Vf; eigner Angabe nid 
fBr Hifto.rlket, fondern ftlr Dilettanten; gefchriebet 
Aber wen^i diefe nicht durch den damaligen Türken] 
Krieg gereizt wufden, das Buch in die Hand zu ne) 
men , fo möchte es wohl wenige Lefer erhalten 
ben. Die Erzählung ift trocken und ohne A&ä«l 
lichkeit, in Muharomeds II. Regierung dürftige 
Muhamnieds IV. Kegiefung ohne Auswahl; ein Ai 
zug aus franzöfifchen Schriftftellern und hiu ui 
wieder aus Kanremtr, in einer aller SchÖDheic 
alles Schmuckes beraubten/ felbft nkht fthlerl 
Ireyen» Schreibart. 

PHILOLOGIE. 

BsKLiii« b.' Himburg: Verfuck eim^ Theorie 
deutfcJien Styls ttc. von Dr. IViUi.Kosmann, F 
des deiitfchen Styls und der matheinacifib 
WiiTenichaften (zuBeHin)« wie aMchAil'elforde 
königl. preufs. Societät der WiiTenrchafteo z 
Fraukf. a. d. Oder. Dritter und letzter 
1795* 411 S. u«-sS. Vorredd S* UKtblr.) 

Dachte Rec, e» doch gleich» dafs dttAtit^TbeiP 

allein die Theorie des. Stils felbft, xu weWken die 

beiden erften Thelle ntir vorbereitet faattea, nkbr 

würde falTen können. Hr. IL hat (ich eodeis befofr* 

nen, und wollte nun zu Oftern.{796 dit erße t]gts^ 

liehe Theorie des Stil/ liefern, und dief« ganze VrK; 

fenfchaft in einer neuen, cb^leich^ibr ganz eigw 

thümlicheii. Form aufereien lalTen. Das wäre ato. 

-dings, wenn dies neue W^crk nur recht gut gewdwd 

ift ^er gerath (denn noch ift es, fo Tiel wit wiffoi 

nicht erfchieiicn), gar nicht übel; aber danB,^dätl» 

ten wir, hätte es diefes dritten Tfa ei Is<les4iltett Weckt 

eigentlich gar nicht bedurft. ludeffen er ift eininA' 

<ia, und unfre Lefer wollen wiflen, was" er enth 

Nun denn alfo, er enthält gröfstentheUs' ganz a^ 

druckte Stücke, woTon der Vf. S. 3^4. felbft g 

dafs üe „zum Theil keine Meifterft^cke find^S 

feinen darauf folgenden gar mänotchftiltigen £rl 

terungen und Bemerkungen. Die gewählten Stüc 

find aus der nicht fehr meifteirhaftea Ueberfe 

Von IJume^s englifchen Gefchichte (das Original 

Hr. iC (S. : 15.; nicht bey der Hand) S. 2- 2v 

dem euglifcken Zufcbauer S. 2^ — 26.« eine £ 

Inng, ^lieGenugtbuung betitelt« von der es (S. s&^ 

ibs Auge leuchtet, dafs fie das Product eines AafSr 

gers fey S. r . 6 ... • eine philofophifcbe Pbaniaft 

kommen Sie im dreiffsigßen ^ahrliundert wieder S. 

bis yj., Schubarts Hymne auf Friedrich den Grefe 

S. c^3^gf;. :uDd ciu (jedicht von Demoifelle Kiwi<rf 

phi, Werth des Lebens S. fo — »oi-. Nimmt wn 

nochomkc sus fremden Bfichcm 4ibgediiickte f 
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(c. B> S.' 245~2r5f.' M$ Mdfers PfakntaJieir) dazu; 
Bebmen diefe Auflatz« wenigftens ßeben Bogen 
ein. Koüäte er denn zum Gegenftande feiaet 

. Kritiken keine befleren» allenItilU in deti Händen 
4er meiften-Leler roinuszufetzenden, Stücke wählen, 
4ie keines neuen Ab<)rucka bedurften? Gern höbe 
Rec. atts dfefen Kritiken einige Goidkörnchen aus« 
wenn er ziur nicht zu unvermögend wire, fie heraus 
zu finden« Alfo ein paar Proben« wie Hr. K. kriti- 

. firt! ße^r Hume fteht: die Soldaten wären durch 
den Antrieb ihrer Vorgefetz^eo , wiewohl nur mit 

* Blähe • dahin gebracht worden » laut gegen den rer- 

kafceten König Karl I um Gerechtigkeit za fchreyea. 

Da habe der König zu einem feiner Bifedienten gefagt: 

JiTMB Seelen ! für weniff Geld würden fie ebefi das widtT 

9ffi Befekiskc^er thmn. lliebey macht lir. K. S. 124. fol« 

* g^de Beitierkung, ^^Arme Seelen l Warum n icht lieber: 
I f^arme Menfckeni Arm an Geift kann wohl jemand 
^ nfeyn; niemanden ka:tin aber Armuth der Seele tref- 

• pfen. Man müfste deftn den Ausdruck durch armfe- 
,4i^^t^cbtfertigen* und fe^ riel fageu wollen , als ai-m- 
^tlige/iefcköffe. Dies wurde fo viel ausdrücken als 
g»WeCea, welche auf einer folchen niederu Stnfe der 

l ;,Kultiir fHinden , dafs fie dicht einmal flihig wären^ 
^diejenigen Kräfte au fühlen, oder nur im dunJkeln 
^Gefühl zu ahnden, zu welched ikh der Menich durch 
^f^H Vermögen auf Eigennutz Verzicht thun zu köii- 
^cett« emporfchwingen kann. DIekIrmuth kann mir 
^»Icbt anger^fanet werden, IbbaKl fie auf Gründen 
f^betfihtVs welche von mir nnahkängig find; alfo 
,4^ann dies zwar auch Arrafeligkeit oder die Armiith 
i^d Seele, der Mangel an Seelenkraf^en nicht, aber 
^di kaon «nich dann auch, wenn mich diefelbe trifi^ 
^eo äbrigen Menfcben nicht gleich ftellen, fondern 
^ .^iifs mit Thieren^jedrer Vollkommenheiten rangt'- 
'^^ten. Arme Menfcben 1 wQrde dann üi dem Munde 
t.^es KiaigJ^ derafey>en zu gröfserer Ehre gerdchei^ 
f. ^Is die Worte armfeeli^e Gefchöpfe. Nach jenem 
! ^^^jUisruf Scheint ep fie blofs als Verführte zu beklagen, 
I ^da er fie nach diefem mit fchnöder Verachtung be- 
I jjianddte und Thieren gleich ganz «nfrrjicA. herab 
^< ^eizie,^ Wir iMlfien bitten , diefe Stelle zugleich 
.4lls etoe Probe des liditvolien und correcten Kosman- 
%ffebenr Stils anznnehiAen. * Hey einer andern Gele- 
|M«iheit (S. .^3t) fagt Hr. JL einmal: ich fühU dafs 
ybi dunkel werde; aber hier bey den Kritiken über 
deutfchen^Iiume hat er ^ea nicht gefühlt,, fen- 
n fchiebt dieSchuld -** anf dieLefer. Er fchaltet 
i€r eine eigne Vorlegung (die zwanzigfie) über die 
mbolifche Efkenntnifs ein, welche alfo anhebte 
(ey-der Attseraanderfetzung desHumifchen ßeyfpiels 
"^ im fch^vielieiscbt manchem unter meinen Lefern*' 
lefnagen fetzep etgendichZii/iür^ voraus; allein 
^^ecllch tft von diefem ganzen dritten Theile auch 
l'Sor Eine Zeile als Vorlegung vorgetragen worden) 
'iMidanket geCchieneu haben. Der (^uud diefer Dun-. 
•^etheit liegt in* dem, was ich von der fymbolifchen 
J^rkennfnifs als bekannt zitffi^ vorausfetzen (voraus- 
rletzen^ mufste. Es vriti alfo ni<bt zweckwidrig 
V n^ wenn u^ nher diefe Erkenntai^Nrct einiges zu 
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;,roehTerer Erltutermi^ Wer beybiringel« und da 
läuft denn die Materie von der fymbolifchen Erkennt- 
nifs mit Hn. K. 45 S. lang davon« ohne dafe ihm ein^ 
füllt, es fey zweckwidrig. — V^er ^rerfteht folgen- 
de Stelle aus dem zweyten Humrfchen Beyfpiele 
Qicht, ungeachtet fie etwasttnbehfllflich nberfetzt ift? 
Man nahm bey allen Irrländern eine fo grofse Nei- 
gung zum Auffkande wahr, dafs man es iinnöthi^ 
fand <wie es denn auch gefährlich War), das Ge< 
^heiiunifs (d.i. den Empörnngsplan) vielen anzuv«r- 
^träuen ; und der beftimmte Tag rückte heran , ohne 
„dafs die Regierung das gerHi|;fte entdeckt iiacte/' 
Da thut nun Hr. K. die fonderbare Frage: Wenn man • 
bey allen Irrländepu eine fagrofseNeigufÄg zum Auf- 
fiande wahrnahm, kann man denn wohl diefe IVakr* 
nehmung ein Geheimnifs nennen ? Nun hor^e* ma» 
nm aller Mufen willen, wie er, die Stelle verbef- 
fert. „Unerachtet man bey den Irrländern eine ge- 
,iwiffe Neigung zum Aufftande leicht wahrnehnvcn. 
„konnte, fo fachte. man dennoch ein Geheimnifs .dar- 
„aus zu machen , theils weil man es unnöthig fand« 
„diefe Bemerkung vielen anzuvertrauen« theils weit 
«,man daflelbe für gefährlich hielt; eben hiedurch 
' „verurfachte man aber, dafs der beftimrate Tag her- 
,,anrückte, ohne dafs die Regierung das Gerihgfte 
„entdeckt hatte.** Und das rft der Mann, welcher 
fich (S. 1870 auszurufen erdrciftet: Ith-müfo gelie- 
hen, dafs es mir ganz unbegreiflich fäjlt, wie -Hume 
diefen Perioden fo ohne alles Dl achdenken dabingewor- 
fen haben kann. In der That mufe fer in. Irgend ei- 
ner Vernunfrlehre das Hauprftück v«n der Erklärung 
einer mit Verftand gefchriebnen Schrift erft wiederhole 
durchftudieren, -ehe er kritifirea und verbefiern wiFL 
Am allerwenijgften hätte er fich an den vengVirfcben 
Zufchauer wagen follen. Auch wo Hr. K. Recht haf» 
ift feine Kritik wen igfbens immer excenmfcfa. Man 
tefe*. ßL das, was^er S, 248 ff. ßher foigende aller- 
dings fehlerhafte Stelle fagt : -„Niemand war gefälli- 
V^ger, niemand gegen Perfonen, die. nur irgend ein*' 
^fZeichen von Verdient aufzuweifen hutteu , .heraklaf* 
fjender^ als Bernhard. •' Konnte diefe nicht abgefer- 
tigt werden, ohne der Formel a - + b - — c ' oder der 
matbematifchen^ Werke eines KäRner zu en^^ännenf. 
Auch das, was er S. 275. über die Redenssrt: andern 
:glatten Stabe des ü^ohtwolUni immer naher und näher, 
JvUeichen fagt; ift fehr unteAaltend. Selbft wenn er 
eine Stelle lobt und bewundert, kannmati feiten feiner; 
Meynung feyn. Was hat die W^iederholungdes Na- 
mens Pfund in folgender Stelle vorzügliches-, »unge- 
.achtet Ur. K. (S. . :» 2.) fagt fie fey fehr ^WcHic/i an* 
•gebracht: „der Namea Pßwnd fand «dort 'eiof ge Ver- 
•„wandten und Freunde, und der junge mit reichlicber 
^,Baarfcbaft verfehene Pfund fand ihrer noch "weit •meh'^ 
,^rere.** Oft lätst Hr. jL die Gelegenheit^ -etwas mit 
Recht zu tadele — ja fogar etwas Matbematik^abey - 
anzubringen, wie er förift für »fein Leben gern thut — 
aus den Händen. So fagt er (S. 294.) kotu Wo(rt zu 
ielgender Stelle : ,^der Tod macht ;unter .mancherley 
^,Querftrichen bisweilen auch einen geraden^** fou» 
(dern verbraucht den Platz lieber xu einer andern 
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liar$erft feiattii und r{ctitif;eiil3MBedcttii^: „Ein Brief« 
,,denWilhelnaineas Erzieherinn durch eliieo J^ilbx^teo 
,,oder Gouvernante liurch eine Stafette. — Dean cur- » 
y«weder inufs ich biidesmal ausldndifche oder beifieS' 
.,mal acht diutfchc IVört^r §ebrjiucbeu ,-»- «rbieU.'* 

Neugierig find wir denn allerdings > ob das vjer- 
lieifsene anderwärtige rhetorifche Werk des Hn. 
Profeffors n<^h erfcheiuen, und fehler fifeyer, zweck- 
wäfsjgier. beioaders aber deutlicher uod verftändli- 
cher ausfallen werde, als das gegenwärtige. Der 
Entwurf, den 'raan dazu in den letzten Vorlefungen* 
findet,^ yerfpricljt nichj: viel. Hält er aber feine Aus-' 
führung noch einige Zeit im Pujt zurück; fchueid?t 
und f«*t ^r fleifsig daran, fo wird er vielleicht in 
dififem Felde , wo uhftreitig noch Viel zu 4eiften ift, 
etwas dankenswerthes zu leiften im §taqde feyn, 

' ^EiFZiGj b. Schäfer TWovrxpxov rov Xcttpcav^oißi rjt' 
'ü^tnci. Plutarchi Cfuteronenfis Weralia, id eft, 
' Opera, exceptis vitis ^ retiqua, Graeca emendavit, 
notationem ependatloiium, et latinam XylandrL 
ioterpretationcm c/^ftigatam, fubjunxit» animad- 
yerßones e^plicandis rebus ßc vcrbis , item in- 
d;ces coplofos , adjecit Dßniel Wißtenhachf Hift. 
Eloqu.'Li.tt.*gr. et in lat. illuftri Athen. Amftelod. 
Profeflbr. Ad editionem OzoHtenfem ttnendatius ' 
ffpreJTa. Editig in Qermania unica, T^- 
ftiil Pars J, 1796. CJPCIV u. 427 S: gr.S- 

Weaa ro«n fich aber die Fmge.f ob e$ recht 
fty eine im Aaslande fo eben erfchienene neue 
Aufgabe eines^ alten Autors, ob^ie Erlaubnifs des 
Herausgebers oder Verlegers; nachzudrucken» hin- 
wegfet^, oder ein^n fojchen Npchdruck zu dea 
erlaubten zählt; entweder weil der ausländifch^ 
Verleger auf Abfatz in üeütfchland nicht eben rechne^ 
ne.te, oder weil der ausländifche Druck für die mehr- 
ften Liebhaber in Deutfchland viel zu theuer fey, oder 
endlich weil gegen englifche und hoUändifche Verle- 
ger g/ewiiTermafsen Repreflalien gelten • fo mu& man 
fich a41erdings freuen, dafs die Beforgung eines der. 
deutfchen Sparfamkeit angcmefsnen Abdrujcks derWyt- 
' tenbachifchen Ausgabe des Plutarchs in fo gute Hän- 
de gefallen ift. Alles ift bey diefem Abdruck auf 
Vollfländigkeit , Correctheit und Wohlfeüheit berech- 
net. Nichu ift daher übergangen worden » was die 
Originalausgabc enthält. ^ Der gelehrte Verleger hat 
nicht blpfs die leicht bemerkbaren Druckfehler der-, 
felben getilgt, fondern auch folche verbeffert, deren 
Wahrnehmung einen geübteren BUck und deren. Be- 
richtigung genauere Kenntnifs* der Sprache und Sa- 
che vorausfetzte. Man vergleiche nur^olgende Stel-. 
l«n der Vorrede: p. VI» lin, i, ft^t im Origiiial intp- 



rihm; p. XXfV, 1. 2. ir^;fl. quae; p.XXV, I.S4. a/^- 
Miv; p. XXXIV, 1.13. V, u. /.MVQinXitti^; p.XXXl, 
1. 10. V. 11^ producit ; p. XL • I- lO» dvttyviixQTi'Txy ; p- 
LXXIX, 1. 30. Iiabebant; p. LXXXV, 1. 19. Jcriptio- 
W0S.- Ferner im Texte und in derVerfion: p. Si, K 
SC cpwftruGtatn; F« 4|f 7«. ißißkuiro'j: p.78» 1- 3- t; 
p.78» 1. 4. ovofiMaovfff; 1. 5' ^- ^ N?i; p-.?«» *• ^' 
ßkrov'y P. 79. l-?a. fehlt im Originale ganz; -p. idöV 
I. II, LLTjhrrct; p^ 97, "1.12. Vlujefiicßs; p. i83» J-2. 7. 
u. iv Ki^x^c; i. 3- V. u. montnU u.n w. Neue Druck- 
fehler hat Kec. in diefem Abdrucke oicht entdeckt; 
nur fehr wenige lind durch ein Verfeheu aus der eog- 
lifchl^n Ausgabe beybebaltea worden. 5o muf$ p. 322» 
L 4. V. u. it iv^iiivfui, der Note zufolge, 6uytcjx£y^t 
u* P'338f !• 4* wegen des Sylbenmafses.s/d^ £;^oyra< 
gelefen werden. — - Die lateinifche Verfion, welche 
Seh in der Originalausgabe unter dem Text in z.wey 
Columoen befindet, ftebt hier dem Texte gegen über« 
Und am Schlufs jeder Seite die anne^oho critifdf ^ Di-, 
durch ift Platz erfpart, und durch Beyfügung der Sei% 
tenzahlen • fowohl der WytteQbachifeheD als der ^rif-, 
chifcH-lateinifcheo Editionen auch für die Beqaem- 
liebkeit des Lefers geforgt worden. De;r Druck felbft 
ift» wie in dem neulich erfchienenen Athenaeus» zu-, 
fammengeengtt ohne d^s Auge zu beleidigen; und. 
mit Vergnügen hören wir, dafs auch luculentere Ex-, 
emplare auf gutes Schreit^papier abgezogen wordea 
find» Uebrigens hätte der Zufatz auf dem Titel : Edi% 
tio in Germania wnioa füglich weghieben können,. 
Wenn fonft niemand in Deutfchland eroen folcbeii' 
Nachdruck unternimmt» fo verfteht es fich wohl yoti 
felbft, dafs diefer der einzige ift und bleibt. Em, 
ausfehl iefsendes Reckt aber dazu zu haben, wird de?. 
Verleger doch damit nicht behaupten wollen ? 
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Von folgenden Büchern find Portfetzungen erfchieneo : 1 

Berlin, h, Maurer: Anncden des Theaters, xgtä 
^Heft. 1796. 104 S. 8- (Sgr-) 

Halle u. Lxipziq , b. RuiF; ErzähiMngen ems dem^ 
zwölften, und dreizehnten ^akrhnndert mit hißori'\ 
fchen und kritijchen Anmerkungen. Aus dem.^ 
Franzöfifi^en des l^e Grand, 4ter Th. 1797^ 951, 
8. 8. (18 gr.) .' 

E^SEHACH u. Hallb, b. Gebauer: Der Minerßt^ge 
oder Compendiöfe Bibliothek atief l^ijfen f würdigen 
aus dem Gebiete der Mitieralogie. III— ^V Heft 
1796. 300 S. 8- (18 g'O - 

£6e»d. b. Ebend. : Der Phffßker, oder Comtpendiqfe, 
Bibliothek des Wiffenswürdigßen aus dem GtHri^ 
te der tiaHmrlekre, \\ üea 1796. 96$. 8* (6 s^) 
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XATHEMAYIK. 

Jäma i In der Crökcrfch; Buchh. : Ausführliche Bei 
fckre^wig einer neuen und bereits fracticirten Me- 
tkifde^ Gegenden zy/m miUtgiriSiihen Gebrauch Qiuf* 
srnhehmen und zu zeichnen^ .nebft einer Abband- 
lang trfyer die verfchiednch Arten dj^r Mappifun- 
^gtn-t und den miürairifchen Gebrauch derfelben, 
dttrch ausführliche &eyfpiele erläutert voto $oh. ^ 
Läur. ^iU. V. Qerßenbergck der W/W. D. und 
deriierzogl. lat.Gef. zu Jena Mitgl. 17s S. g. mit 
dre7 Kupfertafcln. 1796. 

Der VT. hat nicht anrechft venn er in der Vor- 
rede bduiuptet, dafs der gewöhnliche Unter- 
ficht in den Militärwiflenfcbaften und insbefon- 
dere iaa Aufnehmen und Zeichnen der Situations- 
f\aae aidit recht zweckmäfsij; £sy, und »,dars man 
,,fich Ton der ern {Hieben Bcmmmüng diefes Gegen« 
^ftandef • nflmlich durch einen zweckmäfsigen Situa- 
ntiom$fhm ood die dadurch erlangfte LbcaHLeuntnifs 
„TiOo. einer Torliegenden CrSfiredke, den darauf aus- 
f^aführenden taktifehen Entwürfen eine logiftifche 
nBerichfigung nach Zeit «nd Raum zu 'gäien /« ge« 
wohnlich zu weit entferne» „wenn man den Uutef- 
„richt mit der Vorzeichnudg und Nachbildung der in 
»einem miliiarifchen PUin vorkommenden Thetle an- 
•Uange , dann zu Cop ieruAg fingirter oder auch folcher 
«Plane, welche ehemalige wirklich« Begebenbetten 
«idarftellen, fortfchreite, und fich damit beruhige, eK 
mUi^ höchft einfache £jrdilrecken, ohne diegeringfte 
i^Hiofurbt auf dijs darauf auszuführenden railitäri- 
Jkhta Operationen aufgenommen zu haben. Dafa 
itder Unterricht viel belehrender fey, wenu derLeh- 
i«f die aufzunehmenden £rdftrecken mit Auswahl 
^si^iisitichte « nnd nach wahrfcheiniich taktifehen Grün- 
'««den Däfpoütioiien zum Grunde legte, den Schäler 
^f^her a;ugleich in deren Beurthetlung und der darauf 
^sWtbzweckenden Benutzung des I.ocals übte** u. f. w» 
]Ke£ea AeuiTerungeo dei Vf. mAffen wir unfern voU- 
kommenen Beyfall.ertheilen; dafs er aber in geffen- 
"irtiger Schrift viel neues gefagt habe, davon Jia- 
^ir uns b^ym Dürefalefen derfelben nicht über- 
»ug«a kihineni wenn wir fie gleich als eine brauch- 
4areA»leitimg zurKenntnifs der verfchiedenenArten 
der Mdppirungen , und jdes militärifcheu Gebfanchs 
derfelben., empfehlen dürfen. Der Vf. hat fehr gut 
.angegeben, auf was für GegenftändederOfBcier bey 
Verfertigung' militärifch topographifcher Entwurf 
Lglich Kuckficht nehmen mülTei und was die 
Ji. L. Z» 1797. Zweyt^ Band. 
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dadurch erlangte Localkenntnifa für Ernflufs ßnS diß 
Kriegsoperationen taben. Er zeigt tticht nur, ,wi« 
militärifch« Mappirungen über eigene Lät^ßt anzur 
ftellen Gad* foadero waf auch bey den Mappirungeo» 
ßindlidier Ländef zu beobechtex^ i&, und wie fie ^1^ 
erhalten find. Dan^i^ giebt er eine aUgea^eioe Ueber^ 
ficht der geometrifchen Opera tioiien, dia .bey diefeiii 
Gefchäfte vorkommen, und der Verfertigung der 
Brouillons vermittelft des Coug tOeiU ^lAn fleiCMff 
gefertigter Brouilion fey der getreuefte Wi^weifeif 
»in der Verkfitung. der Situatioaen; aber nur dem 
Militariften allein fey es möglich (?>• imBr^uiUftn^ 
.»nireo eine fokhe Stärke zu erlangen , dafr m» dm 
Mßrouillon kaum, noch von eben demfelbenmütheauH 
„tifcfa aufgenommenen Plane iinterfcheiden kon.ve t!| 
„— Denn er (der Militärift?) fey mit zu vielen 
«,Hülfsmitteln ausgerüftet, deren etn anderer, gftnzlich 
^beraubt ifi (Alfo d^r Qepmeter Tollte nicht ebM/a 
gut brouilkHittir^n können als der Oficier f So wohA 
die Sprache des Vf , eis andb die J^ feine» Idwir 
ganges machen # dafs man ihn zuweiJeiS etwas unvef? 
ftändlich fi^ndet. Was foU das heiifen» ^^ajsnukndm 
Brouillon kaum noch wn ehendemfelbenfmdbemßtifeh 
,, auf genommenen Plane unterßheiden konne.y Meynt 
der Vf., dafs z. E. dieAllignements beymilitärifcbeii 
Richtungen und VSTendungeut der gleichförmige 
Schritt uüd das Augenmaafs, das. Ueberziehea einev 
Planche mit einem Netze von Quadraten, das fo her 
Siebte Srockvifir, die kleinen TafchenaftrolabieQt 
die Stockmenful, die Stockfeheibe, Lucas VoeVs 
Schreibetafel und mehrere andere zum Gebrauche des 
militärifchen Aufnehmehs vorgefchlagene, und hier 
in diefem Buche befchriebene Werkzeuge^ dem Brouii* 
ionnjren inathematifcbe Genauigkeit gewähren? uit4 
dafs es. nur durch diefe HiUfsmiUA dem MUHairiftem 
möglich fey f eine folche Stärke imBrouillonnirea zu' 
erlangen?) Was der Vf. S.96 undp7. zumNachd^ei; 
le des Aftrolabii und zum Vortheile der Zollmanair 
fchen Scheibe fagt, ift von andern fcfaon längft wi- 
derlegt worden. 

jBKA,^in der Crökerf. Buchh*: TkeorHifdk prmHi- 

fcher Unterridit das Waffer durch Röhreniverk^ <m 

leiten f für Cameraliften Bau - und Brunnenmei* 

Aer, wie auch Oekonomen auf dem I^ande, ah* 

gefafst von §oh. Laur. §ut. von Qerfienbe^k rr 

ateru.practifcherTheil. 1796. 171 S. g. slTupfer; 

tafeln u. 2 Tafeln Röhrenftücke. 

Diefer Theil enthält die Anlegung und den Bau 

der Robrenleitungen und offentltdieii Brunnen und 

ü u u : *«« 
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Ale liicber obwaUenden Rechte und Polic^ytnflbrlten. 
per VL fft befAiders aiufiilirlidi in <l«r BeTcbreibung 
4er be)[ des Rohrealeltimgen vorfaUendien.Arbeicea 
«nd bat fich felbft in^die .einzelnen Handgriffe einge^ 
kiffen; fchadey'dafs die Kupfer nicht fo find, wie es 
innier die lichtvolle Dafftellung erfodert: .ein 
*Wttnfch» der fchon bey der Anzeige Abs tften' Thei- 
let ift^getbaa. worden. AlUUmfUnde, welch^in der 
Ausübung bey Leitung des Waifers vorkoiumenj» 
Wflen fich in Rückfichc der Anlage und derVerfaflung 
betrachten: daher theilt der Vf. diefen Theil in* 3 
< Abfchnitte. Was nun den Bau und die verfchiede* 
Aen Anlagen derRöhrenleitungen betrifft» fo werden 
^ft di^ dazu erfoderlichen Bauraateriaiiea kennen 
relehrt 9 wobey der Vf. ziisnilich ausffihrltch ift» be- 
jfonders bey der Befchreibung der Bcfchaffenheit dei* 
kdlzernen Rdhren und ihrer Beerbeifungsaft. -— Der 
Vf. fcheint nach S. 7. hölzerne Röhren vorzuzie* 
ken, befonders kieferney. weil das Holz überall zu 
kaben-, am wohlfeilften fey und' der Bearbeitung die 
weuigfte Schwierigkeit entgegen fetze. Diefe Be- 
llaupiiiiBg ift zu allgeneia und gilt nur für holzreiche 
Agenden. Wo der Holzvertfrauch nodi wendig ein» 
gefchf linkt werden mufs, (und das ift der Fall an 
fehV vielen Orten Deutfchlands), foUte fnan auch bey 
4er Leitu.B~g des Wafiers durch Röbren, keine von 
Holze brauchen, zumal da man mit denen von Eifen 
«der gebrannten Thon lehr gut auskommt. Eiferne 
nob^foieitungen kommen zwar In der erften Anlage 
theueTt-fitid aber vongrofserOaner« dagutgegolTene 
etferne Röhren nicht fo leicht vom Rofte Angegriffen 
werden, alsroanche aus Vorurtheil oder Unkundeüngft- 
lieh befqrgen. Thönernc Röhrenleitungenfind Wohl- 
feiler und -ebenfalls hinreichend dauerhaft, wie die 
Erfthruog längft gelehrt hat und noch lehrt. Der Vf. 
Äeigt dJes felbrf, S. 46. u- f- und fagt dabey ausdrök- 
lieh, dafser fie wegen ihrer Dauer und Reinlichkeit 
den hölzernen Vorziehe. Hier fcheint mit Sr 7. §. 
3. ein Widerfpruch, wenigftens' dem Zufammenhan- 
ge' nftch , zu feyn. — Des Zufämioen fügen der eifer- 
»cn Röhren mit hölzernen Stücken, wird (S. 57.)^tiit 
^echt empfohlen. Indeflfen hat Rec. an den EipfaUs- 
iöhreo der Wsflerfiiuicnroafchine auf drey Weiber 
Fuudgrube zu Marienberg folgende d 11 eh f ehr zu em- 
pfehlend eZufa nun enfögang geiehn : die RöhrendOeke 
find ganz glatt gegoffen und mit ihren Grundflächen 
an einonder geftofscn, fo dafs fich die Ränder genau 
berühr»^» 9 dann bfft man da herum ein 6 Zoll breites 
und 1 bis X Linien dickes eifernes Ziehband gelegt 
und mit.Blcy vergcfTen. Diefe Art ElnfrfTun^ hat in 
Abfirht'fier goriiii^cn Koften, der grofsi^nHalrbarkeit 
titid der we«rfall^"den Reparaturen, fehr viel Vorzug- 
lichev - Di« '^"«ö Bau gehörigen Werkzeuge (S. 
73;) find zn kur» weg<rekommen. Man findet 'folche 
l|^ntef andern in Lenftold's bekannten T/tca^ fwäro- 
ftcft. vorgettellt. ,— Nunfolpt: Auffiichung, Eichung 
und FalTung der Quellen; Führung der Röhrenfahr- 
teti nach der'V«»rfchiedt»nh<»it der Erdftrecken; Bau 
der ijemeinrchafiHchen Sflinmelbcbältcr, in weicht 
Aitf Röhrenlettung ihr Waffer ausgiefseu: Waflferaus- 



dieilung; Bauart der öifentllcliett Brunnen; V<>faii$. 
feblflgiiug tlind Abwartuüg der R6hr^aleitangcii. ^ 
D^rVi* zeigt fich hier, wie durch das ganze Buch, als 
ein Mann ron guten piaktifchen Kenntniflen in die- 
fem Fache; hat auch felbH Anlagen gemacht» wie er 
gelegentlich mit 'bemerkt ' £s wäre gut gewefen, ' 
wenn der Vf. Langsdarfs Lehrbuch der Hydraulik 
(wekiMS 1794t herausgekommen ift) oder BttoTV pja- 
eipes dt h^draulique , benutzt hätte, fo wie es die AW 
ficht feines Buchs erfoderte, zumal da letzterer Sdirifc- 
fteller Mud nach ihm eri\erer eine brauchbare und mit 
der Erfahrung getiug übereinftiromehde, oder viel* 
mehr nach letzterer eingerichtete Ti^eorie von der ; 
Bewegung des Waffers in Röhren leitungent gegeben 
bat« Unter andern würde er hievon haben könnea 

futM Gebraucb machen bey der. Beantwortung der 
rage (S. 119)1 Welche verhältnifsmäfsige Abwäge ift 
auf eine beftimmte Länge erfoderl ich, weao das Waf- 
fer vom Orte des Einflufies bis zu dem des Ausguf- 

fes fof cftiefsen und 'fleh dafelbil ergiefsen foU?.«r 

■ • 

(UnLSRUHE, in Macklots Hofbuchh. : S'aKofc Ftk- 
dtich MaUrs» weil. Hochf. Markg^äC Bad. Kir- 
chen r. u. Rector^ Giomeirie und markfdmdeha^ 
durchgefehn, verbeflert und vermehrt, und mit 
einer neuen Vorrede begleitet von ^ra/ram (loU* 
hetf Käßnevt Kän. Grosbrit Hofr. u, f rof.. der 
Phyf. u. Math, zu Göttingen. Aufs neue ver- 
mehrt und verbeflert vom IV> F. Wucherer Hoch f. 
Bad. Rath u. Prof. -der Marhl 1793. 256* S. 
9 Kfert. 8- ( i Rthlr.) 

Bicfea für feinen Zweck fehr brauchbare Buch hat 
von Hu. 2r.. nocb mancherlei' notbige Ergäazungtn- 
ncd Verbed^rungen erbahen, die lir. W, in feioer 
Vorrede richtig aufzählt. So ift unter anckm die 
Kenntnifs von den Inftrumenten etwas vollfMiDdigec 
gemacht; £s find leichtere Zeichnungen der Perpen- 
dikel und Parallele mitgetheilt worden; Erganzan- 
gen iler Tafeln zur Verwandlungder Maafse, Abku^ 
zung und Theilung der Felder; darüber die beftea 
neuern Schriften empfohlen; VerbeiTerungea der Z<^ 
fammeofeczung der Körper aus ihren Netzen; Lam- 
berts Regel zur Vifirung der Fäfler; u. £. w. Die>3 
Markicbeidekunfthat«keine Zufät^eund VerbefTetvi;^ 
erhalten, welches doch nöthig gewefA wäre ; fie fioM 
ohnebin auch im Badenfchen ihre Anwendung« Ueb 
gens gedenket Hr. U\ fehr dankbar des verftorbeoca 
Malers als feines väterlichen Lehrers und Freundel» 

Lissabon b« Ferreira: Taboas Logarithmicas d^, 
Senos^ Tavgtntes e S^cantes de f^os oj graos r- 
minutos da QfiadranU^ e dos nuvieros natwraa 
desde i ate locoo. Segoidas de outcas Muitas ta- 
boas utejs e necedarias em a navega^a'o« Por 09- 
Jt Melitai da Matvu 1790. 8- ' 

Diefe Somrotung mathematifeber Tafeln ift zna 
Dienft der portupicfirchcn Marinebefiimmt. Sie ent- 
hält i) eine Tafel der Logarithmen dt?r"^S!nus, T» 
genten und Secanten für alle Grade und Mini 
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. QiuidmiUii hh auf 5 Decimalftetlea berechnet ; 2) 
eine Tafel d49r Logariitlimen der nacörlichea.;ZaMen 
v^Q t bis iCQOOi gleichfalls nur in den 5 eirften.De- 
dmalftellen, a).eiiie Tafel der wachfeaden Breiten 
pdw der Maridranlheile in d.en reducirten Kavten, 4) 

' «oe Tafel »die Gradtfaeile in Zektheile und umge- 
kehrt zu verwandeln. Da der Titel viele bey der 
ScbMTahrt nützliche Tafeln verfpricht, die Sammlung 
ttber^ wie man aus der Inhal rsanzeige lieht, dürftig 
aosfallt, fo verinutbet Rec/, dafsiiehiemit noch nicht 
vonHandig fey. Sie fcheint übrigens nii( Sorgfalt, 
abgedmkt 2a fejn. ' ^ 

ERBAÜÜNQSSCHRIFTEN. 

. NftHifBSRG, b. Bieling, nndin Commitfion b. Flei- 
fcher in Leipzig.: Praktifche Erkl:ivungder epifio- 
tifdien Texte zur Erbauung und, Belehrung für 
.' Freuade eines' vernünftigen Chriftenthuins aiia' 
•Uen Stünden von $oh. Paul Siegm. Bwnzel^ 
Pfarr. zu Pommelsbrunn 1795« !!• Tb. S. aSi — 
488* 1796- in. Tb. 489—716. u. XII S- Vorrede . 
OBd Inb, Anzeige. . 

BerlL Tb, diefer Paräncfen über die Sonn.- und 

Teftags-Epifteln hatnit dem L in No, LS:, d. J. 1795; 

• tfbgezeigcea nicht nur das Jahr feiner Erfcheinungt- . 

foodem aufset der Form und Behandlungsart auch 

Hie tbeölogjfch^n Grundfätze durchaus gemein; da- 

^herwir uns* begnugen-^^ uns auf unfcrdort geäufsertes 

Ürthei? zu berufen. So ifi es, um doch etwas anzuföb« 

!kawohl febr zweifelhaft, ob Phil. 2, 10. diexa/«;^'^c* 

rfe, Welche vor Chrtfto ihre Kiee beugen Tollen, die 

i M^fchen bedeuteil , welche noch künftig ge- 

i ftdhrcn werdenToHen, und nicht vielmehr die bereits 

[ Vlffllorbnen öder ob es überhaupt mit diefer Bexclch* 

l^ling fo genau zu nehmet und nicht vielmehr mit im 

f Bimmel und auf Erden und untef derErden alles gcmejrnt 

f ley, was an irgend einem denkbaren Orte von Ge- 

I^^Jciiöpfcu Gottes lebt; überhaupt aber ift die Bearbei- 

[f tftng jener fchönen Stelle ziemlich ma^er ausgefallen ; 

^'tfa Ge an fruchtbaren Confectaricn weit reicher gewer- 

t^ifti feyn v^örde, wenn "der rührende Eingang von / 

'^ 1—5. mehr benutzt worden wäre, S. 277* ^*"®* 

in die Gefchichte Jefu zurückgegangen ward, des 

ies Gottes s der in ^ic/iibarer Gefiatt über Jefu bey 

er Taufe gefcftwebt habe 9 nicht ohne diefen Be- 

ifmus zu erläutern erwähüt werde» füllen: und 

' der Betrachtung uoer Rom. u, 33 — 36- konnte 

n erwarten , dafs der Vf. in der Auseinanderfetzung 

en, Was zum Glauben an Gott und zur Unterwer* 

^ unter die Ratbrchluflre feiner VVeltregicrung ge- 

_rt, tiefer eindringen würde, üebrigens fehlt es 

^ch hier nicht an guten exegetifchen Erläuterungen, 

IWQvon wir nur dife S. 341. über die Abfichr , warum 

']cfu Jünger lieb nach feiner Trennung fo bald nicht von 

lert^ialem entfernen follten, und über dieCp. am u^ 

»not n. Ttmii JaÜ. 3. 13— 18., wo befonders die 

eibiadong recht gut angegeben itl, erwähnen. Mit 

jkügta fand Kec in der Vorrede zum 111 Tb., 



cfafs Hr. B* feine Qemerkun^n ü1)er den I Th. mei- 
ftens gegründet ^efüöden bat und insbefpnderc 
den in jener Beürthcilung befindUchen Erinnerungen 
über Vorbilder, Weiflagungen und Gcnugthuun©; 
einigen Heyfall fchenkt. Man findet auch in diefem 
Theife die Erklärung gh>fscntheils liberaler und min- 
der von den FefTeln der Dogmatik abhängig» mit 
«nter vielleicht nur zu ängftlich gefch^ftig, läiljgetf 
Coorequenzea m AnfeBong der aus gewiffen Schrift- 
üttsfpruchjen zu folgernden Dogmen auszuweichea,' 
wiedenn z. B. Ephef. 6, 10—17 Jüdifch dämouologifche 
Begriffe fcbwerlich wegzuläugnen feyn möchten, voa 
denen ja wohl Paulus nach feiner Privaeiibeazeugunft 
nicht ganz fjrey gewefen feyn mag, ohne dafs, dergU 
darum objective nach Maas^äbe folcher Steilen dem 
chriftlichen Lehrbegriffe überhaupt einStuverleibep 
find. Noch weniger aber fcheint cd exegetif che Wahr*. 
Icheinlichkeit für fich zu haben, dafs a, Petr, 3, 3-^' 
14 eine blofse Hindeiitung' auf den Uniergaag des jü-^ 
difchen Staats bedeute; und wenn gleich dte bey die- 
Ter Gelegenheit angeführte Stelle Luc. au Z5 ^^ ^^^^^ 
banpt von diefer Revolution, nicht aber von demEn* 
dederWelt-handelt: fo ift es doch g^wiltfam. die 
Zeichen an Sonne Mond und Sterne» die überhaupt 
wohl nur furchtbare Meteore bedeuten, von Varän-' 
derurigen in der jödifchen Veffaffung za erklären; 
noch mehr aber 2 Petr. ,3, lo'ünter dem Himmel die 
Vornehmen und Machthaber der Juden, unter d^en 
ElenientM die Beftandtheile des jüdifchcn Staats und. 
linter der Erd« das gefamte Volk zu verfteha^— da 
es in den Briefen der Ap. nahmentl. an die TheiTaK 

Sar nicht an Spuren der damals gangbaren und dea 
p. felbft vielleicht nicht ganz uhgUublichcin Mey* 
fiung fehlt, dafs die Ankunft des Meffias zum Weil- 
gericht und das Ende der Dingo nahe fey , auch die 
letzten Kap. der Apokälypfe diefe Begebenbait mit 
den vorher augekündigten Untergänge des Jude»» 
thumsin nahe Verbindung fetzen, und felbft Chriftus« 
nachdem des letztern von ihm erwähnt Worden Gdo- 
genheit genommen £atte, in jene entfetnjiere Zukunft 
hinaus einige jedoch weit geraeiuere Blicke zu tliun. 
Die fch were Stelle Gal. 3, 20 ff. ift^ nicht ohne Fleifs 
bearbeitet. Doch würde R^c. , ftatt dafs der Vf.. bey 
ft€vir^c im iii Uiv fupplirt (rrip,uuJoc dnd die Sache 
fo erklärt: ,.Mofe^ als Vermittler des Gefetzes^hat auf 
dem verheifsnen einzigen Helfer keibe Rüclificbt; die 
Stelle'mit Morus u. a. lieber fragweife nehmen: »»ift. 
er nicht ein abgeordneter des einen unveränderlichen 
Gottes" — „denn Gott ift ja unveränderlich — 1 Tim^ 
I, piißdie Erklärung, den Gerecht^ ift kein Gefetz 
gegeben nebft den daraus hergeleiteten FoTgerungen 
gewifs unrichtig vi/^o^ imtoic w HtTV«/ heifst vieünehr 
nach dem Zufamiaenhaiige v. 8 «< ^lit ihnen nichi^ 
zur Laft — fie machen fich für für deffen Uebertre.- 
tung nicht "^rantwortlicb. -^ Wenn übrigerfs derVf»' 
S. 676 .die'Frey hei t des VVlIIeos darinp beftehn läfst^ 
dafs der Menfch dasjenij;« wählet, AyasJhn glfickUch 
macht und fich hingegen immer mehr undUiängi^ 
voa dem macht, was 'ihn reizt folche Handlungen 
zubegebn, die früher oder fpäter traurige Folgen nach 
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Ach ziebea -^ und irean ^ju^eod ibcrhaupt fiift Mis- 
fchlierseod als das Beftrcbea nach Gläckfeligkeit dar- 
geftelU.wird; fo möchte Rrc feine voxbergehende 
Behauptung vom gemU4^ef^ Evdimo^ifmus faft zu- 
li&ckoebment Soll endlich Rec. üb^r dip. ganze Arbeit , 
feine Meynudg fagen : fo dünkt ihm freylich die prakti* 
fehe Anwendung eu weilen ^twas mager und die Be* 
bandlongaartfflr Zuhörer und Lefer aus dem Volke 
nicht intertflanr genug. Das ^Ht aber weniger des Vf. 
Flcjfse ata der Befchafienheit der epiftolifcben Periko- 
pen, die als aphoriftifche aua dem Zufammenhange 

KtflTene Ermahnungen und Anweifungen ficfa zum 
eil gnr nicht in ein. Qancea vereinigen lafleu und 
keinen Stoff zu einer irgend gründlichen moralifcheii 
Belehriiog faergebeut z-ut Laft. Sie fchickeo iich 4p^ 
her weit weniger zu Homilien und ParäueCen, alsdia 
#vtttgeUfcben and ea dürfte zweckmüfsiger gewefen 
Oyn 9 wenn der Vf* zuerft allemal ohne eingeßreute 
Reflexionen die fimple Erklärung aufgefteUt» dann 
aber wenn auch für die Lefer nur kurze Winke zur. 
praktifcheA An Wendung und einer mehr fynthetifchen 
Leitern Ausführung des Einzelnen, was djtrinne auf 
chriftHche filaubena und Sittenlehre Beziehung hat» 
gegeben hätte. 

« 

ZiTTA47 u. Leifzix}« b. Schöps^ Af^ynt^ odfr eini- 
ge Winke 9ttr BHehrunß^ zur Ermtinierung und 
zum Trofie derer ^ die jQh dem Predecerftande ge^ 
mdmet hahen^ Von Karl Auguß v. \ad$nl 1797. 

160 S: 8* (Sgr-) 
Bie Win^e« welche nach der unbeftimihten An« 
ffllbe des Titels-alle dem Prediger wichtigen Gegien- 
ttftnde hetrefTen ki>nnea $ fchränken ßch zu Folge der 
Vorrede auf ein : Ebwe^s zwr Aufmunterung und Be-^ 
tuhigung'für diejenigen eiui, die in den gegenwilrti- 
gen Zeitunftänden iu Gefahr fipd 1 , es zu bereuen». 



den Predigerftand gewählt zuhaben. ManmufsdoB 
VerfaflTer zugeftehen ,• dafsermitdem» waautfer^eit. 
alter für den Prediger Beunruhigendes hat, bekaaur, 
vielleichtvaus eigner Erfahrung bekannt i& Er feat 
djeles in d^ r Sprache des Umnuths in Briefen oder 
Qefprächen auseinander» und beantwortet es dfano, 
meißeotheijs auf eine befriedigende Weife. Candidi» 
ten des Predigtamtes und junge Prediger» dieliaü 
über die grofsen Foderungen» welche^ man jetzt aa 
ihren Siand macht» erfchrecken ; bald über deaöffe&r« 
liehen Unterricht» den fie^bey ihren Zweifeln und ih* 
ren vom kirchlkfaen Softem abweichenden Meynaii. 
gen geben folfen» geängftigt werden j bald über 41$ 
herrfcheode GieichgjiUigieeit und Lauigkeit gegen die 
Religion- und die öffentlichen GottesVerehrungea \ai 
über die anfcheinende FruchtloUgkeit ihrer mShk^^ 
men Arbeiten bekümmert find ; werden diefe wcakl 

Seo Bogjen nicht lefen » ohne^dem Vf. zu daukeo. U 
eilt die Urfachen der Unruhe in ein folchea Lid^!| 
dafs Geh ihre Wirkung auf das Herz veründert» iiaiH 
giebt eine Anficht der Zeitnmftände» nach weld«? 
nicht blos die Lage des Predigers fondernsrui^aadiir 
Stünde anf eine Art ^eründei t erfcfaeiot • die zvir. 
allerdings gröfsere Anfirengung erfodert , aber ipach 
Mn Beweis von der eröfsern Ausbildung unfersZii^ 
alters ift» worüber lieh der denkende und wohlwrfr 
lende Menfch doch mehr freuen als betrüben wfcd. ^ 
Was wir ungern vermifst haben» ift mehrere KädE^' 
ficht auf diejenigen» die über den Bßligi^mseid beai^ 
ruhigt find; wofür wir gern das Gefpafeh vber des 
Hoftneifterleben hingegeben hatten, in weldiem iS^ 
Klagen übertrieben und die Antworten pkhtpaffexp^j 
find^ da fie keine Berubigungsgründe » fondemVA 
Gedanken» wie es beffer werden könnte, enthaltenl: 
Angehängt ift eine Predigt, deren Beurtheiti 
wir einem homiletifchen Journale überlaiTen müffiM^i 



KLEINE SCHRIFTEN. 



. AnsKBTOELAH&rif SIT.- ' Gottiugenf b. Dieteridl : Ahkamd* 
Ung iibtr die anfleekenden' Krankkeiten f vottJ»H, Friedr, Ckrifi, 
Pichier, Aus demFMnzdQfchen uberfeut. 1^96* M5 S, g. (^ grj 
Weder die.Thaorie, noch die Behandlunt^ der anileckeiiaen 
Krankiieiteii Mt durch diefe Abhandluni^, die durch die bekann-p 
te Preisaufgabe der ehemaligen Soeietd Boyale de medecine z« 
^aris veranlaf^t wurde , etwas g^wpnnen. Der Vf. rcheintmil 
den neiiern Unterfuchanfen über die Kacur der anüeckenden 
Srankheiten nk{hc,beiuiint zu feyn: er hän^c der.Huaorajüar 
Ökologie ^anz, an, und leitet dieEntüehung undWirlLung aUer 
Afiafmen einzig von dem Verderbnifa der SÜfte ab. So erklärt 
mc z. B. die Entftehung der Kratze auf folgende Art : Wenn 
durch eine feblechte Lebensart der ChyUis verdirbt • fo wird 
iSeis Blut unrein, und es erzeucen Geh in demfelben unreine 
Feuchtigkeiten ," die im Sunde iind, die Feuchtigkeit gcwcfler 
HautdriiCexi zu veründern • und Ae in eine bösartige » krätzige 
teaterte » in die etgentliehe Materie der Krätze, welche die glei* 
che Kmoltkeit bey andern^«' erregen rermag» tu verwanaeh|# 



Was ar von der Einwirkung der Miafiooen auf fLl» bel< 
^Saften Theil« Ugt » lauft alles auf die unbeflimaitea Aeufs 
£en hinaus» dafs fie auf das Senfori um wirken ». dasNen 
Aem affifireti« y. C w. Er denkt fich dieMiuheilungd^r 
men nicht anders, als durch die Safte und nimmt zwey^ 
ditfer MittheiUuig an« die Aflimüatieti, und die EinrerleiJ 
DieClafle der anäeckendan liebe rh^itttn Krankheiten er« 
er ohne Grund , indem er alle Faulfieber • fogir alle nadhl 
.den gadrifchen Fiebar , und alie Pvuhren , unter die cnft< 
den Krankheiten reebnet. Die febris gajfrita ^emHten$en\ 
naf:h feiner Meynung , wenn die Feudi tigkeiten in den Ge^. 
des Unterleibes verdorbener find , als das Blur, und wenn , 
dorbene Galle vorhanden ift , fo heileen die(e fi^berjehrm < 
iiofae pu^idae. Die Vorschriften , die der Vf, zur Yerhti 
der aiiuecKl^nden Krankheiten im All gemeinen , und dar ~^ 
nen Krankheiten dieferArt befonders giebt, Qnä. die ~" 
bekanm^p, und viele» difTOliWklitigk«jiüad|üi]id 
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PHILOSOPHIE. 

KdifiGsBEHG, h. Nicoloviüs: Metaplujfifche A%^ 
faugigründe der Rechts lehre ^-^ von Imwctnuet Kant* 
1797- nsS. 8. (18 gr.) 

fjofce kritifche Anzeige der zablreicben Schjiften 
y über die philefpphifche Recbtslehre, welche feit 
einigen Jaiirra verfafst und herausgegeben , aber in 
der A. L. Z. aus zufälligen ür fachen noch nicht re- 
^ cenfirt worden find, könnte keinen fröhlichem An- 
P ^^soff Q^roen» als mit der Bekanntmachung des Einen 
• Xeißerwerks, das nach fo vielen Verfuchen einer kri- 
' tifch fcya follenden Bearbeitung diefer Wiffenfchaft 
r endlich erfchienen ift. — Keime ^u diefem Syilem 
lagen zwar fchou in den meiden frühern Büchern und 
KbbAndittngen' feines Urhebers; felbft in der Kritik 
iöler reinen Vernunft (in der Lehre von den Ideen 
der reinen Vernunft S. 358« 373- der zweyten Ausg.) 
war fchoa die Grundidee aller äufsern Gefetzgebung 
t^Utii£g angedeutet, und wie natürlich fich das grb- 
'&e, regelmässige Ganze aus diefen unfcheinbaren Kei- 
men entwickeln und ausbilden lief» — das liegt nun 
jedem, der fehea und ujtheilen kann, vor 'Augen. 
-'Aber gleichwohl waren diefe vorläufig hingeworfenen 
Tdeen bis auf den heutigen Tag fo gut wie verloren. 
Saum einer und noch einer hat es auch nur wi/klich 
verfucht, diefen edeln Keim eines formalen Rechts- 
begriffes für fich rein zu entwickeln und zu einer 
feinen Metaphyfik des Rechts auszubilden ; manche 
derBeften (in Verglekhung mit andern, für die es 
^r keine Kritik der Vernunft giebt) haben ihn zwar 
jijciit ganz umkommen laiTen , aber doch nur in, ei- 
em wilden Stamm der bisherigen eudämoniftifchen, 
nfalls auch eropirifch cofmopolitifchen und daher 
Bezug auf den Staat revolutionären, Naturrecbta 
leichfam eingeimpft, ohne^lurch ihn die ganz rohe, 
ateriale Natur diefes Grundftammes umbilden und 
•Veredeln zu können, und fo darf es uns nicht befrem- 
ea , <lafs durch eine folche [unzureichende Künde- 
nichts als unfelige Mitteldinge von Gewäcbfen^ 
ieiil unedler» theils süber doch etwas veredelter Art 
d Natur zum' Vorfchein gekommen find, vor weU 
en die altern ^.unkritifchen Rechtslehren doch we>> 
^igftens den Vorzug der Gleichartigkeit ihres Beftand- 
offes[ und einer gewiiTen Harmonie ihrer Theilor- 
ne anter fich felbfi behaupten dürften. 






Da bey einem folchen Werke die Bekanntmachung 
und Empfehlung fchon zu fpät, die ausführliche kri- 
tifche Prüfung aber leicht zu früh kommen möchte: 
(bey läufige Fragen und kurze Erinneruagen desRec, 
pflegea uicht fowahl Prüfung zu reranlaffen als jdcn 
(.efer zu benachrichtigen , dafs der Rec. anderer Mey- 
nungjey, woran dem denkendei^ Lefer wenig, g^e- 
gen feyn kann) *) fo glaubt der Rec. durch eine ge- 
drängte parftellung der Qedaukeakette des Vf. in ih* 
rea wefentUchen Gliedern, mit Uebergehung aller 
übrigen noch fo trefflichen und fruchtbaren Nebenge- 
danken, fich fovvohl die bisherigen als die künftigen 
Lefer der Kantifchen Rechtslehre einzig und alleitf 
zu verpflichten» und er unterzieht fich dem angeneh- 
men Gefchäfte, von diefer Epoche machenden Bege- 
benheit in der Philofophie des Rechts eine kunftiofe 
ynd einfache Gefchichtserzählung in diefen Jahrbü- 
chern der Literatur niederzulegen. 

In der Metaphyfik der Natur fi:ellt die Vernunft 
die Naturgefetze, in der Metaphyfik der Sitten Ge- 
f^tze der Freyheit oder moratifche Gefetze auf. Bezie- 
hen wir diefe moralifchen Gefetze auf die Freyheit fo- 
wohl im äufsern als innepn Giebrauch der WiUkühr, 
foheifsen diefelben ethifdifUnd dieUebereinftimmung 
der freyen Handlungen mit denfelben, afs ihren Be- 
ftimmungsgründen -* Moralität; auf den blofs äu- 
fsern Freyheitsgebrauch bezogen, nennen wir fieju- 
ridifchf und die Uebereinftimmung mit denfelbeq, 
Legalität. Die Gefetzgebung felbft, fie mag fich auf 
innere oder äufsere Handlungen beziehen, ift eine inr 
nere^ welche die Handlung als praktifch nothwendif 
vorftellt, durch die Idee des Gefetzes felbft; eine 
äufsere^ welche auch eine andere Triebfeder, als die 
idee der Pflicht felbft zuläfst, nämlich eine patholo- 
gifche BeftiiQmung der Willkühr der Neigungen und 
insbefondere der Abneigung. Ein ethifches Gefet9, 
als fctlches, kann kein äufseres feyn (felbft nicht die 
eines göttlichen Willens); denn die äufsffe Gefett»^^ 
bung nöthigt zu gewifien Leiftungen durch Zwang, 
es wäre aber widerfprechend jemanden zu zwingen 
(d. h. von aufsen zu beftimnien), dafs das Gefetz der 
tnn^r^Beftimroungigrund der Handlungen feiner Will- 
kühr feyn folle. Juridifche Gefetze dagegen könnei$ 
äufsere feyn, obgleich die dadurch beftimmte Pflicht, 
welche Rechtspflicht heifst imGe^enfatze der Tugend- 
pflicht, als Pflicht betrachtet und abgefehen von dem 
Zwange, als dem vom Rechtsgefetze herrührenden 
Beftimmungsgrunde, auch ein Object der innern Ge- 

fetz- 



*> Diefer A*udzug foll indeflen» unfrcr Abficbt nach, eine künftig iu liefernde « prüfende und- vergleichende Beurcheilung dei 
angezeigten Werks nicht ganz verdrangen. Ple Herausgeber d, A, L, 2^,' 



xr 



5Jt 



ALL& LITEBATUK • ZSlTUKÖ 



^3: 



fetzgebung i(t nnd in fofern in den inditect ethifcben 
Pflicbrca gthbft. -^ Dfe Meta^hyfikr de« Sicten .bat 
alfo zwey wefentUch verfchledene'Theilc, die Tu- 
gendlehre oder Eihik und dieRechcslehre. Die Ethik 
ift die Wificnfchaft der ionera und ethifchen; die 
Rifchtslehre das Syßem der äufseru und jurirdifcbea 
Geft'tze der praktifcben Vernunft. Die Sphäre der 
-juridifrhcn Gefetzgebuug Hegt zum Theil innerhalb 



eine gev^aUthätige Selbilerbaltung wäre ein Zwang 
ob'oe Rechi. Diefe ift zwar in fubjectirein Knue mi: 
ßrafbOTy weil ein Stra-fgefetz für einen folchen Fall 
die beabfichtigce Wirkung gar nicht haben könA^ 
tc« aber d.'trum nicht objectiv gefet^mäfsig und f»«- 
ßriflicH. Dte eorgegenge fetzte Behauptung wurde ei- 
.uen VViderfpruch der Rerhtslchrc mit fich Jelbft ect- 
balten. Nach Abfonderung diefcr betdetr nncigent- 



der .Sphäre der etbifcben; allein die Triebfeder ift. lieh fogeuanntcn Rechte (jus aequivocum)^ läfst fich 



Wefenilfch verfehl eden; bey jener Zwang« bey die- 
ser aber einzig und allein diePiJicht. Die gegenwar- 
tige Schrift handelt die Rechtslehre ab; die nietaphy- 
fifiheu Anfangsgründe der Tugendlehre bofit der Vf. 
ifa Kurzem liefern zu können. — 

Die Rechr^efetze find theils mstärliche, zu de«* 
nen die Verbindlichkeit auch ohne wirkliche äufsere 
Gefetzgebung durch die Vernunft a^ priori erkannt 
werden kann, theils ji7q/rtii;tf» die ohne wirkliche äu- 
fsere Qefetzg^bung gar nicht Gefetzte feyn und ver- 
bkden würden. Die KechtsUhre ift der Inbegriff drer 
Geferze, für welche eine ^ufsere Gefetzgebung «tug-- 
tick ift. 

Der Begriff des Rechts ift nicht emptrifch, föa^ 
ietn rela. Das Kecht ift der Inbegriff der Bedingun- 
gen, unter denen die Wiilkäbr (nicht der Wunfeh; 
dder cks blofse Bedürfnifs) des einen niit der' Witt- 
kühr des andern (ihrer Form, nicht der Materie nach) 
oi^chr einem allgemeinen Gefette d^r Freyheit aufaro- 
iceuh verieinigec werden kann. Meine Handlung ift 
rechte die oder deren Malcime diefen Charakter za 
-fleh trügt» eben fo auch mein Zuftnnd. Wer mich al- 
fo dafan hindere« derthut'mir Uvrecht^ denn die/es 
Hrndernifs kann mit der Frej heif nac^ allgemeinen 
Qefetzen öicht beöehen. — Der Zwang ift ein Wi- 
derftand , der der Freyheit gefchiehtl- • Der Zwang» 
^velther einem HinderniiTe der Freyheit nach ailgc- 
meiocn Gejietzen entgelten geftellt wirdi ift als Ver- 
"Binderung eines Hinderniffes der Freyheit mit der 



nun 'die natiirticlie Kechtstefire felbKl fyftematifch ffn» 
thifilen, Sie befchi(ftigt fich entweder mit dem ang^ 
bornen', öd^r mit dem Erworbenen- Rechte. Dfts aifc> 
geborne Rücnt kommt. jedermann zu, unffbbüagig.von 
allem rechtlichen Act» von Na<ur; zu d«m erworbt- 
nen wird ein folcher Act erfodert 

Das angeborne Mein- und Dein bexfsl auch dat 
»nere, lind ift wcfentlich nur ein einziges, nämlidi 
— ^ Freyhtitf Unabhängigkeit voi) ein^s Andern nötbi; 
ffendcr Willköhr» fo fern fie mit jedes Andern Fre^ 
neit nach einem allgemeinen Gefetze zufammcn beftfr 
ben kafnn. Alle andere innere Befugniße» als dor 
i'echtlichen Gleichheit» dafs jeder von Näti^^ feines- 

f^ener Herr und ein ufnbefcho! teuer M.cnfch ift, endr 
ich auch die Beftiguifs, das ^egen andre zu tfaun^ 
was an fleh ihnen das Ihre nichts fchmählert» w^aa 
ße iich deften pur nicht annehmen woilcu -— lieg^a 
fchon im Princip der angebornen Freyheit und fii^ 
wirklich voti ihr nicht (als Glieder der Eii^theilung 
unter einem hohefn RechtsbegrifFe ) UBterfc^iedea. 
Alle übrigen Rechte find aufsere uud erworbene, u^d 
mir diefen hat es (da das angeborne ein einziges \&) 
die Rechts1«hre vornehmlich zu thun. In Atrfchung' 
diefcr iil das Recht theils ein Privatredit im Naturzu«. 
ftande, d. h. ein Inbegriff derjenigen Gefetze, di^ 
keioer äufsem Bekaontmachung bedürfen, theHs 
{iffentUcJies Recht im bürgerlichen (durch öfFentli« 
Gefctze dasiVlein und Dein ficheDiden Zuftaude^^d.!,'?^ 
em Inbegriff derjenigen Gfferzc, die einer ötTcnöil^-J 



Freyheit nach allrcm^inen Gefetieu zufaromenftim- • eben Bekanntmachung bedürfen, um einen reclitli*: 



mend, d. i; tedilwaß'ig. ♦ DasRecht ift mit dcrBefug- 
Bifs, au zwingen, analytiTch verbunden. Denkt man 
fich nun das Fccbt, nU flrictes oder enges Reckt, d.h. 
fondcn man alles Ethifche davon ab» io ift die Trieb- 
feder der. Eechtspflicht, als folcher^ niiht das Be- 
Wufstfeyn einer mGralifchenVerbiodlichJceit, fondern 
dasPrincif^der Rlon^lirhkeit eiijes äufseru Zwangen, 
dir* nr.it d'ef Freyheit von jedermann nach allgemer- 
tien Gtffctzen zufammen beftehen kattn. Hieri« ill 
alfo der Begriff des Rechts felbft , als ßricten Rechts> 
unmittelbar 7u fetzen. — Nach diefem ftricten Be- 
griffe ift die Billigkeit kein Recht; denn fie wäre eiü 
Recht ohne Zwang (jus tom»), weil fich hier nicht 
Ileftimj;Gt angeben Jlefsc, wie viel oder aufweiche 
Werfe dem Aüfpfüche dcffen, w^elcher aus diefem 
6runde etwas; fodcri', genug gethato werden könne. 
Eine folcbe Föderting gehört lediglich füt'dasGewif- 
fensgericKt; jedeFragcRecitens mufs* aber vor eine» 
bürgerlichen Gerichtshof gezogen, werden können; 
«in Gerichtshof derBilligkdr frhliefst aber einen Wi- 
de rfppucbin' fich.« — ' £iti fogenattntes J^o^^^'A^. d» u 



eben Zuftand hervurzubrin^^cn. Von dem iuuerU^ 
Rechte handelt Ilr. K. der Kürze halber blofs in dei 
Prolegomenen ; von dem äufsern Privatrechte im 
fteut von dem öffeutlichcn Rechte im »weyteoThei 
feiner allgemeinen Rechtslehre. 

Das PrivcUrt'cht vom aiAjsem Mfin und Dtin übi 
fiavpt. Zuerft wird dii» Art und VVeifc beftinxmr, 
wa^ Aeufseres als das Seine zw habeh; dann die A\ 
etwas Aeufseres zu erwerben und endlich die drcj] 
Verfthiedenen Artert des äufserii Privatrechtes. ' i 

^uridifch mein' 'ift dasjenige, \x*omit Ich fo vei^J 
bunden bin, dafs der Gebrauch, den ein Ander« 
ohiie meine Einwilligung von ihm machen mochi 
Itaich lädiren würde. Die fubjecrive Bedingung di 
Möglichkeit des (iebrauchs überhaupt ift der ^eßtsC] 
Denkt jran fich diefen ^ Bcfitz ti\$ ßnnlich' (ph\i\k'' 
empirifrh)' d.* h. mit Inhabung, (dete^itia^y Hauj 
und Zeitverbrndung; z. B; wenn* ich eincd A^fel ii 
der Hand ; das VerfprQ.cheäe fchon empfangen , ciff*' 
befinde in meii)cm Kaufe habe; fö wurdt michr dttt 
Wekbei? die Sache ohüe Haeioe» Witiea gebr 
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wollte» in Antehuug de^ inner i% Slvinen^ cfer Frejr- 
beit; lädiren, aber, dadurch würde mchts AtiifsefeSt 
mk das Meitiige, beßiinnit. Soll es es ein Aeufstres 
Kein m tlficten Verftaadc gfebeo, fö Jetzt dies ein'en 
intelligiblen, blofs rechtlichen Befitz (foffejjiö novirne- 
iton) voraus, do icb ernen änfsefn üegeirilatid , ab- 

5efehctl von allen Raum- ündZeitbeding^ungen, aftne 
phabung^ habe^ der Gegenftand in meiner Gewalt 
{& (in p^eflate fiüa pofitus)^ weil mein zu ddTelbep 
beliebigen Gebi^uche fich beftimmender Act derWill- 
Jtfihr dein Gefeue der äufsern Freyheit nicht wider- 
treitet. Deno-tDhue arllen Befitz könnte ic^ nicht 
durch den eigenmächtigen Gebrauch, den der Andre 
ton einer Satche mache, srflicii't und ladirt werden, 
f Die Rechtmirfsigkeit eines ^byfifchen l^efitzes de^ in«< 
^m Mein )ft srus dem Grunogefetze'des Rechts ana- 
kftffch erweislich» und die Behauptung deflelben. 
Mit nicht über das Recht ehief Peffon in Anfehong 
Ater felbft hinaus. Die Behauptung eines äufsereh,* 
'blofs recht! rohen» intelligiblen Bedtzes ift Bbttfgn- 
ikttifch, und fie bedarf alfo einer Deduction. Diffe 
beriiht auf einem rechtlichen Poftulat derpraktifchea 
Vernunft i^ Es ift möglich , einen jeden äufsern Gegen^ 
ßan4 ftieiner Willkihr als das meine zu haben d. i. 
eine Malime» nach ieelcher» wenn fie Gefetz wür* 
At, ein Gegenftand der Willkühr an fich (objectiv) 
Ytttteiüii^ijesnutUuS) werden, mö^fste» i(t rechts wi« 
drig. leb detke mir etwas, als Gegenftand meiner 
.Willkübt» 'witDn Ich das Bewufstfeyn habe, von der 
^f fi/cben* Möglichkerr, daflelbe zugebrauchety. Die 
Onterfagung des wirklichen Gebrauches vo» etwas* 
L;tTanchbareo wäre eine praktifche Vernichtung deffel- 
■Jen; die Freyheit würde fich felbft des Gebrauches 
ihrer Willkühr in. Anfehtfng eines Gegenftandes be- 
oben, obgleich di^fer" Gebrauch /onnaWier mit j'e^ 
imnanns ffufserer Frejheit tibereinftlmmte; — d.h. 
:die Freyheit würde nch durch ein folches Verbot 
■fcfeft widerftreiteiv. So entfteht e'to Erlaubnifsgefefz 
{kx permijßva) der praktifchen Vernunft, welches uns 
^ieft^fugnifs giebt , alJen andern eine Verbindlich- 
keit aufzüfegetf,' die fie fonft nicht hätten, fich des 
Cebraucbs gewiffer Gegenftände uoferer Wülkühr zu 
^Balten , weil wif zuefft fie in unfern- Befitz ge^ 
inmen haben. 0urrh diefes Poftulat ««der Recbtfi-. 
icht, gegen andere fo* zu handeln, daf^ das Aeufse- 
(Braucfibate) auch dasSeine von irgend jemanden 
erden Könne** erhält auch det BegriiT ^fnex blofs 



tth'c/ie^n (nicht - phyfifch«fi) Jiefitzes objectiv prak- ' Jonlfches Rechte oder 



Äiein Wille ift* alfö.fecttflich ttrit Ära yefbönrfe». -^ 
Die R^clitsregel , wodurch das Mein und Dein be- 
fiimmt wird, mufe'als ein Vemtfnftgefietz,.den Cha- 
rakter der Altgemeinheit 9 läitfarn auch der Reciproci"- 
tat de^ Verbiud'Uchkeit haben. Die V^iHenserklih 
rung, wodurch ich beftrmme, dafs etwas das Mein^^ 
feyü foH, lind wodurch ich jeded arndern verbin^eV 
fich des -Gegenftandes meiner Willkühr zu eqthalten^ 
erhält ihre gefetzliche Kraft nur durch, eine aUge*,nei- 
«e Regel des äufsern rechtlichen VefhältnifleiT, wo- 
durch ich mich zugleich jedem andern in Anfehün^ 
Ae$ äufsern Sein'en Zu einer gleichmafsigen Enthal- 
tung verbunden erkläre. Soll demnach der Zwang 
ZU Behauptung des Meinen der Freyheit nach allge-' 
meinen Gefetzen (dem Rechte) keinen' Abbruch thu<n^^ 
k> mufs ich auch den andern ficher ftellcn, diafs ich' 
rfiich fn Anfehung des Seinigen uftch.ebendemfelben 
Prinrip ^erhalten werde. Da uixn dazu jeder ä friO'- 
ti vei^pfiichtet ift, ohne dafs es eines befoüdern recht- 
)icheu' Acts bedürfte; fo darf ich auch vor dem Enf« 
ftehen eitieip bürgerlichen Verftflung, d. h. vor dem 
Zuftande einer wirklichen allgemeinen itufsern', mit 
Macht begleiteten, Gefetzgebting,- mein Befit2thum 
g^gen jeden veftfaeidigen, indem keiner einen gefetzV 
ticnenV^iflen hat zum Widerfpfechen ; ro^in Befitz ift 
aber (gleichwohl nur proviforifch • tcchttich. Eben 
dafielbe Poftulat ab>r, w^rnach es rephtlicb mögßcfr 
feyn foil, etwa^ Aeulseres als das Seifte ^tuhahi^n, be- 
irechtigt auch das Subject, |eden andei^n ,• mit dem eii 
ttkm Streit des Mein und Dein über ein ävfsefes Ob- 
ject kommt, zu nöthigen^ mit ihm in eine bürgerli- 
che Verfalfung zu treten, um jeden proviförifcheo Be- 
fitz allgemein ^u fiebern und in ernen -feremiprijcheit , 
zu verwandeln.- ^ ' ' 

Dos Prinefp der aufsein Erwerbung ift r Was ich 
(ilBch d«m Qefetz ^der aufseien Freyhtii} in meine' 
Gewalt bringe, und wovon,- als Öbject meiner 'Will- 
kühr, Gebrauch zu machen ich (öach dem Pofiular 
der praktifchen Vernunft) das Vermögen habe; end- 
lich, was ich (gemafs der Idee eines jnöglicheii ver; 
eittigteil Willens) witt, es folle* iiBeiii ö^yn, das ift 
mein. Die Apprehenfton beftimmt nämlich den ertipi- 
rifcben Befitz. Die Bezeichnung erkliirt' ihn in. der 
Erfchcinang. Die- ZuergnHing erbebt ihn 2u einem- 
Wofs rechtlichen Befitz. 

Das ä-ufsere Recht' ift feinei' Form (prwerhiirigs- 
att) nanch entweder 



^fifae Realität; denn diefer ift die intciligible^ Re«. 

igung der Möglichkeit, üax?h jenem nothwendigen 

htsgrundfatze zu handien. — Wie ift nun aber 

iefer reiue praktifche Begriff anwendbar auf Gegen* 

de der Erfabruni^, deren Erkenn rnifs von Raum* 

fd Zcilbedingüngen a^bhüngig ift? Unter Rechtsbe- 

ifie, als V^munftbegrifte,- kann nicht de|r empiri- 

Begriff des^ Innehabens ^ fondern* nur der feine 

JVcrlVaYidesbegriO^ des Ha6^5 fubfumirt werden. £in 

*(Tr,iftand ift mein ^ fieifs'f nun i mein', zu deffelben 

hvbig^n Gebrauche fich beftimmender], Wille wi- 

eiltet aidtr diewt 6ef«föe der iiufseru Freyhettf 



ein. Sachenrecht 9 oder ei'n per» 
ein cHn glich ' ferföniicite's Ktdit\- 




Auch' das Obj/eckt und der Rechtsgrund rft hiei* vef-' 
fchieden;* ... [. 

Das SncheJirecht ;' Recht' hi' ein^r Sactiie (}«x r^cli^- 
fH' rf)' wird gewöhnirch ab* ein Recht gegfeo je'deü Be^' 
fitzer derfelben erklärt Da diefem Rechte keine Vei^ 
bi'ndYicHReit ri^r SacfceTelbft entTprechenkan.n ,* fd ift 
die Realilefinitioö de^ Sachen rech tsr: ein Recht de< 
Pri vatg'ebrsuchs' einerSach'e,* rn- dsreYi (ürüprüngHcheii- 
odeV geftittetcn) <i«fdinmtbe{!tz<5 ich mit .allej^ andefji 
bin. ßt:ar\ durch\einfei(ige Wil.lkühr kann icÄ" kei- 
lien ahderh verbinden, fich des Gebrauchs einefShcbe 
zu enthalten ,• wbz^ ei* fofltt keine Verbindlichkeit' 
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baben Ti^firde; alfo nur durch ;vereini!jte Wlllkühr 
JllTer in einem Gefamintbefitze. Dieerlte Enverbung 
^iner Sache kann' keine andere« als die des Bodens 
feyn; denn fonft könnte jeder eine folche Sacke ohn« 
Rechtsverletzung aus ihrem Platze ftofsen. Ein jer 
der Boden kann aber urfprünglich erworben werden 
(Zufolge des Poiliilats der praktifchen Vernunft) und 
der Grund der Möglichkeit diefer Erwerbung ift dl« 
ürfprüngliche Gemetofchaft des Bodens überhaupt» 
(coSni^nnio paffeßionis originaria) deren Begriff nicht 
empiriCch und von Zeitbedingungen abhängig ift» 
wie etwa der gedichtete» aber nie erweifsliche eines 
uranfanglichen GefammtbeCtzes ( oomfnunio fti" 
maeva)\ fendem ein praktifcher Vernunftbegritf, der 
a priori das^Prldcip enthält, nach welchem allein die 
Menfchen den Platz auf Erden nach Rechtsgefeftzea 
gebrauchen können. Der rechtliche Act diefer Er- 
werbung ift Bimächtigung (occupatio) f d. h. eine Er- 
werbung eines äufsern Gegenftandes der Willkühc 
durch einfeitigen Willen« welcher aber an und für 

' lieh für andere nicht verbindlich und. für jemand be- 
rechtigend ift» fondern zu diefem Behufe als ein» in 
einem a priori vereinigten d. 1. durch die Vereini- 
gung der Willkühr Aller, die in ein praktifches Vcr- 
hältnifs gegen einander kommen können ; abfolut 
gebietenden Willen » enthaltener» und darum allein 
gfefetzgebender, alfo verpflichtender und berechti- 
gender, Wille betrachtet werden roufs. Die phjfi- 

^ Fche Befitznehmung ift alfo nur der eropirifchc Titel 
der Erwerbung; der Vernunfttitel der Erwerbung ift 
eben diefe Idee eines a priori nothwendig zu verei- 
nio^enden Willens Aller, d.i. der bürgerliche, Zu- 
'ftand. — Ini Naturftattde kann alfo nur provifa> 
rifch erworben werden; nur in einer bürgerlichen 
Verfaffung pereratorifch. Nach dem Pofiulat der 
rechtlich praktifchen Vernunft ift aber ein Zwangs- 
recht vorhanden, diefen bürgerlichen Zuftand her« 
Vorzubringen und der Idee deftelben gemäfs etwas 
wirklich zu erwerben. — Die Befugnifs der Befits« 
pehmung eines Bodens erftreckt fich fo weit» als das 
Vermögen , ihn in feiner Gewalt zu haben. Die B«- 
arb^itung rft nur ein Zeichen der Bcißtznehroung» 
welche durch viele andere minder muhfame Zeichen 
erfetzt werden kann. Die erfte Bearbeitung oder 
Formgebung. des Bodens giebt auch gar keinen Titel 
der Erwerbung; vielmehr mufs das Recht dazu erft 
aus dem Eigendiume der Subftanz gefolgert wer- 

* den. Ein folcher fiufserer Gegenftand, welcher der 

* Subftanz nach das Seine von jemanden. ift, ift deften 
Eigenthum, dominium. Dies kann nur ejne körper- 
lich^ Sache feyn. Der Menfch ift zwar fein eig- 
ner Herr (fui ji*ris)f aber nicht Eigenthümer von 

fich felbft. 

Ein perföntiehes Recht ift der Befitz der Willkühr 

eines Andern, als Vermögen . fie , durch die meine« 

nach Freyheitsgefetzen zu einer gewiftenThat zu be- 

ftimmeif. Die Erwerbung deffelbeo» kann ^eder ur- 

rpräoglich uod eigenipücbtig feyn » noch dttr<;h tint 



rechtwidxige That eines Andern » noch durch 'deflei 
blofse VerlaiTung oder Verzjchtthuuog, fondern af 
lein durch eine Uebertragung (translatio) herVorgi 
bracht werden, welche nur durch einen gemeinfchaft 
liehen Willen möglich ift, vermittelft delTen der G< 

S^nftand immer in die Gewalt des eiqcn oder des aj 
ern kommt, alsdann einer feinem Antheile au dii 
fer Gemeinfchaft entfagt, und fo das Object dun 
Annahme deflejben (n^ithin einen pofitiven Act d 
Willkühr) das Seine wird. Der Act der vexeinigti 
W^illkühr zweyer Perfonen» wodurch überhaupt dj 
Seine des Einen auf den Andern übergeht, ift d< 
Vertrag. Es wird alfo zu einem Vertrag ejrfodert d< 
vereinigte Wille beider, welcher alfo zugleich decl 
rirf werden müfste. Die empirifchen Jctus der ** 
claration find aber niemals zugleich, foodern foi 
einander nothwendig in der Zeit. Allein von die 
ißunlichen Bedingung der Apprehenfion mufs bey 
nem rechtlichen, folglich rein intellectuellen HI 
IjiältnilTe abßrahirt, beide Acte müflen als aus eii 
einzigen gemeinfamen Willen hervorgehend und , 
Gegenftand (promijfum) durch WeglafFung der einpi 
fchen Bedingungen nach dem Gefetz der reinen ] 
tifchen Vernunft als erworben vorgeftellt wei« 
Durch den Vertra Jferwerbe ich aber (wofern es ni 
pactum re initwn ift) nicht unmittelbar eine ,äufs 
Sache» fondern nur das 'Verfprechen eines. Ände.^ 
folglich nur ein perjonliches Recht, nämlich gegen cini 
heftimmte phyfifche Perfon und zwar auf ihre Willr 
kühr zu würken, mir etwas zu leißen^ nkht ein Sa- 
chenrecht. Die Uebertragung gefchieht nach dem Ge? 
fetz der Stetigkeit die Sache ift keinen Augenblick 
res vocfia. Durch die Uebergabe entftebt erft t\\^ 
dingliches Recht. Ohne einen befendern Beftt 
braucht der Veraufserer einer S^che auch nicht ^ 
Gefahr, die die Sache treffen möchte» während, 
fie noch in feiner Gewahrfam bat » zu tragen. 

{Der BrfchlM/t folgt.) 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig» b. Reinicke: LeSebuck nützlicher Ki „ 
niffe aus der Natur. Erßes Bändchen. 1793. aooj 
Zweiftes Bündchen^ X794- 204 S. Drittes Ba^ 
chen. 1795, 188 S. Viertes Bandchen. 171 
188 S. 8- (i R^lr.) ' 

' Diefe Compilacion enthält znfainmen 88 verfchii 
dene, wohl ausgewählte und gut behandelte Mal 
rien aus der Naturgefchichte, Phffiologie, Ph^ ' 
und Chemie» die faft fämmtlich ein allgemeines 
tere(Te haben , und aus guten Quellen gefchopfc t 
Bücher diefer Art haben an fich immer das V^rdienj 
dafs fie eine wünfchenswerthe Unterhaltung, t 
den Gefchmack an derfelben mehr verbreiten» w« 
fich auch die Vf. nicht mehr als die Auswahl uadZil 
f^mipenftelluzig dabey zueignen können. 
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PHILOSOPHIE. 

KöifiGSBEaG, b^NicolovittS I MetoftMjfifche Anfangs* 
gHLnde der Rpcktslehte von Immanuel Kant. etc. 

(ßeJchUifs dtr im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 

Das auf dingliche Art ptrföntiche Recht ift das^Rechc 
des Beiitzes eines äufsern Gegenftandes , als ei^ 
%er. Sache und des Gebrauches deHelben als einer Per* 
Jon. Das Mein und Dein nach diefem Rechte ift das 
I UäusUchß und das VerhJiUoirs in diefem Zuftande ift'das 
4er Gemeinfchaft freyer Wefeu, die durch den wecb» 
'^Ueitigen E^nfluf& nach deui Princip der äurseraFrey«» 
Jieit eine Gefellfchaffvon Gliedern eines Ganzen aus- 
f machten, Welches das Hauswefen heifsc Das Recht 
der häuslichen Gefelirchaft ift i}das EJierecht. Durch 
' den Gefchlechtsgenufs macht fich ein Menfch felbft 
xvlx Sache; dies widerftr^itet dem Rechte der Menfch* 
keit la feiner eigenen Perfon » wofern die eine Per- 
fyo ükbt die andere gegeqfeitig wieder erwirbt. 
Oies'gefchieht lediglich in der Ehe^ d. u in der Ver-» 
(indung zweyer Perfoaen verfchiedenen Gefcblechts 
tum lebeuswierigen wechfelfeitigen Befit2 ihrer Ge> 
. Ichlechtseigeiifchaften. Der ehcJiche Vertrag ift dem- 
oach nicht beliebig, fondem durch das Gefetz der 
Menfchheit nothwendig. Das Verhältnifs der Vereh- 
lichten ift ein VerhäUnii^ der Cileichfteit, fowohl der 
Perfonen als anch der Glücksgüter» womit doch die 
Herrfchaft des Mannes über das Weib befteht. Voll- 
zogen wird der Ehevertrag nur durch eheliche Bey- 
[ Wohnung. 2) Das Aetternrecht, Die Erzeugung ift 
jpraktifch nicht als ein Act zu betrachten » wodurch 
•iff freyes Wefen hervorgebracht und dadurch» wie 
ein anderes Gemächfel » das Eigenthuin der Aeltern» 
foadern als ein folcher» wodurch eine Perfou ohne 
ihre Einwilligung eigenitaächtig auf die Welt gefetzt 
i worden. Für diefe That haftet auf den Aeltern die 
Verbindlichkeit» fie.» foviel in ihren Kräften Aeht» 
r mit di^/eni. ihren Zuftande zufrieden zu machen. Kin- 
. der taben ein angebornes Recht enf ihre Verforgung 
[ durch die Aeltern , auf noihige Pflege» pragmatifche 
ua4 mer^lifche Erziehung. Sie find das Befitzthum»- 
i liier nicht das Eigenthuin der Aeltern. Nach derEnt-' 
laffang hört alle Rechtspflicht zwifchea ihnen auf. 
;^ %) Das Hausherrenndit. Der Form nach ISt der Haus- 
' herr im Befitz des Gefindes (wozu auch m pacto die 
J' la^dlg gewordenen Kinder gehören können); der 
l Miterie aber oder dem Gebrauche nach ift er nicht 
'St<^enthümer; denn durch ein folches Pactum hörte 

t\ die Perfon au{^. Perfon zu feyn. Der Gebnuch iit da- 



her rechtlich kein Verbrauch , die Dienerfchaft nie le- 
benslänglich und unauflöfslich» der Dieü~^ nicht unbe- 
ftimmt, und die Kinder find jederzeit frey. — An- 
gehängt ift noch eine dogmatifche Eintheilung der ' 
erwerblichen Rechte aus- Verträgen, eine transfcen- 
dentale Erörterung des Begriffes .vom Gelcfe» und ein 
Beweifs.Ton der Üorecbtmäfsigkeit des BüchernacH- 
druckes (aus dem Beg^riffe eihes wanUatum). — Voa 
der realen» empirifchen unterfcheidet ilch die ideaU 
Erwerbung^ die keine Caufalität in der Zeit enthält^ 
inithin eine blofse Idee der reinen Vernunft 2;um 
Grunde hat , indem das Subject von einem Andern 
erwirbt» der entweder noch nicht ift (von dem man 
blofs die Möglichkeit annimint»^ dafs er fey«) «- wie 
bey der Erfitzung (ufucapio) ; oder indem diefer eben 
aufhört zu feyn , wie bey der IBeerbung — per pactum 
fucceffoYium oder ttftamentiim; oder eudlich, wenn er 
nicht mehr iSk , wie bey dem unfterblichen Verdfenft» 
oder dem Aniptuche auf den guten Namea nach dem 
Tode. Diefe drey Erwerbungsarten laffen lieh zwar 
nur in einem öffentlichen rechtlichen Zuftande zum 
Effect bringen » gründen fich aber fchpn h priori in 
Naturzuftande» als nothwendig und find ^Ko juris 
naturae. Die Erfitzung ftützt fich auf dem Poftulatö 
der rechtlich praktifchen Vernunft, well aufserdem, 
wenn ein bisher unbekannter Befitzer eine Sache von 
dem redlichen Inhaber jederzeit vindicireh könnte» 
ganz und gar kein ficherer Befitz möglich wäre. Durch 
ein Vermächtnifs erhält dex Erbnehmer ausfchliefs- 
lieh das Recht der V^ahl, ob er die hinterlaflene Ha- 
be zu der feinigen machen wolle oder nicht; bis da-^ 
hin ift die Sache nach dem Tode des ErblaiTers zwa^ 
irrs vacuat aber nicht res nullius. Der gute Name 
felbft nach dem Tode gehört zürn Mein und Deip de^ 
Sübject^, welches in rechtlicher Hinficht aJs Noume-* 
non betrachtet, mithin von deflen Ende als Phäno- 
men abftrahirt wird. — Das Naturrecht m'ufs aber 
nicht blofs lehren» was an fich recht ift, wie nämlich 
hierüber ein jeder Menfch für fich zu urtieilen habe« 
föndern auch was vor einem Gerichtshof recht d. h^ 
Rechtens ift. Ein Gerichtshof mufs in fubjectiver Ab* 
ficht zu feinem eigenen Behuf ein folches, von dem 
objectiVen Rechtsprincip verfchiedenes» Princip an-, 
nehmen» wornach iom eine fiebere Rechtsentfcheidung 
(jjuftitia difitibutiva) möglich ift. Bev dem Schen- 
kungsvertrage bleibt es objectiv unbeitiramt, ob der 
Schenkende fich dem Ziv^ange zurLeiftung unterwor- 
fen habe; vor einem Gerichtshof wird demBefchenkr 
ttn das Recht zum Zwange zugefprochen, wofern 
der Schenkende fich die Freyheit, von feioem Ver- 
rprechen abziigehen» nicht ausdrücklich vorbehalten 
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hat. B«y dem .Leibrertrage nachdem ürtheile im"^ 
Naturzuttande cafum JentU commoda€a/tiut, \;or eine« 
Gerichtshöfe cajtm Jcntit dominus. Im Naturzaftande 
würde durch eine ehrliche Erwerbung z. B. Kauf ei- 
ner Sache von einem Nichteigenthümer, nur fein per- 
fonliches Recht in Anfehung einer Sache {jus ad rem)^ 
nyrht aber ein wahres Eigenthumsrccht eiitftehen ; 
der erfte BeGtzer dürfte fich die Sache Yiudiciren. 



geben » um ihre Frey hei t in eineid rechtlichen Zu- 
ftande upvermind^rc wieder ^iK-findM. Die dr«y 
Ciewalten im Staate find einander bey-upd unterg«. 
ordnet r keine darf die Function der andern ufurpi- 
rcn. Der Wüle des Gefeizgebers ift irreprehcnfib^l, das 
Ausfübruugs vermögen irrefiftibeU der richterliche Aai* 
fpruch Inappellabel. Der Regen f.befitzt die ausüben- 
de Ge\valt; wäre. er zugleich üefet^gebeXj .Cawürdi 



Vor einem Gerichtshofe aber müfste diefes Recht als er Defpot feyn. Der Regent fteht unter dem Gefea 



ein Sachesrecht angenommen und behandelt werdeu; 
weil es Heb fo am leichtefiea und ficherften aburthei- 
-Iai liefse. Die Sicherheit durch Eidesablegung gilt 
im Naturzuftande nichts; vor einem Gerichtshofe 
rnuis (ie anerlctinnt werden, wiewohl auch im bür- 
gerlichem Zuftande ein Zwang zu Eid^esleiflungen der 
unverlierbaren menfchlichen Freyheit Zuwider ift. — 

A'bs dem Privntrecht im natürlichen Zußande 
geht nun das Poßulat des öffentlichen Hechtes hervor: 
du follfc, im Verhaltnidc eines unvermeidlichen 
Kebeneinanderreyns, mit allen andern, aus jenem her- 
AUS, in einen rechtlichen Zuftand übergehen d. h. in 
einen folchen, welcher die Bedingungen enthält, un- 
ter denen allein jeder feines Rechts theilhafiig wer- 
den kann, wo älfo eine austheilende Gerechtig- 
keit ift. Diefes bahne den Debergang zum zweyten 
TheiJe. 

Das öffentliche Recht d. h* der Inbegriff der Gc- 
fetze, die einer allgemeinen Bekanntmachung bedür- 
fen , um eineft rechtlichen Zuftand hervorzuhringen, 
begreift i) das Staatsrecht 'd. h. die Rechtsgefetzc für 
iias Vcrhaltuiis der einzelnen Menfchen, welche lieh 
zu einem rechtlichen Zuftande vereiniget haben; 2) 
das Völkerrecht d, h. das Recht der Staaten im Ver- 
bal tnifs zu einander; 3) das IFettbür gerrecht d. h. 
das Recht, fofern es auf die mögliche Vereinigung 
aller Völker gebr. ' Diefe drey Formen des rechtlichen 
Zuftaudes beziehen ßch nothwcndig auf einander. 

Staatsrecht. Ein Staat ift die Vereinigung einer 
Menge rOnRlenfchen unter Rechtsgefetzen. Jeder 
Staat' enthält drey Gewalten in fleh (gleich den drey 
Sätzen in einem praktifchen Vernunftfchlufs): die 
^efetzgebende , die vollziehende und die recht- 
/p^rechcnde. Die gefetzgebende Gewalt kann nurdem 
vereinigten Willen des Volkes zukommen , damit fie 
niemand unrecht thun könne. Die gefetzgebenden 
Glieder (nich» blofs paflive Theile) des Staats find 
StartsbilrgeTf denen gefetzUche Freyhöitf bürgerli- 
ehe Gleichheit und Selbftftändigkeit zukommen mufs. 
'\^'er fpine Elcifienz nicht unabhängig von andern er» 
hält z. B. ein Dienftbote» der ift nur Staaisgenoffe^ 
ob er gleich nach Principien der Freyheit und Gleich- 
heit behandelt werden und das rechtliche Vermögen 
haben niufs, fleh zu einem activen Bürger enrpor zu 
arbeiten. Die Idee« Wornach die Rechtmäfsigkeit 
des Acts, durch welchen iich ddsVolk zu einem Staate 
<'^5nftituift,'alfein gedecht werden kann, ift der ur- 
fprünglkhe Contractu wodurch alle und jede ihre ger 
fctzlofe Freyheit (Telbft Richter zu feyn) gänzlich auf- 



und wird durch dadelbe, fglgUcfc von einem Andera, 
dem Souv^erain, verpflichtet; er kaihi von diefem al^ 
gefetzt»' felue Verwaltung reformirt, aber nichts 
ftraft werden, weil dies letztere eio Act der ausübto- 
den Gewalt feyn ^ würde. Weder der Staatshen* 
fcher, noch deV Regierer kann richten , fox>dern liv 
Richter, als Magifträce, einfetzen; das Volk Ticbtet 
lieh fclblb In der Vereinigung diefer drev Gevi*abea 
bcfteht das lieit des Staats 9 d^ h. der Zuftand der 
grufsten Uebereinftimraung. der Verfa'fluug mit Redi&- 
principieu, wornach zu ftreben die Vernunft ans ka* 
tegt>rifch verpflichtet, wenn auch die Glückfelig;kfili 
des Menfchen vielleicht im Naturftande oder uutet 
dem Dcfpotiftius befter beftehen folite. 

■ I 

Die prakcifclie Vernunft gebietet : der jetzt hefte* 
bendcn geferzgebenden Gewalt zu gehorchen, ihrür« 
fprung mag feyn , welcher er wolle. Diefer Urfprong 
deroberften Gewalcift für das Volk, das unter derfeJi>ea 
fteht, in prakti fcher Mfickt ünerforjcklich. D« es nicki 
rechtmäfsig darüber urtbeileafcann, fo w^i^ees furje' 
de Widerfetzlichkeitinit allem Rechte hifiraft werd^ 
Der Herrfcher im Staate hat gegen die Uatenhaneik\a«k^' 
tcr Rechte und keine Zwangspftichteo. Wenn daf 
Organ des Herrfchers, der Regent, auch deaGefetzen 
zuwider verführe, z» B. mit Auflagen , Recrmlroa^ 
gen wider das Gefctz der Gleichheit in Vertbeilui 
der Staatslaften; fo darf derUnterthan dtefer Uug« 
rechtigkeit zwar fiefchwerden, aber keinen Widef^ 
ftand entgegen fetzen. Auch in derConftirtitioo kaotf"« 
kein Artikel enthalten feyn, der es einer Gewalt 11^ 
Staate (z. B« fogenanqten £phoren) möglich machte^^ 
fich im Falle der Uebertretung der Conftitutiohal^^ 
fetze durch den oberften Befehlshaber, ihm zuwid« 
fetten , mitbin ihn einzufchränkea. Eine folche 
ftitUtion ftddde mit fich fe>bft in Widerfpraeh ai 
filbrte zum Defpotismus« *£s giebt alfo fchlechu 
dings kein Recht des Aufftandes, noch weniger d< 
Aufruhrs, am allerwenigften zur Vergreifung an 
Perfon und an dem Leben des Staatsoberhaupts« J^ 
der Verfucb diefer Aft ift nicht nur -gefetzwidrig, fo»*^ 
dern auch die ganze gefatzwidrige Verfafluncr vei 
nichtend. • Eioe Veränderung der fehlerhaften Staats«- 
verfafTung kann alfo nur vom Souverain felbft durckr^ 
K^/eiifi, aber nicht vom Volke, mithin durr)> Revo-* 
lution verriqbtct werden, und wenn fiegefchieht. fij 
kann jene mir die ainsühtnde Gew^)u nicht die geTctu^ 
gebende» treffen. -^ Ift aber einmal <>iue Revolution, 
gelungen« fo muffen ßch die Uuterthanen der neueaij 
Ordnung der Dinge fügen. Der entthronte Mcnarcl 
ka^n nicht rechtltcb beftraft werden^ er Kann gemei 
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B^r Still bbdrgef werden» Icnnii hhet auch fein altes 
Recht geltend zu wachen fuchen. < — Der Sooverain 
ift nicht 'Eigeuthümer* fondern Obeibefehtshdbev der 
V^nterthanen i Si}ieT Obereigenthümer des Bod&ns 9 in fu« 
^ fern die Beftimmai^g alles Privaceigenthums von ihm 
«feliängt. Daher kann er jede Corporation im Staate, 
die ein 'auf Nachfolger übertragbares Cigeuthumsreche 
¥ebauptet| t. B. Ritterorden, Orden der Geiftlich- 
Keir u. dgk aufheben, doch mufs er die Ueberleben- 
den entfchadigen. Aus eben diefem Grunde kann er 
die Privateigenthumer des Bodens' &f/c/}a^is^f>. Hier- 
" »uf beruht auch das Recht deriStaatswirthfchaft, des 
^ Finanrwefens und der Poliz.ey , welche letztere die 
^^ ^entliehe Sicherheit, Gemächlichkeit und Anfiäu- 
digkeit beforgc. ländlich drittens gehört, a^uch zur 
Erhaltung des Staats noch das Recht .der Aufficht» 
Idafs ihm nämlich keine Verbindung, die aufs öffent- 
[ iiche Wohl der Gcfellfchaft EinfiuTs ha^beii k^nn,.ver* 
J^imlicht werde. Tndirect^ d. i. fofern der Oberbe- 
[ fehlshaber als Uebernchmer der Pflicht des Volks be^ 
fachtet wird» kommt ihm das Recht zu« diefes mit 
: Abgaben zu feiner efgenen Erhaltung zu belaüeu. 
Sahtn gehört das Armenwefen, Fiudelhaufcr und 
%iBs Kifchenwefi^n« Der Souverain kann Acmtcr er-' 
tbeilen^ aber ntchr nach feinem Gutbefinden wieder 
nehmen; denn 'das letztere könnte der vereinigte 
"Wille des Volks über feine bürgerliche Beamte nie 
l>erchVie(seii. Eben fo wenig kapn deri'elbe einen Erb- 
^el oder eibliche Staatsamter und W^ürden einfüh- 
aü8 dein nämlichen Grunde« Nur durch ein ^i- 
_ oe^ Verbredien kann jemand die Würde als Staat$7' 
%&rger verliefen und Leibeigener werden & dann kann 
dier Herr (dominus) über feine Kräfte, wenn gleich 
sticht über fein Leben- nnd feine GHedmafsen difponi* 
tea. Durch einen Vertrag kann fich niemand dazu 
^rp&ichten, folglich auch nicht zu der Qualität uud 
Quantität nach unbeftimmten Arbeiten vefdingvn. -^ 
Bas Strafrecht ilt das Recht des Befehlshabers gegen* 
^^n Unterwürfigen , ihn wegen feines Verbrechens 
\ilAx einem Schmerz zu belegen. DerSouverain kann 
WV^ich nicht beftraft werden« Die richterliche Strafe - 
-icii& jederzeit nur darihn über einen Verbrecher ver- 
ogt werden» weH e¥ verbrochen hat; denn das Straf- 
i^tz tft ein kategorifcher Imperativ» der keinem* 
eil nntergeorduet werden darf. Das Printip 
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Verbrecher. ^^\ Der Untiiftlian kann «uawsndern» 
ohne jedoch feine liegende Habe aus .dem Staate her- 
auszunehmen. — Die Staalsform ift entweder auto- 
kratifch, oder atiAokratifch, oder demokratifcb. Di« 
einfachfte ift freyiich für die Handhabung des Rechts 
die befte, aber für das Recht des Volkes felbft die ge- 
fährlichfte. Die Aenderung der Staatsform durch Ge- 
walt des Volks ift Vernichtung aller bürgerlich- recht- 
lichen VerhältniiTe, mithin alles Rechtes felbft. Aber 
auch der Souverain felbft kann nicht eigenmächtig: 
das Volk ein^r andern, z. B. der demokratifchen Ver- 
faflulig unterwerfen. Die Staatsformen find derBuch- 
ftabe der ui^fprüngHchen Gefetzgebung im bürgerli- 
chen Zuftande; aber derGff/J des urfprüugiichen Ver- 
>trages enthält die Verbindlichkeit der conftituirendeil 
Gewalt, die Regierungsart jeoer Idee angemeflen zu 
machcu iind allmählich zur einzig rechtmäfsigen Ver- 
falTung, nämlich der einer rWn^;^ R^})ubUki d. h. ei- 
nem repräfentativen Syftem des Volks auszubilden, 
wo das Gefetz felbft herrfchend ift und an keiner be- 
fondern Perfon hängt Dies ift der abfolut rechtliche 
Zuftand, worin jedem das Seine peremtorijch zuge- 

theilt werden kann. 

/. 

Völkerrecht. Die Staaten exifttren im Äufsern^et- 
hähcifs gegen einander betrachtet, in eij^em nichc- 
rechtlichen Zuftande. Diefer ift ein Zuftand dea^ 
Kriegs» aus welchem diejenigen» welche einander be- 
nachbart find» herauszugehen verbunden Und. Es;ift 
daher ein Völkerbund nothwendig zum Schutz gegen 
fiuisere Angriffe» womit jedoch keioe fouveraine Ge- 
walt verbunden feyn dartl Per Staat ^rf f^ine Un^ 
terthanen zum Kriege gegen andere Staaten ge- 
hraucheh» nicht aus dem Princip des Eigen th um es; 
denn der Staatsbarger ift frey ; fondern aus dem Pein- . 
dp der Pflicht 'des Souverains gegen das Volk. Die 
Läfion eilies Staats, die Bedrohung oder auch nur 
, die fürchterlich anwachfende Macht berechtigt den 
gefährdeteu Staat zum Kriege. Diefer mufs aber nach 
folchen Grundßtz^n geführt werden , nach welchen 
es immer noch möglich bleibt, aus jenem Katurzu- 
ftaade der Staaten herauszupeten und in einen recht- 
lichen über zu geheti. Kein Krieg uoabhüngiger Staa- 
ten gegen einander kann daher ein Strafkrieg, Aus- 
i^ttungs - oder Unteijo^hungskrieg feyn. Solche Ver^' 



d Richtmaafs für die Art uud den Grad der Beftra- ; theidigungsmittel, deren Gebrauch die Untcrthanen 



\g ift: VV^as für unverfchuldeteUebel du einem An- 
'n im Volk zufügft, das thuft du dir felber an« 
^r Dieb kommt in den Sklavenfiand. Der Mörder 
infs ilerbeo. Nur wenn der Staat darüber zu Grün- 
^tngls. kommt dem Souverain <• als Majeftärsrecfat». 
Befugnifs zu, eine andere Strafe,, z. B. Depor- 
uon £u verhängen. Bey Kiudermörderinnen und 
lellirenden Ofiiciers kommt zwar die 'unerfetzliche^ 
jfchle^rhtseLre und Kriegesehre in ColliiU^n ; der kate^ 
►rifche Imperativ der Todesftrafe Bleibt aber, obgleich 
-h den fiibjectiveri Vcrhältniflen eine üugerechtig 
iit' daraus entTpringr. — begnadigen kaun derSou« 
Israin keinen, der gegen einen Unterthan etwas ~ 
•»rkrochen hat» fondern bochftens nur den Majeftäts- 



unfähig machen würde, Staatsbürger zu feyn,, t. B. 
Gifrraifchcr, Scharffchützen u. dgl. , wie auch Plün- 
derungen des Volkes Und unerlaubt. Nach dem Kfie-, 
ge macht der Sieger die Friedensbedingungen uüd 
zwar fich ftützend auf feine Gewaft. Der überwun«^' 
deue Staat verliert nicht feine ftaatsbürgerliche Fteyi 
heit. Das überwältigte V^olk wird nicht leibeigen.' 
Zum Recht des Friedens, gehört das,der Neutralität», 
der Garantie und einer Defenfivallianz. Vor einem' 
allfi:cmeiTien Staatenverein iß alles Recht der Völker 
und alles durch den Krieg ef werbliche oder erbalt« 
bare äufsere Mein und Dein blofs proviforifch. Der 
ewige Friede — das letzte Ziel deir ganzen Völker- 
rechts — ift aber eine ttnausfü|irbate Idee. Ausführ- 
Y V v 2 bar • 
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bar find aber allerdings folcbe polltlfch« Grundratze« 
die darauf abzwecken und die Idee von folchen Ver- 
/ binduQge'n der Staaten, die zur contiuuirlicben An^ 
naherung zum ewigen Friedea dienen, nämlich ein. 
permanenter Staatencongr^fs« ohne welchen da$ Völ-i 
kerrecbt blqfs in Büchern exiftirt 

Das Wittbürgerrecht, Die materiale Bedingung 
der Möglichkeit einer rechtlichen Geroeinfchaft aller 
Völker des Erdbodens ift die Kugelgeftalt ihres Auf- 
enthalts , als globus terraqueus. 'Die Vernunftidea 
einer friedlichen^ wenn gleich noch nicht freuodllhafc- 
llchen, durchgängigen GemeiDfchaft aller Völker aaf 
Erden, die unter einander in wirkliche Verhaltniffe 
kommen können, ift nidit etwa philanthrepifch 
Cethifch), fondern ein rechtliches Princip. Jeder Erd- 
bürger hat das Recht, die Gemeinfchaft mit allen zu 
verfuchen , und zu diefem Zweck alle Gegenden det 
Erde zu bejuehen. Er hat aber kein Recht der Anfie* 
detung auf dem Boden eines andern Volks , fondera 
dazu wird 'ein befonderer Vertrag erfodert. In neu 
entdeckten Ländern darf ein Volk nur in Colcher Ent- 
legenheit vom Sitze desjenigen Volks, das in einemi 
folchen Landftriche Ichon Platz geuomroen hat , Och 
anbauen, dafs keines derfelben im Gebrauch feines 
Bodens dem andern Abbruch thut, Gewa)tthätigkeit 
oder Betrug gegen die alten Einwohner bleibt ün* 
recht, wenn auch die Culturdiefer Völker, das Welt- 
bcfte und die Gründung eines gefctzlichen Zuftandcs 
dabey beabfichtigt würden. W^cr das Gegen theil be-^ 
hauptet, dermufs auch die Maxime der Staatsrevo- 
lutioniften gut heifsen: dafs es, wenn Verfaffungen 
verunartct find, dem Volke zuftehc , fie mit Gewalt 
umzuformen, und überhaupt einmal für alleraal un- 
eerecht zu feyn, um nachher die Gerechtigkeit defto 
fichercr zu gründe« und aufblühen zu machen. — 
Der kategorifche Imperativ: Es f oll kein Krieg feyn, 
kann durch keine theoretifcbeDemonftration der Un- 
möelichkeit eines allgemeinen Friedens wankend ge- 
macht werden. Die Idee eines Republicanifmus aller 
Staaten famrat und fonders, als der dazu tauglichftca 
Conftitutiotf. foU dutch^allmähligc Reform realifirt 
werden. Diefe allgemeine und fortdauernde Frie- 
densftiftung erfchöpft den ganzen Endzweck der. 
Rechtslehre innerhalb der Gränzen der blofsen Ver- 
nunft. Der ewige Friede itt das höchfte politifchc 
Gut dem wir uns continuirlich annähern, oder — 
das moralifche Gefetz für betrügerifch erklären und 
unfer Dafeyn, als vernünftige Wefen, verwünfchen 
mnffen. Diefe Idee ift nun einmal gründlich ent- 
wickelt, und fie wfrd hoffentlich nie wieder ver-< 
reffen oder verdrängt werden. Und wenn dann 
durch ihre Wirkung nach Jahrtaufenden die Menfch- 
beit ihrem Zide näher gerückt ift» fo gebührt der 






erfte Dank dafür, dem Verdienfte des ebea fo mea« 
icheufreundiichen als tiefen Denkers, wenn auch fein 
Name alsdann vielleicht nicht mdir genannt wer- 
den foUte. - s 



KINDERS CHRIFTflN. 

Bf.ri^ik, b. Schöne: Erzalilungen aus derNaturge*, 
fchichte für Kinder, pj Bogen. 1796. 8* (* €^0 

Der unterthünigfte Diener der „Rcchgebornen G. 
G. und F.F. H**»* und S** v.B*** feiner thcucr- 
ften Freundinnen,«« wefür fich der Vf. in der Zueig- 
nung bekennt, hätte eben fowohl gethan, wenn er 
uns mit fetner Aatorfchaft , wie mit feinem^amea, 
verfchent hätte. Die Compilation oder Zufammeof 
ftoppelung, die er liefert, ift ein offenbarer Mis* 
brauch des Äüshängefchildes auf dem Titel. Was; 
wollte er wohl mit der trocknen Be(iplir«ibiing aller 
FlüiTe, die kein Kind aushalten wird, mit den Be^ 
trachtungen über dieiielden und Thomas Morus, dir 
kein Kind verfteht, und mit. den herzbrechender, 
anakreontifchen Verfen , wenn fie nicht etwa fBr di^ 
Schlafftunde berechnet findf 
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Hannover, b. d. Gebr. Hahn; KindergefpnuAe, 
deutfch undfranzöfifchf zur Erleichterung des er- 
fien '^Unterrichts in der franzofifchen Sprache.. 

1797- 3278- 8- . . ' . 

Diefe Gefpräche find von dem nngenaoot^o Kü enr- 
worfen, um Müttern und Lehrerinnen den erAen Ua^/ 
rerricht in der franzöfifchen Sprache zt «r\e\chtetfi^ 
Sie haben wirklich Interefle für Kinder, find dut<^ 
ihren Inhalt dem Gefchmack, durch ihre Einfachheit 
der FalTungskraft derfielben angeraeflen, und liefe», 
weit mehr Wörter nnd Redensarten von Diagen , df' ' 
fie keoatn, als die den üblichen Grammatiken $1^^ 
gehängte» Gefpräche. Wir fanden aber bey Dün£ 
blätterung diefer Bogen häufige Verftofse wider di%< 
Rechtfchrtibqng, die billig in einem Lehrbuch« foi;^' 
Altig vetmieden werden müfsteo. Hier nur die ao^ 
fallendften der erften Seiten : * S. i. follte rdteau 
rateau ftehen; S. t. dge für age; S, 3. & (Prä] 
tion) für o (Verbum); S. ^. echarpe für echarpe; 
vtte tut vite ; S. 8- realifes für realifis; S. lo. dif( 
fetÜT depenfe; mene für mine; eta^e für etagei, 
IX. eoomUez für ^cotUez; nons avons ete für r^us ovc 
i^ez; cauteaux für cotäeaus; drefföir für redrtjfoi 
IUI tonrne- brociu für mne tcurne - brocke ^ o« f. w^. V 
den Fehlern wider den franzöfifchen Syntax: will 
nur einen erwähnen ; S. 77. ift nach quoiqtie der h 
dicativ gefetzt. Das alles mnfs bey einer neuen 
läge verbefiert werden f wenn das Bgch oicbr fcl 
denfolL- . 
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€0TTESQELJHRTHEIT. 

LKivrt c « b. Fleifdf^ d. Jfio^. : Ausführtiche Ge^ 
fichuhiu- der Dogmen oder der Glaiubenslehren d^ 

. ArißiOiea Kirche. Nflch den Kirchetirfttern aus- 
gel^rbeitet vea Semiul QiitHiA Lamgef Profeifor 
2u Jena. ErfterTheit. 1796- SagS. gr. 8* 

Erft i« anforn Zeiten hat nBn den gtxjften Wertft* 
der chrifUichen Dogmen^fchichte erkannt und 
rididg: beftininit, GewiHerniaafsea ift fie wichtiger 
•U die Bo^matik felbft , faidein diefe letztere, wenn 
Aemebr als^ingeiv^ehnlicher eingefchränkterVerfaoh^ 
tejofoW^ den LehrbegrifF einer gewiflen Kirche mit 
(fers onfc und Schrift Jn Ueb.ere!nftiiliniungzub¥ingen;i 
offenbar einie dnrch Exegefe und Phtlofophie geläu« 
terte Dogmengefchichce abgeben .nittfs. Allein die bis- 
herigen Beyträge zn derfelben waren an Gehalt fover- 
fdüeden-, als an Methede. Hr. L. hat ffir fein Werk^ 
die dtronelogifehe gewählt« und in der That bat fle 
ihre eigeaeirVorAeUei wenn gleich die vollAändigcr: 
Qefebicb» eintelner Dogmen bequemer zu feyti fcheint > 
BSit Heckt t^rwirft er auch d^n Pian nach einem phi-- 
loiophi£chon Princip» nach dem die Kircheugefchich'* 
tie^erhanpt in unfern Tagen umgeformt werden foll» 
re. Der fefte Gang, den er in diefem erften Theile 
iiil^mt» zeigt genugfara /^mh welclitfm eindringenden • 
Blrohaditungsgt^ißie er fiA öhnedie vorhandenen Füh- 
rer .gans zu vernadiläfsige'ny ' feinen Weg felbft zn bah- 
t)^t> verfucht habe. 

In einer Einleihmg giebt er Ali vorzüglichften 
Drüachen an, welche fo viele Erweiterungen undZu- 
fiitze ztt den urfprunglichen Lehren des Chriftenthums 
- rehlnlafst haben. Die erße ift ihm- die Kfothwendig- 
^;t{t; manche Zufirze waren nöthig, um die chrift- 
i»Re!tgion auch fokhenMe^fchenyerftändlichund 
:lielimlich.zu'machen, welche keine Juden wareir, 
_Jd bey denen alfo nicht fo viel wie bey diefen vor- • 
iftagefetzt teerden durfte;' eben fo auch diejenigen. 
"^ Weiterungen >. durch welche man den Gegnern der ' 

cn Chrlftu^riligion begegnen , und ihre Einwurfe 
^ftndlieh widerlegen mufste; beides alfo find im'. 
J, nde keine Verfiilfchungen. Andere Urfachen find» 
^'dlerHang zurSpeculatiqn und zumPhilofophlrendbe^ 
^O^getiftände der überßnnlicfaen Welt, w^elchem iich ' 
.die Lehrer der chriftlichen Religion nur gar zu bald * 
I ergaben. — »errfchfucht der verordneten Lehrer der • 
l^etigion;' — endlich auch ihre UnwiflPenhelt. Ef -• 
lärftewobl hier dienlich feyn, die'Zufätze zurelgent*-" 
Ithen Re1ii»ien von denen zu linterfthrfden, durch weU'* 
le ßdb. R^ligionswliTeafrbsft öder Theetogje bUd«pe# j 



: Als eine Hauptef nlettuag zusGafttM gifkt linHV 
der Auffchrift: Chfiftuf und feint Jnoftet, (& ii-5^) 
ein Abrifa ihres LehrbegrifTs, Terglickin Kbitdom Judi^ ' 
fdien; vorkn. ^efus, lagt derV£^ trat ubj^erden jf^' 
den als Reformator auf; feine Lehre ift mit denQlau«^ 
fceoslehren des damaligen Judenthums,' die elbzlg^ 
LeÜtro von Gott, als dem liebevollen Veti!faMerMeo^ 
feben» aosgenemmen, vollkommene AbereJnffimmend;! 
dahingegen ihr praktifcher TheÜ fo n^Feltläuftig nn^ * 
vollendet erfcheint. Dafs er hier nichts von Ckrifti^ 
fekdfaerer Natur, nichts von der lüfpiration der Apor 
ftel, und allen jenen Lehren^ zu denen man ouc^' 
lircb einen Uebergaug in die übetfin'nlidie Weltkoni*^ 
man karniv gefagt habe, entfchuldigt lir in "der Voi^ 
rede (SiXVlII) damit, w^M eS fOr den Hiftoriker in; 
jene für ihn nicht erkennbare Welt keinen'Uebergangf 
gebe, indem dahin nach Vernunft und Schrift nureltt; 
Glaube fühire, der ^anz aiifserhalb dem Felde der<iew 
fchichte liege; ob er gleich übrigens mit UeberzeU'^ 
gung dasjenige annehme v tvas 0</W von fich fag^ . 
und feilte Junger von ihm bezeugen. Allein diefi»^'' 
Grund möchte woM zu viel beweifen. Ift er gültig r 
fo datf niemarfd die Geflbhichte einer Religion befch'rei-* 
ben, in der Begriffe und Lehren aus einer überfinn-' 
liehen Welt vorkof^imen. Der Riftoriker verfichert* 
ja aber nicht, dafs fie ihm aus Zeugnifs oder Erfah-^ 
nlng bekanntgeworden find; feine Verbindlichkeit 
geht nicht weitelr, als eu zeigen , dafs fie der ShTter^ 
jcnterReliVion wirklich gelehrt, unÜ welche Beweift^ 
€r für diefelben bey^ebracht habe/ ' Sogar wenn er fie; 
nicht glaubt, kann er fie nicht weglaflen« 'ohne man-' 
gelhaft in feiner Darftellung zu werden. Uebrfgens 
glaubt der Vf. (S. 58) , dafs Chriftus felbft die mofaiiche^ 
Idee von einer 'I7ffö)krafe>' be'yliehkJteh habe;; nui:^ 
freylich', dafs fie durdh die Lehte-von Gott, iU dertT* 
Viter aller Mfenfchen, flnenichfriachÄeilige Erwei^* 
terun^ erhalten habii „Di^fe cbififHichfe Thc^dkrati*^ 
fey nämlich das RHch Gottes oäer das Hmmttreicfi, von ' 
dem fo oft im N. Teft. geredet Wtrde, und welcbea' ^ 
man feUr-fälfchlich in unfern Zeiten beyuahe alYge- ^ 
mfein unter deh Schriftauslegern für nichts weiter als:* 
färCbriftenfhum überhaupt; oder -für chrlfiliche K^] 
h%ion- und Kirch^ zufammen^etidbim'eh, nehm?; dt 
es dp6h felbft in ^fu Reden als- ein noch erft in der 
Zukunft durch ihn zu ftiftendies Reich vorgeftellt wer- 
de." Ohne uns hier in exegetifche Erörterungen ein- , 
zalaffen, die viel zu \^eit führen worden, bemerken. 
wft hur, dafs jene Im Grunde ^juäifcbe Redensart oF 
fehbär mehr als J^^nen YeffkMd irti N. Teft. h^be; ■ 
ni^ tiiiftfr^rEinfichtfrejlich nicht immer, aberdodi 
fet^ <rfi4äs€*rifteÄtÄDinfcUechtweg beteichöe-j und *^ " 



14? 



ALLa.LITERATUt.ZaiTDMQ 



M 



im Vater Uiifer , wo diedrfn^eodftmBedfirhrfffevs^ 
YTiinJcbe de^ Pirfdea i'a /olcher Simplizität. zufiMn- 
tt^gefaftt/ find , i^ fchwerlich- etwa« anders als di^ 
Wohltfiaren Chrifti andeuten könnet Was der Vf. 
S. 3^ fagt» Chrifti Hauptgefcliäfte fej ^etrcfen» ei» 
Verbefferer des Juden thums zu werden, und feine 
Lehre fey daher eine verbefierte und erweiterte jfidi- 
iche, das gebeo wiriJun gerA u; find auch dariim 
T&llig feiner Meynung, (S. 35) dafs das Judenthum 
T^oA Cbtiftentfauoi fehr genau .tufaramenhängen, und 
eigentlich nur Ein Ganzes ausmachen; dafs alfo andi 
das A. Teü wefentlich mit zu den heil. Schriften der 
Chrifteo gebpKI ja nach der urfprünglichen Abficht 
^eju und feiner Apofiel« auch für den Chriften Hell* 
;ionsquelle i>yn muffe. Von den Apofieln Bebt et 
}phannem und Paulum als £rw ei teurer, der chrifilichen 
flauben^lebre an;, doch beide fowobl du|ch. ihrb 
^epntnifijet al&.durch gewifTe Umftände dazu berecb- 
^gt: jenen durch die Lehre vom Aoyo^ als ^soü die> 
£en durch die Lehre vom Glauben an^fum, und von 
üeinem Tode, als Opfer för die Sünden. 

Indem er zu din af oft^lifchen Vätern** ühergtk% 
(ß\ 5äO findet er dasCbrifteotbum in ihrem Zeitalter 
^eynahe noch unverändert; pur dafs der Voi'trag ge« 
'iLünfielter und dadurch unyerfiändlicher wird. Vom 
Briefe desBaruaftaJvermuthetcr nicht unwahrfcbein- 
Ucb» dafs ihn einAlexandrlnifcherJudcnchrift im An- 
fange des zweiten Jahrhunderts unterge^fchobca habe. 
Qi» Aecbtheit d^ zweyt^n ]Sriefs vom römifchtn Clt* 
m^ens wird durch innere Gründe treffond beftrittea» 
Den Hirtfn des Hermen O^dnterwenigftensercrliglich;' 
aber für die Dogroengefcbfchre'wenig brauchbar; nur 
4ars es ihmfcheintf fo weit ^an das Gefchwatze feines 
Scbriftftellers verftebeu kanii, dafs er den Koyoi; vom 
^rrwjiix iyiov gar nicht unterfcbieden habe. (S.80. fg.) 
Defto Ittnger befchäftigt ihn ^ußin der Märtyrer, 
l^« Qi — ^ 136O aber eigeutiich find es nur feine beiden 
Apologien, weil dcrr Vf. feine [übrigen Schriften be* 
zweifelt llierd^nk^ es uns doch» d&fs Hr. L. diefe 
beiden Schriften 9 zumal die gröfsere Apelogie, die 
ipaa fonft am meiftea fchötzt, zu tief her^t^ewürdigt 
habe. Man kann zugeben» dafs ijth darfn der Phi- 
lofoph £aft durch nichts ankündige j^ dafs man keine 
Speculätionen» keiue Röckfichten auf Unterfchei- 
tfung^fatze einzier he;id|iifcbeT §cbulen oder Verglei-, 
chungen der Lehren^ desCl|ri/lenthu^smit den Leh- 
ren der heidnifchen Pfailofophen dafelbft antreffe; 
es fehlen doch theils die .Spuren davon nicht ganz; 
tliejls mufs man billig den gemeinfafslichen Apologe- 
ten» den ,^uftin hier machen wollte» vota dem philo* 
fophifchen Dogmatrker«, den er kaum im Vorbeyge^ 
h^n zeigen wollte, unterscheiden. Jene Perfon hat 
er doch nicht übel vorgeftellt;' es mangelt, auch fei- 
ner Schrift bey allen Wiederholungen und andern ^ 
Fehlern, doch nicht an Plan und Ordnung; und wir 
möchdten fie alfo nicht mit dem Vf. zu den fchlechte- : 
ften rechnen, die wir von den Kirchenvätern habe^i... 
{S. 93.) Aber feinem AbrifTe des darin eotbaltfne^ > 
Ltehrbegriflsi können w^'r fd:ft durcbgefaends unfern 
Bey fall nicht^. verfagea, ^iißf(P^4^m mnXy^^f^S" 
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*An Thetl^defMbefl mfiflen wTr eilw«9 ft^en litetbea. 
Der Vf. behauptet nIbnUcb« (S. 40^fg^wi#^ bereits 
in feiner j^bha^^luns ^^w- 1* qfka§ußini,M._Apoh- 
gia L Jub examen vocatnr, ^tnae^ I79v) ^^fiinnt h» 
be den* A&70( ssd den bttl. Geift ftfr ein Subject ge- 
halten; man finde bey ihm nicht die geringfte 
Spur von der fpä(<?rn Oreyeinigkeitslebre; uadW 

. beibadfirsfeydifi Stelle X^fiof.i»«. 3'3*F- <S4eiL Bmed.) 
ro fTPtvux na$ mfr tvvntiiv , tttj xttpx r« ^bh p ivitv aXh 

entfcheidend. £r mufste fich freylieb felbft deo Eio*- 
wurf Yiiachtfn , (S. -1 1 s^T dalis doth ^ufttHus ib^ andAra 
Stellen ausdrücklich von der Verehrung de» Vateti^ 
§lefu Chrifti » U4id des prophetifchen Geifiea red«,i ^• 
det aber zwf y Auswege» auf.wekhea eine Veri^ig;iif]{« 
diefer widerfprec^endfcb^inenden Aeufservngea m^f- 
lieh fey; wovon ihm folgende die wahrfcheinlichfif 
dünkt»\venn gleich hidit völligeBefriedigung gebt Je« 
ftinus rede unter beiden Namen, 0. Chriftusit/Mpr9^i$' 
Hf eher Geift nut voaEinen Subj^cte; aber als J. Chrr* 
ftus würde der Logos verehrt, in fp fern er in ^/a. 
war» und durch ^r/Ww lehrte, als propheiifclrer Qtiift^ 
tu fo fern er durch Propheten und Apoftei die Weit 
^leuchtete; (denn allerdings unterfcfaeidet ^)}. 4m 
prophetifchen Geift oft geuug von Chrifto;) et fey 
alfo ohngefahr der Sc^beUinuifche Lehrbegrif. Hr. 
L. beforgt felbft (S. iiSO* ^^^^ diefe Vereiocguag 
' manchen zu geküoftelt vorkommen dürfte; vielleicht 
mufs man es aber um den.anfcbeinenden Wider^roch 
zu heben» gerade umgekehrt anfangen. TierSteili^ in 
denen ^ti/l. Chrißus und den prophttifchmtGnJtMnUr^' 
fcheidet» find fo viele und fo klare, dafs dietiA^ge« 
welche diefen Unterfchied aufzuheben fcbeint». wohl 
ein^r am 
ift denn 
Stelle L 
durch d< 

den 'Erftgebohrnfn felbft zu halten, berechtigt zu bjm^ 
glaubte. Die biblifche Vieldeutigkeit des Wortc$'* 
Qeift kann ihn entfchuldigen. Er. ift in unfern Awr 
gen ein Subordinatianer der Trinitätslehre, defles 
erften Verfuch diefer Art man aber nicht z.u firengt'i 
beurtbeileu darf. — - Von dem bekapnten, fir die- 
Dogmengefchichte nicht unbeträchtlichen FragmtK^l 
Sluftins übsr die Auferftehwig der Todien^ tv« «nctti 
JUehrfaue Griechifcher Philofopheti Verglichen w 
den, hat der Vf« keinen Gebrauch gemacht, Ilin^^ 
gen fucht er durch mehrere innere aus dem Gefpraehä 
mit dem Tryphon gezogene Grunde darzutfaun, darb 
kein ehemahliger IJeide nqch viel wenfg^^er J^ih- 
ftinder Märtyrer^ VerfaiTer diefes Buchs feyn küane; 
fondern dafs ein Judenchrift es gefirhrieben haben mi 
fe. (S. 137 -* 189) Schon die Gewandheit im Denken 
und iqi Vortrage fej darinne ganz vcrfchiede» von 
df r in dei> Apologien hcrrfchenden MiKelmäifsigkeic 
und. Verwirrung; aufserdem verratfae auch der VC 
d^|Di^togs Kenntnifie der judifcben Theologie, diey 
roi|n Quftindem Märt, nicht zutrauen könne; ja-er be- 
hanp^. darinne Grundfane, wekhe häufig*. den m{ 

^ JljpQW>^iea rorkoBwncndeny gtn^e ea^eger^ 
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fetzi ^icea. wie-« z.B. J« Asm GefpriiclM aUe fatid^ 
jrifchc Philofophea verwerfe^ dod bLof^ die jüdifchea 
Propheten als wahre Weife gelten laiTe; auch vou 
deo Xräftea der menfcblicben Vernanft in Eribr- 
fthuag der Wahrheit geriagfcfatttzig' deuke ; Gründe 
die beym er Jlea Anblicke nicht unbedeatend» aber 
feiffich erw^gcd» doch nicht ealfchei.dend find. Deno 
au&erdem dafa diefes wnbrfcheinlicb nicht wirklich 
fehalteoet lendern in Piatons Manier nachgeahmte 
Sefpräch einen ganz andern Ton erfoderte« als einp 
desDUthige Schui^hrift an deo Landesherrn , zeigt 
fefbft der yorhergedachte fragxuentarifche . Auffatz 
§ußins\ dafs ihm zufammenhäugendes Senken fo 
ax« fremd .nii:ht fewefea ift. Wie viel Renntnifs ji«* 
lieber Theologie ihm zugetraut werden dürfe, la&t 
ch jet2Lt gar nicht befümnien; im Gefprüche felbft 
kpmiiien fchlecbter Proben sHebraifcber Sprachkennt- 
bUs ▼ör. Dais er gisgen einen Juden die heidnifcfaea 
Fhiiafophen mcht präconifirt», um das Chrifienthum 
za rertheidigen 9 war fehr natürlich. . Hr. L. fchreibt, 
zwar» er habe fich felbft einen Juden genannt; abelr 
in der angefahrten Stelle fpricht augenfcheinlich Tr^. 
pktm. (p, 102« ed. Bened.) Gegen die äufsern Gründe» 
welche nach des Vf.. Geftändnifs (S. 143) alle für die 
Acchtheit des Dialogs find » ftelit er zwey denkbare 
¥äUe aar, in denen derselbe doch nicht voin ^u/lin 
ffynk&ante; die er aber felbft nur möglich findet. 
^ Sargfältig Ift 4^r Lebrb^iiiff des Buchs abgefchildert ; 
wenn aber jSdifche oder aitteftamentli che Ideen und 
Bilder in demfelbea zum Beweife beyg/ebracht wer-, 
des« dafs fie von ejnem Juden herrühren; fo läfst 
fidb wohl nickt mehr darthon» als dafs es ein den Ju- 
den fich nähernder Chrift gewefen fcy. Athenagovas 
wird mit Recht der erfte eigentlich^ chriftliche Philo: 
: Ibph genannt« der auch platonifcbe PhiloJTophie mit 
i dem Chrifienthum y.ereinigjt; .wenigftens übertriiTt'er 
f ^e efften Verfuche dieferArt beym ^ißinus inerklich. 
'^ Weil hier die hefte Gelegenheit war • die neuere Mey- 
' aang von dem platonifchenUrfprunged^r kirchlichen 
Brcyetnigkeitslehre au beurtheilen:. fo thut dies der 
^ TL befoiäers auch in Rückficht auf die darüber von 
j -Ha, D.Keil herausgegebene Schrift. Seiner Meynung 
i^cfey ift die Lehre vo^ Xoyoc als ^sp^ aas der jüdi- 
-^*^*-t TTieologie"; aber dieLehre vomAo^o^ alsi einem 
I derhöchften Gottheit felbft» aus der platoni- 
Fhilofophie entfprungen. Oas\^hl zufammen- 
_ deLehrfyftem des Athenagoras ift (S* 504 --222) 
ÄbriiTedargeftellt; der Vf. glaubt unter andern er- 
efipn zu haben y (S. 206— 213) t dafs derfelbe zwar 
Väter^ 3ohn uudGeHl geglaubt, fie auch gewinbr- 
nnterfcbiedeu ; aber gar Icelnen BegrÜF von. . 
tUtät das Logos und desPnevma gehabt« und 
als blofse Eigenfchaftea der Gottheit betrachtet 



Ungern abergehen wir, um nicht zu weitläufig 
m 'werden, die Bemerkungen des Vf. über den Ta- 
TheophÜUJ von Antiochien ,- (bey-dem richtig 
z.eigt wird, dafs feine TpixQ noch gar nicht die 
ecbliche Dreyeinigkeit fey,> und Irenäur. Deii 
Qbnigen Forfci^r und freymüthigen ^hriftftel-' 



1er, -ohne Dedamatioa «ndilwothefepftt^bt, .haben 
. wir überall angetroffen... Die Fortfetzung des Buchs 
fpll uns daher auch fehr willkommen feyn. Der Vf. 
gedenkt est bis auf Augufiinum *-^ vollkomniea das 
rechte Ziel-, wenn noch C^riUus von AUxändrien ihm 
zur Seite ^eftellt wird, «^ in viex bis fünf mäfsigen 
Öctavbänden zu vollenden. Eine Erleichterung die^ 
fes wünfchensw^rthen gedrängtem Umfangs wird es 
Qhne Zweifel feyni wenn Hr. L. künftig von dea 
Oviginalftellen der Kirchenväter nur diejenigen in die 
Anmerkungen einrückt, welche entweder befonder^ 
wichtig find; oder mit deren Ueberfetzung man die 
yxfchrift nothwendig vergleichen mufs, 

• ' ERBAÜÜNQSSCHRIFTEN, • 

/ 

LsiFzio, b. Barth: ChrißlicheRBUgionsgefängffft 
Bürgerfdiuten. Zunächft für die Freyfchuie in 
Leipzig. Neue vermehrte Auflage. 1795. 444 S* 
8- (8 gr.) ' " 

Wenn fchon die fo fchnell auf einander erfolgten 
Ausgaben diefes Buchs , welches im Jabt 1702. unter 
dem Titel : Sammlung einiger Lieder für dieTreyfchti- 
Ve in Leipzigs und im Jahr 1793. mit obigem Titel 
erfchien, für daflelbe eine gute Meynung erregen, foi 
kann man fich bey DurcUefungdeiTelben noch weniger 
enthalten, es unter allen bisher zum Vorfchein ge-* 
kommenen, für das befte feiner Art zu erklären.' 
Denn bey Vergleichuog einzelner Qefiinge' mit der 
Form , in welcher fie in andern Qefangbüchern erfchei- 
nen, hat wenigftens Hec., der die Schwierigkeiten 
der Verbefferung alter Lieder und einzelner Gedan- 
ken und Ausdrücke fehr gut kennt^ feinen Beyfalf al- 
lemal auf die Seite diefer Religionsgefange neigen 
muffen. Man ver^leiclie nur das Lied Nr. 66. folgt 
mir! Jf rieht Clmjlns^ nn/Vr Fr^imd etc. mit deur al- 
ten : mir nach, fpricht Cliriflus, unjhr Held etc. oder 
Nr. 496. Lq/i nur, o Chriß^ den Höchflenwalten etc-' 
mit; Wer^ur den lieben 6ott tdfst tvalten, etc., und 
man wird fich nicht der Freude erwehren können, 
diefe alten Lieder, in einem fo fchönen neuen Ge-- 
wande^ mit Beybehaltuug des alten Geiftes,. auftre- 
ten zu fehen. Die Vf. haben daher ihren auf demTi- 
t^i angezeigten Endzweck, den fie auch in der Vorred» 
deutlicher angegeben fiffben, auf eine fehr rühmliche. 
Weife erreicht, und denfelben in jeder neuen Auf- 
lage immer noch mehr zu vervollkommnen gefucht; 
Dies kann man ans einer Vergleichung des nämlicheb 
Lieds Kr. 66- mit Nr. 54. der zweiten Ausgabe fehen. 
Ein nicht geringer Beweis , dafs die Herausg. dfefen 
Gefangen immer mehr Vervollkommnung zu geben 
fucfaen , ift ^uch die Vermehrung derfelben , fo dafs 
die erfte Ausgabe ii8, die i:weyte 387 > <?*« dritte 
aber 545 enthält, wozu befonders die Ilinzufügung 
neuer und mitunter in andern Gefangbüchern vergeh« 
lieh gefuchten Rubriken yiel beygetragen hat. So 
£nd die Rubriken: Iferth der lUligion: Aufklärung 
des Verflandii: Sduitsmng der Würde andrer: Befcha- 
denheit «^d Gefälligkeit: Pflichten gegen das Alter: 

7. 2.1. 9t n»Mf4if/i. 
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T)«Hf4*/i ; Uingang mit guten Ufenfdhtn : EinfmMt : 
hei dem Jlb gange eines Lehrers: um Geburisfefle tifih 
l^ehrers: bey cUmFreudenfefte eines Schulfreundes ganz 
beu hinzugekommen, und zeigen , was für eine Mo- 
ral man hier zu fachen habe. Wir können daher 
diefe Sammlung chriftUcber Religronsgefänge einem 
i^eden» dem es um wahre Erbauung za thun ift, Qnd 
befonders Schulmännern r welche die Religion nicht 
Jblofs als Sache des GedäphtnifTes» fondern als Ange* 
iegei^heit des Herzen^ und Verftandes anfehien , nicht 
genugfam anempfehlen, da befonders letztere nicht 
leicht eine dogmadfche oder moralifche Lettre abhan- 
deln können , 'worauf /le pieht in diefem Buche eines 
paflende^ tiefang finden follun, der» wenn er deut- 
lich erklärt wirdt den Schalen ein vortreffliches Mit- 
tel werden inufs, das von dem Lehrer Gel'agte aazu- 
k'iTtten und feßzuhalt^. Aufserdem'ab^r, dafs ctjie« 
fe Lieder eine fehr reine Moral, und von fchölafti- 
ft:heo Spitzdndigkeiten gereinigte Glaubenalehire tat- 
halten, zeichnen iie fleh befonders von Seite der £in- 
.^eit ihres Inhalts aus , welches den Vf. bey Abänderung 
alter GeCänge, in denen diefes nothwendtge Erfo^ 
dernifs eines gtiten Gefanges meißentheils veipnadi- 
läfsigt ift, viel Mühe gemacht haben mufs, und ihnen 
daher nicht zum Vorwurfe det* Verllüitimelung,. die 
bey eiüeip folchen Endzwecke Verbeflerung genannt' 
zu werden verdient^ foqdern zum verdienten Lobe 
angerechnet werden mufs, Bey fo vielen Vorzügen 
wäre es unbillig, mit den Vf, Wegen ^Inigisr wenigen 



find kleinen Härten im ^ylticnttillifte; ider ndi daru 
über zu rechten , dafs ite ihfem Gruodfats^ iuder Vor: 
rede: „es mufs der Gelang f(/ befchaffea feyn« daft: 
jeder, der nur einen nÄäfsigen ^Grad der Ausbildung 
bat, Antheil dftran nehmen könne,** nicht üheralL 
fcheinen treu geblieben zu feyn^ da manche GeAnge 
von ziemlich erhabneir Poefie, un/i höhere philofophi- 
fche Gedanken darin antutreiFen find. Letzxercs- 
iäfst fich vielleicht durcl^ Localumftände entfchaldi« 
gen, in denen die Vf. einen Grad dar Ausbildung für 
mäfsig anfehen konnten , derauf andarn Schulen » lei*» 

der noch , ein fehr hoher ift. ^ 

« 

. Leipzig, b* Bardi: SchiUgehete Sfium Gebrauch ftr 
Bürgeifchulen. Zunächft für die Freyf^Siule ia' 
Leipzig. 1795. 68 S. 8* 

'- Diefe Gebete, welche bey der zwey ten Ausgab« des 
Frevfchulengefangbuchs als Anhang befindlich watrea, 
fina, da die letzte Ausgabe deflelben ziemlich fiatk 
geworden ift, hier befonders gedruckt, Sio zeich- 
nen (Ich ebenfalls durch die würdigftenVorfteUung^ii. 
von Gott, und durch eine Sprache aus,' die dem Ideoi- 
kreife^ den Bec^ürfnifTen und Empfindungen des j«^ 
gendlichen Alters «ngemefTen ift, und werben dahert 
befonders da auf verfchiedene Zeiten und ClafTen Rütk- 
ficht genommen ift, nicht ohne wefentlichea Nutzen, 
vor vielen andern Bfiebero diefer Art, iQ Scbul» 
gebt'aucht werden. 
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KLEINE SCHRIPTSN. 



OdYtEsOBXJkanmair« Kordküufen, b. C G, Grefs: JC«r- 
f# Veb^rficht der GtaubensUhren und £,tbeutpjlichtin für Bkrm 
gfr und Jaündl^ute 1796. mt Vorrede u- lönaltsverzeiphnine 
IqB, in g. (8P".) Wenn diefes Werkcb«n fUiifer oder wohl 
gar LefM* fiiiaet, fo kann es mit unferer jetzigen Aufklärung 
unmöglich fo weit gekommen Seyn, als der Vf. (der (ick unter 
der Vorrede Eb. C, Cl», Cr, unterzeichnet) eben in diefer Vor- 
rede beklat^eL . Was die Helif ion Jefu betreife » mey^nc er , fo 
könne die AunJÜrung unferes Zeitaltera mit Bjecht eiile Ver- 
hlenduug keifsea. Denn die heilige Schrift , die (ich ton- den ' 
älteilen Zeiten her als ein von Gott gtoßenhartes Buch bevicüen 
habe, fey den grofsen Wei(sen unferes Ji^hrfaundert&ein Stein des 
AnAofses und ein Fels der A^rferniCs ; Viiaii mache Qe, ni4n mache 
die göttliche pifenbanuig verdüchtift , ja man trachte diefe ganz 
auszuruiten — und warum? freyltch nur weil die Vorfchriften 
der von Gott geoffenbarten Religion ni^hjtna^h dem Geffrhmacke 
dar verderbten Menfchen feyeii« nicht a^it iljren Fleifch und 
Blute, aicht mit ihren lai^erhaftan Thaten übercinflimmea -~ 
Zur Bewahrung vor diefem V^rderbnife des STeitalters hatalG> 
detf Vf. diefe kurze Ueberficht u. f. w. g*fohricben( Wie gut 
er feine Zeit kennen mag, dafs er IJir.mu emem fa armlicbea 
Ausluge aus ir^^end einem alten Gompendio der Dogmattkuad 
Sktehlehre uiHali^ iu kßpm^ Ai^ti Peaa wer ßme$ ätrr 



reiben kennt a wo richtige Auslegung* dclr SchriftAelleii , 6e* * 
feil ich tskenntnifs, Beftimmtlieit der fiegriiTe u. f. w. üheraü * 
mangelt, der weifk« was er hier zu •rwarten hac. In vidcft* 
Stücken übertriflTt aber unfer Vf. die meiften Bey ikm liefin 
man unter den Glaubenfifäczen folgende.* Die ^anze Schrift hat - 
die Gerachtiffkeit durch den Glauben an Jefmii Chriftum zu ih« 
rer Haupcabucht (S. 9O Das Wort Gottes bat eine beftändige. 
abcrnatürtiehe , göttliche Kraft/, es nrag mUndHch oder fchr^« ' 
lieh verkündigt werden , und die£e Kraut wirkt äXits , "wbs der 
Menfch au feiner Seligkeit bedarf. -{S. 11,^ £s gefqhahe iai- 
A, T. keine Vergebi^ng der 6 linde ohne Bmtvergi|£sen ; «H«/ 
fiel weniger im N, Tp (S. 30.) Bey ihm findet man Erlditriin*' 
gen von diefer Art: Die Heiligkeit Gottes ift iijc^s ender», 
als ein heßündiges Beftrühen- nach feiner heften EinQciit o, f. w« ' 
zu handehi. <S. 15.) Die Gerechtigkeit Gottes ift ein anver» 
derlichjer Vorfatz feines WiUens atles weislich zu bAerrJchi 
fj^bend.) Aufrichtigkeit in Worten befteht ^dari^n : dafs tni 
alles dasjenige gerade herausredet, was der andre wiÜen aanfir^ 
oder wiflen kann, olitre meiiMy feinen und andrer S4^ka4eu ' 
(S, io4.> Nach dem Vf. ift ea die erfte Paidbt der £h«leitfai'£ 
Sie muffen Kinder zeugen«, nach der Verardimng. Gottes 2 fignl v 
fruchtbar U. f. f. — Wie doch ein folcher Sc&riftfteller gla^ 
ben Katin für 4ia BedürfhiATe uoficei: X^e tm titfi^befL I 
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' MJTHEM^ATIK. 

AüC«BVÄ«f b. Do«: Anfangsgründe der Rei*- 
nwngjJtuH^ zumücbrauch der dcutfchen Schulen. 
Von F. A. tiimer Director dtrdeutfcbeo Schujcn 

in BiUiageo. 1796^ 142 S. &• 

* • 

DBS Werkchen Ift in drey Abfchnitte «bg:ct1icilt. 
In dem ^ften wera^ die Leliren rem Addiren, 
-Subtrabiren , MukipUciren und Dividireü mit ganze*. 
Zattleu vorgetragen. Der Vf. vermeidet aber diefe 
Ausdröckc, wnd wählt dafür deuifche Benennungea. 
^egen eioige detfelben iil nichts einzuwenden; aber 
fii- miütifticiren läfst fichr einraäi nicht vermehret^ 
liochfür Mutti plictnd die Vermehrungs - ZaU fotzea. 
Die rorz^gUchften Mathematiker haben fchön feit 10 
und mehr Jahren öfters und nacbdrückUch vor^iefer 
faUcben Ueberfetzung gewarnt Dis Vidfttcke einer 
Zahl nehmen heifst doch in der That viel mehr. ^Is 
Äa DUTifemekren; und die Zahl, die das Multiplu« 
be&iiomt, den Multiplicator, kann man doch ein für 
allemal niclii blos den Vermehrerneniien. S. 33 wird 
ünrichtigangegeben, dii^Zahl^ weichein Subtractiom 
yermiodert wird, heifse der Subtrahend, und die 
snan abzieht, der Subtractor. Die erftere ift vielmehr 
der Minuend und die letztere der Subtrahend. Fin- 
det fich ja in einigen Rechenbüchern das QegentheiU 
§0 hätte der Vf. diefea Fehler rügen, oder gar nich* 

vnnfuhreu follen. * ^ * . r* xi 

' -Die Lehre über die 4 Spcdes feibft tragt Hr. N,. 
fafslidi genug vor, utd" fein Talent, die Operatio- 
««1 deutlich vorzufcbreiben , ift nicht zu verkennen. 
*' Der irte Abfcbnitt befchäftigt ßch mit Zahlen von 
i -«jogleicher Art oder ungleichem Werthe. Die Vor- 
|riftrtlnngsart ift nicht recht phi)ofophifch, und die Bey- 
Spiele, welche htcr beygebracht werden, gehören ua- 
*Ut die Lehre von Verhaltniffcn und Proportionen- 
AJber diefer gedenkt der Vf. gar nicht: nicht einmal 
Um lilteB Abfcbnitt, wo er die Regel de Tri docirt. 
ILucfe nicht auf einem Blatt wird nur bemerkt, daft 
cfer Rechnungsart immer zwo Verhältniffe zum 
nde liege, deren Vergleichung nöthig fey, und 
r^wfis die Glieder diefer Verhältniffe 'ffWcÄartigw ent- 
.>lialtea muffen. Der Satz, durch welchen nacb dem 
l -4ten gefragt Wird, meynter, muffe allezeit die 3te 
[' Stelle einnehmen; als ob diefer Satz nicht das zweites ^ 
/ Glied der erfien Verhaltnifs wäre, und alfo natürlich 
^ unroittettiar neben dicfes gehörte! In der Nöte giebt 
der Vf. zwar zu erkennen, dafs es auch noch eine 
• *^dnS»^' Ordnung gebe, als die des altea Scklea- 

J. L. Z. wor^ Zweuur Bantft 



drians, dieser ]ebr4:; -es £cbeln4: ibm jafber, ^e feint* 
ge (ey ordentlicher ; und juit diefei« Videtur i& die 
ganze Uauerfucbung^'zu Ende. Wenn aber aun -der 
angehende Aridimetiker nach dem Grunde der Vo»' 
fchrift fragt? was yr'di der Vf. ihm aatwortea ? — Ec 
zeigt doch fonft gute Einfichteo , und de9 Willen^ 
KijKleirn deutliche Begriffe bey zubringen; wird dabei? 
fich nicht unter <lic Lehrer gerne fechten laffea, w^h- 
eben es eben recht ift 9 wenn die Kinder nicht aack 
Gründen fragen , fo;idera blos Praecepta befolgen. »^ 
£s ift dochXb natürlich, als irgend etwas in der Welt^ 
dafs der Jünjgling, der 3 Glieder multiplicirt, und 
darauf deren Produkt durch das erfte dividi|:t, die 
Erklärung ibdre; warum ift das 4te Gired, das da- 
durch herauskommt, das rechte? warum ift diefec 
Quotient die befriedigende Zahl ? « . . Die Antwort 
hierauf läist lieh gar nicht genügend geben, ohne-dafa 
man von der Ver^eichuog zweyer VerhältpilTe fpre* 
che. — Die Vorfchriften über die verkehrte Regel de 
Tri würden viel fafslicher und richtiger ausgefallen 
leyn^ wenn der Vfl fein Ab feheii darauf gericht^ hat*. 
te, darzuthun, ivie manbey den hier einfchlagenden 
Problemen allemal eine Gleichung zweyer Produkte» / 
fich denken, und diefe gehörig förmiren muffe, wie 
4. 4 m 4. 8 ; und 4. isi — 6. 8 » 'jei den z wey ^erftei« 
Beyfpfelen im Buch. Anftatt der anfangs: noch un- 
bekannten Zahl (hier g) wäre ein will kührliches Zei^ 
eben eiuzufetzeri, und darauf die Ai)&öfung der 2 
gleichen Produkte in 4 Glieder vorzunehmen. — • Die«: 

fe Operation ift fehr einfach und leicht. Zum 

Schlufs fügt der Vf. noch etwas weniges' voa Gefeit 
fchaftsrochnungcn bey. Des Reefifchen Kettanfatzes 
wird gar nicht gedacht, noch erfahrt der Anfänger et- 
tvasvon den Vortheilen derDecimäl-Rechnung; noch 
von der Exiftenz der elnfachften Buchftabenrech- « 
nuiig. — Eine folche fiefdiräakuüg geht allzuweit!* ^ 

Stehoai-, b. Franzen u. Groffel Anweifnng zwt 
Rechen%unftt nebft einigen finnteichen Aufgabeu. 
1795- 320 S. 8. (8 gr.) 
Der Vf. bat fich Mos auf diejenigen Rechnung«« 
eingefchräukt , welche im gemeinen Leben nicht wobi 
entbehrt werden können. Sein Buch follte fich vor 
andern , die fiir jenes Bedurfnifs bereits geforgt hat- 
ten , durch Deutlichkeit im Vortrage, befonders bef 
Anwendung der gegebnen Regeln; durch einleuch- 
tende paffende Beyfpiele mit Anwendungen und durch 
aHerley gezeigte Kunftgriffe, gewiffe Arten von Be- 
rechnungen weitkürzer zu machen, als man fonft wohl 
zu thun gewohnt feyj vornemlich a<u$zeichhea. -Rec. 
Aaaa bat 
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k«t ficb nicht fiberzeugen köaiien, dafs der VT. in fet- 
••m iäuckediefes fo ^eleiftec habe; wie man es nach 
fclcbea Aettfseruogea zu ervraccen hätte* Zwar bdt 
er yerftändlich und richtig gefcbrieben, allein wahre 
foientifche Methode beym Vortn^ge hat er nicht ge- 
Vra^icht» vielleicht auchni^bt gekannt. Sei^ne Manier 
ifi im Ganzen völlig die Pefcheckifche« dasheiFst, er 
glebc kürze Befctireibuugen von den Rechoungsarcea» 
nacht eine Menge Unterabtheilungen, giebt Rech- 
sitliigsregela fftr jede einzelne» erläutert üe, durch 
tahlreiche ganz umftändlieh ausgearbeitete Exempel 
Und fetzt am Ende noch eine Anzahl derfelben uube« 
tlMrhnet» aber mit dem F«cit, zur Uebnng hin. Die 
Anwendungen) M^ovon er fpricht , beftehn in nichts 
weiter, als dafs er ebenfalls wie Pefchecky dieExen»- 
|^I^A> fingirt» dafs dia Zahlen mit Nahmen aus die« 
ier oder jener Kunft , Lebensart u. f. w. benennt lind. 
hkk Anfiinge ift er befonders fo ermüdend weitiäuftig 
und fo äberläftig: deutlich, dafs er z. B. mit der Nu- 
Miemtion erft S. 27 fertig wird. Abgehandelt find 
dbe Rechnungsarten mtt unbenannten und benannten 
£fthlen, worauf die Regel de tri» nach den fogenann- 
ten ^Hauptpunkten, in MultipHcations- Divifions-^ 
ttnd Proportionsexempela folgt.. Weitere Ausfühmn- 
|;eti derfelben z. B. bey der Gefellfchaftsrechnung,. 
oder wo zufammengefetzte VerhältnilTe gebraucht 
werden, finden ficb hier nicht. Nach derfelbe« wird 
erftlich dieLehre von Brüchen abgehandelt und dann 
"Wieder eine Regel de tri mit Brüchen gelehrt. In 
einem Anhange finden wir eine Sammlung von be- 
konnten Rechnungskünftftücken , z. B. Summen auf- ' 
tüfcbrelben, ehe man noch' die Pöften gefehen hat 
die ein andrer dazu dictiren will; Geld im Beutel 
auszurechnen; magifcbe Quadrate zu verfertigen, die 
Aufgabe vo*n Mefier, Gabel und Ring u. dergl. nebft 
den nöthigen Auflöfungen, aber ohne alle Entvvicke- 
ludg det Grunde» auf welchen diefe Auflöfungen be- 
ruhen. 

Faakkfurt nnd Leipzig; Beutrag zttr Civitbau" 
twfßf worin die Stärkt des Jtolzes und Eifens^ 
Aach gemachten Verfuchen erläutert wird, von 
Jlufbauimg der Ufermauern und Wafferbehälter^ 
uebft einer voliftäiidigCD Abhandlung vom Bauen 
I ohne Holz iür jeue Qcgenden^ wo der üjps gut 

ift. 1796. 216 S. 8' (16 gr.) 
Ein neu aufgewärmter Titel von ^. N. Arnou^ds 
Sr^ Ckurßirßl. Durtht. zu Cidn ^ wie au€h Sr. Churß. 
DurchL zu Pfaizlyaijern verordneten Geo/nteters und Batii- 
^eifierSy Beitragen zur Civilhaukunfi a»s eigenen Er- 
fahrungen gefammlet und mit Zufdtzen verjehn Colin 
»m Rhein. 1791. Das Buch ift ganz unverändert ge- 
bU^en, der alte Titel herausgefchnitten » und auf ei: 
aein Occavblatte» mit dem neuen vertaufcht worden« 

SCHÖNE KUNSTK 

pRAG^ b. Dfcsbach: Moritz und Henriette^ einewfth« 

reGefchicbievon^ar-pÄKortnflKffn :70f- i'oS. g* 

Diofer, ganz, kleine, Roman (deun, wenn man die 

kfeinen Seiten nnd den äufsedOt^weitläuftigefi Druck 



in AnicKlag bringt, fo betragen diefe etlfBogeäkaoA 
• fünfe von der gewöhnlicheu Art) enthalt ia de^ Kör* 
ze (der Held wird felbft erzählend eingeführt) fovid 
romantifche Ereigniffe, Todesfälle, Verfolgongeii, 
Bedrückungen, Gewalttbätigkeiten, Entführungen, 
dafs bey einer andern Form der Erzählung, derätoff 
zu ein paar Bänden hfngereicht hätte. Allein « we- 
der, die Charakterifirung der beiden Liebenden , D«di 
' die Darftellung ihrer Liebe intereffirt den Lefer in ei- 
nem folcheu Qrade, dafs durch alle jene Vorfalle 
Theilnahme oder Neugierde erregt wurde. Des Taa 
der Eraühlttlig hkt ungemein viel narkocifcbes^ * 



BcBLiJir, b. Vieweg d. ält: Gemähtde m^s dem 
liehen Leben und f^rzdhh^n^en 9 von Gotthglf WiU 
heim Chrifioph Starke. Dritte Sammlung. 1796 
302 S. 8- 

Dafs der Vf. ein eignes Talent für Schilderuagea 
kabe, ift aua feineit vielen gedruckten AufKtzea fchoQ 
hinlänglich bekannt. Durch den Flei£s usd die Sorg- 
falt, die er auf Sprache und Ansdruck verwendet, ef» 
hebt er ffich über* die gemeinen Schriftfteller unfen 
Zeitalters; durch die fanfte Lebenswärme» die feine 
für häusliches Glück und ftille Zofr^edenheit fo rein 
geftimmte Seele in alle feine Schriften- haucht, erweckt 
er fich überall theilnehmende Lefer» und dorch d^ 
gute Qioralifch^ Gefühl» welches fidi weder In ftien- 
ge Predigten ergiefst, noch den Ton einer verfcbrob* 
nenEmpfindßmkeit annimmt» macht er Gcä^eoHer- 
ttn ehrwürdig, die er durch Reiz und Aamuihzoge- 
Winnen wufste» Auch in dem vorliegenden Theile 
der häuslichen Gemähide» die keiner neuen Anf^rei^. 
fung bedürfen , da Rec. in' einem, entlegenen Tb^U 
^on Deutfchland Zeuge d^Ton iii^ mit welcher Bf*i*j 
giierde fiegelefen weirden, hat der Vf. feinem PubHr'J 
cum viel angenehme und lehrreiche Sctiilderungefi 
teitgerheilt, weichenden Auffät2.en in den beiden v«f-.* 
hergehenden Tkeileo feiner Gemähide keineswegs,, 
nacbftehen, wofern fiediefelben nicht durch eiqe f^rp.'' 
'fältigere Politur noch Übertritten« Einige darnnt«' 
würde Rec. als ganz vorxüglfch wobtgerathne Cabf» 
'netftücke auszeichnen , wenn er es nicht für zuträf»1 
lieber hielte, den Gefchmack der Lefer hierüber alleiftl 
entfcheiden zu lauen. Andre Stücke dagegen hal 
dem Rec. weniger gefallen und hierunter reebnet 
vor allen andern das komifch • fatyrikhe Getnal 
des jungen Schriftftellers. Der Vf. ift viel zu ^«crai 
ihig, als dafs er fich im Felde der komifchen Satyi 
auf feinem rechten Platze finden foijce. Aucl^ fdii^ 
ihm der böfe Schein etwas Hmiatürlicbes und ^fut 
tes zu härben; wentgftcns veranlafsreerbeym RW. d 
Wuufch, dafs der Vf. lieber an andern Beyfptelen z4*^ 
gen möchte, wie es fo leicht nicht im. gemeiaea L^ 
Den vorkommen werde, düfs ein recfatfchaffneF iVIama' 
eusrüfea fiaüfste : der Schein war ^geä mich; ab^ 
mein Herz war fcbuldl«^; wofern er es nur mithtiie 
überilüiTig halten will, die foldaeRege! zu beobad^ 
ten : Meide auch den böfen Scheis» «Geletzt 9b9t" 
auch, es wäre unrndglitb, ihn in allen Fftlk^n 
vermeiden» Co m^ doch d6r Zu^mmenhang ^ 
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pitaea Bmhagui» dätf Bmtwdir irnnwidiea , die um- 
ttm guten Nainflo geg«ialleVerläaBidiaDgea hialäo»- 
lieh in Sicheekeit .fteilt. Ein Schriftfteller von' fo 
mächtigen Kihflufle auf die Moralität der M^nfchen, 
wie St. wird es uns verzeihn, wenA wir ihn bitten» 

; alle feine Kritfire xtx verwenden , nm tife Menfchen la 
tugendhaften Gefinnun^gekr immer mehr. zu befeftigen 
iukI ihnen die Muthloügkeit zu nehmen » welche fo 
kicht aas dem Gedanken eniftebra katin, iils^oh ei 
ücfa nicht der Mühe verlohne, flrenge Tugend auszu- 
llben , weil man beyraller VerlicfatdemVerdacfa^eines 

r fehlerhaften Betragens doch nicht ausweichen könne. 

l/EiPziG» b. Gafcbeo: Der Vcrmundf ein Schau* 
fpiel in fünf Aufzügen von jtug. Witk. Iffland, 
1795. 246 S. 8- . 

Ebend. Die Reife nmA der Stadt , ei« LvffaTpieHa 
fünf Aufzügen von A FF. Iffland^ 1793. 2b-t S. 8- 

Vormünder find genug auf der Bühne dargeftellt 
\ Verden , aber doch meiftens von der komifchen , oder 
gar Ton der eigennXltzigen und niederträchtigen tiat- 
^OBg. ¥agem fchi)dert4n der Pupille inehr die Mün- 
del» als den Vormund; in GeUert§ zdrrlichen Schwe- 
, ftera ift der Vormund nur Epifode » und Martini's 
Schaulpiel uxiter diefem Titel ift gar zu matt Einen 
- gewiffei&baften , edeldenkendeh und feia fühlenden 
Vormund kraftvoll zu zeichnen, war Hrn. Iffland 
vorbekahea, und er hat ts mit aller der Energie ge- 
tban, womit er In Vielen feiner Scbaufpiele würdige 
Charaktere deo Herzen der Lefex werth zu machen 
weifs. Sobald hier der Vormund überzeugt iil; dafs 
teiarMündel ihn liebt, ^t)a<^bt er ihr nicht allein felbft 
(fo fehr er ihreLieb^ zu fchätzen weffs) die bündig- 
-ken Gegeuvorftellungen* über die Ungleichheit des 
dUters» foifdem ruht auch nich/L eher, als bis er fie 
mit einem braven Jüngtiwg verbunden hat. -'Ob er 
{tekh nie üBer feine Münde! tyraunifirt, fo dringt er 
•^ch auf Eingezogeubeit und Enthaltung von Mode- 
'tucht and Ueppigkeii; doch find auch dann feine Be- 
fehle immer mit verrünfticren Gründen unterftutat. 
ZSo trocken er fcheint,.fo gefühlvoll ift er: fo zurück- 
.haicead er aus Vorf«tz ift', fo feurig kann er werden; 
-•b^r auch dann bleibt feiAe Sprache edel. £in fiörrl- 
iMiefs nnd frbeues Aeufserlicbe hat-er durch viele em* 
jlfindliche Kränkun^ren, die ihm widerfahren find, 
^kommen ; er bleibt* aber dabey ein wanner Men- 
»Miehfreiind nicht blofs i» Worten, fondern auch in 
lÜBfnen Tkiten: kurz, er g^ehört zu den bamrus bien 
Vbdffins. Wenn er S. 1 <• bey angerechten Bfefchuldi- 
^ngeu nicht ausfahrt • foodern inÖbnma(rf)t fallt, to 
ittacht diefs zwar feinemHerzen Ehre; aber für einen 
Kfiaun.. der doch fonft feine Leiden fchaften fo fehr in 
der Gewalt, und der ein fo ^utes GewilTen hat, ift es 
doch za unmännlich. Die Pupille von Fagan rft auch 
eine Mündel,, die thr^n Vormund liebt; aber das 
fraiuftoJtfche Stück dreht (ieh Mos um die Verlegenl^eit, 
'f ih» zu gefteht», und um dreMifsvcHländBiiTe, die 
M-»us crwjKhfen. D^f- Mündel des Um. Iffland ift 
IX« tbea ans dem Klofter eenommenes. Mädchen« 



.das von <Ier Liebe Aerrafebt werde« ^ > Sondern, ^n 
feiner edler Charakter; das Gefühl der Dankbarkeit 
geht bey ihr in Liebe über; offen , natfirilch, rüh- 
rend ift S. 75 das Geftändnifs ihrer Liebe. Wirklich^ 
überrafcht es den Lefer, dafs fie ficb am Ende doch 
bereden läÜt , von der Hand ihrea g^elieblen Votmund^ 
einen andern anzunehmen; zwar ift diefer ihrer ^K 
lerdings würdig, zwar hat er alles getfaan, des Vor- 
!niunda £hre zu retten ; aber <ier Vormund verdiente 
doch den Preis. La Pupille von Fagan, hat nur einen 
Aidzug, hierfitid IHnf Akte» uod dewodi reich ao 
fcbönen Situationen. Die Befcbtt^igu»gc<^ bosh^ter 
Verwandten gegen den edlen Vormund» die Bewe»- 
buiigen zweier Liebhaber um ^die Mündel » und die 
Bemühungen ihrer Väter, fie ihnen zu verfchaffen» 
machen^ da£» es nie an H^dlu»g fehlt; die; rafch- 
fpielenden Scenen reifsen den Lefer mit fich fort« 
felbli da, wo die, gegen den Vormund verhängte, 
Unteri\ichung einige Zeit erfodert, bis die Haupiunjj 
wieder fortrücken kann. Die zwei huiooriftifchep 
Charaktere, der biedre (%rift, und der täfkifche Kam- 
merrath find zwar von der Art, wie d«ren fchon vie- 
le in des Vf. Schaufpielen da waren; doch hat er 
auch durch neue Züge ihnea hier luterefle zu geben 
gewufst* Kürze, Lebhaftigkeit und Nachdruck find 
bekannte Vorzüge in dem Dialog des Vft.; in diefeoi' 
Stück aber kommen vörnehiulich vieH kurze Scfalagre- 
den vor, die bey aller ihrer Kurze grofse Gedanken 
en^alten. Wenn es S. it nnd'13 heifst : »»Es neh-- 
i,men fich L^ute um nns an , ♦* fo wäre ünfaer fptach* 
richtiger. Jflurein einzigmal haben wir eine für den 
Dialog zu fcbwere Conftruction gefunden, nämlich 
S. 19: „Ihren icbönen Muad ai^ feiner grämlichen 
MStirne, ift derPolizeymeifter wieder aufgewacht!** 

Die Bßife na£h der Stadt hat weniger Handlung, 
nnd ift mehr Sittehgemäblde , als der Vormtind. Die 
Frau eines gutmüthigen l^aciilers fchmeicbelt und 
prefst ihrem Mann die Einwilligung ab,, dafs die gan- 
ze Familie eine Reife in die Stadt zu ihrem Schwa- 
ger, einen Hofrath, unternimmt, wo fie ihreTochtcr 
and ihre beiden Jäöbne nicht allein mit den Stadtfit-: 
ten bekannt zu machen, fondern auch woW der Toch- 
ter einen fiadrifcben Mann, und wenigftens doch ei- 
nem Sohne Luft. zum 'Stadtleb,en einzuflöfsen hofft. 
Die Art, wie der Pachter zu der Reife überredet wird, 
der Kontraft der ländlichen Einfalt mit der ftädti- 
fcben Verdorbenheit, die Nachftellungen nach dem 
Gelde^d er Landleute veranlalTen mehrere. fchöne Ge- 
mälde, bis endlich der Pachter ;£(>rntg wird, und fcbnell 
zurückgeht, ja« ohne feine Frau, die trotzend zu* 
rfickbleibt, abreift; doch befinnt fich dicfe bald eines 
befTem , und folgt ihm nach. Die beiden Auftritte^ 
wo man den nachgekommenen Geliebten des LandmSd- 
chens, einen Sohn eines Schulmeifters, von der Ifn- 
treue feiner Schöne bereden will, und die Erzählung 
von dem PharaofpTeU wozu man die Kinder des Pach- 
ters verleitet, find ein wenig zu langJ Der letzte 
Aufzug ift im Ganzen zn leer; doch entfcbädtgt^ die 
Verföhnungsfcene zwifcben ^dem Pachter nnd feiner 
Frau, eben fo natürlich als rührende fEr aIIi».«. Tiit^ ' 
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yhlifgtaitirdie pclilffenlicit des Padlters, die mit ITep- 
pigkeit vefknüpfte Airmuth, die Falfchheit» und der 
perililireade Ton des Hofradu» fiod meiilerhart ge- 



uichaet» die tndeni Cturäkfete tfher miotfer wich- 
tig. — EineH Konto für eit^-Konto, das oft ia die- 
£em Sldcke yorkomint, ift proTinciell. 
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PifTtnc. IVerf, oline Anzeige Äe« Verlegeri: flniiefat 
ntogifli comjcripiae a Joh, Boft, Job. Zaujchner , A. A. L. L* 
Philofopb. eiMedic.'Doct. Hiftpr. N«tur. Special. P. P. O. c^t. 
'794- 74 3* 8« (6 f?r.) Die Erfahruiifreo , ^'elche das Dafef n 
eiues brennbaren GrundltlofreB in der Natur zu erweifen fchei- 
naai« find fcbon von nrehrern- Chemifteti mit Sorgfalt gcfamiii- 
]ei und zur Beßätigun; der M^nungen, die Becher, Stahl 
und andere Naturforfoher verthetdi|t haben , benutzt worden ; 
inde(ren haben, wie man weis, jene Scheidekünftler den Zweck, 
deii.i;e durch ihre Arbeiten zu erreichen fich rorgefetzt hatten, 
nicht (o Tollkommen , aU fie wiinfchten , erreicht ; der Vf. der 
Ter uns liegenden Abhandlung , hat es (ich daher zur Pflicht 
{gemacht, diefen Gegenlland auf» neue zu bearbeiten , und di% 
tn unfern Zeiten fo fehr beftriitene Lehre vom Dafeyn , den 
JEigenfcbaften , Wirkungen 'U. f. w. des Fhlogiflons gegen die 
Einwendungen der Herren Lavo^fier, lüorteau, Fourcroy, 
Gittäntier udd anderer Schriftßelier zu rechtfertigen. Er hat 
in dtefer Ruckficht die Yerfuche, welch« der Me/nung dea 
Stahi'gvinf^ig find , fowohl, als die, zieren fich befonders Xa- 
vQifier zur Widerlegung derfelben und zur Bella tigung feiner 
eignen Hypothefe bedient hat ,' gegen einander geftellt und fie 
eit gleich durch mehrere gute Bemerkungen erläutert. Er meynr, 
die Wärme , *die man bey dem Tetbrenncn «ines .Körpers ge« 
wahr wird, und auch. das mit derfelben verbunden« Licht, 
komme von dem verbrennlichen Körper felbfti und nicht von 
der ihn umgebenden Luft, her, denn ein Gemifch.aus Schwe- 
fel und Kupfer oder einem andern Metall« entzünde fich auch 
ohne Zutritt dtr freyen Luft und gebe, wenn es zu i>rennen 
angefangen hat, Wärme- und Lichtmaterte von fich, auch er- 
haite man in jeder Gasart und im luftleeren Räume- clektrifche 
Funken u. f* w, indeden gelleht er ein, dafs beyrnVerbretiiiMi 
der entztindlichen Körper» fo wie be^'m Vei kalken der 'Me- 
talle und bey andern Procefien etwas Luft in dt« brennenden 
Körper u. f. -w, übergehe, dafs diefe die Zunahme des Ge- 
wichts, die man gevi'ahr wird, verurfache, und überhaupt eine 
bedeutende Roll« bey fuJchen Operationen, bey welchen Phlo- 
gÜlon entweicht, fpiele u. f. w. Die brennbare Luft hält 
H. Z. für ein« Zufammenfetzung aus WaiTer und entzündli- 
chem Wefen und «r glaubt , dafs diefes Urtheil durch einige 
von Kirwan und andere Chemiften angeftelke Yerfuche vor- 
trelÜich befläiigt werde. Auch andere Erfahrungen, diePriefi' 
t^ , Gren , Bergmann , felbll JLävoißer und mehrere Antiphlo- 
giftiker gemacht haben , geben, meynt er, unwiderlegbare Be- 
weife für das Dflfcyn eines brennbaren Grund wefens ab, und 
«r hält fich fitr überzeutrt, dafs man, ohne einen folchen Stoff 
anzunehmen, viele Erfcheinungen , die uns die Natur darbie* 
iet, oder die wir in unfern Laboratorien bemerken, «ntweder 
gar nicht , oder nur auf eine fehr unvollkommne Art zu erklä- 
ren im Stande ift u. f. w. Wenn wir auch dem Yf. nicht 
überall Beyfall geben können« fo muffen wir ihm doch die 
0crechtigkÄit wicderfahren laffen, dafs er die Gründe , ^die fei- 
ner Meynung günflig px feyn fcheinen , zur Yertheidigung 
derfelben ganz gut zu benutzten gewtiOE»t hau 



GjtscHt«HT£« Ohne Drdckdrt; Pmä\€m6 D. JLirtM« 
kefiilit im Priudpei animi civiliumqua fcditi^num accufati, u 
auum wera laeforum per alios Princtpum iurimm, iurbataeqie 
civilis traßtquHlitatiS JireuMi vindieir, X7p5. S Bogen in S- Lk 
nächd« Yeranlaffung zu diefer erneuerten Schuufchrifit wärea 
die bey Gelegenheit der franzöfifcheo Revolution. ^egen Z«itflimi 
und die Protellanten überhaupt' wiederholten Yorwürfe, ^alf 
ihre Lehrfatze den Rechten und der Macht der Türfteng» 
fihrlich wären.' Auch Plus YI. hat fie in feiner Lmdweg^^ft 
gehaltenen (wiewohl , müflen wir hii^fetzen , wahrfcheiolid 
untergefchobeuen) Leichenrede anzubringen. Vor gut be{ufl> 
den ; und da der Yf. diefer Schrift das Nachdrucks jenjcr Rede 
zu Waizen, in Ungarn imj. 1793. gedenkt , auch einige fti 
Jäuterungen aus der Ungrifch^n Kirchengefchlchte beybria^: 
fo hat «r ^'ahrfcheinlich zur Belehrung £r rÖm. Katfaolifdbet 
in diefem Reiche gefchrieben — fo woit fich nämlieh der 4»' 
tise Clerus belehren luffen will. Er hat fichiillerdin^.^fiitei, 
folches mögiichft ordentlich, deutlich und voll(käudig zu tktm. 
Nachdem er die Befehuldigung felbft in ihrer StäriL« vorge- 
tragen hat, 'Öffnet er folgende Quellen, aus welchen fie ge- 
flofien tu : Der unverföbnlich« itafs des römifchen Clerus 0- 
fen Luthemi der veraachläffigte Unterfchied zwÜchen der 
Hierarchie und der weltlichen Obrigkeit; lAUkerr hiuige Ge- 
mütnsart und ungeftümer Ausdruck; die von ihm einigen 
Fürllen bitter vorgeworfenen Fehler und AusfchweiAuig^n : 
aus dem Zufammeshange geriflene und aufs fchUsunfte etklirtc 
Stellen feiner Schriften; endlich der Bauernkrieg. SemeKeci»- 
fertigung ge^en die gedachten Yon/i'ürfe hat er aus dem Sti^ 
fchweigcn gleichzeitiger Staaufchriftcn und Urkunden über i* 
felben; aus den öfTendichen Bekenntnifsfchriften der Eva 
Lutherifchaii Kirche ; aus feinen befondern Schriften • ana .^ 
Gcwo^enlvek der Fürllen gegen ihn; aus feinem luchdrsakfi»' 
chen Widerrathen einer bewaiTneten Yertheidigung der TL " 
mation; endlich aus feinem ganzen Charakter und LeUen, 
zt'gen« Um die Ueberzeugung zu vollenden , entwickdt 
Vf. auch noch uniftändJich die Yerdiende jLuth^i und 
Reformation um die Fürfiren, und um den Staat, Celbft 
R. Kathoi. FürRen und Länder, p. 7a fq. und Reift befim 
p. 106—111. in einem Parailelismus die d^m Staate 

nachtheiligen päpßlkhen , und defto vortheilhaftern pro 

' tifchen Grundtatze neben einai^der. Es hätte zwar nech 
niges zur YerRärkung des Beweifes hinzugefugt werden ^ 
neu; z. B. dafs Xaif lier bisweilen fogar in der em^fohlnen 
terwüiTigkeit gegen eine rechtmäfsige Obrigkeit, im EinfL 
fen des leidenden GehorCams der mächtigften Reicbsfdrflen 
gen den Kaifar, u.dgl. m. viel weiter gegangen ift, als Re< 
khrer von jeder Religion in unfern Zeiten zugeben dürl 
Uebei'haupt aber hat er der Abficht feiner Schrift , nach i 
BeRimmung« «in Genüge gethao. Sr inachjL auch nicht du 
gängig den^ Apologeten ; fondem gellehc o^d «Aft^ ' 
Schwachheiten ai^f eine liefnedif eade Arte 
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PAEDAGÖGIK.^ 

RofTocK o. Leipzig, in d. Koppenfchea Buchh. : 

: ■• lieber den Werth der Ehrbegieräe ^ befonders in lA- 

re7' Anwendung aUfErziehitng und ünterrichir. Ein 

Verfiich, yon D. C.H.Holfien, Prediger am Dom 

in Güftrow.' 1793, 5368: 8- <i Rthlr. 46r.) 

Dafs es jetzt, wie der Vf. diefesBuch» meynt, fch^n 
ziemlich allgemeta geltetider Grondfatz in der 
Pädagogik geworden fey:'. Man müjfe junge Leute 
hoHfißicfilick durch Elivhegierde zu bilden Jüchen ; da^ 
▼OD weifs Rea freylich Nichts: wohl abdr^; dafs es 
bey einer gewiiTen Gattung auf Ehre haltender Men- 
fcfaen herrfchendes Vorurtheii ift. IndefTen auch die- 
fes zu beftreiten ift keine unnütze Mühe, und die 
Frage: 06 es wohl rathjmnjeyn dürfte^ die Ehrbegierde 
Vty der ^gend zu erregeii oder zu unterhalten , um 
fich derfeH^ als einei Sporns bey ihrem Unterrichte 
und betf ihfer Erziehung zu bedienen ? deren Unterfu- 
AuBg imiers Vfs; Hauptabiicht ift, betrifTt immer ei- 
tlen &ir die praktifche^ Erziehungslehre wichtigen Ge- 
genftand. * Hn-H. remeint diefe Frage unbedingt und 
trigt die Ausführung feines Satzes in drey Abfchnit- 
tenvon i) Erläuterung der einfchlagenden Begriffe^ 
als: Ehre, Achtung, Beyfall, Zntrauen, Ehrgefühl, 
Ebrtrieb, lEkrbegierde, Streben nach einem guten 
N^men, welche vier letztern Begriffe, wie der Vf. 
jDejnt, leicht ve^wecfafelt werden. In den beiden 
letzteti $$. diefes Abfchnittes nimmt fich dar Vf. vor, 
dea Begriff Ehrbegierde genauer zu entwickeln, wo- 
bey er denn die Wirkfamkeit derfelben bey der Men- 
^ i^enbild^ng einräumt 2) Von der moralifchen Na- 
^ tur und d&n Schädlichen Folgen der Ehriegierde. Hier 
" liefchreibt er die Ebrbegierde als eine an fich felhlft 
iTerdäehtigeund in ihren Folgien fchädliche Leiden- 
jifidiaft, die durchaus zur Immoralitär und Irreligion 
4eo Grund lege: und warnt die Erzieher fehr nach- 
cklich fich ihrer nie als eines pädagogifchen Mo-« 
^tivs zu bedienen. Denn, beifst es S. 85* f «»Ent^e- 
der ich bin ganz blind, oder -diejenigen, weldie^ 
ie Jugend durch Ehrbegierde zu ziehen fuchen, müf- 
en fie -^ nothwendig ehrfüchtig und ftolz joachen, 
,11m fie durch Ruhmfucht und Stolz zur Anftrengung 
Jhrer Kräfte zu fpornen. Wenn nun diejenigen, die 
die Jngend bilden ibllen und die alfo Menfchen- 
Wohlfahrt in ihren Händen haben** (ift doch von 
Pädagogen etwas zu viel gefagt!) „Menfchen von 
der Art ziehen wollten, ^Xo möchte wohl die ganze 
Welt gegründete ürfache haben, fie mit gemein- 
tli^fdichcr Stimme'bey,dem Schöpfer des myenfchli« 
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„chen Glücks zu verklagen.*« Bey Darlegung der 
fchlimmen Folgen unterlcheidet erphi/ßfche, morali- 
fchs und politjjche Unordnungen , die durch die Eh'r- 
beglerde angerichtet werden follea. Zur erften Gat- 
tung rechnet er, dafs die natürliche Originalität des 
Charakters durch fie verloren gehe; dafs Einige dufch 
fie fchüchtem und ängftlich. Andere dagegen verwe- , 
gen und duramdreift gemacht werden. Der Morali- 
tät wird fie fchädlich, indem fie bey eintretender Col- 
lifion mit der Pflicht dem Gewifien leicht untreu . 
macht, durch Einbildung und falfch^ Glanz täufcht 
und die Gemüthsruhe und Zufriedenheit utitergräbt : 
und für die bürgerliche Gefellfchaft hat fie nachthei- 
lige Folgen, indem fie die Menfchen eigennützig, 
räfonniifüchtig und zur Ipfubordination geneigt 
macht 3) Widerlegung der Einwürfe^ wodurch man 
die Ehrbegierde überhaupt und die Zuläfsigkeit derfeU 
hen als pddagogifches Princip zu vertheidigen fuchtJ 
Dafs fiea^efes nicht £ejn könne noch dürfe wird dem 
Vf. jeder Sachkundige leicht zugeben.-, Hr, H, ge^it 
alfo von einer grundlofen Hypothefe aus, wenn er - 
dafürhält,' dafs es allgemeingeltender \GrundJ(Uz zu- 
feyn anfange, die Jugend durch Ebrbegierde zu er- 
ziehen. Er denkt fich Pädagogen, die wöder auf 
Moral noch auf bürgerliche und conventionelle Ord- 
nung die geringfte Rückficht nehmen, fondern ihrer 
Zöglinge Gefühl nur allein für Ehre, Ruhm und Bey- 
fall, als des Menfchen höchftes Gut zu ftimmen fuchen. 
Aber, wo find denn diefe Pädagogen? Schon daraus 
alfo dafs hier gegen Gefpenfter gefochten wird, Iäf$t fich 
fchliefsen , dafs diefe afcetifch polemifche Schrift viel 
Ueberflüfiiges enthalten müfie. Aufserdem aber verrädi" 
Hr. H. auch noch mancberley Schwächen, die ihm 
das Zutrauen des kaltblütigen porfchers nich| erwer- 
ben. Doch eben, weil der ganze Streit eigentlich 
ein Luftgefecht ift ^ möchte fich kaum die Mühe be* 
lohnen,' alle diefe Schwächen aufzudecken. Alfo, 
dafs es dem Hn. Domprediger an pfychologifch-mora-^ - 
lifchen Principien zu fehlen fch eint ; dafs er mit fei- 
nem Bischen Erfahrungsphilofophie HnemGegenftan» 
de des Innern Sinnes gentig zu thön wähnt; dafs er 
den fei. Gettert^ wife auch die Hn. Feder und Campe 
der Unbeftiraratheit befchuldigt, und fich doch eben 
diefes Fehlers im hohen Grade fchuldig macht; dafs 
eres unternimmt das Ehrgefühl, den Ehrtrieb und 
die Ehrbegierde zu erklären, ohne den Begriff der 
Ehre, der doch jenen allen zum Grunde liegen mufs, 
entwickelt zu haben : dafs er die Verworrenheit fei- 
ner Begriffe hinter bildliche Ausdrücke und andäch- 
tig klingende Phrafeu zu verftecken fucht;^ dafs er 
fich die Gegenftände durch Uebertreibung und • will- 



11 K W U 



l,.»:l-- 



56s 



ALiLG. LiTEaATUa ■ ZEITUNQ 



S^ 



kuhrlicheZufiMtsmeDfiellung bildet, wU-er fie zu Er- 
reichung feiuer AbHtht braucht, nicht, wie ße die 
Katur giebt; dafs er folglich (einer Behauptung' zu 
gefallen der Ehrbegierde alles nur erfii^nliche Schiiin- 
roe nacfafagc, und üe weaigftens als dieErftgeburt der 

^ ^rbfünde und als die Quelle aller menfchlichei^ Feh* 
1er und Thorheiten darftellt; dafs er iicfa nicht un- 
deutlich nnmafst, im ausfehl iefs liehen BeficK der 
'naenfchlichen Herzenskenntnifs zu fejn; über das al- 

. les, uiag ikh tlie Kritik einopal wegferzen; und wir 
wollen darum eben fo. wenig mit ihm hadern, als er 
mit denen zürnen will« die feine BeforgnilTe allen- 
falls für ängiÜiche Thorheiten lialten wollen: a1>er, 
dafs er (Ich über Andersdenkende .Urtheile erlaubt« 
die gerade fo ausfehen wie hämifche Ausfalle auf be* 
iiimintt* Individuen und Sehr iftftellerkla (Ten ; damit 
erweifet er feiner an iich guten Sache fürwahr einen 
fehr fchlecbten Dienft, und veranlafst den Argwohn, 

'dafs er durch Verunglimpfung Anderer feiner Ehrbe« 
gierde ein Opfer bringen wolle. Einige Stellen mö- 
gen das beurkuiaden. ^ 

Um. die verdamroungswurdige Ehrbegierde recht 
zu brandn^arken, i\if;t Hr. H, S. i38-« ftWasauagwohl 

.^fo manchen nützlichen Mann bewogen haben lieh za 
„Tode zu ftudireu» wie man davon noch wohl neuere 
„Beweife von berühmten jungen Gelehrten anfuhren 
^könnte, als die Ehrbegierde t und^ was hat wohl 
y,der Welt, wenn man den Nachrichten t««iien darf, 
y,die das Publicum darüber haben will« den feligen 
u,D. in J." (fürwahr fe^r leicht zu entziffern!) „fo 
.,frük cotriilen , als ebeÄ diefe Unart, die fich nicht 
„damit begnügen wollte,. di& Opfer, diejie darbrin- 
),gen ki^nnte, in Demutb zu den Fnfsen Ctottcs nie- 
„dcrzulegen ? '* Was mufs das Publicum, von dem 
Hr. U. feine Nachrichten hat,^nicht für helle Augen 

^ haben, dafs es fogar die Begierden der Menfchen fe- 
ilen kann! Da uufer Vf. iich fo gern auf die Bibel 

^eruft, fo wird er uns nicht übel nehmen« wenn wir 

ihn auch einmal dahin verweifea, und bitten die Stelle 

Rom. XlV, 4. auf fich anzuwenden. — W>nn ferner 

U&ferVf. von dem moralifchen Unfuge redet, detf die 

£hrbegierde anrichten füll; fo befchuJdigt er ohne 

^lles Bedenken die Gelehrten unfers Zeiulters über> 

baupt (fich felbft doch wohl ausgenommen) der ei- 

tcln Ebrbegierde, die geradehin zur IrreligioCtät 

führt, „Wenn wiV* heifst e^ S. 170. «,in die grofse 

T^Weh ^er Gelehrten eintreten» fo finden wir, dafs 

,,fich das menfch liehe Herz hier fo ganz in feiner A\U 

Vttagskleidung u'^gt und fehr wenig Achtung gegen 

„die Religiofität »n Tage legt. — Einige v#n den 

«,$ammlern unferer Monatsfchrlften feheinen es recht 

„eigentlich zum Zweck zu haben, dafs iie ein Zeu^- 

^haus für die Gcgenfüfsler der Religion anlegen wol- 

n^en ; gleich als wenn der menfchliche Geift nicht in 

„andern Ländern noch Eroberungen genug machen 

»^könnte und alfo, um feine Kräfte zu üben, ins Reich 

^^Gotte& einfallen oder wenigfiens doch deJTen Gränztn 

^,zu brandfchatzen fucheu möfstel" ^^ ll\ das nicht 

baarer frommer Ünfinnl Fürwahr der Menfch braucht, 
«in feine Geifteski^fte zu üben» nicht ins Reich Got- 
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tes einzufallen noch disflen Örfiflizen zubiandfdiatzefl: 
denn, da^ Reich Gottes il^ht dem njenfchlich^nGeiiW 
offen und ift ihm von Gott felbft dazu erößneL, dafs 
er feine Kräfte darin üben foll: uud damit gefchieht 
der Religion fo wenig Abbruch, (vorausgefetzt, dafs 
man Religion und iCirchenfatzungeu nicht für Eias 
nimmt!) dafs vielmtrhr diejenigen verdienen Gegen- 
füfsler der Religion genennt zu werden ,, die Jb gera 
das Recht behaupten möchten , das Reidi Gottes vor 
der menfchli<^cn Vernopft zu verfchliefsen und tod 
den Schätzen deffelben nur Fo viel ihnen beliebte» ua- 
ter die Genoffen des blinden Glaubens ausznfpendcn; 
Anfeine folche peinliche Anklage erwartet man na* 
türlii her Weife einen flrengen Spruch. Hier ift er 
S* £;h. „Und kurz und gut, unfer gegenwärtiges 
Zeitalter hält, was die Alten fo allgemein nicht tha- 
teil, gewöhnlich aHirs das» was über die natürliche 
^Meikfcheniiebr und über die bürgerlichen Tugendea 
«^hinausgeht, für Thorheit und für Einfalt ina im- 
würdigften Sinne diefes Ausdrucks.'* Wider diefes 
Urth'eil mochte auch wohl keine Appellation geltes: 
denn,« Ilr. H. weifs gar zu genau« Wie es in den Her- 
zen der Menfchen auslieht: wie konute er fonft mit 
folcher Zuvärßcht S. iS4« fagen: ^Denn unmöglich 
„können wir glauben, dafs es genug fey die Mea- 
„fchen, fo Alte als Junge, nur mit ihrer Pflicht be- 
,ikannt zu machen , dfl es in eines \eden ilenfchem Her- 
t^zen ebenfo hergeht, wie gegenwärtig i# Franftr^M." — 
Aber es ift unferm Vf. noiih nicht genüge die dt/Tenti- 
renden Gelehrten undSchriftftelleralsMen/dieo okae 
Religion oder gar als Feinde derfelben proft'tftirt zu 
habeii: ier mufs auch nodi einige bedetttatigs^oWe 
Winke hinzufügen, um fie, wo möglich, denRegie^ 
rungen als- gefährliche Feinde der öffentUchen Ruhe 
verdächtig zu machen. Schon im.^ten ^. & 2Ö. er- 
klärt fich Hr. H. als einen Patron der körperlichen 
^trafen in, de^ Schulen und widerfpricht denen, wel-. 
che meynea, dafs durch dergleichen Strafen d^s na- 
türliche Ehrgefühl abgeftumpft werde« ^ Und da die 
fogenannte Erziehung durch Ambition etwa von man« 
eben Leuten als ein gutes Surrogat der verworfenen 
Prügelzucht empfohlen wird; fo merkt man wohl, 
dafs der Hr. Domprediger der leidigen Ehrbegierde 
hauptfächlich darum den Krieg angekündigt hat« weil 
fie die Orbile, die^fö lange mit dem Katechismus in 
der Einen und mit dem Stocke in der aiidera Hand 
in den. Schulen regierten, um ihr althergebrachtes 
Anfehen bringen foll. In dicfem Eifer kann er nicht 
umhin zu zeigen , wie der vorgeblich allgemein gel* 
tende Grundfatz der Ehrbegierde auch für d\^ bür* 
gerlichen VerhältnüTe gefährlich werden mufTe und 
fchliefs^ diefe Deductio« alfo: „Nur dies kann ich 
„nicht bero;en^ dafs fich mir der Gedanke mit un- 
,»widerftehUcher Macht aufdriogt« als ob tnan« nt« 
9füUgemeine Revolutionen in allen Ständen zu bewir- 
„keu, nur alickörperiicheu Strafen auf Schulen s^nz 
„abfchaffeu und die Kindes von Jugend an «larch 
Ehrbegierde erziehen dürfe. O, itioch^n di^^s alle 
Fürften beherzigen; fo würden fie gewifs niibt, im 
f^fichjelbflkein üngl^Ackzu bereiUn^ wie Jonfi in un- 
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3^fm Titgiri iätchi mögti^h wtrdiii dürfte y durch übel 
MVerftandene Grundflitze einiger Philanthropen bewo- 
j^gcn, deo Lehrern an dffentlkhen. Schulen in Ab- 
t,ficht der Difciplin die Hände landen wollen." — 
^ Weifs denn Hr. H., fo gewifs, dafs den L«brern an 
[ iffendichen Schulen die Hände jui^ken vor Begierde 
Xörperlicbe Strafen auszmibto? — Wie gebrechlich 
übrigens dasnoralifcfae Lehrgebäude. unferes Vf. feyn 
'BRiiTe • fieht man unter andern aus den elenden Be- 
lieifeo» za welchen er, um nicht in grobe Inconfe* 
quenzea zu -verfaHen, bisweilen feine Zuflucht neh- 
men jn ufs. Er hatte oben ($.4.) zugegeben, dafs 
«Hin die Jugend durchs Ehrgefühl von Untugenden 
SU entwöhnen fuchen dürfe. - Damit ihm nun diefes 
nicht «U Widerfpruch gegen • feine ieigene Maxime 
: Torgeirorfen werden foll, Tagt er S. 335. ,rB«fon- 
^^ders aber ift hierbey endlich auch noch diefes. zu be- 
[j»merken, dafs man 2ur Hintertreihung des morali« 
nfchen Böfen auch allenfalls vfei eher noch einige 
^iiinoralifcbe Koften .wagen dürfe/* (das heifst, ein 
' moralifcbes Uebd zu teffea« od^r gar befördern dür- 
fe« um ein Anderes zu. verhindern) »;a]s zur Bewir- 
,|kung des m oral ifchen Guten, eben weil jenes immer 
f^notkwendiger bleibt als diefesi*^ Welche armfelige 
'BiftlnctibnT — . Sollten wir die Seite beruhigt ha- 
ben, an i^elcber Ilr. H. «mpfiudliclii ift;' fo rathen 
wir Ulm diejenigen Gelehrten nachzuahmen , voa 
welchen er S. 136 undl^?. fpricht Da fagt er ja 
ielbfty dafs,. von anonymifekem Reeenfenten Vieles zu 
heforgen iffL Indefien versichert der gegenwärtige 
Bec dafs er eben nicht anders würde urtheili^n kdn- 
nen, wenn er auch feinen Kaiiiea za untcrfcfareiben 
TerpflichteC wate, . • 

BaAvwscBWEiG i in der Schulbuchh. : ' Ktugheitsleh- 
ren für SfüngUnge. Aus des Grafen von. Cheß^r- 
^ field Briefen an feinen Sohn , in einen zweck- 
mäfsigen Auszug mit nöthj^en Abänderungen ge- 
i^ächt» vpn ^. H. Campe, zwey te befondere Auf- 
lage. 179a, 152 S, 8- (7gr) 

ZK^ Klttgbeitslehren enthalten das WefentlJchfic 
tkid'Befte aus .einer befonderq Sammlung von Brie* 
fen des Cr« v. Ch. » welche derEnglifchenOriginal.aus-. 

Pbe der bekannten Briefe diefes Mannes als ein An*. 
Qg beygelegti aber in der deutfchen Ueberfetzung»- 
|Mn -weifs' nicht« aus was für ürfachen ; übergangen. 
Ivsr* Herr C. liefs 6ealfo als Eines der leC^nswür* 
ligi^en Stücke der CfaeAerfieldfchen Werke durch Hn. 
^Mdolphi uberfetzen, und fchob einige treffliche Stel- 
^ aus den übrigen Briefen des Grafen an folchenOr- 
to ein, wo fie in den Zufammeahang zu paffen fchie« : 
u». Ein folcher AXiszug; fchien detn Hn. Cnmpe in 
tKifaltfcber Hinfiih^ Fiir junge E.eute zuträglicher als 
las^|ranze Chcflerntldfche VVerk zu - feyn , weil d^^r 
infeitige Hauptzweck des (zr. nur die Aufsenfeite fei* 
res Sohnes abzugläcten , um üä fcfaimineFud uud ein- 
lehinend zu machen« einen nachtheiligen Eihilufs 
«f feiae Urcheile über moraUfrhe Geg^fnAände ge-. 
>t hat; lind dann aucb^ weil der Sohn diefes Welt- 



idanHes ^ür e^e Laufbahn beftiouat «war, .zu der 
mir fahr wenige junge Leute fähig jind* 
. 'Schon der Titel zeigt« dafs das Buch nicht ei- 
gentlich Sittenlehren im ß|-engeren Sinne,* fondem 
A/ag-/2«*jteÄreft gebeii folL DaÄ gröfsteVerdienß der- 
felben wird alfo feyn, wenn fie ohne Nachtheil der 
Sittlichkeit anwendbar, auch heftimmt genug und fo 
fafsltch vorgetragen find, dafs jungen Leuten der Ge- 
brauch derfelben wichtig und leicht wird. Und die- 
fen Vorzug haben fie wirklich. Da iödeffen der Her- 
ausgeber fich einmal die'Freyheit genommen hat, den 
. Grafen bisweilen zu verbeffern; fo hätte er auch man- 
che Klugheitslehren nocbbeftimmter geben und Mifs- 
^ verftand verböten können. So guckt z. B. cler Ver-»^ 
ft^llungsgeift des Hofmanns hier und da durch , als: 
S,92. WO' der Gr. fegt,: „Im fall die unerwartete» 
MAnerbietungen.der Freundfchaff aus'einem verfchla- 
yygeuen Konfe und kaUen Herzen kommen« kann eS' 
»«nützlich leyn , wenn man fich d«i Anfehcii giebt^ 2\s 
,Hiähme man fie an^ indem- man gleichwohl bey neb 
«^felbft befcbÜefst« ganz und gar nicht darauf zu rcch- 
,4iett." Desgleichen S. 128- ttWenn du am meißeii 
9,zu verrichten haft, fo bemühe dicli dir die Mine ei» 
t^n^s Muffigen z^ geben.^"^ Auch das „er war glüclh 
' ^Jlich^** von dem ausfcbweifeuden und lüderlichea' 
George, möchte manchem jungen Menfchen die Mey*» 
.nung beybringen« dafs man wohl eine Zeit l;ing die 
Lüfte der rohen Jugend geniefsen» alsdenn fich bdtera 
und doch noch glücklich werden könne. In der Stelle 
& «,lch. nehme einmal an , es waren alle die La- 
,rfter diefer Liederlichen (Lüderlichen) Bnrfche an 
„fich vollkommen unfchuldig; fo würden fie doch 
^»iramer die, welche fieausübeq, herunter fetztn und 
„entehren'« foll änftatt. unfchuldig vielleicht un/cAäd* 
{or/tfteben: denn, wie kann ein Laft^ vollkommen 
unfchuldig feyn ? wie kann Etwas an fich vpllkomr ^ 
men unfchuldiges einen Menfchep entehren und her- 
unterfetzen? -r Die Schreibart ift^edel und rein.: . 
doch ' liefs . fich von einem Sprachkeaner« wie Hr. 
Campe ift, erwarte^, dafs er Ausdrücke, wiefolgeur v 
de» in einem Bucfae für Junglinge nicht dulden wür- 
de: z. B. S. 25. Anderer Leute ihre LafVer. Sl 26» 
Fertigkeit eines Lafters, S.5a verfchiedentlichen. S. 
100. auslachender Weife. S. ipi. gefallige Beftim* 
mung. (vielleicht Beyfiimung.) S. isi-zu fpät gcwe- . 
fen tu feyn wünfch^n wirft. S. 133. Wir treiben zu- - 
famroen verfchiedene Stunden , u. e« a. 

- Leii^zig« b, Leo: Kinder - Zeitung tder D(tnhvür* 
dige- Neiiigheiten für die ^ugeiid. 52 Nr. (jede 
2;u I Bogen) in 12 Monatsheften vom April 95 — 
März 96- 4. Pr. anfäugl, 2 Rthlr, 12 gr. gefetzt, 
dann erhöht auf 3 Rthlr.. 
Es itt gut daft der Herausgeber diefes fehr gefällig 
und auf fchönes Papier gedruckten Wochenblatts« 
(Pr. M. Gottlob Eufehius Fifcber zu Leipzig, der fich 
felbft mitrflbar durch verfchiedne Winke insbefonde-' ^ 
re durch gelegeutliche Anzeige feiner übrigen Schrif- 
ten kenntlich macht«) ihm aufser dem Titel einer 
Zeitung auch deb von denk\7ürdigen Neuigkeiten 
B b b b a . für 
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für die Jugend gegeben bat: denn rchHrerlich-wdrde? 
• man in einer Zeitung die inanclicrley Dinge, die es', 
ihm. hier Z4iraramen zuftellen gefallen hat» fuchen. 
Befser wäre es vielleicht gewefen, die erftere Auf- 
fuhr ift,, deren Gegenftäide in feinem Plane nur ifJe- 
benfacbeCndy da fie einem anlockenden Aushänge- 
fchilde ähnlich fieht, und übrigen» fo fern fie zuCoi* 
lifionen mit Inftituten derfelben Art, welche aber ih- 
rem Zwecke treuer bleiben , führt, dem Vertriebe fei- 
ner Schrift doch wohl mehr Schaden als Vorcheil 
bringt, gänzlich weggelaffen hätte. Man kann nicht 
langnen, dafs fich in diefen Blättern ^ufser den et- 
was magern und willkührlich beigebrachten »politi- 
fcben Nachrichten und Erklärungen , vielerley nütz- 
liche Belehrungen aus der Naturgefchichte, Pfayfik» 
Diätetik, Erd- und Völkerkunde^ Moral u. dgl. inglci-' 
eben xweckmäfsige Berichte von guten und fcblech«. 
ten Handlungen, Auszüge aus Biographieen merk-, 
würdiger Menfchen , z.B.Frankms, Moritzens, Hera-, 
liebSf Mozarts — auch Gedichte, je<Joch von fehr un- 
gleichem Wertbe u. f. w. befinden, auch dafs die 
Schreibart bis auf wenige NachläflTigkciten, (wie r.B. 
ST48. „abgezehrt, föllten ihr [einer armen Frau von. 
welchicr die Rede ift] auch dfe letzten Tage qualvoll 

werden") 2*^"^'^^^ ^^^^^^^^^^^ ^^* Indeifen fcheint, 
wie es bcy^folchen Unternehmungen oft geht, um 
clen Raum, zu füllen manches gar nicht hierher gehö- 
rige mir aufgenommen- zu feyn; fo wie man aucb 
hier und da den ürtheilen und Aeufserungen mehr 
Befcheidenbeit und Reife wünfchen mögte. — Wer 
fucht z. B. in einer Sammlung denkwürdiger'Nmg-- 
^t$iten für die Jugend die wenn fcbon nicht übel ge- 
ratbene kurze Belehrung über die Selbftbefleckung, 
bey der ein nahmenlofes alfo keinen Eindruck ma- 
chendes Beyfpiel (und etn anderes ift freylich hier 
nicht möglich) zum Grunde Hegt. S. 37- die Nach- 
'rieht über das von Kant aufgeftellte Moral -Princip, 
welches man doch ja Kindern und jungen Leuten le- 
diglich auf dem praktifchcn nicht aber zuerft auf dem 
hiftorifchen und polemifchen, fo leicht zur Sectirc* 
rey Schein- Weisheit und fittlichen Eigendünkel füh- 
rianden Wege bekannt machen folltc. — Welche 
ärmliche Lückenbüfser geben dm unter Anleitung fei- 
nes Hofmeifters von einem Knaben an feine Aeltern 
.gehaltene Dankfaguhgsrede für das Weyhnachtsge- 
fcbenk, und das böchft magere feine moralifche Ur- 
theilskraft noch* gar nicht im Znftande der Reif« dar- 
ftcllende Tagebuch eines Studenten ab! Welcher 
Papier -Verderb find die Verzeichniffe von pädagogi- 
frhen Schriften, aufser denen die beurtheilt werden. — 
Wie fade find Räfoö^ements wie folgendes S. 58. bey 
Gelegenheit der der katholifchen Üeiftlichkeit gegen- 
wärtig widerfahrenden Decimationen : „wie gui find 
unfre lutberifchen Geiftlichen daran, denen man darum 
nichts nehmen kann weil fie— nichts haben" — oder 
S. 6y über die aus der gegenwärtigen phyfifchea 



ScbwMche der M^nfcBen v^mevntlicb herrührende 
kürzere Dauer der Kriege. So lind auch manche na-, 
turhiHorifche Bemefkuogen bekannt genug; was doch, 
der Vf. am neuen Kinderfreunde tadelt. Da dicfe 
Blätter uifter dem Tntl Nieder iaufitzif che Dankwürdig" 
ttitenfür das Volk wid die fugend in einem anderb 
Verlage fortgefetzt werden Collen : fo ift zu wünfcheo^ 
da(s folche Auswüchfe wegfallen mögen« — 



NATÜRGESCHICHTR , 

Opfeneach, b. Weifs u. Brede:. N^ues fiiU«>, 
buch mit intereffanten Natur gegenfiänden. Zvkm 
nem Gefcbenke für wifsbegierige .ned gute £a< 
der beftimmt, von D. Gatterer, wirklichaoa Bergf 
rath und ordentl. öiFentl. Profefibr. 116 S. o. 
Kupfertafeln. .«^i 

Ein und dreyfsig Thiere find hier auf eine itoA 
Zwecke angcraefsne Art, kürzlich , und mit ihrerOe^/ 
fchichte, befchrieben. Die Kupfer find zwar gcW"^ 
nicht zu den feinen und gefälligen zu r^^chnen, a1 
fie haben in ihrer Art eine Volleaduog und einen An 
wahren Ausdruck, dafs fie von diefer Seite mehr' all«] 
manche andre, die netter und bunterfind, empfoii^ 
len zu werden verdienen. Wenn man Kindern ffil- 
der in die Hände geben will, fo mufs man forgen, 
dafs ihnen der Sinn für Wahrheit und Beftiamtheit 
nicht verdorben wird. Die Richtung, die die frähern 
Empfindungen des Kindes erhielten, kann iicüi noch 
deutlich in den Handlungen des Mannes äufsetn. 
Dafs man bey einer folchen typographifchcn Klelmg' 1 
keit, wie diefes Bilded)uch ift ,* die Nummern v^-^ 
wechfelte, ift nicht wonl zu verzeihen. 

Leipzio, b. Crufius; Leitfaden bey dem näturUßo- 
rifchen Unterrichte nach Beehßeins gemeinnßtzigeri 
Näturgefchichte des In - und Auslandes für Gym- 
nafien und Schulen, pi Bogen. 1795. g. (6 gr.) 

Es war ein guter Gedanke des Hn. Bscki^, dff! 
fleh in dem Vorberichte als Lebrer amgothaifc] 
Gymnafiun^, und als Vf. nennt , dafs er die Becl 
nifche Näturgefchichte, die einem Lehrer fehr 
Gelegenheit zur weitera Ausführung geben kann, 
wegen ihres fyftemattfchen Vortrages allerdings fckai 
bey einer Anwendung .auf Schulen Vorzüge hat» k 
einen Auszug brachte, der wohlfeil genug ift, 
doch den Schülern ohne befch wer liebes Nacbfcl 
ben zur Wiederholung dient. Allgemeioe, Ei^ 
fchaften der Klafieu, Kennzeichen der Gattungen 
merkwürdigften Arten , bey letztern auch der Ni 
zen, oder andre* Auszeichnungen find fo kurz 
beftimmt, als es fich nur tbun liefs, durch das gaa«] 
ze Tbierreich ausgehoben , und in einer leichten 
ordneten Ueberficht aufgeftellt. 
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in Rückficht fgwoM ^uf den innero PI0O9 alt 
auf die Nämenlilte febr buntfcbeckig^es GetpÄbl- 
4e., Nach der Verfcbiedcobeit der Verfaffung von 
i^Jicpen^önigreif^xen und dyet/i$<ftn TIerzogtbttmera» 
und der Spracben von d^n vierHauptoationep und 
Sbri^en Völkerrchaften , welcbß pi$ zum 17 April 
JI797, die ^Qefterreicbifcbe Monarcbie au$niachtenr 
wird jeder Staat^kundiga' es fo erwarten. Selbft der 
Deutfcbe bedarf für die deutfcben Benennungen ei- 
nes Comniehcars« Z. B« bey Sfhanzclmaut , Somme^ 
Uen , i^iraweib , Coptpitaiions : Commijfion , Spietgra* 
/», Tä*»iHii, manipulirende Oßiwn, bejr Grw- 
JuffiktAgf tt. f. \r^ 

Die £nt6;ebung und das fubjective Verhältnlfs^ 
diefes Staats- Calenders ift indefs fcbon eine binläng- 
Viche E^dcbuldvgung für delTen Unvol^komipenbei- 
ren. Schon zu Ende des i/ten Jabrbunderts wurde, 
den Wiener Zeitcalefadern eine luftauzien- Nacbricbt 
beyg^fügt uöd der Statut farÜGi^larU regiminis f'e%di- 
; nandiJL (g. p. 365«) >ft ein yollftändiger Staats- Ca-. 
I /ender de$ J, 1637- fogar-wiit Injiegciff ^^Törkilcben 
Reichs. In ftatißifcber Form und Bearbeitung kaqi 
1708. der erfte Oefterreicbifcbe Scli^matismiis in zwey 
libeUen heraus , und zwar durch das mühfame Psi* 
. varunternebmen des Hofbucbhändlers Schonwetpcr* 
.Seitdem hatdie Regierung wenig öder gar keine No» 
j.tiz davon genommen, fo dafs bis 1740. das Skelett 
; imwer mehr verwittert^j und.aucb fei tdem durch die 
L. Tillen Veränderiingen aiifserft erfchwert und unvoll- 
^'4ommea geblieben» ja bisweilen die, feit dem l^tz- 
rieo Jabirzehenden beliebende jährliche Herausgabe 
r^^n^ unterbrochen wprden. Der jetzigePrivatunter- 
^xiebnier, Hr. Reichsbofratbs* Buchdrucker G<^re/(i, er* 
jybÜU ihn unit 80 Formen ftebender Lettern im.Satze» 
jtind .die Vollendung erfolgt fpäteßen^ im AprilmcH 
[jmmt jedes Jahrs. 

Es umfafst diefer Staatskalender fömmtUche. ho* 

' heBcaiBteoundl-andsftellen der Monarchie, mit Aus* 

ricbluis von Belgien, insbefondere die i^mmtliche 

Steuerfchaft der Stadt Wien, bey ^welcher zugleich 

}ie 'Wohnun|:eh angezeigt find« Die Doctoreoi aller 

Pacultäten (0.334 — ^SS») werden wegen ihrer An-* 

rifchaft auf das Decanat darin aufgenommea. . Die 



Aufbahme des tardiaals-Collegiuma rahnttoekriMi 
der Römifchen Adrocatie her. Das Verzeicbnifa de« 
Qorps dfploma^iqi«^ nebft der NameiiUfte'derReidi> 
agenten föUt volle 63 Seiten (264 — 356«) »*od enthik 
jedent GefcbKftsmann dines Adellchen und einer Coi»- ' 
poratlen fn Den'tfcbland und Italien, mit AusfcbliefauM 
der Schaar von Hof- Kriegs- Agenten. Bey dem z<Afl^ 
fachen Hofftaate Ift der von der T.ochter I>udwig« 
XVr. nicht angeführt; auch vermifst man darin di« 
grofse Rubrik der Kammerherrn. Vom Miltttir 6nd^ 
man blofs die General -Commando*s, die Garden^ 
und einige Qeridite und Kanzleyen. "Der bekannle* 
'Gräfferrche MUiz - AtmanaiA f und der GkHefiSdieHof' 
[und EirmkätendfiT füllen beide Lücken. Nur. «riö* 
'nert fich Rec, nicht , iii irgend eineM' Oefterrelebf- 
feigen Staats • Kalender die Lifte der vielen Kaiferll* 
eben Titutar- Geheimden- Rathe gefunden zu babenf. *♦ 
An fyÜematifchem Plat) Und ftatiftifcher £irlö<K 
terung gebricht es ganz, . S.26b. fiiidct fich eine ein« - 
;zfge llatiftifcbe Erläuterung nämlich von der Leopol*' 
^inifcben Ritter- Akadei|iie in WienV utid eine' bc^- 
'gediucl^te Abhandlung, von dem Gange und^Zufam- 
'menhangederK, K. Hofftellcn, Inftan2ien,Gerichtsftel- 
len und Aemter» giebt für das Ganze hur' eine febr 
magere Aushülfe» Zur Benützung des Chaos im Na* 
menverzeicbniiTe diebt daher mir Nutzen ein in d^^ 
Harkeb' Seitenzahl doch noch nicht Aalt ehibegrHTiT 
nes Real- und Namenreglftc^ nach dem Alphabet. 
Als.Beyiagen diefes Scbem"atismus find fotgeirde, iän 
demfelben Format, Verlage und .Gevfte verfafste Veir- 
^ zeichnifle anzufeilen, deren Inhalt fich fcbon aus deiti', 
.Titer ergiebl;. ' \ . ' 

1 ) Kurze Ueberfidit der dtt und neuen Haufer - Nt^ 
^erirung in der K. K. sHßupt^ und Refidenzfiadt Wien^ 
um im 'Nothfall zu Addrejjin mit den alten JNum'ern iah 
Ja gleich die neuen ^u finden. — ' 

2) VqmJi. JL Hofe und der ' ^erfchiedenen prinz- ] 
Uchen HofAaatet den Geburts^ I^amens und anderk 
Ho^eflen. — 

3) Namen der in Wien jetzt lebenden Sckriftftettef, 
in atphabetifcher Ordnung mit Anzeige ihres- Cltarak- 
Urs. — : • • 

4) K. K. und Oefter. Merlantitund Wechfetge* 
richte die K. K. pripileg. Niederlagsverivnndten, Gr^s^ 
handlet 9 Schatzungsctmmijfarien elx. und Verzeithnifs 
der Mejfen verfchiedener Städte in den K. K. Erbtan* 
deh,^ — 

5) Die prhnlegirten anfekntichflen Fabriken in utpd 
um Wien , in alphabetischer Ordnung. — 

.6) Die fammtliditn Künftlemebfi ihren Wohnun- 
gen, in atphabet. Ordnung' — 

Cr er 'i\ Küi±. 
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7} Ntt^cfurA^ JfiftAttenf ats InßituU^ Spit3Ur^ 

8) VirJchiedi^eYen^ttten-y Körner ^^^ Leit-f GfO- 
mutrifdtt Wetk^^ tmd Längen- Biaofjen^ wf4 au€h Ver- 

Skichvng der EUen ^ Gewichte », «nd Münzen mit dem 
'Wiener u^ /• ar» 

TQpogra];)liLL.iXDd Stati^Ut ift dabey der Haupt- 
zweck. DIej«nigea Lückeo, welche durch diefe und 
titn M«« »n^fifüJ^rtea Ekrtnktdendet uad Militär -Atr 
mKina€b noclh Dicht gedeckt find » li^erflea djurcb die 
Z»hi det .VraTinziaL-iiiul Partialkalender der Oeftcf- 
irekkifchea Monarchie ausgefüUt. Auswären fiad die« 
ie grofstentheiU gar aicht iia Gebrauch» uad felbfl 
' -nicht einmal \ht DaCeya bekaaat. Die Stadt Wiea 
jiat noch «iaea Almanac de ta Coux imperiale et 
moyßie, eta Co^inerziaychema ^ ein Tajchenbuch für 
fien weiblishen Adel, eiaea Univerfitäts - Schematismus^ 
«ciae- Rathstafel y. H, vr. Vom Koaigccich Ungarn 
jLomiat jährlich eia Sdiematismus typis univerfitatis 
Pe/ihienfiSf — beif Streibig zu Rnab da» Calendavium 
r^iU^are ^emrinenfe uad bey Spaiszer zu Ofeii die £<:- 
\4tefiaßicae et politicae dignitates regni Hungariae, fo 
.iri* vom Erzibisthttm Gran insbefoadere zu lyman 
.<€ia CatalBgns perfandrwn ecelcfiaftiearttm Dioeceßs her* 
r4ra& — Siebenbürgen befitzt zwey Staats - Kaleaderr 
^a^ Uagarrfch - Latein tfche Vjejo- Katendarium (bej 
.HochiBiei^elr aii H^rmanftadt), und da5 CcUendarium 
^jmajus Tra^ßLvanicnm titulare (bey Sam^et Sarvl taft 
• lf64)^ Bekaonfer find der RöhiMffchJe' Titular qimI 
J^amiiien ' Kalender r \xnA de^T Boivmifche StihifmUismsiSr 
.j{\>tHe rm Scfaönfeldfchea Verlage zu PragV derSchew 
' nsaatbrnus ^lir die. Königreiche QalUzien und Lodomi- 
:rien (Lemberg bey PiMet) ift davon gäazlich abgefbo- 
t^lert» Für Mtüiren und Oeßerreichifch - Schießen giebt 
;«s (za Erüoa bey Siedler) eiaea ausführlichea Sche- 
matisroi, uad für die dortige GeiiUichkeit zwey 
jCatalogi venerabilis cteri^ aämlick Otomucenßs (bey 
JLoferth) uad Brünenßs (bcy Siedler). — Der Sehe* 
^xiatisiaus des ErzherzQgthimis Oeßerreich i>h der Ens 
|Liaz bey Trattircr) — für Oeßerreich und Vorort- 
ierg (hifpruk bey Magaer.) — Der Schematisait Wr 
V&rderöflerreich (Frey bürg bey Satroa) und der Vor' 
jderöftdrteichiJeheTatchen' Kalender (Coftaaz bey Dall- 
' jnaaa.> — • Der Inilsaz -Kalender für Steyermark^ 
Krain aad Kärnthen (Graz bey Widdmanftädt) and 
^r Trveß^^ Giirz aad Gradiska (Trieft ra der Guber« 
\aü^Ibucbdra€ke7ey) zeigea khoa ia der* Beaeaaung^ 
'- diefiranzcn Hrres- Inhalts an» Endlich gehörea dtw 
.Cakndtrer de la c&nr et des Patjs-bas; (BrüiTel bey ▼. 
4L Bergheij) aebil äevaUrugfckc Aimanach and andera 
J&eigiichevk Staarskaleadria ta die grosse Reihe hifto^ 
^{icher ErTun<eruu{ren» 

So ilfc 9uch fobj^crirrfch, für einzelne KlafTea 
TOnBcamtea uad Uatertfaaaea darcb autzlKcbe Nah 
jB^aTerzekhmife gpforgf- /Da» Oeßerrtiehifch - Qßnea- 
- -io^gijdte Handbnch bey Ifartf) vad der Ehrenkctiender 
ihej iBhelea) «nthsdtea dea Uofftaa^r. D^r Ünvoerjal' 
3nmditit;ß<md3' KaUnder (Wiea, bey Weimar} uad da» 
Tafcftenbitch för Kauf-:, vtnd ÜandeUteute (bcy Rehm) 

■ iritf Jfftr tfifffn Siwtf Wif frtfrfftffrgruir l^BiMr- 



Ordens- Almanach (v^oa Eraft KIopftodE zn Wien und 
PfiBsbbrg). Det Ahnariach für Geilttiche (Prag id der 
Norarflirchole7,'uad der i[ea Birken [t<otkfche.S«ft«l. 
aJmatLxclu (Wiea bey Straack) habea wieder ihre eig- 
^ aea Lefekreife. Und was endlich das Militär be- 
trifft., fo ift der Griifferfche Miliz- Jtmctnach feit 1790. 
ein fortlaufendes ilatiftifch-comH&ea^reades Nanea- 
Terzeichails für* die Ann een."*^ ) 

ToRiH r gedr. b. Fortana; con Privflegfo di Su R. 
K* : II Corfa deiU Steile offervato' dai PronofBca 
mademo Palmav$r4s Aimetnaca PiemonUfc pt 
PAnnojjpj, 144 Sk 12^ 

Das Kriegs - und ReiroTotronsweTea ia Italien tat ^ 
die dortige Staatsliteratur fcfaoa feie eiaig;ei> Jebreo 
ibeils unterbrochen, ,theila gaaz umgercbafFea . ond^ 
mit noch mehrerea Uavollkoinmenheitea begabt» ab ] 
ihr fchon vorhin aaklebtea. Der CaleinciiriO' di Corti, 
TO!i Modena uad das Sacra Milano^ aebft dem Steio 
miCitare find erilorben» ' Dafs der uralte fogenjunte . 
CracckS voa Roiit, diefer Antipode der Staatsverwal- 
tung ornderer chriftricher'Scaatea« und das*DiartöB^ 
togneje für das Jahr 179a, fich aicht mehr ähnM 
feya werde» ift aach dem VTerluft von mehreren Qua- 
dratmeilea Landes uudefuer Menge Untertbanenfcbofl 
eatfcbieden. Ob der Mii\ervaVtnetm^ dem Atfnuate 
. VenetOF und dea Catendarj von Cren^ana » Padua uad 
Bergamo nicht auch gTeidbc Abänderungeö bevdrüe^ 
hen, ift aicht uawahrfcheialichw "Wie ei endlich rate 
dem arnio 179S- di Genova^ — (bekauntüch ift die 
Jahreszahl zugleich der Titel des GcauefifcbeaStaats- 
kaleadcrs) — uad dem Almaenacco Tb/cano gehan 
.werde, fchelnt bi^ jetzt »ur von der Wiirkühr Frank- 
reichs abzuhäagea. Selbft der Calendario Jetla Corti 
di Napolir and dcrdelta Corte diParina können aodi 
.«ia Spiel des KriegsgT iicks wer dea« 

Was nun die Scfrdinijchen Staats- ICaleader ft^ 
trifft, fo ift ihre Metaitiorirfiofe, aicht f^w^hr durch 
dea Subjfctions - Vertrag mit Frankreich» eis anck 
durch die Thronbefteigung Carl Emanucl'iFir. i^llea- 
def worden. Das Gepräge jeaes Friedeusfchhiflhl 
zeigt (ich fchoa in dem Gcfchlechrs- Verzeichnifle der! 
lUat Ca/a^. 74^^— wo man die von Frankreich di 
tirtea neuem 'fitcl, der beidea juagera Brüder dei| 
Kdntgs und feines Oheims (ßflarAeJe di Sujh, Co 
d!" Aßt und Marchefe cT^vrea) findet. Aas Schon a 
find fogar die beidea Scbweftera dcs^ Königs verll ^ 
aetr aad es ift za bewundern t dofs in cter Card'^ 
aals -Lifte das Erzbisthum von Rourtr voa der 
für nicht aater die Rubrikea iw partibws. verwiefi 
"worden. Die CivilheamtenTii^ zeigt anendba" 
Spuren voa Refonaea und Veräaderüagenr*, aad 
Miaifterium (& 96.) ift fogar noch aach dena Abdru 
verändert. Vom Corps diplomatique und andern 
wärtigea Verbal cnifTea rft keine Spur ats'drebdüui 
Jich hergebrachte Böac^inaag des Abts v0n St, Qilk$ 
unter den Ritfera der Annunzicua. Uafer dea Bil- 
thümera , deutet die Rubrfk der Vacanzen jrvf die za, 
etwitceadea V«räaderaagea. Daa MililSr uad die H< 
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iliencrfcftfft ftWen &!er ganr, nnd der Catenäario 
per ta Real Cortt (ä Twino)^ deffen Plan (liefe beiden 
tjegeuiUiide Hmfafsttt, ift gar nrcht hersusgefemnineo. 
Von öeiB tterzogrimm Savoyen , das fonft zwey Pro- 
Tinzfal- StaauXalender, zu Chamberi und zu Anneci 
halte ^ findet man hier Xaum nich eine Erionerang, 
in dein Namen .dea Letzten vöroFürfteDhaufeSwoj/^w- 
*CMig-«a». Dafs endlich j bey jener grafsen Sparfam- 
leit, der ditsyährige Almcmaeco de tentri dt T&rino 
fehr mager ausfallen werde« war 2.11 erwarten. 

Damit 9 unter fo traurigen Reatiiätent der G/a»* 
bi die Piemonterer felig mache, ift S* 12. eine Staata- 
xertrechnnng vop demGefchenke eines Wunderbildes 
(1452.)"'*'*^ fodann:vott einem zu Turin (1453O wirk- 
lich vollzogenen Wunder «ingefchaUet«. 

'' -LEirziG» fei d«fWerdmannifcb/^uchh,:-C/mf/iiry!- 
lich-Sächfifcker Hof- und Staats - KaUndiv auf 
das Jahr 1797. S, 296. u. 9Ä gr. §• 

. Die 6iftc Fortfctzung feit i728-f ungeachtet 6a 
Jahre feitden verftrichen. l}eun 1730 und 1734- *» 
wegen des Maugels an Unterftötzung, und wegen 

«der durch.Auguib IIL Tod entRandenen Veränderun- 
gen, fp wie von 1756 bis 1763- wegen des Prcufsi- 
fchen Heer- üeberzugs, die Herausgabe uttterblieben. 
Schon dttlies macht das Alter diefcs Scaatskalehders 
.ehri^urdig« daf;^ ihn ftets diefelbe Buchhandlung rer« 
ifg^te; £f enthalt S. 35 — 88- die Hofdicocrfchaft, 

'(»ater dtefer. Eilf kathotifche Kapläne , auch xwey 
liamm^rtürien ;) abgetbeilt nach dem funfzehnfachen 
Bofßäater von welchem drey Abtheiluhgen für Vit- 
ßofbene Prinzen gehören, §• 89— : 223- folgen die 
tanlbeamken: S. a25 — 241. der fumraatifche TßiU^. 
t9f»£ttti und S* 243« das Corps diptomafiqfiß. Das 
uwregimentirte Militär und die Getfdichkeit fehUn 
• leider, ganz. Eis dreyfaches Regifter 3.245 — 296- 
erleichtert dagegen den praktifchen Gebrauch auf ei* 

- ne fchf zweckroäfsige Weife, 

Bas jetzUie^fde 'Europa macht den 2t'en AWchn itt 
des, Handbuchs aus , 8*1—9(5. Das KürförftUche 
fiaus wolnit das Ruch anhebt, ift darin zum zwey^ 
fenroal aufgeführt» bekanntlich ohne Erwähnung der 
Wittwe des Herzogs Carl von Curland, nach deffen 
Tode die Rubrik diefea Landes darinn ganz aufge- 
\kQTt hat. Die GefcMechtsUften von Jtbani, Jttitrif 
^'BorgÄrjfc, Cbigi, Colonna^ Conti ^ Corfini, Voria^ 
\^Mimac9, Od^s catcht, Orßni, VaUn, Paar^ PiOfnbino, 
l'jRc^^nglfOpf ^isp^li^ Sforzu f gehen diefen Ver- 
llzeichniffe efneVormändigkeit, welche man kaum im 
'.irthet und Varrenfrapp y noch wehiger aber in Spe- 
;'. cialkalendern', findet» 
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Mit ChurfiarftL gnädigftera PriviTcgimB, verlegt 
durch* beid^CharCiurftL Kammerfooriers, 4>nd ge- 
druckt zu MirRCHEN, in der Eranzöfifchcn Hof- 
nnd Laird/cbaftsbircbdruckerey: Seiner Ctmr- 
ipß. DurcMßucht zu Pfatzbaiim it£, Hof- und 



Staats^ KfdenSer für dar^ gahr 1797. 410 S. 

^r- 8- ' ■ 

Einer der volumindfeften deutfchea Staatskalenden 
aus dem Bairifchen imi Pfdlzifclten unter mancherley 
Abweckfelnngen bis zu diefer Seitenzahl angewa^* 
fen. Per erfte Bairifc!» vom f. 17«? -war ein Zwerg 
gegen diefen , und hob fich nur während des Kaifer- 
thums Von Karl VIL Derv Pjalzif|:be Uiel» noch 1773 
ein Dnodezbändchea » bis dafs im Jahre 1779 dieVer« 
einigung mit crftem erfolgte. Diefes Opus kommt 
nicht in den Buchhandel , fondern wird von den pri- 
vilegirten Cammerfouriers verkauft, daher Rec. fich 
nicht erinnert, in kritifchen .Blattern eine Anzeige 
davon gefunden zu haben. Die jährliche Erneue- 
rung erfolgt jedoch fo regelroifsig, dafs man es dem 
Kufffirftea und dem Hofe am Neujahrstage zu über- 
geben pflegt« 

Der Zeitkalender giebt alleßalhi., Feyer- nnd 
Felltage, folgUch die LebensweHe des Hofes, an. 
Das Ueamtenverzeichntfs ift für.das Civil vollftin* 
digf enthält aber von dem Militär nichts als die Ge- 
neralität und den Stab; — die GeifUichkeit ift '^on 
dem Plan ganz ausgefchlofleo. Das Volumen füUt 
fich durch die höchßzahlreicbe Hofdienerfchaft*an, 
fodann mit der Mannichf^ltigkeit der wirilich niekt 
dienenden oder dermalen nicht frequentirenden oder 
charakterifirten Beamten u. f. w. , wie auch mit Coor- 
toifien und Titulaturen.. Mit diefer Staatsorganifa- 
tion geht der Mangel an Kultur in der Sprache ziem* 
lieh parallel. Ans derp Inhalte ergeben fich überdem 
noch politifche und ftatiftifche Merkwördigkeitea 
mancher Art. Zu jenen darf man wohl die Ageoe^ 
fchafren in Parti und Strasburg (S. iij.), dea Charge 
d'AfFaires im Haag neben der in Manchen accreditir«^ 
tcn Gefandfchaft der Republik der vereinigten Nieder- 
tamde^ und 8. 407 u. f. die Herrfchafr Kavenftein 
nnd das Manfuijat — Bergen op Zoom , fo wie end* 
lieh das acft^acA^P^rfonale der Bothfchaft in Rom, 
rechnen. Die Angabe des Grafen v. Oberndorf in al« 
len feinen SteHen, fog^r mitWeglaJTong deslnterims- 
directoriums der Kurpfalz, und die Gouvernements 
von^ DülTeldorf und Jülich (S. 125.) liefern Erinne- 
rtingen an die neuefte Krfegsgefehichte, fo wie die 
Beamtenlifte der von Nürnberg o^cupirten Herrfchaf- 
ten ^ welche in der oberpfätzifehen Oienerfchaft an- 
geführt ift, Beyträge zu den innern deutfchett Staats* 
verhältniiTen darbietet. 
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LeipzIxsJ, b. Barth: Johann CHrifioptuStaiers % d.W. 
W. RI. , Befchreibung von Venedig. Zweyte. 
. durchaus verbefferte und vermehrte Auflage. Mit 
Grundviffen und Kupfern. 1705. LTb^il. 47(^8« 
IL Theil. 424 S. ill. Theil. 436 S. IV. TheiU 
224 S. gn 8- 
Die erfte Ausgabe diefes Werks ift in der A. L. Zr 
1788- B.1L S.115. und 1792. B.I. S. 209, folg. aus* 
fiibrlich angezeigt und nach Verdienft gelobt worden; 
daher kann jAztblofs von der Vermehrung nnd Ver^ 
lejferung diefer ::.tea Ausgabe die Rede ftyo« Uhd ' 
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dicflBf rt6 Ausgabe jbut ppeft« VoriOge ror dier toften, 
KIchit nur dsL^^epfierf b«t fehr gewoflOTo; di« dcut- 
fcben Lauern find mit lafemircbcn, das Echmujiige 

S^lbe Papier mit weifsenq und ftärKerm Yertaufcbw 
er l>Fuck ift cQrrecter geworden imd gefall ig fura 
Auge uod da« TitelMatc der drey erfteo BkuA^ ift 
niit faubeto\Vlgneeteo geeiert; fondero auch vprzüg- 
licb ift der ttinriir Weitb und die Braudibirkei^ die* 
fer Befchrcibung iu diefer i^weyteo Ausgabe beträcht- 
lich trhoht wqrden. Ebep deo richtigesi ijeobach* 
tungsgeift« die reife SacbkeoQtnila uad den uoecma- 
Oeten Fleiik des Vf. , durch welche diefe Berchreibang 
eiaen fo vor^flgHchen Werth für den Politiker, Geq- 
graphen« Gefchichtfbrfchert Ph^lafopliea uqd befoq- 
ders )iuch al9 Leitfkden für deo Heifendeo iio rene- 
Uariifchen Gebiet, hat, fioden wir in den Zufatzen 
uöd Verbefleruijgen wieder; ca iftkeincMöhegefpart^ 
uie die Ortbefcbrdbungen zu berichtigen, daa Ver- 
zeichnifs der itierkwürdigen ^it^gc in und um Vene- 
dig zu coiopletirent die geograDbifche Befcbreibung 
dea venetianifchen Gebiets vgllltändiger ^u roachen. 
und 2;u^ allem diefem i^ eine gens^ixe Maltsanzrige 
jedem Bande bin2.ugefögt worden, die wir bey der 
erlten. Ausgabe uagerqyermifsten« und durch'diedie 
Brauchbarkeit des Werks beträchtlich vermehrt wird. 
Die wichtigften Zufätze hat unferer.Meynung n^ch 
der-z.weyte Band erhalteq, von denen Rec. einige 
bemerken will, um fein Urtheil über die Vorzüge 
diefer Ausgabe mit Beweifen zu belegen. ' Im äch(en 
Buch, das von der peioHchep. und bürgerlichen Ge- 
richtsverfaflrung handelt, giebt dem Abfchaiite von 
der Staatsinqu'^tiQH ein hcUes Licht» die Erwähnung 
der bekannten groTsen Gähruirg iin J. 17621 wie eine 
jn&cbtige Patthey di^Aufhebnug der StaatsinquiHtion 
verlangte, aber der grof§e P.ath, überzeugt durch 
FofcartnraQrüpde» die, durch den alten ehrwürdigeq 
^Senator Antonio Georgi unterftiitzt wurden , durch 
743 Stimmen gegen 3i3i4ieBeybehfiUuog der Staats- 
inquifition decretirte. (Sy 131 —40.) Diefe Nachrich- 
ten find freylich. ni^ht neu, fpnderp oft wörtlich aus 
dea zu früh verfiorJbenen ^iV^enA^f 1 % Verfuch ^iner 
Gefchichte der venetianifchen Staatsinquilltion» (die 
der Vf. juph im Aiifaiig des Abfchpitts angeführt hat,) 
genopiman ; aber um ein lihnliches Bild des Ganzen 
zu entwerfen I war ihre Einruckung no^hwendig. 
Neu.hinzugekommen.nnd die Nachrichten über den 
Advpcatenftand in Venedig« (S, 152 f.) Die Anzahl 
der Advocatei^'beläufc ilch auf ^49» de inüITen alle in* 
einem für fie beßlmipten Qi^artiere wohnen o^er we* 
nlgftena ein Z^immer darfn habeu* (djes hat Aehn- 
lichkeit mit dci>^ Juden r Ghetto in Venedig und Rom) 
und ihre wejentlichften Vprtheile find die Confulta- 
tionep/ die a Stunden (der Advpcat hat die Uhr da-, 
bey in der Hand) dauern und mi|b 2 <r- 3 Zechinen be- 
xahlf werden. IJebers Lpttp ift S. 176? eingerückt, 
dafs ii) 26 Ziehungen, von; 21, Jul. 1787 bi? zum 19. 
December 1789« der Einfatz 1,331504 Bilberduraten,, 
rein Silberducat ift clrc% i Q^ejct^sthaler) die erhobnei^ 



Gewinne 669^62$^ «nd allb dar Gewinn ilea Steataa 
661*876 betragen habe. S. 177* findet man neueNach^ 
richten , über die Beitreibung der rückftändtgen 
Zdlle, wie fte durch eine Verordnung von i7>>8 be- 
ftimmt wQrden ift; eben Ib flod die bis 1788 fortge^ 
fetLte Lifte der Gebornen und Qeftorbnen (S. 2:;o,), 
4ie Nachrichten von der n^uen Aflecuranzgefelircbaft 
-($- 347«)f die Befchreibung der Caillni <S. 261.) oeue 
^ufätze. Das i3te BuC;h über Sitten und Gebrauche 
ift durchaus mit höchft intcreflänten und diarakteri- 
fttfchen Zufätzen, die keinen Auszug leiden» ver- 
mehrt; eben fo hat der V£ im 14. Buch,, über 'Sjpfn- 
chit, Literatur und Künfte f feiner Anzeige nach, di« 
ZanettifcbeVVerk, defittural/eneziana^ fehr benutzt 
und* voh.S« 349« an eine renedanifcheKunftgefcbich^' 
jg^liefert« di<^ er in 5 Perioden elngetheilt hat: 1)1^ 
die des langfamtn iViedurauflehens der Kunfi^ diefe 
begreift das i3te und i4te Jahrhundert j^ 2) in die da 
nterkUchern Fortjchritte vom i5ten Jahrhundert. An- 
dreas von Murano jprar der erfte Stifter der g-utea 
venetianifchen «Schule; 3) in die des hikhften Flau 
yom Anfange del löten bis iq die Miete des i7tea 
Jahrhunderts, In diefer Perlode glänzen die Nainq» 
eines Tizfan, Paul Veronefe^ Tiotorettu» Beflaoe. 
'Palma u, a. 4) die Periode des iierabfinkens darKunfi 
. :^iii#i Ham/u/erft und-5) die ihres gegenwärtigen u:am- 
delbaren Zuftandes^ Angehängt ift ein Verzeichnis 
der. Kupferftiche nach venetianifchen Meiftero ge- 
n^acht. Der IV te Theil ift ganz neu hinzMgeknminen 
und eine Ueberfet^.ung der bekannten Memoires hißo^ 
rifjuex et ynlitiqucs fi4,r La Re^ubiique de Vtnife vom 
Ci>nte Curh, nobile venetiano. Der Vf. gba)bte durcH 
diefe feiner Befchreibung ,gefcbehene EinTeileibnng 
eines fremden Werks ein helleres Licht über veneüa- 
nifche VerfafTMOg verbreiten zu könuea, und wollte 
theils durch di^fe Nachrichten eines Einländers das 
Mangelhafte feines Buchs ergänzen , theils eher auch 
durch dleUebereinftinimung der fei ben mit den feini' 
gen ^ einen Zeugen für die Wahrheit feiner Erzeb- 
li^ng beybringen, Was blofse Wiederholung gewf- 
fen feyn würdet Sa wJeVorfchläge zv( VerbeiTeriiugeni 
die ai^fserh^lb Landes uninterelTant flnd^ find W^^ 
geblieben. Wir bedauern^ dafs. der Vf, yerhipdert 
worden Itt, fein detaillirtes Urthexl nber einige §td- 
len der Mepioires h*^nzuzufüeen j die wenigen 
Anmerkungen find unbedeutencT Aufser den Titel- 
Vignetten ift noch ein faubrres Kupfer von der Mar- 
c^ski^che und eib geoinetrifcber Abrifs der Lagunen 
Venedigs hinzugekommen. Sidubar gefeilt bat der 
V£ am An^drucke, jedoch ift feine^prachf npek 
nicht ganz corr^ct, fein Ausdruck oft unede), 2. B. 
S. X20. im 2ten Theil heifst es gegen die Regiecung 
lösziehen; alles was eineGQnde^ vermag ^ für» alle die 
eine Gondel halten können S. '297« a. 316« eiqyiocft- 
hafter? Deutfche. S. 366. iv'eickichkni u, f. w. Dfe 
jetzige Lage Venedijg^s mufs die Begierde djefesWerk 
'zu ftudiren gewifi^ bey vielen » die ^f uqük nickt kcB- 
neni,' entzünden. 
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ifRZNfrGELifHRTHEIT. 

Lntyxio, in der Woififchen Buchhandl. : Nach* 

jnütMem €hw das framzäfifche KriegsfpHatwefen 

mUgekheüt vom Getnrg IVidekind Arzte der 

Bhcinennee. Erfter Band mir einem Kupfer. 

X797' 378- S. gr. g. 

Die firauzölirche Republik forge der Verficherong 
des Vf. zufolge für ihre Krieger ungleich bef- 
fer« trenn fie krank oder verwundet find, als das« 
«heiDalige franzdüfche Königreich. »Unfre Spitä- 
«ler find fehr reinlich, die Koft und Bedienung 
^weit beffier ab ehedem unä es wird überhaupt 
mAu nichts gefpart« was zur Herftellung der Kran* 
Jkea . nochwendig iSt** fagt Hr. IV. in -der Vorre- 
de« Diefer Band enthält .eine Sammlung gedruck- 
ter und nngedruckter Actenftücke zur Kenntnifs des 
irnnz5fifchen Kriegsmedicinalwefens aus der Kriegs» 
epoche felbft und foll» wenn fie den Beyfall deut* 
fdier Aerzte findet , fortgeferzt werden: er zerfallt 
hi vier Abfchnitte : L RsgUment der Gefundhritspflege 
ttu den Armeen und in den MiUtärJfitäUfm derfranzö- 
ßfchen RepubUL IL Afothekirhuch für die i/lilitar- 
JfUäier der franzöfifcken Republik. HL Unterricht 
über die Mittel ^ die Gefundheit und die Reinheit der 
Luft in den Krankenfälen der MiUtärfpitäleir der Re- 
fnblik zu erbalten 9 und IV. Einige Bemerkungen und 
Derichteüber^ Krankheiten t Wunden etc.^ Das Regle- 
ment i£t vom Nattonalconvente im 2ten Jahre der H0- 
^ publik decretirt und hier von Hn. IV> getreu ube^- 
fezt und mtt erläuternden Anmerkungen begleitet 
worden. Es enthält unter Xi Titeln oder Au^chrif^ 
ten, Verordnungen wie die Feld- und Militärfpicä- 
ler, und was dahin gehört, eingerichtet und vef pflegt 
werden foUeo. Das Gehalt der Oberärzte » Oberchi- 
mrgea nnd Oberapotbeker der Armee ift monarlidi 
tfoo Lßiv, der Aerzte» Wundärzte und Apotheker 
der erften Clafle 400 Li v, der Wundärzte und Apo- 
theker der zweyten Clafle 300 # der dritten Clafle 200 
Liv. der Unterbedienten iind Krankenwärter der 
erften Gaffe qo und der zweyten 60 Liv. Das Apo- 
ißiiekerbuch fafst in 18 Abfchnitten pharmacevtifche For« 
[mein von Tifan^n, Waflern« Pulverü, Pillen» Sal- 
Jben, Pflaftern etc. in fich» welche blos als M»Jfer (fer 
'fie/I^nfii^Ari^ und Simplieität (das fie aber nicht find) 
den Medicjnalperfonen vorgelebt werden » um zum 
3tEten dea-Dienftes» wie Hr- Iv. fagt, mdbr Einför- 
-*iDlg;keit und Leichtigkeit in ihre Vondirifiten^ zu brin- 
^.ges. Am Schlttfs deffelben fteht ein. Modell zu der 
Ti fiten fabelle» in welche bey dem KrankenbelVicb der 
Afothekee auf der Stelle die Verordnungen dea Am« 
if • L. Z. iTjnr* Zweyter Band. 



tes einzutragen bat. -^ Der ünUrridit die Reinihelf' 
der Luft tu erhaUen itt von den MitgHadem des Ge- 
fundheitsraihs vor einigen Jahren fchon ausgefertigt 
worden und befchränkt fich vorzüglich auf Anem- 
pfehlung der Reinlichkeit in den Krankenfälen » der 
Luftzäge (hier ift die Abbildung eines Ofens mif 
Trichtern verfehn» angebracht, welchen der Ober- 
Wundarzt Salmon zu Nancy er£eind}derDünftungmtt 
Salzg^ift ,ttnd der Aufftellung ie\ Kalchwafiers ia 
offnen weiten Gefchirren» W^il daffelbe befonders 
wirkfamift» die Kohlenfiiure aufzunehmen. Alle» 
Rättcbem» felbft mit Elfigdampf wird mifsrathen und 
für nächtheilig erklärt. — Die nun folgenden Auf. 
Tatze find : Bericht der Obergefundbeitsbeamien^ der 
Wieinarmee über die Ruhr. In diefer gut gefchriebe- 
aer Abhandlung befcbreibt D. Lorenz^ pberarzt der 
Rheinarmee die 1^93 unter den Soldaten eingeriffene 
Ruhr» und giebt nicht nur hier die Urfache^ Zufäl- 
le und Folgen» fondem auch -die Heil- und Verhfi« 
tungsmittel diefer Krankheit en. — VTedekind übeer 
die Ru/^r. Als die nächfte Urfache diefes Fiebeca 
nimmt der Vf. diefes Auffatzes die Mafidarmentzünr 
düng an: jede Reizung von innen und aufsen» wel- 
che hinreichend ift» den Maftdarm zu enuönd^ 
als fcharfe Galle» Cruditfttcn etc. ift die erregende^ und 
die entfernte Urfache alles was zur Erzeugung einee 
folchen R^izei Gelegenheit giebt» als Erkältung u. f. w* 
wobey aber noch eine gewille Geneigtheit des Maft- 
darros zur Entzandfing erfodert wird» um diefe 
Krankheit epidemifch zu machen» welches gewöhn- 
lich am Ende des Sommers und in denefften Herbft- 
tagen gefchieht. Zu den häufigen Gelegenheitsur- 
fachen zählt er aufser der Erkältung und Indigeftioii 
vorzuglich die^fn^^cfiang'» welche evident ift, ob fie 
^ fchon einige läugnen wollen. Auch Obft kann» (aber 
wohl nicht) weil es^ kühlt und weichen Leib macht» 
' in Menge^ uud bey einem erhitzten und zur Rühr dis- 
ponirten Körper genoffea» dlefe Krankheit erregen«. 
'Er theilt fie in die einfache oder katarrhalifche» in 
die inflammatorifche uudfaulichte. Die Heilung der- 
felben beruht auf der Hinwegräumung der nächftep* 
Urfache» der Entzündung in dem untern Theil der 
dicken Eingeweide» oder auf der gefchickten Befeiti* 
gting allerinnern und äufstrn reizenden Urfachen» fie 
ftyen nun fcharfea Blut, reizende Galle , Wurmeretc. 
mithin find ausleerende Mittel» fchleimichte Klyftire 
und vielGetränk hier angezeigt. Salmiak mit Schwefel 
und etwas Kampfer war oft da noch wohUhätig» we 
fich fchon Meteorismus vorfand.' Den Brechweioftefn 
zieht Hr. IV. der Ipecac. vor, wrfl er mehr als die- 
le auf den Stnhl wirkt: Mittdfahe, Maanat Tamärta^ 
Dd4d 
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den, WeiofteinraliRi Und In der Rahr di^ heften Ab- ' 
führungamittel : dieEhalugrber füll nieiqiAaffingdie- 
'^r Krankheit j[ere]cht werden , well fic tviebr auf f\ie 
aickexi als aurdie äünnen Gedärroea wirke, (ie z;u febr 

* reize und oft Bauchgdnmenyerurfache. AenfiierftTiel 
fey aa einer ftrengen Diät bey der Cur diefer Kranlt- 
heit gelegen. Wiederholte KlyRire mit Opium rer- 
fetzt, werden nebft deifHofFmannifchea Wachalatwer- 
ge fehf angerühmt. Bey d(er faulichten Ruhr wird 
^Aenher das Wafehen der Schenkel und des Unter- 
leibs mit Ldffelktautgeift , Kampfer und AlkaK volat. 
Änor.fehr empfohlen.— ^ Ueber dieKrankheitent welche 
■im Winter ijg^^fowokt unter den Soldaten als unter den 
'Bürgern verfchiedner Gemeinden des oberrheimfchenDe- 

> ipartements epidemijch waren 9 ih einem Brief des Dr. 
: Megalin zu Sulz an. Dr. Lorenz. Die Anftalten und 
' idie Einrichtung des Spitals zu Giebwelter waren fo 
elend — (wie Täfst fich das mit dem, was Hr. W. in 
jder Vorrede fagte,. vereinbaren — ) dafs wegen der 
.iinproporti^nirten Menge der Kranken,' in Hin- 
iicht des Raumes und der Verpflegung notbwendig 
-'idas Hofpitalfieber einreifTen mufste. - Diefes Faulfie* 
•ber, welches nicht nur unter den Soldaten viele hin- 
^aiHe, herrfchte auch in den Städten Sulz, Ifenheim, 
•Bollweiler etc. wuthete im Winter und gegen das 
•Frühjahr am heftigften und nahm im May merklich 
jobf. £s hatte in dererften Periode einen wahren in* 
.flammatorifchen Cb^racter und erjieifchte Aderlaflen. 
-9,Ich weifs nicht, fagt der Vf. , woher es kömtnt, dafs 
;9,man ,bey allen hitzigen Fiebern nichts als Galle und 
of^Fäulnifs feheu will? Esfcheint, dafs man auf die 
.^»verfchiedenen Jahrsconfiitutionen gar nicht mehr 
.^^Rvckficht nehme, auf die Hippoccates, Sydenham 
,,und die gröfsten Metfter in dex Kunft fo hefonders 
^»achteten. Heut zu Tage mag ein epidemifches Fie- 
^ .^,ber im Sommer oder im Winter, im Frühjahr oder 
.5,imHerbfi eintreten« darauf fieht man nicht, es wird 
^j,immer zu einem Faul- oder Qallenfieber oder zu ei-* 
^,nem bösartigen Schleim- oder Faulfieber geftempelt, 
.«•obwohl es. eben fo feiten ift, im Frühjahr Fieber zu 
.««Oben, die nichts entzündungsartiges an fich hätten, 
-9,als man im hohen Sommer oder im Herbft Fieber 
jI, wahrnimmt, die nicht etwas gallichtes oder ßiulich- 
^«tes'verriethen.** Das Aderlaflen mufste aber in den 
crften 3 oder 4 Tagen unternommen werden, dann 
wurden erft Brechmittel oder Abführungen mit heilem 
£rfolg gereicht. Oft rührte die bösartige BefchalFen- 
lieit der' Krankheit nur daher, weil^man in dererften 
Periode derfelben nicht antiphlogiftrfch genug verfah- 
ren war, und oft liefs nach einer zur rechtenZeit un- 
. temommeneu Aderlafs der bittre Gefchmack^ind die 
^ärkfte Neigung zum Erbrechen nach. , Das zweyte 
.Stadium machte die antifeptifche Methode, den Ge- 
brauch des Kampfers, der China, Arnica, Blafeupfla- 
.:fter etc. nothwendig. In^ einer diefem Auffatz ange- 
hüogtej3 Nachfcbrift giebt Hr« W. über die beftimmte 
Anwendung der an tiphlogiftifchen und antifeptifchen 
/oder vielmehr reizenden Methode und hefonders über 
jdas Blutlailen folgende Regeis wo die Zufälle nicht 

JC^iwohl Folgeti : 4e# Reises %U . yif Inehr Fol^a ein<ü: 



(leftigen^ReffctiOB find, da jInSlef die Aderlafle ftat^ 
nie aber .wo dasLebmaver4iögeB4)deff dfcaReactiyn 
gefcbwächt ift. -^ Lonä>ard Bemerkungen üb^ die Kopf- 
befchädigungen für die jungen Wundärzte beifdenFeU- 
fpitälern* (Im Auszug) Bey Himerfchütterungea Jt 
.VQrzüglich darauf ztt fchen, ob der Kopf in einer 
horizontalen oder Verticalen Direction getroffen wor- 
den ift: die horizontalen VerwundimgeQ fiod^miirdei 
gefahrlich als die verticalen« Die durch ein fchnei- 
dendes Infiruinent hervorgebrachte Wirkung^ ift voo 
der 'durch einen ftampfenoder runden Körper errate 
fehr verfchieden, und bey ibnft gleichen Umftäsdea 
minder gefährlich, lieber die fchickliche oder ua- 
fchickliche, über die zeitige und fpäte Anwendung 
des Trepans werden in diefem intereiranten AuiTatz 
wichtige und auf Erfahrung (ich gründende \Viuke 
gegeben: der kalten Um fcnlage aber, von denen 
Schmucker fo herrliche V\^irkuiigcn bey Kopferfchütte* 
rungen fah, wird nirgends Erwähnung gechan. -^ 
Einige Bemerkungen über die Behandlungsart der Schuft- 
wunden von Boi/, obefllen Wundarzt der Rheinarmee 
(nun todt). Ein Theil der franzöfifchen Wundärzte le- 
gen auf frifche Schufswiinden reizende Mittel als Wein- 
getftjuit Waßef, Wein und hefonders das Saizwaf- 
fer : andre hingegen wenden erweichende undichmerz- 
ftillcnde Mittel an, als laues WalTer, erweichende 
Abfude; einfache Digeftiv-Salben, Die er fte Methode 
verwirft der Vf. ganz und gar, weil er durch diefe 
reizende Mittel den Tetanus flatt zu verhüten, erft 
en tftchen fah. Laues Wafler zieht er alleii bochgepne- 
ienen Decocten und Salben vor. Die repubiikan^^e 
Verfaffung, fagt er, ift allein auf Wahrheit {gegründet 
unddiemcdicintfcheCharlatanerie mufsmitder poVitt- 
fchen verfchwinden." Die Wunde foll wohl öfters be- 
netzt uiid angefeuchtet, aber bis zur EntftehungderSup- 
puration ja recht feiten verbunden werden. Der Verbiril 
tnufsfo angelegt feyn, dafs die Gefäfse ober- und untere 
halb der Wunde hinreichend unterftützt und diefian^t 
dagen nicht nur von dem uuterftenTherle des Gliedes 
bis zur BlefTur herauf, fondern auch weiter bis andas 
obere Ende des Gliedes hin angelegt werden. Das • 
Aderlaflien ift-bey Schufswunden nicht überall an* 
.wendbar, fbndern nur da, wo das Temperament det 
Kranken und die befondre Befchaifenheit der Zuf&lle 
fie ndthig machen. Eben fo nachtheilig für die Kran* 
ken ift die faft zum Gründfatz gewordene Mejnong^; 
alleSchiafswunden ohneUnterfchied zu erweitern und 
durch Einfchnitte die Figur der Wunden zu verän- 
dern; Fremde in der Wunde fteckende Körper, der 
freye Ausflufs von ftockenden Säften u. f. w. machen 
^freylich Incifionen nothwendig; im Ganzen aber fiad 
iie immer mehr fchödlich alsheilfam. Wo Einlbkait- 
te gemächt werden muffen, da follen fie gleich nach 
der Verwundung und ehe noch irgend ein £ntzttd- 
dungszufall eintritt, oder wenn diefer Zeitponct ver- 
(aumt wurde, dann, wenn dieEiterung vollkommen, 
ini Gan^ ift , vorgenommen werden. Die ganz, los^e» 
trennten KnochenfpHtter follen gleich befeitigetfidte 
noch feftfitzenden aber der Nator überlafTen und nur 
4i^ fcbarfeq Spitzeir abgenomnien werden. Den 6e- 
hl " 
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kaädi des SMcemmihij Schuhwvnden efUmbt elr 
^ nar da, wo mitEitör aogefulke Nebtoböhlungea Cnil» 
ui-elcfae weder durch diel^ge desTheil^y noch durch 
einen fchicklicb^n Verbaifd ausgeleert werden können. 
Endlich nodb etwas von dem Mif^brauch der Quell- 
mei£iel, Bourdonnets und dem Nutzen derfitnfpritzun- 
•gen. Selbft di^ Schufewnnden in Articularionen er* 
fodcrii nicht imtner die An»putation. Einen a^jähri- 
j^ep Jäger, dem der ä^fsere Rand der Eniefcheibe 
und der Goudyliu der Tibja von*eiqer* Kugel 'zer- 
firhfliettert wurde , heilte der Vf* ohne Operation in 
; fc(:{iiUialb-MoQaten glucklich. Doch foll die Ämputa* 
tipii überall, wo fie angezeigt iit,->vO]rgeuouimen wer« 
* deo, wenn lie anders gelingen foll, nie aber.in kal- 
ten Wintertagen gleich auf. dem Schlachtfeld, oder 
wenn der Körper iiQch ganz vor Kälte ftarrt — Iii 
; einem auf to Seiten abgedruckten Anhange widerlegt 
}; Hr. I#^.^ einige ihn betreffende Aeufserungen in dem 
loumal der Erfindungen, Theorien und Widerfprüche. 

* - - •" » . 

LEIPZIG, in der von Kleefeldifchen Buchhandl.: 
Boj^no Carwinati's^ der praktifch^n Arzneyr 
. knnft öffentlichen Lehrers zu Pavia, Inbegriff 
der aUgemeimn Gefundheitslehre ufki dir prakH- 
Jchen Ärznetfkunde. Zweyter Band., ArzneifmiUeU 
lehre. Erfler AbfchniH. 179Ö. 221. S. g. (i5 gr.) 
, Das Urthcil, das wir im Jahrgange 1794, No. 208 
unfereT Zeitung ober die Verdeutfchung der Gefund« 
h^itslehre des Hr. Carminiati gefällt haben, ift auch 
auf dre4>liaiMDgft heransgekomm'ene Fort^rzung die* 
iea Werker vollkommen anwendbar. - Wir bemer- 
ken hier, dafs d«rerfteBand dieferUeberfetzung jezt 
auch in der von Kleefcldifcheu Buchhandlung Ver- 
kauft wird; der neue Verleger hat diefen Band mit 
t einem neuen Titelblatte und Jahrzdbl 1796 verfehen 
^ MH^i« die Ueberfetzung ift aber diefelbe , die wir 
[ a.ä. O. angezeigt htrben. Wir brauchen uns alfo bey der 
p Anzeige derfelben nicht aufzuhalten, und erinnern 
nur, dafs diefer Abfchnitt von den 12 Kapiteln, die 
den Inhalt des r2ten Bandes der Originalausgabe aus- 
^ machen, nur die 4 erfien (von der Erfindung der ArZ- 
l neymUel, wn der Wirkung der A. 9L und dem lieber- 
[ gangg derfetben in das Btutf von der Zubereitungr Zu- 
L^ußmenfetzung und Verfchreibung der A. M. und von 
p^lfe» erweichenden Arzneymii4eln ,) in fich begreift, un4 
Iffdbfa der Ueberfetzer denfelben ohne alle Anmerkun- 
^^^en dem Drucke übergeben h^t. 
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Erften Bandes zwetjtes Stuck. 1796. 207 S. 8* 

pia-wir unfere Lefer fchon ehedem l(A. L. Z. 

Jahrg. 1795. ni. S. 529) (bwohl mit dem Plane, den 

* flr. R« bey der Herausgabe diefes Werkes zu befol- 

[j;eti fich vorgefetzt hat, als auch mit den Ablichten) 

[die er durch' daffelbe zu erreichen gedenkt, bekannt 

I l^emacht haben,* fo gehen wir fogleich zur Anzeige 

^es Inhalts des neuen Stückes^ das wir' vor uns haben, 

her.* i) Abhandlung von der U^irkung dcS^ Muhnjaft^ 



van Hörrn de ta'Guerene.^ Der Vf* führt er ft kürzlich 
dieMeynangen,4er altern und neuern Aerzte von der 
Natur die£er Drogue, von den Wirkungen, die fie 
im^ n)enfcbHchei»>;KQrper hervorbringt u. f. w. an, 
,und.fQlgert dann aus einigen Beobachtungen, die er 
zu machen Gelegenheit gehabt hat, dafs diefer Saft 
nicht unter die erhitzenden und ftim'ulirenden HeiU 
mittel. gebore» dafs vielmehr der Gebrauch d^ffelbei^t 
Wirkungen nach fich ziehe, die deneii, die man von 
fo leben. Mitteln erwartet, geradezu enrgegcögcfetzt 
find, dafs 4er Einflufs deflfeiben auf die thierifche 
Wärme, auf die Bewegung der Schlagaderü und den 
Kreislauf des Blutes niditdirect und. unmittelbar, fon- 
dern nur ;mitt,elbat fey , und von der erften und 
wahrfcheinlich einzigen, Wirkung des. Mittels auf die 
Empfindlichkeit abhänge u. f. w. 2) Alöys Cacciatü- 
pi von der Vortreßchkeit und. dem fJutzeit der Dünfie 
und eingeatmeten Dämpfe ^^ey den Krankfieiten der Or^ 
gane des Athemhotens. Die Meynung einiger Aerzte» 
dafs der Ketchhuilen und die ülafera von einer und . 
derfelben Urfache» nämlich von einem eignen foge- 
mannten Miasma , ihren Urfprung haben » fcheint dem 
Hrn. C. nicht ganz ungegrnndet zu feyn; er hat meh» 
rere Thatrache^ gefiammlet, die diefe Behauptung za 
rechtfertigen gefchi(;kt£nd, und führt zugleich eini- 
ge klinifche.Verfuche an , welche feine Lefer Von den» 
Nutzen des Eipathmens der Dämpfe einer aus jempe- 
rirenden, inildernden und erweichenden Kräutern,. 
oder einer aus ftarkriechenden Vegetabileu, z.B. aus 
Poley, oder^aus Honig, Effig und Walter bereiteten 
Brühe im Eeicbhuften überzeugen Tollen. Wir glau- 
ben, dais man fich in der genannten Krankheit aller- 
dings Vortheile von diefer. Heilmethode verrprechca 
kann, zumal wenn man fie zugleich mit der Anwen- 
dung anderer Mittel, die fich oft bey Parienten V4)n 
diefer Art wirkfam bewiefen haben, verbindet. 3) 
Chemifche Zergtiederungder Mineratwajfer zu IVotken- 
fiein und Wiejenbad in Sachfen. • Das Wolkenfteiner 
Mineral waiTer enthält, den hier befchri ebenen Verfu- 
chen zufolge, luftraure Kalkerde, Glauberfalz, Koch- 
falz und Mineralalkali (welche Beftandtheile zufammen 
ungefähr i] bis 2 Grap im Pfunde ausmachen), und 
das Waffipr^des fogenannten ^Wiefenbades bey Anna- 
berg hat luftfaurief Kalkerde,, etwas Kochfalz und Mi- 
neralalkala (zufammen 3 Gran in einem Pfuude) in fei- 
ner Mifchvng: 4) C. G. Kühn liUerarifche JNotiZvm 
einigen feltnern kleinen Schriften über fcbwedifchr Q^ 
fundbrunnen (vozüglicii über die Mineralwaßer zu 
Mcderi undGctbenburg^). Die.hier verzeichneten 10 
Schriften find wenigftens in Deutfchland feiten; ob 
fie auch lefenswardig; find; hat uns der Vf. nicht ge^ 
fögf« 5) Einige Bemerhingen vom Gebrauche der dr^yr 
farbigen wUden Acherviole vQh , C. Strack , dem §Än- 
gem. Der Vf. diefes Aoffatzes macht die Aerzte; die 
keine gewün£chten Erfolge nach dem Gebrauche die- 
fes Gewächfes beobachtet haben, auf einige Umftäa* 
de aufhierkfam, die einen Einflufs auf die verfchio 
dene Wirkung eines und deilelben Mittels haben k()n- 
neu, und nennt dann einige Schriften,' in welchen 
die Anwendbarkeit diefes Pfianzenkörpers zur Hei* 
Dddd« . luag 
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f«og der Milchborke fowoM , »!• der Skrofeln, det' 
Krätze» der Flechten u. f. w. durch Beobuchcungea 
bewiefen wird. 6) Neuerdings iwtpfohhf Muut gt- 

fen dle^ Gicht. Die Rede ift hier yom E^lams, vom 
adebaum • V^om Cajeputöl , aod von eioigeo andern 
Arzneyen , die uplüngft Ravf , ThiMbergnnA Uognumn 
%ut Heilung der <iicht vorgefchlagen haben. 7) Qe* 
meiner lu^>^bßim. Der Ilerduageber theill eine 
kur^e Nachricht von den Verfucben mit» die Ek/A 
ioit der Riäde der Wurzel diefc^ B^uinea und ^em 
aus 'derfelben bereiteten Eictracta (einem bipfs bit* 
tern Mittel) angeftellt bat, und vünfcfac, daC» meh- 
rere Crfi^brungen damit gemapbt werdoo Dipchcen, 
8 ) Gelbe femvianifche Rinde^ Diefe» neue HeiUnife^ 
tel ift l^itrerer und >urammens^iebender # «U dif 
gewöhnliche peruvianifche Kinde , und enrbtfir» 
nach Rißans <^erfochen, dreymal foviel gummöfe 
und harzige Theile. 9IS die Letztere, und tweymal 
fo viel» als die rothe C^ina; bey den klinlfchen Er- 
fahrungen, die mit der gelben Rinde angeftelU wor- 
den find, hat fie fich ungemein wirkfam erwiefen, 
und fie fcheiut allerdings vor den übrigen Chinaarten, 
die bisher bekannt geworden find » den Vorzug zu 
Verdienen:. 9) T. X. Bahnis, Wundarzt der fpani* 
fchen Truppen » von den beifden awerika^ißhen Ge* 
>äc/JV» f der Agave americana ur^d Begonia balmifia* 
»^, (äs Sfecijifchen Mitteln gegen ' die ^ Luflfeuckip 
V^enn man den Behauptungen diefes SchrJfcftellera 
trauen darf , fo gehört die jimeriii^anifche Agave un* 
ter die heften antifyphilittrchen Arzneyen; Hr, B, 
Jiat fehr viele Verfuche mit diefer Pflanxe angcfteUl 
lind fo gefunden , dafa fie oft ganz allein zur voll« 
kommoen Heil.nng der venerifchen Krankheiten hin» 
länglich ift, und dafs fie felbft dapn, wenn das Quecfc 
filber den Abfichten des Artfes nicht entfprochen haf^ 
nur feiten die Erwartungen deiTelben unbefriedigt 
läfst Die andere Pflanze» von der in diefem Auf- 
latze geredet wird« ift eigentlich ein abfahrendes 



llellinictel»'dik«ack dem UctheUe des Vf. btTimdefa 

bey Perfouen von etaem ftarkeo undfefte4 Baue, 4lie 
nicht leicht fchwitzes, und bey fetten, eu%cduore> 
nen, unempfipdlicheo Korpern, fo wie bey Kranken^ 
die an Skrofeln» a'n der Wafferfucht, an Verftopfon? 
gen der Eingeweide und nn DrüfeagefchwQlftou iet< 
den, auch in allen den Fällen • Wo man zähe Säftt 
tv. verdünnen hat, und wo die Thiiigkett uoel der 
Ton der fefteoTheile wieder hergeAellt weitlen lüuis, 
fehr au wendbar ift. 10) Kurze ^Jlnweijung 9 Pflanzen 
esum medicinifcken Gebrcmfke s/n fsmmeln. Der Heraus*' 
geber hat diefe Abhandlnng aus dem fcboa l7S5hfr- 
attagekommenen erfteo Hefte.des Herbarii vun ptaeu^ 
fum offi^inalinm entlehnt» und er meynt, dafs fein 
£nt£chlufs , fie, hier aufs neue abdrucken su lei.fieoi 
keiner ^weitlaoftigen Rechtfertigung bedürfe. Wif 
geftehen« dafs die Regeln, die Hr. Roth^ der Vi^ di^ 
fes Auflatzes » giebt» recht gut find, und wir wim- 
fchen » dafs fich die Apotheker bey der Einfamaikuiig 
der Vegetabilien|und ihrer Theilenachdenfelben ricbr 
teü mögen, ij) Recenfianen und knrzfi Nocftricto^ 
z. B. vom Nutzen des Opiums in den Blattern, vom^ 
Eybenbaume und vomGebraiichedea aus den Blätter« 
defielben bereiteten Extraas» vom Nutzen d#r 3ti<k- 
lufc in der Schwindfucht » von dep beftea BoretCungs* 
art der fjiuren Seife u. f.w, 

KlUDERSCHKIFTEN. 

LpiKio» k Barth; ti euer Kinder freund 9 vonJSm 
g$lhardt und Merkel* Vf, Bändchen i'^gi» 14 Ba^ 
VlI, Bändch. 1796, za Bog. VIlI.Bandch. i3B«e» 
So weit Rec. die Fortfetznng diefer für erwacMtr 
nere Kinder in der Th^t angenehmen und lehrreichen 
Schrift durchlßufen hat; &nde| er fie nicht mi^dei^. 
wo nicht noch in höherm Grade empfehl ungs w n al^ i 
als die erften fünf umftaodiich von ihm 9^n^tjeifg0ä$ 
Bändchen» 
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KLEINE SCHRIFTEN; 



Tecsi;ai.ooic. Ohne Druckort : Pßanzen <* Betmßifungeti, 
od^r jtnwgifung , wiß^ man auf eine leichte mnd gßjchyitinde Art 
alle Piamen wie in Kupfer ßefiQcheu fauber ahdrueken^ kann, 
Cur Kinder, Zeichner und Stickerinnen , fo wirf auch für dta» 
weiche in Summbiicherq gefchwind eine ^IcHnung liefern 
"wollen. ^£rfte« Heft mit u. Oiubern Abbildungen, 179^ g.. 
(S ^.) Ein ßvofter Titel *u einem Werkfrhen deffen Textius 
.131 Zeile befieht, und welches in keinem Stiick mit demTftcl 
übereinftimmt , al;i in dem , dai<5 es Kindern eine artige Ünteiv 
haltwng gewähren kann, weii;i fie narfi der Forfchrifi^.fe^bft 



reiche Abdrücke mache« wollen» ^ Dafs wed#r . fiic ^ 
noch für Zei( hnang , etwas erfpriefslidiaa von diefler ^ 
Pilanz«n durch üch felbft abzadrucken , za arwarvin fty » 
)iaben endlich die Jungl^anfifichen Verfuphe . das Kam pims ; 
4erfelhen\ hinlänglic)i dargethap, Rec. wiiTste Geh wwi^l 
keinen Fall zu denken» in dem man tagen könnte • es-CI^- 
diefer ^fchäftiguBS[ nkkt blofs gefpielt worden » als i 
•dafs einBoUDiker in einer entfernten Weliipigend die 
werdung feiner gefundnen SalCinkaittA duivh letcku 
aoiifannafipeii £chaai weUce# 
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Sonnabßndst d^^ 3- ^nniuf 1797; 



H£CHT5G£L^HRTHEIT. 

Hof, b. Grau: Kwrze Darfteltung der neuen VreuJ- 
fijchen Gerichtsordnung 9 zur Erleickteruug des 
Studiuuis derfelbea* 1797. 510* S« gr. g. 

Wir möchten des Vf. Begriffe von Äilr« wähl kcn- 
nea. Seine kurze Dar&ellung der Gerichtsord- 



nung (feilte heif5en: dtserfletpTheits derGerichtsord' 
aang, denn nurdfV/rnhat fie zaiiiGegenftaade)ift, im 
Terhäknide zu dem Erften Th^ile der Gmektsordnung 
felbft» (welche gröfsere Schrift und kleineres Format 
Iiat) fehr.lang und langweilig zugleich, und doch da- 
bey- unvoUftändig. — Gleich die Einleitung, in die 

' Procefsöfdimngf als den erften Theil der Gerichtsord- 

iHing, ift eia Meifterßück von Präcifion, welche auf 

16 Seiten in lauter kurzen j$$, deren *einer aus dem 

«ndem folgt , eine dllgemein$ Ueberficht des ganzen 

P/ocefles giebt» in welcher nichts enthalten ift, was^ 

In die ^eciellern Theile gehört; dagegen ift die Ein- 

leituBg in Hn. C. ^* A. Meyers (fo nennt fich der Vf. 

unter der Vorrede) kurze Darflellting etc. ein auf 12 

Seiten, ohne Paragraphenabfchnitte, eng z^fammen 

gefchithtetes Genaengfel von allgtmeinen Grundiatzen 

imd Spedetlen Vorfcbriften , welche letztere um fo 

weniger hi eher gehören, da fie bey den einzelnen 

I Theilen doch notbwendig wiederholt werden muffen. 

f Wenn z.B. §. s^ der EmUitting in die Procefsordnung 

* Bur im Allgemeinen angefahrt wird , dafs es nach ge- 

" fchl^Senerlnüruction, den Parteyen frey fiehe, recht- 

h liehe Ausführungen ihrer Aafprücfaie oder Einwen* 

dangen anzufertigen , oder anfertigen zulaflen; fo 

figt Hr. M. fftn Verfertigung der miteinander zu 

^jtlbergebenden imptoränt^chen und imptoratifchen 

J(waruni ift diefe barbarifche Terminologie noch 

^^^beybehalten ?) Deduction wird eine Frift von 8 Tagen, 

^^dcbdens 6 Wochen , vorgefchrleben^ die auf keine 
JBV^ife verlJiogert werden darf. Ift von diefen De- 
luctionen keine, oder nur Eine davon, oder find 
e beide eingekommen , fo werden die Acten nach 
blauf der hiezu vorgefchriebenen Frift, ohne Ver- 

, „zag zum Spruch vorgelegt.** (Wie verwirrt ! wa- 
rum Tagt Hr. fil. nicht: nach Ablauf diefer Frift wer- 
den die Acten zum Spruch vorgelegt, die Deductio- 

ik^ficn mögen eingekommen feyn oder nicht). Diefe fpe- 
cieUere Vorfchrift wegen Einreichung der Deduktio- 

1- nen gehört oftenbar in den Titel: Vom Befchtufs der 
Sactie ; (in welchem fie auch in der Gerichtsordnung 
fetbft fieht), aber in diefem Titel fucht man fie bey 
'" , M* vergebens.' — - Wenn ferner in Aet Einleitung 




X/ur Procefsordnung JJ. 56 gefagt wird; „den Parteyea 
„fteht in allen nicht ganz unbedeutenden Sachen ge- 
igen ein zu ihrem Nachtheii ausgefallenes Urtel das 
i,Rechtsinittel der Appellation an einen zweyten ]k.ich- 
„ter offen;*« fo läfst fich Hn M.' folgendergeftalt 
vernehmen: „Glau&f^ eine Partey durch ein Urtel 
„befchwertf^ zu feyn; fo kann fie appelliren, wel- 
„ches Rechtsmittel, der Regel nach, in allen Fiillea 
„zuläffig ift. Die appellabie Summe mufs mehr als 
„30 Thaler betragen «* (dies ift einestheifs nur halb 
wahr, da es nur von Obergerichteri gilt; anderntheils ' 
fteht es, fo wie es hier geftelltift, mit dem hnmit- 
Celbar vorhergehenden: „die Appellation ift, der Re- 
gel nach, in allen Fällen zuläffig«« in offenbaren Wi- 
derfpruche). „ Binnen 10 Tagen ,. von "Zeit des pub* 
,;]icirten ErkenntnifTes an, mufs der Appeilationsbe- 
töricht (?) eine Anzeige und Ausführung der Be- 
„fchwerden übergeben, wenigftens diefe beftimmt 
„angezeiget, und zur Ausführung und Begründung 
,;derfelben eine Frift gefuchet werden./* So fiihrt 
Hr. 91- hier auch in einer Note (warum nur diefes in 
einer Note^) die fpeciellen Vorfcbriften. wegen d^r 
revifibeln Summe an. In den befondern Titeln: von 
Appellationen und : von der Revifion ift nun diefes al- 
les wiederholt. Dergleichen fpecielle Vorfcbriften, 
die nicht in die'EiHleitung gehören^ könnte Rec. noch 
fehr viele anführen. — Die Definition v-on Inftruent^ 
S. I. der Einleitung in der Note: „Die Gerichtsper^ ^ 
„fon, welche die Inftruktion beforgt, heifli^Jder In-^ 
„ftruent;**' ift fehr befriedigifend ! — Was Hr. M. 
S. '^ über die Abweichung der Verfahrungsart vom 
ordinären ProcelTe fagt, hat gar keinen praktifchea 
Nutzen. Die Beftimmung des Unterfchiedes zwifchen 
Ober- und -Untergerichten, S. 4. gehört auch nicht 
hieher. r* Warum die Vorfcbriften von perfönlichen 
Erfcheinen und von der Vertretung durch Bevollmäch" 
tigte^ (weichen Vorfcbriften in der Gerichtsordnung 
ein befonderer Titel gewidmet ift) in die Einleitung 
aufgenommsn fin<f, läfst fich fchlechterdings nicht 
attfehen. Eben fo gut h^tte Hr. M. den ganzen Ti- 
tel: row Gmc/r^j^anrf^ der fmWiWÄg' einverleiben kön- 
nen. — Wenn Hr. M. S. 9 fagt: „der Inßruent, ein 
9,Deputirter des Gerichts, der die Klage inftruirt und 
„aufnimmt etc.** fo follte man glauben, die Aufnahm 
me der Klage erfolge fpäter als die Inflruction derfel- 
ben. Die Note zu der angeführten Stelle giebt auch 
zu der Mifsdeutung Anlafs, als ob der Jüftizcom^if- 
farius, als Bevollmä<;htigter der Partey, die Klage 
^infiruiren könne. 

Schon' diefe Proben, zufammen genommen mit 
ddr fchwerfalligen Schreibart, in «welcher man auf 

1? A A A W*.U^ 
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barbarirche;,atts dem PtmUifchcn QaCchäfcsAile läiigft 
vtrwiefcM, Kuuftausdrücke uud auf Idiotismen ftöist, 
Tetracheu «inen Vcrfafler» der in dclr Kanntuifs der 
FreuiEftheti JuHitverfairuag Neoling» und alfo in den 
Geift derfelbea noch nicht eiagadrungen i& • Wie 
kamt ab^r ein Toichcr Mann auf deuliiufall kommen» 
&ar B^Iebrapg Preuflircher Praktiker an fchrtiben ? 

HostocK IL Leifzic» b. Stiller: Efliemeriden der 
theoretijehen und practifchen Recht sgelattrthciti 
herausgegeben von Friedrich Gatttieb ßulius Bur*' 
9hard, B. R. D. der Her?. Mekl. Juftifc-Cantlcy 
zu Koftock und des Coufiftorii Fiskal. Erßes 
li^ft. 1796. 88 S. f. ( S gr. ) 

Die Fortfchritre« Tagt der Hr. Herauageber» nnC»; 
wrZeircu iu derGcTetzgebiiogt Auslegung der Gefp*- 
2e und Aunielliiüg neuer Theorien im ganzen (iebi^* 
te der Jurisprudenz zu steigen, zugleich aber auch die 
Ausübiiiig der(ierecbtigkeic in den verfchiedeoep Pro* 
Tinzen Dentfcbkindft da/zuftellen ,. ift der Zweck die- 
fer Zeiifchrifr. Ohne i^Iittheilung aus fremden Ge- 
glpndea Deutfcblauds kann diefelbe nur ein ärcltchea 
Incerefle erbaUen; ich 'mufs daher um Beytrage aus 
ft))en Gegenden Deu tfcbiands bitten. Ohne Scheu wer- 
de ich es rügen t wenn es noch Städte giebt« wo die 
GeHchesorduuug za den SeUenhelten gehört» fo dafs 
niatr (ich ftatt der gedruckten mit Copien bebelfen 
tniifs| ohne Scheu werde ich Bey/piele von Machtbe- 
fehlen, Verfchleppungcn und andern Mängeln in Ju* 
itizfachen geben*; aber heber wird es mir fe^n» Fälle 
von merkwürdiger Ausübung der Gerechtigkeit» von 
itttereflanten Verordnungen , von gerechten» ftaod^ 
haften Verfahren mitthcilen zu können. Die Erfchei- 
nung der Hefte, wovon 'j^'wey einen Band ausmachen 
faiicn, ift an keine beftimi^te 2eit gebunden. 

Nun zur Anzeige des Inhalts des vorliegenden, 
crften Hefte«: — l^r. i. Etne weitläufige Kritik des 
. erftei) ui^d zweyteu Bandes des Dabelowtfdien Ver- 
fCEChs einer ausführlichen Erläuterung der Lehren vom 
Concufs^der Glaubiger. Nr, 2. Rechtliche Entfchei- 
dliug der beiden Rechtsfragen: i) Kann ein Ehegatte 
feiner in pattis dotnlibus per Htodum conlractus initis 
eingegangenen Vei1)indlichkeir zuwider, fein Vermö- 
gen alienifen» oder es durch andere Dispofitionen auf 
ejncn Dritten transferiren ? 2) Kann der überlebende 
Ehegatte feine GebührniiTe aus derEheftiftung, wena 
der Verftorbene feia gefamrotes Vermögen durch Hand* 
langen der Frcygebigkeit an Fremde übertragen hat^ 
von fämmtlichea Befchenkten za fodern berechtigt 
feyn? — Der hier erzählte» vt>r dem Kammerge- 
rieht in Berlin verh.indeUeRechtsftreit» bey welchem 
die obigen beiden Fragen zur Sprache karaen^ ift 
nach raahchen Hinfichten intereffinnt und lehrreich* 
bie fehr gründlich abgefaßten Entfchttidiingsgrände 
t^e? Rdlhmergerichts find vollftändig mitgetheilc» und 
det Richter hat» wie Sachkundige voraus fcbon ver^ 
luuthcb Werden, die erfte jeper Fragen verneinend» . 
die zweyte aber bejahend entfchiedeo. Nn 3^ So- 

itc^la fi}ntru. «* Ein von Natur einfältiger, j^aoz 



ungebildeter iind', un unterrichteter Pferdeknecht be^ 
geht, mehrmalen» fall ohne ajleja Sohei», tnst eisem 
Mutterpfcjrde Unzucht Die Juriftenfactiltät zo £0- 
Itock erXeunt hierauf: — Dafs Inquifit aof zwe^ Jah- 
re io^Zucbthaua zu bringe«, und dafelbft zur u.kwe- 
ren Strafe anzuhalten« jedoch zu gleicher Zeit mit adlen 
Fleifse ru dem Girifienthume zu unterrichten» deai- 
nächft aber^ nach gefchebcaer EntlaATung an$ dem 
Zuchthauk*,. ansdeniiränzen des Seh waapfcheo Amtes 
auf Lebenszeit zu y^rwetfen fey.— Nr. 4. ;üeb€r die 
ücraven des Antony-Termins in Mecklenburg. — Ebie 
uralte Gewohnheit theilt in Meklenbnrg das Jahr*i9 
Rückficht der gewöhnlichen Zahlungstage in zwey f<ftr 
ungleiche Theile 9 den Antony- undTriniratis-Tcrmin 
nämlich.' Ifebcr die Dauer diefer Termine aber'wal- 
ten mannichfaltige Streitigkeiten ob, weswegen hitr 
zwey diefen Geeenfiaod beireffende Gurarhten gdi^ 
fer^ werden. Nr. 5. Nichtadeliche,GutsbcJitz.et in- 
Meklenburg gegen die adelichen Gutsbeiitzer vir^gtm- 
einiger Prärogativen der Letzteren« «— Es Ift dieb 
ein fürMeklenburg fahr intereflanter Streit, derivabi^' 
fcheinlich noch zu grofsen Weiterungen Aulafs gvbeir 
wird. In den folgenden Heften will der Hr.* Heraus»' 
ffeber den -weiteren Gang der Sache vorlagen. «-» 
AV. 6. Miscelleu — Hier wird ein von der JurUle»' 
faciiltäc zu Rihtelu in einem ertheilten recfatlicheii 
Gutachten aufgeüelltes Paradoxon, und dann ein v«a 
einem Unterrichter veranftaltetes giioz' nichtiges Ver- 
fahren gerügt: — — 

Diefes erfte Heft der Ephemerideu bar» wie efie 
Inhaltsanzeige lehrt« hanptßchlick nur für meklea-' 
burgifcheGelchäftsmänncr Intorefle; der Ur:Uctau&* 
gebcr ift auch in fetuea Einleitungen und Bemerkuak* 
gen zu wortreich ; desgleichen fehlt td dem Gauea 
an einem beitimmteo Plane, und auf Abwechslung iSt 
nicht genug Riickficht genommen. Allein H|l B. fcheittt 
doch ein Mann zu feyn, der aus vorliegenden Mate^' 
rialien das Wichtigfte gut zu wählen wcifs, tiod es 
läfst fich daher nicht zweifeln, dafs er bey erweicer-« 
ter Correfpondenz, ein brauchbares Werk, zu lieier«**-^ 
wohl iiu Stande fey. ' 

Haknover» bw den Gebräder Haha: Ihs Rcfslmm-' 

fclur Rfcht. Von §. C. £. MütUer, Doctor uad' 
•djungirtem Procuj:ator bey Königlich ChurfiiriiL, 
Juftiz-Canzley zu Cello. Zweyte verbeflTerte uj 
vermehrte Ausgabe. 179^« sSS S. 8- (16 gr.> 

In diefer neuen Ausgabe, die um 48 Seiten ftärker» 
als die erfte, ift» hat der Vf. manches gebofTerc vnd 
verändert. Znfatze von Bedeutung haben wir jedoch 
beym Vergleichen nicht entdeckt. 

ÜEKONOMIE. 

L^traiG, .b. SoiAraer: LaiukvifthfcJißßs • ^artt 
mnd Ferjikalefider y ader Verzeichniß der in ja 
tHona/t vorfoUetMen Verrkhtuiigen , fowold tax Fc^- ; 
de tds in Küchdu - BImmen* Bavmgärten und li äl^ - 
dtm, olBcft ewtdeckUn Betrügereien mancher «»'^ '- 
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For0bnUeniiv. Mü eM(m Anhdngel uwma/n obM 
Züthun der Biinen IFadis bereiten, laftukSlauln^fir- 
fe, Eräfibke^ * Schntsk&n und KornwfH^er vertni*^ 
hvn kömne. Auf Verlangen herausg^egeben von 
. C H. Meisner. 1796. i Aiph. 10 B. 6« (iRthlr: 

Untrer Titel erzählt die Reichhaltigkeit der Mare- 
rira« die in diefem Buche abgehandelt ßnd» ausführ- 
K^ g^nug. Ob übrigens der kalenderinaCsige Vartrag 
eudtk Auf VertangeH gewählt worden, will Kcc. dahin 
gefteilCvfeyn laffen. Da man hey dierer Art des Un- 
terrichts ait Materien gleichfam nur- iromer fragmeo- 
teaMreife überfehn. kann^ fp ii\^ w^nigQeh$ R$c. von 
diafer Methode nicht fondarlich erbaut» denn wer iicb 
mit den eiazeloen äefchäfteo felbd hinreichend be- 
kannt §^einacht bat» der wird auc^.wohl mit der^ 
Zettfolge und mit den Monaten fertig werden/ 
ladefien kann der Vf. doch hofieü^ dafs fein Buch 
Liebhaber findep wird» da die vorgetragenen Ma. 
tariea ^ volliländfg ». lehrreich ubd deutlich darge* 
^ftcUt find« Die Feld- «jad hitufslichen Ge/chäfte 
des Acker* Wein - und PiTanzenbaues » iuigieichen 
des Bierbrauenst.^Brandteweinbreunens etc. nehmen 
hey weitem den gröfsten Theil diefes Buches ein, 
da der Obft- und Kücheagarrien » imgieichen die 
Gefchafce des Forftwefens nur kurz abgefertigt find. 
Der Aützli^hde Theil des ganzen Buches ift uach Rec, 
Ueberzeugung der Anhang» der von Tbierkrai^khei* 
Ml iiaadeJt Man findet hier keine Sammlung^ Oline 
Wabiaa^ehänfter Recepte» fondern der Lefer wird 
•uf die JKenozeichen und BcrchalTenheit einer jedea 
Kiaakjieit aufinerkiao^» .zugleich aber auch mic den 
zwedbdienlicbftea Vorbeugungs- und Heilmitteln be- 
kiont genecht. — Nur*möchte fich Rec. doch nicht 
genauen , nach Bourgelets angepriefenen Vorfchläg^n 
Lficn i^DZ mit Merc. fiibU corr, . und Kalkwaffer ßcher. 
^aa heile»; auch die, ak^Vorbeugungsmittel gegen 
dlie Rind'vichfettche voigeTchfagenen Kuren » itjcchtea 
irobl ihres Endzwecks verfehlen« — Wenn alfo auch 
!-der ganz^ übrige Theil des Buches den praktifchen 
Laadwirth ohne alle Belehrung Hefse» - gegen wel- 
che Deka uptang fich Rec. biemit feyerlich verXyabrt 
^m wall! — fo kann er die lezten Bogen deflelben , 
mch als einen ziemlich fiebern Erfatz eines Tbeila 
ktner Auslagen betrachten. 

Pmac, in der Herrlfchen Bucfahandl.: Franz Fufs 
WtrklU'hen Mitglieds der k. k. privilegirteb ök<^ 
nomifch- patriotifcheo Gefellfchaft im Königreich 
Bdheim Anwtfifung znr Erlernung der Landivirth" 
Schaft durch alte ihre Thtile. Für Wirthfchafts- 
Am tsfch reiber und mindere Beamten , auch Bür- 
ger und Bauern. 1795. 400 S. gf.g* (i Rtblr. I2gr,^ 

Wenn man bedenkt* dafs von dirfcr Schrifr fnft 

fOo Seifen abgebn. die von dea Krankheiren der 

icre luid ihrer Heilung handeln { So fieht man 

•ht, dafs die Anweifung zur Erlerqung derJ^and- 

'*^'' baftdnrcb alle Sure Tbeile hie^ febr. eompen* 



diarifch ausfallen nofs. Statt der in einem ttentind 
3ten Xheiie ^u erwartenden Supplemente und Erläu- 
terungen hätte der Vf. heiter gechan, ein nach der 
Ordnuog der Naturreiche in drej' Bänden wohlgeord- 
netes Werk zu verfaffen; da er fonft gute Keiintniffe 
in der Naturlehre und Oekonomie an den Tag legt.- 
Befpnderes Verdienft hat diefer Theil dureh diebey 
jeder nützlichen Thterart^ angegebenen Krankheiten 
derfelben» mit beygefügten Heilmitteln-, welche wir 
mit Grund empfehlen können: nur bezweifeln wir 
(S. 273) die glückliche Heilung der StoUbeulen bey 
Pferden» wenn folcbe Waßer enthalten« falls nicht 
durch eine gefchiddte Hand die Haut oder Blafe, in 
welcher fich die wäflerigte Materie gcfammlet hatte» 
glücklich herausgef<;bäiet^ und dann die Wunde lang« 
fem iind bedächtig zugebeilet wird. Dafs die Schubar«. 
tifchen Profelyten in Böhmen den zu bäüßgen Anbau 
der Futterkräucer Tornebmlich des fpanifchen Klees» 
notbgadruttgen wieder aufgegeben» älfo dabey nicht^ 
fo grofse Vortheile» ats man ihnen vorfpiegelte, ge* 
fanden — wird S. ^52 u.f. nach der Wahrheit ange-. 
zeigt» und angehenden 'Oekonomen die nützliche 
Lehre gegeben, blos tbeoretifchen Vorfcblä^^aua 
der Studierftube nicht zu viel zu trauen. • 



5CHÖN£ KÜNSTE. 

Strtrtv » b^.Kaffka^: irtahtnngen, von C. A. Stutz. . 
Zweytcr Band. 179D. 212 S. 6- 

Von dfcn drey profaifcben Erzählungen, oder klei- 
nen Romanen» die diefen Band aosfüllen» \ft die er-' 
fte die längfte, indem (ledie gai^ze Hälfte des Bandes» <^ 
fiebeu Bogen, beträgi. Es iftcine fpanifcheGeftrhich- 
te» die der Vf. im dritten Theile gewiffer Erawi/ii»»- 
gen aus der wirklicfien Weit ganz kurz (vermuthlich 
nach einem franzöfifchen Originale) erzählt fand» und 
die er weiter. ausführte» um fie, wie ermeynte» da* 
durch intereflanter tu machen. Rpc zweifelt aber» 
da£s ihm diefe Abficht gelungen fey. Denn . wenn Hr. 
5*. gleich nicht fclilecUt erjtühjt, fo hat fei o Vortrag 
doch keine untcrfcheidenden Vorzüge» welche d^n . 
.Lefer feffeln könnten ^ befondera dialogirt er-zu oft, 
und mit zu wenig Lebhaftigkeit. Die zwey tc Erzäh- • 
lung wird S. 157 abgebrochen, und eine Forifetiung 
davon verfprocben. Der Anlage nach fcbeiat Ge ein . 
Gewebe gräfslicher» nur allzugräfslicber Zufälle zu 
werden,^ und der Vf. dabey mehr anf eine Reihe un- 
gewöhnlicher Leiden und ungewöhnlicher Rettun- 
gen» bU auf Kraft der Darfteilung zu rechnen. Ple 
dri}:te ift eine Folie von der Are, wie ihrer fo unaäh- 
ligö» in dramatifcher und undrainatifcherForra, übea - 
die Mittel, einen' alten geckenhaften Vatfer zu gewin- 
nen» uud einen {fchatnait^rchen Nebenbuhler' zu eafi» 
fernen , find gefchrieben wordeÄ« 

Tt^ORN u. Dessau» b. Vollmer: Hans xion Boufen, 
Haupt und geheimer Ob<^rer des preuflifchen Hun- 
des. Eine dialpgiiirte Rittergefchichte aus dem 
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fünfzehnten JaBrhandcrtc. ifg^. i. Th. 272 S; 
2. Th. 268 S. 8- (i R*^f- 12 gr.) 

Wenn ciiimal eine Rittcrgefchichte gefcbrieben 
werden CoW^ fo lärst man es fchon gelten, dafs darin 
ein paar hundert Perfonen auf einmal auftreten. Es 
macht zwar dem Lefer einige Mühe, fich auf den er- 
ften vier« fünf Seiten eines jeden Theils nur aileia 



mit dem Perfonale des Stücks be&annt zn machen: 
man weifs aber auch alsdann, dafs diefe Mühe durch 
die beftändigen Abwechslungen der maanrgfaUigftea 
Auftritte, die weder an Z^'^t noch an Ort gebunden 
find, dei» Lefer überflüfs ig vergolten werden wird. 
Wir können auf Treu und Glauben verfichera, dafs 
es der V£ hieran auf keine Weife habe fehlen laffen, 
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Tbumiscmtb ScHAirTBN. Kiet, b. Bohn: »P. H. B^g^ 
^ifch an Dcutfchlaiids Patrioten , Aozeig« von der Art , wU 
ein Cw/or in Leipzig ein ihm vorgelegtes Manujcript hat be- 
handeln wollen. 1793- T^S- gr. 8- I" einigen handfchriftlichen 
. Auffitzen des Vf.. die fein Verleger, weil fie in Leipzig ^- 
druckt werde;i follten , der dortigen Cenfur übergeben hatte, 
wurden nicht üur grofse Stellen gan^ durchftrichen , foudern 
tuch andere von dem Cenror (Iln. Hofrath fVcnk) abgeändert; 
und Hr. H. fah diefes als eine Art von Beruf an , „deutfche 
, Patrioten auf das Schickfal, das uns bevorfteht, aufmerkfam 
||zu machen : fie aufzufodern , bcy ein^r der 'wichtigften An^- 
legenheiten, die eine Nationx haben kann, nicht gleichguhig, 
„nicht Junthätig zu bleiben/* S, 6. So entftand diefe Abhand- 
lung, die unftreitig zu den heften gehört, welche wir über den 
feit einiger Zeit fo häufig behandelten , und pro und eontra oft 
heftig verfochienen Gegcuiland erbalten haben. Den Mifsbrauth 
der Preffe zu verhüten , fagt der Vf. • giebt es 2 Wege : i. Cenfur, 
2. uneiugcfchranküa Prefsfreyheit , und Beftr»fting der gefiHx. 
widrigen Mifsbräuche. Die deutfchen Gefeugeber wählten den 
erftea; die Ccnfurgcfetze find aber nicht ftrenge, die Strenge 
wird nur hinein commentirt. Kr, H. zeigt hierauf genauer an, 
was in feiner Handfchrift durchftrichen und was abgeändert 
worden. Der eine Auffatz: lieber die Einfuhrung der chrifili- 
cken Retigion in Schweden , in welchem Jetzt der Cenfor nicht 
nur änderte , fondern auch den letzten Theil ganz diirchftrich, 
war 3 oder 4. Jahre zuvor von derfelben Cenfur, obgleich von 
einem andern Cenfor gebilligt und in dem deutjehen gemein^ 
nktzigen Magazin (Band Ilf. St. a. S. 40.) abgedruckt worden. 
Noch äufFallcnder fcheint es aber Rcc. , dafs in dem 2ten Auf- 
baue : einer' Ueberfetzuafg des JCop^teU 54- »•« Gibbons bekenn* 
ter Gefchichte vom Verjall und Untergang des römijthen Reichs, 
der Cenfor fich ermä'chtigte. Stellen in der Ueberfetzung ab- 
zuändern , dem Gefchichtfchreiber einen andern Sinn nnterzu- 
ftrhieben und den Ueberfetzer dem Vorwurfe der Vcrfalfchung 
feines Originals , oder der Uebereilung Preis zu geben, Um 
imfere Lefer felbft beurtheilen zu laffcn, ob diefe Stellen etwas 
ffcfähtliches enthielten, wollen wir hier nur ein Beyfpiel aus» 
heben. Statt der Worte des Ueberfetzers : ,;Eine unpartheyifche 
DifculTiou wird uns über ihre (der Reformatoren) Furchtfim^ 
keit eher erftaunen , als uns übe» ihre Verwegenheit ärgern 
lAften ," wollte der Cenfor folgende unterfchieben : „Eine un- 
partheyifche 'Difcuflion wird uns eher eigene Furchtfamkeit 
der erllen Reformatoren vermuthen , als uns über ihre Verwß. 
irenheit ärgern laffen." Niemand kann es dem Vf. verargen, 
wenn ihn diefe Behandlung unwillig machte. Er foderfc Sv 4p. 
alle Gelehrte auf» eiamüchig ihre Stimme gegen fglc^e Cenliirr 
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mifsbräuche zu erheben , da jite reine Stimme der VVahrfcei< 
noch mächtig genug fey • deutfche Fürfteii tod den n«'chdi<äi« 
gen Folgien diefer Are von Defootismua s« überzeugen* nlA 
uns," fagt er S. 52. „dem Reichsoberhaupt und den gefamnitai 
„Ständen vorftellen, wie nöthi^ es ift, dafs folche IVlanner a 
„Cenforen beftelli werden , wie die Reichsgefetze erfad«^^ 
9,9erfländige Männer/* Verflandi^e Mäiiner fe)'«n aber tatk. 
unfrer alten deutfchen Sprache nicht blofs gelehrte Qlaanes^ 
M Wir würden weniger frey feyn ," fahrt er fort, «»als dieSpCrj 
nier und die Ünterthanen des i'abfts , wenn ea vt>n der Eitf^ 
fcheidung eines Mannes abhängen foUte, was der SchriftftcS« 
fchreiben, was das Publicum lefen dürfe." Die Lrcfer werte 
dem Vf. um fo mehr ihren JßevfaU fchenken , da «r swar wm 
Wärme, aber, ungeachtet des Gefühls erlittenen Unrec^ts^ 
nicht mit Heftigkeit fchreibt. Zugleich zeigen wir eine anders 
kleine Schrift deflelben Vf. an , welcher er feinen Namen nidtt 
vorgefetzt hat, 

Kietn in der kÖnig]. Schulbuch]!.»' Üeber dU ifemiralkai 
hey dem gegemwärtigen Kriege. 1793. 4.8 S, f. D^8 Ge* 
TÜcht, als ob die feit dem J. 1791 (|[egei) Frtnkreteh ver- 
bundenen Mächte einige Mindermäohtige nikkig^ ^noUten, 
von der angenommenen Neutralität abzugehen, veranUCate die& 
Abhandlung, in welcher der Vf. zeigt, dafa ea ungerecht (iejr, 
einen neutralen Staat zur Tbeilnahme an demKriege zu nöthlgcflb' 
fo lange diefer keines der kriegführenden Volker vjor den aa-^i 
dem begünftigt, und dafs es Klugheit undSelbflerhaltung Mut 
dermächtigen zur Pflicht mache, fich zur Theilnahmer 
nöthigen zu laffen. Br gtht dann auf die VeranlaiTung 
auf den Vorwand des gegenwärtigen. Kriegea über, und findot 
dafs es doppelt hart feyn würde, Regenten, die. durch die Ga- 
te und Weisheit ihrer Regierung fich die Liebe ihrer Untefw 
thanen fo erworben haben, dafs fie die in Frankreich attfge- 
ft^hen GrimdTätze nicht fürchten dürfen, zu zwingen, ihrt* 
treuen Ünterthanen in einen, ihnen ganz gleichgültigen, Bifef^ 
nungskrieg zu verwickeln. Hierdurch wird er auf verfciua* 
dene Bemerkungen über die Rechtmäfsigkeit diefes Strafkrieg% 
und auf den Ausgang ähnlicher ILrtege geführt. 

Die Nachfchrift enthält eine kurze Gefchichte, wie ätl 
J. jtfyo die Dänen und Schweden ihreNtu^ralitätsr^cbte gegea 
England be|saupteten. N^ch Reo. UrÖieile fitid des Vf. Bemift 
kungen treffend und wahr ; felbfb aber diejenigen , die^ kieria 
anderer Meynung feyn follten ; werden weni^fiens einge&ekea ; 
müireji , dafs er fie mit eben fo vi«! Bafcheid^obeit >al« Frqr 
mUthigkeit vorgctragjea babt. 
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GESCHltaTE. 

» ■ ' " • • ■ * . . 

< 

EftFURT, b« Xeyfer: Geheime GeJehicHte des Häufet 
' von ßfledkis und ^ndefev vernehmen Familien in 
. Italieni Nach dem Franzdrffcben des Herrn A. 
sfoh V^riUas. 1795/ 506 5. ^ 

Wer-hütte es erwarten folTen« daß der fclbft un- 
ter feinen FrankoFea' als Schriftfteller längft 
kegxabene iind vergebene Varillas im }%ti-r 1795 un- 
ter uns aaflebea wuKle? und gerade duxcb das Buch, 
irclciies den neu^rn v^erdorbenen hiftQjrirchea 6e- 
. fchmak vorzüglich befördert bat, durch feine' jtnec^ 
iotes de tu Maifon de liorence? eiaes der aliererften 
Milder Ff aBLöfifcherAnekd4)tenjagd; oder der Sucht« 
fiber die Gefchichteentfernter Jahrhunderte und Län« 
der geheime NachTrchcen ohne den geringftea Gie* 
w^brsxDaxin oder Beweis zu verbreitet) ; auch vf^YA 
fsancl^ hin und wieder zerßireute und nicht aHgemein 
J»*ekaniKe Erzähl-ungen durch lebhaften W4tz vn nner- 
hdftejineidotefi zuTerwandelh» u. dergl. in. Sofagt 
Ur. ^OTf/;^ hier S. 3« »«Ich für meine Perfon'habe 
kjäne andere Abßcht als diefe« hier Jolche N-achrich- 
tm Torzu tragen 9 die andern Sckriftjhltem entweder 
ganz unbekannt waren:; oder giAitteutWch von ihnen 
mit 5ti4iA:hweigen *ibergangen wurden.** Anftatt 
IlttO zii melden, woherEr denn diefe fo unbekannten 
'Jilr^ihrbeiten genon^meo habe, fährt er blofs fVr^t: Ich- 
4to/5 demnckch Jagen ü. ft w. Alfo- auf fein Wort foU 
man ihm die geheime Gefchi'Cfate dt$ 15 und. 16 Jahr:- 
bunderts gla4iben: ibm^ der bey. roaitchero Wahrem 
ctnd Brauchbarem« mancher freyen und richtigen Be- 
«rfJteiJnng» anch einer unterhaltenden Schreibart, doch 
faft alles auf feine eigene Art yerbrämt; mehr Vreifs 
als ^ie^Zeitgenoflen; öfters nur den feiqfatea Raifon- 
leur Airber ungeprüfte Nachrichten abgiebt; offenba- 
$ Unrichtigkelten und halb verftandene Dinge eia- 
^jaächt; der z. B. S. 203 keck hinfchreibt, Hermolaus 
l^barus habe den Tkemißitu in folcher Fracht und 
Ifaieftät erfcbeiflenjarireo, dafs feit der Zeit niemand 
w^ daran zu vexbeflern wagte; S, 444 dafs Adrian 
J. der Sohn daes Flamändüchen Bierbrauers gewe- 
ien (ey; S. 488 dafs 5at;a9iaroki;die6abe'der Weiifa- 
gung befeflfea habe« u. depgl. m. De^ Deberfetzec 
.wundert fich, dafs ein Werk, fo Torzüglichen In; 
lialts, ein foToUftündigesGemäfaldevollGeift und Le- 
ben, bisher unuberfetzt geblieben ift: und wir wür- 
den aaa wandern« dafs er es vorzüglich habe finden 
können • wenn es . uns nicht der Gefpbmack. unfers 
Zei'talter$, der in der Gefchichte nur auf Form und Fa- 
* 'ler weit weniger au{ innecn Gebalt fiebt» begreif- 



lieft machte. Vielleicht, fetzt er hiji^u, ward.maW- 
eher Ueberfetzisr durch <iie vlelfäUigen Si:^Mähungen 
eurückgefchrecfct, womit der berühmte Baule den ^hs^ 
liehen ^aerlla^s bey jeder' Gelegenheit in Jeiaem Di- 
etionnaire überhäuft. Als wenn erwiefene Voirwürfe 
Schmähungen wäien; als wenn nicht 41 lle Kenner 
d^ GeCchicbtkunde fei^ hundert Jahren eben fo über 
die hiftodfchen Romanfdbreiber Variltas und Maim-; 
bourg geurtheilt hätten , wie fie eii^ft über die i^aril^ 
fcijund Maimbüurgs unferer Tage, fo fein: fie aucli« 
aoch mehr als diefe, poetifche SchiJderungsgabe in 
ihrer Gewalt haben jnögea , urtheil^a werden. Der 
V£ batte auch aafängltt:h den Vor/iatz« jene Vorwür- 
fe zu prüfen^ .und daher dJefes Buch mit kritifchea 
Anmerkungen cu begleiten. Allein da ihn Kriegs^ 
anruhen von feinem ehetnaligen Wohnorte vertrie- 
ben habecf;: hatte er auch die dazu nöthigen Hülfsmit^ 
tel -nicht in den Händen. Es ^äre jedoch beifer ge^ 
wefen« bis er dieffe gebrattchen konnte, die lieber- 
fetzung ungedruckt lu laden» Der Druck- oder 
Schreiblehler giei>t es in derfelbeai etwas viele; wie. 
einigemal Tri^wiiee an ilaH Trivutce oder Trivulzio^ 
Cinefius ftatt Si/ae/ittf , Paleologen^ Porpkirogeneteii^ 
Chalcondilos 9 u. dergl. nu .mit denen wohlJ'chon die 
Urrcfari& felbA begabt feyn mag. Die Fabrik des 
heiL PHer (S. 467*) bätte durch Peterskirche ^ und eben- 
daf. Pater Paml diuch Paul Saryi überfet^^t werden 
A^Uen. 

Unter ^er AufTcbrlft, Be^ilin 4ind Potsoam^' 
Meckwürdige Gefchichte des Fürften Franz Ra- 

, kocii^ und dei'^urch die Ungarifchen MiIsver-^~ 
^n^gten erregten Unrubei^ jind Kriege» 1795* 

246 S. S- 
Es ift immer fonderbar, and felbfi gegen die«rfteii 
Regelnder hiftorifchen Methode, wenn ein anony- 
miicher Schriftl^Uer Begebenheiten aus längft ver- 
fioffenen Zei4:en erzählt, ohne i-m-^eringften zu mel- 
den, \^x)her er feine Nachrichten genommen habe. 
Glauben kann er eigendich aich^ verlangen: und es 
ift eine £ilfche Einbildung, dafs Leier, die eben keir 
ae; Gefchichtkenner 6nd, ficb an dem^ was er ihnen 
vorzaerzählen gqt üpdet, begnügen müiTen. Für 
Rec^nfei}ten ift ein folches Verfal^ren am befchwer- 
lichften : denn diefe kommen öfters nur langfam auf 
die Spur, woher der Anonymus gefchöpft, epitoroirt 
oder abgefchriebea habe. Glucklicherweife entdeck- ^ 
ten wii^ bey gegenwärtigen . Buf:he die Quelle gar 
bald» deren fich der Vf. böchft^ wahrfcheinUch be- 
dient h|t. Sie gehöct allerdingk. unter die heften: 

and er konnte fie dab^i^ mit Ehren nennen; nur un- 

F ff f ♦o-iüfw'«. 
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tcrtÄfst dicfes mancher hiftorifchc Schrmftet!er,.ireÄtt 
€r olles aus Eiacm Huch^ uiramt, und fick auf eigc- 
*ie KeD^ntniffc, dieau's m^hrcra andera Werken gezo- 
gen find, nicht verlaffcn kann. Es ift die Hifiorre 
des Revolwtians He HongfiV, -welche im J^ 17:59 'im 
Haag in fecbs Oktav Bäoden erfciiienea ift. Da ftc- 
lien im 5ten und 6tett Bande die Memoires du Prinev 
Bxikoczy^ von ihm (elbft aufgefetzt» und am Ende 
<T. VI. p. 65^ fg.) fein Teftament nebft vcrfchiedeneil 
Schreiben, gerade wie fie hier: in e^nem Anhange 
(S. 2c3- %.) heyeefügi find. Schlägt man auch im er- 
ßen Vande dicfes Buchs das J. 1692 nach, (p. 197. fg.) 
tnit welchem unferUngenaanter anfangt: fo wird^aa 
Kwifcheo beldeii eine merkliche Uefoereinftimmung 
bis auf die Redcnsarte« fejbft bemerken ; z. 3. p.401. 
l^'annit 1694-«« produiftt pas dei evenemens flus inte- 
rtffans. Des^ vicißitudes eQtUinuelUs dans ks prnnieres 
'€harges de PEmpire Ottoman te rendoient incapabUi ete. 
Dafür fegt der Deutfche S. 7. Auch das J. iÖ94,. war 
ebenfo wenig fruchtbar an wichtige» Untemehmua- 
gen. Ewiger Wechfel und ewiger Streit nm die erften 
Staats- undKriegsbedieoungefi bey der Pforte hidte» 
die Türken ab , u. f. w* Es könnte «Dterdellen wohl 
feyn, dafsunfer Anonym»» nur einen wönlichca fraa- 
xöfifcheo Attszug aus diefem gröfsem Werkegebraucht 
fcätt^: desn unfere Bikherfabrikanten pflegen fonft» 
wenn fie auf eine fo reichliche Quelle gerathen, weit 
mchrabzufchreiben , als diefer gethanbaL Warum er 
übrigens feine Gefchicbte mit dem J. 1693 angefangen 
babe, fagterunsnicht» Auch fällt fie wievom Himmel 
Benib . indem der Vf- folgendergeftalt beginnt. nDas 
fcohe Kaiferhaus wünfchte fchon im Anfange de» J. 
iÖ02 Friede mit feinen Dntertbanen au haben.'» Le* 
fcr^ fÖT die eretwan gefchricben haben konnte, wer- 
den nicht wiffen, warum denn der Kaifer mit feinea 
ergenea üuterthanen habe Friede machen walleA. 
Die fogenannte hiftorifch geographifch politifche Ex- 
curfion, .die S. sr fg. fteht, foHte daTier> aber rich- 
tiger bearbeitet, fich an der Spitze des Buchs* finden. 
Wir übergehen einige kleinere Fehler» die beidader» 
in Namen begangen worden find.. 

« 

Stüttcakt, h. Mefzier: Verfuch eines Leitfadens 
z» Vorhefungen über die Erfindungen in den erjhn 
JTeHperiGden, von Friedrich Chrißian Franz, 
Prt>feffor ru Stuttgart. 1795- Q^^SS* 
Ein Leitfaden, der, wie der Vf.'felbft fagt. nach 
Gosnet und Gatterer gezogen ift; bey dem er aber 
nuch Adeli^ng/Bechnann, Btt/c/i, na.m. benutzt 
hat Ihm gebührt die gute Wahl und ZufammewfteU 
Jung des vorhandeneti Stoffs, mit Belegen, »us dca 
Quellen. Freylieb berttht bckanntermafsen hier vie- 
les attf blofsea WU^thmafsungen; bisweilen ift auch 
Wohl ans. tincin alten Schrififteller zu viel gefolgert; 
©der feine Vorftellungsart von einer Erfindung im 
höcUfien Altcrtbum als Thatfache angenommen ^or* 
denv So fchreibt der Vf. S. 2ß- „Langeafsen dieMea* 
fcheit die Getreidek^rner ohne weitere Zubereitung, 
bis: fie Ba<Ji Pofjdonins (beym Senecaß.Jf. x^)voi^ der 
neaürUchen OferaHm des EJfens die Kunß zu mahUn 



abzögen.'* Woh^r nun da» Poßdonins fo. gewifs wif- 
fen mag? Da möchten .wohl Steine natüclieher d^ 
erfteu Möhlen gewefen feyn , ah Zahne. S. 55 wer- 
den dem P^^er Crinitus einige Zeilen lateinifcbe Verfe 
beygelegt, von denen er aber felbft fag^ dafs er fie aas 
einer alten Handfchrift genommeb habe. Auch ift 
die erfte Zeile derfelben hier unrichtig abgedruckt; 
felbft die gewöhnliche Lefeart hat Va£ius {ArißarA 
Jeu de Arte Gfammat. L, L c. 9.) verbelTert. Daß 
Paul Lacaj nach S. xic. Ueberbleibfcl des ägypti- 
fchcn Labyrinth» gefehen haben follte, wie er frey- 
lidi torgab» glauben die (ielehrten Ichod lange aidlt 
mehr. S. 131 fcbreibt der V£ jjMoJes ijl nickt der B- 
teße wahre Gffckichtfchreiber überltaupt, weit er fick 
auf eine Gefchichte der Kriege des Herrn berufe^ Wie 
aber» wenn diefe» blof» ein hiftorifches üedicbt.wac{ 

WiRZBURO» b. Stahel: Lebrbueh der alFgemtiu% 
Weltgefchiehte zmn Gebrauch der ßudierendem Ah 

Send eingerichtet. Neuefte von dem Hn. Pr.ml*- 
r in Mayaa durchau» verbefierte uad vecmehrtt. 
Auflage» 1790« I Alphw g Bog. g. 
Diefes Lehrbuch gehört fo fehr zu dem gewollt» 
lieben Schlage von Büchern diefer Art» uad erliebtfiifi 
fo ganz und gar nicht ftber da» mittehnafeige', dt^ 
wer etwa verfuhrt werde» hier den berahmteo Jo- 
hannes Muller für den Heraasgeber eazunehmea, 
gar bald feinen Irrthum entdecken mfifste. Der Uei^. 
ansg. ift ein gexftlicher Lehrer, der deafelbeo Namen 
führt. Wir haben uns vergeblich bemülic^ eine bef- 
fernde Hand irgendwo zu bemerken ; voU aber findet 
Bian hin und wieder, aber im Ganzen fparfafmUotea, 
die- nicht fowohl den Text verbeiTem » als denfdbant 
in dem Tone eines Recenfeoten, der einzelne SteUe» 
des Buches durchginge, kritifiren. 5o fteht S. sü^i 
»,Der Umfchmelzer diefes P&ra«^raphen ift mit fir^ 
gor VII zu gelinde» und Schröckh zu hart nmgcgat^ 
gen. Wenn doch unfere GeTchicbtfchrerber einn^ll-j 
nur Wahrheit, exactifche Wahrheit ügten t** Amnea- 
kungen diefer Are find dem Lehrling, dem diefes Lehiv 
buch in die Hände gegeben wird, fchädlich« dea^ 
fchlechten Lehrer unnutz, and dem gefchickien oa»;] 
nötki^^. Da» Bi^ch felbft ift eine Art von Cammemal 
aber To bellen, die voran ft^en» aber nichts weil 
find , als ein Verzeichaifs von allerley Artea von 
gebenheiten und Namen» nach der Jahrzabl. Aue 
das^Werk felbft ift ohne alle Methode gefchriebei 
Die Erzählung fpringt aus Aßen nach Europa ühetp] 
and man ift auf derfelben Seite bald in Soden » bat«^ 
im Norden» In der Einleitung,, wo viele äberflüfs 
ge Worte über den Nutzen der Gefchichte gemadil 
werden , und manches andre Nothwendige atisgelai^ 
fen ift, wird gefagt» daf» die altere Gefchichte, hü 
400 Jahr nach Chrifti Gebart fortgehe» "and das Roi 
felbft ift gleichwohl in die Gefchichte v«r ond nai 
Chrifti Geburt getheilt. DieGeichtchte derSrbopftii 
Sündfluth , des Tharmbaas u. f. w. Ift ganz fo 
wie man fie in dem Cura», Zapf, u.dgl. Büchern &04 
Aach weifs der Vf. genau, dafsderlteni^ntavfdcii 
Schatz voa 85o»ooOj(OOo Guldeii» (veraiachlich nr^^ -^'^ 
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i4 FL Fofie;> g^faimndf fabr ; ttA wsi iet bdfeOokel 
Bazia. über dergleiirheu hiftorifefae Wahrheiten fagt, 
kfimmert Ihn wenig. Salomoift ihm immer nocb^ef. 
weifefteFfirfl, mit dem fich Gott felbft »nterhaltcn 
^ \att\' fein Tem^l ift immer noch ron aufserorden^ 
licher Schönheit. Hingegen wird der arme Nebuhad* 
nezar von Goffm 7 Jahr lang in einem riehifcheii una 
BoerklärbarenZuibnd gefetzef^ Man kann fich |eicbt 
Torftellen , dafs in einem folcfaen Buche keine gefun^ 
deldeen von derEntftehungderVielgötterey vorkom- 
; men können» oder dafs ein erträglicher Unterricht, 
, Too der Regierungsform der Nationen« und ronden 
, iKngea, welche den Charakter eines Volks darilellen» 
gegeben werde.' Faftall.es» waa der Vf. von-diefen 
Theileii'der Gefchichtkunde aufgenommen hat» ift 
difffttg, halb wahr^ oder ganz falfch» und ohne alle 
'Attswahl. So verfichert er der lieben Schuljugend» 
; dafs Lykurgs Eifen - Geld fchwer gewefen fey 1 Die 
Entftehung des Dictaaora» die Enäehung der Zehn^ 
ninaer z.ur föteifchen Gefetzgebung, ift voller fal- 
lchen Umftände; die Tcibhnen der Büi^er heifsen 
Bodi immer Tribunen des F«lJLr, und das Volk ftreitet 
mit dem AdiL In die ron^ifche Gefcbichte ift die Kar- 
tkaginenfifd^l und ditfe wieder in die Syracnfani- 
Cthe eingefchoDeo« Alles ift fo obenhin erzählt, dafs 
man z^fi. nicht einmal erfährt» welche Parthey Ma* 
lins» welchj^^ylla anführte. Cäfar erobert Gallien 
ohite Erlonbiiiji des Staats; Antonius Armee in der 
Schlacht bey Actium » ift meiftens mit der Elephantia* 
ßs bdishet Dafs in der mittlem Gefchichte Moham- 
med dte gehörigen Weif un gen erhäjt» verfteht (ich 
Toa felbft 4 fo wie auch» dafs nichts richtiges von der 
Entftebung der Lehen» des Adels u. dgl. gefagt ift« 
Die nenei^Gefchichle vonColumbus oder von Luthers 
Smp9rung bia auf Jofeph witd auf 5^ Bogen abgetban« 
jlba fich nan die Erzählung nicht blofs über die uni« 
l »rialiäifcb - merkwürdigen Begebenheiten eri^reckt» 
t Ibttdem.^nographifchalleVölkerfchaften durchwan- 
dert» fe kann fie freylich nichts weiter gewähren» 
As die geroeinfte UebeHichtr So nimmt der 7jährige 
^ *|^eg nur eine fialbe Octavfeite » grofsen Drucks ein. 
'<Anck in diefer kurzen Erzählung laufen manche Feh- 
fer mit istnter* So wurde der Grvnd zu dem '^yähri* 
i.ljien Kriege weder allein » noch haupriachlicfa » durch 
^ j^glaads uiid Frankreichs amerikanifche Streitigkei- 
Ijken gelegt» Indefien ift doch diefe neue Gefchicbte 
[ilh Ganzeia beffer» als die ältere und mittlere» 

! 

L*-' FBAHKFoinraL Leipzig; Lebensbefchreibung Kaifer 
\f€ffh,IL üs an feinen Tod. Jus authtniifchen 
letUn, MTtjO^ 16 Bog, 
D^fe^ -kleuie Werk hat an «od für fich felbft vor 
i^ta» hisherigen zahlreichen Lebeosbefchreibiingen des 
JUifer Jofephs nichts .anszeTchuende». Dazu kommt 
liäbch.» ittk ^ in. rmem pretiöfcn Srrl gefcbrieben ift» 
b^cfoodef» im Att£an(^e» wodurch ferne Lefnng eckel- 
^litft wird. AHefn anfser dafs dariim Jofephs Innere 
^^^»eflrr^ngen » befonders diei^riigen » welche die Ktr- 
he «irgtogen» gut^e^ammeir find, enthalt es fehr vie^ 
kfe, wrich« Jofeph a» Le»u aller Art gefchrie- 
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ben hat» nnd die Reetofenten.wenlgftnia erSfsten- 
theils ganz neu waren. Jtina ift es freylich hiebey 
bedenklich » dafs fich der Herausgeber nicht oennf:»; 
und dafs man die Authencität 'diefer J&riefe auf ano* ' 
»ymifche Antori tat. annehmen foll ; auf die. Autorität 
einer Schrift» die auf fchmutzi gern Papiere» mit den 
gröbftep Druckfehlern. verftellt, aus irgend duerWio- 
keldruckerey g^aagen feyn mufs; auch» wie die 
Schreibart beweift, keinen Wiener JusmVerfaffer hat» 
Unterdeften haben doch faft alle diefe Briefe einen 
Cbaracter von- inderer.Wahrheit» der ihre Aechthei( 
dem Reo. fehr glaubwürdig macht. Dahin gehört 
aber nicht ein Brief, den der Kaifer. vor dem Ausbru^ 
che des bairifchenSucceflionskriegs an den König von 
Preußen gefchrieben haben foll » und den wilr fchon 
glauben» in. einer andern Sammlung ahgetroifen zu, 
haben. ' Er ift in einem ifo unartigen Tone gefchrie- 
ben» und ftimmt fo wenig nrit denjenigen Briefen 
überein, welche fich in dem 5tenTheile der Original* 
(kusgabe der Werke des Königs Friedrichs befinden» 
dafs ihn niemand für acht halten wird. Aber es ift 
nicht fo mit den andern» ungeachtetaoch in einige» 
derfelben» befonders in denen» die während des bay« 
rifchen Feldzugs an die Kaiferinn Maria Therefia ge* 
richtet find, unanftändiger Spott» z,B* über denKd* 
»ig von Brandenburg» £err£cht Die übrigen betref- 
fen gröfstentheils nicht Staatsfachen, fondern mehr 
innere Angelegenheiten. Sie. ftellen Jofeph zum Tbeil 
ganz fo (dar» als man ihn aus feinen Thaten kennt» 
yoll UeberzeugttQg von den grofsen Mängeln« die in 
der Verwaltung feiner Staaten berrfchten» voller Ver» 
langen, fie zu verbeijTem» aber.b^fs nach feipem 
defpotifchen Willen, und plötzlich; voller Gewifsheit^ 
nicht nur, daCs er das Recht habe» dabey zu-verfah«*. 
ren wie er wolle» fondern dafs er es auch am beftes 
verftehe^ wieverfahrto werden müiTe. ;,Öas Privat- 
befte^ Arhreibt er in einem Briefe an einem Vertrau- 
ten S. 116 5f ift eine Chimäre»^ nnd indem ich es auf 
einer Seite verliehre» um dem Vaterlande ein Opfer 
damit zu bringen , kann ich auf der andern Seite an 
dem allgemeinen Wohl Antheil nehmen.,'* Alle feine 
Urtheile find entfcheidend » 'feine Ausdrücke fchnei- 
dend» feine Plane und Hoffnungen zuverfichtlicb» als 
wären es Erfüllungen. Indeilen leuchtet doch allent- 
halben feidegute Abficht, und fein Wunfeh» das Wohl 
feiner Staaten zu befördern, hervor. In dem vorher, 
angeführten Briefe fagt er: »»Wenn ich unbekannt 
mit den Pflichten meines Standes» wenn ich nicht mö> 
ralifch davon überzeugt wäre, dafs ich von der Vor- 
fehung dazu beftimmt fey, mein Diadeip mit aller 
Laft der Verbindliehkeiteh zu tragen, die mir damit 
auferlegt werden ; fo ipfifsteMisvergnügen , Unzufrie« 
dehheit mit dem Loos meiner Tage, und derWunfch 
nicht zu feyn» diejenige meiner Empfindungen feyn, 
die fich onwinkührlich meinem Geift darftellte. ich 
kenne fiber mein {Herz;- ich bis von der Redlichkeit ^ 
meiner Abfichten in meinem Intierften überzeugt» uli4 
hoffe» .dafs» wenn ich einfteils nicht mehr bin, di^ 
"Welt billiger» gerechter and uupartheyifcher, dasje«> 
nige onterfucben, prüfen und beurUieflen wird, was 
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ictt* für mci« Volk f ethao, «" Wir hallen iaicht onter- 
faiTeo kont)€n, beym Lefen diefer Briefe die Bemer-, 
ktuij^ ^u naachen, ds^t in keinem derfelbeo die'Era» 
p&nduugeh der f reundfcluifc und des icnerd WohU 
wollend» dieErgiefBiing^ea des Herzens» in \<reldien 
man den Menfcfaen allein erblickt und der Monarch 

fanz ver fchwindet, ang^etrofTen werden , dije man la 
riedrichs IL Briefeh fo häulig findet Wenn ein an 
den Prinzen Carl ven Nädau itn Anfang des Jahres 
1789- gefchriebcner Brief nicht mehr ein Product der 
Staatskunft ift, fo beweifet er , dafs ■ fich Jofeph da- 
mals noch mit grofsen Eroberungen gegeai die Tür- 
ken fcbmeithelte. Die Erzählung- der auswärtigen 
Angelegenheiten ift der fchlechtefte Theil des Buclu. 

' VOLKSSCURIFTEN. 

Magdeburg, b. Scheidhauer: Sammlwxg angtnth- 
mer und UshrrtidiiT Erzählungen. Ein Beytrag zu 
den VolksE(icfaera für mancherley Lefer. 1796. 

278 S. 8. (i8g«^0 
Gefchicbtchen« wie man fie zu Dutzenden aus den 

Kalend>ern und andern bekannten Voiksbüchero und 

Reifebefchreibungen abfchreiben kann. Die Abficht 

dee Vf. ift« Landleuten, wifsbegierigen Bürgern^ 

Handwerfcern u. L w. ein Buch ia die Hände zu ge- 



hen , i^elches' ihnen UnlerhaUoag ^'VergnQgea a&i 
Unterricht gewähren und fie vor indern fdiädUchea 
Lefereyen' bewahren foHe. Er hoffte dafs nicht das 
dasGeringfte darunter angetroi^n werde, was wider 
die guten Sitten fey oder die Phantafie erhitzen und 
verderben könne. Dbs nun freylich eben. nicht. Doch 
hätten wohl für die gedachten Lefer zum Theit zweck* 
mäfsigere .Gefchichten gewählt unddiefebefler, präg- 
matifcher und lehrreicher erzählt werden können. 
Gleich die erfte Gefchichte: der Räuber, tifcht das 
Paradoxon, dem Vernunft MnA Erfahrung fo laut wj- 
derfprechen, von Neuem auf: dafs bey einer Lebett*>-| 
9tvti die an. Heb ein Verbrechen ift^ aennoch.^einaBd 
ein würklich tugendhafter und hohe Achtung verdi» 
oeuder Menfch feyn könne.. Was kann fchädlich« 
feyn, als dergleichen Hirogefpiisnfte dem gemeioeii 
Mann in den Kopf zu bringen! Der eigne Witz und 
die Laune des Vf., wie fie fich' in der igten (Gefpea-* 
fter-) Gefchichte oder in dem angeiiängten Lxiftfpiel- 
zeigen , haben qicht viel Reizendes. Die abgefcfaiztak- 
ten .Verdrehungen firemder Wörter in demMuadeg»' 
meiner Letite, als: ein «ccrater Mann , er hat feine 
Studiis abfolvirt, Unverftät u. dgL können ja voa 
Lefern, wie fie der Vf. fich denkt, nicht einmal als 
lächerlich bemerkt werden. Uebrigens iit .tnandui 
in diefer Farce pöbelhaft genug. 
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FiiiLOsaraiB. Ohne Drucket t Prwatgeitinkn ' über die 
Lehre von der Vnflerblichkeit der Seele» herausgegeben ron ei- 
nem Zweifler. 1795. göS. %. DieTeSchrifc iil aus einer fre und- 
Cchaftlichen Correfpondenz entf landen. Der Herausgeber« der 

^ fick 'bey feinem Najchdenken über die Unfterblichkeit der Seele 
in faß unauflösbare 3chwierigkeiten verwickelte, theilte feine 
Meinungen einigen Freunden mit, und bat (le uxnMUtbeihing 
der ilirigen. Diefe Bri^efe hat er ohne ein« Abandetiuig ab- 
dtucken laufen. Ecc. zweifele nicht an diefer Versicherung, 
aber er ßebec nicht ein, wozu- das a^s nützen fdl. In dem 
Vorbericht heifst es : „die Lehre von der Unfterblichkeit foU 
diefe Schrift in keinem nachtheiligen Lichte zeigen. Aber 
Gründe mit Befcheidenheit aufgeftelit» verdienen tnuner gehör« 
und geprüft zu werdeiu'' Dies wäre' nun fchon ganz gut* 
. wenn nur in diefer Schrift Gründe oder fonil etwas, das eine 

' TrüJFuvg ^^rdiente, vorkäme. Der Herausgeber, der in deti 
Briefen mit F*** bezeichnet ift, kann fich nicht von der Gc- 
tinfsheit der UnfterWicbkeit überzeugen ;.unterd€flen hofft und 

flaubt er ße. „I^s ift wahrfcheinlich , dafs die Seele nach dem 
'ode fortlebt ~ ^as wie\ und in welcher Gefialt? ift und bleibt 
«in Rithfel." Man folko glauben, er habe hey diefem Glau-> 
^ensbekenntnifs keinen Stoff zu einem polemif-chen Briefwech- 
fel weiter gefunden , und damit fcKon aufgehört , ein Zweifler 
zu feyn. Allein er fpricht immer noch von Zweifeln und ihren 
Gründen , von einer Hypothefe , ohne dafs etwas davon zum 
Vorscheine kommL Der Gegner fcheiot mk dem Glauben nicht 
' zufrieden, er macht auf Gewiftheit Anfprüche ; er gründet 
fich hauptCachlich auf den Beweis aus dem infiinct n«ch Un« 
fterblichkeit , doch inner liiit der Miene , als behielte er die 
ivichtigften Gründe in Pettd.^ Undfo vi\r^ der (.^er isuner 
Ton einem Briefe. zum afidern mit der falCchen Erwartung ^e- 
täufcht« er werde nun Gründe und Qegengründe auf eine in- 
terelTantere Art entwickelt finden. Die Streitfrag«« fo wie an- 
. #eT« eingemifcht« , als . über das Wiederfehen uod Erkenne« 



der Freunde im andern Leben, fmd viel zu flüchtig, iindobn« 
Kückficht auf die Kritik des Erkenntnifsvermögeus und die 
moralifchen Grunde der Religion behandelt, dte Streitendea • 
mifchen zu viel aus der pofitiven Üeiigiorii ein« find noch $f^ 
weiiLg in ihren Begr'oTen aufgekjarc, und treffen den Punl^ 
auf welchem das ganze IntereiTe der Sache beruht, fo weoqp-. 
dafs ihj Briefwechlel für andere kei^i befonderes Intereff« tt^. 
ben kann. 'Di^ Schri fr: Blicke über dat Grab, deren V£. S.54 
Feder genennt wird, fcheint zu diefer die V^ranlafTun^ gs^bot 
zu halben, daher ift von jener iiiid Uirem V£. f o oft die' Red 
Der llerausgeber ift ganz der Mcynung des letztem, er 
dankt ihm, wie er lagt, die Läuterung und Befeftigang f( 
verwickelten Begriifei Daher findet er an. der Vergeltung dtf 
Gutem in jenem Leben fo viel Anllci^ und glaubt« die G» 
wifsheit von der Fortdauer würde, der Reinheit der Tug^^n^ 
fchaden» und de in ein eigennütziges Streben nach Belokni 
verv^'andeln. Diefes hatte StotT zu intereflanten Betraciiton 
geben können, allein kaum dafs der letzt« Brief eiu ig« Aui 
blicke dabey verweilt. Der Gegner hii^^egen kamt obne l|i? 
lohnung und Strafen fich nicht einmal Pflicht al^ begehend dep.* 
kea. 6. Z9' Warum mm tugendhaft handeln if Etwa blos 

fen des Bewufstfeyns : ffeine Pflicht erfüllt zu beben ? Sc 
(elohntnigt Sobald keine Belohnung -^ fobald keine Strafen 
So gibt's auch keine Pflicht! JHiyßßek," S.35. ereifert erfid^ 
über den genannten Schriftftel 1er fo, dafs er ausrufe: „B^' 
nahe aufs ich beherzigen : die Fhilofophen haben kelce Ve»'. 
nunft". — Bey GT>tt! es ift nnerhÖrt, wie es in unlerni phiW^^ 
fophifchen Jahrhunderte hergehtl" «— Das angehängte Oefprict^ 
über unfterblichkeit ift ganz unbedeutend. Uebrigens iß dki 
Scbretbart rein, der Ton lebhaft (luir zuweilen fchreibcn ^* '^ • -^ 
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fteller zu hiuig und kidenfchaftlkh) , auch das Aeii£Gere» 
züglich der mit einer Vignette ^lochen« Titel empfeiileoi» 
Demungeachtet bScte das Publicum doch nichts verloffH 
wenn diefe Gedanken Prhafged^mkm geWeliA wireii» 
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aO^TTESGELJHRTtiElT. 

LiNGEN, b. jülicher: Sf- Konijn^nburgs , ProfeiTors 

' der Theologie und Aircheng^efchichte an der-Re- 

.^ monftrantüchen Pflanzfchule zaAtDfterdam, {7n- 

' ttrfuchung über die Natur der altteßamentlicktn 

Wtiffagungen auf den Meffias. Eine vtyn der Tetf- 

Urjchen theologifchen Gefellfchaft zu Haartem aiih 

Jserordentlich gekrönte Preijsfchrift. (Aus dem 

Hotländifchen üj^erf^tzt.) 1795. 351 S. 8* 

Die TOn der Teylerfchen theologifchen Gefellfchaft 
im Jahr 1792 aufgegebene Preisfrage, die Meflia- 
nifchen Weiflagungen bet^eSend« war fö abgefafst: 
„Glebts in den Schriften desA. T. unmittelbare, nicht 
blofs allgemeine, fondern auch beftimrote Weifiagun- 
geu vom Meflias und feiner neuen Oeleonomie? — 
Weiffagungen die darauf allein , und auf nichts an* 
ders.fich' beziehen? -r Finden fich dergleichen, fo 
FerJangt man eine Angabe aller oder wenigftens der 
rorzogiichiten derfelben, nebft einer DarftellMQg und 
Entwickelung der Gründe tt^ärfiNi, und der exegeti- 
fchen Regeln wonach die Anwendung jener Weifla- 
gungen auf die Gegenftände welche lie betreffen , ge- 
' irbehen kann und mufs.*' Obgleich die. von dem Hn. 
Prof, zur Beantwortung dtefer Frage eingefchickte 
Abhandlung dem Zweck der Cefellfphaft nicht gera- 
dezu entf^rach , fo wurde ihr doch ein aufserordenC- 
tjcher Preis zuerkannt. Da die Gefellfcbftft lie nicht 
in 4hrem Namen wollte drucken laffen , fo glaubte 
der Vf. berechtigt zu feyn, fie fdbft herauszugeben; 
und daher erfcheint fi» biet ohne die öffentliche Ge* 
aebmigungy welche gewöhnlich den von der Gefell- 
ikbaft herauf gegebenen Schriften voranfteht. '•-* Vor^ 
linfig bemerkt Rec. dafs der erfte Theil der Preisfra* 
^^M nicbtbeftimn»t genug ausgedrückt zu feyn fcheint 
^ Die Gef<^l(ichaft fcheint nSmlich vorausgefetzt zu ha- 
ben, dafs der Meflias, von weichem imA. T. geweif- 
^fiigt i?vird, kein anderer fey oder feyn könne, als 
\ Jefni vt>o Nazareth; und dann wäre der Sinn der 
Jtngei Giebt es in den Schriften des A. T« Welffa* 
gungeot welche fich blofs auf J^fum, und auf dit 
von ihm geftiftete neue Oekonomie beziehen ? Hin- 
gegen findet Hr. Konynenburg im 'A4 T. einen gane 
«ädern Melfias, einen Meflias, der noch nicht erfchie- 
nen Ifi, und auch nie erfcheinen wird» Indeffen ver* 
dienen fetne Unterfnchuagen, (^ welche .mit den Eich- 
iornifchen^, Eckermannifchen etc. zwar nicht ganh» 
dock abttr iü vielen Sturken iibereinftimmen,) d.^e 
forgfältigfteIJrüfung'gelehrter''T^ibelfürfchpr. Da w.ir 
LS in diefe nicht einlaffen können, fo beraügejl wtir 



uns die Refultate diefer -freymütbigen Unterfuchunr 
gen in möglichfter Kürze darzulegen. 

Propheten waren Männer, wekhe deoL Beruf hat- 
ten, dunkle, verborgene Dinge, zumal in der Reli- 
gion , zu offenbaren und auszulegen. Als Manner, 
denen das wahre Wohl des Staats am Herzen lag, 
bekleideten fle in der Folge den Ppften der Staatsge- 
JchichtJchrHber f und fchrieben vorzuglich Während 
der königlichen Regierung die Jahrbucher, worinn 
alle Staacsbegebenheiten aufgezeichnet wurden. ^ In 
diefer Beziehung lernten fie 'das Staatsintereffe fehr 
•genau kennen, und erlt^ngten bald einen fo unmittel- 
baren Einflufs' auf Regierungsgefcbäfte, dafs fie oft 
den Fürften als Räthe dienten , -und mit der grufsten 
Freymüthigkeit theils die Fehler der öffentlichen Ver- 
waltung rügten, theils die wirkfamften Mitte! anga-^ 
ben, um das Land blühend und glücklich zu machen« 
Daher kam es, dafs fie, gleichfam durch höhere £10- 
gebung getrieben, die Aufmerkfarakeit des Volks 
nicht blofs auf das gegenwärtige In tereffe, fondem 
auch auf die entferntere Zukunft zu heften fuchten, 
dafs fie künftige Begebenheiten vorherfägten , um auf 
diefem Wege unmittelbarer auf den Geift ihrer Zett- 
genoffen wirken zu können. — Da die ganze jüdi* 
(che Oekonomie als ein politifches Syß^m betrachte! 
^werden mufs , welches auf dem Grundfatz derKeniit« 
nifs und Verehrung des einzigen wahren Gottes be* 
ruhet, fo ift auch der allgemeine und einfiimmig^ 
Charakter aller jüdifchen Orakel darin zu fuchen, 
dafs fie befiändig volitifch waren im Mojaijchen Sinne^ 
das heifst, dafs ue die Wohlfahrt des Staats entwe- 
der durch neue politifche Verbindungen , durch Ab- 
wendung von Gefahren, die den Staat bedroheten, 
durch Ermahnung des Volks zu einem beffem Retra- 
gen, oder durch Verheiffungen eines künftigen Glütks, 
und bey zunehmenden Sitten verderben durch entge- 
genftehende Drohungen allgemeiner Unglücksfälle 2m 
ftrengften Sinne zu befördern trachteten. - — Was 
nun die Mejfßanifchin Weiffagungen insbefondere b^ 
trifft, fo ftimmen fie mit allen übrigen jüdifchen Ora*> 
kein in folgenden Eigenheiten überein : i) Sie grün« , 
den fich alle auf die Idee von ^ehevahi Oberherr* 
fehaft, von feiner befohdern Vorliebe für Ifrael, und 
von feiner fortdauernden höchften Regierung ( Deüt 
3d» 8« 9' Mal. i, 2.), welche Jofephus und nach ihm 
viele chriftliche Theologen Theokratie nennen, s 2) 
Alle fetzen die Volksidee voraus, dafs Dai^tcf jThron 
in foferne erblich feyn follte, in fofern hnmer jemand 
aus feiner Familie denfelben befitzen , und diefe nie 
^usfterben würde (2. Sam.,2Sf 1 — 3. 1. Kön. g, 25, 
2,€hron, 21, 7, vergLJer. 33, 14^ — 22^ Ezech. 34, 



«>3 



ALLQ. LITERATUR. ZEITUNQ 



^ 



M—^^SC. Zachaf. id., &•)• 3) All« fachen der Na- 
tion m.ehr,Tugend eiuzufl6flen durch die wiederholte 
lebhafte £ri0i»eruog an ffehovahs gnädige Aufficbr» 
deren IJrael fich exvig zu erfreuen haben foll » auch 
dann, wenn es feiner Abtrünnigkeit und Widerfpen- 
ftigkeit halber von ihm verlalTen feyn würde. Je- 
doch wird hiebey -immer die Bedi^iigung der Bekeh- 
rung oder des erneuerten Gehorfains vorausgefetzt» 
wozu von Seiten 'der Obrigkeit die Wiedereinführung, 
lind von Seiten des Volks die genaue Beobachtung 
des roofaifchen Gottesdienfies erfoderlich war (Jen. 3, 
X2 - 19. Zachar. 7, 11 — 14.)- 4} Verbeifseo fie 
diefes Heil unter einem Ffirften wie Dayid, der die 
ganze Nation» fowohl f[uda als IJraet unter feiner 
Fahne verfammeln, zu |^f/ioi;a zurückführen, und 
von diefem geleitet» in Segen und beftündigera Frie- 
den* herrfcheoi zuvor aber noch alle Heyden feinem 
Scepter unterwerfen Ond zur Verehrung ^ehovas be- 
kehren foll; Dies alles foll jedoch unter den* erftaun- 
lichften Revolutionen und fchreckiichften Verwüftun- 
gen . gefchehen , welche gleickfam die Grundpfeiler 
der Erde erfchüttern werden. (Mich. 5. Jer. >i. Joel. 
2. 3. Zachar. 2» g. q. 12 — 14. Mal. 4.). Endlich 5) 
werden alle diefe Weiflagungen eingefchärft und be- 
ftatigt, Kraft der Autorität der Propheten, als wel- 
che Knechte I^Wtprai find, auf denen feit Davids Zei- 
ten Jehovas^ Geifi immer geruhet hat (Amos 3, 7.), 
indefs im Gegentheil die falfchen Propheten, die 
mehr für ihren Eigennutz als für das wahre V^^ohl des 
Landes forgen , oder den abgöttifchen Völkern gegen 
Ifrael dienen, ganz und gar ausgerottet werden Tol- 
len* (Zach. 13.). — Dies find nach des Vf. Erroeflen 
die/ün/Hsupteigenheiten, wodurch üch die MtJJta- 
nifciien WeiiTogungen auszeichnen. 

Die vornehmften Stellen des A. T., welche den 
KeJJias, als folcfaen cbarakterMiren, und auf keine 
andere Perfon gedeutet werden können, find: Qoel 
^» 15* — 3» 1-2. Jimos n, 8— 15. Hof. i^ 10—12. 

5, 18 — 22. 3. 4- 5- S^' 59- 60. 65- 6ö. Micfc. 4 
«. 5. Ztfh. 2. 3f 9- '20. $erem. 31. 32. 23« 33- 3o. 
Üzech, 34. 37. 36. (Auf Dan. 9, 24—27. läfst fich 
der Vf. nicht ein, weil ihm das ganze Buch mehr Ge- 
ichichte als WeiiTagung zu enthalten fcheint, und 
ausser der Einkleidung in Gefchichte, auch nichts 
von dem dichterifchcn. Charakter an fich trägt,- wo- 
durih fich allcSchriften der übrigen jüdifcfaen Pro- 
pheten fo befonders auszeichnen, welches auch der 
^ruud zu feyn fcheint, warum die jüdifchen Sammler 
dem Daniel feinen Platz nicht unter den propheti- 
fchen, fondern unter den t^iftorifchen Buchern anwei*. 
fen.) Hingegen werden Zac/i. 2f 10 — ifi« 3t 6 — fo. 

6, 12.-13. Sf ^i- 52. I4# Ö- 9- 9» 9* ^^* ^^g^* 
st, 7 — 10. undWfll. 2# 17. 3» i-^i^- "Och zu den 
Weiflagungen gerechnet, welche auf keine andere 
Ferfon als auf den Mefiias gedeutet werden können« 
Diefe Stellen werden tlbeffetzt und erläutert. Die 
Meinungen älterer und neuerer Ausleger, welche 
Manche diefer Stellen auf die Befreyung aus der ha- 
bylonifrhenGefangenfthaft, oder auf die unmittelbar 
hierauf folgende Zeit, auf Serubabel, auf dieMacca* 



bätfcheo Ffirften ete. deuten , wefden mk elnleadi- 
tendeg Gründen widerlegt. *" 

Das^ Uauptrefultac von dem allen ift: die Pr^> 
pheren verheifsen etnmüthig einen Fürfttn, einen 
APMt/f wie bavid, der ^erujaUm von aller fremden'! 
Herrfcliaft befreyen, hier das Panier der Freyhext auf- 
fteckcn,'fiie grofste W^ohliahrt gründen, UebcrfluTs 
«n irdifchem Segen verfchaffen, aber dennoch zugleidi 
als Hirte und Lehrer 9 Jehovas Verehrung daaerluA 
wiederhorfteileu foll» fo dafs andere Völker fogsf, 
und folglich auch die« welche ehemals noch in Cbal^v 
düa zurückgeblieben waren, nach Jerufalena hinibö^l 
men, an jenem Segen An theil nehmen , und fich mit^ 
defien Einwohnern zu wahrer Qottesrerebrung vcr^^ 
einigen werden. Den Charakter des künfcigen Ret- 
ters fchildern die Propheten nur imAllgeineiDen uadj 
in unbeftimmten Ausdrücken, indem fie weder eil 
andere Abftammung deflelben als die aus //r(fe/ang^^ 
ben, (denn die Stelle Mich«' 5^, i. wo BtthUkem g^ 
nannt wird, foll nichts beweifen,) noch die Zeit: 
worin er geboren werden follte, genau beftimmea, 
'noch dieUmfiande, welche bey feiner Thronbefici- 

fung eintreten foiiten, noch endlich feine befondero 
chickfale wöhrend feiner Regierung näher bezeicb* 
nen, fondern ihn blols als einen Fürften beTchreiben, 
deflfen Herrfchaft beftandig dauern wurde. DieSchil* 
derung, welche der Vf. nach Angabe derMefiüanifcbea 
WeilTagungen von der neuen Oekonomie uhter dem 
Meffias entwirft, ift mahlerifch, und hat eiae^ auf- 
fallende Aehnlicbkeit mit den Schilderuiigea des 
goldnen Zeitalters, die wir bey römifchen und grie- 
chifchen Dichtern finden. 

Den Befehl ufs diefer Abhandlung machen exege* 
tifche Regeln, welche man beobachten mufs, wen^; 
man den Charakter des Meffias irgend einer wirkli» 
eben Perfon zufchreiben will. Der Raum verfiattet 
uns nicht, einen Auszug zu geben. Wir bemerkea 
nur, dafs der Vf. feinen exegetifchea Regeln zwey 
Sätze als Grundlage vorausfchicict: Erßlich: Die Art- 
wendung, welche Jefus, feine Apoftel, und über- 
haupt die Verfafler des N* T. von VSTei (Tagungen d€$ 
A.T. machen, darf ketnesweges als erfte Auslegung^ 
regel derfelben für uns gelten. Zweytens: OteWeit 
fagungen haben keinen doppelten binn. — Hier- 
über werden wohl die neueften und heften Auslegerj 
mit dem Vf. einverftanden feyn. Aber gegen einige 
von den darauf folgenden zwölf exegeti fchen Regeln, 
dürfte manches zu erinnern feyn. Die fiinftr Reget 
heifst: „Keine Stelle, welche einem Wtederberftellerl 
des jüdifchen Staats, er heifse nun Prophet, Prie- 
fier, Heerführer, Fürft, König, oder wie man fonft 
will , In Rückficht auf feine Perfon , feine Beziehun* 
gen ond Verrichtungen, irgend eine Vereitelung fei- 
ner Abfichten oder ein Leiden zufchreibt« kann als 
eine Wcifi/igung auf den Mefiiss betrachtet ^arercTeo.*^ 
Nach des Vf. Meynuug haben alfo d\e Propheten von 
einem leidenden Meflias nichts prewufst. Die Stellen, 
v/^lche von jüdifchen und chriillicheu Auslegern für 
Blfchreibungen der Leiden de\ Meffias augefehen wpr* 
dto find (z*B. Jef,53* PC 23. 72.)» werden kür^ttV^ 
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iurdkgtg&ngen , utA es vtirä geaeigrtdafs iie nicht 
iron^^demMeßias handeln.* Sie beziehen fleh auch auf 

Einz andere Perfoned. Aach laTst fich Kummer und 
eiden mit den übrigen durchgängig Co frohen Zü- 
gen dauerhaften Glücks im Bilde des Mefifiäs durch- 
aus nicht vereinbaren. Auch dann > wenn Jeruf^lem 
oder der ganze judifche Staat von einem oder dem ' 
aodera Fürften etwa angefallen werden möchte, M\ 
jader Meflias nöih triumpbiren, un'd den Feind lieh 
oote'nrerfen. Es ift daher eine fiebere Regel : „Alles 
was vorzüglich erhaben, herrlich, glorreich, dauer-- 
haft und beftändig ift; alles waa einen fo weiten Um- 
fang bat, dafs die menfchliche Einbildungskraft fich 
Sabey in die Zukunft verliert, und wovon das W^* 
len weder zur Zeit des Propheten, noch vorher je- 
inals exiftir^e; alte folche Stellen find unmittelbare 
^eflianifche Weifiagungen.«* Hiemus ergiebt fich 
Tonfelbft, dafs die Weifiagungen der Propheten ih- 
rem buchftäblichen Sinne nach bi^ auf det» heutigen 
Tag unerfüllt geblieben find, und wahrfcheinlich nie 
ia Erfüllung gehen werden. Auf die fchv^'er zu be* 
antwortende Frage, in welchem Sinne der Erlöler, 
an deai fich fo gar nichts von ii'difthem Glänze findet, 
fich den Namen des Mefiias zugeeignet und von fich 
gebraucht habe, und wie ihn die Judeb feihef Zeit 
verbanden haben mögen, glaubte fich der Vf. dem 
Zwecke der Preisaufgabe gemäfs nicht einlaflen zu 
möflfen. Gewifs ift es, dafs zur Unterfuchung eines 
fo reichoalrfgen Gegen ftandes eine befondereAbhand- 
long' erföden wird. Was befonders deutfche Gelehrte 
fieit einigen Jahren ober diefe wichtige Materie ge^ 
^ fchrieben haben, ift be'kaniu. Die Sache ift aber bey 
weitem noch nicht ins Reine gebracht, und daher ift 
Jehr zu wünf(^hen, dafs diefe Unterfuchuogen yon 
frindlichaöBibelforfchern fortgefetzt werden mögen. 

Salzbtbg, b. Doyle: Der Theotog n^ch dem Gtifle 
der netteften Literatur und den Btäürfniffen dergt- 

f\enwärtigen 'Zeit. Eine Schrift für junge Theo- 
ogen auf Schulen und Univerfitäten , von Tibe- 
fius Sartori 9 des unmittelbaren Reichftifts Zw i- 
fairen Kapitularen u.'f. w. r7o6. SBoor. 8- <^>grO 
Man- darf in diefer kleinen Schrift keine wifieh- 
Ichaftliche Anweifung erwarten, wie diejenigen, die 
Ich deitt Predigerftande widmen-, das lernen und lei- 
len kdnneo, was fie nach der fehr gegründeten Mey- 
hung des' aufgeklärten Vf. lernen und leiften foUen; 
bndern es ift eine mit Wärme -und Lebhaftigkeit vcr* 
hfste. Und zunächft 'für die geifllichen Scbüler des 
ff. beftfmmte Erinnerung, wms fie als Theologen, 
|der eigentlich als künftige Prediger und Seelforger 
lach de(n (Seifte der neueften Literatur (d. i. nach'un- 
^m Vf. der neueften Philofophie) zu ftudiren haben. 
Ich wollte zeigen , )ieifst es in der Vorrede: „dafs ' 
azu einem würdigen Religionslehrer lange nicht ge- 
nug fey — nur Tonfur und Weihe zuhaben, ei- 
fn fchwarzpf^Rock zu tragen, zur Noth ein Bischen 



und allenfalls nöthig ift, einen Cafus im Berchtft)ih* 
le zn cutfcbeiden oder etwa bey einer bifchöfflichea 
Viftfation zu/beftehen. Moralität," hcifst es ferner 
in der Einleitung (S.9.) „ift das HauptobjiBct, auf das 
fich alle tteologifchc WiiTenfchaften beziehen und 
ewig richten follen. Erkenntnifs und Verbreitung 
der Moral! tat. ift das wefentliche Qefchäfte. des gan- 
zen Priejisrflandes.'' (Möchte fich doch der Vf^tiicht 
des Wortes , Prießer, bedienen, oder vielmehr möch- 
ten doch auch unter den Katholiken die Prediger 
nicht mehr in mancher Rückficht noch Pt-iefier feyn 
wollen.) Es wird darauf (S. loO die: wahre Beftim- ' 
mung des Predigers weicläuftigörund vortrefflich ge-. 
fchildertf fo dafs jeder Meufchenfreund wünrchen 
mufs, die Stimme eines fo aufgeklärten katholifch^h 
Geiftlichen möge unter feinen GlaubensgcnoHcu recht 
grofsen Eindruck machen ! — Das Ganze zerfällt in 
zwey Abfchnitte: i) was der Geiftitche als Theo- 
loge feyn ( d. h. welche Thcile^ der Theologie er 
vorzüglich ftudieren; 2} was er als Philofoph feyn 
foll. Diefe Theile der Theologie und Philofo- 
phie werden einzeln durchge'gangen , und durch> 
geh^nds darauf gedrungen, dafs fie nach dem Geifte 
der neueften Philofophie mit der beftändigeu Rüf:k- 
ficht: wie dadurch Moralität befördert werden kön- 
ne, ftudirt werden müfsten. — • Wenn wir diefes, 
richtig vcrftanden, in Anfehoug de» Predigers zuge- 
ben; fo müflen wir döchgeftehen, dafs fich auch der 
Vf. wie fo viele warme und eifrige Anhänger Kants 
nicht genug vor der Gefahr gehüfet hat, falCch und 
fo verftanden zu werden : als komme bey deig Predi- 
ger nicht fo viel auf gründliche Kenntnifs der Schrift, 
als auf gute Anwendung dcrfclben an^ (S- .^5 *^ad 
36.) Wir freuen uns übrigens, dafs der Vf fo^drlü- 
'gend das Studium der Kantifchen l^hilofophie em* 
pfiehlt...und dafs er felbft fo tief in den Geift derfel- 
ben eingedrungen ift. Nur wünfchten wir, dafs 
Glicht auch Er mit der auffallendften Harte die Be- 
hauptung fo oftmals wiederholte, dafs bis auf Kan-' 
ten gar keine Philofophie gewefen fey. Die Schilde- 
rung der Philofophie bis auf Kanten (S. 55. f.) ift fo 
unrichtig, fo übertriebeur fo gehäfiig, dafs wer nicht 
fchon erklärter Anhänger der neuem Schule ift, das ' 
Buch voU Unwillen aus derll^nd legen mufs. — So 
ift es ja auch offenbar falfch , daraus, dafs in der 
Sittenlehre bisher die Glückfeligkcit der Mepfchen 
zum Princip gemacht wird, erklären zu wollen, dafs 
man (S. pc») die Menfchen wie das Vieh ums Gold 
▼erkaufte, und Freunde gegen Freunde die gröfs> 
ten Schurken fpielten ; dafs fo viele Politiker 
den Mantel nach dem Winde hiengen, ietzt demo- 
kratifch, dann ariftokratifch« jetzt freygeift'erifch, 
dann wieder religiös fchienen u. f. w. Wie kaim 
man doch dem Glückfclip^keitsprincip , bey dem 
kein vernünftiger Moralift behauptet hxit^' 



man dür- 
fe um feines Vergnügens willen Unrecht thun; bey 
dem fie faft alle lagen': man müfie fein Verguüg-en in 
ein oder die Rubr|ken des Breviers urid Mifl^ils -der Erfiilluug feiner Pfliihtea fuchcn, die Seh uM von 
verftehcn, oder nur fo viel Theologie zu wiiTen, den lafterhafteften Handlungen beylegen ? Oder wie 
» unfern gewöhnlichen Schulcolbp^ndieifr fteht» kann man glaubM» dafs nun bey. einem richtigem Mo- 
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nlpri«€ipc]f wofür wir allerilid^ atlch das Kantifche 
erkennen, Graufamkeiteo, Bedrütkuopca uud Nie- 
detärächtlgkeiten aufhören werden, üiebt es nicht 
fchon unter den Puriften ganz JinHÜch, felbftfüchtig 
und lafterhaft handelnde Meofchen? Solche auffallen- ^ 
de Ungerechtigkeiten gegen die ältere Moral thun der 
guten Sache aufserordentlichen Eintrag. Wir haben 
es für nöthig gefunden . diefcs an einem Buche zn 
tadeln, das jungen Studirenden beftinaint ift, uud 
diefen ybrigcns fo wichtige Wahrheiten, ans Herz 
legt. Denn wenn wir auch nicht in die Empfehlung 
eines obcraächlichen Studiums der Arzney und fo- 
gar der Viebarzneykunde'einftiinmen ; fo finden wir 
döch iiti übrigen die Ermahnungen des Vf. fehr heil- 
fam. Das gilt insbefondre auch von der dringenden 
Auffoderung zum Selbfiideakent die denSchlufs des 
JQanzen ausmacht. 

Keustadt an der Orla, und Leipzig, b. Hilfeher: 
Beleuchtung der ßch von einander vornimlich «»• 
terfcheidenden neuern Auslegungen der Johanuei- 
fchen OflFcnbaning JcfuChrifti von M, M. F. Sem- 

ler. 1796. 267 S. 8- 
Dies ift ein Anhang zu dem gri^fsern Werk des Vf. 
Ober die Apocalypfe (i794)» worin er viele feltfame 
Ideen aufftellte, die uuferm Zeitalter nicht r^cht ge- 
fallen wollen. Er vertheidigt fie hier noch einmal, 
(und wir fürchten mit eben fo wenigem Gluck) in- 
~ dem er nebenher deo Verfaffer des Horus , den Reo- 
im N. TheoU Journal , den Hr. Pr. Lange und noch 
Andere beftreitet. lieber den Rec. im N. Th. J. be- 
fchweit er fleh verzüglich deswegen, dafs er nicht 
Gründe genug zu feiner Widerlegung in jener Rec. 
«refunden habe. Diefe können nun freylich noch 
nachgeholt werden: allein es ift die Frage, ob etwas 
damit geholfen feyn wird? Der Rec. hat fich einmal 
dahin erklärt, 'dafs er mehr mit der Lange'fchen Aus- 
leguBgsart der Apocülypfe übercinftimmme, als mit 
4er des Hn. 5. Diefe Freyhcit mufs man einem Je- 
den laffen, fo wie der Rec. dem Hn. 5- auch die fei- 
nige läfst, wenn er auf feinen apocalyptifchen Den- 
tuogen und cabbaliftifchen Aualegungen befteheo will. 
Wir find auch der Meynung jenes Rec, und ziehen 
ebenfalls die I.angefche Auslegungsart der Apocalyp- 
fc der Semlerfchen bey weitem vor: aber wir halten 
es auch für ganz rergebeöc Mühe, alle die Gründe 
anzuführen, warum wir diefcs thun, da wir gar nicht 
gewillt fihd, den Hr. S. zu bekehren, und ihn zum 
Profelyten d^r Erklärung zu maxrhcn, welche wir 
vorziehen. Diefe Bekehrung dürfte fo wenig uns 
als ienem'Rec. gelingen. Doch mag hier fin Gr»nd 
ßatt aller übrigen ftehen, woHn zugleich die Quelle 
der ganzen -Verfcbiedenheit der Ueberzeugungen zu 
fachen ift. Hr. 5. glaubt, dafs die ganze Apocalyp- 
fe buchftäblich hiftorifclv vcrftanden, und auch fo 
ausBcleo^t werden muffe; .w4r glauben dagegen mit 
Herder^'^Eichhorn und Lange, daCs fie als ein Dichter^ 
werk verOanden und ausgelegt werden muffe, wohin 
die häufigen weiffagenden Dichterbilder führen, die 
fall fämmtlich aus den fpätcrn Propheten und der 



fpätern hebraifchen Dlchtkanft genommen find- Kana 
Hr. 5. das Letzte mit Grunde leugnen uod das.Q^ 
gentheil beweif^^,; fokaun eraHcb mit Recht bey fei- 
ner buchftäblichen billorifchcu Auslegungsart bld* 
ben, fouft aber ilt die letzte ein blofses Spiel feinet 
Phantafie, wodurch er nur wenige oder wobl gar 
keinen überzeugen wird. WeniglVcns fehen wir vor- 
aus, dafs, fich Hr. Lauge fo wenig durch dUfe Schrift 
widerlegt halten wird, aK wir dadurch für da$ gtö-^ 
fsere Werk des Ha. S, geneigter geworden find. Wir 
fehen noch immer uicht ein, jvie die Apocalypfe <bi 
Haitptlehrbuch der chriftlicben Religion herfisen kaoi^ 
wofür es Hr. 5. noch immer ausgiebt, und was derglei- 
chen feltfame Ideen mehr find. -Auch wird fich Ut 
L.ebei> nicht durch die Drohung fchrecken laffen Ap^ 
229 13- 19« , die nur einen folcheo Ausleger als tiu 
5. in Angft feuen kann, der alles buchftäblich hiii 
rifch nimmt. Was endlich den fortgefetzten Wua 
des Vf. betrifft, dafsVorlefungen über fein Werk 
Üniverfitäten gehalten werden möchten, wozu erii 
für X Rthlr. sgt- anbietet; fo muffen wir im vonoir 
bedauren , dafs er diefen fchwerlich jemals reali&t] 
fehen wird, weilfs gar nicht dazu geeignet ifi, weaa 
man auch völlig mit feiner Ausleguogsart einF^srflia» 
den wäre, und können bey diefem Bedaurea inr 
noch wünfchen , dafs er keiaen haaren Verlud b(|f 
dem Selbftyerlag haben möge , der um fo traur^ ; 
feyn würde, da er es mit feiner Mühe und Arböl 
recht gut meynt, und nur fo unglücklich ißg mitfet*. 
ner Auslegung der Apocalypfe zum weaig&ea eiaJul' 
bes Jahrhundert zu fpät zu k^ommoL 
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KINDERS CHRIFTEti. 

HAmBuRO, b. Bachmann und. üundermann: V^. 

Übungen der Gefunäheüslehre» Gefpräcbe mitliii^ 

. ^dern über die wichtigften Theile des menfchlkkea 

Körpers, deren Verbindungen und Verrichtuogea^ 

Ein Nachtrag zum Gefundheitskatechismus do 

Hn. D. Fauß. Von g. C. Möller^ Lehrer a« 

Waifenhaufe 10 Altona. 17^6. 168 S. g. (8 gr.) 

Der Nachträge zu Hn. Fauft's Qefuadheitskatecbsl^ 

rous werden immer mehrere. Gegenwärtiger Nacft^ 

trag ift ein Verfuch einer Art vod populärer J^hy' 

logie in Fragen und Antworten. Auf welche Art 

Vf. Begriffe des Schülers von dem Lehrer entwic 

läfst, davon mögen folgende Proben hier als Beyf] 

le ftehen: Lehrer. IV eil das Blut nu» io Adero 

Herzen getrieben wurde, iq welAen Röhren 

es deno auch wohl nach dem'Herzei} wieder hi 

leitet? Schuler. In Adern. -^ L. Da dieSpeife 

re nur eben durch*s Zwergfell (Zwerchfell^ reiche, 

welchem Theil des Eingeweides in der Unterlei 

höhle ift fie denn wohl verbunden? 5. Mk deiir 

gen. — L. Ift diefe (diefer) Muskel nun v;«n Gott 

vortheilhafteßen angelegt, wa^ kannft da denn a 

wohl von den übrigen Muskeln des menichltcheii' 

pers/chliefsen? S, dafs Gott auch alle übrigen 

kein des menfchlichen Körpers an»^ vortheilhaftefte 

abgelegt habe. 
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MiUmoehs, den f. ^unins 1797. 



PHILOSOPHIE. 



SAhv^.h. Heramerde und Schweifchke: Atlgmtir 
ne Gffchichte der Philojophie zum, Gebrauch aka- 
dcmifcher Vorlefungen von ^oh. Aug. Eberhard. 
Zweite verbcflerte ixüit «iuer Fortfetzung bis auf 
gegenwärtige Zeiten und chronologtfcben Tabel- 
len vennehrte Aufgabe. 1796. 31g S. aufscr Vor, 
rede and Regifter XXIV. S. chronolog. Tabellen. 

IJie Idee, welche der berühmte Vf. diefem Com- 
Zj pendium zum Grunde legte, war vortreflich 

^tOMl ibio bis zur Erfcbeinung der etilen Ausgabe 178« 
eigenthfiralich, nömlich die ftufenweife Entwicke' 
long der Pfcilofopbie aus ihrem erften Keime mit ftc- 

.ter Kückficht auf den menfchlichen Geiftuod mit Aus- 
rcbliefsung des blofs Bibliographifchen und Biogra. 
phifchen darzuftellen, worin der Vf. mjt Recht das 
f^aeroatlfche diefer Orfchichte fetzte- Die erfte Aus^ 
nhrung konnte aber natürlich nicht alle diejenige 
Vo/Iendiing erreichen , deren fie fähig war. Die Un^ 
roi/ktwnmenheiten , welche unvermeidlich find, wa- 
ren mit andern verroeidlichen vermehrt, und man 
Iih nur zu fchr, dafs die Idee nicht das Ganze be- 
herrfchte, fondern oft der Anhänglichkeit an das 
bisher gewöhnliche Verfahren weichen mufsie. Daher 
findet man noch faft ganz den alten Zufchnitt nach 
den Schulen in der griechifchen Philofophie und in 
dernenern nach Epochen, die nicht die Philofophie 
allem angehen ; die Entwickelung der WifTenfcbaft 
ift oft kaum berührt oder angedeutet und verliert 
fiA ia.oenern Zeiten faft unter lauter Nomencia tur. 
Jewetrer man in derGcfchichte fortrückt, rfeftoweni- 
ger erfShrt man von den Fortfehritten der Philofophie, 
gnd. von LHbnitz, Loctie, Htme ift weit weniger in 

Be^iehnng auf ihr Philofophiren gefagt. als von den 

?"?^ griechifchen Philofophen. Auch Werden die 
; Schickfale anderer nicht philofophifcher VJ^iffenfchaf- 
-ten 1^ B. der Mathematik, der Phyfik, der Naturffe- 
.fclmrhtemit in die Gefchichtc eingemifcht, Rec. 

»offre daher, daTs der Vf. bey diefer zweytcn Ausgabe 
t^jtif wefentliche Verbcfferung des Ganzen , des PlaüS 
»=*nd 4er Ausführung werde bedacht gewefen fevn, 

.mnd^er wfinfchte es um fo mehr, weil diefes CoV 
^ teftdium von andern Seiten unverkennbare Vorzüge 

l^' ^ ^S^'r" " «^^t&«ft^»»<^n. dafs feine Erwar^uu- 
|*.^n la diefer Hinficht nur wenig befriedigt worden 
I find, wnd manleanu djefe Ausgabe eher eine, doch 
^:MbetHichrhcb, iwwfÄr^ir, als verheuerte Kennen. Das 
Tffeae w do-fe ben beftehet aufscrderFortfetzungund 
len chronologifcbea Tabellen nur in einigen ZußUea 



und Berichtigungen, gröfstentheils in der griecbifched 
Philofophie. Sie hätten noch viel zahlreicher fej^f 
foll^n und können, wenn auch nur dieieitder.emea 
Ausgabe erfchieaenen Schriften« die Aufklärungen yqi^ 
züglich der griechifchen Philofophie enthalten, forgpr 
fältig benutzt wären. Wir finden fie. nicht einmä 
alle genannt, noch- weniger aber benutzt. Der Vf.^ 
fcheint fich nicht einmal allezeit die Mühe gegeben 
zu haben , die Veränderungen mit dem Ganzen fdiick« 
"lieh zu verbinden. 

In der erften Ausgabe hatte der Vf. 5-63 eine 
fpätere Auslegung des Pythagoräifchen Sjftems, ivefc« 
che die Einheitund unbeftimrateZweyheitzumi3run.«. 
de legt, alJs acht pythagoräifch angeführt.- In d^t 
neuen Ausgabe ift das achtere Syftem aus Ariftotel^ 
Metaphyfik neb^n jenem dargeftellt :, allein, die Fra^ 
gen und Erörterungen in dem folgenden J. beziehen 
fich wie in der erften Ausgabe nurallein auf das fpä» 
tere unächte Syftem; Die Darfteilung der Philofbphe* 
me des Xenophanes und des eleatifchen Zeno beruhet 
auch noch in der neuen Ausgabe auf der Vorauafetsung^ 
dafs Ariftoteles in der Schrift von Xenophanes, Ze* 
no und Gorgias in 'den erften Kapiteln von Zeno 
in den folgenden von Xenophanes handle.. Das letz- 
te ift zwar richtig, aber nicht das erfte; und es folgt 
nicht, dafs, wenn die erften Kapitel diefer Schrift 
fich nicht auf Xenophanes beziehen, <fie daher von 
Zeno handeln inüfien. Spaldings Si:hrift ift hier aar 
geführt, aber nicht benutzt. Die erfte Ausgabe ift 
hier unverändert geblieben. Noch immer ftellt der^ 
Vf. folgende Sätze als Xcnophanifch auf: „dafs die 
^•Accidenzen, wenn fie empfiadbair werden, iTichterft 
^,entftehen, fondern nuj^ empfindbar Werden« in- 
dem fie von Ewigkeit fchon in Keime auf eine un« 
bemerkte Art wirklich gewefen ; und** eben diefe Ant- 
Mwort gab er (Xenophanes) wenn die Frage war, wie 
9,tteue Körper entftehen: fie entftehea. nicht, .fie find 
,,bereits im"^ Keime yoi^handen gewefen«. und werden^ 
^,indein fie zu entftehen fcheiaen, nur entwickelt* 
„Diefe Keime waren dann feine Elemente.«« Hätte 
es doch Hn. £. gefallen , uns nur eine einzige Be- " 
weisftelle für folche dogmatifch dreifte Behauptun- 

fen anzuführen.^ Fülleborns meifterhafte Darftellung 
iefer Philofbpheme follte hier entweder, angenom«*. 
men , oder mit Gründen verworfen werden. Es ift 
keine Mikrologie, auf folche Unrichtigkeiten aufmerke 
fam zu juachen. Denn auch in der Gefchichte wird 
mit Autoritäten Unfug- getrieben» und feibft aus Com- 
pendien gehen oft folche 'eigenmächtig' geftempelte* 
Sätze als biftorifch erwiefene in andere über, wie 
folches der Fall mit dem eben aDgefOhrten ift^ wel- 
.llhlik diea 
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cbes Hl*. U^erdirmann in feiner Dar ft^Hung der Philpf. 
hs ihrer ncueiUn Geßglc Ha.£. getreulich bt|cbgefchrte- 
%e|i ^at. Aus jeben diefpra Grunde wuofcbtea wir» 
dafs mit 4^a CTtaten und Anmerkungen eine andere 
Einrichtung -getfoiFen "trare» da hier nicht allezeit fo- 
(;leich in die Augen fällt» worauf fie (Ictr bezkhep, 
Bod oft der falfche Schein entftehti als wäre etwas 
anit tuftorifchen Beweifen belegt In der Gefcbichte 
der iieueften Zeit find die ntehrften Zußitze hinzu- 
gekommen» He beftehen aber meiftens'nur in NameH 
vcn Gelehrten mit Benennung der Theile der Gelehr« 
üimketty um die fich verdient gemacht haben. Hier 
werden aber nicht allein Philofopben ,- fondern auch 
Mathematiker, Agronomen« Kalurforfcherr Naturbe- 
Ichreiber,. Chemiften nach den Nationen angefahrt; tn 
den $. 3i6— ^3x8 wird auch der kritifchea Philofophie» 
ihrer Freunde und Gegner ganz kurz gedacht. Sonft 
hat Aac., ^o weit -er beide Auflagen verglichen hat» 
keine Veränderung, die fich auf das Ganze bezöge, 
gefunden, ats dafs der Abfcfanitt von der neuem elea- 
•ifchea Sdiule jetzt, wie billig, fcine^ Stelle vor der 
fokrttifchen Philofophie erhalten hat. Diechronolo^ 
gifchen Tafeln, die nur bis ans Ende des fiebzehn-» 
ten Jahrhunderts reichen, find eine nützliche Zuga- 
be, zur Beförderung der fyncfaroniftifcben Ueberficht. 
Sie^irtbaUen die Hauptdata. der politifchen und der 
(iefchiohte der Philofophie in gefpaltenen Coluranen ; 
die Zeit ift bis auf die cbriftliche Zeitrechnung nada 
Jahren der Welt, vor Cbrifti Geburt und Olympia* 
. d«n angegeben. ' Der Vf. wurde zu ihter Verferti* 
gnng* durch die- Nachricht in HaufsienUt^rt fchwäbi'' 
fchen Archive bewogen ^ dafii Bnuker Tahttas HiflO' 
.itiaeJPhilofapkiatVL 17a herausgegeben liabe. Er 
giaüblrfie^mifiteä jlicbt in den Dutbhandel> gekom- 
neafeyn, weiljer fie nirgends asge^eigv auch in Buch- 
handlungen nicht gefunden habe. Rec. errinnert 
fich f fie in feiner frühem Jugend gefehen zu haben« 

AuGSBufiijß, b. Rieger: Inftitutiones phitofophicaef 
qaas'in ufum auditorum fuorum elucubratus eft, 
r. UenricUs Walftr in Lyceo reipubl. Lüceruenfis 
ProfeflbrPhilof. publ. ord, Liber III. Pfychologia: 
1791. XVI u. 264 S. 8. (£2 gr.) ] 

Obgleich der Vf. in diefem Compendinm. viel Bfi 
lefenheit zeigt, und öfters Kanten und die kantifche 
Philofophie nennt« uad noch öfter widerlegt, fo fin-i 
det man dorb in der Anlage und Ausführung diefer 
Pfyc|iolo|;id nicht den geringften Einfiufs der kriti« 
fchen Philofophie, keine Beherzigung- der Kritik al« 
1er rationalen Pfycholugie, keine Benutzung der 
fcbfirfern Erörterung und BeAimmung fo vieler Be^ 
griffe, welche dem Geift jener Philpfophie zuv^rdan«»- 
^^n4.ft. JIr. /f^. batvi^ gelefen , Beobachtungen aus 
ei^er Menge vortreifiicher hieher gehöriger Schriften 

fefaniQieU, geordnet,- und alles fein hey dfr alten 
orin gelailen. . . Die Pfychologte wird eingetheilt in 
die Anthropologie und die Zoologie. Die werfte be* 
greift .fo wohl die empirifcbe als die rationale Pfycho-* 
\^&^ Don fehlt es zum Thaiün ToHftändiger Dar« 
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ftellung und zweckmäfsiger Ordnung; an frncbtbam 
und wiirenfchaftlicber Bearbeifuag der Tfaatfachüi, 
uai i l^r& Qefetv&e iverzuleiten ; hier, an *£ündigkeitia 
Raifonneinents ; überall aber vermifst man deu'EiaAuls 
eines leitenden Princips. Zur Probe von des Vt An 
zu denken» undifeinen Begriffen über pfychelogifcbt 
Gegenftäade kann fchon der erfte Paragraph dienen. 
9|RmMM txtermumwi iimami$k$s feu repratftateti%(h 
99% es menti obverfantes (VorfietiMngen) vocawiusii^tüs 
tJenfuateSf fcrcepti%nes maicriaUs (?); intuüm 
Veto in res per ideam repraefentatas ideckm mtmi^ 
( ^ m , perceptionem formalen^ , adperceptionem (Wak- 
i,nehmung) : quatenus vero hie intuitUs plura intäh 
f^difcemitf confcitHtia Vit cogithtio prima (i$ 
tMenktn)^ ae deniqu$ inluitas nouus refiexus inprio- 
fitem 9 quoiUmn cett altquid noftri a rebu^ extr^ 
itneiSf earumwue imaginibus difcetnimus (das Zürich 
fibei$gen der öeeie nuf fich) c nfc ientia vH cögikttio 
ijecunda, refleza, fenfus intimüs a «oia 
„dtcitur. Dlim altemtram ex his eonjcientiami hAbewm, 
fiCognofeimus (Erkennen) e.g. vides mdam^ ^fmf 
f^tiumimmgines repraefenUtas h^es* £n Ideashw; 
ijuales ab anima paffive receptas* Quodfipee^ 
^ytes aultie fingulas intuearis^ et intuendo difcemeSf 
priwn confcitntia' abfotvetur ^ et aipt^\ 
ceptio ha'bebitur: quodfi 4ttum qu^que intmtm' 
,,t« partes ceu aliquid t%i novo intuitiv reßexo.d 
tiipfis üiUae partibus difcernaSyCO nfcientia/'eäu% 
f.da gaude Si*^ Mehrare Belege werden uns Lodfent 
Heb die Lefer erlaiTen. V 

VERMISCHTE SCHRIfTuk.' 

l)'GöTrii«GEK, b. Vandenhöku. Ruprecht: 4^pt\ 
. meine akadimifche Encyclopädie und tleÜtodidogieJ 

von Sam. Sim. Witte » Hfr. u. ProL zuRjtft^] 

1793. XVI u. 127 S. gr. 8. 

2) Bj^aLiN,* b. Nauck: Erduin §uk Koches 9 PNdtl 
b. der Marienkirche zu Berlin, Enct/Uopädie attl| 
philatogifehen Wijfenfchaften für Schule» 
SelbftunterrichL 1793* gr- S'- 

Auch mit dem befondern TUel : 

goh. Gr. Sulzers kurzer Inbegrif aUer WiJfenfitäfiaiJ^ 
völlig umgearbeitet von JE. ^. Koch. Erfte Ära " 
lung, welche die AlterthnmswifTenictiafren enthi 

m 

Man kahn dem Vf. von N. i nicht abfprechen»di 
er einen zu- encyklopädifchen und methodolQgifcM 
Schriften unentbehrlichen fyftemati fchen Kppt b#b^ 
eher könnte man von feiner Schrift fdgen^ daisd< 
Abtheilungen zu viele, dafS die Begriff« zu fehr ze^ 
fpalten und zergliedert worden, dafs die £ind|eilung^ 
gründe bisweilen gefucht, Verfteckt».auc^ weibl liic] 
immer ^nz logifch richtig find. Ünfireitig enil 
das Buch viel gutes, brauchbares und zweckmäfsij 
auch wifTen wir keine neuere Schrift, wenn wi|fit( 
Hodegetik für das Udivetfitätsftudiujn.Berl. 92. 
nehmen, wo fo befondere RückCcht aüf'das^ ak#4l 
■lifebe liebes , die BedurfaifTe und Verhältöill^ M 



«rs 



»•.'«7g? J.üNiBS 17^7/ 



^H 



'SturffrendeB g«BOiiiiBeii wäre Auf rwe^ htjgtfdg^ 
ccfrt'.Tarbellfen,* dacir escykiojpädifchen anci einer me- 
tfaotiologifdkeQ, kann roaD den ganzen Glrederbaü 
leichter als in der Schrift felbft äberfeheh. Unter deü 
Terfchiednen , von den gewbhnlidien abgebenden; 
0e6nitionea des' ^f. dörftcf der vom an^g^bne Be^ 
grüFder objectiven Gelehrfamkeit,' fie fey ,,derlnbe^ 
griff alles teHrbnreti; geuttinnützigen Erkenntniffes** 
10 Adfpra^h genommto werden. In der Erklärung 
der aiadefiiifchen Freiheit S.11S f. fcheint viel fchw«n^ 
kendes u^d tinbeftiittnites zu liegen. 
* * 'N. 2. hat dem Auftrage -des Verlegers, dtie ver- 
beffieirte Ausgäbe des noch iniraer beliebten* Sulzer- 
Ccbeb Begriffs aller WifTenfchatt^n zu beforgen, ihr 
Bafeyn. z^ ve#dankea. Indefs liefert Hr. £^ nicht fo- 
wohl den umgearbeiteted Sulzer als ein eignes Werk, 
nnd ier'thut wbhidarän^ nicht blofs, w&lesderSul- 
zerfclien Schrift an eihem guten Plan, an Richtigkeit 
.der'Begriife, {mVollftändigkeit,* an Literatur und ad 
Wneli'gwten Schreibart feMr, wie^ Hr. K. fagt, fon* 
dem «uch« Weil der. Umfcliwung, den die'Wiffen* 
CdiafleA leit SüUers Zeiten genommen haben, ein 
vom Grunde aus neues Gebäude erfodert. Der erfte 
Theil diefer allgemeinen Encykloplidre' enthält mehr 
als 4er Titel . erwarten läfst, nämlich , . aufser einer 
allg:emeineo kurzen Einleitung in die Encyklopädie 
And etttet'dem, Vf. eignen, zum Theil fchon aus. fei; 
«en Mhem iSchriffen bekannten, Eiotheilung der 
Xünfte. und WiflTenfthaften , die eigentliche EncyiLlo^ 
jpifdje der philologifcben Wifledfchaften , welche bef 
ihm iiligemeiBe Sprach wiflenfchaftj Gefchichte, Lite» 
latiir tuid Konil begreift „Ich bin , fagt der Vf.. hier> 
^ber, bis- itzt d^r Meynung, dafs der Titel immer 
'weniger ßgen .müflfe^ als das Buch enthält. Audi 
JuiesiftUeberrafch|in§; angenehm.«' Wohl ift ße an. 
•fmArntt «her fehlefhafi bleibt es demungeachtet» 
- wenn der Titel den Inhalt nicht fo viel möglich be^ 
ftimdit und vollftändjg ausdrückt. Der Reichthum 
4^ Sa^dien». die in wenige Bogen zufammengedrän^t 
fci^d« ift grofs. Viele nur angedeutete Ideen find in 
-Anmerkungen verwiefen und bedürfen der münd- 
lichen Erläuterung des Lehrers, obwohl diefe Schrift 
jech für den SMjflunterricht beftimrot ift. Die Fode* 
[ Amgen» welche durch Aufftellun^ diefes reichbalti- 
\Wß Fachwerks und der Vorfchriften zur Bearbeitung 
i(|ei9R^lben an den Philologen ergehen, find- würdig, 
tt^ofs und idealifch. Die Bücherkünde ift mit dem* 
[wben Fleifse^ wie in den übrigen Schriften des Vf.., 
^|elrbettet-wotdea. Andern flreng- kritifchen Vf. be^ 
dete ^ uns za fefaeto, wi^ er den angehende 
iilologen als "^S/luflrr für die Erklärung griechifche^ 
{>mifcher;5cbrjftftener.gj:ofsenthei!s folche Com-. 

Ktare empfiehlt, die zwar als Sprachfcfaätze und 
mltmgen •alterthfimlicher Kenntnifte ftudirt-zii 
^lrerde0 verdienen, wie Spaifheimi Caltimaphiirund 
^VtBknd6rp*s ApuUjuSf die aber im Ganzen eheif ali 
Uifellea.«sgeföbrt werden können, wie man Cladiker^ 
'^"wfcitJbehaadelflbaHifs» . Unter den Commentareo , die 
»gehenden Critikenuempfohlen. .werden-, finden wir 
''^''^^<m> Homer angeführt« weiches wtfhl ireftitotti- ^ 



«er faeifsen folk#r VIlUMbiis ^rdUffämM «ür Ausg, 
der veiMtwn flehe» HaadfchrijElt der Ilias, (ftatt.d^rei» 
der Vf. iti% wohl die gelehrten WolGfcben Prolegp)^^ 
na anpreifen wiürde>: denn die Scholien können 
^niebt gemeynrieyn, weil das Stiidium der griechi- 
fchen Scholiaften (die vorzliglichften zem Ariftopha- 
leies , ApoNonii» Rbod.> Lykopfavon etc. hStteo wohl 
ausge2eich«er zu werden verdient) nach des Vfs. rich- 
tigem Rathe auf die letzte Zeit verfchoben wcrrdei^ 
füllen. ' ?» * . *. c. 

' ■ . • • ■ 

Ohne Dnickort:' Ußber einige bei/ -der Bßii^flcuU 
-ütmifchen SUu$tS' Ke^affunjg votgimmefHiß Umupth' 
HgfUängvl uni^ Gfebttcken etc^ Zur Belehrung ihrer 
^"Mitbürger und Znnftgenoiten dargefiellt* gewidr 
•met und VerfaiTt von dem gegenwärtig i^i Jabr 
1797. beftefaeoden bürgerlichen Attsfcbilfs und 
Syndicus; 1707. 30S. ncbflisS.BjeylÄgeo. Fol. 
' Bekanntlich liegt diefiürgerfchaft zu Ulm mit ihrer 
ODrigkeit -feit' einigen Jahren in ziemlich . lebhaftem 
Strett;,,dainiti3Ai» niemand Verd acht .gseg^n die kkr 
;9gende Bürgerfchaft fchöpfe und glaube, dafs die Ver- 
«»anlaflTung zu Tiei; gegenwärtigen Ulmifthen börger- 
„liehen Bewegungen und Befcbwerden mehr in den 
f^S^egenwärtigen -Zeiten und in einem durch die fran- 
»»zöfifche Revolution eingefchUchenen RevolüJons* 
MFieber zu fucfaea .(welchens übrigens- fchwe^lkh je- 
mand glaubep wird, der es hört) dafs von 18OQ Haus- 
$,vä«ern, 1400 Klage fuhren ) alsdafs felbijfe auf würk;> 
V,lich vorhandene* ttiileidentliche Staats -Adpiniftra'-' 
„tioos^ Gebrechen gegründet fey n , •* fucbtder VC 
diefer Schrift, Iir..Licent.H0W» $ynÄicu5des bürger- 
liehen Ansfchuffes , da^zttth^nt dafs;diefe Gebrccbea 
wirklich vorbanden, ufid dafs fi^fo#ohi als die grofse 
Schuldenlaft diefer Reicbsftadt iit der mfangeifaaftea 
Staatsverfaflung ihren Grund habe^ , indem zu Ulm die 
Staatsgewalten -alle in den Händen des Senates find« 
Und diefer Senat noch obendrein ohne Einiiurs der 
Bürgerfchaft, blos von und durch fich felbft erwählt^ > 
utsd ergänzt wird und (conflitutioHsmäfsigydemgrQts- 
tert Theile nach aus Fatriciern beftebit. Üafs diefe 
VerfaiTung, welche Uliifs Bürger von dem eben fo bi^ 
gotten alis defpotifcben (Darl V. 1548* anirehmen 
mujste'n, d^r Ffeyhcit, fo wie überhaupt dem We- 
ien einer ehrlichen und irernünftigen Gefellfcbaft eben . 
lofehr als der« geifteinen Wohlfahrt zu arider fey,' wer 
wird daran zweifeln?. Dafs fie aber die aUehiig^ Urr 
fache des Veirfalles von Ulm fey, dem.k6nnte.lteceDr« : 
(der die lieit^hsftädtifch^ Verfaflnng ttider nur gsr zu - 
wohl kennt !)rmitgatemsGewiHen nicht tteyftimmen^' 
dennr* wenn man fich »ach die toögVich*gröftte Vs^i^^ 
landsHebe iind Weisheit bey den Bärgera und Rege«^] 
ten einer Reichsftadt denket, fo '^ü^e doch die fei( 
a— ^ä Jahrhunderten veränderte Lage der Htantfluhg' 
(wodurch bekanntlich die ReichsM<ite vorzüglich 
blühend ger^ocden find) ihren WohJftandbetrÄciulichf 
vermindert haben. Nimmt man hierzu noch, ^»as 
fie derVerbiipdung mit dem ^eil.Römi Reiche tu dan- ) 
ken kaben, da fie nicht'nur inFricctenszeiten mit un- 

verifältnrfsintfsfgen Bey trägen, beläfteit find, wie felbft 
«'H4rlrh<'ft 
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«OS 4iefer Scbrifc Sl Ä. erhelle, WO aagefuhit wlrd^ 
'da^sUlm > defTep BevöTkeroag ia 3t9dt und Land böck- 
"^jis 40»ooo Menlcben beträgt, 

KU einem RÖmermonath« 595 Gulden 
^ SU '^yuiem Cammenieler 743 Rcli. %$ kr» 
und zu eitler (reicanlfge 5^^ Gulden 

^eytv&gen muft; d« bingegen die beiden Marggraf- 
fqbaften Baaden • Durlacb und Baaden - Baadeq , die 
doch ^ootooo Menfcheo zahlen» ?:ii den oäoiUcbea 
^egeaßäadeo uuf $66 Gulden 

3ii^ Rthir. 43| kr. 

4S2 Guldan 
beytvagf o ; foa^em da fie vorzagUch in Kriegen bart 
nsitgenomhien werden» wie ja in unfern Tagen ^^^ 
Kind weifs, fo.4Bufs man ficb wundern, da(s esipftt 
noch fcbliminer i(t. Und Rec, ift überzeugt t dafa die 
Enormen Schulden Ulws (fo wie mancher andern 
Reichsftadt) beträchtlich geringer wären* wann das 
davon -abgezogen würde« was fie im fpanifcben Suc- 
ceflionsr und im fiabenjährigen Kriege aufbringen 
'mufste, ' Am meiften hält fich der V£ bej der gerin* 



Jen Anzahl, der Patrxcicr auf, welcher ers «nfcbreiH 
a£5 zuviele und zn nahe Verwandtfchaft der patrict- 
fchen Rachsglieder entfteben mülTe; fodann glaubt er, 
durch einen Ausfchufs «der Repräfen tauten der Bü^ 
gerfcbaft köfine*allen diefen liebeln vorgebeugt wer- 
den. Bey dergleichen Vorfchlägen kann fich Ret 
nicht genug über die Unkunde verwundern , weiche 
dergleichen VerbelTerer in allen repubUkanifchenEia- 
richtungen und Anftaltfn verratben. Warum follte 
üine bürgerliche Gefellfchaftven iSooHansvfitero, die 
noch dazu an einem Orte wohnen, fich nicht felÜ 
in pleno verfammeln können, um ihre Vorfteher n 
wählen. Rede, Antwort und RechtfchafFenheir voa 
ihrer Verwaltung zu fodern und Gefetze zu macheiv 
wenn ihnen anders ein gerechter Kaifer des XVIU. 
Jahrhunderts das g{bt, was ihnen ein defpotifcbec 
desXVLgewalrtbätig genommen bat, und wasikaea 
von Gott, Rechts- und Reicbswegen gehört, in wel- 
chem Falle fie die Ausübung getroft 4^n Patridem 
allein uberlaflen dürften , ohne Aomalsungea w 
fürchten. 
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VajiMMCHTX SosnrrTav, Leipxifr: pr^hgomena ad S^^ 
ßeea9 librum de vita beata fcripfit et publice defendet M> C^rifl» 
Ferdm* Schulze, 1797. Z9 3^ 4. Der Vt , der ficb mehrere 
Jahre Init 8eneca*f Schriften befonders den moraltfcben bc* 
fchäftiget I wurde vorzüf Itch von der Schrift de pita beata for 
wohl wegen de« Inhalt« fds wegen dar B^siehunr auf neuere 

. philoCopbirehe Streitigkeiten angezagen» und^ntfcnlofs fich eine 
jßigue Ausgabe von derselben mit den nöthjgen Erläuterungen 
ZQ veranflalten» weil er fand, da(% die vorigen Bearbeiter noch 
bey weitem nicht alles erfchÖpft haben. Vorerft ^iebt er uns 
in diefer Schrift , nur Frolegomena all Probe feuier Bearbei- 
tung , um durch ])eurt|ieilung derfelben zu Erfahren » ob jene 
dem Publicuxi^ witlkommer^ fcyn werde» Und daran ift um fo 
weniger zu zweifeln, da theils an guten Ausgaben einzelner 
Schriften des Seneca noch kein UeberAufii ift, und der Vf. fich 
-durch dicfe Probe als einen mit Sach- und SprachkeuntnilTen 

/ gehcSrig ausgerüdeten Bearbeiter angekündigt hat, 

Ple Frolegomena enthalten drey Abfchnitte. In dem erften 

Siebt er eine gedritfigte aber zurammenbüngende Ueberficht 
er' Hauptgedanken des Originals von Kapitel zu Kapitel. 
Hr^rdurch bereitet er fich die Haupt unterfach iing in dem 
3 Abfchnitt über den Zweck diefer Schrift und die Art der 
Ausführung vor, Seneca wollte zeigen, worinndas gliickfelige 
lieben beftehe, und auf welchem Wege man datu gelange. 
Damit verbindet er noch zwey Nebefizwecke , die Stoifche 
Lehre gegen Cinwendun^n der 'Epikureifchen Schule , und 
fick fclb{l gegen manche Befehuldigungen zu vertheidigen. 
Hier kommen füine Bemerkungen über den Begriff des Seneca 
vom gUickfeligen lieben , und die Bedeut^uigen des vlfa fenK-- 
9iens naturae fuae, über das fummum bonum and die M oralphi» 
}ofophie der Stoiker Überhaupt vor, welche von richtiger sin- 
ficht und Beurtheilung zeugen, und über Seneca^s Art zu pki* 
lefophiren viel Licht' verbreiten, Am Ende dietes Abfchnitts 
konmi der Vf. auf die Frage : ob das BruchflUck de otio aal 
feceffu /apientis , welches Lipfius yon der Abhandlung i/e vila 
heata allen Handfchriften entgegen getrennt hatte, ein Theil 
derfelben fey oder nicht. Der Vf. iA mk Recht f^r die erfte 
Meynung, weil fonll Seneca feinen Oegenftand ni^r zitr Hälfte 
abgahandeU bätte. Denn es kommt fonft in der ganzen Schrift 
nichts von dem Wege zur GlückTeligkeit vor, auTser was er 
eiber du etf^fn (agt« irelcb^s Ua%u eU daiHaaptaitMl Ccbü* 



dert. Dia Gegengründe des Murerus und Ltpfiol ' werden wh 
derlegt, und der Zufammenhäng der letzten Kapiid froa^ 
an) aua inncm und äufsem Gründen gezeigt» obgleich der VI 
geneigt ift, in dem ag K, nach den Worten: ummc ia h^\ 
ollijos raoU , eine X«ückc anzunehmen j wodurch die Veti»- 
dung verdunkelt ift. Diefes lll alles* wie Hec. dünkt, befrk' 
digend dareeihan. Nur feheint der Vf. euf einen wichtigeu 
Umftand» der 8. a| nur berührt ift, nicht genug 'geachtet «« 
haben. Wenn gleich das otuim als ein Mittel zur G^ck£eU|» 
keit zu gelangen,, angegeben ift; fo ift es doch «icbt das ein^ 
^tge und wichtigfte. Die weitläufige Venheidigung des W 
trachtenden Lebens, worin Seneca vorzüglich das oliam fedr, 
als mit dem Stoicismus übereinftimmefld , fo w*ie die Vertbn^l 
digung der Fhilofophen, gegen den Vorwurf, als EiaMa-ifei' 
Leben nicht mit ihren Worten überein: die Schutzred« Ar, 
den Reichthum; alle« diefes zeigt uns augenfcbeinlich , A 
dasjenige, was Hr. $, als Nebenzweck angiebt, gerade ^"im 
Seneca Hauptzweck bey diefer Schrift war. Er beftimiac« m 
zu einer Schutzfchrift für fich und feine Lebenswetfe, u» fir 
gen Tadler zu zeigen, dafs jene den (vorzüglich ftoifc 
Grundfatxen vom glückfei igen J>ben nicht Wtderfprecbe , 
zu diefem" Behuf fchickt er eine Unterfuchung vomBegrIf < 
Glückfeiigkeit voraus. Wenn man au^ dielen Geficht^ 
die Schrift liefet, fo findet man Einheit, ZuAunsienhang, 
was fonft Epifod» fcheint, hat inin Beziehung auf d(fen ^^ 
zweck. Hatte das auch Seneca nicht an einigeu Stellen di 
lieb genug geäufseri, (z. B. c. 17. ag. 29.) fo würde man 
dpch annehmen , und bey Erklärung der Schrift zum 
legen muffen. Nach diefem Gefichupunkt wird Ur. 5efc 
ge« in feinen Frolegomenis anders faflen. Der leiste 
hängt alfo unflraitig mitdem erften zuCammen» aber 
deswegen, weil das otium eU das Mittel zur[GlückfeU 
fondern weil es als ein Thail derfelben vorzüglicäi in ape] 
fchcr Hinfich^ dargeftellt wird. Solemur dieirr, fmt 
uum effe fecmndwm noUnram piuere, l^tura nos .ad ui 
genuin et ctmtemffia^ipni rermm et actieui c. 31. In dem 
Abfchnitt beur;heüc der Vi. dlefe Schrift in Rückficht axtf 
balt, Behandlungsart und Ausdruck grüudlich, und 
mit eintfren literarifchen Notizen über die Ansgaben und^ 
letzungen , und mit Bemerkungen über Ambrpfiiie «pd 

üiaus Abhandlung über danfeib$a Cttenftand» 
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i) ScHNEVJFENTHAi., im VcrI. der Buchb. der Brz. 
Aüftalt: Gymmfiik für die fugend. Enthaltend 
eine praktifcbe Anweifuag za. Lelb^übvngea. 
Ein Beytrag zur nöthigten Verbeflerung derkör- 
'perllchea Erziehung» von Gniisrntttlis ^ Erzieher 
txL Schnepffothal/r703. XVIII u. 663 S. &. (Auf 
Schweazerpap. m, n Kupf. 3 Thlr. Auf Drudcpap. 
m. XI £• I Thlr. 8 gr. Mit i Kupf. 22 gr-)» 

1) Bhslin, b. Hartmaan: Verfueh einer EncifklO' 
fädiedhr Leibesübungen 9 yon.Gerh. Uit.Ant* Vieth 
öfFeotl. Lehrer der Matbem. zu Deflau. Erfter 
Theil. Mit eiu. Kupf. u. Mufik, 179^* XV^I u. 530 S; 
Zweyter theil. MitKupfero. 1793. XVI u. 558 S. 8* 

In BeCTaa.und Schnepfcf^tfaal ift die Gymqaftik wie- 
der iaihre; Rechte ei ogefetzt und zu eiierVoUkom- 
menheit gebracht worden , die der griechifdien Gym- 
haAjJc des Preis ftreitig macfit. Die vicljährigen Leh- 
rer d^rfelben an den dafigeii Erziehungsanftalten bä- 
hen die Yon ihnen angeftellten Leibesüt>ungen in ein 
$yfteni gebracht und jeder hat ein Werk datäber ge- 
üe/ert, das den gefchickteften and geübteß^a Auf- 
ü^em eines Gymnafiums in Athen oder Sparta Ehre 

J^enMKJit haben würde! Der Beyfall» den diefe Ver- 
liehe« TOrzüglichderGfc^ifKu^/i/c/i^» bey uns und im 
Auslände gefunden haben» beweift, dafs wir deo Sinn 
^för dl€ Kunfte der Paläftra noch sieht ganz verloren 
liaben»' fo wenig ihr auch der Gang unfrer Cultur 
fgon&ig zir feyn fcheint. Sehr wohl thaten die Vf.» 
idi&.fie» bey den herrfcheaden Vorurtheileii» welche 
•das Phlegma und dieVTeichlichkeit unfers Menfchen- 
and infonderhelt die Verzärtelung undEropfin- 



iöeiey der Frauen und Mutter gegen die Leibesübun^ 

W^n liegt» den Werth und Nutzen der Gyranaftik ;■ 

ji^woniusgef cfa Ickten Einleitungen auseinaoderfetzteo. 

f9il?a!ir find freylich folgende. Sfttze» die vielleicht 

ht durchaus und überall in beideti Schriften aoer- 

nt:od/sr doch'fo beftiramt, dafs keineMifsdeiitung 

oglich wire, ausgedrückt worden : dafs» fo wie die 

^le mdbr ift als der Leib» die Sorge für das Wohl- 

und die Vollkommenheit des letztern nur höhera 

^wecken untergeordnet» nur als Bedingung zur Er- 

widiiaos: der letztem avgefehen werden mülTe; dafs 

,4fe Ausbildung desGeiftea fich gegen Körpei^^'ollkom- 

Wenhett »icht wie.Luxjüis gegen Bedurfnifs» fondera 

irie ein höheres Bedurfnifs zu dem niedern verhalte» 

uMd dafs im Colli fipflsfalle das letztre dem «rfiern 

ic&fteheir mflfle ; dafs tiicht nur unire fittlicbe Be- 



ä j 



'^jtgftnafmtf TtnäiLÄ 



.ftimmung fot^derp auch unfre gegenwärtige mtlitüri- 
.fche und bürgerliche VerfaiTung durchaus einer Athie- 
Unbildung entgegen fey; ^dafsdasSyfiem der Abhär- 
tung (Rigidität) des Körpers nichts tauge» fondern 
durch die Gyranaftik Feftigkirit^ Stärke, Gefchmei- 
digkeii:» Schlankheit» Behülflicbkeit u. f. w. des Kör- 
pers bezweckt werden müflfe; dafs endlich die Gym- 
naftik in der Ausdehpung» wie fie in Griechenland 
getrieben wiirde» weder auf unfer Climä noth auf 
unfre übf ige V^&flung anwendbar fey. Diefs alles • 
aber zugegebea bleiben noch Gründe genug übrig, 
,einer für uufre Zeiten berechneten GyifiQaftik /das 
Wort zu reden. Nur wären noch hier fo^manehe 
Zweifel und Einwendungen » wie fie z. B. von Reh- 
berg und Brandes und ganz kürzlich vom Paft. Kö- 
ring in der Befchreibuog feiner Erz. Auftalt gegen 
die körperliche Gymnaftik mit Scheinbarkeit und 
Scbarffinn vorgetragen worden», zu befeicigen oud'zu 
entkräften gewefen. Sehr wohlgerathen und zweck« 
mäfsig ift die ausführliche Einleitung dier Gytnnafttk 
.von Gütswi^ths» if(rorin auch n»i€ Nachdruck iftanche 
Thorheit^ und Verkehrtheit des^eitalters gerügt wird. 
Der Vf. huldigt nr niAt dem gewÖhnlMieü pädä^ 
gifchen Vi>rurthef 1 von \eiiiem ? phyfifckte VerfiiU des 
cultivirten Menfchengefdtlechts} vielmehr zeigt er, 
dafs die Menfchen im Ganzen voo jeher Weder ah Le- 
hensdauer noch an Leibesgröfse unfre itzigen Ge- 
fchlechter übertroflFen. Vorzüglich gut wird das letzte 
durch luductioh von den alten Germanen gezeigt. 
•Wenn wir itzt nicht mehr diefelbe Leibesftärke wie 
die Menfchen der Vorzeit haben: fo liegt der Grund 
lediglich im Mangel anUöbung. Wir erinnerten uns 
bey dicfer Ausfuhrung an die IVhlandifche Abh. über 
die vorgebliche Abnahme des menfchlichen Gefchlech- 
tes (kleiiiere prof. Schriften Bd. I. N. 3)'. 

Der innem Einrichtung nach find beide Schriftdi» 
von Gutsmuths und Vieth fehr verfchieden. Vieth 
trennt die Leibesübungen felbft» .welche er fm aten 
Th. unter dem Titel Sufbm der Leibesübungen vor* 
trägt» von der Gefchichte derfelben» die im erfreu 
Th. unter deir UeherfchrKt: Beißräge zur Gefchichfe 
der Leibesübungen erzählt wird» dahingegen Gau- 
muths nur beyGelegeiiheit der einÄe(iienI^eibesjibun- 
gen einiges von der Gymnaftik bey Griechen und Rö- 
merin einwebt. G. th^ilt die Leibesübungen. auf eine 
einfache und natfirtiche, die generifche Art «in » fo. 
dafs die gleichartigen Ueboitgen neben einander' g«. 
ftellt werden. Hinten hängt er noch eine üeberficht 
der gymnnftifchen Uebungen nach den Haoptth^ilen^ 
des Aörpecs an. V^ hat eine wenitjer bequeme uud 

beftimiute Eiatheilung in paffive «od aaiveyehaoaen 
litt fi. 
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efwälilt« Wov^oa die letzfern wieder inÜebung^endet 
SiuTie und in Ueltungen der Glieder zeriaileu, Mao- 
€hes i wäS zulamnea^eböj^te-, wie das Baden uad das 
Sc/iwimmenp koitatnt nach diefer Eiocheilung iuzwey 
verrchiedeuen Kiaifeo zu Aehea. Unter den »äßven 
Uebun^en kommt Baden und Abhärtung d<fs liörpers 
vor. V. ift weit urafiändlicher uud . rollftändi^er» 
iBifctvt «ehr aiiat^i«i4fck«a «ki, %ihl feiner ^chrifc^ioe 
Arfteinatirchcre Form, indem er auch gewöbulichDe- 
nnitioiieu oder Expoßtionefl» fetbft da, wo es Ober- 
fiül'sig war, vorausfchickt, und hat einen fchlichten» 
Eweckmaföigen Lehrvortrag, dagegen G. das Peinliche 
der lyftematifchen Form rerfdunähc, fich aberim Vor- 
trai^e einer gefaIHgern» gefchinücktero Einkleidung 
belli (Ten hat, die den Liebhaber des Gegen ftaudes 
nc'ir felTeJc, aber dem Fehler der Weitrchweifigkeit 
nidir ganz zu entgehen fcfieint. 

Der gelchichtliche Theil des Vietbifcben Werkes 
befc^reibt die Leibesübungen von 4O1 theiTs neuem» 
cheils altern, Vöikerf chatten. Wenn diefe Befchret- 
buug gleich weder kritifch noeh vollftändig geuug iA« 
vornehmlich .was die Leibesübungen der alten Völker 
'^ anbelangt: fo bleibt doeh dem ?f. dasVerdienft einer 
fo fleifsigen und fo vielumfaiTendea Compilationüber 
dtcfen üegenftand, dergleichen wir noch nicht hatten. 
Bey To'befchränkten und dürftigen Uölfsmitteln» als 
der Vf. hatte, tft immer genug von ihm geleiftetwor- 
den. Freylich würde fich aus den Quellen der alten 
Gefchichte und aus neuern Reifebefchreibungen eine 
reiche Nachlefe halten lailen. In den kurzen Nach- 
riditca iibe^ die älteften Bewohner der Erde folgt der 
Vf^ rieb zu leichtgläubig, der alles, ins Wunderbare 
fpteleadeo SaE»:engefcliichte von den Riefen uad Ge- 
waltigen der Urwelt Zur BeiUtigung dienen ihm^ 
' ausgegrabne Knochen und Gerippe; auch die Pata- 
gonen, denen er noch immer eine viel gröfsere Sta- 
• tur einräumt als^ fie nach den neueftea Berichten ha-> 
faen. Wie viel kritifcher hat 6. diefea Gegenwand 
in der Einleitung behandelt ! Der Befchreibung der 
griechifclieu Gymn^ftik hätte der Vf. eine Schilde* 
run^ der Leibesübungen im herotfchen Zeitalter vor^ 
änfchicken foUeh, die er nur beyläufigS. So 8S 121 ff« 
S2S ^' eiflgei^reut hat.. So wäre einleuchtend gewor- 
den , wie fich aus den einzelnen Leihesübungen und 
m mnaftifiihen Spielen , die bereits vor dem Homer 
faß alle üblich waren, nach und nach^lie Gymnaßik 
als Kunft entwickelt habe! Der Gebrauch und Mifs* 
brauch der griechifchen GymnaQen urd Gymnaßik 
fcfieint weder in V's. noch G's. Schrift hinlänglich 
auseinandcrgefetzt und gewürdi£^t worden zu ley», 
wiewohl fie es an einseinen Fingerzeigen nicht ganz ha- 
ben fehlen! äffen. Hierzu hätte vorzüglich die gelehrte 
Voflefung von Meiners de graecorum g^fnnijfiorum 
ntiljf^^tt: et d'imnis in Commentatt. Joe. fcient. Goiting 
T. Xt benutzt werden follen, wo es nicht an Srhat' 
leu zu dem Lichte fehlt, in welchem die griechifchen 
Gymnafien bey V. erfcheinan. Hülfsraittel für dttn 
yW waren bey dtefem Abfchnitt dtr Gefchichte Uier, 
Mrixitrialis de rrte gijvnnajhca ^ P^itinr^ Barthtfl^nitf, 
Piiiiw , Uodihemer h. a. l'abers ^fooifticoa fcheiaen 
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weder V. noeh G. benutzt zu hftben* S. «4 f. crzäHt 
1/. dem i'auw das Ikläürcben von deii, fcharfcn Qe- 
ficht der Axhencr «ach. Die Kjfbifiic oder die KuaS 
auf den Händen zu tanzen, auf dem Kopf zu fteheo etc. 
hätte wederdemMercurialis noch dem Vf. S. {jsfremi 
vorivommen dürfen; da fie mehrmal bey den Altca, 
auch öeym Pollux, Vorkommt, unddie xOßtiTjfp .fidi 
khou iiu Homer Auf dem Schilde. finden. UfibVrdea 
TtiHhos S.88i der verfthieden vom Rkompos, lutbo, 
war, hatte der Vf. vielleicht mehr Licht aus Heijn^s 
Anmerkungen zu Aen. 7, 373 z. Tibull i, 5, 9 uad 
den däfelblt angezognen Schri/tea und Stellen beKem. 
men kennen. Ueber . erfchiedneUebungen und dunk- 
le Stellen der Alteu hat der Vf. durch feine itch- 
kenntnifs mehr Licht verbreitet als Philologen y^o 
Profeflion fewöhulich im Stande find. S^ über ei- 
nige ^teUeu des Vitruv und Livius. *Üie Spieisfciilen- 
dern, ce/irojyhendonae der Macedonier S. 640'. beyn 
Liv. 42» 6s fcheineu Aehiüichkeic mit den Stabfchlea- 
dem , fuflibali der Kömer gehabt zu habea. In dct 
Stolle des Livius i& funda meaia^ wohl nicht rickig 
überfetzt und majori finu libratum hat uichtdie roia. 
defte Schwierigkeit, fonderu oezlehr Jich auf dea Um- 
fchwungderSchlcuder in einem weiten Bogen« Mit 
Sachkenntnifs haben T. und'Cx. dt« Urfachen aaseia- 
andergefeut, warum man fich bey den Kaiopfubaa- 
gen falbt;^ und hernachmitSand be&reute. Umnod 
ein paar gefchicbtliche Angaben aus G. zu berufarea, 
findet diefer S.298 unfern Springftab. bereits imOrü 
MeL 8» S66, wo Neitor aui' einen Battm fpriap/um- 
to i)oJtta conamine ab haßa. An fich ift es fM nicht 
unwahrfcheinlich , dafs man fchon froh aa£ {qV 
che Erleichterungsmitte) zum Spiting auf oder über 
eine Höhe gekommen ift: allein diefe Stelle leidet 
doch nocM eine andere -Aoslegung» welche ande^a 
Angaben aogemefsner fcfaeint. Die Kri^er hattea 
an ihren Lanzen einen Abfatz oder Haken , wie et- 
wa der Auftritt bey anfern Stelzen ift, auf den fie 
beym Auffetzen *auf das Pferd mit dem einen Falsc 
traten und vou wo fie fich weiter auf den Rückea 
des Pferdes fchwangen. S. Beckmann Beyrräge z. G^ 
fchichte d. Eriind. B. v S. in f. Diefa faeifst bt^ia 
Xenophon von der Reitkunft K. 7. it-i dlp^a-oc Äi^^-nf 
i^y* gerade fo, wie fich Ovid vom Neftor ausdrückti 
den er alfo wabrfcheinlich auf gleiche Weife auf fei- 
ne Lanze treten und von da fich auf einen Aft/chwin^ 
gen läfst. S. 34,^ weifs G. nicht, w-orauf fich die An- 
gabe des MercuriStlis gründe, dafs der fteincme I>i5' 
kus. mit einem Loche in der Mitte veriehea gewefen^ 
durch welches ein Riemen gezogen worden* Merca* 
riaHs nahm fie^aber Termuthlich aus dem Euftatbias 
zum Homer. S. Faber Agonifiicon 2, 4. In der de- 
fchichte der Leibesübungen neuerer Zeit verweilt F. 
am laugften bey der Turnierkunfi. 

Es iit fehr unterhaltend, zu rergleichen, was 
beide Sthrifcfttller aus der' Fülle ihrer gyinnaflf* 
fchen Erfahrungen und Verfiiche über die verfchted«^ 
nen Leibesübungen gefagt haben. Man darf aicbt 
glauben, einerley in beiden Werken zu U ivn; jeder 
bat viel EigenthümlicheSy einer dient dem andier 
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Ergfäxrzntig, otbeHn fi^tnlniöiig:' ^d BeHcfattgudf; 
-IiKi'üauzeu aber ift F.- völIftäDdager, geht oocb mehr 
if»Eiu£«lne« verweilt länger bei def Methode, gibt 
noch eii»e i^ichere Anzahl von Uebuogen und -damit 
VorzunehmeDden Veräaderiingea aa. F. handelt febr 
ausführHchy auch mit Änföhrung.der Literatur cHe 
Facht- Reit- Tanz- und Voltigirkunft ab, von. wei- 
den G. wenig oder^mchts fagt: dagegen audhi G. 
wieder andre UeboBgeu,' als Wachen» Fafteu., lautes 
Lefcn , DeOlainiren 9 Handarbeiten gao:c .dllein hat. 
Bfey liem' Unterricht iu der SchvVimmkuuft konnten 
beide Schrit'tfteller noch nicht das fpäter erfchienene 
Bernardifche Syäem, welches nun auch durch eine 
deutfche üeberfetzung noch mehr verbreitet wird," 
benutzen. Vi berührt doch S. 20 die von Phyfikcrn 
Bn^e&eilten Verfuche, welche das fpeciürcheGe wicht 
des Menfchen geringer angaben, als das Gewicht ^des 
WaiTers, auf denen iich die neue Schwimmniethode 
des ItaHeners gründet. Kalte Badejr werden von bei- 
den Sc^rifcffellern zu ^unbedingt empfohien und die 
varsnen zu fehr herabgefetzt. V, verfchweigt die Be- 
hauptuiigeo Marcards* und Ilufelands .von der Wohl- 
thafigkeit warmer Bader nicht» weifs aber den Wi- 
derfprach, in welchem diefe Behauptungen tnit den 
Augdben anderer Aerzte ftehen, nicht zu löfen, und 
bleibt'bey feiner Erfahrung von der Qefujxdfaeit des 
-karten Bades ftdien. 6. geht gar io weit, 5.404 das 
•kalte Bad btjra Schnupfen, Hüften und Fiüuen für 
fifibededkiich zu halten ! Der Abfchnitt über die U^ 
hungen^ierStuae zeigt in beiden Werken von grofser 
Auäscrkiäiukett auf dUefen noch zu fehr vernachläfsig- 
teii'Gege«Yftaiiil der Erziehung und von vielem Scharfe- 
fiätt'in der Aufteilung mannigfaltiger Verfuche. Man- 
' At gefcbichtlicfae Angaben find -mit eingeliochten 
inrorden; unter andern von G. drey merkwürdige Pro- 
■locoUe über Sinnenüb\ingea, welche der Vf. mit 2 
Schnepienthäler Zöglingen angeftellt hat. Scharflin- 
»ig'nnd gut begründet ift die Gutsmuthifche Bemer- 
kung, dafs bey den äinnesub|ingen nicht fowohl die 
Ofg»ae als das üiDere Empfiudungsvenuögeo geübt 
W^en könne und werde; gleichwohl kann nicht 
jgsnz geleugnet werden, dafs die Organe fclbft, wc- 
aigftens des Gefichts , Gefühls , Geruchs und Ge- 
>Eiphroacks , wenn auch vielleicht nicht des Gehörs, 
fir mancherl^y Uehungen und Modificationen era- 

Pinglich find. Manche von V, gefammelte Beyfpie- 
können diefs fchon beweifen. - 



*ÜLM 9 b. Wohlei^; Tafchenhuch für deutsche Schutz 
meifieir <wf das ^ahr i7Q<}. Herausgegeben von 
Chrifloph Ferdinand Mofer 9 Pfarrer zu Wippi». 
I gen und Lautern im Wirtembergifchen. XL Jahr- 
ga^ng 1796. 10} Bog. C24 kr. rheinl.) 

Diefs nützlicheTöTchenbuch ift diefsmat tjach Rec. 

Qefähl vorzüglich gut gerathen. Um Freunde des 

St%tttwefe0S dafauf äufmerkfam zu macVen, begaäg^ 

• fich den Inhalt kurz anzugeben. 1) Iß es rathfam^ 

■^ ffröfsem! Kinder derobern Clajfe i» Attffekern iAer 

einem zu wMchei^ — • in einem S(;breibeD an den 



Herausgeber von eihem SchoTtelrreM^etiatWdrtet; em 
verzüglich gut gerathener, von viel Lehr- Weisheit, 
£inficht aller Art » und wohl benutzter Erfahrung , wie 
aitrht minder von guten Gefinnungen zeugender A«f- 
fatz, der für alle Schuilehrer, eben in fo fern er von 
.einem ihrer Coüegen herrührt 9 eben fe erwecklidi 
als lehrreich feyn wird. Das Aufteilen Von 3—^4 
-fokhen Auffehcrn ffüS der Mitte derKimier felbft wird 
uuter gehörig ^ngerathenen und zum Theil angegeb- 
nen Modlficatioü^n aus fehr triftigen Gründen em- 
pfohlen. — II ) Briefe fßr Scktdkinder mif dem i^an- - 
de, von einem Prediger für die Jugend fein er Gemein- ' 
de zum Dictiren und Aufbewahren vejrfafst — gauÄ 
gut gemeynt, ohne Z,weif&l aber^ wie es feheint, tu 
wenig nach planmafsiger Ordnung, zu eintönig, 
zu \<'enig munter und conctet in den Anw*if«ngeA 
uud' nicht frey von groben religiöfei^ und fchiefen 
rooralilchen VOr;ftellung^n (werden fortgefetzt). UV) 
lieber die Gefundheitspflege der lernenden fugend, (ein 
Auszug aus Franks medicinifcher Polizey) durchaus^ 
fo, wie fichs von diefem Vf. erwarten täfst utid für 
diefs Wcrkchen fehr zw^eckmäfsig eingerückt. ^ Rec 
berichtigt nur die Angabe, dafs in Sachfeu, wenig^ 
ftens in Kurfächfen, die Kinder nicht vom ^ten , fon- 
derit 6ten Jahre d,ie Schale* zu" befuchen augewiefen 
und, und bey gehöriger Einrichtung defsfalls ift diefs 
wohl kaum zu früh. — IV) Einige nützliche Sätze^ 
den deutfchbnSdiulunterricht betreffend ^ mitunter, frey- 
lich allgemein und bekannt, aberdiKh^umThetl.audi 
minder geläufig und ftets der Beh^rzfgung werth yw 
einem noch lebendctt Schuldirector. V) Auszüge aus 
dem Tageiuche eines LMndfckulmetfters (Jörtfetzüng), 
Was der a ob tun gs würdige Vf. iasbefendert ven dem 
moralifchen Schadender Spinn- oderRockenftuben(in 
feinem Vaterlande Kunkel - oder Licht- Stuben) für diö 
aus der Schale unlängft erwachfene Jugend fagt, ift, 
nebft di^fen Bathfchlägen g:egeaf feinen Mifsbrauch, 
fehr ijemerkenswferth. ' VI) Hißorifche Nachrichten, 
VII) Bücheranzcige mit kurzen Rjecenfionen, VlII) Zuga-- 
be uuter VI. gehörig. Rec. wünfcht dem Unternehmen 
des würdigen Herausgebers fernem guten Fortgang. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

» 

Quedlinburg, b.£rnft: Das Grah der KevciMtJtion^ 
oder der König rettet fein Land. Eine ßcvolü- 
tionsgefchichte in z\yey Theilen. 1796. 375 S. ß- 

Bey der gegenwärtigen Spannung und Empfäng- 
lichkeit der Qeraüther für alles, wal^ fieb nahe oder 
entfernt auf Revolution oder überhaupt auf Politik 
bezieht, wird diefe Schrift, die ßch weder in der Er- " 
findung nodi in der Ausführung befonders auszeich- 
net, doch vielleicht noch ihreLefer finden DieSce^ 
■e hat der Vf. nach Sinlien, den Schauplatz fo vieler 
merkwürdigen Revoiucionen verlegt. Unter dem Kö- 
nige Pitias ;Ci:hilder/.uns der. Vf. einen Monarchen, ^ 
wie es deren fthqn fo viele gab, der d^'U heften W il- 
len und da^ gröfste Unvermögen befitzt, Land und 

Leute glücklicti zu machen; Knaio wird als ein Ab- 
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fchfttmi dnes rfak^ollnf» lierrfchfächtis^n Staatsbe^ 
«nten darjeftelU; iJwi gegco üb€f ftefat der g:etreure 
Traflü. E^r Knoten wird durch einen nnbekanntea 
afrikinifeheif Ankömmling Namens Sannio gefchürzt, 
von deifi es fich zuletit entdeckt, dab er ein Sohn des 
Königs Pifias von einer afrikaaircben Gemahlin fey» 



die htj der Gebart diales Prfnsen ennordet vmit» 
Die GMcbichte dringt fich durch gräfslichefiegcbea- 
heiten. DerSril ift mitteimäfsig iiodder Ausdnieku 
mehrero Stellen ziemlich rerwalirlofet. So heifstfs 
unter andern : „er wollte rafead wevden bcj diefe; 
kraffm Erfahrang.*' 



KLEINE SCHRITTE t7. 



KEciiT90£]:AHaT«BiT. TrtuAfur^ a. M, , b. Andrcae: 
C^l von Dalüfiglk jurlfiifche'AMffitze für 4ie ijcgcirwärtige Zeit. 
179^ 44^* 8- (4^*) l)r«y Abhandlungen machen dicfe kleine 
Sammlung aus. Jvr. f. Etwßt über die Reg>ürtHion der Kriegt^ 
fchüicn, ...Die combiiiirfcu Armeen , fchreibt der Vf. , welche 
zu Vertreibung der FranzoCen , und zu Rettung des deutfchen 
•VaterUhdes im J. .1792. herbeyeilten » näkmen , wie uns die 
Erfahrung. lehn, ihren Weg mehrentheils über die heften Stra- 
taesK verfchiedener deutfcher Reichslande. Hierdurch wurden 
noth wendig theils die, an den Strkfsen gelegene, rfieüs noch 
mit Truppen befetzte OrtTchaltea von den Armeen am meiiten 
beunruhigt, und durch Nachcherbergcn , Fouragelleferun gen, 
JCriegsfuhren , luftige uud aufzehrende. . Einquartierungen, 
Hand' uad Spaniifuhren , und andere Vcrpflegiuigsbedürfnifle 
fehr ftark gedrückt, der Viehttand derfelben zu Orunde ge- 
. richtet, die Gemeindekaflet^ erfchöpfc, und die ünterthanen 
diefcr betroffenen Gegenden überhaupt in eine Lage gefetzr, 
£te iie in die Lange nicht mehr auszuhallen, vermockten, und 
die fie felbft nöchigten , zu Beftraituiif^ ' der ihnen aufjgcbiir- 
Seien Kriegsiaften beträchtliche OaDitahen aufzunehmen. In 
«liefer bedrängten Lage beTinden fich viele durch jene Kriega- 
laften bcynaHe erfchöpfte Gemeinheiten , und die ganzUche 
Zugrundrichtung dcrfelhtn witrde eine uuvermeidlitfhe Folge 
Vlefei Zuftitides feyu^ .wenn .nicht von 8ftritcn. der höchßea 
iMTid;e$b»rrfdiafreii.ziiieck«LUrsigo und rechtliche Mittel ange- 
cl'bcn wilrdcn , diefe bedrängten Gemeinheiten %\i retten , und 
7 u unterftütstcn. ' • D!e(e l«l«el' «i b^gutadnifm (ö , ift der Zweck 
diefer AeWt 1 ^ IrJv^t ^<h didier. : wodurch* der; ZulUnd dieOtr 
betrpffcnen Gemeiuheiten erleichtert, imd denfelben wieder 
;mfl'choJfeji werden könne, und ob nicht alle diejenige On- 
fchaf^en, die ziifälligerweift ihrer Lage wegen ron diefen 
Kriegslagen' gar nicht betroffen wurden, nach Recht und Bil- 
l^ckeit zur Entf«:hsLdigung der betroffenen angehalten , und da- 
her die Kriegslaften gemcinfchaftlich auf das ganze Land re- 
»artirt werden können. Zu näherer Auseinanderfetzung diefes 
Geceiilbindes theile ich denfelben in zwey Fragen ein , und un- 
tcrfuche in der erfien» die Verbindlichkeit der nicht »bcrroffe- 
neii Gemeinheiten i »u den Laften der betroffenen zu coiu:ur- 
i^iren im Allgemeinen ohne RückGcht der befreyten Perfonen ; 
in -der zweyten Frage prüfe ich dief<9 Verbindlichkeit auch in 
Kuckiicht der Wv^ytttk Individuen, lit in djefen beiden Fra- 
t-en die Verbindlichkeit der nicht Betroffenen im Allgemeinen 
Ibwohl, als ' der Befrcy teil inshefondere .anerkannt worden, ft> 
folgt daraus nothwendig drUtens» daf« auch der Landesherr 
von Landesherrfchaff s wegen beide dazu anzuhalten befugt fey- 

Die erfle Frage nun glaubt der Vf. i) aus Gründen der 
iwiiiirlichen Uilligkeit , und nich den allgemeinen GrundfaJzen 
ck's natiirlichen Staatsrecht«; ^) aussäen Gnuidnitzeii de« rö- 
riifchen Rechts ; 3) aus dem Geiüe der deucfch^n Siaatsgefetze 
dahin beantwortet! zu müfl'en, daf« die nichtbetroffeneii Geinein- 
^eiten zu den Laften der betroffenen zu concurrirea allerdings 

verbunden fey#n. Aus dem remifchen Rechte zieht er 

^hieher, die Analogie des rhodifchen Gefetzes, und unter den 
deutfchen Reichsgefetzen glaubt er Gründe für feine Behaup* 
iung zu ««den. in dem R. A. von lÄUj 5- ad. - - Was 
' bineegen die zweyte Frage betrifft; fo fte^lt er den Grundfau 
nuf* Diejenigen Körperfchafien und Ewzelne, die ab ordtnam 
ui e^fraor</ijittrig augleich eaimirt find» mj^fkü jedech den co- 



Jmm infotUum, ijtr bey eiaeoi befonders dringenden Stattske« 
dürftiifle eintrifft, und die bey Gelegenheit d^dben entipfiB- 
.genden Befleurungen präüiren. ^ Diefs briixgt, lagt er. die 
^atur der Sache mit ßch , und , zu allem UeberfluHe ütestia^k 
in unfern Reichsgefetzen ausdrücklich b^flatigt ; wie man ito 
folgenden Geietzftellen erfehen kann: R. A. Yon.t549. (.95- 
I03. , ron 155a $. 25. . von 1557* l* 4P- 50. r von 155». .|. J4, 
35>> von 1576. $.11. 12., von 1582. $.10. Ii. » von is|f. 
(. 10., von IS98- $•' II. 12. 13. Kaiferlicheft Circularfdirdtai 
an die Kretsausfchreibämter dd. \yien den 27. Homun^fff^ 

Die Richtigkeit diefer Entfcbeidungen nun wird \i-riillNe* 
nuuidr becweifeln ; aber freylich ift damit die fo fdnrjfdlB 
Lehre, von der Vertheilunpart der Kriegsfchiiden UAdCDn* 
triburionen» bey weitem noch nicht erfchöpft. undeswirtCehf 
zu witnfchen , dafa ein Sachkundiger Mann di^n -fo ri^rei- 
tigen,' und in unfern Tagen leider! fo praktiCch g'ewoideaca 
Gegen fland gründlich ,' und erfchöpfend bearbeite^ «echte. 

N: IL Im wie weit ßnd UrtheiU einäs Jnßiz€oÜegimms k 
einem vom Feinde eroberten dcutjcken ReichiUmde fnrßüitig n 
Hütten? Als 'die Franzofen im October 17)^1. Meifter mmi 
Theils des obem Detufchlanda geworden waren « wncdai mir 
andern aiiich die cu Beförderung der Juftiz angeordneceo Te^ 
.rit.orialgcrichte mit dem Befehle proviforifcb fieyhebaJnBfi « fia 
landesherriichen Titulaturen in ihren^zpeditienen nkht mehr 
zu gebrauchen, ftatt deren aber ihre Urtheüe und Decrete iai 
Kamen der Frankeiirepublik auszufienigen. Nun et e ignctiS fidl 
•aber der Fall nicht fehen, dafs diefe pro vifbrUch beybäialttnea 
jGertchtsÜellen auch in Streitfachen ^der Ünterthanen , welci« 
zwar bisher zum. Umkreis ihrer Gerichtsbarkeit gehörten, y^ 
aber der Bothmafslckeit der Frnnzofen nicht unterworfen 
ren^ Urtheile undDecrete erlafTen hattei). ' Es entftanden 
her die beiden Fragen: 1) Sind die vofi den proviforifek 
behaltenen Gerichten eröffneten Urtheile in Streittgkeiltn dir 
Ünterthanen « welche aufser dem occupirten Difbricte w«lai% 
fowohl in den Formellen , als Materialien zu Recht befÜ&dlin 
2) Haben die ftreitenden Theile auf diefe Urtheile ein ertoK 
beiies Pcecht erhalten., tmd kann daher deren Execuden duidt 
die in den nicht eroberten Diüricten 'verfammeken Juftizftelk^ 
der landesherrlichen Jurisdiction ohnnachtbeilig, vorfilgt 
den?*—— Beide Fragen • fagi der Vf.» miiffen fcWechiill 
vepieint werden , weii die franzöCfche Jurisdiction über dM 
'deutfchen Staaten nur fo weit fich erftrecken könnte*, al« dal 
vom commandirendeu General waren erobert w«)rden. 

Ao. IIL Etwas vn den Rtfkten der htßpotkeharifeken d 
higer bey verbranntem, aber wieder herznßeHemden (htbau 
Das Refultat der UnterTUchung geht dahin : So (geMnCs es 
dafs dem hypothekarifchea Gliubi^er ein jms ftypoeibeeM 
das neue Gebäude , womit die leere «Stelle bebaut wurde^ 
f^eht; fo gewifs ift es auch, dafs dem Gläubiger, von 
Geld die leere Stelle bebaut worden ift , (ein vorgel» 
Geld vor aUeii Dingen erft erf^attec werden mufs . ehe der* 
^re P^indgläubiger feine Befriedigung an *der Stätte na 
kann. Eben daraus folgt aber*«uch, dafs dem« letzteren 
jus prvkibendi zu flehen kann« dafs die arta nicht überbeut 
den ,. fondeni ihm in folntnm zngefchlagen werden ielle. 

Alle diefe Ausführungen find von der Art, dafs das 
blikuffl dem'Ua. V& für äknücheArbdlea gewif^ dankbar 
wirdr 
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WjKXMAft, io der HoffiiuianifdleB Buchb^t ifrc/uV 

. ^r dt« mueße KirchengcfchicfUei, Heriusgegebea 

von D. Heinrich Philipp Conrad Henke. Zweyter 

Band. ^ Uehft dem Bilde ImBunuel Kant5. 1796, 

752s: 8. 

Aach diefer Band enthält eine Meng« fehc le» 
fenswürdiger ^fRitze und Acteaftücke» E«"* 
fiisStuck* L MiffionsnacJirichten aus China. S.i*«-4I* 
AhJ den NouvHles des Miffions Orientales 9 rcfitis dn^ 
Sminaire desSlIiJfions etrangeres^ en I78:t* 1791- i792' 
• \Mge9 1794* 8- Man war fchon lange nach zuvejr- 
lÜsigen Nachrichten TOn der berühmten cbinefifchen 
Mtflion begierig; die gegenwärtigen befriedigen die- 
its Verlangen. Im Vorberichte wird das von dem Je^ ' 
(uitea de Rhodes im J. i(Jö3. zu Paris angelegte Mif* 
. &insCeminariam,befchrieben, das-bis zumj. 1792. fo 
thätigwar; in demfelben aber von der Nationalver- 
fammlung aufgehoben wurde. Darauf folgt ein Schrei- 
^ ben des Ha. Franz Votier ^ Bifchof zu AgatbopoUs, 
und apoflolifchen Vicarsder chinefifchen Provinz' Su' 
Tcboan » an Hn. Teflier de Ste Marie, einen Pfarrer 
in Trankreich, vom 18 Oct. 1782. Er meldet, dafs 
isej Provinzen, dfrenkleinllie fo grofa als Frankreich 
,iü; unter feiner Aaf ficht flehen; dafs die beträchtlich^ 
I ften chriftlichen . Gemeinen dafelbft nicht leicht über. 
3 bis 400; di^ gewöhnlichen aber, deren es fehr vie- 
le gebe, 60 bis 80 Seesen enthalten; dafs für diefelbe 
nar 13 Mifiio.narient und darunter 8 gebohrne Chine- 
fer vorhanden find; dafs durch Schulen , unentgelt- 
lich ausgetheilte Bucher, Rofenkränze, Krucifixet 
Heiligenbilder, u«d^l. m; und dorch wandernde Ka- 
teciieteä diefe Mißton glücklich genug unterftützt 
^ werde; dafs man allenthalben gläuWge Chriften um- 
' berfchicke, welche die Arzneykund^ verfiünden, und 
^ Bnter dem Vorwande, den Kindern Arznej'mittel ejn- 
|.'|;ugeben , fie tauften,, und dafs auf diefe A^t feitdrejr 
jfflihren^ in welchen diefes gute Werk wegen grofser 
SBungersnoth und damit verbundener Peft eifrigem be* 
^trieben worden fey,'' beynahe xoo,oco Kinder auf die- 
Art getauft worden feyen ; dafs aber doch gewifs 
. den drey Provinzen in jedem Jahre mehr als 
^300,000 Kinder fterben, die .nie Gott lieben und 
»üdkaaen werden ; (wie man folches ganz zuverläfsig 
TOn dem heiligen Auguflinus weifs;) dafs bisweilen 
'karte Verfolgungen über die Chriften durch die Man- 
fji$Tinmtx ergieagen; un4 dafs die Mifilon noch fehr 
^rofse • Bedürfnifie habe ». denen durch Aiqiofeti 
bgeholfen werden könne. Auffallend ift- es uns 
nch hier gewefen » dafs der Bifchof, blofs TM 
4« i^ % 1797* Ziueyter Band* 




fleyden in China fpricht , und alfo das alte Vorurtfv^N 
von der Religion des Confucius, das die Jefniten ehe* 
mala gegen die übrigen Miflionariea beftritten, bey* 
zubehalten fcbeint IL Nachrichten von dew vortrejj/ti' 
chen SchulanftaUen in Hannover f befonders von dtm " 
Ca wohl eingerichteten Scbulmeifier: Seminariam da«' 
telbft. III. KlagpunHe und Endwrthfil über Prof. ^ahns 
zu Wien hermeneutifqlie Ketzereyen. Er hatte im J. 1702« 
in feiner Einleitung in die göttlichen Schriften dea 
A. B. behauptet, dafs die Bücher Hiob, Jonas, To- 
bias und Judith Lehrgedichte wären; Iq feinen Vor* 
lefungen aber» die fogenännten BefeiTeni» des N. 
Teft. feyen nur gefährlich Kranke gewefen. Der. 
Cardinal Migazzi verklagte den gelehrten Mann dea^. 
>vegen bey dem Kaifer; und es wurde ihm el« 
ne Mpdificirung diefer jjnfchuldigen Sät^» aucli 
überhaupt mehr Befcheidenheit auferlegt* IV. Abge* 
küriiter Religionsprocefs in den Preufsifehen Staaten. 
V. Verordnung des üngarifchen Bifchfifs üo» Munkatfeli 
wider ein vermeintes tvunderthätiges Marienbild 9 imj; 
1793. VI. Todesfeyer Ludwige. XVI. in Rom. Eiire 
fehr feine lateinifche Rede ^es päbftlicben geheittear 
Kämmerers Paul Leardif im J. 179I. in der Qairinal- 
Capelle vor demPabfte gehalten. VII. lieber den Jus^. 
gcing des Schaumburg 'Lippif chen B^eurfes in der Fro^ 
riepifchen Sache. Das Corpus Evangeücor. bezeigte 
dem Reichskammergeri'chte fein Befremden darüber 
im J. 1794* dafs es fich über Evangclifche Reichsftfin* 
de in geiftlichen Sachen ieine Gerichtsbarkeit anw. 
maafseu zu wollen fcheine. VIlI. Bemerkungen übet 
einige neuere Jnßalten für die fittUche und wiffenfchaff^ 
liehe Cultur in Kurfachen. IX. Bombergifcher Hivten* 
brief ^ur Faftenzeit 1794- S. 86 ~ 115. £a werden da^^ 
rijki diebedenklichften moralifchenUebel unfers Zeit- 
alters: übelverftandner Freyheitsfinn, Ausbreitung ' 
anftöfsiger Grundfätze, um fich greilFendes Sitten- 
verderbnifs , auch Verwirrung und (liederfchlagutig 
des Geiftes bey dem fcheinbaren Triumph des Laüers, 
befchrieben, und Gegenmittel wider diefelbe em' 
pfohlen. X. Ehrehrettung der Prediger 0. S. Bjein* 
beck und ^. E. Trofchel in Berlin ^ ge^en die könjgl. 
geifil. Immediat Examinationscommiffion. S. 115 bis 
145. XI. PrießUyf IVeiffagUng und Abfchied von Et*. 
ropa% 1794. XII. Ueber Charakter undVerdiehfie des 
ehemiiligen Abts in Klofterbergen , und nachherigen 
Gen. Superint in Oftfriefsland , ^. F. Hahn. (S. 15^ ' 
bis 3,05.) Rec. der ihn auch pierfönlich gekannt hat, 
war es angenehm zu feheu , dafs neben feinen man^ 
cherley Fehlem auch feine nicht geringen Kennt- 
niffc und Verdienfte aufgehellt ^worden find. ,X1U. 
Vermifchte Nachrichten« 
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Zwetjies Stück. I. Verfoclk einer Gefchicbte Ar 
Herzog, IVaiftn-AnflaU in Weimar y nebft der bey 
V-ertheiliing der Waifen in Städten und auf dem Lan- 
de üblichen yerftrhrangsart. (S. 209 276.) Ein Mu- 
fter einer Reformation Xokhcr Anßaltcn. IL Ueber 
die Bedrückungen der Evangelifcft0% im Herzogthum 
Satzburg. Welcher willköhrlichen Gewalt ihr Reli- 
^ouszuftand dafelbft untemorfeo Tey , kann der hier 
mhgetheiltelufTatz aus einer Deduktion des Hn, M. 
VrelzelSy Infj^ectors In Sülzbach beweifen. III. £jrar. 
tijmusßreitigk&it in Bautzen ^ nebft Pilvatgatachten 
Von U. 'Bfinhard und D. KofeHmüiler. Der erßere 
&gt unter andern febr lehrreich für manchen, klein- 
lichen RefcrmatOT^eift iinferer Zeiten : „lieh an ^ufser- 
wefcntliche Dinge zu ftofsen, ift wahrlkh kein Merk- 
Ibal innerer Kraft und Stärke; nur dem Schwachen 
ift alles auffallend; der reifere Chrift wartet es ge- 
laiTen ab, bis fich Gelegenheit findet, veraltete Mifs- 
brauche und zwecklos gewordene Anftalten nach und 
iiach, und ohneGerö'ufch, in Vergeflenheit gerathen 
^nd verfchwinden zn laffen. IV. Nachrichten vom 
fittliehen und retigiöfen Zußande der Einwohner von 
St. Crotx, aas Hans Weflt Rectors am Weftindifchen 
Schulinftitut, Beyträgen zur Befchreibung diefer Infel. 
Man ecblickt darinne einen erheblichen Grad voti 
CuUun V. FacuUäfs- Indult des Rimifchen Stuhls für 
die Bijdiöfe von Frankreich^ vom 19 März, 1792. Ei- 
««s von den vergeblichen Mitteln A^s Pabftes, lein 
4üafehen 1a Ptankreicli zu retten. VI« KirclUi^he Ver- 
Jfügnngcn im Uerzogth/am Würtenberg^ auf Aolafs des 
';gegen wärt igen Kriegs. VII. Engtijche Kirchenintok- 
xanz vus Partheywuth. Sie traf einen Prediger« der 
die Wiederherftellung des Friedens gewünfcht hatte. 
VIII. Herzogt, IFurtenberg. Verordnung über die Sonn- 
^g^f^^- IX. • Kirchliche Netchrichten aus dem An- 
hältifdten. X. AbfchafTung des Exorcismus im Her- 
zogthum Saehfenhuenburg , und Abänderung der 
tteinen Fefttage. 

Drittes Stück. L Fortfetzung der Ckinefifehen 
jKiJfionsnachrichten (S* 335 — 429.) Es ift ein Bericht 
von derMifiion in der Chinefifcfaen Provinz Su -Tchoan, 
vom 30 Sept. 179^» an die Direktoren des ikifiions- 
feminarlum zu Paris, eingereicht von Hr. de St. Mar* 
ihip apoftolifchen Vi<rar jener Provinz, und Admini* 
firator VQB zwo {Indern, ' ausgefertigt und gezeichnet 
von Johann Didier Bifchpf zuCaradre. EineEmpörnng, 
wel^e um die gedachte Zeit in jenen Provinzen ^e- 
ftifter wurde, fetzte die Chriften, wegen geglaubter 
Theilnehmung an derfelben, grofser Gefahr aus; fie 
hatten auch fonft Verfolgungen. Dennoch wurden, im 
J. 179'r. über taufend Erwacfafene und 1648« Heyc^en* 
kinder in den genanntetr Gegenden getauft, und 'der 
Vf. glaubt« dafs manche diefer Bekehrungen niehtohne 
Wunder gefchehen feyn möchte. II. Leben ucfers 
feeligen Bruders, Auguß Götttieb Spangenbergs^ ge- 
nannt Jofeph, von ihm felbft aufgefetzt, und von der 
DirectiOn d^ Brüder* Unität bis an feinen Tod 
fQrtgefctzt. (S. 429 — 497') Man Wird den ehrwör» 
«(igen un4 verdieaftvoUea MaD» ^auch thngdtctitet 



der mancberley Schwächen , die aus diefer Lebenske> 
fcbreibung hervorblicken, deunoeh lieb behahea. 
Erläuternde 2Airäue hatten wir an einigen Stellaa 
gewünfcht, damit man gleich etwas Ganzes haben 
möchte, ill. Ueberficht dt^klrchUcheH Verfaffung uüi 
der Schulanfialten des lltrzogthums Sat^jen-LaMinr 
bürg. Ob fte gleich nur ein kleines Xand umfafst; 
fo hat fie doch ihr VerfaiTer durch feine Bomerkaft' 
gen interelTant tu macheu gewufst. Die Anekdote 
mae auch hier ftehen, dafs Mosheim den Tr^diger' 
Cafp. Ueinr. Stauch auf dem Dorfe Siebenbäunren bey 
Lübeck, deflen Lübeck! fche Kirchenhiftorie bekannt 
ift, in traulichen Unterredungen für feinen Meifio 
erklärt habe, von dem er zuerft lernte, wie ma» die 
Kirchengefchichte recht ftudieren müfse. IV. Pins VI. 
lateinifches ITmrnungsJctweiben an die franzofifdu 
Geißlichkeit^ welche den Bürgereid geleiftet hat. Dit 
päbftlitchea Grundiatze und Phcafen bleiben :lreyiith 
immer eben diefelben; aber ihre Wirkung -virird t^- 
lieh defto geringer. V. VermiJcktetia^irickten^Vnxtx^st' 
deco werden S. 553. fg. aus einem Briefe eines berohia* 
ten Gelehrten und Staatsmannes,, der mdirere Jahre > 
hindurch zu Conftantinopel gelebt bat, Anmerkui- 
gen über die fittliche Cultur der heutigen Griechen m' 
gerückt. Er hält fie für eines der veräcfatlichftea 
Völker, und die Türken für unendlich befler uod 
klüger^ als fie; glaubt auch, dafs fich die Wdt von 
den wenigen Flüchtlingen habe blenden lafTen, wel- 
che, nach dem Falle ihres Kelclis in Italien anka- 
men, ihnen die. Wiederh^ftellung der WifbafdHkf- 
tan znzuCrhrelben ; die man "doch ganz andern. ^Ila- 
nem und Umftänden zu verdanken habe. AVktn wer 
jene flüchtigen Griechen kennt, hat wohl die ge^ 
dachte Wiederftellung ihnen allein nicht beygelg^t. 
Die Schriften ihrer grofsen Vorfahren , welche fie be^ 
kannt machten, überfetzten und erkiftrten ; und der 
Vortheil den die fahigften Köpfe in und aufserhalb 
Italien aus denfelben an Gefchnuck, StodiermethQ- 
de und Schriftftellerkunft zogen» haben jene ReTola* 
tion allerdings bewirkt. 

Viertes Stück. I. Auszöge ans den Streitfchriftm 
von ' WiUi. Frend in Cambridge über Dmckfreyheitt 
fymboUfche Bücher» und verwandte Materien feit deai 
J- I7S8* Es find zwey Schreiben an die Mitglied«^ 
der Englifchen Kirche, worinne er ihnen darzuthua 
fucht, dafs die Dreyeinigkeitslekre gar keinen Grimd 
in der Schrift habe; feine; Appellation an das Bapf 
der Gemeinen Wider die Üniverfität Cambridge, vfA 
che ihm, als einem Antitrinitarier, fein Amt genom« 
men hatte ; und fein Buch über die Unterfch^ift von Reli* 

S'onsformeln. II. Noch etwas über den Abt Hahn zm 
l. Bergen. Es wird befonders gezeigt» dafsdef 
General Lentulus eigentlich den König ^uni Dnwi> 
lipn wider ihn gereizt habe IIL Erweiterter Faeat( 
tätsindult des, Romifchen Stuhls für die Bifchofe V09i 
Frankreich vom 13 Jnn; 1797. IV. Herz. Mecklenk* 
Schwetinifche Landesverordnungen über das Kirtkei^'i 
und Schuiwefent, auch andere damit verwaudte G«' 
genftände, in den Jahren I7ti9^i793« (&• 63^ ^^ 
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<^.) 'Es ibil dtfUxnter manche wicfafige nad mufter- 
liäfte; xniii Theil werden fie auch initnfiUlichenEr- 
liutemngea begleitet, unter welchen die Kfacbricfaten 
von der Wiederherftellun^ der Uniyerßtät zu Roftock 
befonders lefenswerth lind. V. Yoü der ftjmbolifchen 
VerffflidUung der GeiJUichen in den Herzogthümerh 
Bremen und Vftden. Es giebfc dafeibft eigentlich gar 
keine; anfser dafa Jie bey ihrer Vo^cation und Einfüh- 
rnag auf die dreyalten allgemeinen Symbola und auf 
die ungeänderte A. Conf. yerwiefcn werden. VI. ^o- 
Jtjphs Gorani Gedanken fiber den Religionsumßurz in 
Ttmnkreich, Lebhaft und eindrücklich genug wird 
die Notbwendigkeir der Religion und eines aufser- 
-licben^otCesdienftes dargetfaan. ' VU. Nachricht von 
der Bamptonifchen und Warburtonifchen Predigtßiftung 
m Engfand! ^oh. Bampton^ der als Canonicus zu 
Ssilisbury im J. 1779* &^^^* fuchte das Mangelhafte der 
berahwtenBoi/lifcAes Stiftung ron jährlichen Predig- 
ten zur Vertheidigung der chrtiilicheir Religion zu 
Terbefiern; feine neue Stiftung aber hat/ wie hier 
an vielen Heyfpielen gezeigt tfird » wenig treffliche 
Fruchte getragen : und eben fo w^nig die von dem be- 
fihmten BifchoflFarftiirtofi errichtete ähnliche. VIII. 
Erfahrung Ober die UnfehädUchkeit des gefHeinfchaft" 
liehen Kekhs im Ahendmaiit ^ als eines vorgebtichen Ve^ 
kfketr, die Luftfeuche zu verbreiten , von 0oA. Dav. 
VfAckoWi Prediger zu Grain bey Lübeck. Allerdings 
fdieint er diefe Unfchädlicfakeit als ein prüfenden- 
der fieobadtter beftätigt zu habenf IX. Anredä: und 
Geketbetf Ordinationen in Bertin. Merkwürdigir^ weil 
nirchdem flo. O. C. R. Tellern ^ von dem dieies For- 
ttialar herrührt 9 die Ordinationen, welche er fenft 
alle in Rerlin verrichtete, genommen wurden, Hr. 
0, CR. Woltersdorf^ dem fie darauf übertragen wur- 
de, fich deifelben auch bedient. X. Grofsfürfit, RuJ- 
fifcker SHftungS' Brief eines gemeinfchaftlichen Bet- 
httrfes für Proteflanten und KathoUfche zu Gatfehina, 
I7Q4« Dafs Gatfehina 9 ohngeachtet der fchönen da* 
felfaft befindlichen Gebäude, doch nur ein Dorf, nicht 
eine kleine Stadt fey, wie fie hier genannt wird* 
weifs Rec. von einem Augenzeugen. jH. Kirchliche 
Nacknckten aus Ncrdearotina. Die Evangelifchluthr. 
'Prediger arbeiteten dafeibft im J. 1794. ^^7 ihren Ge- 
itoeinen mit Bejrfall und Frucht; abei noch ohne ei- 

n«b feften und zugeficherten Gehalt. 

• , - • » , 

« ZSi'i'rcBAu, b. Frommann: Erafmus Theologie, 
'[. Linien der Reifgionslehre des Chriftenthuin^ aus 
£rafmus Schriften in einen kleinen GrundnTs zu- 
* fammengezogen. 1794. 10 Bog. 8- (9gr-) ' 

.T Eigentlich eine ans demLateinifchen des bekannten 

^JPtaiatr/ Brenius überfetzte Schrift; deren Titel der 

tr^ierfetzer wohl hätte angeben mögen, da fie /ehr 

T^ren vorkommt Sie ejrfchien zn Rotterdam 1667 

; in Sedez : Specul^m ChrifiimHarum virtutvm et campen- 

[Jßmwi fheölogiae Erafmicae 9 erft nach Brrifn Tode, und 

^ ^eht nicht mit in Brenii Werken,- die das Jahr vor- . 

er herausgekommen waren. Sie enthält einen knr- 

^ Inbegriff des praktifchen Chriftenihuins , voll vor- 



trefflicher Ideen übef das Chrifienthnm fiberfaaupl^ 
ttamentlicb über die chriftlieben Eigenf^faaften der 
Aufrichtigkeit, Freyheit, Frömmigkeit und Klu^heit^ 
unddefTen zwev wef entliche Theile: Unfchuld oder 
Freyheit Co wohl vto Laftem , als Von gewiden Unr 
Vollkommenheiten» die zuweilen für Tngend gdtoa« 
und Lfefre des Nächfien nach ihrem ganzen Um.mige; 
fo chriftlich und fo praktifch vorgeftellt, wie man es 
von einem Erafmus erwarten kann. Wem auch der 
Inhalt bekannt genug fcheint, foI1t€ dm$ kleine Buch 
wegen der vortrefflichen Darfteilung lefeiw Wäre t$ 
lateinifch wieder abgedruckt worden, was wi^ we- 
gen des fo äniserft anziehenden Vor^gs desErafmua 
noch faft lieber gefehen hätten r •^*-*- fo würde Rec. 
wünfchen, dafs es in allen Schulen, ftätt fa mancher 
fchalen latetnifchen neuem Bücher, eingeführt wüe* 
de. . Uebrigens ift diefe Üeberfetznng febr gut gera» 
then; und .der Ueberfetzer ift geneigt, wenn diefea 
kleine Buch wohl aufgenommen wird» eine reichere 
Sammlung von diefem und ähnlichen Inhalt» deutfch 
aus £rafmus Schriften ziifammf ijzütiragea. 

RECHTS GELJiHRTHElt. 

I 

.Helmstadt u. Leipzig, \x. Fleckeifen: Sammlung 
einiger Acttnjlücket dte Reehtsfache des H». Hof" 
richtet s Land- und Schmitz -Raths^ von Btrlepfch 
betreffend. S^it Anmerkungen und einer nöthi- 
^en Vorerinnerung, herausgegeben v6n dem HofV. 
7Zd6frZin zu Helm ftädt 1797. 143 S. Text u. 36 S. 
Yorerinnerung. g. * 

Die Bewandnifs diefer merkwürdigen Reehtsfache 
ift, mit den deshalb ^erfchienenen Schriften» bereits 
im 102. Sl der A. L. Z. angezeigt worden. Die hiei^ 
gelieferten Actenftücke- enthalten theils Belege zi^r 
vorhergehenden Gefchichrserzählnng, theils neu hia^ 
zugekommene Facta. JEa find deren fünf; I. Ctrcn- 
larfchreiben des SchattcoUegiums an die Calfnbergi- 
fcfac Londfchaft vom So.'Dec. 1796. Enthält den bis- 
herigen Verlauf diefer Angelegenheit, damit dieSt^n^ 
de^bey dem am 16. Febr. d^ J, anfangenden £.andtage 
mit ihrem Votum fich gefafst machen mdchten. IL 
Rechtliches Gutachten der Juriftenfacultät zu Erlati^ 
gen , im Jan. 1797. Der engere und weitere Ausfchofa 
der Calenb. Landfchaft weigerte fich dem Landtag 
vorzugreifen und fogleich eine neue Wahl zur Land* 
ond Schatz- Rathftelle auszafcbreiben^ weil die Land- 
fchaft erft über die DieaftentlalTung berathfchlagfeq 
foUte. Sie holte daher, zu befierer Belehrung der 
Stände, jenes Rechrsgutacbten ein, um folcbes dem. 
allgemeinen Landtage vorlegen 8u können« Dieles 
ausführliche Gutachtefii fiel nun fehrgut für den Hn.^ 
mrB. aas, und gab ihm in allem Fecht, fowohl waa 
«lieAft di^ gegen ihn jirerbangien Verfahrens » als waa^ 
4ie Ihm angefcbuMigie Vergehnng betfift, ^ Ijir Er-, 
kläruogs- nod Antragspromemoria des Hn. v* 1^. an 
den Calenb. Landtag vom 14. Febr. 1797 ift eine Auf* 
fodemng an .die Stande, ihn bey diefer ge neinfamen 
Sache, wo ea um die firhaitung der ftändiichfuiKechre 
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XU Atm f«7f tu r€rtfet««« IV« BtTchififlli d«r Gir 
leab« Ricterfchaft, ausgezogen aus den landrchaftli- 
cheq ProtoceJIen vom 17, x8* u. ap* Febr. d. J. Der 
wefoatflicbe lobalt ift diefer: MWean eino neue kö« 
,,nigL, Erklärung d>bin erfolgte» daijt Sr. Jcdn. Maj. 
»»our i^int hen^flam dmifßonem bcc^fidUiget fij^en; 
Hwficdea die Stände fL^ dabey berubigen» and des 
„Hn. o.S*aucb ibrer Seitf in^o lionsfti dimijfo aofebeq; 
i^immitcolft aber fey all^ in flatu quo zu belafTen^ 
Mdei^näcbft irollten fi^ bey mebrcru Weiterungen 
»«die Vecgdtuog aller etwaige« Schäden und Ko&o» 
9,aoch dUus diefer fall nicht zu künftigen Präjudiz 
tigereiche» rorbetialtenf** V«Dir^tori|ilacten» die Strei- 
tigkeiten des HtL, HofgerkbisefleiTors v. * und des 
Ua. Hofgericht^fccretärs ** betreffende Von demB«- 
zug diefer Streitigkeit auf die gegenwärtige Sache ift 
?cfa0n in der vorherigen Anzeige gelagt, pie pacb^ 
theilige Wendung» welche die Sache für Hu* v. B, 
durch die erwäbntan LandtagsbefcfalülTe genommen 
hat« fall — wie in der Vorerinnerung ausführlich ge- 
zeigt wird --^ daher rubren 9 dafs deflen Gegenpar; 
tbey durch allerhand WinkeUüg« eine Mehrheit der 
Stipimen zu erlangen gewufst habe; z. B, dadurch» 
dafs der Hr. General Graf t. Wallmoden 6 Officier 
vomCordon» dio Mitglieder der Ritterfcbaft waren, 
beurlaubt habe» um mit gegen Hn« v. B. votir^n zu 
können ; dafs mcn zur Majorität auch die Stimmen 
derer gezählt» die als CompofTefloren adelicber Guter» 
o^r kraft erhaltener väterlicher Vollmacht votirt» 
aber eigentlich kein Recht dazu gehabt hätten/ Der Hr. 
r. B« hat daher für gut gefunden» gegen die gefafsten 
Befchlüfle formlich durch Notarien proteftiren zu laf- 
Cen» und befindet ßch dermalen' in Wetzlar» um da- 
ielbft feine Klage bey dem Reichskammergericht zu 
betreiben. Da£i derfelbe, wie es vorbin verlauten 
wollte» in k6ni|l. pivufsifche Dienlle getreten fey» 
hat fldi nicht betätiget 

ERBAÜÜNGSSCHKIFTEN. 

- Leipzig» b. Göfchen: Sommlung einigerVreiigten^ 
gehalten und herausgegeben von Suje^nihlj Pre- 
diger zu Patzig» «auf der Infel Rügen» berufen 
zum erften Prediger der evang. Lutherifchen Kir- 
chengemeinde in Wien, t796. a88 S. gr. 8« 

Der Vf.» der, laut des Titds» diefe Predigten vor 
feiner Landgetneine in Patzig gehalteti hat» übergab 
^e dem Druck» um ihr bey feinem Abfchiede von 
derfelben ein Denkmal feiner Liebe und väterlichen 
Sorgfalt ffir ihre wicfatigften Angelegenheiten zu bin- 
terlaflen, theils aber auch» um fleh bey feiner neuen 
Gemeinde in Wien dnrch diefelben einen guten Ein- 
ging zu beretten. Wir wünfchen und zweifeln auch 
tiichtim mindeften» dafsHr, S. diefe doppelte Abficht 
erretekt fcabeai werde. £s find did£er Predigten XV« 



d^eren Inhalt fich ^«m Thell oähef auf die BedurfaUTe 
derljindleute bezieht^ yot welchen ße eigentlich g^ 
halten flnd» z. B, über den Werth des fiAuerußaa« 
des; aber das rechte Verhalten gegen die Thjerci 
aber den Werth einer guUt Nachbarfchafc n. £ w» 
Aber nicht nur diefe Themen find fo behandelt» daCi 
jeder Lefer« wes Spindes er Immer fey» fQr ficb viel 
Q Utes und Lebrreiches^dea wird;' fondern e^. fiad- 
auch alle andern in diefer Sammlung^enthalteuenPrf- 
digten von einem fo gemeinnützigen Inhalte» mit fa 
viel JBeftimmtbeit in Sachen und Ausdruck» fo ung^ 
mein gut und zweckmäfsig^abgefi^fst und wotgtxxi* 
gen» dafs Rec. dasLefen und Studieren derfelben mit 
gutem GewilTen anempfehlen kaoo# .2um Beireis al* 
les deflfen pur eine Stelle aus der IV. Predigt» über 
Arbeiten am Sonntage. Nach den Grundrätz^eo des 
Chriftentbums» heifst es S. 74, » ifl das Arbeiten am 
Sonntage nicht unbedingt verboten» fondern viel- 
mehr dem Gewilf^^o eines jeden anheim geüeüt. Qlaii^ 
ben wir die beiden wobithäxigen Hauptzwecke der 
cbriftlichen Sonntagsfeyer» Erholung und Erbauung» 
in genauer Verbindung erreicht zu haben ; .finden wif; 
dafs wir für-den Tag der Ruhe und £rlu>lung nici^. 
weiter bedürfen » und zeiget Ach kein Anlafs za ei- 
nem liebreichen Umgänge mit andern; haben wir 
vornehmlich auch in der Kirchs und zu Haufe fiir 
wahre Religionserbauuog geforgt; fühlen wir uns 
mit guten Vorlaczen neu belebt» haben wir & den Fe- 
derungen des Sonntags an uns Genüge nltiSteti fo, 
ift es gewifs erlaubt, ja ruhmlich» dafa vnr ut»n&tz^ 
liehen Handarbeiten oder Geiftesbefcblftigengen un« 
terzieben« wobey auch noch immer Beiraduungen ^ 
unterhalten werden können« die eine nähere Bezie-. 
bung haben auf die durch die Sonntagsfeyer zu bji^ 
wirkende Sinueslinderuog u. f. w. Aufser den fchon 
angegebenen Themen find übrigeoa noch folgende b^ 
handelt: Ueber denAusfpruchJefu; den Armen wird 
das Evangelium gepredigt; vi>n der£rkenntnifsjefa; 
vom rechten würdigen Bekenntnxfle der Religion Je- 
fu; vom Gehorfam gegen dieLandesgefetze; von des 
Vortheilen eines arbeitfamen Lebens; vom Vertrauen 
auf den Segen Gottes^ bey unferer Arbeit; vcine Aern- 
tepredigt; vom cbriftlichen Verhalten bey furchtbare« 
Naturbegeheaheiten; vom hohen WeMie der Deber- 
zeugung» dafs alles« wasGottan uns thut» gut fey; 
vom Selbftlobe; über Wohlfeyn des Seiftes. 



Folgendes Buch ift als Fortfetznng erfckienen: 

6ÖTTIH.GEN» b. Vandenhök u. Ruprecht: Pkijßk^ 
lifch ' ökanömifche Bibliothek f woi^inn von dea 
neueften Büchern » welche die NaturgeTchicbta 
Katurlehre und die Land- und Stadtwirthfchaft 
. betreffen, zuverläfsige und vollftindige Nach- 
richten ertheik werden« 19 B. 2itesStfick, ifqß. 
«Bog-». * ^' 
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LmßntQ^in d. Wolfifchen Buchh.: GeJchichU ifer 
RosnifchkathötifcheH Kirche unter der Regierung 
Bius des Sedisten. Von Feter Philipp IVotf. Vier- 
ier Bamd. 17^6- 21 Bog. 8- 

Die Begebenheiten unferetTage-fckeinenes immer- 
melur zu rechtfertigen , daSs Hr. IF. die Regie- 
^ iAESgercbichte des jetzigen Pabftes befcbreibt; wenn 
«gVeick im Grunde die Nachwelt ein näheres Recht an 
tiefes Gefchfiftef bat. lu unferm fo revolutiansrei* 
ibfnZekalrer, als nie ein anderes war» fammelc man 
afdtRedht bereits öffentlich die ächten Materialien für 
die Gefchichte deflelben : und je mehr diefe durch 
Kritik geläutert, ergjinzt und berichtigt werden« defto 
leichter wird es künftig feyn • fine ira et fludio dar*^ 
über zu fcbreibeo. An der Methode« deren er fich 
b^lent« könnte man vielleicht diefes tadeln« dafs, da es 
die Gefchidve eines Regenten« und des ihm unterwor- 
Jtoen geMlicbeit Staats ift» jener nicht -gleich in den 
Vordei^und geftellt« feine Regierungsmaximen « all- 
eineii Anordnungen« Steigen oder Fallen feiner 
t% 2Urfbnd fdnes Hofs« feine Staatsbediehtea, 
mifle jeder Provinz gegen die Haopt- undRe* 
f fijtaiiftadt des Risichs u. dgl. mr. nicht vor allem än- 
;.||jni ins Lkht gefetzt; fondem über alles dlefes nur 
\ friegeatlich und in Vermifchuag mit den Specialge- 
Sätchten « Erläuterungen gegeben worden find. Un- 
ürdeflTen könnte er zu feiner .£ntfch^ldigung anffih- 
tcn, dafs man erft die ganze Regierung Pius VI bis 
t tn ihr Ende überfchauen mfilTe« um mit aller Würde 
[ itttas Gefchic&tfchreibers Plan und Stellung nach ei- 

Aer aftunterbrocb/nien Zeitfolge zu entwerten* 
r. I<D geg^wärtigen Bande erzählt er die Gefchichte 
der rdmifchkatholi^ben Kirche t vom 7ten bis zum 
.jtten Kegierungsjahre des Pabftes 0781 — 1786); ob 
er gleich wirklich auch bisweilen noch weiter geht 
""oerft in TranJoreich^ das feitdem für den Pabft ziem- 
verloren ift. Hier vereinigte fich fchon in jenen 
^übern Jahren« wie der Vf. bemerkt« alles« um der 
cfaenden Religion ihr Anfehen zu entreifsen. 
r Adelt der es fchon lange unter feiner Würde 
^ eU» fich in'religiöfen VerhältniOen mit dem Pöbel 
^iii vcnnen^en, und der es vielmehr zum guten Ton 
[.'ttchnete» fich über alles^ was Religion hiefs» nur 
Pjl^e letztM Standen ausgenommen, hinaoSzufetzen ; 
i^^ie koh« Geiftlichkeit« die am Hofe nur Beyfpiele 
^(ies Leichtfianes und der ITeppigkeit gab; und der 
liedere, armeClerus, dem es fowohl an Anfehen« als 
A de^ nüthtgen Cultnr fehlte; alle trugen dazu be^; 
4. I» Z. 1797. Zw9^ti9 lUmdr" 
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auch die leidenfchaftliche Wuth« womit fich die bei* 
den mächtigen Factionen der Moliniften und Janfeni- 
fien immer noch verfolgten« ohne dafs die erfteni 
den ehemaligen Schutz des Hofs genoffen hätten. Un-* 
terdefien da in Frankreich» yrie in Italien« über die 
Schädlichkeit des ^rieftercölibats viel gefchrieben 
wurde«. gelang es doch dem zu Lucern in der Schweiz 
refidirenden Nuntius« Graf Capraro^« der fich mit vei^ 
fchiedenen franzöfifchen Btfchöfea in einen firiiefwech- 
^ fei einliefs« und im Jahr 1782 nach Paris reifte» den 
fchon ziemlich weit gediehenen Verfuch derGolibäts- 
feinde zu vereiteln. Man dachte in eben demfeibeit 
Reiche auch an eine Reformation der Mönche; allein 
nur dieCiftercienfer wurden ihrer Gelübde eatiaffeo ; 
und was der Erzbifchof von Touloufe« de Lfmuuie, 
einer der heften , aufgeklärteften und duldfamften Bi* 
fchöfe« zur -Verbeilerung des kirchlichen Zuftandet 
überhaupt zu thun verTuchte« hatte nur geringen Fort- 
gang. Dafs der Hof im J. 1784 Men Bifchofen befahl« 
fich in ihre Kircheafprengel zu begeben« und diefel- 
l)en nicht ohne feine Erlaubnifs zu verlaffen; inglei- 
chen f dafs er alle Klöfter « welche mit Ihrem Vorge- 
fetzten nur neun Bewohner hatten« mAr als hundert 
an der Zahl« aufhob; waren^folche kleine Verfuche. 
Indcflen änderte fich um diefe Zeit Denkün^sart ün4 
Gefchmack des Clerus felbft nach dem freyem (Jeifte 
des;Zeitalters; fie waren nicht mehr recht dem alteja 
kirchlichen Syftem angemeflen. Aber der öffentliche 
Religionsunterricht blieb noch unglaut|lich fc4ilecht. 
Die Atafit/cfte Kirche hatte nach des Vf. Urtbeil S. 29. 
mit der franzöfifchen nichts gemein « als den Reich* 
thnm und die Lafterhaftigkeit ihrer Geiftlichkeit; ja " 
in beiden übertraf fie noch die letztere« indem, es ih- 
rem Clerus beynabe an allem fehlte« was fie^aof einen 
folchenGrad der Aufklärung« als dieTranzofen« hätte 
bringen können. Der Minifter Atanda war der ge- 
fchicktefte Mann« die kirchliche Verfa0ung diefes 
Reichs zu verbeflern; allein der König wankte un'« 
fchlüfsig bald auf delTen Seite« bald auf die von fei* 
aem ränkefucbtigen Beichtvater« dem Bifchöf O^a, 
Portugtd war von Spanien nur darin unterfchieden, 
dafs dafelbft feit der Vertreibung der Jefuitön« zwo 
gleich mächtige Partheyea mit abwechfelnden Glücke 
uin die Oberhand kämpften: Pomhatf, und die ]^h 
tifche. Glücklieberweife bekam P^Wra, als Hoftheo- 
loge« einen grofsenEinflnfs in das Reichs wefen, und,^ 
wufste die äufserft abergläubifche Königin zu einigen ' 
beffern Maafsregeln zu leiten. So wurde im J. 17^7 
die ehemalige Hofcenfur der-Rucher wieder her^ß^ 
ftellt; dadurch verlor die Nuntiatur die AufCcht über 
das BücherwefeUf und wi ein verbotnes Buch lefen 
Llll . ' 
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zu Aärten^ war es niemanden erlaubt» ohne Vergün- 
ftigubg derRegieroog fleh nach Rom zu wenden. Da- 
tier erfchieaen uunraehr die wichtigften Schriften von 
Portroyal und andern Janfeniilen in portugielifcher 
Sprache; fogar die Bibel konnte man in derlelben le- 
fen: und Im J. i gg wurden auf den hohen Schulen 
zu Coiw^ra. und Evora völlig die Grundfacze des fran- 
zöfifcben Clerus vom J. x6?2 vertheidigt. Am neapo- 
Htanijchen Hofe ging man feit dem j. i7gi mit einer 
Verminderung der. Bettelmönche um» welche in die- 
sem Reiche löoco Perfonen ausmachten. Die Verbin* 
dubg der Mönche mit ihren auswärtigen Generalen 
wurde verboten^ und in Sicilien im J. 178« die Inqui- 
fition aufgehoben. Unter mehreu Streitigkeiten die- 
fes Hofs mit dem päblUicben, erzählt der Vf. dieje- 
xMge ans urnftändlkhiient die im J. I7g2 über den 
Fricäer Andreas Serrao entftand» der als erwählter 
BiA hef von J^>ienza nach Rom kam ; dem aber der 
Fabil die Befiätigung verfagte, gereizt von feinen bei; 
flen Ratbgeberu, dem £xjefuiten,Zaccar«a und dem 
Dominikaner Mawiachi^ welche Serrao in feinem Bu- 
che dtclaris catechiftis beleidigt hatte. Man warf ihm 
vor» dafs er die heil. Schrift von allen Giriften in 
der Volksfprache gelefen wiflfen wollte; dafs er die 
Ocdeusleute fchwarz abgefchildert, ihren Reichthum^ 
als eine Quelle ihrer Liederlichkeit» getadelt habe 
V. dgl. m. Seine merkwürdige Verantwortung (teht 
S. 5 \ -*.8X* Nicht fo finanzmäfsig, wie im Neapoti- 
tanifchenf waren die KirchenverbefTerungen Peter 
Leopolds in Tofcana berecl\net. Seine ficb darauf be- 
ziehenden Verordnungen find hier forgfaltig abgege- 
ben rauch, die Händel, die fich der von'^ihm gefchürz- 
le Bifchef von Pißoja zu Rom zuzog. Glücklicher 
waren die Werkzeuge der Kirchentyranney zu ParmOt 
wo es den wüthenden Dominikanern gelang, die In- 
qnifitien wiederaufzurichten. Der Pabfl lelbft ver- 
leb wendete viel Geld an fein^ Nepoten, an den Bau 
der Petersfakriftey u. dgl m. za. einer Zeit, da Hun« 
gersnoth und andere Unföllie feine Untertha«ei^drück<- 
ten; er liefs (ich von einem hal b verrückten Menfchen 
^umUniverfalerben einfetzea, und verlor den dai^ 
über eatßandenen Procefs. . Vergebens überreichte 
ihm fein Staatsfecretär, der i^ard. Pallavicini im J. 
t78l ein^nPlan, nach welchem alle chriftUche Orden 
aufzwey Hauptorden zurück geführt werden könn- 
ten ;/qnd es.gefchahen noch andere fruchtlofe Vor- 
fchläge zur Reformation de3 Mönchswefens. Der 
Fabft.bevölkerte lieber den Himmel mit neuen Heili- 
gen; aher mit einer fo unglücklieben Wahl, daf^felbft 
der Köüig vpn.I^eaptl die V<erebrung einiger derfel- 
ken in feinen Reichen nicht verßattete. 

Mrt vorzügiichera Fleifse ifi von S. 163. an, die 
Gefchichte der deutfche^ römifch - kathoUfchen Kirehe in 
den gedachten .Jahren bearbeitet. V^Mr können fie 
äwar eben fo wenig, als, die bisher angezeigte Ge- 
fchichte der. franzöiifchen*,fpanifchen u.a.m. voUr 
fiändig nennen: denn dazu, würde hoch mehr von 
der incern Ve-rfaflTung einer jeden, vom Zu ftan de der 
theologifchen (T«lpha-(an.keit in jdrrfelhen u, (dp!, m. 
gehören. Aber einige HauptverMnderungen Ußd wich- 



tiije Auftritte: die neue Nunciaiur |nr München, der 
Couprefs zu Ems, und die Fol^jen derfiilbcri werden 
defto furgfiltiger befchric^jen. Aof die vprthetihaf- 
ten Veränderungen ip den drey rbeinifchen Erzbis- 
thümcrn, folgt die Erfcheinung eines neuen päbilli- 
eben Nanciu$ zu München, deflfen Gerichtshöfe io 
gciftlichcn Dingen die ^efaramten baierifcheu, pfäl< 
zifchen, jülichifchen und bergt fchen Laude unterwor- 
fen wurden. Seine hier (S. 16 ,.) in Kupfer geroche- 
ne Vifitenkarte veranlafst den Vf. auszurufen : „Was 
für eineRelii^ion, die auf einem Triumphwagen über 
Menfchen wegfahrt, und fie raderr! Und wie iftei 
möglich, dafs eiii pä bftli eher Nun cius in Ueutfchlaod, 
wo durchFriedensverträge depNichckatholifcfaen freye 
Religionsübung zugeßchert ifl, neben' feiner Devife 
einen fo fchredLÜchen, die chriftliehc Religion t&s 
'höhnenden Schild aushangen darfl*' Die Bewegaa| 
der deutfchenErzbifchefe gegen diefeNunciatur; der 
Congrefs zu Ems, die dafelblteutworfenePonkcatioa 
und damit verwandte Hegebenheiten, bis auf dieAat- 
wort des Pabftes an die Erzbifchöfe, welche in Ge- 
ftalt eines förmlichen Buchs im J. 17^0 zuiti Vorfcheia 
kam, dürfen hier nur in Erinnerung gebracht wer- 
den , um den Lefer auf die ganz eingerückten Urkuo- 
den oder fruchtbaren Auszöge, welche Hr. W, mit. 
theilt, zu verweifen. Eigen ift auch ihm nicht W6 
nig; wie z. B. die Reflexionen über die BefrhafTei- 
heit der Bewegungen der Erzbifchöfe gegen den rö- 
mifchen Hof; über die Verbältnifle der Meiropoütane 
gegen ihre SuiTraganen ^ und über die HiDderaiiTe, 
die eine allgemeine Reformation im kathoUfchen 
iDeutfchland finden roüfste; S. 202 fg. ieine Anmer- 
kungen zu dem päbfilichen Schreiben an den Bifcbof 
von Freyiingen u. dgl. m. Am Ende zeigt er, wa^ 
um t^ach und nach alle diefe Bewegungen gegen die 
neue Nuncia tur verflogen find» 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Hannover^ b. R!ichter: Tagebuch eines Mifchen- 
beobachters f von Brakebufch. 1792. 174. 8- 

Die (ziemlich verbrauchte) Form von Fragmenta 
ans dein Tagebucbe eines Verßorbenen, welche hier 
zwey Erzählungen erhalten haben, veranlafst eine 
lange Einleitung des fogenannten H«rausg. , worioa 
das Leben des Verdorbenen, und eine eben fo lao| 
Vorrede des Vf., worinn der Endzweck dieferErzi 
lungen auseinander gefetzt wird. Sie folien nimlicb 
die Erfahrungslatze aufs neue beftSdgea, dafs auA 
bey Menfchen , die man auf den eriloo Anblick zoa 
Abfrhaum des menfchlichen Gefchlechts rechnet, aft 
noch Ueberrefte von Gute des Herzens gefunden wer- 
ben, dafs, wenn man immer die Veranlaffiingentirulstc^ 
wodurch fie ftufen weife ins Verderben gezogen wor- 
den, man fie zwar nicht entfch^ldigeo , aber 6pA 
bemitleiden 'würde, und dafs oft Mängel in den Eit^ 
rirhtnns:en der burgerlic hen Gefellfchaft einen folrheii 
Verfall Her Mor.iüiat br.^nrken, und die Rüikkfkr 
zur Tugend zuletzt ganz unmöglich nachea. "' 
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Mrpp^ Roifeaiseiirclireiber, dramatifche Dichfer» und. 
emphadfauie Schrif^^apHer halun uns Rätuber' mit gu* 
teni Herzen, und edcldetikende, des Mitleids weir- 
the Mifletbater (Jkonnetes criminels) gefohildert. Der 
Vf. des. Tagebuchs hat eritlich die Verführungsge- 
ichichte eines Mädchens^ daa am £nde zur öffentii- 
cfacu Huhldirne herabfinkt^ (anderer nicht zu geden- 
ken, Co hatte Hermes -inhon dieienStofT glücklich bcr- 
ftrb« itct^ und fodann die traurigen Schickfale eines 
Zii« hrlings.der dun h die ungerecbteftea Verfolgungen 
2um Verbrechen. gereizt wurde, erzählt. Der Vor- 
trai: »ft fchlt-ppend und gedehnt, ohne Kraft und Ruh- 
ptng, cLe beygefügten Räfonuements und inorali-* 
. ichea Betrachtungen zwar richtig und gut gemeynt, 
abt?r durch keinen Scharf fulin, durch keine Lebhaftig- 
keit des StiJs unterftürzt. Wenn in dej zweyteöEr-, 
xältluug eine fo ganz aUgemeiiiie DigreflTion^ über die 
Beförderui^g der Aufklärung angebracht wird, fo 
hatte diefe eben fo gut in d^r erfien. Rehen können, 
(o könnte fie In jeder andern ähnlichen £rzählung 
eben fo gut Platz finden. 

LfiiPziG, b. Vofs und Comp«: Der unglückliche 
Giüddiehe oder merkwürdige Scjückfale eines öflef- 
reichifcktn OficierSf während des Jetztern Krie- 
ges mit der Pforte. Voa ihm felbft befchrieben.' 

Auch unter dem Titel: 

Der glicüiche UnglUckUche. £ia Koman« x u*.2 Tk^ 
1795- 342 S. 8- • . ■ 

W»s der Erfindungsgabe unfrer Romanfchreiber 

möglich fey, beweifet der Vf. der gegenwärtigen 

Schrift. Der unglückliche Glückliche, der uns auf 

der I S>« wo. er ^ebohren wird, fchon mit feiner 

' Lfebfchaft bekannt macht, geräth nach mancherley^ 

Schtckfalen In Wallachifche Qefangenfchaft und wird 

jn einem Kerker voo einer 70 jährigen Frau gemäftet, 

weil man ihn ehftejr Tage zu fchlachten gedenkt. Die 

Alte erwägt indeflen, dafs unfer junge Ueld wohl 

n^h zti etwas anderm, als zu^n Schlachten gut fey; 

und wagt es, ihr Gluck durch einige Zornuthungea 

xo verfut^en, bey welchen unferm Gefangenen, Eckel 

mnd liraufen den Magen zuftftaamenziehen." Er wehrt 

•ach die Zudringlithkeitder Alten £0 nachdrücklich ab, 

^ daf^. fie darüber zu Hoden fallt. Die Sache hätte nun 

I Jebr fchlimp) ablaufen können. Indeflen der Vf. weiß 

NijCS zu machen, dafteine gewiiTeBikhefia den Gefeflief- 

ten aus feinem f^erker führt und io Sicherheit bringt. 

..fileirbwohl raufs er bald darauf wieder im Türki- 

Jche Sklavcrey /getathen. Wir wollen dem Lefer 

tiirhx verrathen wo er die Rikheda wieder finden 

-wird. Aber wenn man auch fo die Begebenheiten 

tofammen werfen will; vrennjosttk ü-beräll Mafchinen 

erf« heinen laT^t; wenn man alles aufs äufs^rfte treibt, 

und den Lefer doch voraus widen ^äfst, dafs weder 

aos der Ermordung noch aus def Aufnahme uirter . 

-Jie Vcrfcbnitre'nen etwas werden wird, dann ift es 

rinp f hlechre Kunft, Romane zu fchreihen. Der un-. 

*-* klicke Glttcklicbe erhalt ain Ende, wie billig,, fei- 



ne Geliebte und Rtkhefla wird dem AufTekerzn 
der ihre Befreyuug bewirkt hatte. « 

Leipzig, b. Vofa und Comp: Katlias. von 
von Meyer. 1794« ^ft^^ Band. 210 S. 2 
Band. 28 S. 8. 

Nur wenige Romane mit dem Namen ihrei 
fiifler find uns iu die liäude gefallen, denen di 
präge dei: Alltäglichkeit fo unverkennbar aufgei: 
gewefen wäre. Die Erfindung der» Handlung 
Gewebe un in terelTanter und unwahrfcheiulichi 
eignifle; die fchläfrige geiftlofe Art zu erzählet 
düritige Philofophie, welche überall eingemifcl 
der ganzliche Mangel an Einbildungskraft in di 
fiellung der Details, -^ alles diefes zeigt äi 
voliftäadtgfte, dafs der Vf.. für die Dichtkuni 
iien riejruf habe. Oder foUte der einen Ben 
Dichtkunft haben , der nicht einmal den Wen 
Agathou zu fühlen im Staude ift? Den das Feü 
aes Vorbildes (denn dafs im Rallias Wielands 
thon ab^efchattet fey , zeigt fich in einer ganze 
he roii Perionen und Situationen felbft dem blö 
Aui^e) nicht einmal f« weit «rwärmen konnte 
feinem trägen Stoffe einen Funken diefer Vyäm 
ru theilen, oder diö gänzliche Unv^erpfeichb 
des Originals und der Copie zu ftihl^a? Kallias 
nuog von feiner Geliebten und feine Wiedem 
gung rait^ihr macht den Inhalt der Gefcbichte 
Mttd an der Erfindung diefer Gefchichte mit ihr 
•ddented'hat fich die Kraft des Vf. erfchöpft, fc 
ihm für die Ausbildung der Charaktere nichts 
übrig gebltebeii zu; feyn fcheint. Wenn er 
Vorrede fagt: ,,T>iefer fioman enthalte Bey trag 
PfycÄologie des jugendlichen Alters, 'die er at 
ner Erfahrung gefammelt;^* fo können wir ihm 
einmal diefes Verdienft zugeftehn, da uns i 
ganzen langweiligen Gefchichte keine Beme 
aufg^fiofsen. ift» welche auf eigne Anfihauung, 
auch nur im Allgeineiuen auf philofophifchen Be< 
tungsgeift fchliefsen li.cfse. O.ler gibt es tftw 
täglicheres, als die Schilderung , W'clche Kai 
S. 107« von feiuem Innern^ macht: „Ich weifs f 
von meiner Kindheit, dafs ich jederzeit ein feh 
ches Herz und nickt das fchlecktefte Fafl'ungsven 
hatte. Ich befafs dabey eine fehr lebhafte Pha 
an deren Gaukeleyen ich mich noch oft mit Ve 
derung eriünere, die aber für einen ajidern s 
mich felbft, zu unbedeutend find, uhd%zii wei 
dem gehören , was du von mir wifien willft, al 
ich fie ^f mittheilen köiinte. Ich lerzähle ohm 
weitläufig (larigweilig) genug; aber abfichtUcl 
^nämlich die in toeineiii Leben begangenen Fehle 
.ich dir nicht verhehlen will, auf diefe Weif 
Wahrheitsliebe' zu entfrhuldigen.(?) Diefe J 
derPhanta^ mochte wohl hauptl^chlich dasj 
feyn, was meinem Geifte die befondete Rirhtpnj 
dir er fchon fehr früh erhielt.* Vielleicht Jage ich 
zuviel, wenn ich verfi'here, dafs ich einen ii 
währenden Hang zuir Singulären hatte; weni 
ifl fo viel richtig, dafs mich dasjenige wenig 
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• Mf nicht reizte, was Ich tfigUch om mich herum fah." 
Hier ift noch eine Probe einer Befchrftibong. L 5. 
,,2. „Das Haus %v»r äufserlich fchön genug, uin ei- 
nen Beeriff von dem Reichthume feinet Beflttcrin zu 
eeben .und das Innere übertraf das Acofsere weit an 
Ichönheit und Pracht Softtata empfing den KaUias 
itt^lnem Zimmer, das den dritten <ind der Kpahar- 
keit hatte, und eben fo blendend war, als das Aeufte: 
te des Hanfes und die Vorftle fchön und prichug.f 
Biswciten verfucht es der Vf. muBter und witzig zu 
fevn Wir wollen fehen, wie ihm diefes gelingt. IL 
& tu. „Was man liebenswürdig findet, Kalliaa, da» 
Hebt man: oder man könnte es nicht liebenswürdig 
fode" Wenn du mlcÜ z. B. verficherteft , dafs .ch 
eanz anfserordentUch liebenswürdig fey, dijs du 
«ich Hebenswürdig fÄndeft, und mich zugleidi vec- 
Acherteft, dafe d. mich «••<=»'t «ebteft - Kallias. ich 
vüfste wahrhaftig nicht, yras ich von deinem Gedan- 
k.enfyftem halten foUte. ^ Aber meine Liebe zur 
SoftMta war mehr als die Liebe zu einem Freun- 
de' ^ G^n» gewife ; es kam Gefchlechtsliebe hinzu 
Abir aufrichtig gefprochen. ich hätte einen R«ckfaU 
fo de"»« ehe»»Hee» Athenifchen Nervenzuftand (?) 
befürchtet, wenn Ich gehört hätte, dafs A». e« 
Menfch von deinem Gefchmack. von. deinen BefüÄ« 
len . ein Menf A . dm man erwiedert, oder mehr »m» 
IS«*, in EphefM eine Damebätteftkennen^gelemt, 
^?er Schönheit, ven demGeifte. von ««erL>efcen»- 
würdigkeit der Softrata; dafs du. diefen kalUas. fie. 
liefe loftrata, täglich 8ff«hnj.nd dich mit |hran- 
terhalten hätte* , wozu fie dich durch ihre Woblth«^ 
ttu verbunden, und du hätte» In fe langer Zeit 0) . 
nicht wehr bey ihr gefilhil. al« ich jettt- ->•«, du- 



fem Stwurmder." Welch' «in Witt! und welch* ei- 
oe Schreibart 1 —• 

i) Frawkfuät u. Colin i Gefchichte eines un^eredi- 
- ten Vormunds.und feines darcli unertvartete Sckitir 
faU geretteten Mündels. In Nachrichten »us ScIIl^ 
ficn. 1796. 358 S. 8- ( 21 gr. ) 

a) LniPZio , b. Böhme : FamilienScenen des Grafen 
von OrUnburg. Ein Nachtrag (zu) der Gefchiehle : 
ffvflMS, Graf von Orttnburg, ein Gemähide wunjck- 
Ucher GfückfeligkeiL I796. 260 S. 8- (21 B*' ^ ^ 

Nr. I. Der Vf. gehört nicht gerade unter die fchlecfc- 
teften, aber auch nicht unter die heften Romanfcfarei* 
her. Er hat eine Menge Sachen erfunden iwd com- 
ponirt, diedemLefer aothdärftig die Zeit rertrei- 
ben werden, wenn auch Verfiand und Herz dabejr 
nicht viel gewinnen foUten. Es ift doch wirklidi 
um den guten Kopf manches Schtiftftellers Schad« 
wenn er ihn auch nur ein Jahr lang (denn weaig« 
Zeit dürfen wir ihm doch nicht zum Schreibe« ei* 
räumen), mit lauter folchen Ftctionen füllen foU und 
darüber feine edlere Cultur verfliumt. 

Nr. 2. Der Sprache wflnfchte Rec. hier «ikI da 
noch mehr Aufroerkfamluit und Sorgfalt, die lieh ia 
folchen Redensarten häufig verläugnet, wie K.E. der 
Graf inachte einige Sperenzien. Aufserdcm fcfaeint 
der Vf. nicht ohne Anlaeen zu feyn. Er Winf fdae 
Lefer uaterhalten und ihnen wenigfteas nicht dea 
Schaden zufügt, den fie vom giewöhalkhea Bmnwar 
lefea h*b«n. 



KLEINE SCHRIFTEN^ 



i«.-«rflmi.A«*Tii«rr. J«M. b. Fiedler: piffertatio che- 

t«m Abgänge dwH«rns,neyn)p«. ^ .^ 

«•braucht, und ^« 7V^^®'t«v.«S. iUt. haben den. 

Vf. veranlaftt. es in *^''*'rj. 5 e^„nlieit gemachten Enide- 
unierfuche« . ««^f;«^fyXae^ Er hat df .halb einig. Por- 
ckungen den AemM^iuuA^"^ gefchweW«« 8pi.ftgl..kal- 

ÄlSaaiel?^ «Snd«. jU^sdüz. «. C w., beul« 



auf trockiitm und lul tufleai Wef e bearbeibec , «ad fo s«^. 
den, dafs dieCes Mktcl eine ZntumnenCtuung aus KalkMdei, 
Schwefvl und Spiefsglafe ift, (Hr. J'Vefimmh. der ebenfidl^. 
eint» Verfuche mit dtefem Produkte angeilelit bat». rerfidM^^. 
aufscr ieuen Bella^idtheileii auch Eifen •«» dcmfelbcn erhaM 
zu haben; der Vf. h^t fich abwr vomDafcyrt diefes Metalls m/kl 
keine Art überaeu«[en kdnnaii.) — In Riickficht auf di« "- 
bereitkng diefet Mittels hat Hr. B. ebenfalls mehrere Jkxhi 
uncernammen und er mache aus den bey'diefer Gelegenheit 
obachiecen Erfcbeinun^u den Schlufs« dad es durch " 
der Calcination in einem verklebten Tiegel aus xehn T 

Sebranncer Aufterfchaalen , vier Theilen Scfawefelblumen 
rey Theüen rohen Sptefsglafes am bcfien verfertitt w 
koniM. — Auf den letzten Seiten diefer Abhandlung bcfcl 
Hr. B. noch die Art und Weife, wie diefes Produkt nur 
derhcrftellung der Gefundheit angewendet werden müfle , 
erzählt zugleich einige Beobachtungen , welche die Nor 
keit deflelben iadMobeagMUiiiiitettiuid etoigea attdam * 
halten d«rchuiie 
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TECHNOLOGIE. 

$7KTnH » 1». Kaffke : Handbuch dtr gemÜfinützig- 
ßcn Kenntniffe von der Schiffahrt und dem^Setwe- 
Jen befonders zum Gebrauch von HandtungsfchuitH^ 
und zur Erklärung neuerer Stereifen in aiphabeti- 
fchcr Ordnung abgefajst. m. K. i B. Tit. Yorr. u.. 
Subrc Ver;« 1795. 400 S. 8« 8 Kfert. 

Die Anfpruche dickes Buchs auf den Titel cin«5 
Handbuchs der gemelunützigiten Kenntnifs voa 
der Schiffahrt etc. fcheinen dein Rec. eben fo gegrün- 
det als die, welche etwa ein dürftiges Vocabelbuch 
in Pepliers^ franzöiifcher oder Königs engl. Grainma* 
' tik, auf den Titel eines vollftändigen Wörterbuchs 
der franzöf. oder der engl. Sprache machen könnte. 
Eine geringe Vergleichung , nur mit den alten zu 
l&eskiu 1774 gedruckten fehr unvollßändigen undfeh« 
Urbaftco £rliuter^ngen zum Verftande der Schiffahrt 
lind des Seekrieges» wird diefesauf den erflen Anblick 
zeigea, — An eine Vergleichung mit den bisher von 
der Marine erfchienenen Lieferungen des Nefnnich- 
/che« Catholieons zu gedenken, wäre wahre Verfündi- 
gusg gegen das letztere. — Der MJ. fcheint- feine 
^ JCenntniffe grofsentheils. aus Falconner^s Marine Dict. 
gefchopft zu haben ; wenigftens fcheinen einzelne Ar- 
r likel z. B. Admiral, Capitain etc. ofine alle Bearthei- 
liing gemachte Abkürzungen^ ähnlicher Artikel des 
r Fakoanerfcheu Dict* zu feyn, aus dem auch alle 
; Kupfer ientlehnt fcheinen, Qie, wenn fie gleich nicht 
^^t der englifchen Reinlichkeit und Eleganz nachge- 
r^llKhen find, doch immer das Befte am Buche bleiben. 
' B^ ^uf 291 weitiäuftig mit gefperrten Zeilen ge- 
^Irarkten V^örtcrbuchc,. folgt bis S. 383 «»a Anhang, 
welchem zuerll einige, gar nicht vorzugliche, fo 
nicht einmal fprachrichtige, Formulare zu einer 
i^fOTtie^ einem Conoffementr einem Bodmeritf' 
rfe, einer Polize^ einet Difpafche^ und einem See- 
tß , oder einen fogenanutcn Verktaring wegen Ha- 
j oebft einem Unterricht vom Werfen der Güter, 
JBrzählung vom Schiffbruche des Halfewellf und 
ern Hiftörchen,^ ncbft.fonftigen dürftigen dem 
cliein nach ganz planlos gemachten Coltectaneen 
^äagt find, „weil fie" — wie der Vf. laut der 
ede glaubt, — ^frecht eigentlich in eine Sjwnm- 

^ ^ 4iefer Art gehören.** Die letzten Seiten füllr^ 

^le mehr wahre Erläuterungen als das ganzd Uebn- 
ke des Buchs gewährende Etklärurtg der Kupfprplat- 
■^n. Der Vf. bat die UnvoUkoramciiheit feiner vor- 
rrgelifendeiT Erklärung der alphabetifch geordneten 
"-*ftwörter Ib fehr gefühlt» dafs erdem Anhange S. 
:;04t 207» u. f. f. felbft Noten beyffigt, io wel- 



chen er es nöthig findet, dafelbft vorkommende Kunft« 
Wörter zu erklären. — Da iadeffen kein Buch fo 
fcfalecht ift, dafs es nicht zu Etwas nutzen^'follte; 
fo kann diefes doch auch allenfalls dazu dienen, ein- 
zelne in der 0/!/^^ gebräochliche Kunftwdrter, und 
die dortige Ausfprache anderer, aus des Vf. Recht* 
fchreibung, wenn diefe anders zuveriäffig ift — dar« 
aus zu lernen. 

Leipzig , b. Schwickert: Tafchenbuck für Tinten^ 
liebhaber oder gründlicher Unterricht aller Arten . 

- Tinten zu machen nebft einer Gefchichte der Tin-^ 
ten und des adfiringirenden Pfiamzenfioffs. 17^ 

»72 S- 8- , 
Der etwas auflalleode Tite), : Tafthenbuch für Tin- 
tenliebhaber kann leicht ■ eine ungüufiige Meyaungfür 
diefc Schrift erregen. Wer ßch näher mit deffelben 
bekanntmacht, findet in derfelben eine mit unge- 
wöhnlichem Fleifse und grofser Belefenheit ausgear^ 
beitete Monographie der Tinte. Der Vf. geht von 
den erfien Färbeftoffen aus, deren fich die Ailten zum ' 
Schreiben bedienten. Er zieht .aus dejn Diöscorxdes, 
dem Plinius, dem Vitruv und dem Ifidor zufamraen, 
was uns von der Bereitung alter Tinten a'ufbewahrt 
ift. Er geht die koftbarften Handfchriften grofeer 
Bibliotheken durch und führt die Xiefchichre dei^ 
Tinten bis -lm den neneften Zeiten aus^^ Auf die* 
fe folgt der chemifch technifche Thcil des Werks, 
welcher 5.35 — 64 von den fchwarzen, 5.^5 — 73 
von den farbigen, und J. 74—105 von den fym- 
pathetifctien Tinten handelt. DieNaturgefchichteder 
Galläpfel und das chemifche Verhatten der GaÜus- 
fäure gegen andere Stoffe fin<> eingefchaltet. Der Vf. > 
hat hiebey überall die beften^ Quelfen benutzt und an 
150 Schriftfteller namentlich augeführt. Seine Sjchrifc 
beweift, dafs er nicht blofs ein gründlicher Samm- 
ler ift, fondern auch einen grofsenTheil derVerfuchc 
felbft wiederholt hat. Nur wo es auf theoretifche Er- 
klärungen cheraifcher Erfcheinuogen ankomfat, 
fcheint es dem Vf. an genauer Eeuntuifs der neueren 
Chemie zu fehlen. Die unbeftimmten Ausdrücke (S. 
81) „zur Tinte wird eine ölichtphlogiftifche Subßanz, 
„zum Bcrlinerblau aber eine mit reinem Phlogifton 
„verfehene Subftanz erfodert,*' hätten vermieden wer- 
den können. Auch macht es die Theorie der Tin- 
teaerzeugung gar nicht,noth wendig, wieder Vf. glaubt, 
in der Säure ein brennbares Wefen anzunehmen. 
Bey der Gallusfaure hätte die Vermuthung von De- 
jeux, dafs fie viellieicht eine Modification der Koh-* 
lenftofffäure ift, angeführt wöcdeo foHen, fo wieRec^ 
auch KibaucourVs Viffertaiion für VEncre ordinaire in 
den AnnaUs de Chimie Tottu 15 Nov. nnbeautzt fieht. 



«ts 



^ ALLQ. LIT£EATUR -ZBITÜMQ 



^ 



Toi) dem ndftringlrenden Stoffe der Gall^pfe! iß weül 
ukht zu bchauptea <wi« S. 40 gefcbi^ht) ,,dafs er 
nicht vom Stiche des^Iufekts, Tcmdern von d^r Eiche 
felbft herrühre/' Das Thier wirkt als Reiz auf die 
Pflanzecfater, die nun^ krankhaft reagfrt und andere 
Säfte als zuvor bereitet. Infoferne.alfo von dem' rei- 
zenden Stoffe felbft etwas in die Pflanzengefafse über- 
gebt, iil der Gallapfel allerdings als ein zufammen- 
gefetztes animalifches und vegetaMÜfches Produkt 
zu betrachten. 

SCHÖNE K'in^STE. 

Leipzig u^Giira« b, Ifeinllus: Die fchönt Gabriele^ 
^ Geliebte König Heinrich d^s Vierten, Seitenüück 
zur 1 auretta Pifana, 1795. Erfier Band. 333 S. 
Zu>eifter Band 334 S. 8* (2 B-thL 16 gr.^ 

Schon l66^' erfchien eine Gefchichte von Hein- 
.rieh IV; Liebeshäudeln unter dem Titel: LesAmvurs 
du grand Alcandre^ die man insgemein der Ludov. 
MorgarHhe deGuife^ nachmaliger Prinzeflin von Conti 
bey legt. Demjenigen , was darinoeo voo der berühm- 
ten Gabriele d^Etrees, vorkömmt, ift der Vf. des ge- 
genwartigen Romans getreu gefolgt, wie jeder, der 
auch jenes Werk nicht feibft zur Hand hat, fleh' durch 
die Auszüge überzeugen kann , die daraus indeot 
dem eilften Theile von des P. Daniel franzöfifchen 
Gefchichte beigefügten hiftoriPchen und kritifchen 
Anmerkungen gemacht worden find. Nicht zu *geden- 
ktu , dafs die in jenem Werke von der Gabriele vor- 
kommenden Regebenheiten und Züge gar keinen hifto- 
Tifchcn Glaubfn haben, fotidern vielmehr oft das Ge- 
präge gehaHiger Fictioneu an' fleh tragen , fo ift das 
Livht, in welchem hier Gabriele erfcheint, zu un* 
' vorrhejlhaft, als dafs ihr Charakter, >wenn man ihn 
dnrtiach bildet, in einem hiftorlfchen Roman gute. 
W irkung thun könnte. Da der deutfcheVf. aus einer 
fo trüben Quelle fchöpfte, fo erfcheint feine Gdbriete 
^icht, als das fanfte, flttfame, befchudeneeinesHftn- 
richs würdige Mädchen , wie die wahre Gefchichte fie 
fcbildert, fondern als Kokette und Buhlerin, die erft 
ihre Zuneigung zwifchen zwey Liebhabern theilt, 
und danji dennoch (B.I. S. 15.) dem König feibft in 
die Arme fällt, die als erklärte Geliebte des Königs 
int Stande ift« fleh mit einem andern zu verheiratheu, 
blofs um deften Namen zu führen, wo denn einefehr 
widrige Szene vorkömmt, (indem fie eben diefen Mann 
hindert, feine Rechte auszuüben), die, von, des Kö- 
nigs heiiTer Liebe überzeugt, doch einem ehmaligen 
Liebhaber immer noch Hoffnung macht', ja*, feibft als 
iie fchonüeinrichsEiferfucht darüber bemerkt, noch 
fähig ift, Briefe mit einem Liebhaber zu wechfeln, 
lind ihm Zuf*mmenkünfre mit ihr zu geftatten ; die, 
navhdem der König fchon ganz von ihrer Strafbarkeit 
übctzeugt ift, fleh dicht allein unfchnidig ftellt , fondern 
auch durch Wuth und Thränen und Declamationen ihn 
mit fehenden Augen-blind mticht; die, nachdem fie niin 
Kinder vom König hat, auf die ungefiümfte und un- 
befonnefte An Königin zu werden arbeitet, ja nicht 
blos den unbändigften Ehrgeiz und uoerfiittlidie Hab- 



fucht beweift, fondern fogar fchwarze MeucfaeTmorde 
•verüben läft» um die Perfoncu aus demWej^ znräo- 
meu, die ihre Entwürfe hindern könnten. Wer kann 
mit einer felchen Gabriete fyraparhifiren'? Da ift 
auch kein Zug von wahrer Zärtlichkeit bej ihr zufio. 
den; denn, wenn fie auch zuweilen dieEmpflndfaB» 
fpielt, fo leuchtet fogleicb die Affeetation hindurch. 
Da. fleht man nichts vpn dem ceeur fier et g^ner£ux^ , das 
ihr Voltaire beilegt. Da fie auch keinen vorzüglichen 
Verftaud beweift-, fondern fich durch 10 triguante und. 
abergläubifche P«:rfonen regieren läfst, fo wird man 
unwillig, eineta Heinrich IV. -fo ganz voo ihr be- 
herrfcht zu fehn. Nichts iftdaber langweiliger, als 
die mancherley Einleitungen; welche gemacht werden, 
Heinrichs rethtmäfsig^ Gemahlin zu verdrtrngea, und 
Gabrielen^ den Weg auf den Thron zu bahnen. Die 
' Gefchtctu^ endigt mit Gabrieiens Tode, ^t gerade, 
wie in den Amours du grand Alcandfe , durch üifc. 
bewirkt zu werden/cAftnf , und', wenn ihr Tod güfs- 
Kch ift, und für fle doppelt herbe wird, da fie feli>ft 
< die Vergiftung glaubt, fowird fie kein Lefer bedauert, 
fondern es für gerechte Strafe halten. Allein dasUa« 
beftimmte, durch weffen Anftifteu^ die Vergiftung gt- 
fchehen fey , raubt jenem alten VV'erke alle Wahrfcheiö- 
lichkeit, und thut in diefem Romane die' übelfte Wir- 
kung; die meifteu Lefer werden das Werk nicht g^ 
'tadigt glauben , fondern denken , es muffe noch etwM 
nachfolgen « das die Sache noch mehr aufkläre. — Wer 
Heinrich IV. aus der wahren Gefchichte kennt, denmnfs 
es fchmerzen , ihn hier nur in feinen Schwachen zu fe- 
hen , zu fehen , wie er fich nur feilen ermannen ,.uiid zit 
Thatigkeic und Selbftftäpdigkeft zurucKkchren kann. 
Die Thuane und <die Sckröckke berühren fein Verhält- 
ni fs mit Gabrielen nur im Vorbeygehn , in der Henriadfe '] 
machen fie nur e^ne kleine Epifode aus, aber hier 
zwey ganze Bände damit angefüllt zu fejin, ift gftt 
zu arg. Unter dem übcjrgrofsen Gewimaiel der übor 
genPerfenen, die'indtefcin Roman auftreten, iftaadi 
nicht eine einzige, die Achtung verdiente, vielmehr 
fehr viele, die man verabfcheuen Ainfs, z. B. eia^ 
fchlecht denkender Vater, der, um fich empor za 
fcfiwingen, feine Tochter dahin gibt, eine verbuhltt 
Mutter, kuppelnde Verwandte, elende Tröpfe yol' 
Liebhabern. Wenn dem bis zum poffenhaften eia^^, 
faltigen Liancourt am Ende noch edle und heroK 
fche Gefinnungen uq^d rührende Gefühle beyge^j 
legt werden, fo heifsc das den Lefer zum Beften 
beo. Männer , wie Sully , kommen nur fparfa 
und nur epifodifch vor. Die einzeln abg;erifsQi 
Sceneh, welche alle, und zwar oft (teif 
fchleppend , dialogirt find , erhöhen das Lang^welli^. 
des Werks. Aufser den viele^i undialogiA.heo« aai^l 
verftändlichen und rätbfelhaften Steilen findet mal 
hier auch eine Menge, oft bis zum Lächerlichen, fon* 
derbare Redensarten, z. B« E^i/erne Erfahrung ^ eii 
unausrottbare Tünche , eine Ausficht betreten , Buiida^ 
töiten ^ ^reiche Töne 9 zweytes Herz meines Ichs, feii 
Haupt dem B/ocft verjchreiben ^ ich erkeAne mich gefslSti 
fich in ein l>iichts zerfchrntttern. — . Da man auch dk 
J75^. erfchienenen Amours de HenrilV. unfer d^*» '^ 



645 



»0. issi jvmvr tf^f. 



«t6 



fei :• Lifhesgefcfnchien Hdfiri^fs IV. i7qo. verdeutfcht 
hatttii: (o hatte mjiii g:egenwärtigett (kuifcbea Origi* 
. nalromftn füglich entbehren könneo. 

;■ \* ■ ', • , ' ... . 

Leifiio, b.Hliebeskinä: Nene Schnufpiete. von !if ^ 
brecht^ für das kurfürftJkhe fäcbfifcheHoftheatcr, 
"^ erüer und z:weyter Haad. ^79^ j<^ (Die Stücke 
find einzeln pagiüirt, weil fie auch einzeln ver- 
kauft werden). 
In dem erften Bande dief er Sammlung findetman 
/folgende Stückes i)Mafiani'ltovon Neapels einTrauer- 
. fpiel in fünf Aufzügen , zweyte verbefferte Auftage. 
2) Der Teufel 9 einttydruulicus^ einLufrfpiel indre^ 
J^üTzügeüf «Ine Umarbeitung einer febr niedrigen 
Poff^ Det' Bettelfludentf oder, 4(iS ß^nnevwetttr^ 
Ton Weidmann^ die zu Wien r 771^ herauskam, und 
' die diefe neue Einführung ins Publicum nicht verdient 
liätce. 3) Di« £nffyfea»g^, oder / der Btichßabe des 
Tejlaments , ein Schaufpiel ii^ einem Aufzüge Die un- 
gerechte Enterbung, die das Glück zweyer Lieben- 
den zelrnichtet» wird durch den Machtfpruch eines 
' Forftcn aufgehoben, das heifst ^en Knoten zerhauext» 
aber noch fcnfiramer ift dies, -dafs der Fürft fich bey 
ikiaeni Machtfpruch 8^52 eines elenden Wortfpiels 
bedient. Dafs abei|. die Geliebte, wie üe fich S. 34 
berühitit, ihren Xieohaber nach derHeirath dennoch 
dahinbringen Werde, das Vermögen dem zu überlaf- 
ten^ dem es vermacht worden^ bleibt fehr zweifel- 
Jfeafr, und folglich behält der Macbtfpruch immer den 
Scbeia der UVigerecbttgkeit. Durch die Bemühua«; 
tfes Vrs • dem Dialog Kürze zu geben, oder vielleiehc 
äarch di6 allzugrofse Flüchtigkeit, woinit er ihn 'hin- 
geworfen , ift feine Spracfee oft zu abgebrochen, ujei- 
zo/ammenhängeitd , und unbeftimrat geworden, --r 
Der izjveiße Band begreift^ folgende Stücke: r)*Dt> be- 
' pkwerlichen Brüder ^ ein Luftfpiel in fünf Aufzügen. 
0rey Brüder (von denen wemgftens der eine,, der, 
ielbtt ganz Phlegma, den andern nur nachläuft, ganz 
fiberfläfsig ift) behorchen und^verfolgen den IJebha- 
ler ihrer Schwefter auf allen Tritten und Schritteh, 
: teiiea ihm nach/ ftellen ihn auf Proben u. f. w.. kurz 
rebni fich viel Mühe um ihn, die er nicht verdient. " 
Denn er ift dtfr leichtfionigfteFlattergeift, der fich io 
. -^de TMädchenlarve vergaft, und alle Stunden andre 
I Verbindungen eingeht. Er kehrt zwar immer wieder 
tzn der erßen Gellebten zurück, er hat im Grunde 
Lfcein böfes Herz, und er fafst immer wieder die ^ftenr 
Wörfätze; dafs er aber feinen I.eichtfinn je ganz ab- 
^«i^en tyerde, ift nicht zu erwarten, und ein fo we» 
"jlig fixirter Charakter kann als Hauptrolle einem Stück' 
"ioiiröglich Interefff geben* , Wenn dann der Onkel, 
^es Liebhabers amS«4ilüfs zur Bedingung ferner Ein- 
Witligttng macht," dafs der Neffe alle feine Fehler erft 
ablegen muffe, fo fleht, der ZufcAaucr leicht vorher, 
dafs auf die Art wie etwas aus der Heirath werden- 
könne, und fo fehlt dem Stück ein beßim rater Aus- 
gang. Die übertriebne Duldung der Geliebten gegen 
^ts Flattefgeiftes/wicderholte Vergebungen wird zwar 
at der Stärke ihrer'Liebe entfcTiuldigt , erwirbt ihr 
- - nicht die Achtung des Lefers. Die drey €tSitm 



Aufzüge find KhrUngW^Hig, «tWM IcMafter nrv 
die '^leiden letzten, allein der alte lahme ObriA mit 
feinen Flächen, und feine affectirte' Schwefter, S^^^ 
verbrauchte Rollen , tragen dazu nicht fowofal. bey» 
.a)a die gröfsere Anzahl von Situationen^ Dai^ die 
Geliebte erft unerkannt den Onkel beftünnt» und, als 
«r ihr Recht giebtr fich zu erkennen giebt^ ift: ein^al- 
«erTheaterftreich. Mancher Scherz iü nicht von der 
feinften Art z. B. »«fetzt einem wildeo Schweinskopf 
eine Florkappe auf, und er wird ficJi verlieben.'* ^*« 
Seltfame Ausdrücke beleidigen den . Lefer oft z. Bi. • 
Hymens Fackel herbcytocken » Morpheus läehette noch 
fanft über dir , als ich Jchon zn deiner Biüte handelte^ 
ich willjehen^ wieerßch einwirft^ ich habe dir die Ein- 
flernifs geiö/L — 2) WilhOmineRelßfl, elp'Jrauerfpie) 
in fünf Aurzügen. Ein gefallenes Mädcl^n » deffen» 
fonft gut denkender» Verführer als Ofiicier genothigt 
ift, fie einige Zeit zu verlaffeii^ mufs fich endlich 
ihrer Schwefter entdecken.^ Da fie dies gleich in der 
/erften . Scene t)iut, ehe fie dem Lefer noch wichtig 
geworden, fo fyinpathifirt man noch wenig mit jhr» 
ujidda man zugleich von ihr felbft hört, dafs fie zu- 
vor e^rft^ wiewohl vergeblich», abtteiheode Mittel 
gebraucht, fu fällt alle Theilnehmnng- weg. l^ach^ 
dem fie fich der Schwefter eptdeckt, ift es fehr uii- ' 
wahrfchetnlich» wenn fie der Vf, dem zurückkehren« 
den Vater V der fie zärtlich liebt, es durchaus ver* 
fch.weigen'läfst; Kampf mtifste es ihr freylich koften» 
ihm fo.etwas zu offenbaren, aber durch die Schwefter» 
oder, durcli. fonfi jemai\d föllte fie es thu^i. Gar ztl 
trägifch ift es« dafis der Vater die Sache erft: an ihrem 
Sterbebette' erfährt, fie ftirbt an genommenen Gifte 
cine&langfaräenfürcbterlichieir Todes. ; Daraehr düftre 
Schwermuth, als heftige Melandiotie» oder Schwär^ 
mercy fie zu diefem Schritte verleitet: fo hat ihri^v 
Bolle auch in diefer Rückficht nichts binreiffendes- 
DasTräuerfpicl endigt fich mit ihrem Tode nicht» fon^- 
dem nun mufs noch ihr Verführer dazu kommenr > 
nun mufs noch die Gouvernante» die das meifte zu 
ihrem Verderben beygetragen» von deriland des Va- 
ters fterben » ja , um das Schreckliche recht zu häufen# 
mufs noch entdeckt werden, däfs die Gouvernante 
eine uneheliche Tqchter d,es Alten lA» am Ende giebt 
es gar noch einen Leichoizug auf der ^^^tie. J)a!$ 
B^^fte in diefem Stücke ift die zärtliche Beforgnifs des 
Vaters für .feine kranke Tochter, ehe er ihr Verbre* 
chen kennt f und das Seelenlelden eines ehemaligen 
Liebhabers von- ihr, der . wi.der. feinen W^illen ihre 
Verlegenheit viermehreu hilft. Die Entweichung der 
Gouvernante, die das Haus, das fie unglücklich gef 
macht, aucbnoch beraubt, geht fehr umftändlich auf ' 
dem Theater felbfi vor, und hilft das Stück dehnen. 
Der Dialog hat keine hetvorfiechende , aber ancb wo» 
njg tadelbafte Stellen, zu den letztern gehören die 
abfcheuiichen VerwünA jungen S. 48» und folche aus« 
ländifche Worte» wie Phantasmenf decadehciren . tm- 
preffirt n. L w. 3) Mte firafbatf ein Luftfpiel In * 
zwey Akten , das nur vier Perfonen hat. Diefe vier 
find in der Hauptbandlung alle ftrafbar, der Wirth 
focht die Briefe eiaes GaAee zu erwifcben» fein 

l/f ttt TH m «« Srht^-iA. 
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Scbwregerfobn ffebt auf 6c1<M!ebftahl'«us» die Toch- 
ter d^s Wirthsgiebc, obf^eich fcbon verheirathet« 
einem ehmaligeD' Liebhaber Rendesrous« und diefer 
fücht Rt ihrem (latteo untreu zu raachen. 'Ziemlich 
nnwahrfcheinli^rh ift es, dafs der Scbwie^perfohu, 
der das Geld ftehlen will, um. Spielfchuldeo zu be- 
zahlen, es plötzlich wieder liehen läfst, und dafs der 
JLiebha'ber, der die Gattin verführen will,, fich eines 
beflecn befinnt, da er fie tngendhaft geünnt findet. 
Die Misverlläudni(Te, die aus dem vermeinten Dieb« 
ftahl entftehen/ und die nicht eher gehoben werden»^ 
al5 bis der, der ihn. torhatte, fich durch fein böfes^ 
Qewißien feibft verräth, machen den unterhaltend ften 
Theil diefes Luftfpiels aus. Aber die beftrafte Neu- 
gierde des Wirths« und die.Wuth« die er am Gros« 



varerAuhl ausläfs't» ib.w|e manche einzelne Späfse« 
grenzen zu fehr ans Burleske. 

r 

Haitk tt. Leipzio, b. RufF: Novellen aiss dem: 
Reiche der Liebe. 1795. 2i8 S. in o'. 

Man erhält hier fecbs verA hibdene Erzählungen, 
welche nach der Bebauptun«^ des Vf. bald fpauifiHien, 
bald franzöfifc^hen, bald italienifchea Urrprun<:rs feVa 
follen* Für manche Lefer wirds darin genug zü lt. 
eben geben: aber feine Lefer werden Bedenken tra- 
gen, in einer /olcheu Gefellfchaft mitzulachen : da 
weder in der Erfindung noch in der Einkleidung et« 
was eathatten ift* was die gegenwärtige SchriFc za 
einem Werke des Geift^ und Witzes ftempela könnt?. 



KLEINE SCHRIFTEN 



VsHMiscRTa ScMAXFTSV. StcckUotm , b. Ctrlbohm : Ex 
O'ceä/hne Nnrnmi Cußci de naminis Dci Gu>i (Goci) in SHec 
g^th'ifü cogrnatisque Unguis originejdifquifiti^ biXlorica et pliilo« 

' logica. J. Hallenberg. 1796. 79S.'in gr. g. Diefe kleine fau- 
ber gedruckte Schrift enrhält einen Aufwand von occidentali* 
fcher und oriencalifcher Spraclii^lehrfamkeit , die bey einem 

. «eifern Hiftoriker. fclceii ift. Nur als letztern kannte man bis- 
}ier den Verf., fowohl aus feiner Nita Almanna Hifiorien oder 
afuen allgemeinen Gefchichte von Anfang des 16 Jahrh. an, 
in S B. als aus feiner Gefihichte K. Guflav Adolphs f davon 
jieulich der 5 B. erfchienen iü. Aber in der voriiegendea 
Schrift tritt er nicht blofs als Hiftoriker auf, fondern befon» 
ders als Philolog, der feinen Wortforfchungen durch Scharf- 
finn und grofse Belefenheit fehr oft die auffailendfte VVabr- 
fcheinlichkeit zu geben weifs. Den Anl^fs dazu gab » eine auf 
dem Titelblatt in Kupfer geflorhene faubere Cufifche Müiue» 
die der Vf nebfl mehrern befiut ,- weiche von einer bcfonderu 
Schönheit ift, fehr gut erhalten worden und fonft noch nicht 
beCchrleben iil. J>ie Cufifchen Münzen haben ihren Namen 
von der Stadt Cüfa Küjan in Mefopctamien oder Irak welcher di« 
Cufifchen Charaktere ihren Urfprung zu danken haben , - deren 
fich Marar kurz Vor Mohammed't Zeit zuerft bediente. Sit 



Aebnlichkeit in einev Meng« Tdn alten uM fieuam Spiadm 
XU unterfuchen. 

Das fchw«difche Wort. Gud (Gott)» welches das auf dir 
Cufifchen Münze einigemal vorkoinm^^e Wort AlUiH bedeu* 
tet, leitet Ihrt mit X^ntkem und vielff andarn von ^oj (g^ 
bonus) her» und in' der T-hat kommen beide Wörter auTser der 
fchwedifchen Sprache auch beym Vlphilas, in der An^lfacfcfi* 
fchen, in der isländifchen , hollandifchen, eriglifclien unddeut- 
fchen Sprache überein. Auch das Griechifche Jgmtkos, GatAae 
heifst gut. Aber die verfchiedenen Völker käbtn ßch Gott 
nicht blofs als ein gutes Wefen, fonderii ancJi ^s das» emg 
primum*et unicum gedacht» und eben das druckeiv die Gri«» 
chen durch ihr Agathon aus. Die alten Nordifchen Völker 
iunnten daher die Sonne Gud, die alten Perfer. die fo\cht 
als die einzige Gottheit verehrten, nannten folche cftodu» ckMd«^ 
Die Sonnenfladt (HeUopolis) heifst bey den Hebräern, JS^\ 
Gad, Gad, Gatkt als ein Name der Sonne und der Gottheit 
kommt in der alt^n fachfifchen S£rach^ vor, auch «och ta|. 



Plattdewtfchen ift Gade (Gott). Der Begriff von Gott waidf 
Bauptfifchiich aus deflen Unitat fbrmirt. Das Arabifche osi 
ChaJdäifche Achad, Eckad, bedeutet fowabl unus als Deiu, (o mm 
bey den Griechen Hecate, bey den Tauren ikutai^ chnJai, &*. 

waren b^fonders im g, y und 10 See. , da der Koran damit ge- tai, Gudai^ bey den Hebräern .JÄo»tfA, bey den Lateiiieni 

fc&riehen ward, üblich» auf Münzen und Innfchriften aber . Jajt - plter (Sol pater) und ward der Sonn^ '>^ygelegt, die' 

kommen fie bis ins I4te See. vor. Unter den Cuftfchen Mün* bey den alten ^riechifchen uiid Istt. Autoren atich JovU 

len find befondeirs die Span ifchen feiten. Die hier befchrie* * " "' 

bene ift ein Drackma ha 107 Jahr der Hedfchrah , odtr im 

I. C. 735 oder 726 zu Cordua unter dem damaligen Staathal« 

ter der Ommiadijchem Caliphem gefcliiagen , und alfo an tau- 
fend und. einige 70 J. alt. Hiftorifch wichtig ift freylich übri- 
gens diefe kleine Münze nicht als nur in fo weit-, als üe gegen 

ein« ehemals angenommene , aber auch vom Hr. Prof. Tvfckfen 

beftrittene Meynung, bewetfet, dafs auch noch damals arabifche 

Münzen in Spanien gefchlagen worden. Denn fonft enthalten 

die Infchfiften der Münze wie gewöhnlich Stellen aus dem 

Koran , die Einheit Gottes m. f. w. betreffend. Aber eben diefe 

Slelien, wo von der Einheit Gottes die Rede ift, welche diti 

Araber dem heidnifchen und chriftlichen Syftem entgegen fetz« 

ten, haben nnn dem gelehrten Vf. Gelegenheit gegeben, in 

den folgenden 4 Kap. , die den gröfsten Theil diefer Schnf^ 

ausmachea« das Wort Gud (GotO und dtiTen Bedeuiung und 




bey den nördlichen Völkern Quin , Othin , Othan , Bo^' 
fVodän, Gwadan» Ghmdan^ Godau, G<»te. Die Griecl ^' 
nannten die Sonne , die ße als Gottheit verehrten , £iios 
Hebräifcbtn, Chaldäifchcn , Syrifchen, Samantanifched heiS 
El Gott, daher auch das Malaifchc und Türkffche y/y/uÄ u. dm? 
Wenn gleich der Vf. hin uhj wieder |uf ähnliche' Td2i 
zu ritl gebauet haben foilte, fo kann doch dlef« SchrFft d^ 
er hier als ein Fragment eines gröfsern von ihm verferturten 
Werks , de orig'me jLingHae Suio - Gothicae heraus gleht auf 
letzteres wohl nur äu/serft begierig machen« und lafst tins 
darinn manche neue Auffeklüfl« erwarten* 
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SCHÖNE KÜHSfS. 

] I. LExmo, in, d- Wolfifcheo Buchhgndl. : I<fit/?t 
£m Beytrag zur Gefchifrhte der Konreniear» 
i79&';2:^S. in g, 

t. AcroifA, b, der Verlagsgerellfchaft e Der Gdfl 
Ottomars oder Riiiotph von Rf^hurgs Prüfrnf 
uod Lolin; J79ß. ^23 Sr 8^ 

Die Verf. beider Schriften bezeugen , dafs lie (ich 
einen höliern End;swecky als die geM^öhnlichea 
Bemanfchreiber bey Verfertigung ihrer Arbeiten vor- 
gefteckt haben » und Jie verdienen, wenn^He fichkei* 
Her andern Abfleht bey ihrem Schreiben bewiifst wa« 
reo, Ton diefer Siejte wenigftens glle5 Lob. Der Vf. 
Ton No. i^ «ahm fich vor, den nachtheiligen Einflufs 
der Convenienz auf liberale Sitten und einen edlen 
Charakter zu zeigen. Ein folches Thema verdiente 
wohl, von derMeifterfaand eines erfahrnen Menfchen- 
kenners behandelt zu werden. Nur für die Kräfte 
dieft^ Vf. war es zu fcbwer. Denn aufTerdein , dafs 
derVf, nicht die Kunftverftand, ßch in den Grenzen 
der.WuhrrcheinHcbkelt zu halten« fehlt esihmQberatl 
an der Feinheit in der Ausführung, di^ man bey 
Werken diefer Art am wenigften gern vermiiTen 
' machte. Der Vf. von'No.s« fucfat fich näher an den 
' btrrfchenden Gefchmack feines Zeitalters anzufchmie- 
geo. Er l^leibt auf der gebahnten Heerftrafle unfrer 
gewötuilichen Ritterromane, ' Sefn Buch aber .lift^ 
doKhgängig fo gefchrteben , dafs man die Anlagen 
VI eiryem guten Schriftfteller darin nicht verkennen 
kaoo» der es iu der That nicht nöthig hatte, ilch fo 
oft zii. eutfchttldigen 9 dafs. er feinen Lefer nicht ge*» 
sag ämöfiren werde, yerfchiedne Härten in' der 
Schreibart hätte der Yf/ leicht vermeidet können« 
. Anftatt tu fagen; »,fie entwarfen einen teu^ifchen 
; itPlan zar Zerftörung des Glücks Albrechts/' hätte er 
teichter und fiiefsender fagen können: »»einen Plan« 
],Albrechts Glück zu zerftören/' Ein andermal braucht 
3er Vf. den Ausdruck: an die Scit$ fchaffen anftatt; 
'Mif du Seite (Awitn. 






EnrcRC» b. Vollmer: Juguße, öder 9 üe JFür de de$ 
weiblichen Gefchh^ts^ von« Friedrich Vokkman%. 
1796* ^46 S. 8. (18 gr) . . 

Diefer Anfang eines Hpmans^ über dje weibliche 

iehuBg (denn mif der letzten Seit'e erfahrt derLe* 

, dafs fich hier nur der erfte Theil endigt) kündigt 

m fdir nützliches Buch an. Die richtjgften Grupd- 



fttz« aber die Bildnngder Töchter, und |;egrfindetef 
Tadel «ber die Fehler, die hierin noch iipmer be*. 
gangen .werden . und durch eine Reihe natürlich und 
unterhaltend rorgetragener Erzählungen verfiiinlicht, 
worin die ErziehungsgeCphichte einer Prinzpfliii 
vom Sängen an bis kurz nach der Confirmation dar» 
eeftellt wird. Die Schädlichkeit der gewöhnlichen 
Franzöfinnen, des gemeinen Religionsunternclus; 
der Schmeichelcy» .und der Nachficht gegen Näfche^ 
rcy und PrachtUcbe der Kinder, fo wie auf der w^ 
dextk Seite der Nutzen einer Erziehung, die für gehö* 
rige Befchäftigyng, für Theilnahme an den Schöo^ 
heiten der Natur, und für die Unterhaltung menfch* 
«eher Gefühle bey Kindera Sorge trägt, ift recht gut 
dar^llellt. Bey der Popularität des Genauen hÄj 
bau die Einleitung über die alten (lermanen, und 
S. 150 die epif^difche Abhandlung über die Mäf- 
figkeit mit ihren griechifchen und latcinifchen Alle^ 
taten ein fehr heterogene! Anfehn. Nur feiten be- 
dient fich der Vf. fo ungewöhnlicher Ausdruck^ wi* 
Verschiffungen^ aufzihmen fOr zahmmaclien, dieEräafe 
dt$ Rßufckes* , • 

I. Thorn, b. AVerlagagefellfch.t D«> furehibaren 
Vnbßkanntfn^ vder die Ritter des Bundes fdr Tu* 
gend und RtichK In zwey Theilen, Mit Mufik^ 
1794. 138 S, g. " ' \ 

' 9, Leifzio» im Schwickertfchcn Verlage: Melin 
von BruHhow oder der Kreuzzug. Ein hiftorifchet 
Rom^n; 1794. ?4* ?• 8^ 

No. I. Die Gefchicht^ ilL 25iemlfch .verwkkelf, 
Darftellungen von Ungerechtigkeiten des heimlichen 
Gerichis und voor der Rache eines feiner Mitglieder 
mache« den Imhalt derfd^ben aus. Einige Perfonen, 
yvelche in dem erften Theile aU höchftiutereflantvor- 
geftelltwerd^, vermifst man. gänzlich im zweyten 
Theile. InccHifequenzen vindUuwahrfcheinlichkei^en 
finden fich überall. DiePoefie iiihöchft mittelmäfsig 
nnd die Mufik erbärmlich. 1 

No. 2- Der tapfre und um fein Vaterland verdlenv 
te Athelln von Brutthow lebt glücklich auf feiner Bufg 
in dem BeQtze der liebenswürdigen Mathilde. Sein 
Heidifcher Brude^ Walther, empfindet eine ftrafbare 
Leidenfchaft gegen deffen tugendhafte Gattin , u^d 
.weifs es durch feine Ränke dahin tu bringen, dafa 
Athelin einen Kreuzzng Enternehmen mnfs. Wäh- 
rend feiner Abwefenheit legt Walther der verlafsnen 
Mathilde alle nur erdenkliche Schlingen. Da er aber 
auf keine Weife feine Abfichten erreichen kann, 
fchreibt er (in de9 cütferalea GemaU, in deffen Herz 



- — _.-• 



est 



▲LLa.*Lll*ElLATOK-ZeiTDMtt 



«9 



CT fchon voThtrden Saaraen derEiferruchr ausgeftreot 
lucte,, darserjeutMathildeü von ihrdrUnCreiie vitVi^ 
Cberfiihrt habe. In der ^rften Woth bevollmächtiget 
Athelin feinen Bruder. 2uc unbefchräuktea Rache, und 
der graufame Walther ermordet den Gegeuftand' fei- 
B^^ Liebe ^ den er nicht für ütitk gewinnen konate.* 
Durch neue RfinXe bemächtigt fich Walther der Güter 
feines "Bruders 9 von dem die Sage geht , dafs er gegen 
die QagU»bigen geblieben fcy. Indeflen wächfl de» 
)uoge Athelin heran» den die unglückliche Alathilde 
dem Scbuixe einer vorfich'tlgen Amme binrerlailen 
hatte, welche durch Entdeckung des Tagebuchs ihrer 
Ccbieterin alle GeheiraniiTe der Treuloiigkeit erfährt. 
Alle Plane des arglißigen Oheims fcheitiern, defTen un- 
ruhiges GewilTen fich gern durch neue Verbrechen von 
aller Sorge befreyen mochte. Der jung^ Athelin rec* 
tet dem K&nige dos Leben; wird gefucht und geliebt; 
unternimmt einen Kreuzzug:; findet in der Tochter 
des ägyptifchen Kalifen feine Gattin und in einem 
ehrwürdigen Einfiedler leinen Vavu. Alle kehren 

^ wieder nach England zurück und derTodMathildens 
wird an Walther gerächt Noch einmal verleben Va«> 
ter und Sohn glückliche Tage auf ihrer Burg. Allein 
Mathildens Verlufl wird dem alten Grafe9 immer 
fchmerzlicl^er: er verläfst feinen Sohn und geht zu 
feinem alten Freunde Montmorency, der fein Unglück 
mit ihm in AiUer Abgefchiedenheit betcauert Wenn 
gleich der Gegenflana diefes Romans fchon oft genug 
xnit den nämlichen Farben gemalt wurde, fo fehlt es 
der gegenwärtigen Darllellung doch nicht %a Aamuth 
«od Lebhaftigkeit, welche den Lefer bisweilen zur 
inmgQiea Th^eHnahme hinreifst - Indelfea kann nicht 
gdläugaet werden, dafij die vielen fchuellen und un* 
natüclichen Begebenheiten — die Ermordung Mathil- 

- dens« die Beraubung des Jungen Athelin, dieEnt- 
deckung des Tageb.mchs auf dem Gräbhügel,* die 
Zatacknahrae und der fchnelle Wechfel der Li^be 
Bfanchens u. £ w^g^nz anders motivlrt fejra müfeten,. 
wenn fie eine vortbeilhafte-Wirkung bey dem Lefer 
kerrorbriagea folken» 

Halle, b. Hendel: Der Voflfa^^ eine Sammjhing^ 
Briefe intereflanten Inhalts, vo» Crtmz i^g/6* 
Erfte Sammlung, 199 S. ZweytcSa^inluQg, I9i& 
Dritte Sammlang. 170 S. 8* (i Rthln 6gr.) 

Sie febr alltügUcke Dichtung, dafs der Herausgei- 
fter Geregenhei^t gehabt habe,, in esneoi Gebfifch eine 

frfa&e Anzahl Briefe aus einem geplünderten Feilet- 
ex> IM Endt-n', mnfs die Briefe diefer drey Sammr 
langen,. dieXonft unter fich ingarkeiuemZufamraen« 
-haue« ftehen, durch einen gemeinfchaftlichen Titel 
veceinigen. Mera'l ood Satyre machen abwechfelnd 
den Inhalt daven aus, der Vf. wei/s aber jener keine 
Energie,., und diefer kein Sal£ zu. geben. Die Be» 
bandlung de»6e(indesv die Lage einest vetrchuldeten 
Ehem^ruis, der Leichsdnn einer Witrwe, dieBekeh» 
ffUiig eines ReligicMi^irerächterSr ein verbublres Fpäur 
lein, eia gefü-iill-ofer Geixhals, ein würdiger Seelforl 
j^tr» SelUunocds £ruehuJag» Laftesfucht, Elageii 



fiber einen lahmen Sdioesiiand, elitf ein Alfiger Bakii- 
rey, Lob des Kaffees^ UnAOthigkett derTau'^atben^ 
fo bunt wechfeln die Gegenftiende von deD.Bii# 
fen der erften Sammlung ab. In der 2weyten Samm- 
lung S. 86 iteht gar ein Brief eines Handwerksbusf 
Uhtxt."^^ Sitb vQr\¥reude htßuhlgdngetn ; altes fur- 
fekmmettes Bl/ut, das noch buhlerißhe BeftatuÜhmUkn 
hat; äit aUe fii^sknackir; writfichfHbft bis mrfs fite 
fireiten , der . zcrquetfchte Venitsbruier ; — «m warmn 
SchwrinebraUn 9 und ein kalter Seliwiegervatpr finim 
bfßeß, — das find fo einige Proben von dem £che» 
haften Tone des VerfaiTers, der cfben fa gefchmackhl^ 
eis fein ernfthafcer mett und ekifdrlifemd ift» Dafs di^ 
fes Werkchen nicht vom Hn. Kfiegsradi Ctemz feji 
könne, bez^eügen Inhalt und Vorrede gleich, auf den 
erden Bogen, sum Ueberflufsaber wird in der erlca 
Sammluug S. 104 auch noch etwas «.usr den Schiiftai 
des Hn. Kriegsraths beftritten. Uebrigens giebtanch 
das gelehrte Deutfchland noch mehrere- ächrifcftella 
an, die diefen Kamen führen. Die abdechen^h 
Weifse des erften Qogens von diefen Sanunluagfdi 
und die ausgefchnittenen Titelblätter der beiden- ae» 
dern erregten fogleich bey uns den Argwohn, ,iA 
vielleicht hier ein alter Ladenhüter von neuem ausga* 
boten werde; als wir aber auf dem letzten Blatte der 
erften Sammlung als neue Verlagsbikher lauter Scbd( 
ten von 1780 und 1781 angezeigt , und in der zwei- 
ten S. 27 ausdrücklich einen Brief van jrgjt d»rirt 
fanden, fo konnten wir nicht zweifeln, dafs ^ucb biet 
eine fchon ofcgefpielteBetrugerey von oefumgtfpieit 
worden. Die AbfaHTung des ganzen Bucht felb& CäWt 
aber vielleicht noch in frühere Jahref denn es hat 
durchgängig den Auftrieb jener Zeiten, deren indei 
Vorrede zur dritten Sammlung gedacht wirdr wf j 
Meier und Lange mit ihrer Wochenfchrift derMevfik 
figurirteu«. 

Regeksbuitg, b. Montag u. Weifs: Eleonore v6n 
Frauevfieinr eine Gefchichte aus den Zeiten aker 
Ritter , et^ts und a^weyles Bendcheo^ jj^ 
184 S- 8- (f«er.> 

Deutfchlend hat (necH Langem VIfion in d^n h^ 
irazifchenOden) nicht nar einen Parnafs, fondern and-' 
einen Gegen pamafs, auf dem letztern häufen die Alk 
tipoden der guten Dichter. Pa der Gcgenparoafs dem 
'wahren Parnafs gegenüber fteht, fo ift es kein W« 
der, dafs der Wiederhall alle», was aiif diefein ertdj 
( wenigftens den letzten Lautea nach) vielfältig wtii|^| 
derholtr aber die Ech& des Gegeuparfiaflea be^d£f! 
fich damit nicht, fie verfiärkt uiid übertreibt auchdS'. 
Töne, die fie dem^irahren Parnafs abhorcht, fo^ da& 
nichts mehr von ihren Wohllaut äbrrg bleibe Se hat 
fie in enfern Tagen» ron den guten RittergeArhichtea 
gerade das minder Wefentliche, daS'Gecofe naiitge* 
ahmt ,: und dadurch mehp betäubt ,. als ecTclinrtert. 
Auch diefer'Vf. fticht alle Wirkung ferner Erzä^Cuiig 
im Gräf:»lichen» in Moaden und Brennea, rä.ijinteci» 
difchen Kerkern und grauenrollen Nacbtfceoen ; abei^ 
fo wie die Theaucblitze iwd Tbeaterkaiionadc ^ ~ 
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&tnjemgea Znfcluioetn nicM» «dir wirken , di& dft^ 
' G^otcer gewohnt fiord». fo wird dieL^ektüre diefiB« 
ib)tiiau9 dem Jen Igen kein Haar lemporereibeo, der^bUv 
etwa'9 in den neuera illttergelthiehten bes«randert ifL- 
SteBelobnong der aüsharretiden Liebe , die das Sujet 
des Vfir. «ttsmacbft kann dadurch^ nicht intereffaiifr 
werden » d«fs der Vf. die Peäfung der Uüerfchrocken«^ 
beit für feinen Heldi^n häbJSt, d#r Lefer bleibt kallr 
yrtil ihm das liebende Paar mxrht liebenswürdig dar- 
ge{((äUt wird. Die Spradie geht oft in pioetircl^ Pro- 
~fir übet, ift mi t Gtetchnifien, tnid Biir zn poetifcb gefag^ 
tenGleichniffenitberladen, z.B.! „ Majeftütifch fiand 
er da, wie die Fichte im dir Sfime des Gebirges»^ 
Die Sonne gehtbey dem Yf. nie unter, fondern /aitt 
ßck ins Meer 9 oder ger in den Ocean, Dafs ein Auge 
zitgleicb feurig, wie der Sirius^ und fchmachtendf 
r wie der Abendfiern feyn könne , wie der Vf. einet 
^ S.^. befchreibt, ift nicht wohl denkbar. In einer Ge« 
fchicbte mit altdeotfcfaenlCoftume machen die gelehr- 
V ten Anspielungen auf den Donnergott » den Jeneas^ 
I 4ie Lernädjckt Schlange u. f. w. eine feltfame Eigui;« 
Aas den Balladen gehen fchon feit eidiger Zeit folche 
expreffireWortched, wie/xopp, rutfeh,' in die profai^ 
JSdien Erzählungen über; aHein hier haben wir S. 49« 
etwa» gtfuz neues von der Art gefunden: ,, Die Unken 
nnd Kröten ertönten ihr trauriges nngi nug, nug!-^ 
Manche Ausdrucke desVerfafTers, z. B. brennend glü^ 
kend f6f hftnnend heifs 9 fick auf eiw^s JeUeen » ftatt 
Jemen Kopf mnf etwas fetzen » Jich zufammenftfirumffen, 
iad iPvmtMUich Folge» der Eilfertigkeit» 

T * 

LEirzro, b. Benkert: Emitief oder das Mädchen 
tttis Georgien 9 eine wahre Begebenheit au» dem 
erfien Viertel des afchtzehiicen Jahrhunderts, her- 
»usgegeben ron H. A. , erlter und zweyrer Theit^ 
V94- 154 S* 8* (12 gr.) 

. Pen Kopf naitAbentheuern aus Keifebefchreibun' 

gtn, die .von jeher die Liebling^lectüre des Vfs.^ 

wie er in der Vorrede verfichert , waren y erfüllt, 

Richtete er eine Gefchichte, die aus Seebegeben hei tea 

ondKorflrenfixekhen zufammengefetzt i£ Ohne ind 

. geriiigftcn darauf bedacht zu feyn , wie er feine Hei- 

. dfs dem Herzen des Lefers wickttg machen könatei 

> ohne fidl im geriogften om die Vt^ahrfcheinlichkeit 

. de^ Begebenheiten ztt bekümmern (Geld und Geldes- 

i^airerth ällt beftündig für dieHauptperfonen, wievom 

k,%rmmeiyheiab),.häuff er eine Menge Betrügereyen hnd 

-Sehurkereyen , und (äfst fie entdecktand geahndet wer<* 

■|bnv sn^ — tfift der Moral zu enden, dafs der Vcr^ 

frecher .(einer Strafe nicht leicht entgehe.. Die Er- 

nafalopg ift theils fchleppend durch fokhe VtTqrter wie 

WirtSiciiwerdumgf f eibige ^ maffen^ anderweitig u. f. w^, 

tbeiTs]an|;wenig durch Reflexionen im homHetifirli^ii 

Ton^the^s endlich,, wo der Vf. fcherzen wiir, durch 

niedrige Anstfrück^,. . wi^ . der Jaubir§ ^Ze'tßg, der 

nMgeh$behe BedienU^ in die ]Safe ftechen u~. f. w.» 

M^iderwärtig^ Hier und da iinc) ei;>«g;ege1ohrte Biro« 

den, wie das Latein S« Si r ocier die Anfpieluug auf 

{kmiaide^- S.^71 ein^^miXch^ Frachtig ilk ein 
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^ des Vcrfafiersi pmcfuig h^i(^t Uy »Hm 

fowobl der Geni&fs d^VWolluft S. 59^ als die Tugend 
S. 69. .Da» GemähÄc S. 33 Ton einem Monn^* dee- - 
fi^hdenBajuchaufTchDeidet, die Gf^nue herausnimmt^ 
und de hmndertfach zerftuckt , ift abfcl^öulich. 

hnitziQf bw Vofs tt. Comp.: Graf Meaupms un* 
feine Freunde. Eine franzofifche Gefchicbte ^ us^ 
den 2^hen der Revolution. 1795. Erfter TheiL 
Mit ein^m Kujpfer- 280 S. Zweytcr und letzter 
Theil. 277 S. 8- • -/ 

: Der Titrf-fagt es dem Lefer, was man in diefer 
Schrift, denrenVf.H.GiottIo. Hcinr.HeSpfe fich-4n der 
Vorrede nennt , zn 'fuchen haben werde. Vorzügli- 
cbesInterejfTe kann die lebendige D^rftellung aller der 
Greueltbaten , welche in* den erften Tagen der aus-* 
brechenden Revolution zu Paris verübt wftrden, mit 
einer wiederholten Schilderung des blutigen Kampfs 
zwifchen Ariftokraten und Demokraten nur für diejenfe 
gen Lefer haben ; ' deren Neugierde durch den gräfs- 
lidien Anblick fo vieler empörendea Auftritte socb 
nicht genug befriedigt wt)rden ift» 

• •- . I 

Beslxh, b. Hartmann: Franz Rofenhergf eine 6^- 

fchichte unfrer Zeiten von Andreas {Vesling. 1795* 

374 S. 8- * . 

Der Anfang, des Romans läfsf ein Weitläuftig». 
Werl efvi^aften, indem hier von den Scbttl>abrcn{ des 
Helden ausgeholt wird. . Kaijm find aber feine akade- 
mifcbe» Jahre Zurückgelegt, fo \^tird aWe^ bloe^mit 
den Hinderniffen, die ihin ^Is einem BurgerUcbeif 
bey feiner Liebe zu einem FräijUin/entgegenfteheDf 
init der Standhaftigkeit der Liebenden, und mit dcf 
Vermittlung von eiriem Onkel des Fräuleins angeöiUt^ 
Briefer die die vornehmften dabey fntcfeffirten Per- 
fönen fchreiben, dehnen diefe alltägliche und unei> 
hebrliche Gefcbichte nur zu fehr aus, bis endlich det 
Onkel den Knoten zerhaut ^ und das Fränlein, die , 
der Vater zu enterben droht ,*fa«t ihreii Geltebten. 
»doptirt. Die Epifoden find eben.fo ti^nerbeblich , als^ 
das Gailzcf; der Lehrer des Helden y dem fein Zögling 
ein Mädcheti freit, diiw Verwechslung des Helden mit 
einem entlaufenen Seliretfir, ei;t Abentheuermii ei^ 
ner wolluftigen Dame, einige Hochzeits?- und Geburt** 
fefte find die unintereffanten DJgreffionen , d|e dir 
tneiften Lefef überfchlagen tvcrden. Der V£ fagi 
S. 371 1 „ZwÄr find keine Hebet angewandt wordenr, 
„deren Gefiah und Kräfte die Äufmerkfamkeit unfrer 
,,Lefer Itatttfn befondcrs fpannen, und vfeÜeicht zu . 
„neuen Erfindungen in der Michanih VewnlalTung ge- 
lben können; eben fo ^'enfig könne» wir öns r^h* 
^men, durch ganz -neue Mifchungett wunderfamer 
^,Begebenheiiett , wie zuvorlioch niö gefehn worden^^ 
'^ctwas^ berVoTgfebracht zu haben ^ womit wir den gci^ 
^ftigen Gaurn unfrer Lefer hätten kitzeln können.*** 
Nicht foWoSr aber di^Efijfachheir vtnd AHtägVi4dA«>f 
de%Jüm» al». der' gänzliche Mangel aa der KnuBv 
den Charakter des Helden , ©der irjnrcnd einer andler» 
Perfon wfchtig zumtclieu^ und dieKrafttengkeit vn4 
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KiichIä%k0it des Aasdrucks fiiackt ditftn Ramio k^b :^ #)>e« £r» >^i« iil«r«r Rojai^a btor iMiA:rItt ,• hat ei; 

Mr Vcrfieffcnhcit reif. Wwa der Vf. fcherzen will;, mht fißinem Pendant »jchts als di« S^ale gemein. 

fo wifd er entweder (o f>Utt, %ie io dea Phpafens 

JDefiguirt&r Mufenjohn, brühwßtm erzählen ^ ^er er 

kafcht nach fehfamen ßinfä|len ^ wie 19 folgende» 

SteU» S. i43i I» Wei>n erft einmal unter anderm pfy- 

^ckologifchem Apparat wird em Kmmm^rm^w erftin- 

y^deo feyn^ fa werden wir richtiger su beftimmeo im 

^Siaiide feyn^ wie Viel ficji die Menrcheo daron 

,ittnnöthiger Weife inachm, und «a Iffip ••"'^ — ^"^ 

ugegrAndete Urfache haben t *' 



fie 



X. Behlih» b. Schöne I Da$ QefchU^ht der Grmaldi^ 
nach gehßimfin- Urkvm4in. tines geifitichen. Ordcwf 
bearbeitet. £in Prnd^nt zu Schillers Geifterfeher. 
Erfter Theil. 1795/. 3 ISS. 8^ 

V f. Wäi«skhfel/i u. Leipzig, b. Sereriiii Jdotph 
uon Leonfteiny qdee die RUferproben. Einefrän-* , 
kirche Gefchichte aus dem I4ten Jahrhundert (e). 

^ 1796, 496 S. 8f 

N0.1. Rec. hjit keinen Auftrag: dazu, fich inSchil- 
lers N^me^ für die Ehre diefer.<iefelirchaft zu bedail- 



gemeiQ. 
KeriettSartea und Xiraden wie diefe: -*->,Ftaaz Ari( 
MWie er in der Luft hin upd her bammelte, wie üd 
«»Klöppel in der jSlpcke -** er fah ihu bammeln oojl 
^zapp^ln wie ein(en) gefangner (gefangnen). Aatai[ 
ndem {der) Angel ; oder — mächtig fühle ich den Trieb/ 
ifden di< Natur in den Mann gelegt bat, iich iDitdeqi 
rtWeibe ^u paaren** «^ t^^kbe Steliep geben mit dea 
darin befindlicl^en Sprachfehlern keinen yortbeilka£- 
teu BegriiT yon dem Beiufe a^ip Sckriftfteller^ uai 
i^bgletch der Vf. weder aa graufen .Scenen und todesj 
l'ebauerlicbeii Ae£cbreibuugen , n^cb aii^^aft oa^ 
Orangfprache eifern feiner Mitbrüder etwas oactigidNi 
fi> läfst (ich doch «ait Grunde l)efprgeai. dafs dicFor^ 
(etzung diefer Schrift fo wenig, wie der erlle ThciT 
dcKelbeu dei) Bedütfniil^sn der fßinefn Lefer Geaalt 
thuuQg verfcbafFen werde* 

Uo. 2. Entbült eine ächre Ritter- und Klofte^ 
fchichte, mit Rüuberhökn, Burgkellem, Kan^fgii 
richten, Geilfelgewölben i^nd ßllen mögliche^ m^M 
Ingredienzen, 
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LtrbiiänABtcjucHTc, ffürmberg , b, Peck : Dem Aniefh 
tm 4€t am soften Augult 170^. »wifrl^en Hetftrcu und Hertz^ 
ffld (nn Wiirzburgifchen) den feindlichen VVatftn untärleft- 
nei) patriotifchen Ipiaz R^def^s darArzneywiüenfchaftDocior'i 
und ehedem Phyüciis *u JjTcuftadt an der Saal, von Ocorg Chri- 
fiophSiebold, Dr« offen dichan Lehrer der Arzne> künde an der 
Juliiu Ünivcrfuät zu Würzburg. Mit der Silliouene de« Ver- 
lader«. * 1797. 79 S. 8. Jlerfff verdiente allerdings eine getreue 
Sehildervng^, die von feinen Freunden, die ihn kannten und 

^ beobachtet hatten — entwarfen , und dem gröAcrn Publikum 
Vor Augen gebellt wurde. Und eine Toi che hat nun Hr. D. Sutr 
hold hier von feinem Freund geliefert. H. wurde in dem, im 
Bisthum H^'^ürzburg gelegenen Stidtchen MßUerflod$ 174^. am 
10. Jul. gebühren. Seine A^ltern w^ren gemeine aber bemitr 
^ehe Bauersleute. Srfion im zehnten Jahr feines Alters fchick^e 
man ihn auf das Gymnafium tu^^h Münnevfiadt, wo er Geh 
dergeftilt auszeichnete .«dafs fogar mancher feiner Lehrer fo 
fchM^aieh war , im vollem Ernfte etwas übernatürliches an dem 
au&eweckten Jungen zu erblicken. Ton da ging er Jiach FaW 
und dann nach CSln , eine« Stipendiums wegen» Ohne feipen 
öeift mit den in dortiaen Schulen hcrrfchenden Unfinn verun- 
reinigt zu haben, kehrte er 1768 nach PVürzhurg ziiriipk, 
um fich haiiptfächlich auf die Mathematik zu legen. £>ie ana<* 
tomirchen Vorlefungen Siebolds aber, die er dafelbft befuchte, 
beüimmten ihn vornemlich fich der Arzneykunde zu' widmen« 
dech fo, dafs*er nur den thooretifcken Theil derfelben zu llu- 
direu fuchte, nie aber ein ausübender A«t zu werden ver-i 

• langte^ zumal da der Stand derfelben in jenen Gegenden mehr 
2ii d<Jn verachteten , als geehrten Ständen gehörte , daJief der- 
fcihe meiftciisiauch nur von armen Studenten gewühlt wurde,, 
die fich fonft-nichts bcffers au werden genraueten. Nachdem 
er fleh eine geraume Xeit zu yi'ürghwrg auf die Anatomie gei 
legt^ hatte. beCucbte er die UniverOtaten Heidelberg». Giefem 



Marburg, Heitß , Wlttenhewf^p OmiBge» und Srfme^mffA 

giag er auch nach Pairfva undyenedtg^ £ben z« derzeit, da er 
von feinen Keifen zurückkehrte , wüthete in Franken leneB^^ 
demle , die fo viele Menfchen WegraiFte — und hier haue er 
dann am erden Gelegenheit, Be>A'eife ven feinen eriangtea 
KenntniiTen foij^ohi, als von feinem £i€er abzulegen, der ge*'- 
wöhniichen PfuGcherey unwiflender Praktiker zu wehren , tml 
durch ' (eine- Kui^ft' Wohkhdter vieler kidexiden Familien s« 
w*erden. Als er 1773. die Doctorswtirde. zu Effun zu Qiialtia 
fuchie, i^ahlte er -die Befchreibung diefer fchreddiphen ^f^ 
demle zum Gegeniland feiner Probeichrif^ Kun wärde. vä^j 
leicht ein anderer, nach einer fo genannten Yer/orgung gi|, 
trachtet habe9 •— und deswegen woh? auph ni^ht au tadeln gt» 
wefen feyn — allein Reder gieng (eivktn eigenen Weg, fi{* 
Cchlug die ilm angebogenen Stellen aus und blieb in itfel£e^ 
ßadt, wo er in der Stille — aber doch nicht unthattg — adt 
feiner Gattin und Kindern lebte — uAd grefstentbeiü vmi'ftb 
i^m eigenen Vermögen zehrte.. Hiar gsdl er aiidi ei 
ineÜtens ohne feitieu NeaBet)^ in deutfcher Sprache hi 
i)er O^fsnerifchfi Tenfel, der 1777 unter feinem ATamen . ,^ 
fchien, machte ziemli.ches Auffehen — %umal da Reder 'U$, 
Prcygeift verrufen war. Endlich liefs er fich doch von 
Bifehof zjtt Würzburg bewegen , das PhyÜclt sii N^mßmde^ 
der Seal anzunehmen , — ; welches er mit einer fieli«iien VmeA 
fenniltzii^keit und Gewiflenhaftigkeit einige Zeit befQrgte *^| 
aber auch wieder niederlegte und nach Mrl/er/fe</^zurirdkHdidi« 
und Yon da aus jedem Kranken , ^f Hiilfe bey iiim ri|eMlt| 
mtt'Rath und That beyftund. Sein Tod erfelgte im aroiifBiaf 
Jahr am 39. Auguft. £r xeg mit den Bürgern von Melierßaäi 
den Franzofeii, die in j^ner Gebend fengten und bren&i«ib< 
entgegen. 2v\^ey Chaffeurs gaben ^"'euer auf ihn ^ U'odiurck et^ 
zu Boden ftürzte, und nun traben fie ihm noph rwey Schäb^ 
ittf die Bruft ^ in ihn veUeoda MMteeteft^ 
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jSaTJiAr b. £ttin£€rj 4ixul Axstb^dam, .%f &flTel4 

. Holtrofs: Piatenis Qorgias Gxaece. Ad fideiü 

Clodd. MSS. Auguft. et Meenmann. veri^oQi;iqua 

Fkioir^fofttit« Q^eodaTiJ» explicavit iadic^ii> 

. 4l»l^ irißrboru» .Gr^fjcprujw copiöfi(Iimuoi iidj^<:it 

Ckrifii. Godofr^ ¥indeijinius\ A# A» W» ^79^* 

xyj ^. (^$, er. 8* 

D«iyqr_ünV;Hegehdc.W^Jt rföc^ terelts geftosbe^. 
naa yerfaiTers, («a 4cflea Steile (Ir. D. Haas, ^eif 
Ffettnd und Arzt des Herauagebets«. die letzte Mub« 
' te^^der Coxrecti» übermihra., uad «i^e J^ur^eVorrediS 
binziif^i^te) enthält etd.eh gute^ ßeytra^ zu der l^rj* 
|ik der FjatttnifcbeQ Scbj-ifcüii^ ,^i^ in oeaerea^eirea 
^«brete fcktitzbAre Liebhal>er fiudet* upd verdient 
,roQ dem Publicum mit aditüngsvoUea Danke aufge- 
üomaieA zü werdeii. Hjr. Mag. F<Hdff/iff»\var» nach 
«'er gegeairärtigen .Ausgabe zuurtheilea, efA Mnrna 
troo ^der^lechifcheräprachkeutitniä, einer ausge* 
Wettete» I^ctiSre in den daflkcben Scbriftflell«rnt 
Uad efaei|i FleiTsre, der felbft 'unter den fleifsi^eu 
JDeutfchen eine SeltenhciMic. In der Schule des Kn. 
Prot.FiJcher zu Leipzig gebildet, anacbteer dieGrund- 
fiitzefeiacsLehrers ganz zu denfeinjg^n, und er ahm«- 
fes deffen- Manier in deitx Grade nacbj d^fs zwifchen 
dem gegeuwärtigen Gor^hs i^nd den von Hn. Fifcher 
' befiirgten Ausgaben mehrerer Platouifcher Gerpräcbe» 
.«ine bis «uf die kleinllea Umßäiide ficb erftreckende 
Aehnlichkbit Stattfindet. Wortkritik nnd \Vorter. 
Iluterung Cqd der Hauptzweck « den fich beide Q** 
iearte bey. ihrer Bearbeitung des göttiichan- PhiloTO'- 
phen vorfetztenj und für .welchen beide GelehrtCt 
jMcfa des Rec Dafürhalten , 5;leich vieles leiften » nur 
B^ttdem Unterrcfaiede» dafs Ha pindeifen» iu Anfehuug 
der kritifchen Behandlung, an Genauigkeit t äagn- 
lieber Sorgfalt und eiper felbft d^s Unkraut fchatzeo- 
Aea* Aufnierkfainkeit feinen Yorgänger noch' bejr wei- 
teiB fibertrifFty diefein hingegefo in einigen ausführ- 
I[ich*.erlauterten Stücken, z/B. itidem Pfatdon» der 
Verzug gebfihrc, die Gedanken und Begriffe genauer 
'tfBSeiiHuidergefetzc, und das Verfteken* de» Pbilofo« 
^heti etwta'mehr erleichtert .z^,habaa.. J)eriniki;ol^ 
fitcbfi Qeit$ welcher in Findeiiens Werke ath^uet» 
verurfacbt einen. nnaogenehmen Eindruck des Gaa- 
SMa« und man nufs füi kritifche Unterfucbungea 
^fnea Iberwiegenddu Sinn haben « um der unter dem 
l^xt fteliendeA', zuweHen ziemlidi weitlüuftigen Aa^ 
«Mikunfei^ sieht «m Ende übecdsAfsig zu .:i9r€rde9. 



deren Text von .de« Ahfctireiberh !n bolieui fifade 
yerdorben Wurde; auch Jft dem Rec. faft keine Aen- 
'4erung des Herausgebers bekannt , welphe aurdeh. 
',Sinn eißea merklichen f.lnti^W'9 und mehr als dieWje-. 
derherfteljuug atdfcher'PorÄen, erne beffere Inter- 
puuccion und ^dieBeriditigUng^ kleiner 9 unbedeutetf- 
(der Redetheile zum Gegenttaild hätte. ' Deö Gebraucfc 
'J^QB Buchs erfchwert übrigens; der UuiAaaB,. dafs^nsfz^, 
jüip zu wiflen, was üben eine Stelle gefagt wflfrdcii; 
$n yerfchledeiißn QrGen nachzuiehn genöthjget wirif. 
penn der ganze Apparat» deHea /ich der Eoglkadet 
[Röuth Inder Qxforder Ausg. des Qorgias and -£uthy- 
demus vom J. 1734 bedi^te, iftßtn Ende befondeii)» 
abgedruckt» wejLi ^as Roujthifche Werk dem.Heratusg. 
erS ii'ach beendigtem Druck 4es Te^te!ii ru Geüchtje s 
'kam, ' Diefer Unanneiiiplichkeireä uageacht^t, fft die 
gegen warxige Ausgabe des Gorgias'för die Qefcbichte 
des Platonifchen Textes v«n Wichtigkeit, und es^li^gc 
uns ob» von den kritifcheü Hülfsmitteln des Herauf*, 
gcberSf und demjenigen, was in exe£;eiifcber Hia- 
'ficht geleiilet worden, eine iiähejre Anzeige zu macfafeo* 
Die Quellen, woows>Hr. Fiad. f^ineVerbefTerua- 
gep d^s Textes fchöpfte, find voiiidimlich zwey Ha nd? 
fcbrifteq'des Gorgias,' deren Y^irianten Hr, Prö^. Fi- 
fcher dem Herausg. mittheilte; die eine aus der Augi^ 
burger, die andere ^us der Meermannifchen Bibll(j<^ - 
tbek iu Kotterdam, Beide Handfchriften gehören in daa 
XIVti Jahrhundert» . und find aus folchen Originalen 
copiri, die mitderzweytea Basler Ausgabe in naher 
Verwandfchafx ftehen« Inzwifchen liefert der Meer- 
«nann. Codex, wie^H^ec. bemerkt, eine grö&ere An- 
zahl guter Lesarten , als die Augsburger Handfcbrift, 
deren Schreiber viele Nachläfsigkeiren zu Schulden 
kommen' Hefa. «Mittelft diefer Manufcripte vertilgte 
der Herausg, eine Menge Icleiner Unrichtigkeiten des 
Stephaaifchen Textes, ^verwaadelte ocp» fa Zp» S. 23g,' 
fihy ia fi^u S. 700 , ergänzte den fenleadea Artikel 
'3-aoi. reftitüirte die attifche Form iTro^Ttvvv&irt £üt 
i-roj^nyvvovffi S. gö* jti«/ für y^euei S. 117 u. detgL 
Wichtiger find die Aenderungen Qerr^Viot^ f. Gerrct- 
hnocc S. dai, ßvXKiy^y f. Aoyos^ S. 50 und ev orXo/g 
ftxxstr^oti f. ev ox^ok; fi^xev^ou S. 55 r was bisher noch 
in allen Ausgaben ^and. (Der Herausg. hätte billig 
auch den Sprachgebranch zu Hülfe nehmen follen, du 
SV orX^iQ jut€cx6(T^eci Platons beftändiger Ausdruck ift; 
um dasjenige zu bezeichnen, was man iusgmneia 
o7rA.ouÄ%/« nennt, vergl. Läches Th. V. S: 162, 16Ä, 167. 
De legg. yjn, TkVni. S.408 fl.f. w.) Am merkwÖr- 
iligftea ift die Ausbeute des Meermaan. Codex S«e50t ' 
wo von Miaos , dem Richtbr io der Uaterwelr, gciagt 
wif d , dafa Ihia Jupiieif d^Qefcbäik^aavertraucii wer- 
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de« In foklien Fällen einen entfcheidenden Ausf^mch 
zu.thuny wenn Acacus and Rhadamantbjn' ihren Ui?- 
fbeifen verlegen feyen.. Die bisherigen Au9»1iett le* 
ien: M/yor A -r^M^ßM ii€m» iriiicd^fvAiv » (iy y^ ir^f^ 
f^riv ri TW irip^. Richtiget i&, was Hu Find, 
m den Text^nahm: iiv drcf'Tijrcv rt» irifvi ein« 
Lesart f welche auch von dem alten Wiener Codex 
JN. 54 Bellättget wird. Was die beideh Handfchriften 
«der flodl.e}ifdiea und der Pai^rer> Bibli«thek^ deren 
ficb der Oxfordef Herausgeber bectiente» zur Berieb- 
rigung des Textes darbieten » ift ungefähr von glei- 
chem Gehalte: In den nueißeu fällen treffen diefel- 
jben mit dem Meermann. Codex zufammon , und das 
fiätnticbe gilt ypn den vier in Wien befindlichen Ma« 
* jiufcripten desXiorgias» deren Varianten Rec. in Hän- 
den hat.^ — Aufser den Handfchriften benutzte Hr. 
Find, auch die erfteo Ausgaben des Piaton» dieAldlna 
ttnd die beiden ßasler Editionen» und verglich ^it- 
felben mit einer Sorgfalt*, die wir für zwecklos hnd 
übertrieben halten. Unter die Materialien, zur Vef- 
lieiTeraiig des Texte«, mufs man nicht lekht etwas auf- 
nehmen» was ein jeder' Anfanger für verdorbed hält. 
.W'ozu alfq die Anzeige offenbarer Druckfehler/ wie 
. S. 144 ^^ssQ {ür^ifiOQt S- 209 yifaviHOU f. i/^ Jsi/mov» S. ^I& 
%!TTiVA4; i..0V7TfV»^9 S. 521 jtTskvvrfv f. <rs\:^'^7jv u. f. w. ? 

Aaleich fruchtlos ifl die Genauigkeit des Ilerausg. in 
Aus^iihaung reicher Varianten^ 'wie ruira i^rtv für 
Tcwr'JtTTiy in Verfertigung langer Aämerkuc^en über 
, Kleinigkeiten , woran äem Lefer nichts gelegen ift» 
iipd die man hdchftens'mit einem Worte bertthrt» 
vergl. not. k. S;i2o: Verbo'|<rrl detraxi p MphHkyßi" 



S. 107. not h. heifst ea: Pefi^SlQ cv adäidi p^tiadam 
ya fraeeuntibur . ; . S^* n ^ Frc tn 9« ^ verUt : T«io 
fh4 d4mludi cio* . AUeha £o . überfe^t ^rjxmtm, • 
Ficin fagt ohne y« auszudrucken: l^t tn, Pf^le^ putta. 
Merkwürdig ift» dafs der zuletzt genannte Uebeifetzer 
in derjenigen Stelle (Zwcybr; Ausg.. Th. IV. S. 76 f.), 
wo Socrates ron feiner Liebe zu dem Alcibiades, nnd 
TOB der Ltebe dfes Callicies com PjrilMspus ^riiOii, 
alles das un&berfe^zt läfst, was auf diefan Gegen ftasd 
eine Beziehung hat. Da Rdns U^erfetzung feit Jalv- 
hunderten in dem Rufe der püaktlichften Treue ^eht, 
fo iil: dieft Erfahrung, deren Rec. tcbvn ineks«^ 
machte« allerdings fehr befremdend; Wirldren^'a 
Worte des Ftcinua und Qrynaens, welcher )elä:tere 
das Original genau darftelH, zu&mmeiidntcken, da- 
mit üt unrei'e Lefer um fo leichter gegen äimndct 
halten. - • 

Fi €in ur. ''* Org-n a V«1p. . ' 

Jf&mmäveri^t «nt «M# i# ; Jnimaduerto» ü^m ««St 

fMoJbpniämamm.tuwefmp^jm' ^f«- QJi^i^e f^ij^m. m4 
f A .^^ * «*^- u^ philßJopHunm amö : t» ^CTQ f^' 
'tm Athem^nfem. SSmo l*a- ^^jum JthenienJAn #t Pi<rl- 

qu€, ß in conciont tibi populüt iampum, Seniimitmqmeferä 

contradixerit . te coufu'eutjfe - * '.^ * */* "« \^^^ /»• *«^ 

9:ttgravitat€ Jas y 

mutare fent^ntiam , atqtM ' ea dilus, t'amen\ cum iUM/ 






tUi €r$ 



tA^rm «.'7,.'/^»*« alia cmm Fjfriitimpaad^- 



iicere, quae illi placertinUllt^ tihiamaJXüs äävifpitur, 
gas, ntcuU9 modo poteiwoUn- ^^^^ käher/^^mitmäit^ 
tnti eiut ohßfitre. ^Mamohrem ai £on$radiefwe f^wn p«£p 

€nm , qnod fine cäüffa in eiitis'tihtü addV ür , ' etiamin ^ ^-'^ '^?« ««^^ *• ^*^^ P^^' {^'ue ^imil 'i%f ' n/» f 

UiroqiM Cod. additum erat, a Stottuo aufem ütroqüe A'*^"' "dmiratuf, ahturd* effe conHom* qMem, fi tibi oll« 

(Trincavell. et GcfnerO abefi, und im Gebrauche der ohjeeerit , refpdnd^bif fmrfit^n, ^uid dieent4 p^pmltu, Jike* 

PlatonifchenCitaten fpäterer Autoren, des Theodoret, modo vefa faten ^eilt, nlß is 9>rnjiscaniradiX€rk»a>iifue^ßl 

Eufebms und anderer« aus welchen mancher Aufdruck quem tu amas^ populus mute* dUere quae itti ptacerc httelt^ 

in die Reihe der Varianten gefteirt wird, der blofsfe j^untiam, nee wmqwmt^^tm^. g^f/ eademque -••'-• 

Accoiumodatiou'oder ein Gedäcbtnifsfchler des citi- "*'' 

renden Schriftftellers ift. BevTpiele .der letzten Art 

finden fich häufig. — - Grofsen Dienil lelftetedemHer- 

ausg. die bekanntlich aus MaiiufcripteB verfertigte 

lateJn. Üeberfetzuag des Marfitius FicinuSf welche 

jfoch kein Bearbeiter des Platon fo häufig zu Rathe 

zog, als Hr. Find.; nur bemarken wir, dafs er fich 

derjenigen Ausgabe des Ficin^s bediente, die Simon 

GrtfnaeuSf der Herausgeber des effteo Basler Drucks, 

an vielen Stellen verfchoneVt, bisweilen auch ver- 

fchliiuinert hat; dafs er folglich den Ficinus für *g^ 

wiffe Lesiarten anführt, welche erft Grynaeus in die 

Ueberfet;&ung hineinbrachte. Das nämliche that Hr. 

hrot Fijcher in allen feinen Ausgabe^ Piatonifcher Ga- 

Ipräche; es fcheint daher faft, dafs die fmj. 14^1 ^u 

Venedig gedruckte Auflage des Ficinus, oderdiefrühe- 

re vpinH J« 14H2 in Leipzig nicht vorbanden find. 

Glücklicherweife (jlnderte Grynaeus nur wenige Stel- 
len in dein Gorgias, auf welche Hr. Find^ ein kriti?- 

fches llrtheil gründet; die Folgen jenes Umftandej^ 

lliid dah^r für. die %Uik von keinem ^grofsen Nach: 

thelle. Doch führen wir ein ße^fpiel an« wodurch" 

din Wabrheti de/ öBIgen Ausfage btfE^tiget Wfdl 



1 



HituruM. 

epntkngeret ergQprivM" ^erjanti JttUni aeeidi 

$mm quemdmm, fi qmem re; nee nllm m%do poiesvotm- 

. . ^ / *ö*« ^»»^ ^fiftcre. Ouamohreti 

vehementer amuref.^ Ar- p ^^^ ilfc.,^ilM'^hf graü^ 

hitrere igitmr , taüa m meq^me^ eins aut ,p€puii dieist admH 

däm te fl«*r#, nee talie me ^\^' f^ '^¥r^*'^ **^ oijeeerk^ 
-^. . r - , rejpomietts jorßtan, moä^verm 

Meere admtrertt, fed da 0pe^ fateri velis , miß tYqueM-^d- 

ram, ut philofephia qnam «wd» amati et pepulmr'matet ßmtetH * 
kmea velle defiflat. Üleh enim *"""'' Ü^-JT"^*^ ^ ""If*^ 
lütt, ämlcis amtee*, Jempef mequaedam te audue, mectalia 
^:iäe i| me mmMt, Et /i/«- «"* ^^^^^ admirer'is: fed dk[ 
-<• 1 ^ ^ ij '*«. üperam , mt pküoffMä kmiad * 
mxliarinmqnidam eltni X ka^ ••/!• di^t. DieiM * 

miki Aoquitur. akitert enm ji/q o db/w amice fempee^. 

quae a me aitdie A^-mikL 
multp minu» ßelldet e$ 
per^iiax efi^' quam pmeti 
mmafiV Hie enim C4h 
^ieue atiutmiki luquitmm, 
. m mtifert pkUef^kia a»«#«^ 

fmper eadem, 

• ■ ♦ ♦ 

" iTä'n Wflrde hier fekr Irren , wenn itaän f^nStf 

rkli h^eiaieftU«d<i»W9rt«iAlelAra9Iuifcfif 



pkiUJephim < |si|i-#» femftf 

eedeetm 
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iikfit gtfMcfett, tifiä da^'SinztageAtzte titch ManA- 
terfpttn ergttast. * Der gänce Zufamniefihang. ipricht 
fdr de)ti gewöhnlidim Text», ubdalb yos bekann- 
4tn HwfAdfchnfttn f itie er ften Ausgaben- und dieScbo- 
iien XHymfi^dw^ 9 welche ttrjchtige Varianten nicht 
leicht iinbeinefkt lailen, iftimtncn dansit übe'iein« 
> Oljrm^^iedoir zeigt nichts weiter an # als dafs anüatt 
tfarA:^7oc (was firyninB durch ßatid» et feprieax übec* 
frratt) vwj andern tHßhfioc, f^Aettn werde» eine Va- 
fiaatc dIedenHerfenFindeifen nndRontfa unbekannt 
ift. TfcHp^feti ii€u ixßk3fTo$t heiftt es in den unge- 
drnkfen Scbtiient- >cai SfitirKff^H-]o4* u^k5i ii Airs/* 
9Ti i träpqc ifipaewi^^ ivrl i *A\xtßiiiiftq ^ rh roüvroc« 
^9)XAuQ eftwhpiijog ^ari ^mf ifi^l uai inßecV^iuw^ 9 i ü 

«d & ^iMlxUi 0^iyyaßuti* Ficids Aenderungea find' 
^her w^hYabfichtiich gerchehen» und der Kritiker 
«aufs fich liufeOf der angeführten. Beberfetzung ein 
«nhedingtes Vertrauen zu fcbeuken. — <* Eigene Vei^ 
vnikungen des.Heraisg..fifld unshin und wieder roi^ 
fekoniaien}' allein das^meifte ift'ir^ti geringem Belaür 

ß» QsM vetdieni; hier keiner Erwihnu^ng. Den Vor» 
lag xfp/'^rfür irftp^r/S. 31 heaütigtetneHandfchrift 
der Wiener H«fbib)iethek. S. M wurde die Hemfter* 
hiftfiUie VerbeiTerung o^* riv fdr orfty»* deren Ruhn* 
\kA Tmm Timüttt mit Lobe gedenkt, in den Text 
v'cufgenonmen. ^ 

Was Qr. Findci/fn fQr die Erldärung des Gorrias 
Müet, erAreckt fich blofs auf die griechifch^n Wör- 
ler. Ueber den wal^ren G^genftand des Gi^fpfichs» 
den Gang der-Unterrednng und den -Zufamraenhang 
. der Begriffe und SchlfilTe wird faft gar keine Bcner- 
knag gemadit, .. Tudemanns Jrgwnenhim' GbrgiMe Ift 
ans d^ Zweybrücier Ausgabe vorangedruckt» Der 
^f. abernahiib die nnbefchineibliche A^Öbe, ein Ver^ 
zlßachnifs^Uer in dem Gorgias befindlicher Wqrter zu 
verfertigen» und verrichtete diefe Acbeit« wie man. 
mch dfeni gefegten fchnn t^ermnthen kann, mit aller 
denkbaren Sorgfalt nnd ^wiilenhaftigkeity £6 dab 
^dem Rec. bey* vielem Ndchfchlagen nicht mögticlf 
war, ein Wort felbft hur eine Stelle zu finden ; die 
b den Index vermifsr würdig Da ein jeder Schrift- 
fleller ausieh felbft am heften erklärt wird, fo ift 
#fefer obwohl mnbfaree Weg'nnftreiti^ der iicherftei 
«nd den gröfsten Dank wird Hn. Fin£ eip künftiger 
BMrbeiter desgaüzeta Piaton: wiflen« der die Verthei- 
le efn^ Wortregifters in ihrem ganzen Um&nge erft 
reeht zo fchitzen 'weifs. IndeiTen find wir nicht da- 
mit zufrieden • dafs Hr. Ptnd. . yon alUn ^ felbft den 
kckanteilen Wörtern eine Erkläruagglbt. . Die Made 
1^ Verzc4chn]fles ift dadurch fo fehr angewachfenv 
tnrs'dief^ä'fiift die Hälfte des Buches fällt; und fßr 
LeTer, denen alles erklärt werden m&fste» find Pia«' 
^migs Schriften keine Lecttire« Auch* entgeht zuWei« 
fen das Gote^ wenn mtta es airs einem Haufen tri- 
rialer Dinge hervorfochen mufs. Rec. würde nur 
1«^ Seltene und vomfimlich dasjenige mit Erläute- 
tsgen verfehn hat>en» was dem Ptatonifchen Sprach- 
pfiniuche eigenthOmlich Ift» auf .den der Vf. nicht 
aer £eättg RAckfichf nimmt • $• s. B. hätte der 



Ko. 15J. JÜNIUS 1797. 

An^drucjt 'jCQi'.ifiM in dem SJnnc : JifficÜf^ .fjtiqil rtni 
fath iwtMgipohfi (Liban, Ör. XXVI. S- S9:s », t^' 
»braWbt den Gegenfatz 'i na) r^iil )'^u.ij cVrO citi(?r uth 
teren Befiätißung bedurft, die foTcende Srolleu dai^ 
bieten. Cratyl. Th. III. Sl 250 Phileb. Th, lY. & 
295 u. f. w. Auch die Richtigkeit des Geuiilus ik^rfii'i/ 
>e)r'iiz/r€(»oc, den die Aufleger anderwärts für vcr- 
iPprben hielten, hätte etwan aus dem Lachcs Th. V 



S. i62:Cratyk Th.IIL, S-.310 erwiefen, und dcrAtu« 
cismu» angezeigt werden fgllen. . K.^j'ovpy^n/ f*v rpk 
. JL^yof^ wird nicht mit der vierten Endung conftruirN 
fooderq neutraliter gebraucht» und ift Platons ge- 
wöhnlicher. Ausdruck dr dfJpn/Ä^erf, 9tti capUüßs uti" 
tur rßtionibus. Siebe deRepubL h Th. VI S. I75> 17« 
oiid Hn. Prot. Wolj zu Demofth. Or, adv. Leptin.Sl 

334 Üeber KarÄ/9o;jy r?c aW*:«;^c ift S. 39^ ^^ ^'^".*ft 

angemerkt: Wir empfehlen Was Hr. VT..Ss:hwei^n^ 

Jetyjon iwraß^ky fagt* Emendd. et obftrv. in Stiidam 

S. 62 ff. Unrichtige Angaben der Bedeutungen fend^Ä 

Wir/Celten; doch hätte die Formel ToyJ^iv ovih 

iwA^i/ (die im Laches Th. Y S. 108 und Charmrdei 

Th: V. S. 15s wie der vorkömmt nicht durch t 

fBßS m9a€ non proMbent , tondetn etwan mit Ficfr 

a«s> fuantumad pie attinet» t^it obßatf ftberfetit 

werdffl foUenw Diefs erhellet aus dein Vorhcrge^ 

hend^n» wo r»o rSv iF^tfkiyrtcy nicht die Atfgelegem 

heiten.49t Anwefmdei^,^ fbndern dif Auwefenden 

felbft bedeutet. — Diei|unfcp dem Te^cte ftfehendei 

Anmerkungen» inwieferpe fie erklärenden Inhalts 

jBnd, Wcfaäftigen fich itoeiijen« nüt-Ficins Ueber- 

fetzung, die bald verbeffert^ bald zur Öcftimmung 

desJSiones angezi^en wird. Schade ift es» dafs Hr« 

Find. Ficins Worte von jenen des Grynaeus niqht zu 

nnterfcheiden weifs: denn in der That gehören feine 

meiften Citate nicht dem. Frclnus» fondern denen.Ver- 

beflTerer zu. "^Allein «Tiefen nennt Hr. Fivd. fo wcnig^. 

dafs es ihm. fogar räthfclhaft fcbeint; wenn d<i:£Dg* 

länder Routh an einer Stelle bemerkt» dafs Grynaeus 

hier den Ficinifchen Aufdruck geändert habe. S. 209 

not. g.werden die Worte five mHyo .fupp,licio ajficere \ 

init Recht für verdächtijg^ gehalten. Ficin fchrieb auch 

picht nto'o, foridern n/ixfwo. Zuweilen find wir mit 

^en Drthe 

den. 

oTuaf CS XiyeiVf nx) vepi Sv (irpxyutirwv) S- 45 hängt^erf 
Infinitiv kiystv nicht von vrcrjfvw^ fondern von ötltai 
ab, man kann alfofehr wohl uberfetaen: €onie€tov$^ 
ro» qwlemfere (petfuafionem) quncqne tradaniein «n» 
ietUgas. Ueberhanpt vergffst Hr. Find, öfters» dafs 
der PJatonifcbc Dialog, weit entfernt die Fräcifioa 
der heutigem Bücherfprablie zu haben» blofse Sprach« 
des Umgangs ift, und^ftellt fichnicht in den Gefichts* 
punkt» aus welchem die^ Nachläfngkei^en deilelbeit 
tu betrachten find. Gotthbers Abhandlungen de At'^ 
dütao Maeedonum Rege e Gorgia et Alcibiade II. Anna* 
•berg 1771 und de Periclis moubus a Plaione in Gorgia 
erprejfif. Mifenae 1775 fcheinen dem Herausg. nicht 
bekanntgeworden zu fevm — K.er. ift der Meinung, 
dafs Hr. JFVnd. den Dank des PublikuiAs in einem hd« 
hern Grade verdient haben würde« wenn .er an« 



rtheilen des Herausg. keineswegs einverftan- 
In dem Satze otS tt)V äAA* vicovrBvtiD ye ijv CfreiSu) 
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a.Sj.z^ jünius tr9f. 
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fttitt der bitufigea Yerweifu»g;ea «nf Ficinus, üb^ ao; 
ftatt de? vrelen uondthigen Worterläuteniagen eia< 
nette I;iteiaircbeUeberreUüng; ausgearbeitet hätte, die 
lobDebiQ dpn heutigen Bearbeitern' der Platonifehea 
Schriften ganz^aus dem Sinne kömmt. Das Ufttemehr 
men wäre oichi^eicht, aber doch, zum Tbeil auch durcii 
die Oxfordcr Ausgabe, ziemlich vorbereitet gewefen» 
Aufser iem oben angefübrten Iudex kömmt Hr^ 
Find, der Bequemlichkeit des Lefers noch durch zwey 
undecje {Ugiiter zu Hülfe« wovon das eine d/e grie- 
jchifchen Ausd^'ücke enthält t welche in den Anmer^ 
kunge0 erläutert irejrden, das {indere.die in lien No- 
^en citirre« Schfiftfteller. Aus der englifch^n Ausg. 
id^s .Gorglas i!t ganz am £nde aoch folgendes be^geh 
idruckt; Prckfifatio fchotiis Olympiodori in Gorsiaim 
ffatmifsat Cod. HfS Parifino editn a JiotUhio» Wir 
]>edauren fehr ,rdafs Hr. Find, keine Gelegenheit ha^ 
|:e» vdu den ungediruckt^n^ in mehrereii Bibliothe- 
ken befiadUchen ßcholien des Oijrmpiodorus elfl^e Ab* 
/chriftzu erhjfilten^ d» erfie fo fdiicklich £einem Wer- 
ke h^tte bejfügen können , und Reci wfirde kein B^ 
Jenken getragen haben, d^mfelbenfeiaeC^piede^gu- 
iejB Wiwct Code;ic N. 221 mitzutheilen» wenn er von 
4em Unternehmen des Hera usg. in Zeilen wäre 42a- 
terrichjb^t gewefea. ßann wi^rde au(;b die.-niia zun 
p&wqytenmal gedruckte Vorrede OlyAipiodors » das 
^iozigej 'wU'^dei tbätiß'e Rouji& aufureibtii juinmi^ 



cocrecter geliefer^jcrMrden feja / ida es Kaber gtfche^ 
hen tft» da die Parifer Uandfchrift riete Fehler aa4 
Lfcken bar« ^ S. 608 Z, it mjiü aaeph 4ca Worte« 
rojvoir^ i^kimtB^Q folgende Zeile ^ijigerlickt w^rdeoa 

deren Auslafluag. das e;£o/areXfc;ro]r Aolafa gßb. S. 
609 Z. I fehlen nach APXÄN die Wor^e rm prM. 
Biid.Z- 7 Aach ^ jdie Nemfa der i^mv thia ^fir^ 

xoiTjuxov äiriovt vtMiisiyfiMB opyxvou^ rdKoc* Die Vciy 
mutbung Reuths ou iaT ^»ofitiis^eAv S. (Sii jmilatt ««2 djf 
^^v/ii^ wird von dem Wiener Co4- befiatigit» und S, 
614 Z. 3 mufii das uorichtige ttb^^^w^ in Ts^yy« uai} 
Z. 10 Keyof fiikv in X^yo^y v.erwapdeU werdep. Aus 
defi SchoUea felbH x:ltirt Hr. ßnd. diejenigen Sui 
len« welche Valctu^^acr diatr^nfyirip.^perditor^dram. 
nUquias S. 70 f* nnd Balmken zum 'jfim^eus bin uq4 
wieder auszeichneten. Wir bemerke« nur, dafs i^ 
148 Z. r anftatt duvoeh^siyooiv geldeiA we;rdftn otfis^ 
und iß£s die Vermuthung Vaickenaera ^y rf K^t^ 
tn irpos Tov Ko/ruvot ZlU yerwaadeln « toh der Wi'en^ 
HandfcbriftlewritbeiUtigetwird, dA& bf idea indefr 
felben Zugleich v?Qrhand/eo ift. JElec^ bäU^vr^ K^/r^ 
für ein ^ingefchickte^ JEjnfchiebfebder Abfc^eiber;>^ 
jdruckfehler find io diejQem Werke aidit feUen^ /L9 
fehlerh*£teftea iA die Acceutuation, wo^^fl^eicli die 
zwey te uttd vierte Zeile des sriecbifctMn»; Tß9$ß% ni 
juea Beweis geben Könnest, 



MP««» 



»■•^ 



•m^ 



f^f^ 



'^'■^^^'^■PW^i***""«^»'' 



mmvi 



1 



»^r-r 



" 1 n' 



^■■NP i" 



'w^ftmm^'''f^^ 



ZhZlIS L SCHaiFTEN. 



A*iKCTC«tAa»rHitr. KanMvei, b. d» Brüdern Hahn< 
^eher die nothwendig^ Verhimiung der fyßemafijchcn Pflanzen 
Jiände mit der Pkttrmflcie » und über die Bekanntmachtsng der 
ciftartig wirkenden PflametK' Zwey Abhandlungen , denen die 
DotaniCcke Gefellfchaft in Re^cnsburf? den Pjrcis zuerkanntet 
yoiuJohctnn Chrißuph Ebermaiett Mitglied Aar refensburgi- 
iÄ:hen bounifchöi Gefellfchaft ^ u# f. w. 17^^. 117 S, a- (7 ^^') 
i)icfe ;5chrift verdankt ihre Entltehjinjf einigen Preisfragen^ 
Velche die botauifcli* Gefellfchaft zu Kejjensburg zur Beast» 
wortujig auf^egeiben hatte. DferVf. heweiil im erflen Abfchniue» 
^afs die Botanik , (unter welchem Nameii t »ber nur den ft^ 

Senann^eii hiilortfchen Theil dit»(er WiÜefifchafc verlieht , ) z« 
en unencbehrlichilen KenntnÜTen de« Apothekers gehöre und 
dafe fie «folglich mit der flrlenxjin^ der Pharmacie verbünde^ 
feyii mülT^. - Er .fuhrt ^J^hrere Grunde an^ welche /feine Bc» 
Häuptling j (di^.wohl kein Sadiveritändige* bezweifelt,) zu 
tcchtferncren im Stande find« und thut dann einige Vorfchlage» 
£urch deren Befolgung d^s Studium dfr Bo€auik^ vor^ügiick 
«inter den Apotheken , mehr ausgebreitet werden kann. Er 
verfpricht (icb, in diefesr Hin(icl;it, befb«d«cs vielen Nutzen 
vpa- einejn^ botanifchen Wörter bviCrhe t das alle Kunßwörier 
il^it ihren Bfklärungen iA fich ^fste» nach einer ftrengen ü« 
^habetifchen Qrinung auseearbeitec wäre nnd b^ der Erkla* 
tnitg eiaes jedeu Wq€(€S «be eder «lekrere .POajueii sls 3eyr 



Iptele anjrabe « i^miit Hell der ^ftnf er einen rtcht dent^ckfli 
Viid aiifciiaulii:heii Begriff von der gegebei^en £rklärui3^ ibS» 
chpu könnte u. f. w., , und er wunfcht, dafs bald ein gelekrtir 
'Botaniker ein folchcs Werk herausgeben mÖckie. (jSps V¥39- 
lerbiHrH des BorJihaufen war zu der'-Zeii, t\s der Yf, ^eSeJkil^ 
handlung fxüirieb, noch nicht im Drucke • er Cckienenj crkouMn 
•8 alfo it:incn Lefern nicht empfehlen; inde/Ten gedeakt" «c 
defl'ell^en doch in eii:er Anmerkung^ und glau!bt» ob er ^ 
fchon noch nicht (t'ihil ge-fchcn hat, dafa es xur Erref 
4er erwähn?en Abficbt gefchi^kf rey!) Uebrigen« (ey t» sud^i 
meynclin t. fuhr giUt wenn die Apotheker botiMiifche G.ai 
anlegten» vienn hey den Piüfungen auf die botanifchen Kea 
nilTe der Apotheker E-ücklicht genomineii und. A> auf mehr 
eine Art JL^^^ und Liebe zur Botanik bey diefen KuuiUem 

fenacht wurde u. f. w. Im zwetßem JbfehMkt^ bemüka 
er \t darzuthun« dafs e« iiörhig fey« den geoieinen M 
befondera den XtaudircMn, inic de.u giftartt^ wicken4en' 
wächfen beJLanqt z*4 n^achen, und er lialt dafilf« dafs die fi 
lander, die Beylagen zu den Zeitungen and Anzeigen iL f. 
Ktt dieCem Zwecke fehr gut benutzt werden könnten. DI 
Ca wie einige* andere Torfcblag« , -die dar Vf. milckeik , 
awar nieht ^le nea« aber (ebrguii nnd «tjodi^fli ibtrail 
4ifa teberu^iuif. 
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PHILpLOGIfi« 

^ 

TlfBiHQKif ; tr. Cotta: nkovr»fx^;. Plutarehi Chae- 
ronenjis qaue fuperfünt ontnta. Cum adnetationi- 
bus Tflriorum acijecraque lectionis varietate. Ope- 
ra ^ooHnis Georgii HfUteft ^ Phiiof. Mag. et fchoL 
anatoL- Tubiog^. Rectbris. yolumin feptiniwn. 
17^. XXXIV u« 466 S. Volumen octavum. 1796« 
Xa.438S. 8* 

* (Die befondecp Titel find: VUktarchi operum mqroK 
» ; tium et philofophUmrmm Fori ffima — Pars Je* 

■ • _ 

l|i« erftm (^chs Bände des Hottenfchen PlutarchaSf 

mJ welche die rogeDannten. Viias enthalten^ find 

' iron einem andern Recenfeoten A. L. Z. I7$5- n. 311. 

angezeigt W(Kden. So empfeliluogswertb unfer Vor- 

ganger das ganze UnternefaimeQ und di« Ausführung 

deiMben ron Seiten des Verlegers fand: eine eben fQ 

ArenvoXle Erwähnung verdient die ausdauernde B9- 

harrlichkeit des letzt^ in der gegenwärtigen Zeit- 

aeriode. Der Gedanke » die clafllfcbea Schriftileller 

des Alterfhiuns correct, mit kurzen und zweckmäfsi- 

en Noten» welcbe die Refultate vorhergegangener 

ndiicberUoterfuchungen liefern^und in einer dem 

e gefaUeuden äufsern Form ^\ixc\l fachkundige 

inner ans Licht zu fördern 9 ift unftreitig glückU-. 

r und von au^gebreiteterem Nutzen» als der £in- 

dcrZweybrncker» durcb^volliländige, aber hdchft 

bequem eingerichtet^» und imGrunde nicht wohl- 

"ksre Abdrücke grofser Originalausgaben das Stn- 

m der Philologie zu erleichtem. Hr. Hütten ging 

Qgs « wie er ^Ibft In der Vorrede zom erftenBan- 

bekennt» ganz unTorbereitet an die Porjtfetzung 

es Werks, welches durch den Tod feines Unter- 

mers verwaifet war. So viel man auch » bey un- 

th'eyifcher Prüfung» an diefer Fprtfetzung au^fet- 

, fö viel man bey ihr vermiflen konnte:* fp dankte 

^12 doch dem Herausgeber fcbon für das» was unter 

hen Uroftänden geleifiet worden wajr, amfo wil- 

er» ye länger man» nach dem vervoglücktep Leipzi- 

r Alpdruck eine neue Aiisgabe des .Plntarchiis ge- 

..Anfeilt hatte» und je -mehr man. hoffte» dafs mit 

|en& Fortgänge der Arbeit fich auch die Uebung des 

rMisgebers vermehren land fein Beruf zu derfelbea 
eii^e ausgezeichnetere Art entwickeln wü^de* 
H. verfichert in den Vorreden tu, den beiden, vor 
s liegenden i^ndeo, fich jetzt forgfältiger als vor- 
■>! mit Hülfsmitteln ansgerüftet» dem Mufter der 
teabacbilchen Ausgabe» von welcher während 




des Abdrucks des fiebenteä Bandes der erfte Theil er- 
fehlen» mit Anftrengung nachgeeifert uiid fich über- 
haupt in deu Stand gefetzt zu haben » dafs er dasGe« 
fchäft ein«r jkritifchen Revifion des Testes ficherer 
und mit weniger Schüchternheit,' als beym anfange 
der Arbeit» unternehmen zu können glaubte. Wir 
verkennen keinesweges die Vorzüge, jvelche dieBe- 
arbeitung der hier gefammelten moralifchen Schrif- 
ten» im Ganzen genommen» vor der*Ausgabe derLe^ 
bensbefchreibungen auszeichnen; aber wir roüfTen 
eben fo freymüthtg bekennen» dafs diefe Bearbeitung 
bey einem mäfsigeo Aufwende v,on Fletfs- und nach 
Erwerbung einer gröüsern philplogifchen Belefenheit 
und vertrauterer Bekanntfchaft mit derPlutarchifchen 
Manier und Sprache», ungleich meiir und wichtigere 
Vorzüge behaupten konnte. Wenn die Kritik ehe- 
mals beym erfted Beginnen des Herausgebers hier die 
Mängel der Arbeit nur leife ahndete» dort vielleicht 
ga^ die. Hand auf den Mund legte: fo wird fie jetzt 
kräftiger zum Sprechen aufgefodert» nachdem Hr. H. 
kein Bedenken gefunden hat» denWerth f^ner Aus- 
gabe felbft höher antufchlagen, und fich mit dem v«r- 
dienftvOilea Wyttenback in eine fefar unerwartete Pa-> 
raliele zu fiellen. Qua in parte^ fagt die Vorrede des 
achten Bandes» quod cuivis peirjw^ym effe vetim, id 
certe potißimnm egi turavique^ ut noftri amici prorfus 
nihii ifefiderent , ^uod textuim Wtfttenbackiumm notas- 
fiM ei udjperfas commendare poje videahn^ ntquei quo- 
eunq^ue modo rerjudi<^e.tur^ fi averfione Xylan^ 
djri toHna difcejferis et juftam aequamque fubfidionm, 
qu0e nos penes funt » raiioiiem inieris^- id curae Jhtdii- 
qfte » quod PhUaurdto confecrars fufcepimus — lesjt u s 
afLt inferinsfit eo, quo IVyttenbächius de PUaarch^. 
nieruiffe eft cefijendus. Nach diefer Aeufserung dür- 
fen wir nichts, weniger als den Vorwurf einer allza 
grofsen Strenge fürchten » wenn. wir die Arbeit des 
Herausgebers nach folgenden vier Foderungen prü- 
fen. Zuerft konnte man unfers Bedüukens erwarte»» 
dafs Hr. H. die Hülfsmittel» die jedi^ Philologen 
leicht zu Gebote fteben» auffuchen und beyAbfaflang 
feiner J?oten zu 4iathe ziehen; ziveytens, dafs er die 
'Nyyttenbacbifche Ausgabe mitBefonnenbeit und Sorg, 
falt benutzen; drütenSf dafs er von den Hülfsmitteln, 
welche er wirklich in den Händen chatte» zur Ver-- 
hefferuDg des Textes und zur Aufhdlung dunkler 
Steilen einen confeqüenten Gebrauch macfa^; vier» 
f<«x, dafs er von dem Seinigen Wenigftens fo viel 
hinzufügen würde» als diejenigen Lefer, für welche 
djefe Ausgabe beftimmt ift» ohne ihre^ödQrunjren zu 
weit zu treibec-i von einem gewiffenhaflen Editor zu 
verlangen berechtige waren. 
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Mit den HftffsaiittelD, welche ßr. H. für die ror- 
lje|;eiideii tiektes Bände benutsie» wurde er zwar et- 
W^s fpüt bekannt; felbA ded Gehalt der Reiskircbea 
Ausgabe Pernte er, was uns in der Tliat nicht wenig 
befremd^e, nuf eirft kurz «vor dem Abdruck der fei* 
nigcn kennen: indefs ift die Anzf^l dief^r HülCsrait* 
tel nicht ganz unbeträchtlich. Aiifser. einem Niirn- 
bergecCodeXjdea XV. Jahrlrnnderta, welcher GuMorini 
Veron^nfis trunslationem libetli de educatione liberorum 
Aädift mehrenrlateinifchenUeberretzungen PlutarchU 
fcher Schriften. enthält, verglich er drey febr «Ita 
editiones Cotonienfes deflelben Tractats • deren Aus« 
beute für die Kritik aber, fa viel wir gefunden ha- 
ben, a'uCserft gering, ift; er verglich ferner die feltene 
Xylandrifche Ausgabe der Schrift ^quomodo AdoUfcens 
poetas audire debeat^^ welche ihm in kritifcher Hin** 
Zieht noch mehr Nutzen geleiftet haben wOrde, wenn 
er fie mit der rollftändigent von demfelben Gelehr- 
ten befoTgten Edition der Plutarchifchen Moratitum 

• hätte zufammen halten können; er verglich bey ein- 
zelnen Schriften andere bekanntere Ausgaben, und 
durchgängig die Kidtwajferfche Ueberfetzung, aus der 
jetzt, wie bey den Lebensbefchreibungen ans der 
RindifchetLf oft lange Stellen atiisgehoben und dem 
Lefer'ftatt -eines Commentar$ raitgethei4t werden. 
'Ein Glück, dafs die Ueberfetzung gut ift: fonft wür<> 
de man Urfache haben, mit dem bequemen Commen* 
tator unzufriedener zu feyn, und fich zu den altern 
latt;tDii<:hen Ueberfetzuugen , deren Werth für Kritik 
fowohl als für Erklärung entfchieden ift, lebhafter 
zurück zu.fehnen. Dafs auf die Verfianen fe gar we- 
ni^ Bückficht vonBn. H. genommen worden ift, wol-* 
len wir nicht rügen : befremdender ift es, dafs er von 
der Schrift de audiendis. poetis blofs die erfte, noch 
lehr unvoUftändfge Krebßfche Ausgabe, und von de» 
Inflitutt. et Apophthegm. Lacon: die Xjierigfche Edition 
gar nicht gekannt; wenigßens nirgends benutet hat.» 
Wie viele treffliche Erläuterungen einzelner Stellen^ 
welche hier ohne Zurückweifuilg auf die Gefchicht^> 
ohne Bemerkung der lakonifchen Sprechart, ohne 
Vergleichung der Parallelftellen in den Plutarchifchen 
l^ebensbefchreibungen, dunkel und unverftändlich gt- 
blieben find, hätten aus der letztern, auch von Wyt- 
tenbach mit Recht empfohlenen Ausgabe hergeleitet 
werden können! Auch würden Eifa/WH^popftfÄ^g-«a^ 
ta dem Herausgeber bey Erklärung der Pfeudoplutar- 
cbifchen Apophtbegraen wefentlichere Vortheile als 
die in ihrer Arm uth prangende iÖaif Mm/c/» Ausgabe 
dargeboten, und bey der Schrift de educatione tiberorum 
der ivackere Francifcus Fabricius Hflarcoditranus (Ant-» 
werp. i'-6:^. g.) belehrendere Auszüge z\s Kretzfchmart 

/ Stfiif und Conforten veranlafst haben. Die Vernach-- 
läfsigung diefer uad einiger anderer Hülfsmittel kann 
indefs durch ihre Seltenheit entfchuldigt werden: 
aber wie foUen wir es nennen, dafs Hr. fi. die zahl- 
rei(^hen Schriften älterer und neuerer Kritiker, in 
welchen einzelne Stellen des Plutarchus gelegentlich, 
berichtigt und erläutert werden, gar nicht beachtet,* 
p:ar ni«.ht ^cbcau.ht bat? Wir fuchten neulich bey 
uj:ftrrr Anzeige des Wytteobachtf eben- Plutarchus,* 



durch einige ßeyrpieFe^die Vortheile zu 'zeigen »wel- 
che eine forg^ltige Benatzung jener Sehrifien , -audi 
nach den Bemühungen des ueüeftea und gelebrte&ta 
Herausgebers, dem Pliitarchus gewähren könne: diefe 
und eine unzählige Menge anderer Beyfpiele würdea 
wir hier wiederholen muffen, wenn es noch nothig 
wäre, dem Lefer das Bedürfnifs einer folchen Benut- 
zung fühlbar zu macheu. Bey der Schrift de aduL tt 
amici difcrim, hat Hr. H. die Heufingerfchen Bcmer* 
kungen (in Mifcellanl Ltp/. Nov, VoLX. p. 2^2 — 507.J^ 
und noch fleifsiger bey den quaeß, graec. die neafi^ 
lieh erft:hienene treffliche Erläuterüngsfcbrift des^ 
Qntfrnicior/ zu Rathe. gezogen; die erftern wahrfchein- 
lieh nicht aus der Quelle felhft: wenigfiens iinden wir 
nirgends bemerkt, wafle zu finden find, und VH. p«.i62. 
wird gar Heufinger ad Athen. 1. IX. c. tg. angefahrt. 
Was den Gebrauch. defAVyttenbachifchen Ausgabe 
anlangt, fo hat zwar Hr. H. diefelbe bey feiner Arbdr 
4urchgehends zur Hand gehabt, die Textesänderaa- 
gen und Varianten, welche zu der bereits abgednidt 
ten erften Hälfte .des fiebenten Bandes ^ehörtea', in ] 
eigenen Supplementen ausgezeichnet und^ das* Uebrt 
ge; was ihm bemerkungswerth fehlen, am gehörigea 
Ort in feine Noten eingetragen. Allein man würdr 
fich fehr taufchen , wenn man fich entweder durd. 
Buchhändlerankundigungen oder durch, eioe uns neu« 
lieh zu Geficht gekommene Anzeige* der Hutt^^fcheii 
Ausgabe bereden liefse zu glauben; Wytt^nhaehs Mei- 
fierwerk fey hier überall fo gur benntzr, dafs^dem 
nicht begüterte PhiMog des Oxforder Drucke völlig mU-- 
hehren könne. Nicht genug, dafs kein Vb\\o\o^ \»ey 
Benutzung der Wyttenbaekifchen Noten die berrU- 
eben Prelegomena diefes Kritikers entbehren kann^ ' 
jene Noten felbfti -in welchen bey der gedrängtfteft^J 
Kürze faft jedes Wort forgfiiltig abgewogen, jede|d 
Stellung der Worte abfichtlich gewählt ift, find ht*'| 
und wieder von Hn. H. fo willkuhrlich abgekürzt^ 
und verändert worden, dafs dadurch einer ihr» 
Hauptzwecke, die Genealogie der Lesarten zu zetgen^ ; 
oft gänzlicb verfchwunden ift. Hiervon Zwanzigeft* 
nur EinBeyfpieU WyttenbachL p. 4''7. sxkvirai^]i 
Sic A. B. E. Venet. Vojf. Pöt. Schott. Sannot, AwmJ^ 
Xtß. T. V. B. Vitiofe Unif'iTXi Atd. Baf. Unde vutgaiwm i 
eXKV<rui fedt Stephanus. Sic fvpva p. 112. C. 2kA.v«»,I 
omnes hnbent tibri^ excepiisC. N. Perizon. %lxu<7€u» '-^H 
Hütten VII. p»370. gf/tcrai) Sic Reisk. dedit^ et eß,] 
in Turn. V. et Bong. VuXgo f A.xi>y«ip Aid. et Baf. *^7.-am 
ffcci. W. recepit p)lKvvo:i ex A. B. E. Venet. Fq/T'RM»! 
Schott, ^annot. Anon. Xgl. Aber am fchlimmften ift-J 
es^ dafs Hr. H. offenbare Druckfehler der Oxforder J 
Ausgabe nicht nur wiederholt fondern wohl gar ak^ 
Varianten aufgeführt hat. Z. B. Vil. p. 440. W. «ndjrJ 
dati'f'jiii'navvi* S^jnngit porto: „mox ßforo'^ eft iwA 
Omnibus libris: proxima tarnen videntur hie ßioroj ^ß^A 
derare.** Haudjatis perjpicio, quid haec ßbivelint, nißA 
prius ßhrov vitiofe dmtum fit pra ßtou , quüd ipfe IF. hit] 
bet, et eß emnina in Ald.Baf-Btc Das Räthfel löfet-j 
fidi fehr leicht. 6vo-'(xt'T^v(ti ift Druckfehler für ^y^ä 
jiix^ov<Ts und das^rfie ßforov £ 3 fo v. Eben fo VIB; 
p» 254. VerfiikS integer -^ fic ajfertur — . a Mez. 
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, f J>i-^iw<rct 0vy»v* S(Tirtc iushif» Dies gicbt nun zwar 
^^chlFijttenhachl, p. 957. » allein zur Integrität des 
Verfes fehlt vor a.7z>c das Wörtgen dk/*. Vgl. Muftti- 
Vl^. LL. IX. cap. . — VIL p. ^50. find aus derWyt- 
tenbachifcheo Note (I.. p. 200.) die Worte: frußra mo- 
neffii Toupium torrigentem t-'-j Kfay.//^ ganz weggeblie- 
ben, wahrfckeialich, weil Hr. ti. fich in den Druck- 
fehler wieder nicht zu finden wufste. Es inufs hei- 
feeu ^.*x. K/f <>rc» wie Toiip. ad Longin, p. 75. änderte« 
— Dlefc und ähnliche Irrthünier konnten zum Balten 
des tiiiht bee:ütcrten Philologen vermieden werden, 
wenn Hr, H. mit etwas mehrAufmerkfamkeit beyfei- 
ner' Arbeit verweilte. Dann würdtn wahrfcheinlich 
auch rjjDche V\iderfprüche weggeralien l'eyn, womit 
er jetzt die Wyttenbachifchen Bemerkungen hie und 
^ dabeftreitet. Z. B. VII. p. 441. tvrcpf^v Krehfio pta- 
; atiffe , quad W. contefidit , equidem nusquam obfervavi. 
■ Kicbts war leichter wahrzunehmen » wenn Hr. tl. die 
' Errbfijdte Kote p. j 6. der zu eytcjn Atisgabe las. VII. 
p. 4';9. bringt Hr. H. aus Wyttenbachs annotat. critica 
' eitiigc abweichende Lesarten Xylaridersbcy, mit deiti 
Znfatze: fatfum efi: nequaquam ita in fingulari edi- 
titme tt. f. w. Allein auf dieie befondere Ausgabe der 
Plutarchifchen Schrift de aud. fo:tis bezog lieh VVyt- 
tenbach nicht, fendern auf die vüllftändige der ge- 
bnmten Moralinm^ in welcher fich all« hier ausge- 
zeichneten Varianten S*. 12 ff. befinden. 

Fragen' wir ferner nach, der Anvi^endung» wel- 
che H'r.K vt)H den Hülfsmitteln/die er gebrauchte, 
in Hinficht auf Kritik und Erklärung gemacht hat; 
fö ergiebt fich fehr bald aus der ganzen Anlage und 
Entftehungsart diefcr Edition, dafs för die letzter« 
weniger als für die erfte geforgt worden ift. Nur da, 
; wo die Hülftquellen blofs Erklärung des Schriftftel- 
r Urs darboten, find auch die Noten des Herausgebers 
I gröfstehthteiis exegetifch.^ So im Anfange der quae- 
^ ßian. große j wo indefs aus der Wernsdorfifchen Ab- 
handlung noch manches Wiffenswürdige, w'as die Er- 
llnterung einzelner Stelleu betrifr, und von der Ue- 
^ berfchrift des Werks vielleicht gerade die einzig wah- 
^ r*Hypothefe, bey der Eilfertigkeit des Excerpirens 
vergeffen worden ift. Die Gefetze' der Kritik aber, 
welche* Hr. li. bey Bildung des Textes befolgte und 
FOn denen er in der fehr unlateinifchen Vorrede zum 
ffebenten Band einige Rechenfchaft ablegt, find kei- 
lüfswegs fe geprüft und ftreng als diejenigen, denen 
ffich der hollandifche Editor unterworfen hat. An 
lehr vielen Stellen find bald aus dem Wyttenbachi- 
^tckesk Apparat, bald aus den Noten anderer Heraus- 
ireber Lesarten r wfelchen Hr. H, den Vorzug vor der 
^olgata gab , in den Text gerückt , auch wenn fie 
yichf durch hiiilängliche kritifche Zeugniffe beftätigt 
wurden. ^ Wir mögen diefe Freyheit bey diefer Aus-^ 
gäbe nicht tadeln; nur vermiffen wir theils eine ge- 
oauere Prüfung der Lesarten überhaupt, tteils ein 
«OÄfcquentes Veffehren in Behandlung der richtigen. 
"^Varam verfchmähteHr. JJ. zum Beyfpiel VII. p.'sös* 
Ee richtige Verbeflerung (T y.inpovt welche Wytten-' 
.-^ i'-hon ehemals (adPlut. de 5. N. V. p. 114) vor- 
yra : und letzt auf die Autorität einer alten 



Handfchrift mit Recht in den Testt erhobt lui<? 
Warum licfs er VII. -p. 430. das fehlerbaFte fiBrixa^ 
ftatt 7rh6hxii^- fiehen ? Warum zog er VIII. p- 240. 
die unverftändliche Vulgatd : 6^<r^ r^c myQ* die auch 
fchon Toup Ofujc. Ctit. IL p. 126. ed. Upf. zu ver- 
befiern verfuchte, W^yttenbach's leichter und glückli- 
cher Aenderung' v / ^ y rJjr^ wy^-, vor? — S» nimmt 
man bey diefer Textesconftitution nirgends ein con- 
fequentes Verfahren, nirgends eine fich gleichbleiben« 
de Anwendung der benutzten Hülfsmittel wahr. Ver« 
räth fich auch hie und da ein richtiger Blick, der 
felbft den Wyttenbachifchen Wabi'nehmungea zuvor- 
kommt (wiez. B. VII. p. ^7i0- ^^ trifft diefer doch, 
immer nur Kleinigkeiten ;hey wichtigem Stellen hin-* 
gegen fcheint bloh ein glückliches Ungefähr die Wahl* 
deiTen , was wahr Ift oder der Wahrheit fich nahet»* 
geleitet zu haben. Die Schwierigkeiten folcher Stal« 
len kennt gewöhnlich der Hera usg; fo wenig,. als diel 
Mittel, fie zu heben. Auf gutes Glück ift z. B. VIL 
p. >i2. der Text, nach den Vermiithungen einiger Kri- 
tiker, fo geändert worden : rot) <J' *A7;;g/(roi; ri 'ikKcc 

povg^ Allein worauf- e$ hey diefer Stelle ankomme, 
und was eigentlich die Schwierigkeiten ausmache^ 
dies hätte wenigftens aus den Heynifchen Zweifeln 
(adVirgiL To. II. p. 3:0 vgl. Brunei, ad Seph. To. IV. 
Fragm. p.63b.) von dem Hera nsg. bemerkt, und dea 
Lefero bemeakbär gemacht werden foUen. Sophoklea 
Tchrieb gewifa yc^rou, Plutarchus hingegen in diefer 
Stelle (wenn fie-ächt i&) tioroi. Dies lehrt derZufam- 
menhang. Ueberhaojpt aber tritt Hr. H. , fobald es 
auf Behandlung der in den Plutarchiichen Schriften fe 
häufigen Dichterfragmente ankommt, gleich wie aus 
feiner Sphä/e heraus; Kauid dafs er die von Wytten- 
bach geebneten Pfade mit Aufmerkfarakeit verfolgt: 
an Bahn brechen ift gar nicht zu denken. Eine Menge' 
Diehterfragmente find weder metrifch abgefetzt, noch 
ihrem Inhalte na<^h erläutert worden: wie VIL p. 237, 
ein bekanntes* Fragment des Sophokles b.. Brunei. T, 
IV. Fragm, p. 6c6. Weön frühere Editoren,, dem ehr* 
liehen Barnes fü]<*end, aus deffen fehlerhaften Ausr 
gäbe em fragfnentvmEurip. incertae trag^ediae citiren« 
io citirt es ihnen Hr. H. treulich nach, ob gleich die 
Tragödie fchon längft dicht mehr ungewifs, und das 
Fragment, wenigftens feit Valkenaers Diatripe , von' 
raehrera Kritikern berichtigt und erklärt worden war« 
So VIL p. 117. ii c!i rcS" Tjirj u.f. w. , Verf^, welche ini 
Euripideifchen ChryfijTpus hnqhft wahrfcheinlich von 
Lajus gebrochen wurden; Vgl. Valckeki.J^iair^ p. 22. 
Da Hr. H. fo' viele Hülfsmittel zur Verbefferung 
und Erläuterung fetnes Sch>iftftellers yemachläfsigt^ 
von denjenigen aber, die er benutzte, einen fo ein- 
gefchränkten Gebrauch gemacht bat: fo könnte ^man 
billiger Weife erwarten, dafs er uns durch das, was? 
er felbft leiftete, für 'das; waS er von Andern ver- 
fchmähete, habe fchadlos halten wollen. Allein auch' 
diei^Erwartung bleibt nach Abfonderung al]es~ deiTen^ 
was Hu. H. nicht eigenthünaH^h zugehört, völlig un- 
befriedigt. Hier findet fi^*!!, was raati doch in einer 
folchen Ausgabe zuerft yermuthta foUta^ keinFingvr- 
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icig über den InliaU, Werth und die Aecbtheit 4er 
einzelnen Pltttarchtfchcn Schriften, fo leicht'cf auch 
dem mit feinem Schriftftellcr vertrauten Editor feyn 
mufste. die ürtheiie, welche' z. B. die l>eften Inter- 
preten nach Mttrf^w5 über den elenden, jetzt nur von 
H, (praefat. Vol. VII. p. X.) noch feines Inhaltes we- 
gen fehr empfohlnen Tractat de pueroruwi' educatione 
lefällt haben, die Bemerkungen der Gelehrten (f. 
Meiners Gef eh. d.Wiff. I. p.i35- IVuttenbach Bibl. arit. 
II 4. p- loi*) über den Gehalt und die Aecbtheit des 
S^mpofiums. die Kritiken des Rualdus und anderer 
über die feichte Compilation, welche den Titel Apo- 

- phihegma^etlnfitttUaLaconicßtühn u. f. w., durch neue 
Beobachtungen zu ergänzen und mit neuen Gründen 

^ tn uaterllützen. Wyttenbach konnte in diefeUnter- 
fuchungen vor der Hand noch nicht eingehen; indefs 
Mh er manche lehrreichen Winke, die dem Kundigen 
genügen: diefe hatHr. H.meiftentheils wörtlich wie- 
derholt, ohne fic weiter zu verfolgen und fflr die Klaffe 
von Lefern . welcher feine Ausgabe ^vorzüglich be- 
• ftimmt ift, zweckmäfsig zu benutzen. — DafsHr.H. 
'ftch auf eine weitläuftige und gelehrte Expofltion der 
mannichfaltigen Doctrin, welche in denPlutarchifchen 
Schriftt^n enthalten ift nicht einlaffen konnte, begreift 
man laicht aus dem Plan und der Abficht feiner Ans- 
rabe: «Hein dafs man faß überall, wo es Erläuterung 

' hiftorifcher Daten, Aufhellung dttnklerund.verfteck. 

ter-Anfpieiungen, woran Plntarchus fo reich ift, Ver- 

ileichung anderer Stellen, befgndcrs ans Dichtern, 

calt, fich von dem Commentator verlaffen fiehf , kßn- 

^ nen Wir unmöglich gnt heifsen. Wie viele Lefer des 

^ Plutarchus werden z. B. VII. p, 27t. wjiix if^iOQ fniyov 

fteberi ? Vll. p. 364- föß^Hj,- ff; ^^«" *!^T*^:^* ^f Ij'^"^- 
baft aB»efiihrtcn Verfe des Euripides ßitig ovo/ia *%«/. 
xivo^ ^/« c\ blafs einige Varianten bey, ohne weder 
fflr'eineLesart zu cntfcheiden, noch den Sinn zu ent- 
wickeln. Um dies zu könnet, war es freylich nöthig. 
vorher zu willen, dafs der Diditer auf einen d#ppel- 
finnigen Ausfpruch des Heraklltus anfpielte, denVal- 
ckcnir (ad Eurip. Pkoen. P.402O zuerft ins Licht ge- 
fetzt ha/. Zuweilen wird von Hn. IL eine Erklärung 
eiagcftreuet, aber ohne hinlänglichen Beweis; z.B. 
VII p. ÄQfi. TnJas et Dominans funt fophismat m no- 
intfitt. So behend w^fstc Öch hier felbft Wyttenbach 
(l p 522.) nkhtmit der fchwierigen Stelle abzufinden. 
Allein das vorliegende gehörig beurtheilen, und das 
Ürtheil erweifen ift überhaupt di« Sache unfers Her- 
ausg. nicht. Sonft würde es auch weniger Varianten 
' ffchäuft, und die mit A«5wahl gefammelten , ^rBe- 
febrang des jungen PbUologen^, fo-kur:^und^trcffend 
als möglich gewtrdif 
die Varianten lioCopt 

Gewöhnlich heifsen 

Xt//>y/' bey den Alten, f. Lttaa». Dernoßh. Eneom. 
p.513. Plutcwih. U. p.815- E.ygl.UopaTdiEin0nd^. 
XIV, 18. - VU. p.304>wirdausXylani^ersNote^^^^^ 
merkt, dafs. ivr/<Jo jX« ft. der Vulgata mvn^px auch in 
einer andern Schrift des Plutarchus de eompmrat. am- 
matium vorkomme: die Eilfertigkeit des Herausg. er- 



zen (Vol. IL p/964.)f ntch 'weniger, fiber die Richtig;- 
l^eit der einen oder der andern Lesart zu ortheilen. 
Die erße hat auch an Sallier in Memrde Vacad. d.-ln- 
Script, Vol. X. p. 340. ed. PariJ. einen neuen Vertheidi- 
ger gefunden. — Eines hat indefs doch derHerausg.> 
von dem. Seinigen hinzugefügt, was unfere Lefer 
vielleichtam wenigften vermuthe'ndüriften — hie und 
da einen Bey trag zur kritifchen VerbeiTerung mancher 
corrupten Stellen. Mag auch der gröfsereTheil dieier 
Conjecturen »nftatthaft, wenigfteus nicht zur Aufnah- 
me in den Text geeignet feyn: fo nehmen wir do;ck 
die wenigen, welche fich durch glückliche Leichtig- 
keit empfehlen, als ein unerwartet^ Gefcheok mit 
'deßo lebhafteriia Dank an. VIL p. 247. intv d' xir^a-tx* 
St) ^* ^B^o (ft. ^ßl^) ^htyifAevev, Eine finnreiche Ver* 
beflferung, deren Evidenz dem Sprachkundigen bloCi 
wegen der fehlenden Partikel~£y nicht völlig einleneh- 
ten wird. Ein ähnlicher Fall ift VIII. p. 176«» wo. man 
aber leichter nachhelfen kann. Hr. H. ändert de» 
durch Varianten und gewagte Verbefferungen entftät« 
ten Tect folgenderg^lt : rp^arote ri rs? hkX^v 

rov ßiTJ droisihoi7KVToc* Auch diefe VerbefiTeraBg Ut 
wie die vorhergehende, in den Text aufgenommcp- 
Allein ivtk^eTv irsiSevr» fchrieb kein Grieche. ^Vb 
lefen iv dK^sTv (wie auch Cod. P^tat;. hat, vgl. Pi^ 
JigefiL Vol. IV. p. 88- ed. Hutt.), und geben nnnmeh^ 
der Unttenfchen Correction diefer Stelle felbft vor der 
Wyttenbachifchen (L p^835.) den Vorzug. -- Vtü^ p. 
21 ü. wird die bekannte Anekdote vom Lyiuig:oi ejF- 
zählt, der zwey auf ganz verfchiedene Art aufgeio*. 
gene Hunde in .die Volksverfammlung brachte; ed-if* 
9teu iniv'^etc Hai hxvMQ riV9i<^% «t^x« A& nmksrfi». 
Wer füttert die Hunde mit Difteln? Hc. A vermn- 
ihet rrvdaixQ. Nicht übel. Rec. las h«i/^JAoc/(* Dw-l 
Wort braucht Plutarchus auch anderwärts (To. II. pi 
664.» Reisk. VIII. p. 6360»^und Photius erklärt cf 
durch <niBv»<rix ©\^oTO;r«3f jxsrx. yxkxKTOQ xeti ^ietroQ nA 
(iiXire(i* ivinl ih dix itpsufc xäi äprov K»i rvpoZ. VergU 
Athen.XlL p. 546. und Inttpp. ad Hefjfch.lL p«i33.^ 
VII. p. 182* machten die xpfvtovxz^ rvfixivdirj ^X^^^ 
"^allen Auslegern viel zu fchafFen. Will man uoinn 
beybehalten , fo darf man es nicht mit Kaltwajfer vod 
Lilien, fondern mufs es von einer Gattung Tanz (II 
Meurfius defaltat. vett. in G%ohov. Thef. VIILp. 1267.) 
verftehen. Hr. U. ändert es in y.pQroiK»U9 fo wie i?r;^a^' 
foi^tig in iv rS iyelpsiu y.p'ivjxeLra um. Kuhn ift die Aen* 
derung, aber ficher nicht wahr. Hiefs es vi^leicbt 
T^xr/ioDP x<^ r\ dvxpx^äiQl Denn auch iyx^P^^^^. 
pafst fchwerlich zu mufikalifchenlnftrumenten, deren 
ve*-rchiedenartige Behandlung vielmehr mit den Wor^ 
ten ivxpxffcsi'V^ xpovesv , xporeTv ( f. Hufchke Epiß. 
crit.yV. 12.) bezeichnet wird. > 

Üebrigens füllen unfre Bemerkungen denjenigea» 
die diefe Ausgabe fchon befltzen, oder fich noch an^ 
Xchafien wollen; fie keinesweges verleiden ; wir wfo* 
fchen vielmehr ihr einen fiebern Fortgang, ■ zbqb0 
da die Wyttenbachifche Ausgj^be fobald noch aiebt 
vollendet werden dürfte, und fehn mit Vergnfigei^ 
dafs vor kurzem auch der 9te Band hzn ^' 
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GOTTESGELAHRTBEIT. ' 

WftftNBE&ü., in dier Feireckerifcbca Buchfa/: NeM 
Bif^^rage 2«^r EVfe/ärtt»g' (ivy wiclitigften biblifchtm 
StcLlsn^ in welchen das xvevftx »yiov voirkonimtf 
mit Rückfieht auf die Meine Schrift des Herrn Geh. R. 
K. Hezets: über GeiflwUl Flcifch etc. nebfi: forU 
iauffenden Anwurkungenund einem Anhänge , von 

- C. W. F. Penunkujffer, Prof. der Wblifchen Exe- 
^^fe, 1796« mit Einfchluls der Vorrede und der 

Regifter: 18 Bog:en gr'. g.. (i Rthlr.) 

» 

/|bgleich naancbe unferer Lefer die Artt wieder 
V/ Vf. bey ErklÄrung: der Bibel rerfährt, fchon au$ 
dem Henkifchen Magazin für Rnligionsphilofophie etc. 
fcenaen werden, wo er zuerTl als Exegetmit einem 
(«ucb hier wieder mit Veränderungen, und ZuTatzen 
cbgedrucluen) Auffatz über einige Stellen im N. Teft. 
noch Ktian^fchtr Erilärungsmethode aufgetreten war: 
fo fcheint es'Uns doch nöthig, hier einen näbernBe- 
gri^ davon zu gebeii, nicbtnur um derer willen, de- 
mea üe noch nicht bekannt ift, und um zu zeigen, 
wi^ et üe auf die fo häufigen und fchweren Stelien» 
wo der heilige Geiß erwähnt wird , angewendet ha- 
be; fondern, auch wegen des Vf. felbft, der^S.XX^X. 
der Vorrede) ausdrücklich bittet, ihn mit dem Vor- " 
würfe einer Kant^fchen Exegefe, — ^die er doch felbft 
bey feinem Auffatze im Henkif dien Magazin anzukiitt: 
digen gar/nicht bedenklich fand,.— „als mit einem. 
«»artig"*». Vorwurfe zu verfchonen,^ der an die Stelle 
(es aus der Mode gekommenen Ketzers getreten zu 
^ feyb fcheine, und ihm die nämliche Gerechtigkeit za 
/coenken, die er jeder Parthey, der Billigkrft ge- , 
mäfs, zu Gute kommen lafTe/' Diefe Fflicfu würdea 
wir aü^ ohne diefe Autfoderung recht gern* erfüll^ 
Ikaben » hoffen aber auch unfere Gedanken über feine 
Erklärungsart überhaupt und deren Anwendung auf 
die Stellen der heiligen Schriften vom heiligen GeiO^ 
insbefondere mit eben der Freymüthigkeit fagen zu 
dürfen • .mit welcher der Vf. Scb über diefe Stellen 
gciuisert hat -• 

jDen Anfang macht er hiit der Stelle Matth. 28» 
tg. der er(S.XXVni. der* Votrede) einen befondern 
Flelf» upd Aufmerkfamkeit gewidme^t zu haben vecr 
fiebert, da er, durch manche »unangenehme Zufälle 
befchcänktf die meißln andern Stellen ftiefmütterlicli. 
kj^hendel^ habe; und wirklich nimmt auch ihre Er- 
Ulruiig über die Hälfte ^iefer neuen Bey träge ein. 
Ganz richtig erkennt er diefe Stelle für keine Tanf- 
formet 9 Jondern für eine Taufanueifung^ dle'er fich 
4aaa S.7. tf. fo vorftellt: „dafs Jefus dabeyBe2U|{ auf 
ii. Li Z. Z7n7. Zweüter Band. 



d\e ihm fo fehr am Herzen gelegene moralifcfte Lehre 
genommen, feinen ganzen mündlichen, Unterricht in 
Anführung der Hauptformen und Attribute, in wel« 
clien er feine moralljche Gruodfötze den §uden vor- 
tfug, gleicbfam recapituliren und den Apoftelo die 
dretf (SeficktspunktCf worin er feine praktifch • rer- 
nünftige Religion vortrug,, kurz, die Häuptidee an* 

{gegeben habe: Taufet auf das Bekenntnifs dejcmora--* 
ifchen Religion,** Nach jenen dreyGefichtspunktenfoü ' 
nun'Jefus fagen wollen: „Taufet. fie auf die (Annahme 
und thätige Ausübung der) Religion des Vaters, des 
$ohns und des.(diefen beiden gemeinfchaftlklun) (Sei- ;' 
lies der Tugend, und des Verftandes; d.h. au( die 
Religion, von der ich euch fagte,, dafs fie von mei» 
nem Vater (vop dem. moralifch beugenden) ift, den 
ihr unter dem Namen TiW IST kennet^ auf die Re- 
ligion deflfen , dendhc vioc Qas (praktifch, vom HlT^ 
gezeugten). nennt, auf meine Lehre; endlich auf die 
Religion, von der ich euch fagte, dafs fie (wie das*' 
TWTA n31) das iry€UM(t Qbh befiue, und welche 
euch zu verfiändigen und tugendhaftem Menfcheif 
macht. Diefen Sinn facht er nun durch eine fo weit- 
läufige Deduction za beftätigen, mengt fo viele Ne- . 
benfachen und beyläußge Erläuterung andrerSchrife- 
fiellen ein, fpringt immer fo von dem einen auf das 
andere und wieder rückwärts , und diefes alles in et- 
ixtin fo gedehnten und mi^t Ausdrücken aus^der Schu- 
le der kritifchen Philofophie überladenen Stil, mit \ 
überall eingefchobenen Pareothefen und Ausbrüchen 
des Eifers gegen Juden, Pharifäer , Apofiel und ge- 
wöhnliche Exegeten, dafs er auch, den geduldrgften 
Lefer ermüden könnte, und dafs es oft fchwerhiTlt in 
der Kürze bcHimmt anzugeben, was. er eigentlich fa- 
gen wolle. Er will feine Erklärung ziierft durch ei- 
ne Zergliederung uudEsklär^ngder einzelnen in obi- 
ger Stelle vorkommenden Begriffe, und zuletzt^ durch - 
eine ExpoGtion der biblifchen Tugendlebren und ih« ^ 
rer hebräifcheh Form , deutlich zu machen^ fuchen^ " 
heihey fetzt er Qbecall voraus, -— dafs Wort Qottes 
und Chriftenthum insbefondere, nichts anders fey als 
ßtttiche VernnitßgrundfiHze^ als welche auch (nach S* 
^19 und 99.) der altteftamentlicbe Jude darunter, veis 
fliandon habe. (Aifo^ wohl auch , wenn Hr. P. c^nh»' 

S^uent feyn willf das ganze mofaifche Gefetz, felbir 
einem fogenannten paiitiven Theile nach, welche« 
gewifs jedfr Jude für Gottes Wort hielt, und dem 
doch gleichwohl , nach & 2p. » d^r pofitire Gottesi» 
dienft, nehft feiner Grundlage» eatgegengeietzt fevu 
foll?) Daraus entilebr. dann ein* ganz neuer Sprach« 
gebrauch, nach welchem z. B. -— um alles in Hn. P^ . 
eigner Sprache auszudrücken ^^ % Cor» 5» ^i^ i^^ 
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9JPL91C 'y^6^fiB9» itHüuüTv^ßii (^9 lieifst : mWif» judifchcr 
^>i(c7;:Q(,rwerdeo ^itftwgtnA de« Jchövahv d. h. wir 
i, werden folche« die die Tugend des Jehv^rgh zu 6»^ 
„nein Gegeoftonde der Aufchauung an fich für ande- 
'^„te. aoch Küiti Kot ^^^ gehörige machen«* (S, io3.)5 
Job. 11-9 15. (id der Gefchichre von Lasari «Aufer- 
treckung.!) will Jcfus fagenr „IcA (meine moralifchen 
^iVentaMrfrgrtmdfötzc) Wir (find) das Mittel der Anfer- 
>^ftehung zum Leben, d, h. meine Lehren wecken 
%^um debfauche der Vernunft und zur Uebung id 
v»der Tagend , fie find der Weg zur Selbfterkenntnifs 
^♦(ävä^ät/c r. (^Ji7j<d\^* und- die thoHgen Verehrer, deffel- 
ben hei&en (in dem Streite Jefu mit dta Sadducäern 

- liUc; 20 > 36.?) itot T. uva?jc(TeM(; „(S. 105) ; Phil. 2, 
9( e^jojxt vrsp rc ivüuy (das Jefu als Belohnung für fei- 
kie Treiie^uf Erden beygelegt wird?)" eine Religion 

- Äljer alle Religionen (S. 1.6.); 2 Cor. 13, 13. heifst 
vä^c/j I^ifl-w die fittUche Lehre ^efu und« weil %xpti; 
Wohlthat bedeutet, fo kann x^.^iz 0<« auch heifseo: 
«1er durch das Chriftenthum gereinigte und gebeffertd 
Wille des Ko^;!t/; <S. 119.); fo wie (pach S. i2u) iyet^ 
W7f ' V • di€ vervoilkomHinende innere Kraft des Chri^ 
fitnthitms. 

;i\Litdiefe bisher m^iftens ganz unbekannten Be- 
deutungen führt ihn die Methode, die er überall in 
•Auflpürun? dcrfelben beobachrer. Er iieht, was ir- 
gend für ein anderes Wort an ßatt desjenigen, deifen 
Bedeatung er fuibt. in einer andern Stelle gefetzt* 
iDder in der vorliegenden Stelle felbft bej-gefügtwird; 
'nind fogleiclr mufs das eine eben das, was das andre, 
bedeuten , die Stellen mögen übrigens fo rerfchieden 
fcyn, als fie wollen. Lucä 21 , 15. verhelfst ,z, B. J«- 
fus den Apoftela ^^i^j/jty uftd v. ic, 11. dafs fie das dytov 
*v. f'.t» belehren falle, alfo heifst ihm xy.rv. W.eisheitj 
sdiefe ttt mit fittlichtn VeriiUnftgrundfätzen einericy, 
. folglich heifst rv. iy. ßtUieJie Vevnunfigrundjätze ; 
pbne zu bedenken , dafs, wenn in einer Stelle die 
Urftche, in der andern^ die Wirkung genannt wird, 
diefe darum nicht einetley find, zumal da tv. otyi und 
voCpiA ausdrücklich i Cor. 12, 8* unterfbhieden wet- 
deü. Ebeo fo fteht 2 Cor. 8» 23. vco^vw^cv" t/f-c und 
i$(; iticti; ^zi'SfiyoQ beyfammen , alfo foU xo^va'Moc fo viel 
ifeym a}$ (xuvepyetct % und die Redensart xoiv. 4(p§iv jx&ta 
rjv^c (etwa: mit andern geoBfeinfchaftlich arbeiten? 
Weiches denli freylich 1 JoTi. i , ^* etc. einen fonder* 
baren Sinn geben würde. N^in! fondern:) fich für 
jemand inttrejjiren (S- icQ.). Findet dief er Verfuch, 
"tin^e Bedeutung zu enttäthfeln, nicht ftatt; nun fo 
muTs 'die Etymologie, oder der allgemeine HegrifF, 
4*n ein Wort ausdrückt, ao|;ewendet auf einen fpe- 
i^i«nern, aushelfen , Wenn Hchs nur irgend auf fitt- 
liehe VeräunftgTundfätze liinztehen >äfst, und pafst 
'^ dann zu den vorkommenden Prädicaten, fo bleibt 
Vollends kein Zweifel übrig. So hiefs bey Hr. P., 
wie wir Vorhin erwähnten, und weil ^i,i^ '^)^ jede 
Wohlthat Qottrs*, -f, ). aück der durch das Chrilten- 
thüin gebefferteWilie^ denn das ift ja-anch eihe-V\phl 
Aat Gottes; xiiid V.^vcj:?' • (S. 5 .'5 .), angehaucht 
vom üefft, Geift äbet w$r fo viel aiis If'eishnt. allo« 
hüifai i;eonyev9t» -der liAsdilt ^ We\fer' ^nd moralüchir' 



ürundfätze , un3*Tauliis' fagt ja ebM ja , wo «r Rif- 
fes Wort braucht,, : Tim-' 3, 1^. dafe erae fokhe 
Schrift auf Verband und lUrz .wixke. Diefe Vetfab- 
ruugsart bey Erklärung der heiligen Schrift ift ei« 
geutlicb ein blofscs Rathen, -das ja wohl mancbtinal 
triilr, aber bochfteps nur auf eiueu möglichen Sinn« 
auf etwas Denkbares und nicht Unmoralijchcs f keines? 
Weges «iif die üeberzettgtnig führt ,- d«fe-^tw«s in je- 
nien Schriften ivirkUch gemeynt, alfo wirklich Sinn 
derfelben'fej; daher wir dem Hu. P. nicht Unrecht za 
thuQ furchten, wenn wir feine Verlicheruog (S. VIQ. 
der Vorrede): er wolle in feiner Schrift nichts ei^* 
Scheiden^ weniger aufVie Rechitfung feiner fo oft Ter« 
fi<*hcrteii Befcheidenheit, als d^ Gefühls von 'Man-, 
gel feiner exegetifchen Ueberzeugong bey diefef Me- 
thode, fetzen. Eben daher läfst fich auch wohl e^ 
klären , warum er bisweilen feine Erkläruagen \ieat- 
lieh, keinen Zweifei übrig laffend, mit wrichtigeä 
Gründen unterftützt, alle bisherigen a6er willküriich 
und unbefriedigend, nennt« und 'dann wieder fich 
nichts zu beftimmen getraut; - bald (S. VIL der Vo^ 
rede) behauptet: „dafs es noch an. untrüglichen Kena- 
eeichen einer ächten . biblifchexegetirc-faen Wahrheit 
fehle, wonach man mit Sicherheit das Verfahren Ab« 
derer und' ihre KefuUate zu beurtheilen im Staii& 
wäre*'* und anderwärts (S. XL): «„dafs k^fn And^, 
iils der Exegete, (iia Gegenfatz gegen ded, der aut 
dep moralifchen Sinn ausgeht) mit mehr Gewi/sheit 
den biblifchen Sinn beftimmen kopne.'* DaA Hr., P. 
jeden Verfuch unteriäfst, die Stellen des N, TeS: 
^u erklären, wo von Mittfaeiiuag des heiligÄ Gef- 
Aes durch Auflegung der Haode, voa der AeutscTun|; 
des empfangenen* heiligen' Geiftcs durch Reden Hü 
fremden Sprachen tt% d. gl. gefprocbea wird, ift ihm 
gar nicht zu verargen, weil er den Umfang feiner 
Bey träge nach' Belieben einfchriinken konnte« weil er 
dergleichen Stellen für ga^nz unverftändlicb halt« und 
weil bey folchen Stellen freylich an keine fittlichm 
Vernunftgrundfätze oder Mittheilung von ireisheit uni 
Tugend zu denken war; Wiewohl ihn eben d!«feStd^ 
len hätten überzeugen müifen , dafs jener moralifcSe 
BegriiF, den der Ausdruck des tt^ «y. bezeichnea fdt- 
te, nicht der einzige oder allgemehifte Re^iS fey, 
der in der faeiHgen Schrift damit verknüpft werde 
Abet) dafs er die eingefehene Unmöglichkeit« alU 
Stellen, wo das -ä-i/sifjix oder -ry. uy erwähnt wird, 
auf feinen moralifchen BegriflT znräck zu führen , die 
Apoftel felbft entgelten läfst, wiflfen wir fchrwerlhrk 
Ton dem Vorwurfe «lerUnb^cheidenheit — an ^fll 
gelindefte zu reden — zu befreyed. Welche loro» 
fequenz wenigftens zwifcheh folgenden Stellen ; die 
wir mit feinen eigenen Worten herfetzen wollf a| 
„Es «bleibt immer kühn (S. : ; .) and fehr uältchen 
«\zum liehufe eines exegetii^heh Urtlieils« icgemi ei» 
„ne gegebene diefer Abficht ungunftige apc^ftolifcllk 
Y,Idee zu verwerfen uud anders zu deuten« weil df 
,vfür uns anver ländlich und dmikel, inconfequezA 
und' unlogifch,' überdüfiTig nn'd zu nu^ftanditil 
nicht iVliarf genug öder nicht richtig {(enuß^ ^^'^S. 
^vde^B- erwiofetk ift« oder AberiMtij^pl weil die& mi 
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triebt itufBtümtnmmtDt, Wie A{K>fteI iiiufstea> 

;,üch Tchön als Judeli an die Forrii des Uneerrichus 

^Jefü frr€rtg:e hakeo'' u.f. w. -^ un)A hidgegeii -iii Bfn*' 

äera Stellen': (S. 4:}: „Es ift ein offetibarer. Beweis 

* ^jdfT Iftconfequenz der Apoftel , daft etc.*^ (S. 35.)« 

i;lcein Unternehmet kann naczlgfer feyo» aU das Be- 

^3t%^^i>^ den apofl<üifehen Sinn za erforfchwi» eiae 

V;Ccn(V?queBZ und P^eiirgkeit in ihren Glaubenscney* 

„iH/hg^etx und in ihrer Gedankenreihe aufztttinden 

„oder |:ar fchoo ViJrauszirfetzcu, tind^dnen beftimnfr 

^M-' Spracbgfebraiicb iu erfahren; alle Augenbiicke 

i^fiöHi mzh i^uf mangelhaften Zorammenüang '^ ^^ 

^aüf on^ttfarainenhangeude fieda^ken» die ihre Em- 

^bryonfchaft niiht verbergt^h können, auf die wvLVkr 

DdeHichften Spröiage des Verftandes und feiüer from- 

,,nieii Phantafie etc. b-^i.: die Apollel hatten, wc- 

^gcn,eine# nrfprönglidieii Watigers an gciftiger Bil- 

,,duDg, 2ur eigenen Ideen (choprung^ ^ar ikei-ne. Such 

„nfcht dre geringfte J9iTpi»iition, und lind alFa ^r 

^nichc die Gehern Leute, auf die nian fich verlalfen 

gönnte, und die aife in dein Augenblicke fchon auf 

^alVe {cfatedsrichterlicheAuktoti tat Verzicht thun, ta 

iiWeichcm fie es wagen, aileia und ohne das üängelr 

^,band deS' Unterrichts' Jefa zu gehen; und aus eigner 

„Kraft theoretifche Watrfaeiten aus ihrer Seele zu 

Vtp^ntien, woraus taatürlich^ iinnier ein hebräifch» 

^cbriffiiches Chaos entftehen mufste. — » Sie wuften 

„^ felbit nicht, w^khen ftang fie d)sm.rvst;/ii9e i^iov 

„geben Sollten/*: Dergleichen Äev^fseruögen wieder- 

ko/r der Vf. wi taehrereii Orten; ohne die Frage äut 

tn werfen od er' fie mik feiner gröfsen Achtung ^^gtn 

Jefum zu vereiöigen: was dann das t-j. i-yt^y ihnen 

liabe helfen,' wie &e von dem belehren foHen, was Je* 

liis ihnen noch, nicht fagen konnte., wie fie in alle 

Wahrheit leiten? 

' Ueberbaupt ift der gute 'Korpf des Vf. üidht zu 

mkeoäen;' Wir glauben es ihifil auch recht gern, dafs 

er „bey diefer Arbeit fich (änfän^Üch) aller- frdmäen 

n^flulfsxnittel entäilfscrt und Feine Ideen frey ent^ 

nWicl^eU, dafs er übirt die hier erläuterten Stellen ei- 

f,Be dreif}äliri^€ forgfaltige ünterfuchung augeftell^, 

^^od iSoUe zwetf- ^aiire lein Alfcpt. ununterbrochen 

i^umgearbeitet und gefeilt habe;»' wir zweifeln über 

' dies gar nicht an feiner guten Gefin^ung ^gen div 

•fceiligeSchfiftBls einifrr göttlichen OiTenbärung, dereh 

Ehre' er nach/mer Einficht, wonach man ifin allein 

beürttieiien tkiufs, zu retten Tuchen ^^1Qlie. Selbfl: fein 

fiirtes Urtheil über die Apoftel folf ans daran ntclrt 

frre mtichen; denn es rührt fich erlifh von dem Ideal 

her , welches er fich.. von ihren . Schriften , als gött- 

fiicheh , g^eüiacht hatte» und fie nach diefem als folrhe 

hinterdrein nicht fand, und diefes letzter^ wieder 

^hvrt dafs tr ihren Sinn auf eiüein ^anz unrichtf* 

ien W^c fuchtc; öder v^ielinejir Etwas von ahneii 

rodÄteutid erwaiftete, was ihm blofs feine lebhafte 

Eiabildungskraft vorgcfpregelt" hatte; 'm\t alle dem 

hatte er bey dem, was .er in ihren Schriften «nver- 

:atndlidi fand, (krh mit dem Non Irip^t befcheiden; 

cfa aber aller Invectivep gegen iie.entfaalEea rollen. 

iMT vwuebm&tOtumd feaner VWirnin^ea Ikegt i« 4er 



• 
^od Ifiuf^fogendnhten Kaifet/cAcn' l^tfff»H£j|iie^Ao4ff» 
die er g^nz am mirethteii Oft« anbringt « • und weiter 
ausd^nt ids fie.voa dem KönigsbergifclieA ^^hilofgh 
t>hen gemeynt war. Ganz am nn rechten Orte^ Dena* 
•diefer will fie ja nur bey . folcheii, wfilchf^ 10 4eii 
heiligen Schriften eine göttliche Offenbarupg. yör^w- 
fetzeu, gebraucht; er will fie nur zu Hölfe gencini- 
men Wiffen , ihnen durch diefe ^Ist gottlich aogenom- 
mene Schriften die^ reine Verniinftreligioo ^u empfeh- 
len; undfickaun bey der Erklärung iu weiter nich^^i 
dienen , ah einen-4^1ofs mögtichetk Sinn zu -fiadeo d. i. 
einen folclien, der denkbar ift, etnen nicht ungereim* 
ten Satz triebt-, und eine für die Moralitat nvitzii<;he 
Wahrheiifin fich fchliefstv keinesweges aber fogleich 
ttiit den wnfUichen,^ d. i. voa den heiligen Schriftft^d- 
hrn beabfichteten Sinn. Zu weit aber dehnt Hr. P> 
Kants VorfclUaj? aus, wenn er nun« (o bald fich \^ 
vubvax iyiov oder an der d W^rcernr. Weisheit un^l Tgi- 
gend^^ fkniken liifst, auch W. und 'f. als.das vorfiellt, 
warsin gewiiTen Stellen dureh jene Wörter habe «M- 
gedruvkt ivcrden' f&Uen ; denn es kann ja rv. xy\ üoit 
felbft oder leini Kraft , oder die vor% ihm heksjiqt 
gerajfchte Lehre, und noch viel roehreres, kurz, ITf- 
faeten der- W. und T. '^der Mittel fie zii befördern, 
bedeuten, und diefer Sinn eben fo denkbar feyn una 
eben fo auf Öeförderuiigder Moralitat abzwacken, oh- 
ne dafs nun eben iry.«> etwas moralifcjies felbft oder 
-W. und T. heifse. Üiefe Verfehrungsart in der Er- 
klärung der Bibel- die ipan bey jedem andern Buchas/ 
feltfara fiuden wurde, raufs nothweudi'g: zu den will* 
kürlichften Erklärungen verleiten-, und dürfte immec 
inehr die Gleichgültigkeit gegen genaue Spr0chkund^ 
befördern, ohnd die keine gründliche Auslegung ftatt 
findet. Faft follten wir durch manche Sprachfehler* 
4iieHr. P. fich zu Schulden kommealäfst-r wenn 
er z.B. überall So^H imNominätivo fagt, oderS* iiv 
j}3;^ar«-im dativo /^^äTOIS declinirt odfer & 105- e|. 
nl^cmal TOT iv^^xrsüj^ fetzt -r- in diefer Ref©rgnii;5 
beliärkt Werden, falls nixbt^eher dergleichenvF^hlej:, 
wie manche häufige Verftöfse geg-ö« die Richtigke^ 
in der deutfchen Sprache-, an£ die -Rechnung, zu gr^ 
fser Flüchtigkeit kommen. •• ♦. ; 

Vop dem jedesmahligen herrlichen Funde ift er 
dann,, fwenn feine Imagination einmal einen SioA 
aufgefangen hat, der fich denken läßt und zur<Notj^ 
könnte an die Worte gehängt oder vollends gar dem 
Zufamroenhang^ angepeifst werde?, fa eingenommea 
und findet ihn fo ein&ch, dafs es ihm darüber gar 
oJcht^ einfällt, es könnte eben- fowoht auch ^was.^n- 
deres h^ifsea, dafs er alfo > auch- gar keine Ver- 
gleichung. unter inefarera möglichen Erklärungen aa- 
ftellt , dafs er deb gerathenen Siuii^ beftätfgt geiüug, 
glaubt, wend er aHeö£alls die Unrichtigkeit einer ^a- 
wohnlichen Erkiäruhg z.u zeigen we?fei uihI daTübflgr 
allen ausgemach;tei\.Sr|>rachgeln'audi, Zufarameohanj^ 
Jüdifche Vorfteriungea'^- auf die c* fonft-fe ofcdirin.^ 
n. d* gl. gänzlich vemachläfsrgt. Wunders halber 
iböges doch hiar noch eiiivge F^>obeB fi^ken. Jeder- 
man weifs, dafs ri% -ysvw«, fpirüus, und »hiiTi. ha 
Wört^ 10 allen ^jpcacbeo« Hauch« Athev:» Lebeo«^ 
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be^eöteiu fidit tlfo togleich vnt fpirittm redden» 
fxtremitm fpiritum exciper^ etc. bedeute» kann daher 
gar nicht über deii Sina verlegen feyn, weno Darvid 
Pf. 3l.r 6- oder Jefus Luc. 23. 46. üött feiaea Gcill^ 
öbvgiebt. ' Hr. P. aber, der bey tvov.k« immer et- 
was moralifches wittert, weil» S. I53-.» dafs beide 
fagen wollen: deinem Schuue vertraue ich meine 
ünfchuld an oder äberlafTt fie deinen Urtheile. Nach 
ihm hcifsl S. 157. tV TvsvfLecrtßsH ä-^ßxKkaf rx iuiuoi^iXB 
ich nutze detTDamonifAikcanken durch meinen Qotces- 
gexft und S. i6e. ßkAü^/iLicc r. ryeviu Herabwürdigung 
des fnoraiifchtn VtrHunßgeißes. S. irg. wenn Chri- 
fhis fegt: Qarid redete rfy irvei/t*. iyioo^ fo foU dies 
nicht ausdrücken: er redete als «» Prophet, felbft 
wenn in andern Stellen vfo^hrnfQ dabey fteht, ja eben 
darum nijcht».weil dies dabef fteht. fonderx^ es fotl 
heirsen: der einfiehtsv<Me , heUfehende^ David ^fagte 
voraus, oder: er fagtc treffend , dafs iu vv* ftche für 

i'j TTi ihidet«. Nach S. 191. foU y^iV<TxSact rp icvsijaK 
ro «Y- heifsen: Chrijlenthum lügen ^ fich für einen 
Chriften ausgeben uud doch niederträchtig gegen 
dürftige Chriften handeln; Petrus feli alfp den Aua- 
aias getödtet haben , >veil diefer durch feine Schel- 
merev hey denHeyden dieMvynung erregen kowte* 
als begünftige das Cfariftenthn m fietrügereyen. i Fetr. 
St i8- 19* foll«n 4ie Wortes %ftioi iv we^jfjLturi /x»Äir 
^gyroiQ 4v ^oKot-^iy-frurnjux^i n«ch S* aag* fagea: er na- 
V den bochft verdorbnen Juden (die v. 20. tit^r mit 
4en ehemaligen Ungläubigen zur Zeit Noä In Paral- 
Icll gettellt würden) ein« beglückende moraUf che Vor- 
fchrift XU ihrer Rettung gegeben. — Ein mebreres 
brauchen wir wohl nicht ausjLUzeiehnen» #der anfere 
I.efer mit dem Gfifte diefer Erklärnngsart bekannt 
tu machen* daher wir Joh^gf 56. 58- nnd andere 
hier 7.U erklären verfuchtc Stellen fowohl als alles 
^as übergehn , was der Vf. gegen des Hn. G. It & 
.Hexeis Erklärungen erinnert hat. Vielleicht ift es 
ein <rii»clillcher VorfaU, dafs Hr. P., wie er irgend- 
wo äuiscrt, das biblifche Studium als feine Lieblings- 
>efchäftigung aufgegeben hat Indeffen kühlt fich 
feine durch Zeitmcynungcn und Gewohnheiten zu 
lebhaft bewegte Imagination ab, und man erhält viel- 
leicht von einem fo fleifsigen und guten Kojpf defto 
reifere Früchte, die auf dem Wege, worauf er fich 
einmal verirrt hatte» Hch nicht fammlen liefsen. 

PHilQSOPHlE, 

f 

BAS»i.t i»' Schwei|häufers Jfhorismen ühew den 
Menjchßit. Von iWwßy. 1792. 338 ß. f.- 

Biefe Aphorisipen haben M/inches von dem Guten, 
al»er auch alle die Fehler des aphoriftifchen Vortrags,* 
Zu den letztern rechnen wir 1)efonders Einfei tigkeit, 

J^aradozie in Gedanken und Ausdrücken und Incon- 
tqaem» lanter Folgea des Hafchena nach Neuheit» 
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und- fententiöfer Kurze Wie Wimderltck klingt 
folgende Stelle S.3C(5. „IDie Gedanken der Menlchen 
„fcheinen vorau^ufliegen f hinter drein kömrot der 
gerflde Menjihenverfitmd^ und macht ihnen RoVi^/ie^ 
von Sonne, oder — Lojchfapier ; ktgz Röckchen^ 
die jedein "^ recht find. Und nur dann, wenn der 
allbelejiende llnuchj den Gott feinem Ebenbilde ein- 
,,bliefs» wenn eine Fcurfeele \^ieder in fie hinein 
t,nih|rt, wenn tlie Röckchen die Gedanken nicha ge- 
„niren; fallen fie »wie Räuber, die £ux:h in einem 
Hinterhalte unbemerkt auflauern, über Euch her, 
und halten Euch mit vor die Btuß gefetzten Pißel(9 
Jeft auf der Stelle, dafs Ihr nicht fuiber (eher> I0& 
««kommt, bis Ihr Ihnen Euex Ilerz hingegeben habt.*' 
Man denke fich Gedanken voll Feuerfeele.in eineai 
Rdckchan von Löfchpapier, die mit Piftolen in der 
Hand Herzen forlern !I Wie leer ift folgende Stelle; 
S. 3a6. nWir wiflen nur, dafs die iehlecbteftea Bao- 
„meifter unter der Sonne, auch die fchlechtefiea 
„Sprachmeifter unterm Monde waren.*« Was wiU 
der Vf., wenn er fagt, Si 229. «»was Ihr erfinden 
nennt,' ift eigentlich nur finden, errathea, oder 
ftrhlechtweg fehen« Die liftige Natnr hat ihre rcbd» 
tyfteo Raritäten alle hinter einen d«rc/ijidblfg;m Schlra 
Mgeftellt; ihn wegrücken, keifst erfinden, deu» er 
«»heifstja nur fehen." Wozu denn erft wapfickse^ 
wenn er durchCcbtig ift, und was haben wir aus der 
ganzen Stelle gelernt? Was bedeutet die darauf fof- 
gendeTirade: „Talente «rztehen helfstalfe im eMff" 
•,ften Verftande wähl nichts anders, als^auiefn Junge» 
»«die kleinen Kartenkünfte lernen (einen Iriuren), iton 
,»die Frage über jeden Geganftaird fo lane herum dtte» 
hen lernen, (lehren) bis die Karts, die tf fachl^^ 
oben im Spiele liegt, dafs er fie nur umfchlagna 
darf, und dann die Sache felbft hat.*' Weifs man 
nun, was es.heifst, Talente eriiehei{? Steht nicht 
der ganze Unterricht aus, als gieng er auf das Volte 
Schlagen t Und wie kann man mit der Karte\die Sa- 
che felbft haben ?— Wir könntea^noch mehrere Std* 
leu diefer Art anführen» die deutlich genug zeigen, 
wie gefahrlich es ift, bekannte und gemeine Gedan- 
ken auf eine neue und blend^de Art Susdröakea zs 
wollen, und wie fehr eben dazu der Aphorismenton 
verführt Oft ift die Idee des Vf. fehr wahr uo4 
treffend , aber es genügte ihm nicht, fie einfach vor« 
zutragen, er hafchte nach einem fcltnen Bilde« malte 
dies zur Ungebühr aus , und verlor darüber den gan* 
zep Gedanken, oder fagte Galimatbias. Es fcheio^ 
als habe ihn befooders Lavaters WorterwurF und Hcx^ 
ders Energie des Ausdrucks zur Nachahmung gereizt 
Wo er naturlich und prunklos ipricht. Verdient er 
alles Lob: diemeiften feiner Bemerkungen find wahr, 
jtnd viele fehr fein. Nur daswundert nns nech« jvie 
der Vf. , der nach S. 326* fn viel auf die Reinigkeit 
der Sprache halt, fich dennoch f# viele fremde Yfdp 
ler ohne Noth orlanbeA JuMualik 
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SCHONE 

x) X*£iB2ro« b. GOlchea: Das Virmäehtnifr. , Ehi 
Scfaaufpiel m fünf Au&Qgm. Von Augwft Wil- • 
heim Ißland. 1796. 224 S. g. (10 gr*) 

^)v EESMBÄtsRST« Di£ Adüoeaten. EinSchaürptnl 

infünf Aufeügeiu Vra.^. W. IßtMd. 179& 2tHf 

• S. g. (r^gr.) -' . ü 

3) Ebesd. Dibnftpfliota, Ein Scbaafpi^l ia fünf 
Aofzägeo. Von A. W. Iffiand. 1796. 220 S. g* 

<I5 e^f^) ..... 

Es wird Bllgemeiii «««rlunnt« daft Hr. 0. den 
Hauptzweck feiner DarßeUuDgen, die noralifche 
^ Pelebruag» feit dem Anfange feiner Laufbahn unvexT 
f&cXt im. Gefich^ behalten hiat. Bis in ibre klc^inften 
Theile find alle feine Werke von^ein Beftreben nach 
UnuUdÜLeit durchdrungen» und die Freiheit des 
Sichlers tft oft, anftreitigjnicSelbftverleugnung, der 
Breugen Gerechiigkeit des Siuenrichters aufgeopfert, 
worden. Bürgeiliche nnd hänslidie Zachtt fehlicb* 
te. Rechtfchaüeoi^eit und^ vernünftige iSenügfanikett 
find uns dvrch wiederholte £.OBtrafte , in vollßändi*- 
fCA Schatlirungen^ ja felbft durch eingefchobenc Ror 
^Eeo» die uhfr.e öffentlichen Volkslebrer indie ihrigen 
. lialten aufnehmen können« vielfaltigans Herz gelegt. 
f. Dabey wufst^ Hr^ |^. das dramatifche Lebeu in feiifen 
^* Schaofpieleii , weaigftens durch die Gewandheit des 
Dialogs und gewiflCe Charaktere fo gut zu' erbalten« 
[^ Äl& fichd^s Publ;cum bisber die Predigten beßens 
f( gefaileo liefe. So manche außaUet^de Worte und^über- 
^ l[lftiien«de.Wendungetn würzten lie ibni 9- und ^rwar- 
Ji^:nene Bewunderung, auch wo ficb Hn ^. n)chf 
. Allerdings neu zeigte* Denn freylich fehen wir ihn» 
;^ der als Schaufpieler die manaichfaltigfien Geftalten 
;*tisn:ttQeh|Ben weifs» als Schrlftfieller eig^ndich nur 
'\itk emec^eidlztgen. Befehdet^ feiteinigen Jahren läfst 
ler ficfa» fo zufügen, mit fietiendenJLe.tjtern. drucken; 
JBbaU» Gang^« Ha^ptidee und. A^sf uhrungjiiieinzel: 
nßn^ alles fieht Qc^» indem letzten Dutzend, feiner 
_^^cke ungefähr zun Verwecjifeln gleich. Nur wird 
[iAer |i.rfprängUcfae Han^:» die Häfslichkeit des Böfen 
jnebr als die Liebenswurdigkeit^des Guten ans Licht 
ZM Kleben, i^nmer ficbtbarer. Hr. ^, hat für (ich auch 
itticbt Unrecht» mit J^juaftlerifcbem Wohlgefallen bey 
loichep Schilderungen zu Tetweilen: fie find dieje- 
Ai^eot welche ihm am befien glücken. Das Gute 
erlcbeiiit bey ihm ftets bef^hcänkt und unter Bedin- 
(Bugeo» oft auf ^ften* einer höheren Ausbildung er- 
Uisift, ja geradezu in. .Begleitung der Einfklt» oder 
ircb .fibertriehne Reizbarkeit eiit^Ut^ 9dflr ^Kfcfl 



karte , rauhe , trockne Formen aller Anrauth beraubt. 
JDas La^er hingegen zeigtilchganz unbegränzt. Man 
hat ^<in jeher die Höfe wichter fehryiel auf unfrer Bub- . 
ne gebraucht, doch mehrentheils eine KlalTe aufrich-, 
tiger Böfewichter, die durch Kraft oder Leidenfch'aft 
und irgend einen Zufatz von Sittlichkeit ihre Steile 
verdienen» und ejnjgerroaa(sen ehrljch genannt wer« 
den können. Aber Hr. 0. hat das Verderbte mit dem 
Krafdgfeuy das Verworfne mit dem Lächerlicben ge< 
paart Vieileicht darf man behaupten , dafs diefe Be* 
Juindlunig felbft feinen guten Abfichteu Eintrag theL 
Wer wird nickt mit Widerwillen fegen die menfch-. 
.liehe Natur, Ton dem Schauplatze ^urOckkebren« wo 
ma^ ihn mit dem Ekel gegen ihre mögliche Ausar» ^ 
tungüberfactigt; und eine fo k.urze Erholung dage^ 
jg^en gereicht luit? Die Uebung der fogenannten poe- 
tifchen Gerechtigkeit (welche oft nichts weniger als 
poetifch ift) ftelk das Uebel nicht wieder' her. D^r 
Gute mag ilegen.: die Handlungen und die Demüthit 
gung des Böfen' hinterlailen einen niederfchlagenden 
Eixidnick, 4er allen Triumph verbietet, dieEinbif- 
dungskraft befleckt und die Flügel' der Seele lähmt 
So ift in Atta zuerft genannten Stücke, das Vermacht- 
pifsp die Hauptperfon ein ungeheuer von Weibe, dds 
ein ganzes Leben und diefe fünf Aufzuge hindurch 
einenarmen Mann tödlich foltert, um eine Erbfchafc. 
von ihm zu erpre(Ten. Ihren Gatten und zwey Schwe* 
fiern hat fie bereits in das Verderben und ins Grab 
feftürzt . Ein pedantifcb fpitzbübifcher Amtmann 
^cbt ihr zur Seite. Sehen wir hier mit einer andern 
Befriedigung den Vorhaag fallen» aufser der« dafs er uns 
fchmerzliche Auftritte vertirgt ? Wenn das Weib fort* 
ifährt, confeqüont zu feyn« fo können wir uns das Stück 
nicht einmal als* geendigt denki*n. Es giebt der Fä- 
den noch genug, womit fie den gequälten Mann wie- 
der umftricken kann , da fie ihm ihr Kind verkauft 
hatt und das ausgefiandne Leid ihn mürbe machte. 
Was ift nun das G^enge^yicht ? Ein paar redliche 
Bauern, ein treuherziger Burfcb,' der allenfalls einem 
jeden Herrn brav dienen wurde, und ein geknlnk- 
*ter Unfchuldiger^ ct^m es wahrfcheinlich ehemals an 
EntfchloiTenbeit fehlte, und der noch immer zu em- 
ifindlich und gereizt der Bosheit gegenüber ftebt 
>ie Rettung des Kindes ift das einzige, was* Freude 
machen könnte,' wenn die Mutter nicht noch zu furch* 
teü ftände. Dafür mdlTen wir Zeugen folcher. Sce- 
nen feyn, ^aß, wer fie anfehen kann, ohne dafs 
iich fein Innerftes dabey umwendet, fich wenigftens 
nicht ohne Ziererey weigern darf einer Hinrichtung 
.beyzuwohnen. Hr. §[. hat in dergleichen Fällen 
fk^ dazu eine fchöpferifcbe Gewalt und eii^e launi- 



&i 



683 



ALtO. ClTllATfflt^2SlT9Na 



% 



5« Fülle ^erfelben, die togi^r dem Abfcheu Adwunde- den ITaTs fallt, bfofs weil diefer^a (Seht Allein tk. 
ung •bnöthigt* Die HofrÄthin 'fagt 8. ar3,' wie fiev ^h ukerhebt die anu^ ßiiipier, -Mie er au^ühr^ g^ 
ibred Seh viraler ernfpeireu LaHeu wiU: «Angepackt» Wifd.kjdoer i}emütliiguiigi £r fch'euc ika diclu» 4m 
».fortgeführt, eingefteckt, Ader gelälTeOt einge^ben» 
»aagefahrco , Diät gehalten, Zugmittel, Brechmittel^ 
»wieder Ader geladen, kein Buch, jketa MefTeri^'kei-« 
tUe Schnallen / nicht rafirt, zugefprochen » das Geld 
^ygeaummen ;■ 't* in achr Tagen wäre er rein^toH g;©* 
,wefen^ das mufs ich wiflen.** Der Begriff einer Fn- 






#»' 



rie ill gelinde gegen den» welchen wir uns von d(^ 
nem "VV'eibe machen müfTen , das fo redet. . Die Gö^ 
tinncn' der Rache hatten, felbft wenn fie höUifche 
Quaied anordneten, etwas göttliches, ja etwas raenfch'«- 
liches in ihrer Natur; doch für ein herabgekommnei 
inenfchliches Wefen wie jene Frau, haben wir keine 
Benennung als die, welche das Verbrecfien zuglefch 
mit der tieÜteu Verachtung brandmarkt. Ihr CharaK- 
tcr ift Infixniie. — ^ Sehr fonderbar \vird S. ro3 das 
ganze Elend der Art zugefchricben , wie die ffute 
in den Städten heiratben; die Ausführung diefes Ge- 
dankens gleb^ zwar ein artiges Stück für fich beft^- 
tiender Moral, fcheint aber ganz und gar nicht hie* 
lier zu paflen. — Es dönkt uns übrigens, die Tocb^ 
tcr der verftorbnen Geliebten jenes üi^gliick'lichcn 
'hätte, wenn ße perTönlich aufgetreten wäre, ein^ik 
V'oblthatigeü Einflufs auf das Stück haben kcfnnen. 

In den Ai0okaten haben^wir es mit einem Böfe- 
TTicht ZU thun, der von ein^r Kranken, die fchon 
0hne BeCnnnng lag, ein Teftaine^t erfchltchen« und 
Vnroöndigc/Waifcn um ihr rechtmäfsiges Erbe g«^ 
"brächt hat. 'Um diefen Betrüg z;u verbergeh, den die 
jGewin^nsbifre eines Sterbenden ond die Ettflichkeit 
eines Advokaten kund zu machen droho> fucht erden 
.Advokaten v^Qt unfern Augen in 'eilfter Flafcbc Wein 
zu vergiften. Es ill nicht einzufehn « däfs es durch- 
aus zu diefer Extremität kommen mufste, um den 
^hoten des Stacks zu löfen, deflen übrige Rollen mit 
einem fch wachen, gutmüthigen Geheim enratbe, mit 
.*dem Vater dclTelben, einem braven Handwerker , und 
'mit ein paar Frauenzimmern befccztHnd, w<rv'en die 
.€iae vorztiglkh wahre Achtung verdient, und daher 
in einem Ifflondlfchen Schaufpield koine gewöhnliche 
'Erfcheinung ift. Selten erheben fich die Frauen bey 
jhm über das Gemeine. Vio fie gut feyh Ibllen, fiöfst 
entwed'cr ihre Pa/Ävität oder ihre Ueberfpannnnj^ 
Mitleid ein ; oft iinken fie noch unter das Gebeiniß 



Ehrgefühl zu zerknicken» uiA die Zerknisfchung^zu 
vollenden. Wir bitten ihn nicht, einen - Mörder wie 
dei2 Hofratb zu verfchonen; idoch ^ären wir een 
mit folchem verfchönt geblieben. Hr; t. fchreibtftej^ 
Ueh. k«i«ie -K^tw ödio t ii • r -febwln SchiafpigUj^ alleia 
auf das wahrhaft rragifche ift doch niclits darin l»^ 
rechnet. ^ Es i.ft tu ^efflrö^t^ , däft W« C'äc Veipt 
tuog als*euie gewöhnliche l^ilrgerUche BegebenMt 
fcrfcheinen möchte i wenn *wir 'fie da Äotrefliwr, wo 
wir eine VorfteUung des aUtägHchften Lebens zn et- 
waitten Urfache habva. * Dem Advokat Wellenbferger 
hatÜr. l: eine grofseoind Aift komifc&eGefehiciaii^ 
keit ertKeilt,. das .Gewiflen'eiües Verbrechers zakand* 
haben , ob man gleich die Angft des Il^frad&s 'xiidit 
tat: roiiies^Gewifl'en halten iranp. Jener fagc feibftss 
dlefeitt : i,Iiier fte.ht das Veirbt'ecbeii, dia fteht der ar- 
^rae Sünder und hier ftehe ich als Richter. — iü^^ 
9,mit knien fie in diefem Augenblick unter toaia 
,',Schwert ;*'' und Viachher vini ihm: ,»Er hat Yor de« 
Scharfrichter geftaiidt^n.**^ Werdea die Kraftwdr^ 
lind Denkfprücüed^r Redlichkeit, womit wir ^uletzl 
dach 'Haufe gefchickt werden , diefea Eindruck vtf 
^fiten? und ih es deriii wirlvl ich detjenige, deSck 
das Publicui^ fo dringend -bedarf? ' - , 

Das dritte Schaufpiel, Dienftpßicbt\ zeichne fic& 
dnrdi die Rolleeines ehrlichen Judeavortire/Ü^afraiis» 
£s ifttfichtsinih^Caritätur. auch der fiMAiadkAfeAM 
das Menfebliefae, und das ^'ätio^ale'tnd mit w«ti«et 
Kunft in einander verfchmelzt, und, in dina nä'mVi* 
chen Sinne gefpielt) wöria dfe Rolle niedergefcbrie^ 
ben Word, thütfie die günftigfte .Wirknhg. Be^p dea 
andern Perfonen befinden wir ua^ wiederum untet 
gekannten. Ein ftandhafter, gereehter Mann, eim 
redlicher Freund, einige Bäfewiditer und ela 
Schwächling; aber auch ein edler Fürft, eia« gnla 
Frau trnd ein Kind, daS man mit Vergaü^eti , zumal 
in den letzten Auftritten fieht, welche es dach feb 
ne (aegenwart' mildert. Dem Gerechten köante ni9$ 
vorwerfen, dafs er*^ wie fich aus dererftea Frage fil 
ftinen Sohn fchliefseh- iäfst, diefen von jehcrfo^na- 
benmäfsig bebandelt hat, dafs er fich felbft uio fti« 
Vertrauen brachte , woher denn daa Unheil eofftand. 
Der Sohn ift eben der (wie ihm der Fürftins Gefidu 



>ioa.b und erregen AbfiChcu, odei* fie verlieren ficii^ lagt) ,:5c/iA^a<5Älfiig^' lefner Von tle»Menfcheo ohne Cha- 
)g;aaz ins unbedeutende. Mlle Rerfsmann hingegen ö'rafkter, die lieber übermorgen 'Sea Grunde gebtt, all 
z^igt fi 



h als ein cja.elmuthjges , felhftHäiidiges We^ 
TenT Nur bringt der Mangel ap Sclbftftändigkeit im 
'Geheimenrorhe, ihr gegenüber, einen defto ftärkeren 
t/abelftand hervor, da fie ihm felbigeu fo deutlich 
und wiederholt voi'ruckt, nndVenn auch dicfe Här- 
teiSe nicht unliebenswördig machte »"fo würde man 
(doch ihr künftiges Glücl^ /in Zweifel^ ziehen müil^n-. 
Wurde die Schwäche des Geheimehrathes 'notbw^en- 
idig ^ur Oekonomiedes Stücks erfodert, fo härte maik 
Jifam dennoch die hülflofe Aeufserung am Ende dts 
Vierten Aufzugs erfparen können'^ wo er einem Men- 
/chen 9 der ficb ihuGi mit keicreok Worte tiäberfr^m 



,,hetlte^einen erirfthäften SchKtt wagen. 4hr6 Icktiai- 
„men Handlungen rerdi^iienf keine Veractatttog^ {^n 
»,gutea Handlangen keine Achtung. Man ksDli Sie 
y.bedanren, aber {nian kann fich nicht an Sie a»> 
^,fchliefsen. "Man kann /nicht änf Sie reckten» 
,,Sie find ein leidendes Wefen ^^ Söfewicttter haue», 
„nicht airf )le, gute Menfchen [rertrauea Ihnefei aiehl 
»»genug.** — •WeltheFaflungroM der arme Stbaitfpj# 
1er atrnehrae'n, während er eine fölche RedemobOrtf 
iVIan glaubt ihn körperlich itre^fdiwindcii zn iekei% 
wie erinnerlidi ganz^yemrcbret wird^ and fcfeligt 
idie Aiig:enf ateder yfii TOr jenMudcat ^^ «.^ 
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Scliajictbihne4lAf. ^I* Heft WiacMch dl« Art, wi« 
^A weifer Mann 4em gticeo^ abet fchwachen, Wil- 
letn^nfzuh^eft fuchen wird? Sollte iua& dergleichen 
Meofdren aicht ehet über ihr Dafeyn enrporbeben« 
trenn fie gefallen find, um tUu^n dlis Zutrauen zu 





Jkh^lt, im LobfffAfekwKvrafehenstrniüKren. Nichts 
Wäre leichter als ihn, iQ pft er erTcheiot, mU eiaer 
unbedeutenden Erwähnung anerkannter Talente ab^ 
züfiejrtigeti'. Allein wer wahres Intereffe für das Thea- 
ter bat^ wird diefe fileicbgiUtigkeit nicht von üch er* 



fick eSnzuflöfsen, ohne welches die Entehrung re(r -- langen -können. ' Wohin Ift Hr. L auf dem erwählteti 



tungslosiftt DaseiuMge, was diefer lioch vermochter 
«ad wohin deff^ Freund ihn crieb, ,war, dafs er £ch 
^lie Kugtfl vord^nKopf fchidst. Auf diefe AA'eife 
todigt das' Stück wieder mit einer lebhaften Vergib 
^ebwüTtigtingfdeaaBeMfahlkhen.Elenda.. ««-»DerFürft 
ift in feinen Ausdrucken wohf ^u empfindfam und zu 
bildlich; S. 210. >,Nicht Kriegsrath, mehr — Üer- 
,,zensrath — GewHTensrath;« S; ii J. „Die Slilc die- 
,4es Schlofles.find grofs; wenn Menfchen fie ausfül- 
y,lea, die mit Vertrauen zu n)irs.kpuunen« daan.|ft 
Hgrofse Galla, und mein Herz ift "nie zu^en^ -für ihr 
,^1iegen# W^nn der Jude S.ao^fagt: „beydiefem 
'^Handel dö -^ den elirÜch Mann zu rette, fin tner 
f^elobt hundert von hiitjdcrt. — Wer zahlt die? 
uWer? --> Der grosn>äcfatig Handelsherr da drobe» 

Siuf den Himmel deutend.)** io ift diela Wort im (Seit 
e feines Standes , feiner Bildangt und wird immes 
mit Beyfftll aufgenommen werden. . Der Fürft hinge- 

£n mauste fleh allgemeiuei*,, feiner und weniger yn^-i 
mVicht ausdrücken« Wir wiffisu Wohl, .dafs diefe 
Monier des Hu. I. fthoö oft Wohlgefallen erregt hat; 
aber es gtebt der Gelegenheiten, fie fcliicklicb anzu^ 
wenden, in dem Kreife, worin tt fich gewöhnlich 



Wege gerathen ? Er fchilderteuas anfangs die Qefah» 
ren der Leidenfchaft^ die fchlüpfrige Bahn des Ehr« 
geiles. Er yerfetzte uns in die Mitte ach^ungswür- 
diger« yielleicht durch, deü Fehltritt eines ihrer Mit^ 
gliedert gekümmerter Familien. Aber er liefs den) 
Tröftenden, dem Beflem noch dta Oberhand. JcUt 
zeigt er uns allenthalben nichts als Zeirrütrangen, 
Yerfunkenheit, Zwiefpalt, onglöcklfche Ehen, Ver- 
brechen, die vor. .Criminalgerichte gehören, herab- 
«W.ürdigte Ns^tufen , die ihre eignen Henker find. 
Mit dem HäfsHchenAiud Schlechten wiK er unfre Ein* 
bildungskraft ergötzen; nie läfst er feine Perfoncn 
den Kopf Aber ein gemeine», eingefchränktes -Ver- 
dienft emporheben, d^mit nur nicht die gehörtgie 
Mäfsigüijg überfprüngen werde- Er riiumt dem Sthö» 
neu auch Di$iit,daskleinfteFIätzchenein; jaerntmmf 
fa^ keine andre Lddenfchaftpuf, als die aus den ni^ 
drigften Trieben. qntfpringt. Wo er Liebe fcWlderf, 
ilj es nur not&düirftig fo viel, als fich für cirten or- 
dentlichen Haushalt fcbickt. . Verfiiikt auf diefe Art 
die^Kunftan der Hand der gepriefepc(i. Natur nicnX^ 
endlichen den Scfalatnmj derljch ffeylich auch iin 
öebiet der letzten befindet? Diderot war es, der »zu- 



ttlf'fi^en Darftellttttgett bewegt, fi(> viele» dafs er fie- crft gegen verjährte Angewöhnungen und Cötiveri* 



1^ defto mehr nie w eine Unfchicklichkeit rerwai^- 
ddo , und die gehörige ünterfcheidung dabey beoh» 
fcbten folke. Hieifhergchörcnauc|)dieüberrarchenden 
fcateotiöfeo Antworten, dieeinen wefentlidien Theil 
( feines Dialogs ausra9cbeo , und too. denen fich eine 
^mlung aufFallender Bejfpiele aus jedem ffflandi^ 

Shen Stucke fciAen llefse, welche >ey ^yeitem nicht 
le getadelt, worunter aber auch viele ,n ich t gelobt 
Werden köünen. Sie tragen das ihrige zu jener Einför^ 
piid^it bey, worunter endlich felbft der Bejfall der 
JfeDge erliegen inu&. * Das Frappaute, wenn es im- 
fter wiederkehrt 9 mnfs natürlich mehr ermüden als 
ier nücfaternfte Ausdrack. So forgfälttg Ilr. i. nni^ 
mich die Öuirakfere in jedein einzelnen Schaufpiele 
von einander fondert,, (dafs die nämlicheir meiftenS 
wieder xtm Ychrfcbei«> kommen , ift ein. Andres) ; fi^ 
ftehea fie doch unter der Herrfchaft einer gemeinfchaft- 
licben Ait zu fprechen , deren auj»eichnendes MerJc^ 
mal vorzüglich jenes Bildliche ift, das dem Juden 
wohl fiand«, und^denFürfteamiskleidöt. Nachdruck- . 
Heh ,• aher nidit edeU.ift die Sprache immer von dem 
nSchften Gegenftande, von dcA Handtbiemngmi und 
täglichen GefcbaTted entlehnt, oder mahnt das irdi- 
Iche Leid und Vergeben an die himmlifche Freude 
und Wiedervergdtiing. Wo fie fich-esheben will, 
geht fie in Declamation und Salbung über« Nur wenil 
fie in die Wuth gemeiner Triebe ausbricht, granztfie. 
ahrhaft an das GeniaHfche. 

Hr.i. hat, da er zuerfta]s Schrifrfteller auftrat« 
tu foidiea Fx)4^ftti^en berech tigt» dnüT es fckmerzr 



fionen die Rechte der Natur, als des Grundgefetze^ 
für den dramatifchen Dichter^ zu behaupten Tuchtp^ 
allein er machte es nicht 2:um Zweck feiner Schau- 
i^iele, fchlechteu Me^jfchen das Gewifien zu fchftr* 
fen, fondern edle Geraüther in ihrem Gefühle von 
der Wüjde der Menfchheit zu beftärken. So r oft 
theilhafc er auf der einen Sefte^ ilieil» unmitteKidr« 
theils durch feinen Eiufiufs auf Leflings Theorie und 
Ausübung für linfre ftübine gi^wirkt hat, b'efonders 
lim uns der Fefleln zu entledigen , die eine blinde 
Nachahmung der Franzofen den deutfcheh Dichtern 
angelegt hatte; fo hat er doch auFder andert^iu feht ' 
verderblichen .Misyerftändniiren Anlafs' gegeben: 
Seine Begrilte von fittUcher Belehrung, von .Natut^ 
ven'Wahrheft der Darftellung:,' von Täufchung hatr 
beu.fiqh unter den Hunden feiner Nachfolger fo ver»- 
•gröbert, dafs nun depr Zuhörer ünoofhörlich mit felS' 
ntn hänslichen und bürgerlichen Pfiichten unterhat« 
ten wird ; dafs nichts mehr für natürlich gilt, als.dat 
Alltägliche Und 'platt Ptdfaifcl^c;' dafs man grlaubt; ^ 
' die geringßeverfchönernde Erhöhung' hebe die. Wäbif« 
faeit auf. Bcy.der gänzlichen AusfcHliefsunf;« der Na^^ 
tui', bey dcf •abfolnten Herrfchaft' des Conventioneji 
len und Manierfrten, und der daraus entgehenden 
Leerheit und Armuth, kurz bey der Verfairungdes, 
tragifphen Theaters der Franzofen, wurden doch w^ 
nigftei)s die Anfprücheder Kunft rege erhalten; wetxd 
fie fchon nicht befriedigt werden konnten. Wir hin* 
gegen find fb weit gediehen, dafs an unfern gewöhn«* 
liehen dramätifcheu FrodttCtionen keine Spur mehr 
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^oin Begriff« eines fr«]^eit t- Si^tii Ranftwerke» zu 
eatdecken ift. In diefer Rtcbtung ift es faft nicht mög- 
lich« noch weiter vorwärts za komoien; oder rkb- 
tigert noch tiefer hinab zu jfteigeo. ' Vielleicht ift da- 
her der Zeitpunkt nicht »ehr entfernt» wo man auf 
djem Theater 9 wie iq andern fehöneh Künfteo, nur 

fre wählte Nator durch das Medium erhöhter Darftel- 
uug wird erkennen wollen, und wo Poeiie undDra*- 
ipa nicht mehr fdr fremdartige, ja entgegeagefetzte, 
fondern für ua^TtreajD^icb^ Dioge. werden gehalten 



Halü, in deir Seag^fdi^* Bncfift Gn^ uwl^ 

' feine ßtnder. Aus den neuem Papieren des Her« 

ausgebers der Gefchichte des Qinsfen Donamac. 

Erfter Thisil. 1796, 310 S. g. ■ 

-Elnefehr gemeine AjTt zu erzidilen« die i^ yielea 

Stelleia witzig fejrn foU. Man lefe nur Jean Pauls 

des Weifen £liefiandsa«Uegen an $ufanne die Weifi^, 

Das ganze Buch ift zum Zeitvertreibe ge£chrieben. 

Aber wohlbedäcfatig hat der V£ darin einen Narrvn 

auf die Schildwacfae geftellt » der den Leera rorgäh^ 

0M wird, wenn es Zeit feyn wird, einziifchiafea« 
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KLEINE SCHRIFTEN; 



VamicyscjiTB ScHRirran' u Megdeburg, b. Psnfii: Spe* 
clmßn tectiQHum phbticmrum tn Nov, Tefiamentum ^ quo ad eis- 
lÄfih litet:^r. et actum eraiorium mjchglß fiergenß.,. inviuu 
^ip. Guriittl D, Phil. Prof. et piractor Scholsa Bergcnß» , Con- 
veinualis Bibliothecarius Ootoobii Berffeafis, 8ec^ iat. Jen^a 

Aidfcripwi«. 1797« 3* *• «« 4* ^ 

» 

2. Lecti^nenpJßnfiir die Sekule Jet Kl Bergen, auf disj. 
▼on Oftern 1707 bis 175^8. nebß ämigen Bemeirkimgen über 
Sfhulunterricht und Methode, ron 7. Onrikt^ Pfcof. u. Schid* 
dureaton 1<(S» in '4» ■ 

Pia erlle Sdirift authalc FarUfungen iber dnt 15. Knp- en 
Me Korim^ier, wie fic von Hn. G, felbft gehalten und ih« 
»arhgefchrieben worden find ; folglieS einen fehir autheniifchcn 
Beweis feiner foliden Lehrart* DenWorcOnn philologifcii an.- 
xugeben» auf die Häuf tnotionen , welche im N^^Teft. harri^ 
feheii, bey den einzelnen Steilen hinzudeuten . durch Anseigc 
dur ncueften Literatur mit den HiiJf«initteln zum Selbftftüdium 
bekannt zu machen , endlich durch Winke von der Anwendung 
fiir Dogmatik und Gefehichte der alten Religionamcyiiunge» 
die Wifsbegierde der AitBinger »u erwecken und auf ihreo 
künftigen i£wec)L mit befcheidener Freymüth^gkeit fTiihe hinzu- 
lenken» — dies find dia rühmlichen Eigenfchaften düefer Pro- 
briection , durch welche der Vf. feine GefchicJtlichkeit , nicht 
blos das philologifcbe an fich genau zu lehren , fonderu auch 
f«ine Zöglinge geradezu für ihre eigentliche Beftimmung vor- 
zubereiten treüich beurkundet, Diefe beftiüidige Hinficht des 
' LehrcraaufdasZitl, welches feinem SchülerVörgeßeckt ift, för- 
dert diefci), ehe er noch felbft weifs, wie ? und ill das charjkte- 
riftifche eines guten Führers, welcher nicht nur den We^, 
den fein »diület an feiner Seite zuriicklegt , fondern auch die 
««enden kennen muf«. wohin diofet Weg den Schule» fuh- 
4t!n foBe, nachdem er von feiner uamutelbaren l^ituuir Geh 
entfernt hat, Vorl€fnng.en von diefer Art über das alte fowohl 
als Neue Teft. find für die.höchfte Claffe eines folchen Inlri,- 
tuts fo zweckmäfsig , daft Rec den Wunfch nicht unterdrü- 
cken kann: es möchten an die Stelle eigentlich dogmacifcher 
Vorlefun^en über Mojpus Compeodium, mit welchen nach dem 
Lectionenplan die erfte Clatfe der Bergifdien Schule viermal 
ili der Woche ihre Tagarbeiten anräi|(rr, foldie biblifchphüo- 
lotrifche Vorlefunge» gefetzt werden können , damit die Schi*. 
Ur. fie mögen nuo wirküch sumilicoiagiftshwi fitudia« •dflr 



zu'atuiern gelehrten KenntniÜen belHiaml; tejn. oadatch füca 
erde den Inhalt j wenigftens eines gröfserea Theils » der ^ibd 
nach einem forgfiltig erforfchtea Localfinn Rennen l^aea* 
Eigentliche Dogmatik lehren üCt nach unferer Einficht £ir ein 
Gymnaflum viel zu früh und für di«t wekte egc prima nkhl 
«am theologlfchen Sludium iibergehen wollen^ und die nur ein« 
mal gehört lyftemttifchefi Subtiiii»tenganz zu ^iTennocli nicki »j 
r^if find, mehr als ' unnütz »" da überdies ^i'ahtfcheialich keisee "^ 
über da^ ganze Co^pendium« während er in Jener ClaHa itt^ 
kören kann. . Philologifche Kenntnifs ron dem Inhalt der El* 
^el felbft aber iA für künftige .Theplegen und Nichuheologea 
die belle Vorbereitung auf ieanaüü und Btttrtheiluiif der 
wirklich biblifcben X^ehrfätz«, 

Die zweyce Sehrifc zeigt den Vf. In der ThitMme eumm 
Scbuldirectora • welaher dem ganze» Plan eiaec fofohau loftU 
tiita ^ewkch£en feyn mufs, d>ea Co vortkeilhaft, aU ihn die 
erüe }n 'der Qualität eines Lehrers darftellt. Die rechtfertigende- 
Bemerkungen über den gemachten Plan und die Winke üUee 
deffen Ausfuhrung find gedrängt« voll eigeoen Urtheils luid 
fleiisiger Kenntnifs der Erziah unfsvDrfchlige Anderer. . Gabe 
en noch riele Gymnafien* wo im prima der Yortraf über ClaT» 

Sker lateinifch gehalten würde, wie zu K\- Bergen-, fo wilrdem 
ie Klagen über das Abfterben diefer Galehrtenfprache fick' 
. nieht ugtagli(:h vermehren. Einige andere Stücke des Plaaa 
müden wohi noch nach derLocamät beunheiU .werden • -vAt 
etwa das Lehren der Philofophie jiach Feders Grundrifa « des 
fraii^öüfcheh nach iV^i/Ze e^ ime fiifif , wofür 'wohl eine gleich 
anziehende Schrift von nüt^icherepi Inhalt zU wählen Cqrrf 
möchte. Vorzuglich brauchbar find die Bemerkiingi^ • • m 
wiefern nicht für jedes Fach , befondera der Hiüfekeai^iiÄe 
eine eigene L^ction nothwendtg fey« vielmehr manches nützli- 
cher in Verbendung mit einem andern Penfum gelehrt ^reardes* 
wie Mythologie niit Erklarur^g der Dichter felbft, OeograpYde . 
(auch Chronologie) nnt fnterpretarioh der lliftoriker. *• ]>agi^ 
gen wünfchten 'Mir, dafa. den Vf* welcher nach feiner Ver^ 
chcrung „während feiaes lajigen Aufenthalts in der Berjjgirclieii 
Kloilerfchule über alle Theile der alten Literatur zu feiner ei- 

J;cncn VervoUkoipmnung garize Lehrvorträge z|emlfdi weitii^ 
äufüg ausgearbeitet hat'* feine Befcheidonhait nicht ifeindksn. 
möchte, von diefen^ewifs fehr iaifitifeci^ A^itca für da^ 
FubJicaaiL.Gftbraiich züi mMsbeeu 
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* i 

HaI'Le , b. Gebaner : £r/?f5 Lehrbuch des ZeichnenSf 
Schreibens^ Lefens ^ Kechne ^ ^ derfranzöfijchen 
%nd MuUerfprache, Zum Gebrauch für Lehrer 
der Kinder aus gebildeten Stüod^u. Erfte Liefe- 
iTMg. Von Ckriß. Karl Andre, Vorfteher einer 
w^iblicfaen Enuehungsfiiimlie zu Gotha. Mit i r 
Kopfertafein. 1793. 150 S. 8- (Verkaufpr, i Rthlr.) 

Diefea Buch kann und foll nicht bey Kindern die 
Stelle de$ ipQadHchen Lehrers vertraten ; fon^ 
detn M füll dem Lehrer felbft von denjenigen Metho- 
dini» welche Hr.A fär die einzig zweckmäfsigen er- 
kennt und in feiner Er^iehungsauftalt. eingeführt hat« 
eine deutliche Vorftellung machen. Daher giebt der 
Hi, etftlich Haupt/ätze des PlafiSf nach welchem die- 
üsl^tbnch eingerichtet ift, welche hernach auf die 
Qegenftünde« die der Titel angiebt» angewandt wer- 
ben/ ib weit es nämlich der Erße Curfus (denn nur 
äiefen. äbf^lirirt gegenwärtiges Bfichleiu) mit Ach 
bringt; Dtefes gefchieht in vier fogenannten Ha^ptr 
Lfftf OMii^» welche dea erften Unterricht im Zeichnen, 
in der franzdüfchen Sprache, itt|t.eckne)i und in der 
Mutterfprache enthaften. DakZeicfaoen foU Vorübung 
sn Erlernung, des Schreibens feyn. In Abfleht auf 
die genannten beiden Sprachen ilad das Rechnet^ 
wird bier fiur gezeigt» wie Kinder zurKenntnifs def 
^odhftnben und Zahlzeichen (Ziffern) und'al^ur fchrift- 
Jkhen'Nachbildnng derfelben anzuleiten finfl. Jede 
\ Ibaptlection id wieder in m.^ere Ständen ^ oder 
; i|Selin^hr Schritte oder Stufen abjg^etbeilt, vermittelft 
* yjdcber der Lehrling bis zum Zieje des erften CMrfus 
l^hrt werden folL Das Buch hat ^allerdings Voi;- 
^ filg« yor den gewöhnlichen Lehrbüchern in den get. 
i^anAten Kenntniffen und Fertigkeiten ,. .welche ficb 
l^g^emein dan^it begnügen, dafs fie das Materidl vprr 
feiclinen, welches dem Gedächtniflfe der Kinder ein- 
^efpielt oder.aingebläuet werden foll, je nachdem e« 
äkr Habitus des Lehrenden etwa mit fich bringt. Die 
vom Hn. >f.^ empfohlenen Methoden gründen .fich auf 
l|rey fehr wichtige pädagogifche Maximen, * i) Ueber 
Site Art des Unter riefUs mvjs wo -— undfo bald es ni«r 
Mfthehep lbf(n, Intereffe, oder 9 wie es Ur. A. nennte 
Jjkfen verbrMtet werden», Diefes gefchieht bey Kindern 
fm ficherften dadurch, dafs dem Lehrlinge Gelegen« 
tteit gegeben wird , j^^e erlangte Kenntnifs und Ge- 
Ichf cklichkelt forieich auf ein ihm angenehmes Ge-. 
'ebäft onzuwenden, dafs folglich iier Lehrling dabey 
IS beftändiger Tharigkeit aller bereits entwickelten 
-~a gangbaren Kräfte erbalten w;ird. DfrufU richtet 



Hr. A. die Anleitung zur Sprach- und Zahlenkenn t- 
nifs fo ein, dafs nie mehr gelehrt wird ,' als die Kin«- 
der gerade jetzt zur Anwendung braucheu ; dafs die 
Lehrlinge dabey nicht blefs zuhören und nachbeten, 
fondern durchaus felbft handeln u. f. w. t) Rey der 
auf das Ufiterrichtsgefchäft zu wendenden Zeit und 
Mühe muffen durchaus die Gefetze guter Oekqnomie 6r-; 
obachtet werden^ Dies gefchieht, wenn immer, ein 
Unterricht auf den Andern vorbereitet und wenn die- 
jenigen Gegenfiände, die fich bequem verbinden laf- 
fen, nicht getrennt werden. Darum lehrt Hr. ^. eher. 
Zeichnen als Schreiben , eher Schreiben und Rech- 
nen als Lefen, eher franzöfifch als deiitfch Schreiben 
und Lefen; darum verbindet er den Unterricht im 
Schreiben mit der Uehung im Lefen der gedruckten 
und iFederfchrift ; verbindet mit dem Unterrichte im 
Zeichnen als kalligraphifcher Vorübung die erften 
Yerfuche andere Gegenftande der Natuc und Kunft 
nachzubilden ;• verbindet auch die Schreibübungen 
mit abwedifeinder Unterhaltung über Spracbgegen- 
ftände; braucht alfo den kalUgrapkifchen Unterriebt 
zugleich als Veliikel ziir Erleruung aller übrigen 
Tbeile der Sprachlehre, fo weit es die FalTungskraft 
der Lehrlinge zuläfstv 3) Der Erfolg des Unlei>^'icfits 
ntufs nicht einem glucUicfien odbr nngiUcklichen Unge- 
fähr übertajfeh, fondern dadurchy dafs man überall nach 
den richtigen Gefetzen des menfchlichen Verbandes ver- 
fdfirtj gefichert werden. Parum forgt Hr. ^. dafür, 
dafs alle zum Unterricht erfbd^rlichc Hulfsmittel In 
beßer Befchaffenheit angefchafft und in befter Ord- 
nung angewandt werden; darum begnügt er (ich 
öicht, Buchftäben und andere Figuren vorznmalen, 
die das nachbildende Kind nun 'Einmal trifft und 
zehenmal nicht trifft; fondern er zerlegt jede Figur'. 
in ihre kleinften Beftaodtfaeile, fangt von den ein-- 
fachlten an und compqnirt nun'fo allmählich, bis das'^ 
Ganze dafgeftellt wird; geht nicht eher zürn zweyten' 
über, als bis das Erfte. vollkiimräen gyt gcleiftet wird, 
und leitet bey der Schreib^bung den Lehrling an,' 
Mufterfchrift Und) Nachfchrifc beftandig mit einander 
zu vergleichen, das Schönere zu bemerkien und äffe 
bey diefem mnchanirchen.Gerchäfte Üas Denkrcrmö-' 
^en zu üben und zu Bilduug des Gefchmacles des 
Qrnnii^Bu legen. , * 
. . Die Kupfertafeln ftellen theils Modelle wohl zu« 

ferichteter Schreib Werkzeuge \ind Hülfsinittel, theils 
chriftzeichen vor, und entfprechen ihrer Beftimmung 
völlig. Sollte Rcc. die Mufterfchriftcn^ eines Fehlers 
befchuldlg^n ; (b wäre es, da& die Ruchftaben, welr 
The unter und über die Schrif(zetle heraus ragen, ^u 
Uog ilnd und mit den kleinern Buchftäben in einem 
Saaa Msr«. 



^9« 



ALLa. L 



E-ZStTUNQ 



Mi 



9 

Mifs\rerliältnifle ftehed. Welches tite Unbeqneinlidi- 
keit zur Fol^e hat , dafs entwede/ die Striche xweyet * 
UxiCer eiiiauder ftehenden Zeilen io einander lauten; 
oder dafs man, um diefes zu vermeiden, die Zeilen 
unleidlich weit von einander xücken mufs. 

Mancher wird es freylich fetir paradox finden; 
<li^s Hr. A. das Zeichnen, Schreiben und Rechnen 
«her als dasLefen lehrt. Allein, genau erwogen fin- 
det luaa, dafs e^ keipeswegs unnatürlich fondern 
nur ungewöhnlich ift: und wenn Rec. die Beforgnifs 
«usnimmt, dafs dasLefen eineLieblingsbefchäftigung 
und baldLeideufchaft bey den Kindern werden möch- 
te, welche Gefahr ihm nicht gargrofs zu feyn fcheint; 
fo wüfste er faft nicht, was (ich gegen- die Gründe 
des Hu. ^ einwenden liefse. Schade nur, dafs uichl 
jede Familie eine Erziebungsanftalt ift, dafs vielmehr 
die Erziehung in den me ift en Familien durch dieSor« 
ge für die Bedürfniile der Sinnlichkeit in die Klaile 
der heyläufigen und Nebengefchäfke zurückgedrängt 
wird; dafs man daher frühzeitig ein Mittel zu finden 
Wünfch^, wodurch das Kind auch fär fich allein nütz- . 

• lieh unterhalten werden kann. Aus. eben diefem 
Gruilde getraut fich Rec. nicht zu hoffen , dafs die, 
fireylich mühfamen. Verficht und Genauigkeit fodern- 
den Methoden des Hn. A, felbft von Lehrern derKin* 
der aus gelitteten Standen häufig werden angenom* 
men und befolgt werden : denn noch immer her>fcht 
das Vorurtheil, dafs der eleraentarifche Unterrichc 
der geringfügigfte und uabedeutendfte fey, und dje'^ 
fem Vprurtheil zufolge wird der* genannte Unterricht 
ielbft von vornehmen Familien oft genug. Leuteq 

~ «nvertraut, die felbft weder fchreiben (fo wie es die 
liier emjpfohlene Lehrmethode erfodert«) noch rech* 
neu noch lefea können, und es auch nicht der Mühe 
Werth achten es der Lehrlinge wegen. noch zu lernen. 
Hieran liegts auch vielleicht, .wenipi^ einige Patrone 
des bequemen alten Schlendrians von den Lehrbü*. 
ehern des Iln. A* uogünftig geurcheiit haben: indef* 
fen bedurfte es der Animofität nicht, mit welcher un-> 
ier Vf. in der Vorrede über hochgelehrte Kritiker^ die 
i^n Jehihanirtn wollen ^nd ihr Anathemd vom Schul- 
Üatheder herab donnern » eifert> von infotenten Macht'^ ^ 

' jfrüqken oder wohl gar von Ha/i gegen ihn fpricht;. 
iondern Hc.^. kpnnce durch das Hewufstfevn guter 
^ache und durch den Bey£Ei.ll der Sachkundigen ge- 
fiarkc, feinen Plan ruhig verfolgen und die Anders-, 
denkenden reden lauen* ^ • 



SCHOtiE KÜNSTE.: 

2) ScH^ESWiei b. Röhfs: Erich und AbH9'K6Aig€ 

'■ von Dänemarks Ein väterläudifchesTfaüerfpiel 

in füuf Aufzügen» von CoH Auguft Rüdingtr*. 

:^7^&^ VII u* 246 S* 8* (lögr.) * 

'. • ' - ' ' ...... / 

ji). Wien U. htittiG \ .Der Uiceka^zier. &in Scheu« 
fpiel in fünf Anfzögeoi ypa hrü^tr. Ifpj^^ zio $•, 



3) NüiiKBfiRfi, b. Peeh^ Jkninflütz mndEdelßuik. 
Ein dramaii^rtes Familien --Gemälde 4n kck$ 
Acten, 1796. 24 o. 399 S. ij. (20 gr.) 

Der Gegenßaad von Nr. i. ift ein Brudermord. Der 
Gang des Stücks fchleppt fich mühfam bis zur Kata- 
ftrophe förc, und es gleicht mehr unfern' dialögifirten 
Gefchichtsromauen als einem zufammengedräagteq 
dramatifcheü Ganzen. Alles Aufwandes von fchaüer- 
liehen Scenen ungeachtet, hat der Vf. doch nie eines 
tragifchen Eindruck hervorzubrini^en vermocht, foa- 
detn hpcfaftens ^eine gewilTe unheimliche Empfindung. 
Auch diefe wird nur durch die nächtliche Xngftbey 
4er Annäherung des Feindes, und keineswegs durch 
die beiden üeiftererfcheinungen erregt, welche durch- 
aus ohne alle Wirkung bleiben. Man crfchri^t ganz 
und gar nicht über den heiligen Wenzeslas» dervoo 
Böhmen aach Schleswig reifet; dafür hat der Vf. den 
gehofften Vortheil , tiafs man fich eben fo wenig ober 
ihn verwundert. Die Geiftlichen , die hier in ih- 
rem gewöhnlichen Ornat als die Böfewichcer auftre- 
ten, find ganz befonders naiv: die Sa rkasmen gegen 
fie find ihnen felbft in den Mund gelegt. Eine Üfr 
terredung zwifchen zwey aberglaubifchen Eanniifr- 
fraüen ift auf eben die Art behandelt und klingt ge- 
rade fo, als wenn fie zum Scherz ihren eignen Cha- 
rakter parodirten. Kurz, die- Verzierungen welche 
der V£ iiinzugethani werden ihm fdiwerljchlntereite 

Gewinnen , und die genauen biftorifchen Details, an 
ie er fich hält, können hdchftens innerliaili deß i^a- 
terländlfcben Bezirks als eine EntfcUdigung f^ di0 
ühiigien Mängel gelten. 

Nr. 2. filngt gleich^ mit der Cafiation des Vice- 
känzlers an , fchreitet dann zur Entlarvung derBöfe- 
wichter, die ihn g^efiirzt haben, und endigt mit ei- 
ner Wiederetnfetzung in alle Ehren und Wür9e& 
Man weifs das auswendig. Hr. K. fcheint diefes^al 
faft wentg>r. feinem eignen Genius, als. einem andera 
beliebten Theaterdichter gefolgt zu feyn. Wa^ fich 
Im Plane etwa neues findet, dünkt unä nicht zum 
heften verknüpft. Der Vicekanzler hat eine feinsr 
Töchter, ein junges Mädchen , die durcfi deuVerist 
eifies Ringes , welchen fie zu einer wohlthätigen Ab« 
ficht anwenden wollte, in einen ftillen Wahnfisa 
jrerfallen ift, jn ein Hofpical eingemiethet. Diefc 
Graufamkeit Iftfst der Vf. ihn begehn, damit einPnnt 
die Tochter füglicher da befudien, ihre. Schweßer 
bey ihr treffen , und diefe alsdann, in den Verdacht 
einer gegebnen Zufamtnenkunfc gerathen könnte 
l£)u Uin^, welchen der Priti^ der armen Krankea 
vorhält, heilt fie auf der Stelle. Sie bekömmt ifan 
tum Gefchenk, Und et foil nachher die Familie aas 
einer Veflegenheitreifsen, worinn man fie von alka 
Seiten zu verftricken fucfat, als einer der bewufstcn 
Bofewichter ihn wieder- zu entwenden ^weifs. Es 
iliachte wohl paffender feyn , wenn die- Melancholie 
des Mädchens lieber mit derGefchichte ihres Herzens, 
lüs mii dem Hinge hi Vffbindung gefetzt wäre, dr 
fie nun gäoz das nachtheiHge Anfehen ^ines blo£ 

k^peritcbm Veiarela teköamt Die graia 
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tnräth, den boshaften Verderber ihres Vaters, (der 
fttidi im Vorbeygeho feinen Neffen vergiften laffen 
wilU) zu heirathen, um den Varer zii rotten, erweckt 
nicbc die befteMeynung Von feinerQciilesgegeawart, 
oder inacht vielmehr « fo hoch auch feinä Taleate ge- 
priefet^. werden , überhaupt die GegeoW'ai^c eines Gel- 
ft^s in ihm V erdachtig. Man kann jleswegen. un'ffidg^* 
lieh Theil an der rährend^n Abfchtedsfcene» oder 
an folgendem Sti^sfeufzer^ehmen , den er S^ ^^ ^. fei- 
ner Geliebten uachfchirkt: ,»Das hat* mirntir gluben- 
jiden Usingen die Seele aus deni Herzen geriifein;'* -^ 
^Tugeud;*t heifst es da ^ „Huch du foderft manchmal 
^gleich der.Tyranaey eines tiötzeii iinmeafchüjche 
y^Upfer/* Das thut die Tugend ni(!ht, 'wenn fie fich 
auf fich felbft vefß'eht. Der letzte Volksaufftand t^o» 
dem Haufe des Kanzlers , wo man ,\nebib wütVendeiir 
\;Gefchre79 Feofteir von aufsen ein werfen , • Steine' 
;;prane|ii • Säbel glitren hört, und Rauch und Flam-^ 
„men -'auffteigWo fieht/* bringt in diefes ..üri;erWeitß 
Drama einen Thealerlänn, der felbft bey der Därjtel-i, 
lang einef öffentlichert 8eg:ebenhi^it anfchicklikrh und 
laangeoehm feyn würd^. 

^ Jeder' Menfchenfreiind mufs die AbiRcht des Vfs. 

von Kr. 3. Vorurfheile auszugleichen, und einen: biN 

Ügen Verein aller ftreitenden Theii^ unfret gewöhn* , 

Bchea Verfafliing^ü zu befördern V Von Herzen* loben« 

Darum laöchte der Kubfirichter- lieber nicht v^bun* 

dea feyn, ein Wort über die Ausführung %u~ fagen.* 

Der /chwülftigeSlil derfelben, der unnütze Aufwand 

gewalcfamer Ausdrücke» die Verzerrungen des Ge* 

f^hls inachen-Mu^ wu/xderbareu Abftick gegen jenjs 

io der Vorrede angedeutete fo. mäfsige Sinnesart. 

Eine votlftandige Reihe^ von Belegen ' zu diefer Be- 

hauptttirg möchte eben fo lang werdeia/als das Sdbau^ 

Ipiei felbft. Wir geben ohne befondre Auswahl nur 

einige* S; 37* flehet ein junges Mädchen' den Tod 

i(n; 4,pauerahndend, Schöpfer, fehne ich mich nach 

^meinies Stoffe^ ITrfprung.** S. 49. heifst es: »'«Graf». 

'.ivSie haben nie dieFiugerfpit£eQ in die. tiefen bluten-. 

öden Wunden gelegt, die der Aufruhr der Kinder 

^ged wohl genieynten Vatierrath der väterlichen 

iXiebe fchlägt u. f. w.'< -S. 54^ ..Ich liebe Ihre Toch- 

^iet gränzenlos: aber mit der Liebe» die des Seraphs 

-^Hymne. preift.** S. 195. fjDef kleinliche Spalt der 

ifiötSLcn fchaift, der fchuf auch Sie — « unnatürlicher 

^Vater.*' S. ;^gö. „Wahre Liebe formetGott." S. 556. 

druckt fich ein Brüder über den Verdacht, dafs feinei 

.Scbwefter mit feinem Vater .ein ver (landen fey» iliA. 

feine Geliebte zu entziehen, unter andern fo aus^ 

j^lda — meine Ida konnte mich hinabAürzen bis in 

ftiie unerfattlicheri. Rachen gefrafsigär. Ungeheuer» 

^fich freuen mit dem grafslichen Lächeln der HöUen- 

Mgeifter über die entfetzHche ßlutfcene — o Gott! 

^hd du konntieft das fchn—li'efeeft nicht trwen das 

'^chauder volle Bild der verfchleyerten Ewigkeit zwi-' 

tUcben fie und ihre Gräuelthat — fchreckteä fie nicht 

Aorück, als Naturftimme nicht mehr vermochte Üt 

;abzamahnen_vom Brudermorde ?•• Die Auweifun- 

1 für den^chaufpieler fder sii- mögilchfter Ver£oa- 



^ lichungf des Stücks fffr de» L^fer/ d>i *s Öhwerlich 

' ^efpielt werden kann , find feiten geringer abgefäfn 
als: „wie vom Blitz getroffen, zurücktaumelnd ^iy 

. „fchracken, langes 'graun volles^ Schwaigen, mit g^« 
itbrochnem Laut, fchaudert hinter fich u. f. w/* 6iebt 
es denn wirklich kein andres MitteLdie Menfchea ztf 

' beiTern, als ihren Gefehmack zu verderben? 

i) Ci&Li, mit JenkoTchen Schriften: Margarethei 

* [,,.4i^MaiUiafch^, Grä^n von Tyröl, Ein vaterläh-i 

.. dif(c^e$ Scbaufpiel in 5 Aufzügen , n^ch der Ge* 

fifhichie. Sfon Adolf h ^nfön, deutfchtdi Schau- 

. ft>l^leiv;i795. 1.6 S. 8-" (8 gr.) 

* '• ** ^ '.'.'* 

2) Wien, b. Rötzl: Bas Recht der Erflgeburt. , Em 
.. ,^ Sc^^ayfpi^l iy 5 Acten, von K^rr, 1796. 127 S. 8*^ 
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>3)'Prac u. Leipzig, b. Neureutter: Dii.Thealit' 
garderohe. Ein "Original -Luftfpiel in.zweyAuf- 

..,' ^^.zügen./vjonjKarZRg/tfn^tt. ^7^,7. 1Q5 S. 8- ,(6gr.J 

• '4) Cassbl , - b. •Griefsliac&: ' Dit Umthüifitnv Luft- 
fpiev in£inemAuFziig,.von#j/ibi!^firarftr{«u»n«| 

' 170?. '/. ^ih% 

*^. . . •' « - . • . < 

5) CpTHLEN h, Aue: Deriraujchein. ' EinLuftfpid 

. . i» einem Aufzuge von lj[. ■!{.(:• 40 S, c« ( Vg*^) 

(5) Leipzig, b. Kummer: Die Ifütwe und das B^ü' 
pf€rd/ Ein^ dramatifche Kleinigfieit von Aitgu^ß 
wn KöftBeft»^. I7$6* 5iS. £• (4gr.^ 

'Nr: iJjft nach derGefchichte zieinlich in Holzfchnitt- 
nianier behandelt. Man ärgert ßchyeder, noch er- 
götzt 'man fleh auch befpnders daran ; es'inilfste denn 
jemand eines von beiden bey einer rafchen Liebesbe-^ 
Werbung ifl 'den^ ejrjlen Scenen thun, wo ein Mädchen 
aus einem Weinfaffe erlöft wird, iii welchem fie ge- 
fangen fortgeführt wurde; und au/ der Stelle ihren 
Liebhaber findet. Sie antwortet auf feinen fchnellea 
Antrag: „Ey ja ] wärt ihr bey uns oben^ auf dem Kut 
,>ftein, da wollt* ich euch hegen, ftreicheln und küf* 
„fen wie mei^- Jtlein^ Zicklein , das im Gräfe oben 
,jWf idet u. f. w.*' Der Dialog geht übrigens einei^ 
fchlichten Gang,-nur füllt Margaretha die Maultafche 
in ein zu empnndfames Coftum »mit ihrem zuletzt er-' 
wählten Gemahle, qnd ruft in feinen Armen aust' 
„So aüaeiner Seligkeit in dieapdre hinüber zufchlnm- 
,;mem; welche Wolluft wäre das}^ w^o^anf er ihr 
recht vernönftig erwiedert: ,,hideffen lafs uns noch- 
^„leb^a fojang i» geht, der Tod entlauft uns nicht. *^ 

. - Bey. Nr. 2. liegt eine Novelle von Florian, SeK« 
«a, zum Grunde. Die Behandlung ift etwas trocken 
und pTofaifch ausgefallen, wenige Scenenausgenonv» 
liieti.^ Der Stoff ift zu romantifch für ein erhfthaftet. 
Scbaufpiel, er hötte^flch beiTer zu ein^ ausErnft und 
Scherz gemifch^en Öj^cr grfchickt, Die^That des Selico- 
w#fde etiüra.ietttem unevfaiiraeii naiven Jünglinge,. der^ 
fich. nicht zu helfen wtifsTe, rührender angeftanden 
hab.en al^ einem patherifche& }un^en Manne« üer &% 
ein wenig nach moralifchen Princif ie|i verrichtet . 
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In I^r. S« find^ nän grobea Witz und eioea 
Mundvell Moral in roh^r NacirlichkeH durch eioan» 
d«r geworfen. Papier. und Druck find fckleclit, nnd, 
die Orehograpbie kann mau aua folgenden Bayfpielen 
beurtheiienc ein dichiig^ Raufch; PrigUreyent Km-, 
ftum f er gehni « Sehänke u. f. w* . 

Nr. 4p ift (b voUgepfropflt mit launigen Charaktern» 
oder Marken, pder Figuranten • ala ficb nur nirgend 
inetnen Act bringen lieTsea« Der Musketier UmJlAndt 
diBAusg^bcrlnif^Ktc/t^n, deivKorporal Blaufdrber ver- 
rat^n den b^ilea Willen dea Vf^. » da? Publicum zUva 
Lachen zu bringen. 

Nr. 5t ift «in läiidlichea J^acbfpiel* ungefkhr Ja 
Gefcbinack und Ton der beiden Billets und der dacu 
gehörigen TolgeiroB Nachljpieien; etvra^ leer^ aber 
dafür auch ziemlich kurz, - 

Die ^leittigkeU, Kr, tf.f macht fchon mehr Ptä- 
lepCon. Der Vvitz ift ihrem Vf. natürlich, nur nicht 
immer der natürliche. Eine Anekdote. im neunten 
Bande der englifcheo Anit|ilen Ton Arcbei^bolz hH 
^ler den Stoff b^egebem 

Mankheik, {ii^ neneo Konftrerlag: Neujakrsge- 
fchenk. Papiere aus dem Nachlane eines kaiier- 
liehen Officiers. 179^^ XVlM u. 87 S. 8- (Qchef. 
tet 16 gr.) 

In unfern Zeiten, wo alte mdgUchen Eibkleidun- 
gna genutzt werden, un^Qefcbrieienea ^um Druck J&n 



befördern« Ift .et fchwer die Aechtheit eines folchea 
Nachlaflea auszumitteln« welche doch hier das Urtbeil 
eigentUch beftimmt^ Sind die Papiere dast.wasija 
fdieinen follen« fo hat uns der Herausgeber rait^-. 
nem braven, nicht fehr glücklichen noch frohgemo*. 
tbeten Menfchen bekannt gemacht, üeflen Bildung 
gegen die Rohheit, die ihn in^ feinem Stande umge% 
ben mufste, ftark abfticbc und gar keine militürifcbeB 
Kennzeichen an fich trifgt. Doch hat .fie ihn als 
SchrIfcfteUer nicht weiter als biszu Verfuchen to po2- 
tifcher Profa • welche dem Vf. gewifs mehr Geuu^f 
thnuog gewäbrtfo als irgend einem Lefer, und zu 
ttnigen gefallig raelünchoUfchen Liedern gebracH 
die nicht fchlecht verfificirt find«' und einen gunfU* 

Sen Eindruck zurucklaflen* Die Briefe der ^hwe- 
er drucken Ihrls Liebe zum Bruder nnd eine recht 
vernünftige ttn4 fefte Stimmung des Gemüths bkr 
gut aus. Ift hingegen das ganze Büchlein, eine Eta- 
Ueidung, fo haben wir damit eben kein reichhidtr* 

Sea Neujahrsgefchenk erhalten. So viel ift gewäs. 
afs diefW öftarreichifche Officier keine diarmkterilU- 
fche Eigenheit an ficb hat; a«€h fein Dentfch t«c* 
räth ihn nicht« und in feiner Frömmigkeit ift keia^ 
Spur von Katholiclsmus. Seine Schwefter verwiift 
Cbgar die Kraft des Gebetes. Politifches ^ndet fick 
hier nichts, . aufter unter den Gedichten ein Erag;-, 
ment über die Befreyung der Menfchbeit» worlao' 
fich ' der OefterreichiBr eben fo wenig uls der Dich- 
ter offenberi^ 
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ELEINIE SCHRIFTEN^ 



KjccMTtOÄi-AHÄTiiBiT. Leiden', b. Herdingh; Alben /«t- 
Mm DtfimflÄH.AinftelodMno— Btuv., IHff. pfailorophico-jurid.. 
innüCf. rfe mitigatione p^etnarum ob d'wtrjum remrum temperaw 
fLniim^ i7y^. 148 S. 4. — DerYf. urtterfucht in dicfer weit- 
lüafcijTcn Ötreilfchrift zucrft das Wefcn und di« yerfchicdca-' 
heit der Temperamente, fodann in wi«f«rn nach ailgemeinen. 
GrUndfiCzen des Crimmalrechtt auf die Temperamente Riick- 
flcbc t,vi nahmen fey und endlieh in wiefern nach . römifchen 
O^et^Len darauf wirkHch Rückfiahi genommen worden. Nach 
Uac. Meynuiig entfchuJdff^t 'das .blofse Temperament nicht, 
a^er der hÖchfVc Grad dea Affecte, der alJc üeberletfuiif 
hainmr^.entfchuldlgt, und da« Temperament, kommt dabey in. 
fofern in Betracht als es einen. Grund abtriebt , um an2uneh- 
men , dafs der Verbrecher wirklich in diefem Zufland de« Af-' 
{ecti fich befinden konnte. Der wahre Milderun^sgrund ift 
alfo der Zuftand der höchften Leidenfchaftlichkeic, und da«» 
Temperament kommt dabey nur in Cofern ins Spiel, als ^b die- 
fau Zuftand erklärbar macht. Der Vf, ift im Grunde derfel- 
hen MeynunR; er nimmt an, dafa weder nach allgemeinen. 
GrunHfiitTen noch nach römtfch^n Gefetzen auf das Tempera« 
ment Riickifcht f^enrnmen werden kenn« ausser beym Zorne« 
aber dann ift immer daa choUrifche Temperament nicht die 
un^aittelbare , fond^rn die mittelbare Urfachc , in fofcrn man 
daraus den hohen Gratf des Aifect« de« Verbrechers fich erklä* 
reo kaap , der eif^didi die wifüirt Müderiuigaurfaehe eu»* 



eueht , und der auelf sa^leich em% allen übrifen ümftandei^ 

der Handlung erhellen mufa. Die Schrift trägt Cchtbare Spi«* • 

ren desSelbftdenken« und der Belefenheitjn altern ut^ neuenr 

Sehriftftellern , nur die Wetcfchweifigkoh und die rielen Nt*- 

benwerke aeagcn.Ton dem iegendlichen Alter de« Vfs. 

• 

Mannheim ^ b. Löffier: Die Freykeit in Bezug auf dai 
Jleutfche Staatsrecht, 1796. 117S. 8* *" Eine alte auf gewärmte^' 
in kläglichem Deulfch gefchriebene, Flugfchrift gegen den- dem«- 
fchen Fitrftenbund. Die- wahre deutfche Freyhek beruhe a«( 
dem Gleichgewicht «wifohen depn Reichstag und dem Xaüeo^ 
Verbindungen a in zelnjer« Stände au(serhalb des Reichstags ga«*' 
ben nur VeranlalTung zu immer mehrerer Trennung und An^' 
Tdfung der Verfaflungf. Wenn aber der Zweck dieCer Verbiil»'« 
-düngen- kein -andrer ift ala der Zweek de« Reichstags felbIW- 
. und num dtefen aaf dem Reiehaug eilein nicht erreicheu ze, 
HÖnnen fürchten aaufs , ift dann eine felche Verbindung ud^* 
haft ? und hängt dann die AuQÖfuiig der Verfafifong mehr roa « 
ihrer Errichtung oder ron ihrer Unter lalTung ab? Aber wahr' 
ift es , was der Vf.' fagt , daf« dieienigen , welche für die Ecw 
halt ua^ einer Verfafltt*ig fich interefljren-; fich felbft keine Em», 
griffe ni dtefe Veriaflung erlauben dürfen ued dafs man durd 
fein eignes JBeyfpiel des ekrea otub, w» Aan gege^ eadeie' 
Terficht. 



mmm 



m 



1? n m e r o 1 90. 



^ 



ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



Fretft9>gs, d«» 16. ^«st«x 1797. 



GESCBICHTK 

■ « 

HAVBufto t in der Mut^eobecherfth. Buchh. : Hifio- 
, ri/Jfttf und politifche Memoiren Über die Republik 

Venedig. Gcfchriebeir im Jahr 179?.. Nachgefe- 
' hen , verbeffert und mit^ Anmerkungen bereichert 

0an dem Verffijfer.^ Aus dem Franzofirchea übcr- 

fclzt van Heinrich IVürizer D. der Pbiiofophic. 

1796. ErfitrTheiL XX und «4S. ZwenUr Theil, 

ifte Abth. 'd53 S. 8- 

Dicfe Ueberfetzung; der in der A. L. Z. 1795. No« 
31j2ttnd3i3* ausfuhrlich an^ezeigtfh MemoireSf 
bifioriqucs, et politiques fu% la Rfivuhtique de Venife^ 
voa dem rehetianiJTchen Nobile Hn. Leopolde Curtif 
ift unter den Augen de» Vf. gemacht« und von ihin 
', f«lbil mit Vielen erläuternden Anmerkungen und Zu» 
latzen vermehrt worden; Auch flnd einige Abfchnk- 
te, vor 4er Ueberfetzung von ihm ganz umgearbei- 
tet; wodurch denn diefe» 'vordem Original, einen 
bedenkenden Vorzug behauptet und auch wegen des 
Vortrags lesbarer iS, als das in dem elenderen Fran- 
zofifch gefchriebene Original. Die AjusführlichlceU 
der Anzeige diefer Urfcbrift der Memoiren- am ange^ 
^tigten Ort, überhebt den Rec der weitern Bemer- 
fangen über dtefeVerdeutfchiingl — Er geht davon 
:Zar Anzeige der in d^n Memoiren augekfindigten 
Vertheidigungsjchrift des Hn. Ciirti übet, welche un- 
ter folgenden Titel erfchienen ift ; 

Ltoit» Memoire piftificatif de Vauteur des Memoiret 
hifiariques et potitiques für la Republique de Veni- 
fCf compofepartiiimffnr en 179;:. 1796. 191 S. 8« 

Mna wind es fich erinnern^ dafsder Vf. durch einen 
Befehl des Ratbs der Zehn und derStaatsin^uifitoren, 
ohne in feiner Sache gehört zu (ßyiit auf ewig — zum 
Glück für diesmal eine kurz( Ewigkeit einer willkührli- 
xhen Qewalti -^aus den venetianifchen Staaten, feinem . 
Y«ter1ande, verbannt ward, und er iich deswegen ge- 
QOthigt faby faine Vertheidtgung vor dem grofaen 
^Tribijpal des Publikums zu führen, j^ür diefeSchrekr 
kensmäuncr , den Rath der Zehn und die Staatsin^ 
quifiteren von Venedig:* welche fchon feit Jahrhun- 
derten dem ernften Zuruf* äiscite juflitiam^ moniti! 
mit ubermüthigem Stolz strotzten, ift nun der letzte 
Tag erfchienen , welcher, — (eine früher oder fpa- 
ter unvermeidliche Folge, jeder uabefch rankt will- 
kührltchen, fo gemifsbrauchten 6ewah,} — fie ver- 
Bichtetbat. Demungeachtet behalt die gegenwärtige 
Schrift, als ein Beytrag zur Gefchichte diefes Defpo- 
:liamtis, den wir In unfern Tagen vi&rfchwinden fabeOf 



, latereiTe. In der Gefchichte des Staat« von Venedig 
giebt es allerdings noch wichtigere Zeugniffe diefer 
Art, in vielen documentirten fchrecklTchen Beyfpife- 
leu der gräüHchea Proceduren der Inquifition gegen 
Individuen; denn fo wenig das einfeitigc und illega- 
le Verfahrei) diefes furchtbaren Gerichts, in der ^a- 
che des Vf., fo wie er (ie vorträgt, den Schein des 
Rechts gewinnt; fo tit doch auch nicht zu leugnen, 
dafs der Vf., durch, grpfstentheils felbft eiageUand- 
ne t^ehler und Unbedachtfamkeken , feinen Feinden 
c(ie Waffen gegen lieh gereicht undUebereilungen be- 
gangen hat, die ein kluger uud befonnener Mann 
nicht begehen foilt^, und deren Opfer er geworden 
ift. Hier "ift nicht der Ort, in die geni^ue Zergliede- 
rung der Sache einzugehen , um Zweifel zu erheben, 
und das Für und Wider. zu debattiren. . Der Vf. hat 
feine Vertheidiguag mit Belegen begleitet,, welche 
die Lcfer in diefer Schrift finden, und feine Sache 
gewinnt durch die Offenherzigkeit, tnir weicherer 
die begangnen Ücbereilungen eingefteht. — Rec. 
befcbränkt (Ich, ohne d^m Urtheil des PuMicQins in 
diefer Sache vorzugreifen, auf einen einfachen cq»> 
centrirten Auszug der Gefchichtserzählnng ron den 
Vorfällen, welche das Schickfal des Vf. Kerhevq^e 
führt haben, r- Um die Reihe der Tharfachen kitr- 
zer und deutlidier darzuftellen, iiatd3r Vf. die Brief- 
form, iu welcher er im J. 1792. feinen Freondän fei- 
ne Vertheidi|ung Ichriftlich mittheilre, beybelialten.* 
per Rec. dieier Schrift und. der Memoiren, hat in der 
Anzeige der letztern fein aufrichtiges Mitleiden mit^ 
dem Schickfal des ihm übrigens p^rfönüch ^nbekann« 
ten Vf. als eines verfolgten unglücklichen Mannes» 
bewiefen: mit defto mehr Unbefangenheit, gefteht 
er, dafs es ihm mit andern Lefern in'RücUicbt der 
äufsern Form aufgefallen ift, auf dem Titel diefer 
Vertheidigungsfchrift einen höchftwahrfcheini ich nat- 
erdichteten Druckart LjfOfi zu finden, lind in dem fo^ 
genannten Avantpropos de VEditeur^ (der folglick 
.hier eine von dem Vf. verfchiedene Perfon repräfen-, 
tirt») welcher die I^fer vortheilhaft für den Vf. ein- 
zunehoien fucht , aber ganz in dem fchlechtea' 
franzößfchen Stil der. Vertheidigungsfchrift und der 
frühem Memoiren gefchrieben ift,' bey der Verglei- 
chung, die Feder eines ^nd de(reli>ea VerfaflTers zu 
entdecken. Wenn der Rec. hierin anders riecht fah» 
fo entfchuldigt t wenigftens In feinen Auge«, nur 
eine unuötbige Aengftlichkc^it des Vf. als Folge de% 
ihm eingeflöfsten Schreckens vor feinen Verfb^ern» 
diefen fehr abgenutzten KunftgriiF, der^ einem gera- 
den Manne , welcher feine gute Sache vertheidigt, 
nicht gczleipt» weaa auch eU fQldier Schritt an ikh 
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felbft kein^D weiWn Aip nachthelligen EiuHufs auf 
«inen Theil des Pub'ItcumJ' hafte, ver wekhem er* 
feine Vcrthtidifrung fährt. ' 

Der venetiönifcbe Nobile Qurti^ (der Vf. hat fich 
f^lÜft ia der ünterfchrift der beyliegenden Documen- 
te gen*annt) bekleidete, im J. 17^%, eine Stelle in 

. deiD Tribunal, magißvato ddle acque genannt . ?ur 
Hemmung der daiWaligtfn grofsen üeberftrömungen 
der Brenta.ward von einigep. feiner Collegen ein 
fo unzweckmäfsiger ^als fjjjr den Staat koftfpieli- 
frer Plan ^nt\v^orfen und zur Ausführung yorgefchla- 
gen. Nachdrücklich widerfetzte fich C.diefer Aus- 
führung; ^r ward deswegen von den eigennützigen 
Beförderern des Plans von feiner Stelle im Tribunal 
entferht, und ihm dafür die Stadtholterfchaft von Vi" 
cem^ übertragen, ein Amt, trelches mit grofsen 
^Aosfaben, d^'nen das Vermögen jdes Vfs, nicht ge- 
^acbfen war, verbunden ii^. Er trat die Stelle^ im 
September defTelben Jahres an, .fand aber bald eine 
ilerke Gegeopactey von berfchfüchtigeü, eigennützi- 
gen und beftechlichen Mcnfchen, deren Gegenwir 
j^ungen jedoch Anfangs, durch den öffentlichen Ruf 
feioer KenntniiTe, Fertigkeit und Unpigennützigkeir, 
rron feinen Freunden utiterftützt, beyra Publicuni 
überwunden wurden. Seine Gegner aber hatten den 

. Rath d?r Zehn auf ihrer Saite. Das empfand er* bald 
durch die ungünttige Entfcheidung des Raths, in ei- 
tlem , fonft unbedeutenden, Zwift mit der Dirlsction 
des Theaters zu Vicenza, und gleich darauf in einer 

-■ wichtii^ern S«rhe, wo C. nicht die Hand zu einer 
offenbaren Bedrückung bietfcn wollte. Ein Jahr nach* 
her erging gegen jbn ein erniedrigeBder Befehl deffcl- 
Ifen Kaths, die Abtretung einet^ Loge bey einem öf- 
fentlich en^Schaufpiel betrefTjpnd. *GegM diefen, fei- 
ne Ehre beleidigeniiew Befehl , rcmonftrirte C. nach« 
drücklichft jind erhielt die Zurücknahme, durch 
delTen Vertilgung in^ den Staatsrejirtera, ohne dafs 
■jedoch diejenigen, welche den Befehl gegen ilin er- 
fchlichen hatten, beftraft wurden. In der fonft' un* 
erhörten Zurücknahme eines Befehls diefes Jlolzen 
/flribunals', fleht >der Vf., wohl nicht ohne Grund, 
die Urfache des Hades deffelben und die Quelle fei- 
nes nacbherigen Unglücks. Doch endigte er, weiter 
unb.eunruhigt, die achtzehn IVIonate feiner Statthal- 
terfchaft,' worin er fich* bcy dner gewiffenhaften 
Verwaltung, in' eine Schuld von i^cro venetiani- 
fchen Ducaren gefturzt hatte. Bey feiner Ankunft 
in Venedig erbot er fich, die erfte vacante Stelle in 
dem Püagifirato delle acque wieder zu übernehmen; 
ein Entfchlufs, von welchem Jhn, feine vormaligen 
Widerfachcr bey dicfem Tribunal in dem Eindei- 
cbuni^sproject dei: Hrenta, abzubringen wufsten. — 
Hietauf hitlt ej um die Stelle in ^inem andern Tri- 
Uunal an« welche ab^r erft in ein€ni Jahr erledigt 
^ard;* und er entfchlof« fich nun. In dieferZwifchcn- 
zeit zur HtrfteMüng feinef zerrütteten Finanzen eme 
^andlunt'sgel'.häftsreife in das nördliche Europa zu 
ihachen, f»azu er, ^et üMichen Form wegen bcy den 
ijphn M: ncrn um di> Erlaubnifs anhielt. Dieft* 
Konnte i^m; ^ach dfeh Gefeteeir uiid' feiner indlyicfa. 



eilen Lage, nicht geweigert werden; aber feine Vef 
wandten intriguirten d sagten, und ikiD wiurddieEr« 
Uubaifs, abiu reifen , abgeichlag^en. Dtgnsxog^^htü 
reifte er, weil fein^ Handlungsdispofitione^ geeaadn 
waren^-änk ..,ten April r 's9» ab, verliefs erft aib i^tca 
unbeunruhigt die venetianifchen Staaten und kans am 
5ten Auguft in Petersburg an. Hier ftellte er fich fo- 
gieich dem venetianifchen Gefandfe» der « imd übe^ 
gab demfelben am 2cften Auguft ein Memoire (An- 
lage No. 1. A.) wegen der ihm wjdergefetziicb ver- 
weigerten Erlaubnifs der Abreife, das der GefKodte 
auch nach Venedig expedirte. Das hierauf unter' dem 
SQfien September abgegebne und an den Gefandtei» za 
Petersburg abgefandte Ducale der Inquifition (Anlage 
No. ..)-entliielt die Ciiariön an Hn. C, fich binnen 
4 Monaten in Venedig zu ftellen , unter AudrofaDag, 
Weiin er nicht gehorrhen würde, als ein ^feinen) Vi- 
terlaude Ungcliorfmlaer nnd als Verbrecher augfiefebes 
zu werden. C. erfuhrzugleich, dafif» bey der am ^ilea 
October erfolgten neuen Wahl der Staatsintjuifitorcs, 
einer einer erklärteften Feinde, der Nobile Zuflo In- 
quifitor geworden fey, von welchem er nichts gutes 
zu erwarten hatte. Dies brachte ihn zu dem Ent- 
fchlufs*, feine llückkchr n^cli Venedig bis zum iftea 
Octöber des bächiten Jahrs, dero Termin einer neueft 
Inqiiifitoren- Wahl zu verzögern , und er fandte,^ um 
Zeit zu gewinnen , zwey niiue* Memoiren durch den 
Gefandten (Anlage No. 3.- B. und No. 4: C.) zur Eni- 
fchuldigung der Unmöglichkeit bey der Kodiweadig" 
keit einer Gefchäftsreife über Holland-, ond bey fas- 
üet , durch hinzugefügte Attefte von dortigen j^etSr 
len , bezeugten fchwäcWichen* Gcfundheit^ Vtxmeii 
der angefetzten Frift nach Venedig Zurückkehren «i 
können. Die Reife, der koft bare Aufenthalt in Fe» 
tersburg und ein anfehnlicher Verluft im SpieV hattet 
feine Caffe erfchöpft. * Mit eifaigen. ünterftützung«! 
gieng er nach W arfchau , wo er am 23ften Februar 
1790. ankam, und hier vergebens * auf Gefchlift9- 
Briefe u/id auf Wethfel wartete. UqbefonnenerWei-* 
fe läfst er fich in deiu Haufe des ruffifchen Gefandten'^ 
in ein hohes Spiel ein» • und verliert; atifser feioa : 
letzten Baa rfchaft, noch 30. o Zechinen auf f<ein Eh*'i 
irenwort. Zur Bf'zahlung diefer Spielfchald ftellter, , 
durch einen dortigen Bankier, zwey auf den istefl 
Julius und iiten October fällige Wechfel aaf Venedig 
aus, und händigt in der Folge dafür dem Bankier et* 
ne Verfchreibung feiner Güter ''mit der ran diefem ge» 
foderten, ausdrücklichen Claufel der Executijon da 
"Raths der Zehn, Nach langen vergeblichen Gegen» 
Torftelhingen der Unnützlich|teit und Grfetzwtdrig- 
keit diefer Claufel , uoterfch reibt er fie endlich mit 
zitternder Hand, weil, er wohl vorherf^h, dafft.er 
dadurch feigen Feinden die Waffen gegen fich reklh 
te. So gefährlich und unrecht* nun auch der durch 
diefe unb^dschtfame Unterfchrift f^efchehene Schritt 
war, fo ift' CS doch fehr bera€rkenswerth,.dafs daraa. 
der nachherii^en Verdaminungsfentenz nicht ein- 
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,mal die Rede war. Die an feinen Brnder und j 

andere Freunde in Venedi? über diefe An^elegeab» 
^efchriebenen Briefe» kamen ihnen nickt zjol Hä&< 
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Seia dahin a&geftlilckter KMxmträi&Eiet mufste fich,' 
bey d€in. veDeti«nifch^n. Gefandten in Wien, einem 
• fecbsAüadigcn Verhör unter\rerfen, und ihm wurden 
' die von C* mitgegebnen Briefe ^bg^enommen. — ' Der 
Vf. reifte nun über Hamburg-^ wo er zur Bezahlung 
e'uiger altem Schulden UnrerftötzuDg fand, nach* 
London, uud kam hier am 5ten Auguft ak. Der dor- 
' tige veHetianifche Refident Orazio Lavvzzarh zu deih 
erging, benachrichttgteihn, von einem, unter dem 
Sten April ausgefertigten Ducale der [nquifition, 
worrn für ihn der Befehl , Aiiiverzüglich nach Vene- 
dig t.u kommen , enthalten war. £r übergab dem 
Refidenten fein fcbriftWches V^rfprechen, diefer Be- 
fehl, fo *bäld feine Uefundh^it -es erlauben und das 
«wartete Reifegeld ankomfnen wt'i'He, zu gehorchen, 
'find ^nachte fich, in dem fdten Voridt?., au dem fich 
^ vorgefetzten Termin des i Itcu October» nach Vene- 
dig zurückzukehren , rcirefertig.' Plötzlich* ericheint 
nun die am soften Julius aus^e;t'ertfgre und am (>teB 
AuguÖ publicirte VgrdamPnun^ifenienz des Rjiiths dtr 
Ztbn^ gegen ihn. C. wird darin auf immer aus Ve- 
nedig verbannt, feines Adels verluÜig erklart, und, 
falls er fich in den venetianirthen Staaten betreten 
liefse, auf Lebenszeit zur üefangenAhcifc in einem 
•dunkeln Kerker verurth eilt, ohne dafi» in zwanzig 
Ifthren von irgend einem 'iVibunal ein Gnadenact zu 
feinem Beften vorgenommen oder auch nur fein Pro- 
ccfs zur Revifiou gebrach^ werden dürfe. Falls er'aus 
iitfem ihm beftimmten Gefängnifs entfliehen würde, 
werciea demjenigen, der ihn, wo d .^fucU S$i^ ^ ver- 
haften würde , eine Belohnung von 3000 Ducaten 
tiad andere Vortbeile ^lerfprochen , ^ und <ler]entge, 
welcher ihn in den veu^tijmifchcn Staaten felbft oder 
'oufserjiatb denfelben^ mit Kath unterftutzen oder fich 
fodft mit ihm mnlaffen würde, ohne Anfehung des 
Ranjges oder der Verwandfchaft für jeden folchen 
Coutraventionstall , mit zehnjähriger Gefangenfchaft» 
in' dem Fall der Flucht, mjt der .Verbannung, und 
falls er uuadlirh und kein venetiat^ifcher Bürger 
wäre, mit Ketteniirafen auf den Galeren, bedro- 
.ftcc — Diefes abfcheuliche Docüment des Wildeden 
Desp^isires der vormaligen venetiänifcben TyVan- 
nen , findet mab 14 der letzten Beylage-, No. 8* 9 <uit 
JBemerki^ngen des Verurtheilten begleitet.- — 'Der 
nun noch folgende InhaU diefer S<:hrift, ift eineAus« 
«inanderfetzung .der in der Verbannungsfentenz an- 
•gegebnen Motivs, worin die. Ungerechtigkeiten , Il- 
legalität, Eiafeitigkeit, ganz falfchen Suppofitipnen 
nnd Nullität diefes Urtheils gezeigt werden. — — 
Von London ift Hr. C. nach der Schweiz gegangen 
-ttnd hat ^ort Materialien zu einem in letzter Ofter- 
mefle erfchienehen Werk ' über diefes .J.and ge- 
laromelti -r-^Es ift zu erwarten, dafsdfe jetzige Vairän- 
derun^ der Regierungsform von Venedig, feine Ver^ 
bannüng endigen ufid ihn veranlafTen wird. In fein 
Vaterland zurückzukehren, um yor 'gerechtern Rich- 
tern feine Sache zu führen. ^ 

Ulm, in d. Stettinfch. Bnchh. : Staats- und Ai- 
' drefskandbiHk des Schwäbifchen RHckS • Kreifes 



. auf das Jahr 179Ö. Erfter TheH, 4i(JS. Zwect^r 
(Zweyter) TheiL 360S. $• 

Die Gefchichte und die mufterhafte Bearbeitung 
der neuern Jahrgange, von dem Hn. Cßnzley- und 
Hofgerichtsadvocaten, Doctor C. E. Speidel im Sfutt- 
gard (I, 1-3.) luid in der Anzeige der A. L. Z* 
Jahrg. 1705. No. 307. dargeftellt. Die vorliegende 
Ausgabe ift dem Ideal der erreichbaren Vollkommen-, 
heit um vieles wiederum naher gekommen; defto 
fchmerzlicher^ift jedem Statiftiker die in der Vorrede 
beygebrachte Klage über die Gleichgültigkeit . der 
Schwäbifchen Kanzleyen gegen diefes Handbuch. Der 
Erße Theil .enthält den Etat des Schwäbifchen Km- 
Jes. — ' S. 4. Dei^ neu autgeuoihmene Gr^it Sickingen, 
nebft defTen Gefehl echrsregifter, welches (fo wie das 
von Dahlberj^ifche 1-, 4... bey Gelegenheit der Coad- 
jurorie von Coftanz) felbft in den gröfsern genealogi- 
fchen Jahrbüchern, vermilst wird. • Die Militärlifte 
mit Anzeige des Werbitandps ha't durch ..die bekannte 
Entwaffnung der Kreistruppen und. deren fonderbare 
Folgen, im AUgeratfineü fowohl , als in einzelnei^ 
Namen , ein ftärkeres lutereffe bekommen. 

Im zweijten Theile, werden die Kreisftände, ein- 
zeln tiurchoe£iaiii,a*ni. Als Qtu eile des Coftanzer-'Ver-" 
zeichuiiiQS iit .der Catalogus pevföHarufn eccleßäjiica- 
rum vom 1779. *ug^fübrt; Mec. hat aber in öffentli- 
chen Nachrichten die Anzeige einer \V^eit fpätern Aus- 
gabe (von 17Q\) gefunden. Die erläuterte Natneniliftc 
der Wirtenbergifchen- Land Standfcluift - (ddier - 
nach' dem fre\lich weniger bcftimmten Sprachge- 
braueh Landfchaft) . ift ein unentbehrliches Ilüifar 
mittel für Auslander bey dem Studium des Jetzt ver- 
Jammeiten allgemeinen Landtags. • Die nachfte,Ausgp 
he ^ird durch den Hofftaat des*^ Erhprinzen einen 
merklichen "Zuwachs .bekommen ; dagegen fcheint'die 
Gefchlechtslifte von Erzhaufe Oefterreich (II > 42.) ent- 
behrlich zu feyn. 

Der erße Anhang <n. 213 — $70.) begreift vier- 
zehn, nicht in der Kreisverbindung ftehende Gebie- 
te, (Land- und Herrfchaften). — Vorder Oefterreich 
nimmt dabey den gröfsten Raum ein; defto neuer Ift 
der Artikel von den Gefchlechtstafeln Pahn und Lte- 
benftein, — Im iweyten Abfchnitt (IL 571 — 278.*) 
von der Reichs- Ritterfchaft, -wird der t'leifs des Vf. 
uns gewifs bald das Namenverzeichnifs aller Gursl^e-. 
fitzer fchenken. Der Dritte 79. -*- unter dem Üe- 
fcheidenen. Titel als Verfuch eifies- Reichs -Poft' Etats 
in Schwabenj'bzhBt ein noch unbetretenes Feld, und vie- 
1« Reifende, denen diefes Handbuch züG^ficht kömmt, 
werden dem Vf. gewifs für die mühfame Erförfchuiig 
der Poßbeamten, nebft der Zufämmeiaftellung der 
Konten und Aemter Dank wiffen. Eben foneu ift 
im 4ten Anhange S. v- — Si2. das erklärende Vet- 
Eeichnild der eigen thümlichen undProvjnziaK Reneji- 
nungender Aintsnamen. Dernördlicbe Deiitfchekennt 
kein AinUngs Amt, keine Keller » Ungelder noch Pfle- 
ger und' Pflegäntt^^r und der Wirtenbergifche Special 
ift vielleicht felbft manchem tfacbbar von 'Schwaben 
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unverftädiUTcft.' Kccli anentbefirliclier iftdieErl^a- 
terung von Zahhcnb^neiiQUdgen.y wiö die Vier und 
Zwanziger in Augsburg — - eines Collegiums welches 
aber die GruudverfaiTung diefer Sfadt wachet. 

Der 5te und dte Anhang, — ein ümrifs des dettt- 
fchen Staatskörptrs <, und eine flatiftifch puhlicifiifche ' 
Tabelle — Hellen das Verhältnifs des Krcifes gegen 
das deutfche Reich dar, und dienen daher zu einer 
• Erlätitertmg der. we Pen dich den Beftandtheile des 
Handbuchs« Nach der Vorrede gedenkt der Vf. noch 
die Cändidatenlift^, und die Rang- und Kleider- 
Ordnung iti der Folg^ beizufügen. Das ausführliche' 
Ort- und Perfonenregifter ift in dec Seitenz^ahl (300) 
nicht imc begrißen. 

FQr das Jahr 1797» ift öfFentlichen Nachrichttn 
xufolge wegen der Kriegsunruhea die Erneuerung 
unterblieben. 

Ohne Anzeige des Verlegers , .mit der AufTchrift. 
Deutfchland : üeberfichi des merkwürdigen Feldzu- 
ges am KJiein im ^ahr 1796* von der Eröffnung 
defTelben, bis zur Vertreibung der beiden Frän- 
kifchen Armeen. (Als eine Forcfetzung der üeber- 
.ficht der merkwürdigen KriegsbegebenheiUw ean 
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etc. wük 1795.) 1797. g. brofchirt 135 Si 
. 9 gr; Mit. einem zweyiea Ticelblat ohaed«B 

einrgefchlorsnen Zufatz. - ^ 

Der Vf. fcheint den Wink nicht vecfianden zu ]u(. 
ben, y^'elchen ihm der Recenfent des edlen Hefts ^4^ 
L. Z. 1796. N* 341.) gegeben hat* und wirklich alj 
GefchtchtCchreiber des gegenwärtigen Kriegs auftre- 
ten «u wollea ; es ift daher «öthig, ihu zu erinDerö, 
daCi etwas fnehr , als ein blühender Styl uud eine 
ziemlich gereinigte Sprache, erfodert wird» uiuitif. 
feh Beruf wördig zu erfüllen. SpUre es indeflfeH L^ 
(er geben, die blofseinfeitige, im Ton des Lobred- 
ners, vorgetragne Kachrichten lefea wollten, deoeo 
es nicht darum zu tbun wäre, eine richtige Ueber- 
ficht des Ganzen zu bekommen, die nicht einmi! 
eine recht klare Darftellupg einzelner Begeheaheiteo, 
eine deutliche Schilderung des Locals, der Sc&wi«* 
rigkeiten und der ins Spiel gefetzten Kräfte yerhui|« 
ten; fondern mit der rafcfaen Befchreibung eiaer 
Menge, oft nicht einmal ganz treu erzählter Vorgii- 
ge zufrieden wtfren^ fo könnten wir ihnen dies Weit 
als eine dnterhaltende und zweckmäfsigeLectdre es* 
pfehlen; alle andre aber milfsten wir aofa&dere Beat« 
beituogta' z. B. auf die raeifterhafte Schilderung die- 
fes Feldzugs in doa Poffeltfchea Annalen yerweifao. 
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HAiWAattömanra. Rraunfchweig r — Leurk h Mr, de 
Crell o» Obfera^thnt Jur U Catälogue mebkodiqae de Ja CoUet> 
' lioN de foffiUf de Mlle, de Raab par Mr. de Bom » Mr U 
Prince Dimitri de ÖalUtzin, 6a^S. g. Der Fürft Gallitein^ 
welcher fi£h durch feine Verfuche über die Lichtenbereifchen 
I iguren auf dem £Iektrophor und durch feine geognoitifchen 
Beobachtungen über den FeJdfpatb des Speflnrcs» um die 
Naturkunde verdient gemacht hat , fährt ;in feinem hoben AJ- 
fer mit gleicher Thätigkeit fort, die OryktognofiS tu einem 
<ffe^enßjind Cetne$ Studiuau zu machen. > Sein ' vidiährlger Auf- 
anihah ili Frankreich und HoUaiidhat ihn veranlafst» üchganz 
In den Kreis der franzöü fchen Literatur einzufchri\nken. Mail 
würde daher feine minerabgifch^n Schriften fehr unjjerecht be- 
urtheilen , wenn man fie mit deutfchen Arbeiten ähnlicher Art 
vergliche. Von einem deutfcheit Mineralogen,* dem deuifche 

gueliett geöffnet Qnd , .und dem eine gebildete Kunilfprache zu 
ebote ueht, darf man andere Werke, als. von einem Fran- 
zÖfifchen , fodern. So wenig auch Rec. mit den Ideen des 

If über Clailification der Foftilien nach ihrer (vei meiiidiche«) 
bthimmHng und Umwandlung [?] übereinftimmt, fo erkennt 
. er in den Galiuzinfchen Schriften doch das Verdienft mancher 
neu^in Anruht, ein Verdienft, welches um fo mehr erhoben zu 
werden verdient, je langweiliger die Eiufeiiigkeit fo vieler 
neueren, vaterfandi fchen GeognolleÄ ift. 0er vorliegende 
Brief enthält zerftreute kritiftrhe Bemerkungen über des ver- 
ewigten Borns Catalogua mMhodiijue de la Collect, de M. de 
Kaab, eine Schrift, die fich freylich mehr durch aufsere £le« 
ganz 5 als Gründlichkeit auszeichnet. Der Vf legt Borns 
Clailification in einer leicht zu Uberfeheudeo Tabelle dar, zeigt 
iaA der Ssphir und Denkaotr£ath «icht ins jBLisfelgefchiecht ge- 



hören, dafs der Zirkon nach Klfproths grofaer Bnidedtu^g 
(Cammc dem n>'actnth) ein eigenes Gefchiecht autHille, dafe die 
MIfchang dersBafaitc fehr ungleich fe/, dafe der Cimolit kei- 
ne Bit(:ererde enthalte u. f. f. Pvoc» halt es^ftir iiberflüflig ahn* 
liehe Satze , die unter uns Deutfcben nun fcfaon oft genu^ tuS^ 

?^e(lellt find, deren Verbreitung .im Auslände aber nQtzüd 
eyn kann, einzeln auszuheben. Wichtiger ift es von den Un- 
richtigkeiten welche' Jenen Brief verunftalten , einige zu vt^- 
beffem. — Der Vf. tadelt Born deshalb , dät^ er den Apatit 
für eine Phorphate de chaux halte. Er fage apodiktifch , d«, 
Apatic fey eine Kalkerde mit Flufsfpachfaure gefätcigt-, «dt 
HerrKlaproth gefunden habe, dafs^r 31 Kiefelerde i5»5AletiS- 
erde, aiKaikerde. lEifcn, i Waffer. 28, $ FlufafpatCaure , .1 
Kochlalzfäure , 1 Pbosphorfaure euthalre: Rec. wundert Ccjl 
fehr über diefe Angabe , da fic der wel^e jener grofse Cheioift 
17SS* 0^ Bergm. Journai B. L S. 294.) bekannt, machte , unt 
nai h welcher der Aptcit aus 55 Kalkerde 45 Phosphorfäiire im'd 
etwas Braunflein befiehl, geradezu widec£pricht. — Giebt ei 
überhaupt, ein Foilil , welches dreyeriev Sauren sogleich eut- 
hiit? *- Des biegTamcu Steins wird noch früher, als ia 
Tourne(orts Voyage auLevant gedacht.' Herr Blumenbach hat 
eine merkwürdige Nachricht darüber in Ga(!eiidi*6 Leben Tn 
Peirescius aufgefunden. — Nikel ift nicht als eine etfenfaajti- 
ge Subftanz.» fendern wie Kobolt filr (ich magnetifch. Die Be- 
hauptungen , dafs jeder Porphyr eine Jafpishakige Gru!]dic.tire 
enthalten müfle » dafs ^unfere Xhon* Fecbftcin - und GrUa« 
(lein - Porphyre geognoHifche Undinge find, dafs es ne«t 
"Porphyre giebt, welche StaJactitea der AeicecStt ümd^ Midtä 
Jteiiicx befooderefi Widerlegaog« 
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' ButüAiivsTADT» b. Hocfameiftcr: Shhenbürgifch» 

Dieter JArgßng entkäit ia jedfimdler^ierQiuirtaU 
.e{oo An^hl Abfaaodittagf n » und zuletzt vater- 
UndijTdke Aazeigea » od^ir Nepigkeiten »üs der Politil^, 
Lkerjttur u. dergl. is. Ihi itryte» Quartale, fteht £61gea- 
des; I VhtffiJchokonomiSchB Bturtheilwig dir in Sieben- 
tibrgen entdficUen StHnkolden ; imiahr 1771 auf Befehl 
der damals errichtetea K^. E. AgricultujrfocietMt aufge- 
üelzc Sie macben eiae v«a der Englifchen unter- 
fcbicsdena Art au;s; ein feues» mit nfineralifchem 
Saad&aab genau yera:ii fehles« und zu eiuem fettCA 
Kör^^ coagulirtes Erdpecb. Der Vf* lehrt« aufser 
andern Unterfachuugen, auch den Gebrauch und ^ut< 
xea derfelben in Sieben bürgou , wo der HolznaMgel 
zttnimii^ und fich fcbon in beyoahe fechd hundert Dör« 
ftra zeigt.' IL Befchrpbjmß'€imgerdervor»ügUchften 
Gebräuche deir Sächßfchen Nation in JSi^enbürgen. Es 
find die FeyerUchkeiteQ» welche bey der Inftallatiou 
tiaes -Comes der gedachten Nation beobachtet werden ; 
die Gebräuche bey der Beftelluag anderer Beamte^, 
derütlben; auch ihre Frocefsprdnung» '„ 

Ztveytej QfHtrtal* I. Befchreibung einiger Bßrge 
md Hohlen in Burzenlmnd und Zkelland» Vier merk* 
wfirdjgpSteiogebirge erheben iich auffallend über die 
aadera^ und lind oft den ganzen Somnier hindurch 
mit Schnee bedeckt. Unter den merkwürdigen Höh- 
hfi ghtht es auch eine £chweflicbte« deren Dampf 
nenfchen und Vieh, tödlich werden kaon , aber auch 
ßfiit Rfaenmatismen, Gicht« Augenkranheiten, J[opf- 
fchiserzen» Hautausfchlägen u. dergl. ra. behaftetea» 
«renn üfk nackend oder' leiphf gekleidet auf einige Se* 
Cttadennineingehefiy und den Dampf nicht einhauc&en,' 
ftefferung yerTchaffen foU. ' IL Plan ZMrVerbefferung 
ter H^bammenMnftalten im Eurzinländtfehen Pifiricte; 
Lein KroniUdter Magißrat 1^91 ftbergeben vipn tbrL 
lang^, ehemaligen Phyficus jenes Diftricts. Seine Vor- 
cfaläge lichejaea recht zweckiuäEsig zu feyn. III. Pro- 
0m i^us der MhUterfpracfie der Einwohner in Reuff- 
ipTf, Hermaanftädter Stuhls. Es Ift das Vater U^fer 
bi^ folgen Zeilen anderer^ Redensarten ja einem of- 
Nibar STävifcfaenDialecte. IV. Bejehreibung der gro- 
ter^ JKtOHftädter Peß^ :^on J. 1718 u. 1719 ßus dem La- 
»iti. ^e$ D. ^hann Mbrich fiberfeut. Sie tödete iSoaS 
lenfclieu ; ihre Symptomen, , verfuchte Gegenmittel 
» <I«4-gl.m. find genau und forgfaltig angegeben. V« 
% d^f Gt^ubwürdsgkeit der neuefi^en Pefiberichte aus der 
td^^ und Wätofijieu , und^tur.UmUng der )>\^htxi^ 



gen Contumazen; aus Ffirr(fs nühera Uoter&cbua^ 
der Pefliinfteckuag (Wieu 1787) abgedruckt. Ma«. 
erführt hier unter andern, dafs die Qriechea ö£rer> 
falfcbe PeftaachrichtenausÜreiren; dafs He den gaii- 
zexi Törkiijdhen Handel der Siebenburger an fich ge* 
zogen haben und diefe auf mani:herley W^ife bevor« 
tbelleo; daft fogar die J'ipuen in der Wilachey« aiia 
verbruhlteo Abfichten , die Peft m^chea ; jCo ysriß ficb 
auch der in Buchareft für befräddig angebellte. Peftra- 
pitain fehr wohl darauf verftehe» u. cUrgl. m. 

i)rittes Quartal. L IJeber'den Gebrßuch'des Bor- 
Jseier Sauerbrunnens , und deffen heiifame Wirkungen 
im BiutUuflen. Ein Arzt/D. ßfliehael t^eußädter.^xei^ 
davoti mehrere Beyfpiele aus feiaer Erfahrung an« 
und zergliedert auch die innera»Beftandtheile diefes 
Waffers. IL lieber den Urjprung der Burzcnländifches^ * 
Sachfen oder Deutfehen in Siebenbürgen , voa Geor^ 
Draudt 9 Pfarrer in Dreydea bey Kronlladt Er be; 
tätigt es duirch eine Urkunde des Uogr. Königs Jtt- 
dreßs vom J. 1222, dafs d^rfelbeBuczealand den dea|- 
ftrhea Rittern gefchencfct luaba», und erläutert (olclwe 
zugleich, S. 104 ift ftatt Dre^r^ Drtger und .3. 195 
ßau Oeliohs, Lehrer der Rechte auf dem jßymna£p 
%}^ Ajiißnjlad^i a^u lefens Oelrichs — in^der AUenßa^t 
Stettin. IIL Ueber einige erheblidifi Hinderniffe dpr 
Gejunfiheit in Siebenbürgeiu und befonders in Bertnan^ 
ftädter Bezirck^ von D. Andre, WoljJ zu Herinanftadi. 
£r rechnet dahin das meiftentheiU fchle^chte Waffer, 
die vielen Afterär^te« die elenden Hebammen , dve 
Kircheabegräbniffe, die UnceinIgkeUea auf öfFentli« 
chea Plätzen, den Luxus, MüiHggang, unddienächi- 
liehen Schwärm ereyen der Jugead. IV. Auszug aus 
JUicÄ. Ueijsens Brevis confignatio tumultuum hellico- 
rumittde ab a. Chr. löio- ambitione tt inquie^udine G9- 
br. Bathori Princ. Transfiflv. motorum. U^eiß war Aa- 
^enzeuge und fchjldert den gedachten F^lrftenfchwarz 
^enug. Unter den politifchea Nachri<Jvtea diefe^ 
Hefts dürfen wir den Artikel des vom J^ 1793"— 17^;^ 
gehaltenea jSiebeabürgifchea Landtages (S. ^67 fg^) 
nicht unbemerckt laffen. 

Viertes QfuirtaL I. Die Kapelle des heil, ^odocus. 
Ueber dije Entdeckung derfelben, die ia einem Te^*.- 
ritojIalürjBit (oder nach ficbenbjirgifchea Sprachge-' 
brauche;^ Ifatt^yit&adfg) zweyv Dörfer entfchi ed. Dftr 
heilige $odocus foll aus Bretagne herüammen. IL 
Siebenburgifche Annalen unter K. Karl VI. Ift ihr In^ak 
gleich nicht der wichtigfte; fo hat er doch auch fei- 
pß Merckwilrdigkeitea. IIL Fragment aus dem i>. 
ben Johann Malkendorfs, ehemaligen j^farrers Ia 
Rheinfchenck, als jein Bey trag zur fchuldigcn Treue 
Z^S^i^A^s DufchL O^ftexr; HauÄ. Er ftarb im J. 1711 
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w feinem Soften Jahre, nttchiett er'in den Rakocry- 
ichen Unrilfiea 6\% Katfefttchen Befehlshaber überau» 
gefchicfct und hemdich ron'den Maafsregeln dieCer 
Parthey benachrichtigt hatte. IV. Ue\>9r den Hamro- 
der Sat$eTbrunnen,_uehA einig-eä Vorfichtsregehi he^'to 
Gebraucbe der Brunnencuren überhaupt ,r von oben- 
gedacbten IX Jfieußddtetj, V. Kurze Uhinsbefcliyei- 
bimg des fettigen Martin Lange ^ werland Barzeniai^ 
d^fchea Üiftjdktspbyficus. Diefer gelehrte und thati- 
ge Arit ftarb im J. 1791 acht und drejfsig Jahre alt. 
Vf. 'Nachtrag fei» iss Hn. Prouijor Siztitts Verzeichnifs- 
wildwadijender Siebenbßrgijcher offi€i»eHtT Pflanzen. 
Das Supplement ift auf einem bcfondeni halben Bo> 
f-tn in Linnerk'hen » o-fficinellen, Deutfchen, Sieberv« 
• burgifchen, Sä<:hfifchen, Uftgarifcheii und Wallachi- 
'fchen Namen beygefifgt^ eine auch für Sprachferfcher 
augeneliuie ParaHele. 

. Prac u. Lkipzic^ \k Albrecht n. Comp. B. W. Jin- 
barnberge,, Vorträge an feine Schüler. Lefebuch 
für Jänglinge und WHabegieiige» i793n XXIV 
und 216 S. 8-. (i4g^.> 

lo derVjorerruinelbng Sagt der Vf: däft ehie Schnre^ 
an wekber junge Studirende n^iffenfcfaaftlich gebil- 
det werden follen, v&rzögHch der Ort fey». vre die 
Beredtfamkeft beym Vortrage allgemeiner VSTahrhei- 
$en Etwas rermag; befonders, wenn ficb der Lehrer 
durch feine Kenatnifise and ed^en Srtten bejr fefnen 
Schülern m Credit gefetzt hat. Yorzijglkh wird et 
6ehfrr finden und gute-EindrilcIte veranlaffen» wenn 
er befonderer Gelegenheiten wahrn-immtt wo er nicht 
eben Amts wegen einen Vortrag halten muf^» um 
'wichtige Wahrheiten zu. erapfehlcn. Darum hat Hr. 
"jf. manche forgfiiltig ßadirte Ermahnung in Bereit- 
fcjmft gehalten, bis Ech mitten tn einer Lehrftunde, 
wo er g^uz unbereitet fchien» eine Gelegenheit dar- 
iotfie anz.ub^ingen. Beyläufig erklärt fick der Vf. 
über einige Nebendinge, befonders orthographifche 
Gegenftünde, ufidthut unter andern den Vorfchla^, io 
'der deutfchen Sprache nicht dieSubftantiven Wörter 
mit grofsen Anfangsbuchftahen tu beehren, foüdern 
entweder» wie andere aufgeKlerte Nationen» alle 
Worte ohne ünterfchied (nur die eigenen Namen aus- 
genommen) mit kleinen Buchftaben anzufangen» oder 
das eigentliche Hauptwdrt jedes Redefatzes durch ei- 
nen gn)fsen Anfangsbuchftaben auszuzeichnen und 
'dadunh dem Lefer anzudeuten, aufweiche* Wort er 
den l!^ach(iritckstoa fetzen folL Z.B. Gottfprach: 
es werde Lrdtt; and es Ward licht: und gott fahe^ 
dafs- i^^ licht Gnt war; da Scheidete gott a. f. w. 

If'nr das* PublicBTO hat llr.A: feine Reden «hier 
aad da erweitert und ausgefchmfickt. Bey dem münd- 
lichen Vortrage wrrkrenfie demAnfehen nach manche» 
Gate; dafs diefe guten Wirkungen fich nunmehr, da 
er ße der lefirndeÄ WeTr mrttbeilr, weiter effi recken 
werden» läfst ficE wob! hoffen^ doch nnr unter der 
Bcdragnng» da(s die Viörtrüge — Jgetefen werden» 

]Es fiSd ihrer Äcralf: i) Anweffung zum jugend- 
lidieiik Tergnaged : lallte heifsen : zavä &tlich Vkakhäd* 



-^ Heben' Oevufe -tfl^a jagendlichen Vergnügens : deaa 
zwm Mtai^iüg«» bedarf die liigeii4 kmn^m^ Aawei- 
fuiig. ^ Nachtiieile einer gewaUthat^en Rache ftr 
zugefügten SchimpL S) Warnung vor dem Laftcr 
der Verfchweiidung. 4) Wamuirg'iror der umiatir 
liehen Luftfeuche* Hr. A. muts verfichert gewefei 
feyn» dafs alle feine Scbnler (4enn » diefe Rede ward 
▼or «oiaer VeWaamlung -allev» Claffea gebalten) mit 
der nnnatüriichea Luilfeuche bekannt waren;, aofser- 
dem lehrteer tndireci wohl mehr» als er lebrm wall- 
te. 5) Anweifung zu dtm Glück der Zufriedenheit 
Anweif ung zwm (mkft, hältRec. fÜrimmögUeh; dtaa 
Glück ifk Zufall» 6) Aufmanternng^ zur GrandaDg 
eines guten Rufs in der Jugend. 7) Ueber dtis dl6> 
richte häufige ^cbwörender alten Qrie<^n. ^ B^ 
trachtungeu über einen plötzlichen Todesfall« tt 
nach Rcc. Emp^ndung Eii^r der beflern V^rtrSg» 
ttud beftätfgt das Quintilianifcher Fectuseß, qn^ 
difertos facit, 9) Ermahnung zum Fleifa ia Siadi» 
ren. zo) Der Wille Gottes au die Menfehea, datslfe 
Mu(% lernen und fie zu feiner Ehre anwende»^ folleb. 
Hierzu ward der Vf. durch die vorhergegangene £f- 
klfirnng des i5often Pfahns in eiaerErhauungsftmide 
veranlafst. 11) Wider den Scfautftotz^ li) Nedh. 
wendigkeit der frühen Herzensbildung. Hfrrr A 
redet mehr für den Vcrftand al^ für die Elnbiidnags* 
kraft; braucht mehr Gründe als Figuren und b^ei- 
fsigt fich mehr einer richtigen sfls einer biühemien 
Schreibarr. Das iftnucrwobl an fieh nkht zu iodela. 
Indeflen kann Rec. den V£ ans eigner Emhmgi^rrr-' 
fiebern, dafs jange Menfchen*etwas mehr Lebhatüg- 
fceit als fich in dieien Reden fiadet»- nkbt nnc ver- 
tragen können t fondern aueh gern haben. lasLan^- . 
wellige fällt des lin* A Vortrag auch btsw^len da- 
durch, dafs er zuviel Worte verfchweadet, una za 
fagen , was er nun £ftgen und' nicht &gen woHe» nad 
Z4S erklaren » warum er diefeis und Nichts anders^ 
fagr. 

ll NrR5EftoRo n. LEfFziG, K Wagner tt. Conip.v^ 
Menfche^tttvgenden in Erzäktnngen ans der \rxrkli^ 
eben Welt von L. F.Scbwerd. - Eifies Bandcbeoi 
1795. 126 S, 8- 

3. Rom : Die fckwarze Blafpe. 1795- 152 S. £• 

3; Lrirzie , b. Gteditfcb : DerHvfar oder G^fdnA- 
te des Grafen i;on K. 1795. S46 S. 8- 

No. z- Eine fonderbare Compilarioa verarifchter 
Anekdoten und Erzäblaagen arus der alten, iprctleni 
und nenem Gefchichte, ohne Auswahl und Gefchnnchu 
in einem höcbft mfttelmäfsigen Tone wird der Leief 
In diefem aus alten Büdietn nen gemachten Bnefae 
finden. Jedem BSndchea von Erzüblungen , wel^ 
cbes an einem Titel z. £• Einigkeit, Friedfertigkeit etc 
mit beygefugten deutfcben, lateinifcben^ b^blifchca 
und anbrbliicben Sentenzen, angereiht worden j% 
bat der Vf. aus eigner- Fabrik eine kurze Definitiaa; 
der guten Eigenfchaft vorausgefchicktf die eridiza 
handeln gedenkt; abn^efShr aurfotgende Art : „Ef 
(»bannen ili das, fcbmerzlicUe Qefiübl^ das f 
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^leö**r «« Weclt^ — ' ftFrctniöthigjceit ift die 
,»dein gU«e«^itfeii£chen eigne Tugend« d«r AYahrbeit 
>,iind Gerechtigkeit ohne »)ie Ruckfitkt »uf beforg- 
»,11 che Gef^br da5 Wort zu rede«.** Beide Tugen- 
den hat der Bec; die eine beynt Lefez^; die andre 
bey der Anzeige. diefe» Bocha sruszuöbea Gelegenheit 
gefiftbt) xttii obige DefinMonen gsoz richtigl^efttndeii« 

H4. 2. Schwerlich möchten die Lefer unter der 
Atinchrift: Bätfönnements^ Panidt)9:ennndyetrchied' 
se AttiTätzey einö Apoftrophe an die Aufklitning; un» 
ief deoi Kapitel^; Charaktere, eineüi eiü leibhaftiges 
Tranerff^ieV verwandelte Emigrantengefchichte; na- 
teir- 4em Tfrel: Projecte, den längft verbraacht^ 
VTtrri ' Zeitnngaaftebrichteni zu perfifliren^ lebhafte 
Vifcheidigungen nngcfetzinäfsiger Eben n. f. w« fa- 
lben; fa weni^y wie unter der Anffchrift: Autor, 
den^ geiftrollen. Gedanken y^fiehe das Wort flun^er^* 
t)der unter dem Titel : Jnngfer „ein Nomen obfoletum.^ 
Vm jedoch den Vorwurf nicht zu verdienen, als hal- 
te der üst: von dem Receniionsrecepte de» ^k. kei* 
^th Gebrauch inaehen\wollen , wird es der Billigkeit 
gemäf» feyn , von itt Schreibart des Yfs» hoch eine 
'Probe 211 geben : . 

„Ihr linntiminer, ihrWc^irerbeflerer, übet Aber- 
"^^laobeti tftid Voriinfaeile des gemeinen Mann^« Rifc- 
Juiitinxri fie Immer aus feinem Kopfe hiiiaus; wird er 
s^srura tugendhafter» heiler, vergnögter, gluckli- 
Vrther^ Laflet ihm immer feinen Gl«nben , feine An- 
V>häogIkIikeit ah alberne Dinge, wenn er nnr öbri- 
'„gens em ehriicher Mann ifi'^ Nun fo wollen wir 
•auch dem Vf.^ feinen Glauben lalTen, dafs er ein gu- 
ter Sichriftfieller fty, wenn er öbrigens fo ehrlich 
•kjn will, nns zu erlffttben, dofs^ wir feinen Beruf 
«um Antbr am nacbgewiefenen Orte auffuchen dürfen« 
• No. 3. DerHafar Iftein färdie JLangeweilf ^e- * 
fthriebener gewöhnlicher Roman , der fich fo wenig 
*iiber das Mittehnäfsige erhebt, dafs er der Kritik 
völlig entrs^ihen kann. 



de VLttd wahrhaft ch^ifiUche Moral, ^ie Üe lehreir^ 
durch die Art der Aiisfühf.ttug und des Vortrags, undl 
dttjrck die reine und fliefsende, von. aufFall enden Pro- 
vinzialismen fo freye Sprache, worin fie gefcfariebeii 
find, Vor vielen andern ays. . Es find in alleq VlL 
Paedigten, deren jede ein Hindernifs der Menfchen- 
liebe fo behandelt, dafs zuerfi geze^j^ wird, e$ ft<t^he 
daflelbe diefer chrißtichen Tugend und ihrer Ans- 
pbuifg wirklich im V^ege, und dann die Mittelange: 
geben Morden, wodurch wir uns vor derofelben am 
heften bewahren, oder es am gläcklicbften Wegräui 
men können« Die Hindernifle felbft find, nach de» 
Vf. Belehrung^ iibertriebene Selbfiliebe, Habfuchfr 
Nteidr StoU, Argwohn, Rachsucht, Schadenfreude» 
Als.Mittel gegen did*^ fahlerhaften und nnchrißltchen 
Gefinnun^en empfiehlt er Betrachtungen und Üebun- 
gfn, 0ie zu dieier Abficht überaus gut und zwecks 
mifsig find. Ueberdiefs find alle djefe Vorträge recht 
natürlich und fchicklich aus der LeidensgefrhicKtet 
und den Char^^Lteren der darin handelnden Pcrfonen 
hergeleitet. Nur eine ganz kurze Stelle zum Belege 
desGefagtenfeyS.46' woHf. Ffirtfi. fagtr „Wer kann 
g^nun wohl das alles reiflich überlegen, und noch itt 
ndem Wachse bleiben, dafs der Reichtbum hier unfe-^ 
„re Glückfeligkeit ausipache , oder doch dazu unent- 
„behrlteh fey 9 Nein; Gold und Silber und zeitliche». 
,, Vermögen dürfen wir zwar für Dinge smfehn i wo* 
fdurch nnferäufserlicber Zufland verbeflert werden 
wkastn; dürfen auch darnach auf rechtmäfsigedi We- 
^gen trachten; aber. nie dürfen wir'daria di«;. Qtielle 
i^reiner, dauerhafter Glückfeligkeit fachen. .Nein; 
ltder Reichtbum turtnuriofoweit einen wahren Wcrthr 
i^in fc^eit derfelbe wohl ange^^'andE, und als ein 
^9,Mittelzar Erlangung. der höhern geiftigen Freuden 
»»des Wohlthfrns und Nfitzlicbwerdens gpbrau.cht: 
«ywird R. t w.'* / 

Eine nicht minder fchätzbare Sammlung von"Pfe- 
digten über zehn intereflanfe nndgrofsentheils nicht 
genreine Hauptfätze hat Hr. Hennings geliefert (Nr. 2)< 



Denn qjchthäa&g wird man wohl von der liebenswür- 

l) "Wien , in der Dollifchen Bnchb. , Predigfen über tligea Gröfse Gottes in unfern änbetfn Sinnen ,. von der 

die Hindemijfe chriflticher Menfchdntiebe. Aus der wedeln Femheit im Betragen nach denGrundfätzendeaL 

X^idensgeCchicbte Jefu gezogen, und in der heiL Chriftenthums, vom lehrreichen Anblick der majefiä'- 

Faftenzeit vorgetragen von 0Ä/i- Sebaßian Fwr- tifchen 'Sonne, von der fchwefen /Wiffetifthaft, fich 

mann, Cooperator an der Städtpfarrkirche bey felbft gen ng zu feyn, und andern i^hnli eben Mai terieo 

'St. Johann zu Brönn. 1796,^ 215 S. 8- fo geprediget finden^ als es hier gefchiehi. / Nicht 

s) CEI.LX, bt. Schulze d. Jüngern : iVahfheiten der weniger gut und praktifcfa find aber aach die ö:b ri- 

Religion ffefn in Predigtform; von ^ok, Gsttfritd jgen Themen behandelt; von der wahren Mildthäcig' 

nitr^ymus Henninge, Rector zu Dannenbefg. -keit gegen würdige Arme^: von cier.edcin Freude bejr 

der Rückkehr eines Sünders zu Gojip^ vom Vorzug: 
der geoffettbarten Religion vor der bTos fiatürli€Äei?,i 
vom grofseu Gewicht .^es Gedankens: Wir werdeai 
une^ wiederfehen für die . Fceundi'cfaaft edler See- 
len, B. f. w. Rec. gefteht daher freymüthig., dafs - 
drefe Predigten In Hinficht auf ihren beforid^nj Zweck 
im Ganzen wohl aichc viel gewöhnen haben hürnn- 
ten^ wenn fiefin einer andern Geftalf, als in derge-^ 
genwärtigen, erfchienen würen, fo wenig diefs der 
,Vf. felbft enffcheiden la honnea, fn ^e» yotrerfe . 
(S. 'S) mit lobenswürdiger-Befcheidenhett- verfiih^ h. 



«30 S. 8' 
3) LiiiG£N, b. Ifilirher: Homitien^ Betrachtungen 

- nnd Karakfergemäkldet zmt Beförderung chriflticher 

Weifsheit nnd Twgend, nttt bef anderer hinficiu 

anfgehUdftel Lefer ^ und avf die gegenwärtigen 

ZätbedÄrfniffe. 1706. 196 S. gr. g. 

RetT hat vo» einem ReligionsTehrer der Kirche, zu 

'IfreVchet der Hr. Vf* von No. i, gehört, Jönge keine 

lolchen vortreflichen Predigten in Händen gehabt, 

üsdie gegenwatrtigenr So rühmlich zeichnen fife fich 

ch ihren gemeinnütaLigea Inhalt, durch die gefun=> 
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Nr. a* ift einekleio«! aber* iforu efllch« Samni- ' Vernfinftig, c&ilftlich imd «rf^idifcar Tef» fHMliilsit^ 
luiig . meffterhafter iiKHraiUcher AbbancUuiigen , auf 6. ns uadfolg. hetfat ca: »»{kr,, die ibr ab Macktbf- * 
iV^lcbe Rec. di« Aufauerkfaipkeit cin^ea jed«ii r^» .»>ber itt Aufrachtbaltuog der RuÜQ und d^ WobU 
t9a£h$0 mö^bte^ der etwas tJogemeinea um.d Ausge- 
^^eicbpetea in tler Art zy' lefea wünfcht Der uuge» 
nat^at^ H^ V£ der bereits vor fecbs Jafareo ein BiiNfr 
cbep predigten heraoagegeb^n bet» die aUenthalbea 
mit B.eyfaU'<itfgeadniipen worden ^nd, ond den llec. 
gern aus ieiner Anonymität herrorziehea möchte» 
wenn er^es nichl fo ßrtiltlich verböte» hfttte fich w^^ 
^eo der Her^usg^abe di^fer HomiUen gewifs nicht zh, 
entfchuldigen gebraucht; fo yiei D#uk ift ihm riel^ 
iPiebr d^s Publikum dafür (chuldig. Denn ihr lahale 
}ft in den Wahjlieiten^ mit de^en Eatwickelung'und 
Anwendung fie Hch beschäftigen , uaferö gegenw^r- 
pg^n Z^eitumftänden fo angemeffeq, lehrt Aber fo 
jEn.apcbc;a Verbä^tnifs des chriftlichen Bürgers zum 
Staate, über die Befchaffepbett und den umfang ge- 
y^ilTer jetzt vorzüglich ^u übepder Pflichten der Be^ 
ijßble.nden und Gehorch^den« über fo manche auflal- 
d^ Er^jgnifle ides Tages, fo richtig deakeü» urthei- 
l^n^ empfinden, ift endlich in einer fb deutUchent 
9bjerz^ug.endeo^ ejjln Schreibart rorgetrageifj dafs 
^wifs kein L.efer diefer Schrift lie ohne Hochaditung 
/jär des Vf. Ge^ft und Herz aus der Hand legen wird. 
Üjec wenfgitens bedauerte« nach Du^chlefung derfel- 
ben^ nichts ipehr, als die Verficfaerung deß Vf. S-Vll 
der Vorrede 9 dafs fein« Lage es ihoi bald unmög« 
It^h m.achen werde, für da« lefende Publicum wieder 
jLU arbeiten; um Ip mehr» weil« wiie er felbft fagt» 
die Vorfefauag ihn in Umbände gefetzt bat» diees jhm 
leicht machen Jin« ira itftudiö^u fcfareiben. Wir lUSn- 
li^en uiasn^chtendialten, wenigftena einr fchöiie Stelle, 
wie fie uns^beym Auflchlagea indie Hand fälk, herzu- 
fchreibea. Sie iijb aus der Beträchtua|^ über Rom. ii« 
jl^j^ii^ W.elcheip.Siane der Wunfcb nach Freyheit 
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f,T0n Staaten auf einer kühern oder niedrigem Stufa 
»,ang^fteIU £aydi wollt ihr zum Qiück eurer Mitbör- 
•»ger jirbeiieo , wollt ihr auf Achtung i^urer Zeitg^ 
„noiTen und der Nachwelt A^fpruch machmi » wbl{^ 
MÜMr ouek felbft und die Eurigea vor ^em i^intenlur 
yyfen Sltfiid fiebern, welches fo viele eures ^leicbiH» 
,Yia uiifern Zeiten traf; ofb lafat auch ihr euoi durdb 
„die Gefchichte unfrer Tage warnea^ fo lang^ea jioc| 
»•Zeit ift 1 Wähnt njcht» da(s die euch anvertraate 
»tüewalt euch unbedingt gegeben fey« dafa ihr duroji 
fie das Recht und die Ereyhelc erbingl: habt» nacÜ 
blinder Willkühr, nach Laune und Leidenfchaft 
»»über andre zu herrfch/^nl So grofs audi euie Madii 
».fejnmag; jeder Miisbraucb» jede unerlaubte Erw^ 
»»terung derfelben, jede Kränkung des Menfchjea — 
„und bürgerlichen Rechts ift ZugeUofigkeitr ift eia. 
-»»Funke , der leicht das ganze Staatsgebäude eotzua» 
„den und auch eud^ unter feinem Schutte begrabcf 
'».kann. Nickts lial^t ikr zu fürchten » Co laoge^ ihf 
»»felbft nicht durch euer Betragen Veranlairmig' ga^ 
;,die Begriffe yon Frejrkeit und Ungebundenjieit zu 
.^erwechfeln » Co lauge ihr felbft Recht nod G9- 
»,recbtigkeit handhabt, und dadurch alle noch «ick^ 
>,gattz Terdorbene Menfckea für euch gewinnet^ JHir 
s^alUs, alUs Ufogt ikr daran , f^fi^^ ^ aina GrdaUi 
übsrfpaniU^ die auch ihrß Grgn$m hat» ^tdir, wem» fiß 
einmal erfchöpftifl, wenn fie dM iiwang nühi tfingrf 
^agen wiU, ihr vergeblich dann ^ft eiaen Damni, 
entgegen zu fetzen trachte t.'f — Sechs HomUici», al- 
le über febr ausgefuchte Stellen der Bibct» zwo Be- 
trachtungen ,'' und ein Charaktergemähide nach Luc^i 
ip» 3 -** 3^ joachen Abri^ens dps fchöoe &w^ aut. 
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PACDAOOfiffc. Berlin, b. Ocjuni^be. Pädagogifäi^ Ideemi 
'iwn ZMifeGrufin v. H, Herausgegeben vom X/rafen von L^ehfi^ 
darf, i^ön^gl. prauilif. Kammerberrn. Mit dem Bildnji^ dar Ver* 
^aiTcrin. ly^z- t6 S, g. (5 gr.> per Hr. Gr. v. X^ lernt Aof 
feinen Kneifen die Frau GrÜfin von K.- w ge1)L v. G. kennen, 
überrafchc Ge beym Schreiben, und, nachdem er fkh das Ma* 
ivufcript VOR ibr erbeten bat« itbergiebt er*s dem Publik um ge^ 
druckt. Di^^ Frau Grä<!n maeht Proj^cte » deren Beftandtheila 
aber eher poHtiCche alspädagogiCche Ideen genennt werden mäch- 
ten. Zuerlt den. Plan zu SiiUi^ng einer Ejrüehungsauftait im*' 
Preuf/tfchcn Staate für ganz arme Töchter des AieU und hiir^ 
gerlichcr rechtfchajfener SitatUskeamien. Von der Ausführbar- 
keit, defiel ben val^ehmfich ducch den Grund überzeugt, den fie 
in dem vorgefetztcn Moao .angegebeu hat; fUen a* eß im» 
pnffible;.il y 4t dei moifens4 ^^ conduijent a tQUtes chyfet; etß 
^uus avioms ifffes de voUnti^ nows aiiri9n* tfQHJeurf affes de mai' 
yent.) ertouniert fie nicht nur alle Ferfonen ihres Gefirhlecbts 
twd: Standes, fich üllea überflüfSgen Purs xu v<iiiiigen und die 
dadurch eri^arten Koften auf die A^aführuag diefes Biuwurfs 
zu wenden ; biG;tejC dabey B.eiigi<w . JBlurgefuhl, Menrcheuüebe« 
Mitleiden. Alles auf, um zur EntichlieHsung zu bewegen; Ton- 
dern fie thüt auch unroaTsgebliche Vorfchläge zur Eindchcung^ 
diefetf Erziehiingaindituts und geht dabey ib Xehr in'a Detail, 
dal's Ü0 fchon die Kleidung der Zöglinge, die Farbe der 3an- 
(^r, das Gepräge jgines zu tragenden MadliUotis» di« Fe/ecdes 



Stiftangatiges u. ^ w. angidb^ Sollte diefs ^ 2« viele öchwie* 
rigkaitan finden ; fo tritt fie mit einer andern Jdee berrer. jiidH 
Jich 9iit £rrichiu$is eines Damenordens, der von einer ^ürftia ge*. 
iliftet werden, aauere Damen voji Aa«^ »aif Gehnrt» (^ber, w«* 
<tu diefe' Bedingung? da die Yerfifiena S. (^ ielbft behäitpte^ 
dafs Stand und GebtA't nicht erfotderltch reyen, ua^ durch Kacbr 
jruj|im unfterblich zu werden) aM^nehipea^ t\t i? L.Qg.en frdotti 
und durch die Ordienagedetze jede Dame verpflichten foÜ , eis 
armes Fräulein .und .ein arn^ea Mädchen von bürgerlicher Her- 
k'ünft zu braupfabaeen IVfit gliedern der weibUehen Oetellfi^aft 
SH erziehen j oder a«if ihreKeften erziehen zu iafien. DifA 
pFoiecie adretTiftJie ^ di« jetzt regiareade S^önigia von Prea? 
fsen. uberläfst es aber, dem glücklichen Ungefähr» ob die Blat- 
ter der l^öiügin vor Augen kommen we^deti oder «ichc. Zwar 
fagt die Yer^fierin : esiey ihreir ftöJzen Seele uomögtich, afijle<i 
j^uten Erfolge diefea Yprfchlag^ zu zweifieln ; indal^a vürd es 
thr die Erfahrung nun w<^l a^ÖgUch gemacht ,tvaben. — Dit 
Frau Gräfin denlanuid Xchreiht witjclich ^ut: und» Cbliteja Ja> 
mand der Me>'nutig feyn^ da£s ihre Idede den fchi^tten Träun^ 
nicht v-riähuHch fehien; fo unter fchreibea wir gern die.Srhii« 
rang des Hn. Herausg. » der in feinem kurzen Varbericbte faA; 
„Möchte doch das g^lnze fchÖiie Gefchle<;ht.nuf jederzeit mit^ 
t^hem Träumereyen die Stunden ailfüUon» die vo^ den Mehr^ ■' 
«.ilenj mit dem. Modenjoumal in der Uiftd« d$a T^ettea^ 
f«rc]^ftiguagen gewinnet w«cd^1? ^ 
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. LJTERARGESCHICHTE. , 

Stettin , b. d. Verf. : A Vietv of tke Engtifh Edi- 
tions^ translations 9 and itluflrations of the an- 
wnt Greek and Latin Anthors with Remarks by 
Lewis William Brügg^mann ^ Counfellor of the 
Confiftory tt Stettin in Pomerania atid Chaplafo 
in ordinary to !ris Pri^lfiah Majefty. X797« 838 S« 

Der durch feine TOrtrefflicbeBerchreibungTon Pom- 
mern rühmlichA bekannte Vf. liefert hier eiuea 
anfehnlichen Beytrag zur Bibliographie der alten kla^ 
fifchen Literatur, dem an Genauigkeit und Vollftän- 
digkeic iufserft wenig Werke dieler Art beykommen» 
fcbwerlich aber eines den Vorrang ablaufen kann« 
£f hat fleh dazu'feit langer Zeit vorbereitet und mit 
den kofUiarlten und felcenfteu Hüifsmitteln verfehn. 
^ Br gebraudite nicht nur die heften und vorZrüglich- 
iten ' ge2f ackten VerzeichniiTe ron öffentlichen und 
privarbibliotbekeu; eine überaus grofse Anzahl eng- 
lifcher kritifcher Journale nnd periedifcber Schriften; 
fondern unterfuchte auch auf einer gelehrten Reife 
die kenigl. Bibliothek zu Berlin, die kurfürftl. zu 
Dresden, dieUniverfitatsbibliotheken zu Halle, Leip- 
I ^ ^ig, Frankfurt an der Oder, und Greifswaide, bey deren 
' Befuchung er überall von den AuiTehern gütig unter: 
ftützt wurde. Am meiften verdankt er jedoch der 
Gefälligkeit des Hn. Hofr. Heyne in Gottingen, der 
ihm einen vollftändigeii Auszug aller auf dafiger Bi- 
Vkiothek beCndiichen englifchen Ausgaben 9 Ueberfet- 
.^ tuogea und Erläuterungsfchriften zukommen liefs. 
^ bntfrden englifchen zurGeCchichte derBuchdrucker' 
F ' Ibinft gehörigen Werken leiftete ihm keines fo viele 
JDienfte als xUs in Deutfchland noth wenig bekannte 
L Werk : Tupographical Antiquities : or an hißorical ac^ 
^ count of the origin and progrefs of Printing in greai 
^ hrüain and Irelandf contaiuing memoirs of out ancir 
<il^ Printers, and 1» regißer of books printed by themf^ 
- ffom the year MCCCCLXXI to the year MDC. Be« 
|- f;un by the late ^ofeph Arnes ^ — confiderably ajig^ 
«lented bpth in (he^memoirs aqd nun^ber of bopks by 
Milium Herbert oT Chefhunt Hirts« London printed 
fi>r the Editor 17^3 — 90. in drey ftarken Quartbän- 
^en. AHein aus diefem Werke hat der Vf. über 400- 
Isocl^ feltne Sphrifcen aus dem istea und löten 
J^abrhnndert beigebracht; und wie viel Bereicherung« 
'4ite Büchernotizen des von Hn* B. umfiMsten Litera- 
Ibarfscbes hier erhalteii haben, kann man unter an*- 
^^rn aus einer VergletcGung: de» ArtikeU Aug^m^ 



ipit Un* Schön^manns gewifs febr fleifsig gear- 
beiteten Werke über die Kirchenfcbriftfteller ab- 
nehmen, - ^ . 

Der Vf. theiU fein Buch in drey Abfchnitte. Der 
crfte begreift die griechifchen Schriftfteller, fowohl 
die fogenannten Profanfcrilienten, als die jüdifcben 
uild chriftlichen Schriftileller« Der zweyte die latei« 
4iifchen Autoren, Heyden und Chriften. Sie (lehn 
nach der Zeitfolge. Das Verzejchnifs der Griechen 
fchliefst mit Cyrilius Lucaris, das der Lateiner mit 
Alfred. Der dritte Abfchnitt begreift die Sammlun- 

f^en verfcbiedner Sehriftftelter, und die vermifchten Er- 
äuterungsfcbrifteä. Der Vf. hat feinen Plan über aU 
les was zur griechifchr- römifchen Literatur, mit In» 
begriff der biblifchen und patriftifcheu, in Grosbri* 
tanaten gedruckt worden , ausgedehnt; er führr4iiro 
auch Ausgaben , die von ausländifchen Gelehrten her* 
rühren; wie z. B. Suidas r. Küfter, Wytter^bach's 
Plutarch,, Heyne's Virgjl Qach der engl. Ausgabe, 
auf; unterläfst aber dagegen, wie billig, die Nach« 
drücke englifcher Ausgaben aufserhalb Grosbritan- 
nien aufzuführen. Bey. vielen Werken hat der Vf. 
aus englifchen Journalen, oder andern literarifchea 
Werken ,. kurze Beurtheilungen beygefügt. Bey den 
feltdem und wenig bekannten Ausgaben und Ueber« 
fetzungen, find die literarifcben Quellen toacfag:ewiefen. 
tvo fie Hr. B. auffand. Die Titel find volli^ändig aufge* 
JTührr, und der Abdruck äufserft correct, fo dafs man fich 
nicht wundern wird, eine Men?e anderwärts vörkom« 
mender falfcher Angaben von Namen und Jabrzahlen 
hier berichtigtzu finden. Denn der kritifcheFleifs des 
Vf. verliefe fich keinesweges auf die oft fehlerhaften An* 
gaben in BücherverzeichnifTen ; eine grofse Menge 
Werke nnterfuchte er durch den Augenfchein , und 
felbft feine eigne an englifchen Werken fehr reichhal- 
tige Btbliothek kamihm-dabey zu Hülfe. Ein^ii fo' 
fleifsigen und forgfältigen Sammler noch etwas nachlt 
ZUweifen, iftgewifs kein leichtes Untern el^inen. Wir 
baben uns die aufserfte Mühe gegeben, zum. Beweit 
fe un&er Dankbarkeit für fo viele hier, zum erften- 
male uns bekannt gewordne ^chriftea, "einige etwa 
ausgelafsneArtikel nachzuweifen; nachdem wir-abet: 
mehr als fünfhundert der feltenften, die wir fchon. 
kannten» nachgefchlagen , und keinen vermifsten« 
haben wir die. unfruchtbare Mühe der Nachlefe auf- 
gegeben. Blofs zufallig, in dein wir das zweyte Ver^j 
zeichnifs der aus der itöniglicben Bibliothek zu Ber^ 
lin im November d j. iu verkaufenden .Dubletten 
durrhgiengen« fti^fsen U09 unter N^, ,359. S. 24. folgen* 
deAusgabei» imf 
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Henöphontis memeruhL iocr, i6g^. 

— — , — ^ ''^ Ciffi exp: lögil . 

— — — , liifi. graua. i7io# 

fifintlich zu Oxfprd gedruckt, die wir von Hn. ßl 
* nicht verzeichnet fanden , ile find auch in der Harle- 
fifihed Ausgabe von Fabricii bibl. gr. nicht ange- 
merkt« Wjelches Werk überhaupt eine fehr grofse 
Menge- Zufsxtze duTch unfern Vf. gewrnnt. Noch 
fchwer er dürfte es halten, Berichtigungen anzubrln- 
gea;'we)l, um fie mir Sicherheit zu geben, nothwen* 
dig dieAutopfie folcher Werke erfodert wird, bey de- 
ren Angabe der Vf. fich auf andre verlaiTen mufste. 
Hier ift uns nur eine Gelegenheit aufgeßofsen, we- 
higftens einen Zweifel Hn. B. niitzutheil^n. Ei" führt 
beym Apulejus S.711. folgende üeberferzung an: 

The New Meiamorphofls; or ihe pUafant Tr'ansforma^ 
ihn. Being the Ooldeu AJs oj LUC WS APULEJUS 
mf Madaura transtated into Englifh by C MUNDIL 
LtMdon Jold hy J. Morphew 170J. 2 Volt 

Bis uns Hr. B. eines befiern belehrt, fcbeint diefes 
Werk kein anders zu feyn als folgendes , das Rec. 
felbft befitzt, und von dem er hier des ganzen Titel 
Zerfetzen will ; 

21ie New Metamorphoßt , er the pteafant TranS" 
formation, being ihe Golden AJs 0/ Lucius Apule^ 
jus öf Medaura, (fo freht hier falfch gedruckt für 
Madaura) Alternd and improv*d to the modern times and 
' Manners , expofing the Secret Follies and Vices of Maids, 

PFives, and tVidows, fJ^ns^ Fryars, Jefuits, Statesmen, 
Courbic^s etc. fVritten in Italian hy Carto AI oute 
Socio feliow of the Academy oj the Humor ifii in Rome 
and . translated form the Vatican Manufcript. f'oL L IL 
[ London printed for S. Brifes aUd fold by J. Morphew 

near Stationers Hall 1708- . 

Eben diefes Werk führt Hr. B^ jedoch nur in Ausga- 
ben von 1714. 1725. auf der folgenden Seite wegen 
des ihm . vorgefetzten Lebens dee Apulejus an. Es 
ift aber keine Ueberfetzung, fondern, wie fdion der 
Titel angibt, eine Nachahmung der Metamorphofen 
des Apulejus auf neuere Zeiten und Sitten ange- 
wandt. Sollte nun aber der C. MONDE nicht eine 
Verwechslung tnit dem Cavio Monte dem Italiäner 
feyn ? In diefem Falle wäre alfo das von Hn. B. S. 
71 j. angeführte Buch aus der Reihe englifcher Ueber* 
fetzubgen des Apulejus auszufireichen. 

Sodtea, wie wir herzlich wünfchea, die rer- 
clienfllichen Bemühungen, die Hr. B. auf diefes Werk 
gewendet, b^fonders in England, fo eifrig unter- 
ftützt und belohnt werden, dafs bald ei^e neue Aus- 
gabe erfcheinen könnte , fo würde es zur Bequem- 
licbkert der Befitzer gereichen, wenn in das Regifter- 
nicht blofs die Namen der alten Autoren, fondern* 
9Dch der Herausgeber eingetragen, auch die einzel- 
nen Bücher mit fortlaufenden Numern bezeichnet 
Würden« ' Das letzte könnte dazu dienen, manche 
unnöthige Wiederholungen ganzer Büchertitel zu ver- 
meiden. So ftebn Heathii notae in Tragicos viermal 
an%eführc, einmal unter den Coltections^ (wo (ie ei- 
gentlich i|o i^rem Platze ftehn) dann aber wieder bey 
A<^fcnylus, Sophocles, Euripides; wiiren nun die- 



Bücher nuracrirt , fo dflrf^e bey je^emder drey Tri- 
gik^r blofs di^ Numer citirt werden» wo Ueach*s n^ 
tae unter den ColUctions ftehn. 

Schleswig, b. Hohfs: Lixicon der jetztlebenden 
Schleswig -Holfleinifchen und Eutini/chen Schrift^ 
fielUr^ möglich fi vollftändig Zi^i^mmengefragent 
fon Berend Kordes, ProfelTor und Unterbiblio- 
thekar in Kiel. 1797. i| Aiph. nebft einer Vorr& . 
de von 3 ^ogen in gr. g. (Subfcriprionspreij 1 
I Hthlr^ 24 Schill. Ladenpreia 2 Rthlir. fchlesw. 
holft. Courartf.) ' ' , 

Durch diefe Specialliferator gewinnt die Literlarg^ 
fdiichte überhaupt und das gelehrte Deiufchland io- 
fonderheit einen fehr beträchtlichen Zuwachs« .Es 
wird nun bald, zur Freude aller Literatorea» kein 
Land und kein Ländchen, ja fogar keine beträchdi^ 
che Stadt, in unferm deutfchen Vaterlande feyn, die 
nicht ihre bald mehr bald minder genau bearbeiteten 
VerzeichnilTe der darin lebenden Schriftfteller hätteo. 
Hr. K. fchliefst fich nicht allein an die Herren de L«- 
cüf Mofer, Homer ^ Hang^ Weiz, R«/f, Kopnf, htr- 
zog , Meyer, Vocke , Fikenjcher, Schmidt und mekring, 
Kläbe u. f. w. an, fondern fucht'fie auch zu übertret* 
fen. Die ftrenge Prüfung, der wir das. Werk unter- 
warfen , überzeugte uns von der Wahrheit der in der 
Vorrede umftändlich' auseinandergefetzten Beraühun- 

Sen , demfelben den möglichft hohen Grad voa Voll- 
ändigkeit und Genauigkeit zu ercheilen. DieHMupt» 
abficbt ging gleich Anfangs dabin, die beiden be- 
kannten Werke des Hofraths Meufel, das gcüebne 
Deutfchland und das deutfche Künftlerlexicon, mit 
Rückficht £^uf die llerzogthumer Holftein undSchle$- 
wig,.zu ergänzen. Mit dem letzten gelang es dem 
Vf. nicht fo, wie mit dem erfien. Das Wenige, was ** 
er zu defTen Behuf auftreiben konnte, fteht im zwey- : 
ten Anhange. Dagegen gab er ficb defto mehrMfihe, 
dasSchriftllellerverzeichuifs möglichft vollftändig za ^ 
machen ; und nach yieljahrigen und vielfachen An* ' 
ftrengungen ift es ihm auch damit, zwar nicht vol*""' 
lig — denn dies ift faft unmöglich — aber doch fehr gnt 
gelungen. Vorzüglich verdient die Bemühung Lo^ 
welcher zu Folge die meiften Artikel vor dem Dm ' 
den SdiriftfteUern zur Revifion zugefchickt wurden;^ 
welches auch am Ende eines jeden bemerkt ift. Den* 
noch erreichte Hr. K. nicht bey allen feinen ZwecL 
Manche Schriftfteller waren beym Auf;:eichaen ihrer 
eigenen Werke, andere bey der Reriiion- der fie b^ 
treffenden Artikel zu nachlaflig: andere hatten da- 
bey fo ihre Launen, wie Hr. Claudius, yiilger Jfitms 
genannt. Denn diefer wollte, zafolge S. 61., nicht' 
einfehen, zu was die LebensbefchreibuDgen, wena 
die Leute nicht ungewöhnliche Verdienfte haben, gut 
feyn, und fondertich ihm dünkten alleLebensbercbret- 
bungen, fo liinge die Leute leben, etwas unfchicklf- 
cbes zu haben. Bey diefem 'Verzeichnifs war ja aber 
keine Rede von Lebensbefckreibungen. Frfcylich w<AI 
wäre its uns und gewifs meh.rem lieb gew^efen, wena 
Hn K. Hebt den Verfaffern dea^ gelehrten Bei ' 
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fondetn Bhdem f die bey den SchriftenverzeichniiTenr 
auch genauere Nachrichten vt)n denLebensumftänden 
\ der Autoren^ ala im gelehrten Deutfchland gefchehen 
kann, liefern» gefolgt wäre. Er bedauert es in der 
Vorrede g^wijjermafsen^ dafs er dies nnterlafleu habe. 
Verrauthlich kam ihm unfere-bey dem gelehrten Ber* 
IIu hierüber gemachte Bemerkung zu fpa't 1E^ raufste 
allerdings auch nur hey merkwürdigen Leuten ge- 
schehen. Ein Paarmal finden wir dergleichen wirk- 
w lieh. Wie gerne lafen wir nicht S. 502 u. ff. dieLc- 
\ bensumfiägde des 1794 verftorbenen Grafen von 
Schmettau, fq kurz fie auch find! So auch» was S. 
485« von einem rechtfchaffenen Manne» mit Namen 
l^ijfent erzählt wird, der laut gegen Betrugereyen 
gewifTerMinifterfprach, und ein Opfer ihre Kabale 
und Gewalt wurde. 

Das gelehrte Deutfchland liegt zwar bey der gan- 
zen Arbeit zum Grunde, mit ftecer AUegation deflel- 
beo. £s ift au()|i ganz fo, wie die neuern Ausgaben, 
eingerichtet: jedoch fo, dafs Bücher und Aufßitze in 
periodifchen Schriften nicht, wie in dem gelehrten 
Deutfchland, abgefondert, foudern unter einander, 
aber nach chronologifcher Ordnung, ftehen; welches 
der Vf. auch zu fpat bedauerte. Vor dem gel. Berlin 
hat fein V^erk hierin den Vorzug, dafs die anonymi- 
fdien Schriften durch Sternchen bezeichnet find. Man 
-findet demnach hier mit Vergnügen eine ziemliche 
Anzahl detfelben entdeckt. .Man fehe z. B. den Arti- 
iel £duard AfhbrofiuS. Auch darin geht Hr. K. vom 
gelehrten Deutfchland ab, dafs er auch. Gelehrte, dfe 
mtter nichts, als eine kleine Schriftdrucken liefden. 
mit aufführt. Denn diefe, wie der Vf. richtig be- 
merkt, gehören nicht in ein gelehrtes Deutfchland« 
aber wohl in ein fchreibendes Schleswig- Holftein. 
Das Ziel des Vf. geht bis zu Ende des Jahrs {795: 
\ jedoch init einigen Ausnahmen. .. 

- - Das'^Hauptwerk, worinn 486 Schriftfteller alpha- 
^ betifch .paradiren , wird Von einigen nützlichen Zu- 
, Mben begleiteft, nämlich von einer topographifchen 
l;Veberficht; wo» man auch die aufser ihrem Vaterlan- 
yHle lebenden Schleswiger und Holfteiner erblickt; 
ffffaer, -von einer wiflenfchaftlichen Ueberficht, nach 
|wihle*s Grundzügen einer allgemeinen Encyklopädie 
itOer Wiffenfchaften geordnet; weiter 3 Anhänge: 
;i)Ton Schriftfteilem, die theils verftorben find, de- 
^pen Artikel aberinMeufel, Worm undEkkard (feinem 
^Igem. Regifter über die Gott« gel. Anzeigen ) noch 
Ikxichti^t und ergänzt ^werden konnten, theils aus 
jfndern Urfachen in die obige alphabetifche Reihe nicht 
Ifafgenommen werden durften. • 2) Von Kunftlern, 
sBBr, Erg-änzung. des Künfilerleirtcons, von Meufel. 
3) Verfuch einer Literärgefchichtc der Herzogthümer, 
nach J. M. Frank's noch immer nicht übertroffenen 
Plan , ergänzt und fortgeführt. Aus mebrern Grün* 
den.konote diefer fchätzbare Veifuch nicht zu der be- 
flbfichtigten VoUftändigkeit gebracht werden. Haupt- 
'^ rhliclL von gelehrten Zeitungen und Journalen. 
idiich noch 10 Blätter, voll ;i^ufätze und Verbefie- 



Zum- Befchlüfs einige Anmerkungen! - JFrafifKt 
über den in der Vorrede ,S- XI. gezweifelt wird, iß 
mit Recht aufgenommen, denn er lebt, zufolge ^er 
5ten Ausgabe des gelehrten Deutfchlands , zu Rends- 
burg. — & 68- wird eine Schrift von K. F. Crc^mer 
•über die Kieler Univerfitätsbibliothek ah das einzige 
Buch in dÄrK^t/t angegeben, das keinen mit dem 
Buchft^ben A fignirten Bogen hat. Wie ift dfts zu 
verftehen t — Dafs Dahl aus ^cÄiexo^ig- geburtig fey, 
finden wir in der von dem Vf. citirten Erlang, gel. 
Zeitupg (1702. S.73.) nicht: fonderq es heifst unbe- 
fiimmt: aus Dijmemar^. — Chriftoph Söring und 
feine Familie; von Manhard (S. 215.) erfchien anopy:» 
mifch. — Wie kommt es, dafs S. äss- gefägt wird, 
t^ic. Oeß habe in Verbindung mit L. Bielefeld die er- 
fte Hälfte von Malling's grofsen und guten Handlun- 
gen der Dänen überfetzt, d^ doch auf dem Titel des 
Buchs keiner als Ueb^rfetzer genannt iftt fondern 
Abrahamfon? — Zoäga (S.513.) fleht wahrfcheinlicU 
deswegen nich^ ^m gelehrten Deutfchland, weil er 
ein Däne war und dänifch £chrieb. - . 

^ NuKNBERG, in der Bauer- und Mannifchen Buchh. : 
Ueber den Urfprung der Gefetze 9 Künfle und Wif" 
fenfchafteft 9 im Auszuge nach dem Franzöfifchen 
des Hn. Goguetf zum gemeinnützigen Gebrauch 
für ftudierende Jünglinge und andere Lefer bear- 
beitet, yon Boh. Paul Sattler t Profeflbr undCon«* 
rector des Nürnbergifchen Gymnafiums. 1796* 
391 S. gr. 8. ' 

Vün dem Werthe und auch von den kleinen Män- 
geln des Goguetfchen Werks darf hier defto weniger 
efwas gefagt werden, da es fchon feit beynahe' vier- 
zig Jahren in einer ' guten Ueberfetzung^gelefen und 
gebraucht worden ift. Wöre es nur auch Aufmunte- 
rung für unfere^ deutfchen Gelehrten geworden , nach 
dem im Ganzen fo vortrefilichen Plane, der darin 
iierrfcht» dicGefchichte der Gefetze, KünfteundWifr 
fenfchaften weiter zu bearbeiten. Unterdeflen batHf« 
iS*. feine auf den gegenwärtigen Auszug verwandte! 
Mühe nicht übel angebracht. Man findet darin daa 
eigentlich Lehrreiche und Gemeinnützliche des Werk» 
gefchickt zufammengedrängt^ Für chronologifche Uo^ 
berficht und Verbindung hätte der Epitomator nocl^ 
etwas mehr forgen können. Dafs er alle beftimmtQ 
Citate weggelaiTdn hat, kann ihm zwar nicht verargt^ 
werden; doch wäre vielleicht manchem Lefer einer 
kurze allgemeine Anzeige der Quellen an, der Spitzei 
manchen Abfphnitts angenehm gewefen. .Noch häc< 
ten wir.gewünfcfat^ dpfs' hin und wieder die Reful^i, 
täte einiger neuern Unterfuchungen über gewifie 
hier abgehandelte ^genftände eingerückt wordea , 
wären. - 
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ERJiJVÜl^GSSCHRnTEN. 

Wi£K, b. Kötzl: Neue KaHzetreden hey einigen 
aufserordentlicken Umfländen , bearbeitet yon 
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?ofcpfi Lauier , 
heologie. 

Auch mit folgendem zweyten Titeh 

Voltfiändiges homiletifches Werk zum bequemen Gr- 
brauche für wirkliche und künftige Seelenfarger in 
der Stadt und auf dem Lande. — VlII Bd. -ent» 
haltend Reden für einige anfserardentliche üm- 
ftäüde. — XiyS. Tit., Vorr. u. Inhaltsanzeige, 
314 S. Text. 

Findet fich gleich in diefen Predigten nicht der li- 
berale umfafTeade und eindrin^^ende Geift, welcher 
die von Berg und Zirkel für Chriften alier Partheyea 
fo fcbatzbar, aber auch in der That zu einer unter 
der fcatholifchen Chriftenheit einzigen Effcheinung' 
macht: fo können fte doch, ihrem eigentlichen Zwe- 
cke gemäfst den minder geübten Aintsbrüdern voa 
des Vfs. Kifchenparthey bey ihren homiletifchen Ar- 
beiten manchen brauchbaren Stoff geben, und auch 
in Abficht auf die Form ihrer Vorträge zu einer ganz 
nützlichen Anleitung dienen, wesfalls er ihnen felbft 
in Anmerkungen amSchluffe der meiden die erfoder- 
iichen ihrer eigenen Bcurtheiluag vielleicht nur et- 
was zu weit vorgreifenden Winke erthellt. Der Pre- 
digten find XI ganz und zum Theil etwas umftänd- 
lich ausgearbeitete und ein kurzer Entwurf bey Ge- 
legenheit der erllen Meffe eines neu eingeweihten 
Priefters. Die meißen find bey Gelegenheit von Re- 
krutenausheben zum Kriege — beym Ausrücken der 
Truppen ins Feld — nach erfochtcaeji Siegen ^ bey 



j^inem Friedansfefte, bey Gebeten ftif d^n giflckllchea 

Erfolg neuer Kriegsrüßungen -.— die zwey letzten aber 
bey Einführung von neuen Pfarrern in ibre Gemein- 
den gehalten. Zuweilen blicken die vaterländifchen 
Verhaltniße des Vfs. ftärker durch als es die Wahr* 
heit verßattet, (wie z. B, bey zu herabwürdigen Vor- 
ftellungen von den Feinden — bey dem feyufollen- 
den Be weife, dafs auch Eroberungskriege zum Wohl 
einzelner und 7.um gemeinen Beiicn gereichen , in 
der erßen Rede bey einem öffentlichen Gebete vor eK> 
uem neuen Feldzuge, dagegen die ^weyte von eineia 
andern Vf. weit nüchterner ift,) feltner noch feio« 
Kirchliche Partbey, wenn vonAusthcilung der facra« 
mentalifcheu Gnaden, van Kraft des Gebets bey leib- 
lichen, felbft politifchen Angelegenheiten , mit fekr 
übel angebrachten Schriftlieweifen^ z.B» bittet fo wer* 
det ihr nehmen, die Rede ift. Intolerante Gefinno«- 
gen findet maa aber nirgends, im Gegentheil viel Ei- 
fer für das Praktifche (wenn gleich mit nicht genug 
geläuterten Motiven) und es gereicl^ dem Vf. fei» 
zur £hre, dafs er auch bey der Freude über denSieg 
Mäfsigung und Wohlwollen gegen die befiegtenFein« 
de empfiehlt. Die Ordnung ift bis auf wenige Ans« 
nahmen, die mehr in falfchem Ausdrucke als in der 
Sache felbft liegen (z. B. bey der Siegsrede) ziem* 
lieh untadelhaft, die Ausführung, wenn anch nicht 
erfchöpfend, doch nicht zu flüchtig nnd die Schreib- 
art — Provihcialismen abgerechnet, wie folgfam Uf 
folglich, eUndig ftart elend» bfgn^hmi^, J^$^, guaz 
erträglich« 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



AnsFiTOBiiiiRTHEiT. Wircehurgl Sumpt. Franc, Xifv, 
MiMneri' Doloris Fctciei m^rhi rarioris atqut atrQcis obferpatto» 
Tibus illußrati Adumhraüo, Diatribc , (jua exerciutioncf cli- 
nicai in nofocomio Juliaeo babendw indicit Gt^rg/Chriflopk 
Siebold anne^uä eft de inftitu« ciinici rAtione ad Tironcs Ser, 
MO academicus, i79f aaS. 4. In diefer kleinen Abhandlung 
lud der Vf. em würdiger Sohn des um unfrc Kuiifl fo ver- 
dienten Hn, Hofr. ßieboid, feine Zuhoreri7p5. .*u d«n Jtluii- 
fcheu Üebungen im Juiiu^- Spital zuWurzhurg ein, und in der 
aiefer Scbrift anfehängten auf 24 S, abgedruckten Rede giebt 
er den angehenden jungen Practikern manche gute Wmke, 
wi« fia fi<:b au- den Krankenbetten dieXeaHofniuls beneh. 
TOD folkn. um ach eintl zu würdigen Kiinifcben Aerxtenr 
vorzubereiten. For^^fgiU. f-Jt er, bjlahrieb diere. üebel 
zwar genau, w ihm abtr.fchon ^756. em Parifer ^Vu^d- 
arte Andrea, (und nachber em anderer Franzofe der es 2«: 
4ouloure^x mnnt^) ^ Degner ittder erfte, welcher die fe Krank- 
l^UiTjT beobachtete und Qe in die Sammlung der Soc Na. 
iur. Cur. tinrÜckfc« lief«, wobcy er nebenher anfuhrt, dafa 
dir Stifter uad Pcitöd. diefer tlten gelehrten deutfchen Q«' 



lanit'J 



r«)lf^hafc Lauh Btmfeh an diefer Krankhait \66^ ftavb. Bf 
erzählt hierauf die Krankengefchicbia einer 35 jabrt^en Baumb 
frau, welche dieCen unausftehJichen.Schmierz, der weder Im 
Antro Highmovi noch in den Zahnen feinen Sitz ha^, 
Zeit duldete und dagegen manches eebvauchte, bis ü^ 
lieh von demfelben im Juiiui- Spital durch -Pillen aus Schl( 
lin^*£xtract und daffen Kraut alle zwey Siundait zu 
Stucken genommen ■— dann durch kleine^ Siiireibun^^n 
Sabe mit der Zungenfpitze in diejenige innere Wang^eiige^ 
wo der Schmerz fafa, nach emigtn Monaten befreyi wi 
Die^ Salbe beftand aus zween Themen Fett nnd einem 1 
Queck(ilben Nebenbei trug fie aufserluih auf der Badk» 
Schiriingspflafter, — Eec. erinnert Geh einer ^iihrigefi 
me, weicue von diefem Schmer? im Geficbt viele Jahre 
quält, und geg^n weJcheQ mancher Arzt und oMiiiclics 
veri^ebens gebraucht wurde. Ein fahr erfahrner und 
fer Practik^r gab endiieh Mercurialmirtel in relcheu 
mit merklicher Vermifidera&g des SckmerMVj ^le Kxmiimi 
iUrb hierauf an einem JSehröber» 
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PHILOSOPHIR, ■ 

< 

Jj^^ztm^ in ObrnmilTionb. Barth: Briefe nbar die 
lißHchHgfLi^ GegiHßände der MenJcItheiL Gefcbriebea, 
r«A iw un^i herausgegeben yon S. T. U- E»r/ler 
TheiU 1794. 37S S. Z^eijt&r Theit. 1794. 356 S. 
Dritter tfiiH. UeraiMigegebeii yo« 5. 1796» 348 

Indes Vorrede zum dritten Theilf(diebeidea erftea 
. haben keine) heifst es: „Die Herausgeber der Brie- 
fe über die wichdgftea Gegenftände der Menfcbheit 
giagen Yon der Hßyooag aus« da& es noch imnier 
lefeade Deutfche genug gebe, bey welchen dieFluth 
der Ritter- und Raufgefchichten deu Sinn für Schrif- 
ten diefer Art noch nicht weggcfchwemmt hätte. Der 
£cfo\g bat ihren Glauben befUtigt; nun hat diefe 



WMuTiit» 10 muis uuijeaer p»wiuu*tuc A/cui4v.u<7 »aa*- 
^ö^erfretien. Denn wenn auch diefe Briefe in mancher 
Hittfich^ keine Mufter find , fo enthalten fie doch ei- 
ne Menge TOh intereffanten Betrachtungen über wich- 
tige G^getfftände, nnd mannichfal.tigen Stoff zum eig- 
ntn weitern Bedken, dafs es nichjts anders als ein 
Torcheilhaftes Zeichen der 2>it und dea fich w;eiter 
rerbreiteoden Gefchmacka an nützlicher Lectfire if^ 
wenn fie .ein zahlreichea PuUlicum gefunden haben, 
welches in ihnen unftreitig weit mehr IiJahrung des 
Geiftes findet» als in den Tchalen Romanen, die zu 
nichts weiter brQuchbar fii^d, als die Zeit zu vertrei- 
ben oder/zu verderben^ Wir haben an Schriftei^der 
Art keinen Ueberflufs , und jWer Bey frag vei;dieut 
daher fchon Abifmunternng , der einigen ihrer ErfQ* 
^bnaiflf nur in einigein Gi:adi^ eoifpricht. Und/ 
diefe« iäiat fich dann iruch von dieCer Sammlung f üh- 
inea, Sie enthält erftlich eine gjrofse üS^nnit-hfaltig- 
fceit Von Ma)terieB « die allgemeines InterefTe für den 
^bildieten Menfchen nnd dankenden B#rger haben, 
IDit hefonderer Rfick/icht «uf ZejtbedürfuiiTe, .wie 
fcfaoa jius folgenden Rubriken der Briefe ex4:icllet» 
t Th. i) U^eber dt^ Aufklärung. 2) Uebejrdas Principinn 
4er Mora^. 3 und 4) Ueber die fictierfte Methode, deut 
fclie Kn.ahen yor der Epidemie djes Zeitalters, Ne^er 
Hui^g^n^r^vel-COtianie) g<aiann|^ zju bevi'abrcn. $) Ueber 
die wirkfamften. Mittel, Ruhe im Lande zu erhalten. 
5) Üebcr dief'rage, wie ift oer gefunkenen Achtung 
AmB Predigefftaadeä wieder jiufsuhelfep? 7 und . ) 
Jeher 'Jiturgifche Verbefferunge». 9) Ueber dcutfche 
*refsfreybeii im igjabrhundert. la) Ueber die Furcht, 
i«k«idi? beeraben zu werden, : 11} Ueber des Schul- 



nielfters Wa chsm uih Spil ch wort , a uf Hechzeiten unS 
Kindtaufen mufs ich reden körnten worun ich wilL. 
U. Th. ^ 12) Ueber SektengeiR und Sektenh^fs im Chri« 
ftenth^ro. 13) Ueber Bhefcfaeidungen.' 14/ Ueber. da* 
r/oblemwie es anzufangen fty, dafs es keine Kinder« 
mördeAnnen mehr gebe. 15) Ueber das wichtigfte 
'Hinderaif^, welches dem Allgeroeinwerden .der Po« 
ckeninokulation noch im Wege fleht 16} Uebe^r de« 
Krieg. 17) üeÜer die Thierquäjprey. .18) Ueber .pri- 
vatifir«- und Independenzfucht. 19) Uebec den Mittag^ 
dqa Chriftenthums. 20) Ueber aus wärtige Rechtsfprü- 
che.^ ai) Ueber die Bewafnung d^ Unterthaneo. . 
I|I. Th. 22) Ueber Brodtheurung. 23) Üeb^ dasStd- 
dentenlehea. 24) Ueber die Bibel und das Bibellefen« 
25) Ueber das Gefindewefen» 26) Ueber obrigkeitlidie - 
Unterfuchung öffentlicher Vorgänge, ^i^den Aberglaii* 
ben befördern. 27) Ueber den wahren Status controyer- 
ilae zwifchenOrthodoxen iin'3 Heterodoxen. 28) Ueber 
den Eid« 09) Ueber' Gleichheit* 30) Ueber gelehrte 
Weiber. 31) U^ber die Dinge, welche in Schulen 
nocji am wenigftei^ gelehrt werden , und doch am 
meiilen gelehrt rerden follten. 32) Ueber dfs AUer« 
33) Ueber die Träume. Dann ift audb der, Geift 'der 
in diefen Briefen, herrfcht ron der Art, dafs knan 
HjTÜnfchen mufs, er werde allgemein. Der Vf. äufsert' 
durchgängig das höchfte InterelTe für Moralität uäd 
Religinn, für Aufklärung und Cuttur, iß von reinen 
Liebe und Achtung gegen die Menfchendurchdrungen, 
Tertheidigtdas Recht der Vernunft all es frejrizu prüfen« 
ift ein wahrer Verehrer des irernuiiftmäfsigei»Chriften« 
thums, und ^in Freund der bürgerlichen Ordnung. In 
diefemGeiftetheiit er feine Gedanken Ober die genan»- 
•ten Gegenftände mit, ftellt Mängel und Geblichen dar» 
thnt Vorfchläge zur Abteilung devfelben, alles ohne ' 
Anraafsung« mit Befcheidenheit^ ohne Bitterkeic 
und Partheyfucht. Wenn man daher auch n^ht im- 
' mer mit den Meynungen und Vorfchlagen des Vf. ein** 
, ^irainent noch feine Mittel billigen kan^, fo mufs 
man doch dnrchgängig feiner wohlgemeinten Ab* 
ficht Gerechtigkeit wiedtrfahren laflen. 'Indem 3, 4 
Brief befcbteibt der Vf. die Methode, fein^ Rinder 
vor der Onanie zu bewahren. So näeifterhaft diefe 
nnd fo beher^igenswerth der ganze Inhalt ift, fo ift 
doch das eine Mittel, die Befriedigung des GefchleAits- 
triebes als etwas eke^haftea den Kindern im 'Al- 
ter der Mannbarkeit vorzuftellen unficber, ja gcfähp* 
lieb uixd unraor;alifch, weil es aufTäufchung beruht» 
Wie können Kinder auch in diefen Jahren etwaa 
glauben, was alle dera,^ was lie fehen und hören, was 
felbft dem Triebe,, de« lie' fchon jetzt fühlen oder 
- bald fühlen werden, widerfoilcht ? Wie fehr wäre 
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die MenfchhekTnht\Ugeüf werni eaTürfÜefenZwek 
k^jnc todereuad^morÄlrfib^re Mitrel ^äbe, al» fotcbe^ 
ditt wenafi^ wftkJatn A^ördei^ den Nalurzwcck ftöh^ 
teo wütdeo» In dem ^i Briefe werde» ^efnige pi» 
4efiderift m Anfehmig des Schulunterricht» ^erge- 
trägem, dieaUgemeioea Beyfall fi«dei& werden» weil 
2e. wirklich allgemeines Bedürfnifs, und fchon nefai^ 
jimls zur SpffiCM j^ebracht worden (kti). Unter die» 
if& ^findet fich Auch S. 289 ^^^ ^nInY«ng xw detfi B#r 
tefiAHj ^&mi''Hfr2ffi. „ilAS^&ctci^s^^ dem Herzen raiirs-- 
teeise ordeotliche Schullecti«n Teyn, ein paar St^po- 
itea müfsteq wöchentlich dazu ausgesetzt feyix Bald 
nvfsten die finpleo Regeln, vernänfcig xu befeil, 
aus einander gefetzt werden; bald mäfste (ie derLeb- 
i^r hl Beyfpiel'eii- anfchanlich machen;, bald müfsten 
die Sthnler darnach lo Gebeten fieb üben.*^ Diefe 
Uebungen em Jahr lang fc^rtgefetztr was für wackere 
Befer iBüfsten fie bilden.'* Wir zweifeln, obdiefe An* 
leitang, wenn der nbralifcb religiofe Unterriebt übri* 
fens befch^fien ift» wie er feyn foUte^ n^thig, und 
.l^fürchieny dafa fie, /(^ gegeben» doch wieder wacke- 
le nechanifchr Beter bilden werde. Der 2^ Brief 
(Bnlhait gute Gedanken aber das Ugafrerfitätswefes, 
jind }eder Gotdenkemle wird mit den» VL in den» 
Wunfcbe übereinftimmeny dafs d{^ Uni verfiräten nicht 
iktlein.Anftalsen für ßelehdainkeit foudera auch Pfloat» 
fefaulen guter Mc nfchen &yn mögen. Mit Recht fa* 
dert er,,daXs.der mrliiärifcne Gel», dafe Orden und 
Duelle a^iböFen«. dafadie Lehrer nicht srUein gelehrt« 
londern auch moraUfcb« Männer feyifollea, und daf^ 
alle EinricJ^tungen nichts enthalten dürfen, waader 
Ikloraliiät andHamanitöt entgegen wirkt- Das UauptP- 
aditcel zur Reform der Univerfitäten ^findet er in der 
genauernVcabiBduagder StudeBtenmit den Lehrern«, 
flur gehet er offenbar zu weit, wenn elr meyirl^ alle 
Studenten müf(i^en unter fäm>tfitl!che''Lehreir ver- 
Iheilt werden, fo dafs^ jeder feine gewifle- Aazahl- häe 
Je«, die (einer fpeciellen Aufifkht anvertraut wären^ 
Ipieiern^üfsta ihr Freund, ihr Rathgeber ieyn , ihrv 
Oeko'nomie* luo^natlkh levidirea , de» Sittenrichter 
<bftr fie vprftelkn, und fie zuweika un^ermuthet 
anf fbr«n%ubG» befucfaen. . Alle Gelder, wvTch« di» 
Ihnt' anTertraureu Stadenten erhielten,, mufsten an 
.i^ einlaufen, und er müfste ihnen die Einrichtung 
an die itaud geben, welche fie nach der Snmme«. 
.fife fie zn verzehren halben ^ au treffen hätten.' Er 
Müfste alle ihre Hairptausgaben wiiTen , beym- Wirtb^ 
leyua Speifer^ bt^y Kaufleuten »nid Hamdwerkern 
Kachfrage halten, ob fie ojdeotHch bezahlten, und 
wann dies^ nicht vrittf die AuS2ahrun^eti.bin£brt felbll 
leiftea.** Hec^ ift überzeugt, dafs diefe Einrichrutog 
vreiiigfürSea/irr M^alitä't bewfrken, auf der atidera 
Seite Jl^ingegen den WifTenfchaften einen trnerfet^i^ 
cfcenSi^idcn zufigen watrfe. Wetia dre Erziehung erft 
dai wird, waa fie fey^ fedl, BilHun^^ des Charaktera, 
dann wirf es. nkhtr mehr »cxthi^ feyn, ftudie*eild# 
löngliage fmai'er am Säirgelbande zi» Reifen, oder 
rfie pa'tverfitätr w^Pcfre dazu. befiiiBitit rü fludreren^ 
i^en'Jtogimgen einen fro y en. Wirkia-irgsürefa zu ver- 
St&aSatj wiadealn euLe fr] (^uhsfctFuia zu ver\»andehxr 



Die ange£tthhen'^Grfittde dar Behan|ilvn gen find'nicbt 
allezeit bündig, und torsu^ich'tAcs*^c 'aufgefal- 
len , daia fie auweilen aus der Bibel hergäanininea 
find, in Dingen, wa allein die Vernunft eäcfeheidea 
mufs, z. B. lll Th, S.'i?. u 263. I Th. S* 27; . „hl 
will- nicht ekiaial' der Argnmente dafür (dafa für d^ 
Prefefreyheit im künftigen Jahrhundert nichts zu bi^ 
forgen iik) gedenken • ^weMiefcb4»nja.da».PiaXiaen.Da 
vids häufig vorkparraen.«*^ * Diefes ftinimt mit das 
fonft vernünftigen 6niK|dfttze»'de»Vt. garakktabcr- 
eia» -^ Dorh diefeafind nur einzelne Stellen. Wir 
können 'aber dagegen verfichern ,. «^ifa dirr denfeeBÜt 
Lef^r in jedem Briefe Stoff zimi Denken pi^n, 9^e^ 
da. Mehrere find in Rücküchr auf den Ittnak'V#mrf> 
lieh z* B.Briefs, 5, 6» 7r 8» 9« 10, 10$ !?• 19» 21,35, 
28t 20. Gerne theilreo wiratwaa davon mit, aber 
wir inüfsten zu viel abfchreiben. Wenn -ra»D«yoa 
dem Inhalte abftrahirt, fa- haben ftrigens dicfe Bn^ 
fe ata Briefe aichta ausgezeichnetes.* Selbü anf den 
Ausdruck ifk nicht fmmer genug Sorgfalt geweadiet 
worden^ Man findet zn tM fremde Worte obo« 
Koth eingemircht, ala C^f rectum t Jppaidist Pt$mt 
ienZf wenn man eafm mitiirnen inGefellfckafelA; ift 
daa keine K^ntrtidietorig ,' fo giebts keiae^' viele ga» 
meine unedte Ausdrücke, a» B. eift ^^fig ^an PskOMp 
ein Finke von Richter, Gr€t^i ader mckerkng i« 
Kopfe; ProvifaziaUsfireA, als (/nbandlär ein z&gelio- 
^r M^nfch; ohnerNotlr gemachte Wane ala JStaatsU- 
kbensmaß'e , Stamtswohlsmajfe r das^ G^^oü^aeav Zn** ^ 
Weilen uöftt man iinf niedrigen WIta «nd £fiartliei'- 
tan z. B. ni Th. S. 72 wo d4e Rade van MiiAtm^Va . 
Mentlichen Aemtern ift, welche befiSadig bhc $yo^ 
res. erfcheinen « „welcher vernünftige Manfehlidi^ 
ilidit dazu, und deukt wenn er f^ eirrem Manne ha» 
gegtiet — nbifl dv nicht ei ätarto/^ Maoni ThaAloh 
meF, als wenn da rinef^, und gäiftdach anf deinen 
awey L^rt^appra einher, wie kh.«* Mir iflsa of f fa 
vOrgekomnrea , ala wenn maneher der iaamea mit 
Sporen an den Füfsen geht, nocb einen* df^/eia trigai 
und zwar im Kepfe^ * Eben fi» S^t^ Berglcic^ 
Fehler find uns mehr in dem dritten ata den aadeta 
'itbeilen aufgbfto&en, nnd wir wiflan dalrer nicbt, ab 
fie dem Vf. oder dem Herausgeber 5; za Schiüdaa 
kottfmeti;. fie fallen aber um fo mebr anf» da fie na 
Üättr Cweon auch erdichtete) Mtamar ama dee gebä«^ 
deten Stünden, anProMIaren» Ritlie, Suj^rfaiian» 
deuten w. C w. gerichtet find^ Bm fameka katee» wit 
gewünfcht, iah hier ondda (vorzüglkb in dem 
ten Theile) noch etwaa meht' voo fcfadaet Xmaft M 
der D&rfteUuug ztt fehen wäre. Docfr vvir waiicn 
laicht fo ungerecht feyn, nnd über diefe weniger bat 
deutenden Fehler daa mehrere Gute übertuen, wü 
wun&hen vielmehr, daisdiefe Briefe gelefen; geprufi^ 
beherziget werden, mtd dafs durch fie d^a Qeift dif 
Huuianftät imarer weiaar fich verhiaiaau 

V 

- B>iMFB£iro V, WüRZ^DitG t* l^» GQblicrdka Wiffwet 

Ififlitutiopes hgicae praevifff naanmllis' Pfycbala^ 
giae empiricae capiribus fbbjectae. And*'»«^ 
frlmum in aanuin Philofof hia Icjsivfii 
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< t Ibe». «t^PbileC yrAct, lu^c aoqo WirceWcg. Fr»iy 
» R O; i7Cd» io S. Vorn «• 248 Ä» ^r, 8* 
- 9id«"L«gHe eadiält erftlicli eiae £inlei«u0g Aber 
. Ae Fhilar(if(bie Abei^tumptr' ttiti^ Begri/T, Object und 
Stntb^Uttog bi^ S«^ 64. i)9iia foJ§l die ei^ntlicbe Lo* 
gtk. Voran, wieder eine fiiolekttQg fi1>er ä^x^SttgtiS 
«ad EijstKeifaiiiE^ 4^stelbeu.^ daa« leiu^ aligeineia« 
L^gik» welche in Elementarlelire, von den erftea* 
Benkgefooen^ von* Begriffen^ ^Urtheilen^ Schluflra 
kis^ S. 14") und Metkedenlebfe zerfäilt» wovinron dev 
jyfieniattlcben EdLemrmift r* Ton £d;:Iäi:iingeo> Bf w«i- 
fcn undGe wHsfaeit der Erkenntaifs gehandel t .wirdw.^ 
Si 17s. endlich aHg:e»«ine atigewandte Logik,, oder 
XHalecük;,— S.ft2g.^ Air An&ang folgt Gerchichte der 
Logik^ Der Vf. gefiebt felbll in der Vorrede, dafs er 
•of alles Ve^dienft dereign«ii Erfindung V<Mrzkht ^ne^ 
dafs^^r nard^s Befte/ans andern ScbriftAellern , oft 
vil ihren «ignen Worten entlehnt und in* ein Syilenr 
gditfacfie hab^r^ weil er ein Convpendiuin der.Jk;o^ik^ 
tennifiia habe, wekfava mit Benutzung der neiteneik 
Entdecknngen vorzüglich kritifcberPfailofothon^ dei» 
Bedürfifttffen fcioer Zuhörer angemeffe» war^ Zu die^ 
Im Bedörfoiffkn rechnet er'Xheil»£e lateinische Spra^ 
Att theila gewIAe Vorkenntaiiro' aru^ der Pf^cholo- 
gl%,' d^ diO'Stadierendejv auf der Würzburger Univ 
yeffitftt'incEu vor der Logik zu hören'Gelegenheit ha- 
ften« JDatwf fchickt er denTheil der enipirifthenPfy- 
€faologfe',der vondeift^rkematnifdrerttiögen, Verzug?' 
Kch dem fegenannteo untern bandelt r als Vorberei* 
«anfin die Logik roraaSr om feine Zuhi^rer von dem 
Leithfem zfam^bwerem zu führen; Alles dies kanv 
fem V£ nfeht Trel Arbeit gekoßet haben« denn nicka 
tfiXeim die MaCetie Ibnd4$rn »ucb die Form diefes Gom^ 
pottdflnnis 3ft.ent1eh»ev diefe von. Jakob undJKi/efe^ 
Ireitar, jene nächft diefen auch au^Burkbäufier und 
Kftfo» fnjttttitionibns logicis und ai^ern Schrifteny^ 
tad dtto^feflbft Ws'anf die W#vte> Diefes ha« nun der 
W. zwar in der Vorrede zum Thetl £elbft geftanden 
OndiehioQNtellen^e^ftnnfi' rilein in der Schrift felbtt 
jrfebf er fich dnt dt Citatientn an einiselnen Stellen' dao 
Anfeken, «W wir» daa Meifto Fjpodutr leaneo fieiftea^ .1 
Sntweder hätte er g«r nkhr oder bey jedenv citire» 
lalilfeBv Nicht felcon. fttM er zv dem Cixa« ein «m/i^ 
m^twtf wo doch nitr ansgcfcbriebon itt Von der £i«^ 
IMinds: i»nd den» Anhango gtlt.elk» da». Die Cotnpi- 
htton rft nkfat einmof 4nimor mit gehöriger Eioficht 
aii43eiifth€ilnng gauKkU So ift die oufiführlicho 
Ei nAcünng der Merkmale in der Pfychologie ö..3»r3Q 
dk&t oii- ihrer S^lle r nud wider tfen- Zweek deoV& 
tm fie^amr Logik gfehöft. Wenn er voransfefzter dafr 



tehre' df/!itt^' rikl* furfrtfirr a neb ron de n Eintheifuic^ 
gen gebandelt wird.. Was des Bedürfnifs der lateini^ 
(chou Spradie betrifft, fe hätte der Vf. nicht ndthigge^ 
Jubt, deswegen fich diefe Muhe ZD geben, daes hi^ 
teinifche Logikeb auch aus derneneften Zeit giebft'^ 
Sonderbar £nd zoinTUeil die Gründe, womit die Ud^ ' 
enibehrlichheit der lateinifcken Sprache für das Stu-^ 
dinin der Phiiöfophie rertheidi^ jptlrd, in dem Mun^ 
de ^ines Lehrers der Logik, z. B. (Vorr. S. 9) die 
^nglinge würden die lateinifche Sprache gar nicht 
mehr lernen wollen', wenn nicht die Philofophi^ 
.bnd andere Wiflienfphaffien üM^inifck rorgeü^ge» 
wüJBi^nv' / ' 

•• *■ 

lüBttEit, b; WiTmatis: 5opAe]blrx oder die richtig* 

-"fie und begreifiichfte Vorftellangsart eines ver- 

»unftmafsigen MoraUyftems^ Meinen Söhnen go^- 

wldmet von M. Qoh. Ptter Snsll Infpector zw 

-Dachfenhanienw 1796. VI m 63 & B* (S g>^-) 

Der VK r ein Eklektiker l nnterbielt fich mit feineir 
ifer kantUcfaen Philofophie folgenden Söhnen übev 
die Moralphilofophier und trug: (bwofal Zweifel go- 
gen das kantilcbe Principe als fein eignes Syfttß'm ror;; 
er hielt es aber fi|r gnt feine wohl durchgedachte 
Theorie im S^fammenhsngS und in eioer iyfteniatt' 
fchea OHnuDg. fghriftlicb zii entwerfen^ uiefie bo^ 
^ebr kiiczlich darjUr' Der Menfch befiti^t a prtori 
jiichts weiter als das blofse VernunftTermögen oder 
dieMöglicbkeitvZu dehkeb, zu urtheilcnloadzufehliO' 
üetk, boU fich däe V^rimnfüwirkKch durch Denketr 
thittrg beweifen',- fo inufs Erfahrung^ binzükomme». 
Vermittelt diefer Erfahruog lernt die Vernunft bald 
.erk^ennePr welche Dinge fowohl unferert eignen elsf . 
auch der gemeiuen' Wohlfahrt ntkzlichr *hinder\{£k\ 
oder fcbädricb: ßad^ Das- eigene cm^I gemeine Meir 
£cbengluck ift ein Gutr da:» Unglück hingegen ei» 
UebeL Pas allgemeine Menfcheugiück iR ein gröfslh 
res Gut als- mein eignes^r'denn an dem Wohl des Gallig- 
zen ift mehr gelegen alr an dem ernes >inzeliieav 
Tbeils. AfJes was- das allgemeine W^ohl der Welt 
befördert,^ i^ft phyfifcb gut^ wird eine Handlung, die* 
.daflelbe befördert ,> anis üeberi^ugan^, dafs fie nütlk 
|ich i>ft/ und in der Abficht, etwas 2um geineineir 
jBeften be7;Lntragenr u«iternommen r fo Mtlea- erne mö^ 
ralitch gute Handtung.r Das*. Vera unft- oder NatuiP' 
gefetZ' m dfe'BefKmmung des freyen WiUene dofcli 
richtige EiQ>ficht , in^ überwiegende Grinde J^ dief^ 
.Uebergewicht kann aber i^ur aus* dem gröfsern- £iiK 
Auffe erner Handlungsart In daeallgenfieineMei^fchieB^ ^ 
glück hergenommen werdetw Mj^ iß' der ftnturgni^ 



feine ZnhÖrer die Logik oftne Toransgefchickte Pfy* ^ fitz dgentUßh dßs Vermpsen 4er Vernunft, "vemnittelp 



3»Jo!ogi^ nicht rerftehen köimenv' mit welchem Fug und 
feuchte konnte er rordiefe das Kapitel ycm|der Ph^ 
bfophie öberhdopr rorausgehen. Jafien? Wie nnlo^ 
rlfch' ift nicht die Ahtheilung feiner Ernleituog in dhe 
Fftih>fe]^hie r d« unter der Robrll^ Artiofilus mnicvs de 
Ulf rvr^o^ fffnfe cogne/crvdf, fim e$ pMrtibns Phitof^phia» 
ffneratiin^ Caput lerifum , Praec&gnita rx PfocÄoio^ 
idm MMOtftcn ftiahet^ niid; Ia dem i Gao^- der Methodeib. 



ie^Erf^hrvmg afa dtn^ Totgetf zu ' i^iheiteH r ob ei^itg 
Jlandlwngsweife gemeinnütztich oder gefneinfehadirek 
Jeu. Das* oberfte Priticiiy der Mor»I ,. woraus ^J}e^ 
Pfiichtep leicht herzuleiten iindr fielet; Tkite^ e^^ 
w^u äiq .naeh riehiigef Einficht Merwiegemde Beipe^ 
.grünik 6aß. Biertius wetjieü u^fergeortfri^eFffnf »► 
^en für die Pflicjiteir g^en ßicbl gegen andere Uteak 
üchen und e'eiren Gofit sbaeleiteL. 'Der* ILAe tinnü;!^«^ 



, 



grund der Ffl!clitea imcii^diefeiti SyAcm ift dieErfah- 
ruhg«. d»r$ etv^as gut oder böfe ift; der Beweggruad 
^ell^ht in dem letstfen Zweck« des S^enfchen/ Welche» 
Ijlßckreligkeifc ift. Npch. bemerk^ der Vf. x) das et 
üicht von eiozelpen H^ndli^ngen» denn derben Folgen 
kann ^jan nichjt immer vorherfehen , fondern yon ei- 
■aer ^.erfabtungs weife rede, in f4>fern. £e allgemein 
befolgt würde; 2} ^ fey picl^t die Red^ von dem 
:Lin9tiflIa einer liandfungsvireife auf jnefu eigniesWobl 
fendern auf das VVpU der Welt; 3) er verftehe nicht 
iUjä falfcbp Glflckfeligkeit^ welche fus Befriedigung 
dVr Neigungen entfteht, fondem „zweckraäfsige Or<f 
uung in allen. Hansfarailien , Friede und Eintracht 
in der b^x'gerlichen Gefellfchaft, ruhiger Befitz des 
£ig;enffau^Sj, ujagefiörter Nahrungsftand« Sicherheit 
d^r Ehre und d^a e'hrlichen Namens, froher Genufs 
der Geiundheit und des Lebens, Zufriedenheit eines 
Jeden mit feinem Stande in ftillem Bewufstfejrn der 
ReclKfchaff cnheit u« f. w* Ein folcher allgemeiner 
W^hlfland aJtle^ Stande wörde -das wahre Glück der 
*W/eit ausmachen- --* Man liehet bald, dafs djefej» Syftem 
'exu feiner Eudämooisiiuis ift, der nur hier mit eini- 
gen Ideen de^ Kritifchen philofophie aufgeftutzt er- 
fchniat, .ein Syftem^ das wegen Vereinigung zweyer 
ganz ungleicbiirtigeQ Beftandtheile gar keinen Grund 
und Ha^Jliat- Die M^r^ime« das gemeine Befie zu 
befördern» kann alierdtngs unter einem Gefetze, wel- 
ches dazu verbindet, moralifch feyn , da. aber iür VjEl 
Xeine^praktiTche, foQdejrn nur thporetifche erapirifcfie 
Vernunft annimmt, fo kann es nach dtefer Vorüel^ 
lungsartkeUiXiefetz geben, das dazu verbindet. i^yx% 
allen Wahrnehiniingeo der Folgen der Handlungen» 
und den daraus, abgeleiteten Schlüden der Vernunft 
Xann kein moralilchesGefetz in di^s Gemüth hinein 
gebracht weiden j wenn es niclu a prtafi darin ge- 
gründet ift« und ohne diefes h^t nur das phyfifche 
Gefet^ des Begehrungs.vermögene, welches auf Giück- 
feligkejtt als voUftändige Befriedigung der Neigun- 
gen geh«t, Gültigkeit. Diefes verbindet ni^ht mora- 
lifch, fandern nöthiget phjrfifch, zurBow/rkung nijei- 
ner e'gnen, nicht fremder Glückfeligkeit £9 ift In- 
<V;)n^quenz^ wenn d$^ V£ «inen ahdern Begriff yon 
Giückfeligkeit hervorfucht, it^ in diefem Syftem nux 
Suftart ift, da er vorher confeqiienter^ a^^* ^*^* 
und BoTe nur für pbyflfch erklär^ hatte. .Die obigen 
Be^ner^ungenj wodurch^der^pdamonismus moralifch 
wenden. foll, ilird.alfo ohne ^Ue Wirkung, und aus 
feinen Setzen kann daher W^^^ bündiger Egoismus 
als CosmopoUti^muf^ abgeleitet wejrden. Denn zuge* 
geben , dfifs d^s allgemeine Befte ein gtö(seres Gut 
(objective) als meine eigne Glückfeligkeit ift, fokann 
doch jenes nur als 3vnime der Glückfeiigl^eit aller 
einzel]?enlndividnen betrachtet werden« Diefe ßnp 
weit Itche^er erreicht werden, wenn jeder Einzelne 
Cck glücklich macht« als wenn er für das Befte ^»de- 
rer \xa\t Vernachlafsignug feines Wohls (welches fub- 
jective ein gr,ö£seres Gut ift) fich intereffict, da er 
feine BedürfniiTe und Neigungen ond die Mittel ih4rer 
Befriedigung weit ficherer kennt, als die der andern." 
Diefe allgemeine Glückfeli^gkeit kann endlich durch 
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eine^ beßfmmte Maxtme undfieftnoDitf Ift dam aldt^ 
erfoderlich — Doch genug davon: 'Wir würden t» 
nicht einmal fo lange dabey aufgehaken haben, wem, 
uicht der Vf. zu anmaalsend , fein Softem als d«f iich> 
tig^t, und begreiflichst Vorßeltungsart eines venmuftr 
^näfsigen Moratftfflims angekündiget kütte, • welciui 
Prätenfion. in der Vorrede doch dahin herabgeftimiot 
wird , dafs fefne Vc^rftellungsart eben foB#rkedräa<l|i 
für fich babe'^ als eine andere. '^ 

PHfLOLOßfE. 
SfüKsTESL, b. Theiffingf Griechifche SpnukM^ewei' 
fafst von $. H.KiftenuAerPto£ettov deT?hilokoii4 
zu Münfter und Mitglied der Knrpfalzifdien itüU 
fchen gelehrten Geifelifchaft in Mannheiin. 179L/ 
f!2±S. B, ' . 

Diele Sp^chlehre zeichnet fich vor andern dadorch 
aus^ dafs fie für Schulet bei^iqfknt f&, welche fcboi| 
einige Kenntnifs der lateinifchcn Sprache befitzeoi 
nnd difr griechifche zum Verftehen und nicht zui^ 
Schreiben lernen wollen. (In unfern Zeiten feilt wohl 
überhaupt der letzte Zweck ganz weg). 'BerVf. fet^ 
daher alle die Spracbregeln -und Sprach veränderangieg^ 
welche der griechifchenundUteinrfckengemeinfcbi^ 
lieh lind voraus, und trägt mir das der gttecbifcb«! 
Sprache Ef genrhümlicbe vor. Wir zweifeln nochi ir 
diefe EinriphtBng für Anfänger, welche doeh dei 
Sprachgebrauch jJer lateinifchen nicht vollkoionea 
kennen, zweckmäfsig^, und ob es nicht beffef^etba 
ift, die Regeln- beider Sprachen vollflandjl^rik6ra% 
nod wo es nöthig ift, auf die Analogie beider nt 
merkfam zu machen, fo lange man i|.ocli nickt das pki« 
lologifche' Studium mit der griechifcben Spradie to; 
f&ngt. Doch ift der Vf. auch diefem Plane nicht iioDer 
getreu geblieben, z. B. S. 131. 136. 138- Etwas VQ^ 
zfigliches, das. Auszeichnung verdiente, haben w^ 
übrigens nicht gefunden, aufser in derConjugtfdsi 
und in der Anordnung. DieConjugatiön iftweitliuf; 
tiger und in mehreren Abfchaitteti zur Erleichtenug 
für die Anfänger vorgetragen, nä'mlich zuerftdieCosf 
jugätion des Verbums etaif dann der ein£idien aidi 
contrahirten^ der zufammengefetztcti» iler2eitwört(| 
zu( ktü fica VW pvf der contrahirten ynd endlich de^ 
Zeitwörter auf ^f. Allein wir giauben« da(sdie(W 
jugatfon des griechifchen Vcrbums, die fchon anidl 
weitläufig ift , mehr durch die Abkürzung erleiditid 
wird* wenn man fie auf weni^, ei/ifache Re;d| 
zurückfuhrt. Am Ende folgen Re^ %iele zu; Veban; 
in derConjügation nach d^n V'erfrhiodeaenÜafleifd^ 
Zeitwörter, von denen nur %u wunfchen wäre, Ml 
Ihr Inhalt zweckmätiiger wäre.. In AofehungdciOrii? 
nwng läfsc £ch anck manches nadeln. Die RegelnToa 
Verbindung und Veränderyng der Confonantea osl 
Vocale kernen zerftrent uiid zum Theil erft ip i^ 
Sy ntaxe vor. Das fünfte Capttel der Syntaxe von iei 
Zahl- und Fragwörtern gehört g9r nich^ dabin, 0^ 
g-leich diefe Sprachli^bre nicht un^r die fchlecbea{* 
hört, da d^r Vf. das Refte älterer Gcamn^dkeo^ 
Theil benutzt hat, fo fteht fie doch derTrendeieabi 
gifc^pu in AücklV-luderfirundlxcIiJCei^VJxd^V^ 



\ 



Kumero 1^4.' 



rso 



LL GEMEINE LITERATÜR-ZElTüNG 



■«■■11 



Dienstags, den 20. ^unius 1797. 



» ■ M l 



ERBBESCHREIBühlG. 



1^ 
ick 



,|9 WfiMARy im Induftrie-Comptoir: i^^affs Chriflian 
P^* Gajpan*, Profeffors zu Jena (nunmehr Prof. am 
Gymnaßo zu Oldenburg), votlßändiges Handbuch 
der neueften Erdbefchrjtibung. — Erfler Band, 
welcher die allgemeine Einleitung und einen 
Tkeil Ton Deutfchland enthält. 1797. iiooS. g. 



%l\j '°S^ fchon war eine Befchrcibuog der bekannten 
qJJI^ Erde zu wünfchen, welche weder auf einer Seite 
oydurch zu grofse Ausführlichkeit blofs dem Geogra* 
]^hen von Profedion , oder doch nur dem begüterten 

JücherfammlerDienfte l.eiftete, und dech auf der an- 
ern fich bey kleinern Orten nicht auf Namen ohne 
nähere Belehrung einfchränkte ; die mehr als Com" 

Üidium,' nnehr als Topographie würe, Staaten und 
uder nach ihirem innernZufammenhange, Kräften, 
sitüdichen Vortheilen, nach ihren Verhältn i (Ten zu 
Indern Ländern darzuftellen wüfste; kurz die zur 
Befnedigung jedes cuUivirten Mannes dienen könnte, 
dem die nähere Bekanntfchaft mit den vielen Nationen 
unferer Erdkugel keine ganz gleichgültige Sache ift. 
Der Rec. gefleht « dafs er felbll ohne anderweitige 
Verhinderungen die mühfame, Gefchmack undKenut- 
niffe von mancherley Art erfodernde Arbeit wurde 
gewagt, aber nicht fo gut würde ausgeführt haben^ 
als der Vf. diefes Handbuchs. Schon feine frühem 
geographifchen Schriften beweifen , dafs er lange 
über diefen Gegenftand gedacht hat, dafs er nicht der 
irrigen und fchädlichen Meynung ift, eine Menge Na- 
men, mit hie und da eingeftreueten Notizen, mache 
das Wefen der Erdkunde; was er aber zu leillen ver- 
mag, fehen wir. vorzüglich in di.efer letzten Arbeit, 
jt^facb der. allgeineinen Einleitung, welche die Ge- 
fchichte der Geographie,^ meid nach Zimmermanns 
fchönem Entwürfe enthält, folgt die mathematifche 
und dann die phyfifche Erdkunde. Zwey bisher 
nur immer fehr j^ärglich, und meifiens fchlecht be- 
handelte Theile des Ganzen. Von diefer Bearbeitung 
jdes Hn* G. düpfen wir getroft verfichern, dafs nicht 
nur kein gröfseres oder kleineres geographifches Werk 
ihm an die Seite geftcllt werden könne, fonderu dafs 
felbft in Lehrbüchern», welche befonders für diefe 
^iffenfchaften gefchrieben find, nirgends jeder ein- 
zelne Tfaeil mit der Fafslichkeit für den uumathema- 
tifclien -Lefer vorgetragen wird, als er fie hier vor- 
getragen findet. Vielleicht hat in diefer Rückficht 
Hr/G. fclbft die Schriften übertroffen, welche ihm, 
wie man deutlich fi^eht^ als Lehrer dienten;^ und fein 
uoermödetes Befireben, dem' Publicum nützlich zu 



werden , verdient defto jungetheilteres Lob , da es 
aus feinem fetzt vorhergegangenen Compendium her- 
vorleuchtet, dafs er erft in der Zwifchenzeit fich die 
völlig jreineUeberficht des hier Vorgetragenen erwor- 
ben hat. Ein Mann ohne maj^ematifche Vorkennt- 
niffe, nur mit richtigem Verftande verfehen , erlernt 
in dlefem Handbtrche alles, was zur Kenntnifs der 
aftronomifcben Syfteme der Welt, dei: Rundung der Er- 
de, ihrer Selbfterhaltuug in deIrLuft, ihrer Umwälzun- 
gen, ihres Laufs, und ihrer übrigen Veränderungeh 
erfoderlich ift. Er fafst die verfchiedenen Syfteme voll 
der Entftehung und Bildung der Erde, nach den Vof- 
ausfetzungen derer, die das Feuer, und derer, die 
das Waffer als Haupttriebfeder annehmen , mit einet 
Zufammenftellung, welche wenig zu.wunfchen übrig 
Jäfst; mit einer Unpartbeylichkeit, welche unterhal- 
tende Belehrung giebt, und felbft den enfchiedenen 
Anhänger diefer oder jener Hypothefe nicllt beleidi- 
gen wird. — Entfchlüpfen auch im Drange des Vor- 
trags Kleinigkeiten , die man in der Folge gerne et- 
was anders ausgedrückt haben wollte, fo können 
diefe bey der Güte des öanzen in keineif Anfchlag 
kommen. E^ heifst S. 3. „die Lehren der mathema- 
tifchen Erdbefcbreibung find unveränderlich und 
ewig." Dies find fie nicht. Andere Lehrfdtze nahm 
man vor zwey taufend Jahren , andere im Mittelalter 
an, und über einzelne Theile werden die folgenden 
Zeitalter wieder andere annehmen. — „Es ift noch 
keine Projectionsart erfunden, die alle Theile wie 
auf der Kugef vorftellte." Hr. G. härte hinzu fetzen 
foUen: es ift keine möglich. „Columbus fuhr m 30 
Tagen nach Amerika 3000 Meilen!»* — „Der Fraa- 
söfifche Fufs verhält fich zum Rhein ifchen wie 20 zu 
30." Umgewandt ift es richtig. Auch bey der JEia- 
theilung der Früchte und Pflanzen nach den verfchie- 
denen Klimaten llefse fich manche Bemerkung beybrin- 
gen; wenn z.B. Dinkel, diePalme, der Kampfer etc. 
dem heifsen Klima ausfchliefsend zugefchrieben wird. 
Aber Unrichtigkeiten in Nebenfachen bleiben bey ei- 
nem viel ümfaffenden Werke nie aus; fehlen fie ganz, 
fo ift meift das Buch mehr ein WeA des Fleifses als 
des Kopfs. Wir wurden fie völlig übergehen, wenn 
nicht llr. G. jede Bemerkung, die feiner Bearbeitung 
mehrerq Vorzüge geben kann, ausdrücklich verlan^^te. 
Von den fchöneh Stellen des Buchs heben wir aus 
der Urfache nichts aus, weil faft jede Seite Beyfpiele 
darbietet. 

Die Länderbefchreibung erftreckt firh. in diefe m 
Theile nur über Oefterreich, Bayern, Schwaben und 
Franken; und auch irjer fehlt noch die alleeraeine 
Einlei Hing von Deutichland, der öfterreichifcheniVlp- 
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iiarcbie rnid von Bayern. Sie folgen eriV bey dem^ 
^Kweyctn TheiU, welcher das. übrige Oentfchland Af- 
* feo wifd « ^weU der ^gen wattige X^ieg mimche Ver- 
änderungen in unfere Verfaflung zu brinren drohe, 
die ficb jetzt beym Ende deflelben hpfFentiich entwi- 
ckeln» Wir find fehr begierig auf i^ltS^ allgemeine 
Ue^erficht, um zu febea, ob Hr. G. Im ftatiftifcheu 
•uad lüüorirchen.Facbeleiften l^ann» was er in dem 
mathematifchen und pbyfifchen gelelftet hat. Bey 
iaufjAie^kfainer Yerglelchung mehrerser Schriften, fioden 
wir de« Fletfs des Vf. auch in der topographifchen 
•Befchreibung der beaabeiteten vier Kreife» -und Be- 
nutzung der vorhandenen QueUeiit wenn er auch die 
Verficbecung nicht bey||;efügt b^tte» :fein Buch fey' 
keine Compilation aus gf^ufsern, geographifchen V^er- 
X^ü. In Oefterreich ^ient Htm de Lvcd als Führer 
^Schade« da/s er die neue Ausgabe, nicht benutzen 
konnte); ztt>Bayern und Schwaben benutzte er, an- 
' fser den vorhandenen altern Nachrichten' die vor kur- 
zen erfchienenen ^ geographifchen LesCica, welche 
zwar noch viele Fehler haben« aber doch manche bis- 
her unbcJiannte Notizen geben. Fabrüs Lexicon über 
den frinkifchen Kreis erwarten wir erft. noch, felg- 
lich au<:h einige. Berichtigungen, die Hr. G.. den Käu- 
fern feines Vl^tKs immer nachizulietern. verfpricht. 
.Uebrigens Entgeht felbft die ganx.neue Brofchöre des 
Hn. Amman , welche genaue Ortsbeüimmungen über 
vieU Tbeile des weftlicheii Schwabens, enthält >ind 
' als Vorbereitung zu einer künftigen zuverläfslgen 
.Karte .. diefc^ Kreifes dient ^ feiner ^lufnuurkfamkeit 
nicht; er vergifst aixrh nie die Länge und Breite der 
Städte- anzuzeichnen; von welchen man aus zuver« 
läfsigen Beobücbrungen fprechen darf. Der häufige 
Gebrauch diefes Handbucbs mufs erfi^mitZuverläfsig^ 
keTt entfcheiden, ob nicht hier und da ein beträdtt- 
lieber Ort übeiigangen wird, Rec.hat keinen ihm be- 
kannten vermifstr auch nur feiten k.leine Unrichtig- 
keiten ig^funden. Die Wernitz kommt nicht aus 
Schwaben, fondern. aus, Franken. . Die Oberpfalz ift 
keiM fo. randich(es, unfruchtbares, bergichtes Land, 
X als es hiernach dem Lexicoq von Bayern vorgeftellt 
wird. Der Einfender diefes Artikels mufs aus den 
Gegendendes Fichtelbergs. her feyn» Wo feine Anga- 
be grofsentheils sutrifft, aber die Striche, um Amberg 
und'weirer füdlich bis Begensbnrg darf man unter 
die gefegnetep Länder Deutfchjands rechnen , ob fit 
gleich noch lange nicht fo cultivirt find, als die Gute 
des Bodens es erlaubte* Sulzba^h ift kein. Herzog- 
tbum, hat au^h feit mebcern Jahren keine eigne Re» 
gierung. * Der Marktflecken Schnaitach kann keine 
1300 Menfchen zählen, da das ganze daz^ gehörige 
Amt nur 1065 Seilen enthält. Als ehemalige Befitzer 
fder bayerifchen Herrfchaft Sulzburg werden dieGra^ 
fen van Wallftein angegeben i foU beifseu von Wolf- 
ftein* In St^yermark ift ^le Bemerkung vergeflen, 
d^fs die Murr oder Mubr fleh mit der Drau vereinigt 
Rec. hat Urfsche zu. bezweifeln ,* dafs es in Bercbtols- 
gadea Biber gebe» Einige einheiraifche Schriftftetlet 
glaubten im Anfpachifchen Spi/ten von Druidentemr 
pdn, Druidenhi^Un zu, finden; dergleichen gruad^ 






.lefe Notizen finden in einer Qengftphie keine Stelle. 
Aber bey der Darftellung der preufsifdien Occupatio-' 
nen in Franken benimmt iicfa Hf. G. fehr dielicat 
und vorfichtig. Ohne einen Theii zu -J[>eleidigeQ» 
«hne ein entfcheidende» Wort zu fprechen, wtili 
er dem Lefer fühlbar zu machen , Was er von der 
3ache denkt. 

Minder vortheilhafc mufs unfer Urtlieil über die 
beygefügten vier Karten von Oefterreieh, Bayecn, 
Schwaben und Frauken ausfallen. Sie tragen ficht- 
.bare Kennzeichen zugrofserEile, und find noch wid- 
lieh als Specialkarteu viel zn leer an Orten; welches 
defto aufiallendcr wird, da felbft eine beträcb^licke 
Anzahl von folcben fehlen, die in dem Haujibodie 
verkommen, zu deden Hülfe fie ausgefertigt .fini 
DieBewejfe findet der Lefer bey jedem klelnern*oder 
gröfsern. Bezirke, wir führen dahe( alsBeyfpiel bbb 
die Gegend- um Bayreuth an, in welcher das Bock 
fehr richtig verfchiedene Lufterte und beträchtliche 
Pörfer nennt und kurz bezeichnet; auf der Karte 
fucht man die meiden vergeblich. Der Zeichner maß 
eine alte Specialkarte zu Hülfe genommen haben, ii 
welcher diefe Namen noch nicht erfcheinen können. 
Daher kommt es wohl auch, dafs er Hoff ftatt Ho( 
llerrsdymck fiatt Ijersbruck, in der .Oberpfalz Wolf er- 
ßein ftatt Wolfftein fchreibt. Noch häufiger finden 
fich ähnliche Beyfpiele ^nsgelafTener Orte in Schwa- 
ben, Seil alfo das vorzügliche Werk, als de/Ten Be- 
f^leiter fie erfcheinen , nicht, durch freincferl/eter^i- 
ungen leiden, fo, wird eine nochmalige ^firengc Re^ 
^Ifiou unvermeidlich/. Am vorzuglichften rindUe&et- 
reicb und Bayern gerathen^; fie brauchen nur weni^ 
Nachhülfe, und die etAexe hat vor der, welche Ht. 
Oüfiefeld fchon vor einigen Jahren für die^Homanni- 
fche Handlung fertigte, den i^cbt unbedeutenden Vor- 
zug, dafs duirch Weglaffune der Vorderöfterreichi-. 
fchen Lande, die. ja doch [n Schwaben wieder er- 
fcheiuen njflffen, ein gröTserer Maafsllaab angcnom- 
men werden konnte. Sie weicht aber' auch noch ia 
der Stellung einzelner Orte und in befferer Auswatü 
der Namen zu ihrem Vortheil von derfelben ab. Nur 
wünrchten wir^ dafs die Salzburgjfclien Qefitzungefl;' 
Welche nun unter Oefterreidiifdier Hoheit fteneo, 
durch eine befördere EinfaiTung inöchten kenntlich 
gemacht werden , wie es z. B. in Ipranken bey.dto 
neuen Erwerbungen des'Königs in Preufsen g^fcbe> 
hen ift. Einen andern Vorzug nicht nur diefes blattSi 
fondei^n auch der übrigen macht die genaue ADzeig^ 
der Poftftrafsen und der Orte,^ durch welche fie ge- 
hen. Wenh di;5 Verlag^handlung den Schriftilecker 
gegen einen beflfern umtaufcheu kann, möchte es^tV 
leicht nicht fcbaden ; vcrmgitlilicb fallt auch. die IHO' 
tninatioh von Schwabe^ in fpätern Exemplaren et- 
was lanfter in das Atige. 



Frankfurt a. M. , in 'der Hermannfchen BacfaDi*' 
Gefchichte^ der nterhvürdigfien Bßifen^ u^ekhe jd' 
dem XIL §aftrkundert z» Wnjer und W^LwU 
uniernommen worden find. Von Theopb ^ 
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rnukn. XSV. B. Uk einer Kftrfa» t^n Nt^i^iiiM. 
1796- 486S, XV. B. 364S. 8- , 

Nach einer Äicöilich lätagen Paafe, afa welcher 
kfiialicheUoflttle» die Hn. £. betrafen ', den gröfsten 

' 'Theilliattta» können wir endlich unfern Leferh äie 
Fortfetzung diefes nützlichen WeAs anzeigen. - Da 
fich der V£. in der Behahdlnng feines Gegen ftandes 
auch hier gleich geblieben ift, und R^c. derYÖrzügts 
Aiefes WerjLs.beretts an mehrern Ort^n gedadit hat; 
fo begnüge er fich diesmal mit der blofsen Inhaltaan- 

. zeige: Der Xl% B. enthält den Befchlufs dw allge- 
meinen Befchreibung von Miederguinea : I. Nördli- 
<&ea Niedefgttinea, oderLoango, Kakongo ündNyojo. 
JI. Den mittlem Theil von N. G: oder das König- 
jeicb Kongo. III. Den füdlicfaen Theil von N. 6. 
oder die Königrache Angola, Matamba undBenguela. 
V. Abfchn.^ Reifen in und dnrch das KafFerland, wel- 
che mit dem XV. B. noch nicht geendigt find. 
• 

GESiCJilCHTE. ' 

LoHSON, b. Sewel: An Account of the Black €a- 
raibs of S. Vincent , with the Caraib Treaty of 
1773/ compiled from the papers of Sir William 
T<mmg. 1795. 125 S. 8- "' 

' ' In diftfer Schrift find ehemaHjg;en wei^iodifchen Unru- 
^h'en zuerft nach ihrem wahren Hergänge behandelt» 
di&iaibrev'Z^it in England WiederTprüch^ und Ui)- 
W(il«a ^ erregte^, vpp ^en . m«hrei9ren Schriftftellern 
]Dberdte2^uckeriafelb, aucl^ ihrem neuefi:en trefflichqa 
JSefchichtsfchreiber Hn. Hrfi^rii, keines weges ge- 
ir^adärgeftellt, und im übrigen Europa läng{( ver- 
geffen find. DerGegenftaud betrifft den Krieg, wel- 
cjl^en Engljind bis 1773 n^it den fpgenannten fchwar«* 
zen Karaibcn. führte, ihre endliche -Unterwerfung 
nebft den Feindfeligkeiten, welche fie fpaterhin -ge- 
gen die' Coloniften der Infel St.. Viiicent ausgeübt 

haben. 

Den Namen'Saraiben führen diefe Neger fehr un- 
eigentlich. Sie ftrand^ten 1675. mit einem Sclaven- 
ibhiff 311 der 'kleinen Infel Bequia , welche zwey. Mei- 
*len Von St. Vincent liegt, und wurden nachher freund- 
.l(ä>aftlt<:h vpn den Kari^iben in St. Vincent aufgenprä- 
inen.. "Weil fie aber von ihren Rettern zur Arbeit axi- 
'gehalten wurden« /mporten fie fich gegen die alten 
.Einwohner, erfchlugen eine Menge von ihnen , und 
.nahmen ihre Zuflucht nach den gebirgichten.Theilen 
der Fn.fel. Hier, fanden fie eine Menge von den be- 
üachbarten Zuckerinfeln entlaufener Neger^ vereinig- 
ten l!ch mit den Flüchtlingen, und führten mit den 
'Karaiben "beßändige Kriege, deren Weiber fie cnt- 
führteu , viele Verwäflungen aiif ihren Wohnfit'zen 
anrichteten , - und en<)llch, den Namen der fchwarzcui 
-Karaiben erlangten. Zu fcfawach, diefen unverföhn- 
Jkhen Feinden zu widerft^hen, wandten fich die 
ften .durch die Kriege fehr verminderten Karaiben an 
en franzöÄfcherf Gouverneur von Martinique, der 
h im Anfange diefes Jahrhunderu die Infel; un- 



ter beide Befitznehmer theiUef fojdafs die fchwat- 
zen^Kaf-aiben die öftliche, die alten Einwohner oder 
die rbthen Kataiben die weftliche Hälfte erhielten. 
Durch die Verbindong mit Martinique, wohin die 
letztern ihre Erzeugniffe vierkauften , fanden fich un- 
ter ihiM^n j^acb und nach frantöfifche Coloniften ein, 
die hin und wieder Plantagen anlegten. UnT I^IQ* 
kam der Gouverneur von Martinique auf die Idee; 
fich auf demöftllcben Theil der Infel feftzufetzen und 
die fchwarzeb Karaiben zu'.bezwii^en. Allein 'fie 
vertheidigteb fich tapfer in ihren Gebirgeil gegen ol^ 
le Angriff» und die Franzofen wurden mit grofsem 
Verlttft zurück gefchlagen. Nicht lange hernach ver- 
fuchtendic Engländer, welche St. Vincent immer iiir 
ein Atthängfe^ von Barbados hielten, ein Gleiches; 
iieorg belehnte auch i722. den Herzeg von Montagüc 
mit diefer infel, damit er fich dort feftfetze , aber 
ebenfalls ohne Erfolg. Bis 1763. Verbreiteten fich 
franz&fifcfae Coloniften allmälichauf St.' Vincent, die 
alten Einwohner verminderten fich zufehends , uqd 
endlich geriethen fie^mit den fchwärzen Karaiben in 
Händel. Franzöfifche Emiffarien wußten diefe aber 
durch Gefchenke zu gewinnen, fchickten auch Miffio- 
narien unter fie, die mit dem^ChriHentbum ijinen 
.auch Ergebenheit für den Gouverneur von Martini-. 
que beybrachten. Endlich Ward dielufel, die %u ^en 
fogenannten neutralen gehörte, imParifer Frieden an 
i^gland abgetreten. I^als lebten hier, jocofchwar-- 
ze, aber nur 100 rothe Karaiben, nebft .4DC0 Franzo- 
ien>' ihre Sklaven mit gerechnet \ Did weftlicheb 
.Ländereyen oder das Gebiet der alten Einwohner 
wurden hierauf ubter brittifchePflanxer verthdlt, 
und die Schwarzen f6lUi§ö in ihren 'WildniiTen v^« 
bleiben, fo. weit diefe von ihnen angebauet, oder zu 
ihrem Unterhalt nOthig waren. Siefoirten aber brit- 
tifche Oberfaerrfchaft anerkennen. Dazu waren die 
fchwarzen Karaiben auch ndch den freundfcbaftUch- 
fien Uuterbandlüngien nicht 2Cu bewegen"*, obgleich 
ihnen verfchiedene ftreitigeDiftricteeiogeräoinc wür- 
den. Da' fie weit mehr Land^befafsen« als fiebenuczen 
konnten, nämlich zWey Drittel alles nrbai^n Landes 
auf der Infel, und davon nur ein kleiher Theil alxt . 
gebauet war, befchlofs die brittifche Regierung I76ftt 
ihre Wohnplätzd genauer zu beftimraeh, und ihnen 
das übrige Land für einen guten Preis, den ^lorgto ' 
zu acht Pf. Sh, abzukaufen. Doch durften fie darauf 
fünf Jahre ungehindert wohnen bleiben. Diefe Verfü- 
gung liefsen fich auch die meii^n fchwarzen Karaiben 
gefallen I wiewohl verfcbif dehe ' damit unzufrie4en 
waren. Wie aber die Engländer ' anfingen , ^ Wege 
durch die abgetretenen Diftricte zu machen , fo wurr 
den fie gewffltthäti^ bey ihren Arbeiten geftört. Man 
gab den Ingenieurs daher 1769. eine militärlfche Be^ 
deckung mit. *Weil aber dfefc nicht zahlreich genug 
War, fiengen fie Feindfeligkeiten .an, uifd verlangten^ 
die neuep Öberherren fdllten.ficli nicht über diie alte 
Grenze wagen , und die Schwarzen , welche vorher 
den Vertrag unterzeichnet hatten, begiengen gerade 
die größten Ausfch^eifnngen.' Qb.nun gleich einzel- 
ne Coloniften mit ihrer fiewiUigunig; » in dem Gebiet 
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der Schwarzen t^and ang^ekauft habeu, fo wu>rdeli 
'l»rittifcher Seite denriOch alle erfchlichene, oder frey-- 
j^ijlig gefchlofleneContracte aufschoben, die Negef 
follten ihr altes Territorium behalten, aber dem König 
yon Grofsbrittaunien den Eid der Treue leiden. Dies 
fetzte verwarfen ße gerade zu., im Vcrtraoen auf 
den Beyftand des Gouverneurs ron Martinique, ivofie 
iich mit Gewehr und Aromunition verfahen. DarhrGe- 
biet wegen der vielen Waldungen unzugänglich .war, 
und wegen ihrer verdächtigen Treue, die benachbarten 
Pflanzer bcftändige Räubereyen befürchten mufsten, fo 
ward in London nach langer Ueberlegungbefchloffen, 
eine Strafse durch das Gebiet ^erfchwarzen Karaiben 
Z\x bahnen, und mehr Truppen zur Vertheidigung 
der englifchen Pflanzer nach S. Vincent zu fchicken. 
Diefe brachten nach einem fünfmonatlichen Kampf 
die fchwarzen Karaiben zur Unterwürfigkeit. Ihre 
Häupter huldigten Georg III, verfprachen fich in dem 
0ngewiefenen gen;iu beftimmtcnDifirikt ruhig zu ver- 
halten, entlaufene Sklaven auszuliefern, die britti- 
fchen Pflanzer gegen feindliche Angriffe zu verthei; 
digeii etc. Fünf Jahre lang verhielten fie fich ruhig, 
bis 1778 der Krieg ^nit Frankreich ausbrach. Damals 
verriethen fie franzöfifcheu Emiflarien die Schwäche 
der Infel, halfen dein/ Grafen d'Eftaing die lufel ero- 
bern, und verübten viele Graufamkeiten auf den brit- 
tifchen Pflanzungen. Naxh dem Frieden nahm Eng- 
land keine Rache wegen diefer und anderer Feindfe- 
ligkeiten; vielmehr wurden die fchwarzeu Karaiben 
immer fehr freundfcbaftlich behandelt. In dem ge- 
^genwärtigen Kriege ^ngcn fie 1795 abermals an, die 
fecittifchen Pitanzung^n zu zerftören, und eine Menge 



^eifser Einwohner rd ermprden,' Rc wurden} aber 
bald wieder in ihre Schlupfwinkel zurückgetrieben. 
-Da- die Pflanzer ihre Treulefigkeit fo oft erfahren Jia- 
ben, und keine Hoffnung vorhanden ifl, dafs fie je 
gut gefinnte brittifche Unterthancn Verden follten, 
fo trägt der Vf. dahin an, dafs entweder die Eng- 
länder oder die fchwarzen 'Karaiben St. Vincent räu- 
men möchten. 

-V 

ScHWERi» , ,b. Bärenfprung: Herzogt. MecHenharg- 
Schwerinf eher Staats ' Kalender, 1796. i.Th. L^ 
u. 132 S. 2. Th. 159 S. 8- 
Von den. ausgezeichneten Vorzügen diefes Staats- 
kalen^ers, welche zuletzt am 16. Nov. 179s in derA. 
L. Z. dargeftellt worden # liefert auch der vorliegen- 
de Jahrgang den neueften Beweis, und die Feile d« 
verdienftvollen Hn. I^egationsraths Rudioff ^ zeigt 
fich auch hier in durchdringender Schärfe. Im ge- 
nealogifchen Theil ift, Th. I. S. 2. die Anzeige von 
der noch unerfüllten Verlobung der Prinzeifin Louife 
tan Guftav Adolph IL K. v.Schw., von weicher nach 
die Literatur im II. Th. S. 150. angegeben worden, 
der nierkwördigfle Zufatz« Im Kirchenftaat 1,^7. 
deutet die Unterfrheidung der herzoglichen und der 
räthliclien Profefiuren in Rbflock auf die bekannt! 
Vergleichungsübereinkunft, von welcher man Jhier 
jedoch eine kleine hiftorifche Notiz vermifst. ^ Die 
Ueberficht der herrfchaftlichen MonopoUe» II, S5» <& 
vom ergiebigften Nutzen für den Statifiiier, & we 
überhaupt jedeFoderung deiTelbeo, im Verhältnifs zu 
dem Zwecke diefes Bochs, in rollern Maafs hier be- 
friedigt worden. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



LrT»|iäROE»€iircHT». Frankfurt u. Leipzig: Literatur 
i§r Frauenzimmer , oder Entwurf zu einer auierlejenen Frauen- 
zhUmerhiBUotkeL 1794. 72. S. 8- (4 &>••) I>er Entwurf einer 

" Damenbibliothek , welcher in den Feyerflitnden der Grazien von 
fieinzmann ftand, und worinn ein Verzeichnifs verfchiedntr, 
2ur weiblichen Padai^ogik gehöric^en , für und über di« Fraaen- 

' aimmer gefchriebenen , und von ihnen zu Icfenden Schriften 
gegeben ward,.ift hier von einem Ungenannten erweitert her- 
ausgegeben worden. D^n erften Bogen fdllt wörtlich die Ein- 

' lejtuii?, 'Ä'ie fie in den Fei^erfiunden vorai^gefchickt War. Einife 
Verbefferuug in Anfehung des Juserlejenen tauch hier werden 
wieder Bonnet über die Natur und Schlöztr^t Wehgefchicht« 
*als weibliche Leetüre empfohlen ) in Anfehung der Ordnung 
<wo immer noch auf keine Zeitfolge gefehcn wird) und in An- 
feliunj der rich<i^en Angabe der Titel (ganz unnütz ift es, 
wenni:. B. blofs das Wort Irit da licht, ohne Narae des Herk- 
ausgebers, Zahl der Bande, Zeit der Erfcheinung u. f. w.) 
ift in dicfem Abdruck nicht geniacht worden. Nicht einmal 
neuere Ueberfetzungen {Fontanelle Gefprache ftehn S. 30. noch 

. immer nach Oottjched's Ueberfctzung angezeigt) nicht einmal 
neuere Fortfetzungen (von der Bibliothek der Gefehichte der 
Menfchheit , die Heinze erft unter hirfchfeld's Auf ficht , dann 
allein herausgab , üthn S. 32. immer noch zwey Binde angege- 
ben • da üe doch bis auf acht angewachfen^ iü) und nachgebelt. 



Der Schriften «die der neue Herausgeber hinzugefügt » ünä 
115, und mit einem Srerncheu bezeichnet. Auch hier iindei 
man völligen Mangel an Auswahl (Tr^cho und ß€arezoll» Cmm 
und Dujch, Erdmann und Meifsner, Dedekind und Rehher§ 
werden zufammengellellt) Mangel an Kenntnifs-neueirer ^utm 
Schriften (wie kanu man jeta^t noch den GrundriC» der VV%lt« 
Weisheit von der Ziegleriu empfehlen?) Mangel an VoUftia-' 
digkeit (nirgends ift die ailgemvine Damenbibliothek 9 rtieÄel»' 
hold 1^85 nach dem Franzijfifchen bearbeitete, und die Pflt' 
land mit einer Vorrede herausgab , angezeigt ; nicht einmal dia 
Anzeige der Frauenzimmeralmanache ift vollft^ndig^ 5Iangel 
an Richtigkeit (fo werden S. 58- von der Mannheimer Ueber^ 
fetzung der Klarijfe drcy Bände angezeigt, da fie doch atis 
fechzehn befteht) kurz, alle Fehler, die eine literarircbeSchii& 
unbrauchbar machen. In zwey AbCchnitten hat der neueÜer- 
ausgeber eine Anzeige muHkalifcher Schriften und Mulxkaliea 
(von letztern fuhrt er nur nenne, von Operetten, nur drejf, 
wovon zwey von Dittersdorf find , an ) und von medicintfcbes 
Büchern für Fraueniimraer hinzugethan. Die prakrifchen Schrif- 
ten über das Sticken, Wafchen, und andre weibliche Gefcbääi 
hat er hinauzXifügen vergeiTen. Da über die meiften Bücher ' 
gar kein Urthell gefallt ift (nur hier und da ift einmal eia» 
Inhaltsanzcige beygefctzt) fo war es fehr übarEüf^lg, ein aJpha- 
betifches Regifter von be/nahe einem Bogen anzuhängen. 
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GESCHICHTE. 

i) Leipzig , in Comm. b. Fleifcher A. J.: F. C. 
Laukhards^ Mag. der Phil, und jetzt Lehr£rs der 
altern und neuem Sprachen «uf der UniverCtät 
zu Halle, Begebenheiten, Erfahrungen uHd Bmer- 
Jiungen während des Feldzugs gegen Frankreich. 
X Th. von Anfang deffelbcn bis zur Blokade von 
Landau. l!^ebft dem BildoiiTe des Vf. 1796* 528» 
und XVI S. 8- 

Jluch unter dem Titel : 

iMukharis Leben und Schickfale , von ihm felbft be- 
fchr leben , 3 Th. wcflcher dcffea. Begebenheiten 
etc. enthält» 

t) Halle, b. Ofterloh: ErzahUingen und Anekdo- 
ten aus dem Krieger ge^en die ümfranken. 1796. 
100 S. 8* . 

Die Anekdoten zurGefchichte des Kriegs ge^en die 
Ncufra^ken, welche No. i. liefert, find nicht 
vom gewöhnlichen ScTilage, und wirklich hier und 
da im Stande, den Lefer für die langweilige Lebens* 
gefchichte des Vf., in welche fie verwdJt find, zu 
entfchädigen. Schon die individuelle Lage des Hn. 
L. , der als gemeiner Preufsifcher §oldat den Feld- 
zügen von 1792 und 93. beywohnte, gab ihm Geld- 
genheit, die Gegenft^nde aus einem eignen Gefichts- 
punkt zu betrachten, und wenn man gleichvon ihm 
ieine Ueberficht de^ Ganzen, keine Blicke auf den 
Ban des Feldzuges, und überhaupt keine Nachrich- 
iwi erwarten darf, die aufser.dem Gefichtskreife des 
Standes, zu welchem er damals gehörte, la^en; fo 
rdiUdert er defto richtiger manche einzelne Yorftille 
und alles, was ein Mann, der eine frohe wiffen- 
Ichaftllche Bildung mit einem offnen Kopfe und einer 
raftlofen Neugier verbindet, in feiner eingcfchränk- 
ten Sphäre bemerken konnte. 

üebcr das Betragen der. fonift durch ihre ftren- 
ge Ifriegszucht mit Recht berühmten, deütfchen Heere 
bey ihrem Aufenthalt in Frankreich giebt das allge- 
mein bey dem gemeinen Soldaten herrfchende Vorur- 
theil, daf$ man nicht ausgezogen fey, ein'feindliches 
Volk zu bekriegen, fondern eine Horde von Räubern 
tindMiffethäternzu züchtigen, denbeften Auffchlufs. 
Wie weit -hinauf aber fich hier und da diefer Irr- 
thum erftreckte, davon giebt der Vf. S. 99. I12. I5i* 
1B4. 200. 38s,. u.a. a. O. auffallende Beyfpiele, fo 
Bvie von dem noch' fchädlicheren Wahne, dafs die 
nzofen es grar nicht wagen würden, fich den Deut- 



-fchen Armeen Z:U widerfetzen. Fürchterlich find dife 
Schilderungen von dep Exceffen, -welche bey der 
Plünderung franzöfifcher Dörfer, Sowohl auf dem 
Einmarfch, als noch meh^aufderaRöckmarfch, wo das 
ausgedaadne Elend die Soldaten bis zur Wuth erbittert 
hatte, votfielen. Oftwirdman verfuchtzu wünfchen». 
dafs der V£ (wie z. B. S. xci* 106. 11 r. 121. i^i. 152. 
172. 200. 202. 480« 48S- ^- fo fich der l^ebertreibung 
fchuldig gemacht haben, una dafs, wenn diefes der 
Fall wäre, ein fachkundiger Maim auttreten möge, 
um ihn mit Beweifen » die am heften aus dem Zeug, 
nifs glaubwü'rdiger Leute aus jenen Gegenden berge- 
nommen werden könnten, zu widerlegen. Mit eben 
fo fchauderhaften Zügen ift das Gemälde von demi 
traurigen Zuftande der Armee auf ihrem Rückzuge 
entworfen; doch das gräfslichfte von allern^ ift die 
Befchreibung der Feldlazarethe, (Cap. 21 iinJ22.X*und 
leider ift es nach fo vielen über diefen Puu)ct einftim« 
migen Nachrichten kaum zu hoffen , dafs der Vf. fei-, 
nem Hange, Ai^s Schaqdevhafte und Abfcheulicbe 
mit den grellfteu Farben zu «mahlen, fich hier zu febr 
überlaffen haben fällte. Hat aber Wahrheit feinen 
Pinfel geführt, dann verdient er den Dank jedes 
Menfchenfreundes. dafs er diefem ekelhaften Geeen- 
ftande zwey eigne ICapitel widmete, und feine Stim- 
me fo laut ^ber Mifsbräuche erhob, wodurch die 
< wohlthätigften Anftalten mit einer die Menfchheit 
empörenden Graufamkeit vereitelt wurden. 

Ohne lins auf weltläuftige Auszüge etnzulalleor 
glauben wir hier das , wodurch diefes Buch fich am 
meiften empfehlen kann, angezeigt zu^ haben. So 
lange der Vf. als Augenzeuge erzählt, ift er in fei- 
nem Fache; Urtheile hingegen gelingen ihm gar 
nicht. B^m Eintritt fn Kurfachfen (S. 6.) kömmt er 
' in* einer Dorffchenke mit einem verunglückten Candi« 
daten zufammen, und auf die blofse Verficherung die- 
fes Meufchen, dafs nicht eigne Unfähigkeit» fondern 
Geldmangel; feine Beförderung gehindert habe, bauet 
er den Schlufs, dafs man in Sdchfen nur durc)i Be- 
fiechung zu geiftlichen Aemtern gelangen könne. Sei- 
ne gewifs zu harten allgenl'eiuen Urtheile über die 
Emigrirten (Cap. 3. 4. 5.) gründen fich atxf die flüch- 
tige ttekafiintfchaft,'die er mit einigen von ihnen zu 
Coblenz machte. Wend man aber auch annimmt, 
dafs die verderbteften EdeUeute des Hofes fich tfa- 
inals zu Coblenz befanden, ^fo kernen doch gdwJfs . 
diefö. die zu der Zeit nech im vollen 'Glanz lebten, 
nicht mit einem Musquerier yi einer Weinfchenke 
zufaramen. Auch ihre pöbelhafte Art fich ^uszu« 
drüicken ^ von wc^lcher gelittete Lefer geri> Hn. L. die 
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Proben erlalTen haben würden, charakterifirt üe als 
dep Ausv^urf der Lakayeo, unter denen der Bedien- 
Ic des Graftn von' Vergennes , welchem der Vf. (S. 
41.) eine fehr vernünftige Apologie eines Thcils der 
Ausgewanderten in d?n Mund legt, (ich als eine 
fremde Erfcheinung auszeichnet. 

« 

Eben fo flach find auch die IJrtheile des Vfs. 
ober freipde Truppen, über den Lauf der Begeben- 
heiten im Grofsen, über deu Kriegsplan (z. B. S. 238- 
wo er einen eignen Operationsplan entwirft) etc., 
oder feine philofophifchen Betrachtungen (wie S. I9(;. 
Aber den Krieg), und nichts kleidet ihn feltfamer, 
als die Miene des ßrengen Moraliften, die er fich hie 
und da zu geben weifs, und dann doch wieder Raub 
und Plünderung (S. 138.) aus dem Grunde entfchul- 
digt, dafs dcir Beraubte fein Eigenthum doch nicht 
würde bchjtlten haben, wenn auch er. (der Vf.) es 
Am Buht genommen hätte. So hoch -^erab er auch 
auf alle ctuventionelle Grgfse und auf die Gunft der 
Mächtigen blickt; fo bedarf es doch nur einiger 
freundlichen Worte von einem Fürften und einer 
Hand voll Goldßücke, um ihn zur Ueberuehmung ei- 
nes Auftrags zu bewegen, (S. 445. Cop. 39-4^- 4^- 
42.) den er unmöglich für ehrenvoll und redlich hal- 
ten .konnte. 

Die Klagen und Bittfchriften, welche die in Er- 
furt gefangen gehaltnen Maynzer Clubbiilen der Re- 
gierung überreichen liefsen , dienen als Actenftucke, 
um die Behauptung des Vfs. über die zu hart^ Be- 
htindlung der zu den franzOfifchen Grundsätzen über- 
gegaügnen Deatfcben zu belegen. Seine Beurckei- 
lung eines, im 3 und 4 Bande des Magazins dar neue- 
ften Kriegsbegebenheiten eingenickten , Aufsatzes van 
.Hn. Hauptmann vonBeulwitz (S. 225» u. C. ig^ zeigt, 
dafs er auch des.urbanen Tons, .felbft wenn er Mcy- 
nungen, die den feinigen entgegen gefetzt find,' be- 
ftreitet, mächtig itt» und Vey feiner W iderfegung 
des Recenfenten der Briefe eines preufsiSchen Augen- 
zeugen^ im erßen Baude eben diefes Magazins (S. 
154. ff.),, wird et gewifs die Lacher auf feiner Seite 
haben. Sein Vortrag ift dabey durchgehends lebhaft 
und unterhaltend, und feine Sprache rein , fo lange 
er von Gegenftänden handelt, die man in guter üe- 
^Ifchaft nennen kann; wie fchade i&es daher nicht, 
dafs ein Mann , der es in feiner Gewalt-hatte, durch- 
gehends gut za fchrciben, mit fo fichtbarem Wohl- 
gefallen bey der Schilderung der un/ittlichften Dinge 
Yerweilen, und feine Ausdrücke zu folchen Befchrei- 
bangen aus den fchmutzigeu Terminologien der nie- 
drigftei Burfchencommerce, der MusqHetier-WÄcht- 
fiuben und MarqOetender- Buden zum Ekel eines ge- 
litteten Publicums hernehmen kann ! 

N<>. 2* ift wahrfcheinlich eine blofse Buchhändler 
Speculation, und zwar« von der plumpften Art«. Die 
äufserePorm fo wohl als die innere Einrichtung fchei- 
nen eine Zeitfchrift anzukündigen, man findet^aber 
nirgends ein Wort darüber zur Nachricht. Die Forb- 
fetzung kann indelTea dem Herausgeber nicht fauer 



werden, wenn er fortfährt, die Minerva auszufchrei- 
ben, wie hier mit d^ hißorifchen Briefen übet ^ 
neueßen Begebenheiten in Franhreii^f mit der Kltplfo. 
kifchen Ode, der Freyheitskrieg ^ und deflfen Brief m\ 
Roianrf. gefchehen ift (S. Jahrg. 1793). Woher er die! 
De Auifätze habe,. findet er nicht für gut anzuzeigeirJ 
aber fein Setzer hat die Anfangsbuchftabeu : vonA] 
unter einer Anmerkung dts Hn. iron Archenboiz 
frifch mit abgedruckt. Ein fehr mictelmäfsigesGe* 
dicht von Ifaak Maus, und ein ganz elendes ToniV£ 
dtis deutfchen Alcibiades paradiren hier neben Klop- 
fto'cksOden, und man begreift nicht recht, \ririii 
fich zu den Anekdoten und Erzählungen aus dem Krie>| 
ge verirrt haben. Die interelTanten Briefe eines^n- 
fsifchen Officiers aus dem Feldzngeam Rhein waren detnl 
llec. zwar neu ; er vernuithet aber doch, dafs fie fchonj 
irgendwo abgedruckt feyn müfien, weil fie im Origi- 
nal gewifs nicht an diefeo Sammler gekommen feyn| 
würden. Dahingegen erfcheint.der Ekicf des gemd- 
nen Reuters von dqm Byernfchen (damals Weimar^ 
fchen) Cuirafiier Regiment, fö wie die elende, mit 
einem erbärmlichen Holzfchnitt begleitete Befcbrel] 
buug vonMayuL hier gewifs zum erften Mahle; bei 
de find des Sammlers, der fo fchnmlos abfchreibt, d« 
fchmutzigenIHipiers, und d^s.incorrectcn uod&hlecl 
• ten, bald weitläuftigen» bald en^^en, Drucks yölli| 
würdig. 

Gotha, b. Perthes: üeber die fdfelhaften Thiere, 
Ein Verfuch von Chrifiian Riehter^ Lehrer am 
Gymnafium zu Gotha. 1797. 137 S. g. 

Es wäre allerdings der Mühe fehr werth« wenn 
ein Naturforfcher, der zugleich mit Sprachkenutaif* 
fen hinlänglich ausgerüftet feya müfste, die ^nze 
Klaffe von Fabeln , welche Reh auf Naturgefcnichte 
beziehen, roufterte, und das Fabelhafte von de» 
Wahren zu trennen, uud was dem erßern zum Gran* 
de liegt, auszumitteln fuchte.. Durch die in unfern 
Tagen gemachten grofsen Fortfehritte in der N^tai* 
gefchichte iil fchon viel dazu vorgearbeitet worde&t 
unter unfern Landsleuten haben vorzüglich Schnei- 
der, Beckmann uud Lichtenftein ma^.cke dunkle (i^ 
gend der fabelbßften Naturgefchichte der Alten auf* 
geklärt. Der fcharffinnige und fieifsige Vf. des vor 
uns liegenden Verfuchs hat fich einen ähnlichen Plut 
zur Aufklärung dec^ fabelhaften Naturgefchichte eol- 
worfeu^ und hat einfiweilen einen Verfuch mit dem 
Thierreich gemacht, fo, dafs er die fabelhaften Thi«« 
des Alterthums und der neuern Zeit umfafst. Et^ 
verfteht aber unter fabelhaften Thieren folche, bey 
welchen wirkliche Thiere zum Grunde liegen und ua- 
tcrfcheidet fie von den Fabelgefchiipfent welche ledig* 
lieh Geburten der Dichterphantafie^find. Dicfer Un- 
terfthied hat freylich etwas fchwankendes und ts 
wird fich in einzelnen Fällen oft darüber ßreiten Itt 
fen, üb ein Wefeu den fabelhaften Thieren oder dea 
Thieren derFbhel beyzuzählcn fey. Der Vf. bemerl 
wohl im Ganzeu richtig, man finde in den Klt(lei 
der grofsern« mehr in dieAugeif faUoiAttl 
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Menfchea in irgend einer RQckficbt oäbe^r angeben« 
den Thiere, aüo der Säugthiere, Vögel und Aniphi- 
bieü die meiften» we nicht faft aUe» fabelhaften Thie- 
re; in den übrigen Rladen hingegen» welche die klei- 
nern , wegen ihrer Geftalt für unbedeutend geh'Slte^ 
nen , yerachteran oder durch ihren Aufenthalt von 
den Menfchen entfernten Thiere in, fich faiTen, nur 
fehr wenige. Man findet daher hier aus der Klaffe 
der lufecten nur ' die TDi^^rnvAr» uhd aus der Klaffe 
der .WürHier die HölUnfiirie angegeben; AUc übri- 
gen Thiere find aus den, Klaffen der Säugethiere, Vö- 
fel und Amphibien. In der erften Klaffe kommt der 
phinjc« -die Chimära, die Centauren; die Jumaren» 
das Einhorn, der Rattenkönig vor. Wer wird fich 
nicht wundem, fo eine kleine An^tfhi von fabeiha£> 
ten Säugethieren hier verzeichnet zu finden» da .die 
Anzahl derfelben gewifs weit gröfser war. Wir wol- 
len nur ein einziges hier noch beyfögen» den Martü 
Choral oder Menfchen Würger beyio Kteiias u. a.» d^r 
auch auf den Ruinen von Perfepolis vorgeftellt war. 
S^ Heeren* s Ideen über die Politik der alten, Völker 
Th. 2. S. 223 f. Den Minotaur und den liebon^ den 
Stier mitMenfchenantlitz auf den Campanifchen Müd- 
*zen, wird der Vf. vermuthlich zu den blofscn Ausg^e- 
burten derDichterphantafie zählen. Der Widder mit 
dem geldnen Vliefs und die feuerfpeyenden Ochfen in 
Ko\chis hatten vielleicht eher hieber gehört. In der 
Unterfuchung- von dem Sphinx iil de^ ägyptifche* 
joänoiicfae nicht forgfältig genug von dem griechi- 
fcheu weiblichen unterfchiedeii worden. Auch wür- 
de der Vf. vielleicht mifstrauifcher gegen die Ablei- 
. mng der T^bel von einer AFenart 'geworden feyn« 
wenn er gelcfen hätte, was Zoega und Tj/c/ip» dar- 
über in der Bibliothek der altei;i Literatur St. 7. d. ro 
1>i^30. gefagt haben. Witzig und ßnnreich iil in der 
/That S. 25. die Eatflehung der Chimära durch dfe^ 
Wahrnehmung einest (nicht ungewöhnlichen) Kampfes 
. einer Schlange oder einer Ziege mit einem jungen 
Löwen gedeutet. Eine folche Erfcheinung konnte 
ttne Hieroglyphe veranlaiTen» die alsdann im eigent- 
'\$€hen Sinne von einem Thiere mifsgedeutet wurde. 
Bie auch hier wiederholte Deutung der Centauren auf 
i Menfchen , die ßch der Pferde zum Reiten bedienten» 
Sft der Gefchichte" entgegen. Die frühere Fabel weifs 
Jiichts ven einer Pferdegeftalt» fondern nennt fie 
Thiere und fchildert Jie als wilde, halbthierifche Men- 
Ichen, woraus die iionbildliche Vorfiellung entHand. 
, Die Kunit wählte zur Gruppirung ii^it der xpenfchU- 
cken Geflalt das Pferd. Ueber das Einhorn ift der Vf. 
ftin ausführlichflen S. 29 — 55. Er glaubt» dafs thei^ls 
dia's Nashorn, theils Antilopen den Schilderungen 
von diefem Thiere zum Grunde liegen. Er erwähnt» 
' dafs A\elian und Plinius ihre Angaben vermuthlich 
ans dem KteHas ge^borgt; allein er giebtdie wirklich 
doch J[ehr abweicJiende Befchreibung des Ktefias ( In* 
^^ic. €.'25.) nicht an. £eymKteßas kömmt ein unge- 
flügeltes Uad ein geflügeltes Einhorn vor; eben die- 
felben finden fich auf mehreren Reliefs der Ruinen 
^'^^ Perfepolrs. S. Heeren S, 222 f- 249 f So ent- 
<»Hen a\& ÄtiT Vf. dafür half, -ift es urokl noch 
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nichti dafs untet dem Eiiihjprn* nicht eine cigu«, noch 
unbekannte, Art v'on Thieren zu vejftehen fey » von 
der man nach neuern Nachrichten fogar ein Fell aufge- 
zeigt, und Merkwürdige Nachrichten eingezogen hat. 
Der Rattenkönig S. 56. ift eine fehr getoeine Erfchei- 
nung, die auch Rec. fchon gefehen hat In der iwey- 
teü Klalfe kommen folgende Vögel vor: Greif, Phö- 
nix» Roc oder^RuG. Auch diefe Klaffe ift vielzu 
dürftig ausgefallen. Es hätten, um nur einiges nach- 
zuweifen;.hieher gehört derPelekan; -(& Beckmann 
zu j^rißot ifiirab, aufc.^ c. 13.)» die Harpyicn» zu. de- 
ren Fabel die Geyer Stoff lieferten» die Stymphali* 
fchen Vögel» die Scylla (S. Heyne' s Exe. 4. ad Virg. 
Bucolica), die Ciris (Hetjne aä^ Virg. Cir. ffr. p.93— 5-)» 
die Alcypnen oder Eisvögel, auch wohl der Paradies- 
vogel, die Strix» eine Eulenart, die Jynx» ein Zau- 
bervogel, um Liehe dadurch zu erwecken» hey wa- 
cher die Torquilla, der Wendehals^» zum Grund« 
liegt (S. d. Ausleger z.Theokrit 2» 17O u.f.W. Der 
Vf. hat den GreiJ unter die Vögel geftellt, w^il er ilin . 
für den Lämmergeier 'hält'; fonft nÄch derFahel war 
es ein vierßijsiges Tliier,.das in den Baktrifcfien Ge- 
birgen (S.58. iSi'Bracter ein Druckfehler) zu Haufe 
\irar» auch unter den Reliefs von Perfepolis- 'Cpr- 
kommt. Heeren S. 243» Der Phönix war allerdings 
wohl eine Hieroglyphe des Songenlauftr in einer ge- 
wiffen grofsen Periode, Zu deffen Bezeichnung aber 
wahrfckeinlich ein wirklicher. Vogel Anlafs gab, nacTi 
dem Vf. etwa eine fchöne, feltne Spielart des Gold- 
adlcrs. Rec. hat fchon anderwärts die Vermuthung/ 
geaufsert, dafs die Fabel des Phönix beffer auf>ien 
VuitHr barbatus Liun. paffe: denn da djefer in unzu- 
gänglichen Einöden brütet und ma^ nie weder fein 
Neft noch feine Eyer entdeckt hat: fo konnte fich 
daraus die Fabel entfpinnen, er wohne im äu(serft«n. 
Oßcn, brüte nicht, fondern pflanze fleh durch feinen 
Tod fort. In der Klaffe der Amphibien kommen nur 
vor derßafilisk, Salamander, Chamäleon» Unke und 
Drache. Dey dem Drachen der neuern Zeit er- 
wähnt der Vf. nur den Lindwurm, der auch aus 
gewiffen Schlangenarten entftanden, übergeht ahier 
den Drachen , xnit welchem die Hexen unfrer Vorfah- 
ren in Verbindung ftanden» und der feioen Einzug 
durch ^.die Schornfteine hielt, welcher Volksglaube 
fich bekanntlich auf das Phänomen gründet, dafs fich 
feurige Dfinfte nach den Oeffen zu ziehen pflegen. 
Wirwünfchen» dafs. der Vf. feine nützlichen VerfU- 
che fortsetze und noch mehr vervollkommne. ^ 

Leipzig, b. Sommern Hißoriadel Principe Bon Car- 
los hijo primogenito del Key de Efpaiia Phelip^ II 
y de Dona Maria de Portugal. 1796* 196 S. l6- 

(10 gr.) ' ' . '' 

Es ift fchon längft von trerfchiedenen unfercr" vor- 
züglichften SrhriftftelUr der Wun'fch geaufsert wor- 
den, die betten fpanifcben Werke in correcten Ab- 
drücken auf deutfthen Boden verpflanzt zu fehen» da 
es bey dem gäiazlicfien. Mangel an literarifchen Ver- 
kehr zwifchen Deutfchland und Spanien fo fcflKvfer 
hält, fich die Orie^inalauseaben zu verfchaffea. ,Rec. 
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zweifelt auck nicht , cUfs ein Bochbfindler « der eine 
zweCkcnäfsIge Auswahl von Werkep zu treffen wüfste 
und iie mit Fleifr und Sauberkeit abdrucken lierse, 
dabey feine Rechnung finden würde. Hr. Sommer 
macht nun mit dem vor uns liegenden Werke wirk- 
lich den Anfang, jenen Wunfeh zu befriedigen, wo- 
für ihm jeder Freund des Spanifchen danken wird. 

. Es ift niir zu bedauern» dafs feine Wahl- auf kein Ori- 
^inalwerk, fondern auf eine, noch dazu fchlecht ge- 
rathene, Ueberfetzung eines firanzöfifcben Buchs, näm- 
Weh der hijioire de Don Carlos , vom Abt% Saint -Real 
(man mufs Tich billig wundern, dafs davon nirgends 
ein Wink gegeben • worden ift) gefallen , und der 
Druck fo von Fehlern verun^altet ift, dafs felbft ein 
gründlicher Kenner der fpanifcfaen Sprache faft keine 
Sehe ohne Anftofs lefen kann, wenn er nicht dieUr« 
fchrift zur Hand 6aL Nur einige Belege zur Beftäti- 
gung diefes ürtheils. S. «?• heifst es: tosPrincipes jäe 
Lorifna fueron tos que foticitaro'n de Paulo IV 
et eowpimienio de (a tregm* Im Franiöfifchen : te fu- 

"^rent les Princes Lorrains quifirent refoudre la guetre 
a U/oKictfatiofi de Paul IV. S. 5. find die 
Worte gvi ne Je defiant pas du veritabte fujet 
überfetzt, worden durch ff guirf n o de xaba de pene- 
trtir el verdaderomotivo, S. 26. ift^aus demfranzö^ 
Äfchen infidelite infelicidad und ^us excufable (ver- 
zeihlich) ifiexcufable (unvermeidlich) gemacht und 
to der Stelle ein ganz faifcher Sinn untergefch^ben 
worden. S; 37. hcifst es: at prinäpio los zetost 
que tenia para ta gloria de fu padre n o le hicieron 
encohtrar aigun ptaeSr en verexpuefta ä tal horror 
fi^ memoria. Ganzanders in der Urfchrift: d^abird 
ta fatoufie qWit avoit pour la gtoire de Jon pere 
lui fit trouver quelque plaifir u. C w* Diefe we- 
nigen Stellen zeigen zur Genüge, was man von dem 
Ganzen zu erwarten habe. Rechnet man dazu eine 
Menge den Sinn entftellender Druckfehler, als S. 4. 
entregar &. entrar. S. (5. par afalir ft. paro faiir. 
S. 7, bambien ft: tambien. S. g* denar &, danar. 
Sl to* afeeiadamenU &. efectivamente. S. 14. hol- 

• lariaü. hatlaba, as fear ft, afpera, fcreto ft, fe- 
creto. 8,19. fatdi h.facil ü, f. w.; fo wird man 
£ch fibetzeugen, dafs die Leetüre des Buches dem 

•Anfänger eben Ib unnütz, als dem Kenner unangenehm 
feyn mulle* Wi^ hoffen , dafs Hr. 5. den in* WFentli- 



chen Blättern versprochenen und gewi fs von jedem 
Verehrer-des^ervantes mit Ungeduld erwarteten Dom 
Quixote correcter Hefern werde. Dafs er ihn zu die* 
fem Ende nach keiner andern als der von der fpani- 
fcheu Akademie beforgten Ausgabe abdrucken laflea 
müITe» bedarf kaum einer Erinnerung. 



PH11.0L0GIE. 

Leipzig • b. Schwickert: ha excelente puertade tos 
lenguas introduccion al eftudio de ellas, obrt 
^ traducida del latln de' ^. if. Comenio por L. H. 
Teuclur j por el mismo Etimentada de un indice 
de vocablos efpanol 7 aleman« 1794. 311 S. g. 
( I Rthlr. ) 
Eine fpanifche Ueberfetzung der bekannten §anua 
lingua^nm aurearejcrata des Comenius von dem Her- 
ausgeber der früher in eben der Verlagshandlang^ e^ 
fcbienenen italiienifchen uncl'griechifchenUeberfetzuii« 
gen. Wir zweifeln, ob ein fo langweiliges und den . 
gegenwärtigen Zuftiinde der Wiflfenfchaften durchaus 
nicht mehr angemeilenes Buch das Studium der fpa- 
nifchen Sprache befördern werde. Wer kann ^tellea i 
wie: der Donner ift die Wirkung des Kampfs dec 1 
Wärme und Kälte; die Kometen bedeuten Dürre und ] 
Peftilenz; die Fluth entfteht durch die innere Auf- 
wallung des Meers ; das Einhorn hält Cch in den ein^ 
famften Wäl^eneyen auf ; der Drache tödter m/r /ei« 
nem Athem, derBafiliskmit feinem Blicl^ — obat Un- 
willen lefen ? Von folchen Unfauberkeiten häv^ dodi: 
wenigftens Hr. T. feinen Lieblingsautor reinigen fol- i 
len. Selbft den Spaniern (auch für dtefe arbeitete 
der Herausgeber laut feiner Vorrede:) möchte ein fo 
gothifches.Schulbuch nicht mehr geniesbar feyn. Wie 
vielAntheil übrigensHr. T. atl der Ueberfetzung habe^ 
können wir nicht beurcheilen, da wir fie mit der 1661 
zu Amfterdam herausgekommenen fpanifchen Ueber- 
fetzung der Jaaua nicht haben rerglelcbea können. 
Der mh Fleifs ausgearbeitete und den gröfsteo Theil 
der gangbarften fpanifchen Wörter enthaltende Indes 
kann dem Anfänger als ein Nothbehelf 4ieaen, 
uns Hr. Schwickert einmal die letztem Bogen des ia* 
feinem Verlag erfchienenen Handwörterbuchs der J] 
nifchen Sprache liefern wird. 
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Gscctf icHTB. Eämhurgf in der Mutzenbeeherfchen Buchh* : 
Zw9y Tabellen über die GrÜfse, Volksmenge und Eintheilung 
pon FrankreUh. 17^7. 2 halbe Bogen 4. Da hier bloTs ohne 
weitem Kommenur die Zählungen und Bevechnungen anderer 
wieder abgedruickt find, fo können wir uns bcy dlefen Ta- 
bellen fehr kurz ftiffen. Di« erfte zeigt die Wte Eintljeüung 
von Frankreich, die Gröfse der damaligen Provinzen, und 
ihre Menfch«nzthl nach Vaubao , Pfeffel , Necker und Brion 
de la Tour, Die xw/cyte enthält eben diefe Ueberficht nach den 
neuen Departements» ohne inzugebeni, woher die dort mitge- 
th^ilien Data «ntldoi^ find. Kach diefipr enthält Frankreich 



r 

0$ Departement. SavDycii und Niz<a, die Niederlande» di« 
.Bisthümer Baf^l und Lüctich mitgerechnet. . Ihre Buiwohntf' 
werden nach den Jahren 1^91 una 1792 fpeciftcirt j ro" ridea» 
Difkricten ifl ihre Zahl fehr vermindert; in andern wieder^: 
fliegen. Die VeranlefTung mufs der geneigte J^efer felw-. 
^hinzudenken^ und will er die fämmtl ich e Volksmenge wifii^^^ 
die Zahlenreihen zufammenaddiren, denn dies fcheixu desnlia^? 
ausgeber zu mühfam gewefen zu feyn. Nach der erlleii Redh' 
nung hatte Paris neble der umliegenden Gegend 7a5»'333« ^' 
nafh der letzen Anzahl 647* 473 Euiwahnjsr, 
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j^ «Gqcha, «t». ^erthes^ X7e&«r 4in Chdvs4Uer ^ni 
IVerth dir varz&gUchfic» fyvkhungs - und Lehrin- 
^ fiitiUeunfers Zeitalters; aebft einer fo^tgef^tzten 

Kehricht über 4ie jetzige Befdiaffenheit der Ctoßer- 
ßshuli Rof sieben^ Vom CreUsa^tniaiui ^ft zu 
TenaAedC. 1795. tfi 8. gc 8« (4 6*0 

^' EfiLAif OEN« in4erWalfhe.rf<*eiiBudik.: SnCg;« 

steuere J^achrichten von 'der K. Preujf. Fürßenfcliute 

^ XU Neu/ladt ßn der Ji^dh .q\x( vielfältiges Vferlan- 

1 gen bey einer {öffentlichen ßelegenheit mitge- 

theilt von §oh. friedr. Degen Direktor» Pfo/. li, 

lafpektor. 1796 3.6 S^ jgr. 8* (3gr-) 

3) DoRTMüN«, %* Bleibe i|- -Comp. : Ueber SchuU 
* Uhr er 9 S^chulfeminturien uiid die Bildung der Zog- 
Vi%ge derselben. Von g'ofc. Sal PhiL Falleftßein, 
Döct. d* Weltweish, etc. und zeitherigeni lafpdk:- 
tor de» Cl^vifcii - Markifchen Schulfeminarli. 
ZweyUganz veränderte Ausgehe mit Anmerkungen. 
2796. 3üC«. 148 S. gr. g. (ii2 gr.) 

.4) BßELiKi b. Schöae' Friderizianum bey 4 f^cuji 
und kurz vor /einem hundertjährigen ^ubHfefie^" 
dajrgefiellt ^on D, §oh. Pjiilipp Iriedr. Dettmers 
fluiserord» Prjof. der GottesgelekrC fuf der K. Pr« 
Univ. zu Fraakf. jan d.nOder etc. 1 auch Rekt der 
jrefonnl od. Kon. Friedrichsrchaie zu Frank/, an 
dex pd^. 1797? IP8 S^ gr. &. 

■ 

Man könnte veraala&t werden in N. i -eihe Cha- 
rakteriftik der haaptfachlichften. Erziehungs* 
.und Lehranßalten unfrer Zeil zu füchen, aber inao 
würde ilch d^rin irren.» Dens obgleich b£yläufig4-Q- 
! dres i^eibliche und Kirftens iu Gotha Knabenanftalt 
gefchildert werden: Co gehjt doch die Abficht d^ 
Si:farifc eigentlich dahin« "iden GeiftiinddieEigentbuin- 
lichkeicen der neuem Lehr- und Erz. Anftaltea im 
Allgemeinen aiif;ujfafrejn«iie ^nter gewiflfe KlafTen 
zu bringen, die Merkmale derfelbea anzugeben uud 
ynit Krkikien zu begleiten. Die ^er&s Abtheilung der 
)&9zie1lungsanfiaken machen bey dem Vf. die Philan- 
tkropitte aiia» deren Hauptzweck hier richtig angege- 
4>ea -wird» die Menfchheit im Menfchen auszubilden« 
ohne Hlofid^-iiuF einen gewiflen JStand im bürgerli- 
chen Le)>Än. Dabe^r werden S. ro---i2 mehrere Vor- 
icbriften dar Vorficht gegeben. Künftigen Regenten^ 
beliaupret der Vf. S. 23» fcheine die phi{anthropiui- 
Icfae Erziehung ^nzbefoodersiingemeflen, dam itfie (He 
srfprünglicheii Kerhce^Pfirchten« Werth und^äJ^di^ 



des InXenfchen jcennen uud ächzten lernten ^ iuifserdeiii 
yaileAe auch für ^e Erbiem der B|e£tzer grofsec Gü-. 
^er» die aufsein unabhäogigexes Leben , wobey Q^ 
jxeie Menschen un.ter fich haben, xechn)ea kounexv 
Für allle andre Kjünder' ohne Ausnahme fcheine diefc 
ErziebungsweXfe minder nützlich« wieij ihrer aHer 
Beftin^nung fey-.^ abhängig^ in einem gewiiTenlStaade 
zu leben * zu arbeiten , zjri gehorchen^ liiebey laufen 
wohl Mifsyerftäadni^<s v^it unter. Die Meni^hbeir 
ß}U in jedein Menfchen ausgebildet, «Ifo jeder Menfck 
XöU philanthropifch .erzogen werdfu., aber mitdiefor 
Ek'zlehung m.uf$1m angehenden Jünglingsalter die hür- 
jgerlicbe xyder be(badere*£rziefaung verbunden werdend 
In der aten Abtheilung find diejenigen AnftaUeu ent* 
lUUen^ WjO hauptOicbJich du^cHErziehu^ig« aber auch 
mit Unterricht verbunden, die jungen Menfchen im 
ihrer könfjtigen 6e/b»i«r» Befiimmung in der Gefel l- 
fchaft . vorbereitet werden. JVUlitätfchulen, Wai^ 
fenhaufer, weibliche Erzieh* Familien. . Di« gti 
Abtix. begreift die hier ibgenannjten gefchleCsnen Schür 
len , wo zwar hjauptfächlich wifienlchafclLcher Unter- 
richt für künftige Gelehrte gegeben wirdt wojaberdi-e 
Schüler ^uch aufser den Lehrftuudea in Eiuem'Haüi« 
und unter der Aufficht von L^bwta gemeinfchaftlicli 
leben, Pädagogia« Füjrflei)fch.ulen, Klofterfchulen. Nun 
folgen die eigen tlichenLdAran/^a/ff» und zwar j) di« 
.gelehrtenSchtilen oder Gvmnalien. Der eigenthümliche 
Charakterderfelben iil, cfa^ in ihnen die künftigen Ge^ 
lehrt^en in d^n Wifieufcbaftea unterrichtet und zuc 
llniverfi^äX vorbereitet werden; dafs ttber aufser dem 
Lchrftunden die Jünglinge nichjt der Aufficht der Leh^ 
rer, fondern der elterlichen Aufficht und Erziehung 
unterworfen, oder, find fie Auswärtige , fich über- 
la0en bleiben. s^DieBürgerfchuIen, ArbeitsfchuLen, 
DorfTchulen, deutfche Knaben- uud Mädchenfcbulen« 
Folgende Apologie S. 38 wird doch jedem Leferaufial- 
len: j,Wir dürfen doch auch das irohtthätige nicht 
verkennen, das dieDorffchulen und die mit ihnen iit 
gleicKem Verhältnifs Hebenden deutfchen Knaben- ' 
und Mädchenfchu}en der Städte gewähren. Ilnbea 
fie fchon den Mangel, dafs die Kinder einen große» 
Theil der Schutzeit uniefchäßigt find (doch wohl eiü 
wefentlicher Mangel und ein grx>fsesUehelI), indem 
bey der überhäuften Mdnge Kinder, die ein einziger 
Lehrer in raehrera Unterabtheilungea zu unterricli* 
ien haf« nur wenige auf einmal in der Anfmerkfam- 
keit erbauten werden* können; find auch die Kennt- 
mifTe, die man hief lehrr, fehr eiugefchränkt: fo ift 
dv?l:h das V7enige, das hier gelehrt wird, immer das 
Nothwendigfle ; und aus einer auch nur mittel mäfsl- 

g^n , gefch^eige £Ht evigecicbmta Porf- und deut- 
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fchea Stadrfcfaflle gchn dennoch Tiels;utej ^nützlich« 
und brsuchbtfre Meofcheii und Clxriften heraus.- »Ixi 
folcheti Schulen wird eigeatlicb welter nichts gelehrt» 
•Is Kenaloirs der HuchiFaben , Bijchrtabireo, Ztifom- 
ueQretzen, Leren, Schreiben, Rechnen, Religion**« 
S^ 79: wWir erjienneii auch diefe Gattung der Lehr- 
als gemeinnützig und wohlthätig au und anftalten 
nüfleo nur auf ihre Verbefierang und \reredluog 
in der Methode, in der AuSw^ahl a^r Lehrbücher, 
In der Auswahl und Anleitung der Lehrer haupt- 
fächlicheUuckficht nehmen, da ps die Natur der 
Sache nichterlaubt, iiealle auf einmal ichBurger- und 
Arbeitsfchulen umzufchafren." ' Der Vf. zeigt nun, 
dafa es nöthwendig^fe;^ zur Bildung tüchtiger Schul- 

- lehrerjSeniinarien zu errfchten, und fügt darauf noch 

dine ftrenge Kritik über die r^geDaunteu lateinifched 

.Schulen der mittlem und kleinen Städte bey. Den 

Befchlufe. machen intereflante Nac?hrichieu über den 

fegenwartigen Zuöand der Rofslebenfchen Klofier- 

' Jcbufe, die unter der.Auffidit des Vf. fteht und an 
ihm einen einfichtsrollen, von Eifer . für Jugendbil- 
dungf überhaupt und infondfirheit in diefer Anftalt 
durchdrungnen Vorfteher hat. 

In No. 5. wird eine im Ganzen recht gut ^rgani- 
firte Anftalt gefchildert, wckher ein wackrer, fflr 

Seiehrte und fittliche Bildung eifriger Dircctor vor- 
_ eht. in Abficht der innern Einrichtung fcheinen 
ihm freilich /dfe Hände noch ein wenig * gebunden 
«tt feyn ,- wie man aus gewiffen Umftäudcn , Lectio- 
nep, Lehrbücliern, fchliefsen mufs. Die Anftalt bat 
«Abtheilungen, v^x>von die erftc die aus 2 Klafljen 
beftehende deutfche Knabenfchu^e, die andre die 
4l8t* Klaffen enthält. In die unterfte Knabenklafle 
freteu die Jiinder nach zurückgelegtem /^tn/fcrt 0oÄrf 
. (Kinder' fo früh, in die Schule zu fchicken, wo fie 
mehrere Stunden firzen und ihre Aufm erkfamkeit mit 
- <iegeußäuaen des Lernens bci>härti§;en follen, ift 
■zwar an fieh unpädagogifch, wieder Vi*.- auch gani leifi^ 
andeutet, aber doch im Kothlall durch das preufs. 
Landrecht. functlonirr, welches jedem Einwühner» 
•der den Unterricht für feine Kinder ulcht in feii?em 
Hauie bcforL^en kann und will, befiehlt, üe iiacii zu- 
l-ückgelegre/i) /ün/fr» Jahre in dit Schule zu fchi- 
cken}) und bleiben darin bis zum gten Jahre, wo fie 
den erften Eleiflenrarunterricht im Bnchflahi^en^ 
Lefen, Schreiben, etc. erbalten. lij diefer Klaffe 
ftuen ge£^en ico Knabeö. In der :ten Klaffe bleiben 
die Knaben voirj S'— t2ten Jahre und werden im voll» 
kammiicrn Lffen, Recht- yndSchirjfrb reiben, Rcdi- 
iien, in der ReügionsJehre nach Seiler, Lefung der 
Jeichtern hibUfchen Scbrifcen; Tat. Grammatik, Erd- 
fcefthreibung,. Dcktamation geübt. Von der Einrich- 
* tung in den 4 hohem Ordi)un«:en nur einiges. Es 
wird hier noch Ilebräifrh gelehrt. Jeder, der ftu- 
direfj^ will» mufs griechifch leroeh. Griechtfche 
Schriftftellei* ;X^erden aber iw Ganzen zti wenig gele- 
fco. Die lat. Sprache wird^auch in den vntern Klaf- 
fen allgemein gelehrt und der Vf.- vertheidigt den 
formalen Nutzen derftlfaen auch für küfiftige Becker, 
* Fieifcher jr Tifchier u. f. w. Die jungen Leute wei- 



den felbft im Tnteirpreliren des Horaz, Im Difpotirtn 
u. f. W. geübte Die Fr0tferifdie Aat. Atu./ieiileir ift 
hier noch neben zwed^mafsigetu bchulbüchern itn 
Gebrauch; auch Röchlings iaagw eilige, irowkae, 
undeutfche Schriften werdet» noch den praktifchen 
Uebungen im L'ateinifchea zum Grunde gelegt. In 
den oberilen Klaffen wird Sejlera Compendium der 
Dogmaiik gebraucht! ia dem wiffeuf€b»it4ithen Unter- 
richt wird mau wenig vermiffeu-; auch die Anthropo- 
logie ift nicht ver^effen. Der Naturgefchichte wird 
nicht gedacht. )^ogii wird in dem einen Jahre D«ch 
der altern, in dem andern nach der fieutim Fono v^t-^ 
gethigen. . Wird diefer dofpeltt Vortrag: nicht eher 
Verwirrung ahi^jchten als in dea Köpfen aufr&umea? 
Die fittliche Erziehung ift neben- der bfirgerlicbea 

* und wiillenfchaftlichen ein Ge^enftand der unimter- 
brochiieo Füriorge. .Die Befthreibtxng der dazu ge- 
troffenen Anftalten» vorzuglich der wöchentlichen 
feyerlichen^ufammenküufte der Lehrer und Schuler, 
Terdient nachgelefen zu werden. Di^Gymnafibik 
ift' ai^sgefchloffen. Die Grande dazu wollen wir 
in. des Vf« eignen Sprache, die überall zu blii> 
menreich und zu koftbar für den erzählenden Vof^- 
trag zu feyn fcbeint, (rgl. z. B. S. 16« nuten} hö- 
ren S. 36«: »«Wir fetzen zwar d*s Ringen ^ Lauftn, 
Springen, Klettern, ^^ Fauftl^mpfeai SeilwandcJo, 
Schwimmen, u. dgl. keinesweges unter die Würde ei- 
nes gebildeten 'ülBünes herab, find aber dech, fo lange 
wenigftens die übrige Lage der Dinge nocji^ die/eJöe 
bleiben wird«^ des Dafürhaltens; dMs öffentliche 
Schulen (Privatinftitute ftehen mit dlefen in kemevn 
Verhaknifs) nicht deswegen, weil es manchem Leli- 
rer etwas fauer ankommen möchte, in dem Pftokran 
tiön die Theorie zqgleirh mit der Prasris zu \verhli>. 
den , fondern darum auf den Ruhm der Palaftra Ver- 

' zieht thun muffen, weil oty deren übrigen eroftera 
und von aller Spielmttkod^ entSttnt^n Qelftesbearbei- 
tung die SinnenergriAene Jugend* die- kfinftlicli« 
Kultur der korperKchea Kräfte leicht fSr die efnzig 
Wiihre fchöne und nothwendige Vorbereitung «uf A&e 
küüfti^c Beftimmung anfehen Und den ixur fQr den 
VoUicomnienftcn Lehrer und Schüler halten tcQciite« 

' der faft mit dem Windfpiel im Laufen, mit dem Ka* 
t.er im Baumklettern, und mit dem Sechsendaer Im 
Setzen einen Wettftreit wagen könnte. Zu ändern 
aber mit Leibesübungen rerbundenen Künfien ^ »Is 
zum Reiten, Fechten d. dgl« giebt t$ auch hier Itsr 
Gelegenheit." 

Obgleich Ko. %. weder für eine fehr ausg^arbei« 
tete Schrift gelten kann noch überall viel Neues ent- 
hält: fo.fiua doch im Ganzen viele gefundeufid ver- 
nünftige Qjuadrätze in einem populären, lebtia feien 
und für eine gewiffe Klaffe von Lefern wahrfcfhein*. 
lieh anziehenden Vortrage enthalten. In det| Fehler 
der Unheftimfbtheit und der UeberfpaanungVeafSIIt 
der Vf. freylJch zuweilen, und die faft renoraillilüe» 
tnuthwillige, kecke Sprache« die man hSnfig In Bu- 
c\e^ vorzüglich aber in dem prohfftis gateattts fin- 
det, •verkündigt einen jucendllchen PeuerkopP« Kein 

Wunder, dafe er fleh Widerfiieheri über weiciM 
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Haft, dt^urck ttktOjg. 9i*$ Biu^ g^c eine Att-v<m 
Recbcafchaft über die Griiodfacze, naCb wekheo def 
Vf. feit eis igai Jahren die ZögHuge ie$ CleTifch* 
tlförXiJcheo äcbulfeiilioAriuma bildete. Am Ende ift 
citt merkwürdiger Bericht ein«« Scbuliueifters aa ^ei* 
Ben Infpector bey gefugt» ^in Mufter eines yeriK'irf- 
ten» fiunlofen Auffarzcal -^ 

Die köa. Friedrichsfcbule zb Frankfurt a. *d. Oditt 
fyfQTte d. i n^ 2 Jvil. 9^ ibr erftes hundertjähriges 
Jubelfeft. Die bey diefer fieli^nbeic gehaltnen Pre^ 
dietftt und Reden find bierabgedruckt.. Dazukommt 
ttech d>€ Rede, welche. der Q« Dettmers d-i« Jul, 95. 
•la am erften Schulflifrungstagc\dee dten Ja^rh« ge- 
tiaken bat, und ein Anhang von 2 Programmen und 
#iaer Einfuhrungsrede des D. Dettmers, die einige 
^hre älter find abef auch in unmittelbarer Beziehung 
SU üicfer LehranftaU ftieheji, ', 

GESCHICHTE ^ 
FmANXFuaT am Ma^n, b. Varren trapp u. Wenners 
Heues gtnealogijches Reichs* und Staats* Hand- 
tuch auf das Jahr 1797. I Tb« 512 S. II Th. agg 
«. 309 S. gr. 8- 
Ein Rürkblick auf 4te Anzeige des Jahrgangs 1794 
in drr A, L. Z. 1794 Sept Nr. 314 S. 794 und die Var- 
rcde zu dem .zw[cyteu..Xbene diefes Jahrgangs, zeigt, 
dab die Herausgeber yn lebhaftenGefühle derVerbeffer- 
licbkeit ihres Handbuchs« aimahtich den dafelbft ge^ 
- i'ilgten Mängeln abz^belfen fuchert , und dafs- Insbe» 
(vadert die Kritik in. Nr. 3.^5 der A. L.2^. 1796 nicht 
«u^nuTZt geblieben. Unter den Gefcblechts tafeln 
fbfd m^htere* wie z.B. Colloredo, Erdödy» Xh^rn 
und Valvaniaa , Attems u. f. w- mehr .berichtigt und 
Yrgjinzt> und bey andern ift das Skelett durch efne 
hiftorifcb g^enealogifcbe ^in^eitung belebt worden. 
.Die Abfchnitte vom Reichs • Kauimergericht, vom 
Reichs- Hofratbe und .von der Schweiz, nebft den 
£tadt£rankfurtjfchen Kam^n- Verzeichsiife« und der 
Dfual» Matrikel I werden noch immer mit einer Aus- 
führlichkeit bearbeitet« die, im Verhältnifs zu dem. 
Ganzen und itk Ruckficht auf den Zweck djefes Hand- ' 
buchs fleh gewifS' nicht belohnt. - Bev Nordamerika 
IL |. fcheiut das.iieuefle* Addrcfsbucn \^pn Tmäus 
benutzt zu feyn» *Aucü ift in der Prinzenlifte von 
Frankreich (L S8) «od von Pßlen (l 252) und von Cf*r» 
- ksnd (I Tifr) die diplomatifcbe Bebutfamkeit lobens- 
wertha fo wte<fie5fa£tAa/f^/cAa/i vomHolland in das 
Gefchlecbtsverzeicbnifs von Napau-Oranien ver\i^ie- 
len .worden; fo tft im konigl. Haufe vain^5'ar(fftiiVtt (I. 
/89^} die» Veränderung der Titel gehörig nachgetragen« 
D^^g^ti fi"d bey den Beamtenliften von Gemta 
, fli. 5) and Venedig {II. 18) (die nun frey lieh nach der 
itzigen Eevoliftion künftig ganz anders ausfehn wff* 
den) noch immi&r die Scaatskalender beider Republiken 
st» 1B,-Ia MdnerüaVeneUtunA das Annualeveneto nehd den 
ProvinzialverzeichniiTen von Crethona^ Bergamo P^dva^ 
9D^dasAnnodi Genovax'^i/> onbonutzt {geblieben. Eben 
diefes ift d^r Fall mrt den Spanifchetf Staatskalendern 
(il. ^3^)» als dem Kaiendario Mamialfdem EftkidQ wiilitar^ 
dexa ^ÜHanac IsrnUito^^ der Diverfion de Cortefanas und 



der Tioiittade las Ca/aj/ir. jnglejcben mit ditm AhMmack 
deLisboa^ io wie auch augenfcheinlich mit den vieles' 
Sthwedifchen Slaatskalendern« ILetzteres möchte am 
Wenigßen zu eutfchuldigen feya, da der ^tockholmi- 
fobe Mlman^e de tu Cour 'voq 1 797 « ^wegen der darin 
als Kuniglichen Braiii aufgeführten Prinzeffin von 
Ofecl^lenbttrg^ im Nördfichen Deutfcbland allgemein 
bekannt; und f«dann -der Fammerfehe-Bägianifche 
St^atscalender in* Stralfund jährlich abgedruckt wircfc 
Wo der Mangel des Staatskalenders durch Correfpoa- 
4enz eafetzt werden müfste, z, h* bey Braunfchweigf 
Zweybrucken» Hoheazollern» Speyer f Fulda» Wal«» 
<Jeck'; bey dem türtifchen. Kaiferthum, niniiJlt man 
die gröftcn Lücken wahr. Daes Regrerungs - Perfona: 
le von Lüttich,'- Herford, Gandersbeim^, und EiTeUf 
iü wabrfcbeinlicb wegen Unterbrechung des weftphä- 
lifcben Kreiskalenders ausgelalTen« Bey HoLft^in-pt- 
denburg iftfelbftdiefei^rund mcht anwendbar, weil, 
dem V. Schwarzkop£fchen Werke S. 371 z^u^olge , vba 
diefem Lande f^it 1775 ein fehr ilatiftifch bearbeite* 
ter Staatskalend.er herauskommt Auch vom Bisihum 
L^bfcA wird ein eignes Namenaverzeichnib {beyS^tu* 
ve in Eutin) und von. der Abtey SatmannsweiUrt ,tiii 
Catalogus patrum jahrlich abgedruckt. 
- Wer die Ausrüfter der Päbftlicben Freycorps,- 
Börghefe^ Doria u. f. w. oder die Blutsverwandte 
der bereits. beerbten Prinzeffin hoixife Ra4ziwilL von 
Preufsen, des. Königs von Polen. (Poaiatowsky)« d^a 
auf die fchwäbifche rGrafenbank neuerlich gefetzten 
Kaif. Gebieimdenraths. von Stckingen » oder uneheli' . 
che Verwandfcbafteii def Fürft^häufer kennen le|^ 
nen will-, üj^ht ebenfalls auf Lücken. 

Was insbefondere die Kunde d^ RuJJijdten ho* 
l^en Adels, betrifft, fo wird folche durch das naüa 
Wappenbuc^ fehr-erleichtert werden. Diesmal ifl^- 
wegen d^r vielen Veränderungen, das RuiTifcbe Be*^ 
amten-Verzeichmfaganz jwaggelöffen^ -jvie; die No- 
te zu IL 140 entfchnldigt. Den Stadtmagißrat t^' 
Worms, fucht man IL 56 vergeblich, ungeachtet der 
Nähe am.Yerlagsorte» und obgleich während der letz- 
ten Feldzüge diefe Stadt auf eine h6cfaft fonderbare 
Art • unberührt gelSljeben. Sonft hat dieUeberziebung 
des linken Rheinufers die,£eamtenlifteh der I^eicha^ 
ftädte Aachen und Colin nicht, verdrängt ' Die Bc^/ar 
ter und die Lnttifcbe war freylich in den Alma^niiC äai[ 
de^rfkmenk de LOnrihe und du Moni terrible ttanstm^ 
firt — Das Beamrenverzeicbnifs von Frankreich ift 
ganz a^usgetaflcn (H. 91) es hörte abef^vobl aas Atm 
Ahnajiac National und der Lifie des RepreßntiXnf 
du Peuple herausgezogen werden. können. Ein ande- 
re war es mit Polen f wenn gleich noch von dem Jahr 
re 1796 ein Polnifcher Nationalkolender vprhandcH' 
war. Wenb bey dem Verbeflerungsplane des folgen- 
iLen Jahrgangs, die fiatißifchen Hefultate^des Xontt- 
nental- oderällgemetHen Friedens mit Fra'nkfeiitifofg' 
fattigft benut2t werden i jfo tilgen fich die MÜngel 
diefer Art von felbft. 

AtToi^A, K Ilammerirhj Uifioyifche Hachrkhteu 
über v^rfchiedtfne^merkutirdin^ -Rujolutionen und 
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V^ff(^ur8r%ngtn in nnglani ufid iertuPUrhehef a^s 
4tT hßr^mten HäfjLeyifcbin Samndung vßn Metfioi' 
rcs^ efc. Erft. Tfa/1795. is Bog. g* 
^in Bueh; das die jetzigen Zeitläufte hervorge- 
firacfat haben t das aber wohl fckwerlicfar ein grofses 
GUck inacbea möchte^ £s find .ausfnfarliche Erzäti- 
fungen yo.n bekannten VorfSüllen in der eoglifchen 
€efchichte, fiiifserft gedehnt Vorgetragen , bald mit 
den triTialeft^ Qemeiuplätzen überladen » bald mit 
:ausführlicfaen Aasmahlungen ron Unterhandlungen» 
ijefprächen , ond'perföi^lichen Benehmen » In Roman 
rerwandelt, bald nut Metaphern ^bis zam Ekel über- 
häuft. Dazu komsu noch, dafs ganz nach alter Art« 
die Betrachtungen Aei^g mit Bevretfen aus der alten 
Clefcfagicbte belegt, und ciicht yergefftn wird» ancu- 
führen wenn ein:Kona/?t wichtige Veränderungen yar- 
l\us verkiLpdigt hatj oder die Sonne blutroth erfchie- 
«en ift., u. dergl. mehr.« Wenn der üeberfetzer der- 
^eichen aits ^en Harleyifchen Papieren ausgezogen 
hätte, um den Lefer mit ihrvnWerthe und ihrer Vor- 
4;rag8ar« bekannt zu machen , £0 wäre" die Sache an- 
ders; Aber er UeTs feine UeberCetzuagdrucken,*> weil 
i-n rdiefen revolutionsreichen Zeiten« die Gcfcbiohte 
voriger Revolutionen uichtandefs aUinteredantfeyn 
kann, ^nd weil die hi^r gelieferten Auffätze als Me» 
moires (was foil das hetfsen ?) für den Lefer der Qe- 
fchichte nicht weniger Interefle als für den Gefchicht- 
forfchcr hätten^" Für den Jetzten haben fie warlicl|^ 
gBT kein ilnterede", aufser dafs er ficht» dafs fehr viel 
Erdichtetes , und offenbar Falfchas hi den Harleyi« 
fchen Sammlungen vorlcommt. Kebft manches klei« 
ner^i Verftofs gegen die Wahrheit, deren der Ueber;^ 
fepser einige, in der Gefchichte Wilhelms desErobe- 
TCirs-felbft gerügt Jiat, wirci in dem zweytem Auffatze, 
der Eduards II Regierung enthält , erzählt^ dafs Ifa- 
Belle um nach Frankreich reifen zu Ispnnen, heimlich 
^D^t M<M^timer un4 ihrem ^ahne entflohen fey. £a 



Terft^t fich, dafs nun Iteiii W6r(>70n denUntedtaed- 
lunglen überGuiennevorkgmmt; dafür tfaeilt linsabev* 
der Vf.. ein Gefpräch mit, welches.der Graf von Hea^ 
negau mit {einem Bruder über den der £un igln zu 
leiftenden Beyfiaod gehalten hatr wobey ^liefer letzte 
fich freuet „das^ndenkaa feiner Tugend^ feiner Ver- 
dienfte und feiner Tapferkeit auf die Nach weit zttbrinr. 
gen ,** welches Ireylich auch dad^urch au| eine Cefar 
ehrlicbeude Afl gefchah, dafs er einer mir ihrem JLieb. 
baber herum icrende;i4Cönigin Gelegenheit v^rfchafFte 
ihren Gemahl, auf die graufenvxyllefteArt umzubrin- 
gen. Von der gezierten Schreibart desOrigin^s mag 
folgende Probe denBeweis geben : S. 104.: »AU die 
Sommervögel, vyelche nicht Gavefton, fondera Xei- 
neu ReichthAimern nachgezogen waren«, diejaheszei^ 
yeräi^dert fahen ; begaben fie fich unter einem ivär- 
mernHimmelsfirich; fei n eGröfse hatte ihm es oe Men- 
ge Diener vcrfchafiFt; diefe aheV verliefss^u ihn jetzt 
den Ratzen gleich^ die ein Haus verl äffen /wenn fie 
es einißiirzen fehen. SeinFxuhling war an ^ea b^t- 
lichften undfchönfiren Blütben'reich ; der Winter fei-, 
nes Lebens liefs ihn völlig eidtblättert fiehen. la die- 
fem troftlofen Zuftande , blieb er, der fonfiwie eine* 
prächtige Ceder da ^and u. f. w. — Es ift Schade, 
dafs der üeberfetzer nicht ein J)effercs Origia»! g«V 
^^hlt hati er geboret nicht zu den gemeine». 



Voti folgenden Büchern find Fortfetzungen erfcb/aoen^ 
«Leipzig, b. Hilfcher: Die erlauchten Gefangenem. 
Ein Beytrag zur geheimen 6e£chicfate des Def9%- 
-tismus in Frankreich, ^ter u. 4ter Th, 1797% 
392 s.- 8. RAk. 16 gr.) 
Eisenach, b.-Wittekiodt: Kffw6ni«g'eisd«r König» 
find Fürjlen uider ihre Gröffen. Kn (Segenftück 
zu .der GeiUiicbte der groflen RevolutiOJi ia 
f r^nlLzeich, 4tar B« 1794. ^^88 S« & 
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1Pmtöi.ooi«. iVeirnar^ Qar, ^ttg^ Botttger Prolufio äe 
\ctpribus primarum; Jecundamm et tertiayjim partium in fabulis 
graecis.-'i'l^y' l6 S. J. Dtr Vf. Irefcrt hie© einen neuen ror- 
crefBichen Beytrag zu dem Diäaskalikus , den man von ilinver- 
VÄrtet. Es ift die crlte Hälfte ein^r Unterfuchung über die 
Voitheilung der RptU'n auf den Btf^tven der Griechen upd Rn- 
nier^ wölche fich ganz mit .der.Avitlielluiiß diefas Theils des 
^ frriechifchcfi Theiterw^efen« befchäfti^t. ' Anfangs yenheilten 
die Dichter unter der von ihnen gebildeten 6chaufpielerfchule 
die KpUen nach ihccr JCennmifs von den Talenten: eines jeden 
^jlilers, und fie behielten ihren Einilufs auf die , Rollen ver- 
t4ieilung felbH: dann noch bey» als üe nicht mehr zug:leich 
behau Cpieldifcctoren waren. Piejenigen Schau I^icl dichter, 
-welch? bey den grofson DionyfieH mit neuen Stücken auftreten 
wollten j hatten fich wegen der Schaufpieler beyra ArchonEpo- 
i^mus zu melden, der durch s^X,ooj einem jcdeu drei^ Schaufplc' 
ItY^ fe Tiel %\» f^U AeCchylus .uiid 'Sojphokics Zeit gerechn^ 



wurden j zuthcijte, unter denen liana die jDic/bter ^*e ISaupt^' 
rollen nach Willklihr und Einficht vertheiiten. jpiefe 4r^y fpiel^ 
ten nämlich die gröfsern und wich tigern B.olien; diß iibngea 
werden nicht genannt und wurden oft i\ieder..von^en erils^ 
JBchaufpielern ge^uiii^en. J'reylich konnten die Dic)iter nichs 
immer d'e Rollen verthedung (fjbft beforgen^ da il^re Stückt 
in verfchiednen Stadial Grie^henlauds» auch wohl aoch aadi 
ihrem Tode aufgeführt wurden ; dennoch eisieichterieji fie an- 
dern die Auöwalii der Schaufpieler. dadurch, dafs fie f^enau .b^ 
jedem Stück angaben,, welches -die vornehmfle unti weiches 
4ie' nach ihr folgende zweyte aud dritte Relle fc>\ — Nack 
einer Stelle beym Ciccra de off. I, 31. (S. 12. not. *) d^ Böt- 
tii&r.fchtn Seil r ift) fcheint es,- als wenn * die Schaufpieler 
fich fclbft ihre Rolle ausgewählt hätten. Wenn diefe Steile ah« 
ders , wie der Vf. meint, «iue AnwtuAiiag ^ i^i ip^i^^hikhn 
^heaier kidst. 
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VERniSCUTE SCB9.1FTEH, 

^i" » *• StzkfA : Bmf rftttii|ren übtr iie franzöfi- 
Jche RevekUicn und das Betragen einiger Gefell- 
ichaften ia Ixjadon bej diefen Ereigniffcn , von 
Edmund Bwrki. Aus dem EnglKcliea nack der 

aÄSJUST ""• *" *' ^ ^'"" "^ 

^) Ebend. , Banerkungen — VOA Eam. Buriir. Zwej- 
te gnnz neu uberfetzte Auflage mit dea V£ Bild- 
*Mft. 1793, 4^38, 8* . 

jj) B«M-**' » K Vie weg d. Aelt « Ba^ÄcAfttÄg-en Äi«r 

di> Jranzoßfche Revotution , nach dem EoglifcheA 

desHn. Biirke neu beßrbeUet mit einer Einleitung» 

A»meykuagen » pi)1i^irciien Abhandliingeij , und 

einem kriti-Tcfaen Verkeicknlfs d^r in England 

Aber diefe RevplutSon erfchieneuen Schriften von 

. fri^driih Gentfü, in 3 Tieilen. 17(^4. NeneAuf- 

iÄg«?. I. Theil, XL », ^^ S, 5. Tbcü, 1793; 

^J54S..gr.8, , 

I |i« Schrift, von der wir hier einige üeberfetzim- 
*^ gcö an;Keigen, ift fche« in Nr. 71, des Jahrg. 
J75ii diefer Zeitung von einem andern Hecenfenten 
beurtheilt w/)rden, und wir haben jetzt nitr von dem, 
w»s hierbev die VeberktzßX gdeiftet haben. Nach- 
rfcht Z31 geben. 

Die zu Wien heransgekommene Ueberfetzung ift 
aicbt Tchlecht. Man ftöfst nur feiten auf harte und 
«iadeutiche Steilen. Der Beyfatz auf dem Titel der 
zweyten Ausgaben „ganz neu überferzte Auflage,'* 
ift aber eben tö wenig in der Sacke wahr, ala im Aus- 
; drucke richtig; denn es flöd nur hier und da einzel- 
ne Stellen geändert worden, und auch folche flehen 
"geblieben, in «f^nen jene Härten des Ausdrucks leicht 
:t» ycrbeflerti gewefen waren, z. B. 8. i€»7. der neuen 
Ajisgabe „de* neu entftandenfte Defpote.« S. ^58. 
'^eao die ich an andern Orten kepuen lernte, wä- 
'reo pur im Vorbeygehen geihacbte, nber in diefer 
'Yermuthung inicii beftätigendeV Beluuinte/f 

Wir wollen hTer jan&rQLnrera einige Stellen auJ 

jdl^ler und der Gentzifchea JJeberfetzung zur eigenen 

.Beonh^ihing v^erlegeu^ bey welchen wir auf die Gute 

4er einen Dder der andern Uelier(ietzung keine ^uck- 

Acht genommen , fondern folche $telie» gewählt ha- 

en, velche nas in Kückilcht dea Inhalts vorzGgli- 

kea Incerefie zu haben fchienen; und untQr andern 

/a pft yejrfpnttete Lobrede auf das Hitttf wefen* 



G^ntz Uiberf. ß. 97. Wiener Üeberf. S. 119. 



TerCchwöruogen « ^jiubaU 
der.,- ftf euchelmord , find für 
fewtfl*e Leuto ein*nicbcsbedeu- 
teuder Preis, wenn eine Ke- 
yolutton zu. erkaufen ift. Eioe 
wohlfeile, unblutige Reform, 
^ine ijcbuldlofe Freybeit dun^c 
ihrem verwöhnten Gaumen 
fchaal und unfehmackbafk Es 
muffen A^hlechterdings grofse 
Verwandlmigen yorkonunan, es 
inufs LürxiL und Prunk und 
Theaterftrekhe abgeben i es 
mufs ein furehnbares Schau- 
^iel a^iif geführt werden, um 
cue £inl>U4ung6kraft aus ihrem 
.Schlummer zu wecken, üe aus 
der langen EriUmlng zu rei.- 
fseii ,' zu wekhc^ der fchläfrU 
^ G^Dufs einßr yieljährigeo 
Sidierheit, .i(nd die lebeoi^le 
Stme einferoiigec WojilXiJurt. 
£e yendamau ka(ce» 



Yerü^hwörung , Blutbad 
Moni find im Munde gewÜÜee 
Leute nur unbedeutenoe Preiii» 
Ttir .den X^ewina einer Rereiu* 
Xiaru Jene itillen. yerrphwo* 
niiigslofen . Eefotmen , . eine ' 
Freyheit dte nicht Menfcben^ 
kelUt, find ohne Werth fuc. 
ihren GeCchmafk* Wechieki 
mulFen die Scenen, dier Kao» 
ton mufs fifh löfen , und Taa« • 
' ^nde muffen fallen. * Es mufs 
ein Scbbtuiiäei geben, das dutscb 
-fein Oravfen erfiDhtuter^« luid 
die jCcblaffe Ebibildungskraft« '. 
die im trägen Genufs fechzig- 
iäbriger Eulie«- im feelenlofen 
BUnerley allgemeiner GHickfe» . 
ligkeit -antCchluaiaAecta 9 ' nut 
Daxmam ivacku * • ' 



GenizUeherJ. S.105. 'Wiener Ueberf. S.139. 



J^ber die Zeius der Ritter« 
. ütte find^^biii. Das Jahrhun- 
dert der Sophiilen , der O&ko- 

nomiilen und der .Rechenmei«* 
-'ftcr ift an ihre Stelle ^treten« 

und atr Glanz von Europa ift 

ausgeiöfcht auf ewig. - Nie- 
mals, niemals werden wir .fie 

wieder fehen, diefe edelmü- 
'th ige Ergebenheit an Rang und 

Gefichiecbt, diieCe ftolze Unter- 

lyürijgkait^ diefen vürdevol* 

len Geborfam, diefe Dienft- 

barkeil der Herzen , die fclbft 

in Sldavenfeelen dauGeift und 

die Gefühle einer erhabnem 

Freyheit hauchte. Der . uner- 

kaufte Reiz des Lebens, die 

wohlfeile Yertheidigung der 
J^ationc^, die Pflaiizfchule 
'männlicher Gefini\uneen und 
'|\eroifcber T^iatttn iu dabin 1 

Aufser demFleifae, den Hr.<j* auf dieVerdeutfcbuiig' 
Yeines Originals verwradet hat, hat er* es auch mft 
lehrreidedy theüs berichtigenden , theils erläutern* 
4len Anmerkungen verfehen. Die Einleitung; Ueber 
den Ehifiufs folit^eher Schreien und den Charakter der 
Burkifchen^ welche er dem Werke TOrauiCLhickl^ enN 
hält fo fchöne und treffende Bemerkungen, als man, 
jGe .von einem in unferer Literatur fo rühmlich be*' 
kannten Manne erwarten dux£t& Doch kann Rec 



^ber die Zeiten der Riuer- 
fchaft find dahin! — Die Zei-, 
ten der^ophlften, Oekonom^- 
ften und Rechenmetfter und ait 
die Stelle getreten. Eriofchen 
auf ewig ift def Ruhm von Ea- 
,ropa. Nie , nie mehr werden 
wir fie feben, jene edelmUthi- 
ge Ehrerbietimg' gegen Stand 
und Gefchlecht, jene ftolze 
Anhänglichkeit, jenen Gebor« 
fara mit VVurde, jene Erge- 
benheit, die aus dem Herzen 
filofs, und felbft in- die Knecht-, 
fichaft den Schwung erhaben ejp 
Freytveit zu legen wufste. Der 
unrerkaufliche . Schmttck deii 
Lebens, die frej-willige Schutz- 
wehre der Nation, die Näb» 
rerin des Mannfiniis und dea 
Heldenmatbs, o , fie ift d^in.. 
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«m ganz frejrm3thig/eiü Urtheil zu fag^n , . nicht lier- 
' r^o» dafses liini fcheine, bIs ob Hr. (i. fich von dem 
Schrrftltellor, den er beartreitete und de(T«it, wiö er 
^ felbft &XXIX. nennt* ttzermalmenden Seot enzen^ ' 
habe verleitea lalTen, auch zuWeilen in denDectama- 
tionstoa zu fallen « und dann« wie Bn,rk.e| Dinge zu 
behaupten, die er in einem andern Attgenblicke wahr- 
IcbeioHch fdbft übevtrteben finden würde« Pies fb- 
de/c Beweis, und Rec. glaubt ihn durch folgende 
Stellen führen tu.könn^n: S. XII- '#f Wer nicht in die 
Tri^mphslieder der Weltrerbeflerer etnftiinmt, ^er 
siebt t*Freyheit und Gleichheit'« auf dem Titelblatt 
nuahängtr wer nicht alte auf Erden ▼prhandne Mactu, 
ala Narrheil Terlaehen-, oder aU-Tyranoey- rerfluchea 
|Li(nn 9 jder findet» fogleich als nur die erften Perio» 
^en fein verhalltes Syftem enthüllt hieben » allenthat- 
ben verfchlofi^nc .Ohren,, uqd ungünftige Geii^üth^f»^ 
•nd S. XXIV«: »»Wer ficfa iriiterileht zn behauptto« 
;idafs Reformen wiohlthätigeralsRevolutioaeu wifren»«* 
wer (Ich erkühnt, gegen das erhabne Axiom: »,dars 
d^s Volk nie irren Könne/'. den befcheidenfienZwei* 
fei za hegen; wer die Vermnihnag wagt, „dais ein 
Thetl dea itienfchlichen Elends ganz anabhängig yöa 
all^a Sta^ ts verfaiTudgen durch den Wechfel der Re^ 
gierungsfornsen nie gehoben werden möd^te;'^ we|r 
aocb«dea Namen eines Königs nenni, ohne fich einen 
' Räuber zn deülcen-i und den X4«Jui.» den 6. October* 
den lo. Attguft. die Tage jener t,tcigendh<ften Rebel- 
lionen, nicht för'die glorteichftea in den Annalen 
4er Gefchithte Erkennt 9 wird rerbannt, ausgeftofsen 
antf-retfolgt.^*- - Wenn dies richtig würe; wie htriSe 
^ennBurke's Schrift in Zeit votisJahred zweymal ins 
Oieutfche iiberfetZC / üd^d jede Ueberfetzung zweymal 
•aufgelegt werden können ? Solche Behauptungen 
Xollre ficfa ein fonft fo gemäfsigter und billiger Schrift- 
ftelter nicht erlauben und fie Männern überlaiTen , die 
dadurch Lohn oder Gef^keake erkaufen wollen. Das 
Publicum weifs dann fchon^'was fietn einem folchen 
yiixinA^ werth find. In einer der folgenden Abhand- 
iungen S. it(n. des stenTheils berichtigt der Vf. obige 
allgemeine lUagen felbft durch die Bemerkung« dafs 
' Iplachdenken und der Lauf der BegebenheiteiK di^gC- 
'leiTelten Augen geöjfTnet bütten. 

Die poKtifchen Abhandlungen, welche Hr. G. auf 
die B^rkifche Schrift folgen läfst, betreffen alle febr 
intereffante Geeenfiände: i) Üiber .9oUt\fche Freiheit 
lind d.»j Verkältnifs derfelben asar Regitfimg. Hier 
^ird der Unterfchied zwifchen abfoluter« bürgerli^ 
eher and politifchef Freyheit gezeigt und dargethän, 
dafs politifcbe Freyheit kein ablfolutes, fond^era ein 
- relatii^esGuffey, and nicht in j^dfrS^atsverfaffun^ 
idiefeHieTeyn könn^ worauf eiatgeBeaerkungea über 
felitiCcfaen Indiffi^rentUmns und latoleranz folgen. 

In der 2ted Abhandlung: Wber die Müratität iH 
d^nSißatsrevolutionen, fucht der Vf« Bud^e gegen dl^ 
Ihm gemachte Vorwürfe: als ob er das Recht der Na- 
6onen, ihre StaatsrerfaflTungen abzuändern» gelKu^ 
aet und verworfen habe, zu rechtfertigen. Im Ein- 
^. cange U»gt erilber dieAnfltebängder ehrwftadigte» 



aller Ariftokratten« der Ariftokrade des Gebiets. Is 
Rdckikht der Dllenge» dieünfahig i4l4ttlbil su pwfen, 
pflichten Wir.ihm bey, and felbfi; der vi^ftändie^ 
iVltfhn wird die V^ehauptungen folcher Männer, wel- 
che durch ihre Erfahrung und durch ein anhakende- 
ref Studium derWiSenfchaft tiefere Blicke in die für 
und wider einen Satz ftreitenden Gründe za thon im 
Stande waren« To lange für wahr halsea^ Ma er fich 
nach hinlänglicher Prüfung von ihrer Unrichtigkeit 
überzeugt bax.. Qer.Qrund de$ üufgehobente Anfe- 
hens der Me^nungeli vorzüglicher Kopfe liegt aber 
•V^ohl gröfstentbeils 4arin* dafs in folcheA Zeiten 'ifUd 
bey folchea Gegenftändeup von welchen hier die Re* 
de -i^f die bellen Köpfe,, thfils <lur<^ Leidenfcliaf^ 
theila durch andere Umftande in dem Urtheile,;^ wel- 
ches fie als das Refultat ihres unbefangenen Fojrfchena 
der Welt vorlegen, geleitet werden. In der Abhand- 
lung felbft fagt Hr. G. die Wahrheit liegt zwifchea 
folgenden beiden Sätzen : ^Eioe Nation hat «das Reidit; 
ihreSaatsverfsrfRingfo oft und fe ganz zu veräadera, 
als es ihr beliebt/* und: M£>a« Nation hat gar kein 
Aecht* etwas in ihrer C^aftitution zu ändern.«' Rec 
follte glauben» man kannte der Nation ganz anbe- 
idenklicb das Recht zugeftehep » ihre Staatsvetfa^ung 
äu verändern. Die Klugheit macht es ihr zurPflichc; 
von drafe^ Rechte nur im äufserftea FalU Gebrauch' 
zu machen. Wenn wir von dem Rechte eines JRfen- 
fchen als Menfchen fprechen ; fo fetzen wir voratis^ 
dafs es ein VernüaftigeTt das iipb, kein Raiendeiv keia 
Wahn^nniger/ kein Kfnd fey. SoHtenwar,. wi?an 
wir von einer Nation und ihren ReÄten' in Äb-^ 
ßracto reden, nicht auch vorausfetzeu luülTett,. Aaf| 
ihre Majorität aus verninftigen , urtheilsfahtgen BCM*- 
gern beftehe? Hr. G. fft aber freylich d^rMeynung« 
dafs dies in Praxi bie der Fall fey S. 143. »«Es ift fi>^ 
»ygar bis zur hörhden Evidenz beweisbar, dafs in el< 
nuem jeden greisen Staat der eij^encliche Wille der 
»»wahren Zahlmehrheit feiner Natar nach auf dieZ4fr- 
,»ft&rung des Gatizea gerichtet ieyn mufs. Die ApzaitI . 
,iderer» die atcbts befttzen, ift immer unendlich gT^ 
»,fser, als die Anzahl derer» die etwas be^tzen,** Rec. 
dankt Gott» dafs er ia^inem Lande -und in ei«er Gei- 
gend wehnf» in wel^ier dies offenbar onriphtig ifjt 
und die Anzahl derer» die etwas befitzen» gt^bmf 
ift, als derer, die nichts hefitzen. Solcher Gegeadem 
giebt es in Deatfchland mehrere. 

In der dritten Abhandlung; U#fter di» Dcctarjap- 
.üoa der 'Rechtet handelt der Vf. erft im Allffea^etaen 
.von den fo:genaantea Meafcbenrechten, und .bemerkt 
/(^r richtig, 4af$es nickt Mangel an Kaantniis der- 
fejiben war »: was aljenthalbeii ip d^r Welt der-Ung^e- 
rechtigkeit und Unterdröckung Thronen errichtete* 
Dann prftft er mit kritifcher Streng^^die beröhare 
Dedaration der Rechte der franzöfifchen Giefetzgeber» 
wabey wir ihm nicht fo)gen>kdnfien ; wir theHen da- 
her unfern Lefem nur das Refultat feiner Prd» 
fung mit. S. 207. „Das Syftem der franzeiüSAem 
Man fchen rechte vereinigt alle Fehler f h firfa , die dim 
Grundlage einer Staatsverfaffuog» und befondei» «ä^ 
•n fyftemaiifckeii StaaiSFtiftffttBff aar Aiaser 
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helfen k^stm^ '1^ ijl mirididg hi JSctLT ^ ift vsi^th 
W^ndbatj eszerfiö^t fsiae eignen Zwecke.^ . 
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' Dt« 4te AbbandlUng ift: Verfüch iinir UWtt»- 
gung der Apologie 4es Hn. Makintofh. ' Üntet Büt* 
Xe's Gegnern zeichnet fich Makiatöih fehr rortbeil* 
' baf> aus« Hr. G. geüehl/dafs mtfn in feinet* Schrrfti 
Vindictcie GaUicae. Defenu of the French Revolution 
ta^d Us*En^ßi Admirets againft the Accufations df 
ihe R/v« H. ±1. Burke^ äen ivfann erkenn*^, der feinen 
Gegenllaiid umfafat und.datchdrungen hat ^ in defTen 
^yftem Einheit, Ordnung, Harmonie und Vollen^ 
^ttng herrfcht. Was man einesn i'ölchen Manne z\h 
gewtnnt/ fagt Hrl 6«, gewinnt ma^ dem Syfte.m $h 
Pies bewög den warmen Freund des oft zu bitter ge^ 

ridelten Burke 2u dem Verfuche, in dem einen Ma^ 
Intoilk alle Gegner der ' Burkifchen Grundfötre zii 
ftberwinden, den er mit eben fo viel -Befcbeidenhelt 
aU Math unternommen bat. Der Gelehrte, welcher 
einen Andern widerlegen oder vertheidigen ' will, 
üehtfaft immer die Sache voh einer andern Seite atr, 
)ds cler , welcher; unbekümmert auf welcher Seite ejr 
9e 6nde, nur nach Wahrheit fprfcht. Man mufs aber 
Bn. G. die Gerechtigkeit wiederfahren laflen, dafs elr 
nicht, gfeicb den nfeifieu, die bey diefer wichtigeh 
^Gegebenheit Parthey genommen' haben , einfelti g iA 
feineh Behauptungen Tey. Dicfer VerfÜch wird (üt 
ijfi meifien Lefer, trenn er auch für folche' nicht 
tl6erzeü^end ift, doch wenigfteos untefrichtend feyn«. 
Xk.Hr. Glgläobu daft nicht nur eine MonCarchie ah-» 
' ije Adel (^rbadel) ein Unding ftfy, S. ^54- , .fonderd 
liMCh die gefetzgebende Macht eines grofsen repräfeii^ 
tatjven Staats öhiie Erbadet nicht beltehen könne (^: 
j2330i Aj findet der franzöfifche fo wohl als der Erb« 
ildel Sherhaupt an ihm einen eifrigen Vertheidigef. ["' 

*' ' 9er j<en und letzten Abhandlung: UehirdieN» 

ihnal - Ef Ziehung in Ttunkni^h^ folgt dar ktitifclm 

Wetzeichnifs der bis in die Mitte des ^. 1705. durch die 

fnmzößfcüe RevitUäion und'diis Werk des n%%i Biärte m 

Beglamd verantufsten Svhrißen% , Diejenigi^n welcj^ 

fir. 6. hier kotz benrdietlr, oder nach ihrem Inhalte 

Ttit wenig Werten onzeigt^ find 79. — Önter Bttr» 

%fs Gegnern ifi keiner' htt :Auaiande bekannter ge» 

iknorctea als P6ia«,' Ton deflen auf die fi^aiizöfileke 

ftevdlaiJon Bezug habenden Schciften y^ir folgende 

idoBtfche UeberfetzttngeA «rhalfen haben» 
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Sa) KoPEWHAQB«, k. ?rs^(u ij^ Piechte des Mid- 
Sehen fic. :>te verbefferte Aufltge. 1793* i^S* 

xviiis. Vorn kj: 8. . " : " ; 

3 b) Ebendaf. : Dte UtAte ies Menfctien ster tbeiL 

4 
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i) Btniiir . h. Vors : Die Keekte des Menfchen. El- 
'- ue Antwort enf Hn. turke^s Angriff gegen die 
frunzofifche Retn^Htn töä Tkomas Paint^ St- 
ci:etair der auswärtigen Angelegenheiten bey dem 
KoDgrefs wur^d dea'Anierikanifchen Krieges. 
Aus dem Englifchen dberfetzt Nebft der vda 
LndwigXVl. angeuMsmenen CooftitHtions^Acte.« 
1792. lisSS. XVIIIS. Vorr. kl. 8- ' 

a) Lxirzia, b. Uyjk: Kurzer Abrifs der Entfiehvng 
dmr Jrmnzöfifchen Hevolution ron Thomas Payni. 
einem Amerikaner. Mit Anactkuofen dea Ueber« 
1791. lafiS^ 8- 



Worin Grundfatz und Ansübnng Verbuiide» fin< 
>on Tkom. Paine eto. aus dem Engh ul 
1793. 199^. XXXIIS. Vo». • 

3C) Ebend. j Die R. d. flt. EJne Antwort e\c, 'Hii 
Thom. Paifie Sccretalr etc. au^ dem Eng), über*' 
fetzt 3ter Theil; Sendfcbteiben fin die üntewicl^- 
toer der Adreffeh. über die letzte PrQclaroiUoö« 
nebft einigen Briefen an Dundas^ pttjipt4;jun4 
i.; daa franaöfifche Volk. 1793- iSSS. 

4) PARia: ÜebefdieKegterungeniind die Utj-Gt^nd- 
fdtzi einer jeden detfelben. Aus dem Engl. Ae$ 
Thom. Paine^ Im dritten Jahre der Republik 

No. I. ift eine Ucbeifetzung d«j in No: 143^ d«f 
tahrgang» 1791. diefer Zeitühg^1>eurtheilten erftc«^ 
oder datnala noch einzigen Theil* der Painifchäa 
Schrift j Rights of Mmn.. Wit haben folche mit de« 
Originale verglicheh Ufid treu gcfundeui In.der defr 
felbcn Torgefctzten VYjrrede focht der Üeberietzee Pair 
*ne gegen die ihm gemachten Vorwürfe , unter andern 
auch legen den, in de^ eb^ artgtföhrtei^ RecenfloA 
jfam ^nftöfrfgfö Tadel zu rechtfefdgen. JEr g^aub^ 
oder gie>t vor «u glauben, d«fs/w0 Paine in», ikm 
bWfa. AnhMiigUchkeit An ftine 'Catctländifche Vei^ 
faffling mifsleite; und wenn di^er Republikaner npr 
ter einem milden deutfchen Äepteif geboren und „mit 
^en angeftaknmten Vorzügen des deutfeh«» Adels b^ 
kannt wäre: — fo würde vielleicht die -deutfche^f efv 
faiTun^ an ihm einen Lobredner, nnd die Ahnentfc 
fein emen Bewundeiret geftfödeö httben.^' xBain^ 
▼erfichert er uns ferner*, liebe die« Kdnige;^ Er *»b^ 
felbft gefagt^dafs et wünfchc, lle alle- in iet atäeH' 
' ticken und ehrenvollen Leit^ des Privatmanns zur fehen» • 
Der gute Amerikaner \^ffe nicht, wie-glÄckHch eim 
König fejr, den feTne Würde ohne alles petfeqUch* 
Yerdienft mit Ehren überfchitte. Alles dies wird, in 
einem folchen Tone gefagt, dafs man verföAtwir4 
es für ernftlich gemeynte Aeufsertingen zü halten.-^ 
Als Anhing ift die ffanzöfifcheConftiturian i^tt 17^ 
. in einet eigenen Üebcrfetzung angedruckt, ; 

Die Abhandlung No. d. Ift, in-fo weit folche PM^ 
ne zugehört, blofs» ein Aüezug tus eben Att Schtift 
diefes Vf., Von w*lohef Wir hier No. i.. die Uebe^ 
fetzung angezeigt haben. Der Herausgeber höt, w>H 
ihm^ie Bekatfnnnaehuog der ganzen §ohrift gcftht-, 
Kch fehlen, nur dWe^ Brnchftflck Jberfeizt und mit 
Anmerkungen verfehen. Eigentlich hat ihm wohl 
P^ine*5 Namea hlofiT zum Aushänge- Schild t eder 
wenigftens znm Vehikel dienen follcn, feine eigenen 
Meinungen ins Publikum zu bringen» denn die let»- • 
te Anmerkung, zu welcher Ihn Pafne*s Urtheil über 
die Erblichkeit der Thconfolge veranlafst, ift gröfser 
äl$ der eanze Painifcke Abrifa. Seine Abficht mag 
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ftckt fiVt gewefeii feyn ; 4fl^ ift ftb^r auch das etn23g:e 
VflrdUofif was wir iktd dubej zugeStßhen. If^onea. 
yiQ.j^fere L^fe^ fejbft urtheilen za laflen« was von 
lAttin Uebisrret^Ker und dUlCen AnmerkMiifpe« z^, ttwßf' 
fen fer» Aeileu wir 2 Stellen derfelbea mit; die^ei- 
He nmmen wir au« der erften Anmerkung^« ifn^. die 
lindere wählen wir». weil £e zugleich einß Frobte des 
{oadeibjaren Cgn^ralib zwjfcl^en des Ueberfetzrrs und 
des yerfalTers Meyaungen jg^eben kf nn t 

S. 10. >,£ncbufissttfus ift ein wilHer Tri«b> der such, de» 
-' ' uiiveriiünfugcn Thier«n^ in deje Bruoflizek« eigea ift/' 
JS.-39. »hab^tril bej^ticftrte B«uef7i nicht m^r Hecht , fls 
99 Häusler, Iq der Dprt^eaipinde zu reden?' oder foUea 
»uch die Knechte uifd Mägde, die Weiber und JÜJlder^ ja 
^ liebe Vieh f ihr.e Stii^me di^ia (eben?" 

Np. 3f) ift blofs i^ne wieder di|rchge£ekien.e Und 
hiQ jind da' diirch riciulgeffe VerdeutTchung ve^beflejr- 
te Ausgabe von No. i. undNo. 3 b) eine wio.hjlgera- 
diene Djebe'rfetXuQg dey ^rtei) Tkfils der Patnifcben 
Sdirifjt. Da diefer i)ciion in Ni>. 974- des Jabrgangß 
t79a* diefer Zeijtung ai^führlicfa beurtheifc worden 
ift: fo wiU'Uec. hier nur eiqjge d^bey ge;nacbte Be- 
snerkun^to mittheiien. .Wienn P^ine in d.eni g^en 
AWchnitte diefes atta^ Tb^ils das ,alte vnd D^e S>j^ 
Aeni^der Re^erUng vergleicht; fo liegt nach Ric. 
Ceherie^gnng pllerdyigf vi#l. Wahres , i;i der Be- 
Jkaupuing, diu dieRegieja^g nach dei9 aliep ßyftem 
^ne Aningafsuag der-Macbl zu i^rer eigenett Ver- 
gröfserung war; nach dem i^ieuep aber eine Üeber- 
tragung derfejben znjat geinjelnfchaCdichen Wohle d^ 
i3e&ll(chaf£ fej, Dejr yf. jre/wedifeit aber hier .offen- 
bar das alte Syifben» der. Ilegierungs - Grundfätze mit 
dem der Regierungs - Forgien^ Je^es alte Syrern der 
Aegierungs - GjrundlUtze, nadb welchem die$taaM>tlr* 

Ser nur Mittel wacen« 43S Wohl des Einzelnen , nicht 
>weck.dea Staats« wi/d kein yernunftiger Mann in 
Schutz nehmen. Aber kejn Ünpartheyifcfaer wird 
auch läugnoQ, dafs in ^en ältefien VerfairiHigen» felbft 
dann, wennJie^uf Ungerechtigkeiten » ihrer Entfte- 
liung na/ch» gegründet ?eyn follten, niucb dem ^euen 
Syfl^n der (vundrä^e xegiert werden könne, fo wie 
•Diar in Frankreich belehrt w/>rden find^ dai^ auch in 
re|>räiantativen StaatsverfaiTungen Volksvertreter na<4i 
jiMm^Mhtm SyftetiB herrCchen köinnen. ^ben fo halb 
wiafif ift der Satz * • ajiif welchen Pf^ine Co. viel baut; 
»«Jede. Macht über eine Nation ift entweder übertra- 
,gehf oder angemafst; jene ift ein jEHEan^ • dieCe4Jfur- 

Eation , deren Natuir die Zeit nicht ändern kaap.«^ 
lie Zeit aUein kann es fiseylidk nicht; aber die ilill- 
fcfaweigende £inwilligung .der Nation. Der Vater 
, war Eroberer , und £wang das Volk unter fein Joch; 
'der Sohn ^d«p Enk^ wurdra gM» weife JEL^eoteiu 



Die Nation £&hlte ÜA ^idkiläi nntc|r ihhe«: Was 
vorher Zwng war, wurde nun Ergehenhek. Ve»^ 
irandeUe fich da nicht Aie Natur der Ufurpattoiil 
ßchr wah^ ift.djle ^emerkung^ di9fs die Stärke ei- 
per Regierung in der Anhü/igUchkeft des Volks lie- 
ge, und in dep Vprtbeil^n , die ^ bey ihrer Unter- 
suchung zu haben /ühljt. — No. 3 c) IiW^;^t die anf 
dem Titel pnnpt^teß Fälnijfipheii Schreihen als drit- 
ter Theii der Rechne deß ^enfchcn. So vid ftec; 
>vei/s, jil dies blgfs ein Einfall de> Ueberfetzevs iMler 
J3ucbhän41e;'S^ wenigftens h;it ej von einen^ gten 
Jhejle jder englifcl^en Sch/rift ?avor qie etwas ge- 
kört. In Verbindung fteben aber diefe ifhrciben 
mitderfelhen ;|llerdings^ 4a föjcbe, das t-etzt^ aus- 
ge9on?n\en^ th^ils eine GteCchicbte der geric^tUcbei^ 
yerhandijangen gegen den Vf. und! feine Schrift, theiU 
fiae Vertheidigung derfelben enthalten. 

Wenn nyan aucb dem rchwirmerifchen RepaUl* 
Vuier die Behauj>tuttg; dafs iinfere jilten Verfaifun- 
gen, und befpndejrs d/e englifche zw>ir für die Mini« 
^er^Hpflentc und Penlipniften vortrefflich« fär z\\ß 
^brjge,'^Ifo 99 von loo* fcblecht fey, vergjebjt: fq 
wird man doch unwillig, zji Cehen^ wie Paine mi^ 
ftUen Krieg anfängt« die auf feinen Rath üichr fo- 
gleich ,auch in England daa u.nterfte zu oherfte k^kren 
xen Wj)]len. Sobald er v,Qn ich ipricht, und das 
thut er gerne, verrat^ er feinen Stolz. Der Tpn der 
Perßüage» den er ofjt und befonders Ip d^n 9tea^^ 
fchrei.ben yerfucht, gelingt ihm nicl^r. Sein Witz iit 
yredex fein noch treffend genug. Auts^r jener Qi^ 
ft:hichte des Reichs Aber die K d« M. und einig«0 
Anekdoten^ die 70n der Civill jfte ausgetheilten Peii* 
noaen be.treffend« der,en Burke ^ucji ejge von 1500 
Pfund erhalten haben foU«. enthalten diefe Schreil^ä 
n^r Wiederholungen au3 den RigItU of Many nnA 
zi^m Theii Seiten lange Anazüge aus denfe}bea. 



J}a diefe ;5chriftea, in w^hen Paine alles XJ»- 
glück der Menfchheijt den erblichen Regieningsfor- 
men zufchreiht, ror der Zeit gefchriaben warea . i^ 
welcher die in der neuern GefcbachteheyfpjeHofeUar 
^erdrüd^nag aller Pjrefs - updOenlgfreylieit, die plmo- 
mäfsige Ermordung der Reichen» und alle fjriiiijj 
.der blnrdürftigften Tyranüey durch die von demVoU 
ke gewählten JleBritfentanien , *uawiderf]xrechUch bfi- 
wiefen hatten » wie mifslich der Ausgang diefer Üxn- 
.vmlzungsverfuche. fey« fo'war na Ret^ itMsareflfiit^ 
den Vf. nun aufh nach diefer traxirigea Emc;^ i9b€^ 
fein aU^ Tt^ema fpredien zu hören. 

(iDerßefchlu/fMf^) " ■ 
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VERKISCETE SCHRIFTEN. 

X> BmLniV b; Vofs: Df« fief&te d^j jlf^n/p/i^ii. Ei 
oe Astwort suf Ho. Bi(rjk«'x Angirig gegen dii 
fi^nzäfifAe Rtvotutiön von Dlomd« Paine, Hc 



3>. LKipziß, b. Pyk: Kurzer Abrifs der Entßehung 
. fterfränzSfifßhen RwBhUißn von 7%oiaax Pot nf« etc. 

^A) KoF£29HAGjBv» b. Pfoft: i>fv R^cA/» de/ Men* 
' Jetten etc. 

^ » 

; i b) ebendaf. r pu Rechu des Ken/den eic. i yöa 
Thomas Paine ^ eti. iTlu 

• • • ' ■ • * 

'• 3r) Ebe^.: Dt« K. d. M. ETm 'Antwort 61c. voa 
Thomas Paine, ete^ sTh. • 

i|) Pari^ : t/fft^ die l^gierungen unddie ür- Grund- 

Jatze einer jeden derfetben. Aus dem fngl.^des 

Thomas Paine, Im dritten Jähre der Republik, 

- ^ .. . ., • 

. (Be/Mrft der 'm vorigen Siiick abgebrochenen Rietnßoth) 

fd^^4\ *ft i« dritten J«hre der RepubHk Ci7^*.> 
X^ ,rifo nach jenen Gräuelfcenen gefchrieben; der 
Vf« nimmt aber darauf nur in fo weit Rückßcbt» dafs 
eriblcfaedem Mangel einer Conftitution» (denn die 
%oa ^791. .erkennt . er nunmehr .dafür . nicht,) ru- 
frhrelbt. Die Schrift enthält nichts- treues, fondern 
tiue nechmalige Ausführung d^r Vorzüge der reprS- 
bniativen vor, der erblichen Regieruag; doch bleibt 
er hier mehr bey jdefi Gmndfätzen des Rechts fteheo» 
ia er in den vorigen Schriften von dem beklagens- 
vdrdigen Zuftande der Landeseinwohner auf die Uu- 
timglichkeir der Regieruogsfofm zurück zu fchließen 
.pflege* Von der erblichen Regierung behauptet er: 
fie bnbekeh» Recht zu exif^ireu, und n ich» einmal 
ein Redit anzufangen; dies meynt er fo erwiefen zu 
haben , dafs nach S.9. keiaProblem im Elikiid rich- 
tiger ieyn foll. Ref, will hier das nicht Wiederboleta» 
was in der vorhin angeführten Beurthetlung desiften 
Theils der R. d, M. von einem andern Ret. über die. 
W«i}H wir un» fo aiisdtacJcen dürfen« Un^erhlichkeit 
etiler Nation and ihrer Pflicht, auch füp^ieNach- 
k^mmeA zu handeln, fehr richtig bemerkt woiden 
jjL Aus Paine*s fo genannten Ur^rirndfätz^n wühle 
d^s abfyrdwn folgen, da fs. eineiJation kein Amt'auf 
läit^tv als 20 Jahre übertragen, keinen Krieden oder 
aitderi^ Verfrägfe auf längere Zeit /cbHefsen kbhne. 
£r fejbft räumt (S.ag.) eid, „djift jede Nation das 
BLecht habe, Jch für die gegen\j;'airtigc Zeit eiuB Ver- 
S zu ^ben, wie Ce woll^" ^Ea wird ib^ dji- 



herzlich fchlechterdinga , wenn ..wir cönfeqaent forN' 
ficÜiefsan wollen, das Recht nicht ^bezweifelt werdeü 
können« (ich eine erbliche zu geben. Alles, .Was mit 
ciinigem Scheine dageg^ gefagt werden kann, i&t 
da(s die derrailige Generation dadurch die kommen- 
de nicht bindi^n kann; alfo diefe das Recht behält; 
die VerfalTung zu ändern«^ Wie man aber auch hieti^ 
über denken itiarg; fo hatte dockoiFenbar die erbliche 
Verfaßung ein Recht anzufangen, und behält .ein 
Recht ^u exiftiren, fo lange die Majorität der neuefi 
Generation ihren abgeänderten Vf^illen nicht ans- 
drücklich erklart. Dies wird und kano jße aber mo« 
ralifch nicht, fo länge dur'ch die erbliche Regieru0gs« 
form der Zwec|f: der Staatsverfaflung^^rreicht, oäct 
alfo die Bedingung, unter welcher die Nation einer' 
Familie die Regierung ausdrücklich oder üillfchwei-i 
gend übertragen hat, erfüllt wird. ' 

* \ Gegen das Ende kommen qoch Bemerkungeit 
über das, allen Bürgern, fie mögen etWas befitzea. 
oder nicht, zuftehende Stimtpi'echt, ingl eichen über 
Eigenthum und Adel vor. . Obglejc^i ^lefe Abband- 
Inn^ etwas gi^äfsigter iSt; fo werden doch hier üacH 
des Vf. Kramprache alle Ariftokralen der alten Zeit 
für Ranber, die der neuern fvirBetruger erklärt. Das 
geböretvermuthlich auch zu der nöthigenErfrifchung 
dest Patriotismus, wovon es S. 47. heifst: „Es' ift ^14 
allen Zeiten, befonders während dem Laufe einei^ 
Revolution und überh^upt/fq.lapge, bis richtige ' 
Ideen ßch felbft «durch, die Gewohnlieit 4Jeftqtjgön, 
noth wendig, dafs wir unf^ri;! Patriotismus durch «das 
Hinaiif^eigen.zu den UrgrundCatzen erfrifchen.*«' 

'. Paine fcbeint fich felbft gerne als'das Haupt od^r 
d^n Sprecher der Parthey zu betfachten , die aÜÄ 
erbliche RegierungsverfaiTung^ umftürzeli möchte. Sei-! 
«^ Grutadfatze, der thätig^ Ahfheil, den er an der 
aiterikabifchen und an der franzofifcheil Revolution 
nahm, bey welcher er fo.gar eine Stelle imNatio«- 
nalconvenf angenommen hatte, zogen ihm den IJafs 
aller Freunde der alteto Ordnung der Dinge zu. Alle 
.Gemäfsfgten mufsten f^iae Ausfälle gegen Motiarchea 
und gegen die auf den euglifchen Thron von der Na* 
tion gerufene königliche Familie mifsbilUgen. JTiid 
noch neuerlich hat er da'durch , dafs er , weil er fich ^ 
p^rfönlipb vernachläfsigt glaubte, dert öiFentlirhea 
ufad Privat - Charakter eines der verehruogswürdig- 
'ften Männer — WafhiogtonS, angriff und felbft die 
am^rikänifche Conftitution fcfamähte, gezeigt« wie 
pflfrthßyifch in feinem Urtheile liad wie einfeitig in' 
fei'pfr Betrachtung ihn Leidenfcbaft mache. Es ift 
aU^diDgs fthwer, eineü ' folchen Mann , delTeh Dfa- « 
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triben^tnan nur itiitUnwillaQ lefen kann, kalt'zulie- 
urtheiUiif und daher, rticbt au verwundern» wenn 
Vaiae Von den Meiften derer, welche nicht felbft Re- 
volucionsfreunde find, in mehrerer Rückficht zu hart 
behandelt worden ift. - ^ 

Was feine fchriftftcUerifchcn Talente betHlTc: tÖ 
will Reo. hier nicht die fehr häufigen Ausgaben feiner 
Schr»fren für ihn anftihrefT, nicht den Beyfall, den 
Burkc felbft deflen frühern Arbeiten gab, welche -ebea 
der Geift, eben die Grundßitze belebten; fondem 
das Urtbeil eines fehr achtungswürdigen englifchcn 
Gelehrten und eities Gegners von Paine. Der durch 
feinen, gegen Gibbon mit der gröftten Mäfsigung ge- 
führten. Streit bekannte BifchofFWatfan fagt in der 
Widerlegung der Schrift: the age of reafon^ Paine 
befitze a eonjiderable ßiare of energy of language and 
Ucutenefs of inveftigation. Was den guten oder bö* 
fen Geift betrifft, der ihm die Feder führte: fo weifs 
Reo. wohl, dafs die Abficht allein einen Schriftfteller 
Dicht rechtfertigen kann; fie verdient aber doch be- 
fcnders in einem folchen Falle geprüft zu werden; 
«nd dann erfeheint Paine als ein fchwärmerifcher 
Republikaner, der keine andere Glückfeligkeif auf 
Erden kennt, als durch das repräfentative Syftem, 
, der« berau/cht durch den aufserordentlichen Beyfall 
feiner früherii Schriften , fich zum Apoftel feines po- 
^tifcheo Evangeliums berufen glaubt und es mit dem 
ineufchlichen Gefchlechte wohl meyut, iudem er ihm 
diefe Lehre. predigt. Oa hingegen von feinen deut- 
fchen Schülern wohl wenige von dem WunTche, alUs 
um iich glücklich u fehen, befeelt feyn möchtea« 
Vielleicht ift aber eben deswegen Paine's Schrsfk 19 
Staaten» in welchen die Abgaben druckend And, und 
der Ertrag derfelben verfchwendet wird, gefahrlicher, 
als die Revolutionspredigteu hungriger » deutfcher 
t)emago£eo. 

* 

Kep£l«HAGSN, b. Profr: -Beantivqrtunff deir Paini- 
fchen Schrift von den Rechten der Menfchen von 
Johann Adams y aus dem englifchen überfetzt. 
. 179»^ 56 S. 8, 

Es that wohl, wenn man nach Durchlefung von 
dtreitfchrifcen, die mit Einfeitigkeit im Urthcile liit- 
terkäit und felbft Schmähungen verbinden, auf eine, 
mit Einficht,. MaTsigung und Unparth«ylichkeit ab- 
cefafste Schrift ftöfst. Der Vf. ift^ler dermaligc Prä- 
sident des Congreffes der vereinigten Amerikanifchen . 
-Staaten; und man muf:^ diefen Glück wünfchen, dafs 
die geroäfsigte Parthey bey ihnen gedegt, und dem. 
edlen Waihiugton einen feiner würdigea Nachfolger 
gegeben bat Die kleine Abhandlung ift in Briefen 
an Hü. Ruffel abgcfafst, wovon der erfte aus.Boftoa 
1791. datirt iÜL Es ift folche daher auch nur gegen 
den erften Thifil der R. d. M- gerichtet Der Briefe 
find 7« Der erfte enthält die Veranlaitung diefer Be* 
antwortung, nämlich eine aus einem Schreiben des 
^täatsfecfetaiV in alle Araerikanifche Zeltungen einge- 
rtckte Stelle, in welcher Amerika's Mitbürger ein- 
geladen Werdea» ficli zum zweytei^male unter" den 



Panier des gefunden MenfcItenveAandes zu verfam- 
mein. Common fenfe war nimiick der« Titel der Pf!« 
- nifcheo Sch/ift, die in 4>nerika fo au&erordentUcliea 
Beyfall erhalten und viel zu Stimmung der Gemüthet 
gegen England beygetrageh hatte. Im sten Briefe be- 
urtbeilt A. erft im allgemeinen Paine*s Schrift fo wohl 
in Rüqkficht des Inhalts alaZwecks. In feinem Coa« 
jsentar über die.R. d. t/Lp lagt er, zieh*jPi.^,^ub» 
zweifelnde Folgerungen aus unbezweifelten.GruDct 
fatzen.*^ . A. widerl^t 'dann den rim' P. auf. 
geftellten Satz: Jedes Volk habe Recht zu thun, wa» ^ 
ihm gut dünj^e. . Eafey« fagt er, und, wer kann dUe 
bezweifele ? ron unendlich grofser Widhtigkeit, im 
Unterfchied zwifcben Macht und Recht anzuerkea» 
• nen. Gefchieht dies nicht: »fo legt die fcheufslidie 
Geftalt des Despotismus nur Krone und Zepter ab^ 
vm das fcheckigte GeWand -der Demokratie umzu- 
thun/' :£a war unfer» ■ öberUugen Zeitüker vorle- 
halten, den gefunden Menfchenverftand -durch philo* 
fophifches Gewäfche. f« zu verwirren , dafs Sätze, 
wie die von P. aufgeftellte, einer Widerlegung be- 
dürfen. Im sten und ^ten Briefe wird gezeigt, dafs 
England wirklich /eine Cönftitution habe, und dem , 
englifchen Volke, fo lange fi^ ihrem Zwedte entfpr^ 
che, nur in fo weit ein Recht zuftehe, folche aofza- 
heben, als die Gefellfchaft auch ein Recht habe , die 
gefellfchaftlichen Bande aufeulöfen. „Eine Conftitn^ 
, tion,** fagt Hr. A,, „ift der InUegriff der Grandge» 
fetze, wornach ein Volk mit feiner Einwilligung re- 
giert wird/« Vortrefflich ift, was er öberd/ejdkwife- 
rigkeiten' bey Entwerfung einer Confiitation mit Qa* 
nehraigunig eines freyen Volk» fagt! P. thtt, äüs db, 
es fo leicht wäre, als feinen Kleidern einen andern 
Schxiitt zu geben. Der sie Brief ilellt die nschtheili- 
gen Felgen dar, die es fürEngla'nd haben müfste, 
wenn man P. unüberdacbten Rarh befolgte. Im 6ten 
zeigt der Vf. kürzlich den Urfprung der englifchea 
VerfalTung. Der 7te und letzte Brief handelt, voa 
der Uebertragung der Macht des Volks, befonders ia 
liinficht der Abänderung der VerfaiTung. Wir dür- 
fen hoffen, dafs nicht leicht Jemand, wenn er auch^ 
nicht immer des Vtl Meynung wär6, diefö wenigen 
Bogen unbefriedigt aus der Iland legen werde. Sel- 
ten hört man folche folche Männer, die Kennt- 
ujfle , Erfahrung aller Art, und dabey Preyheits^e- 
fiihl und ächte Menfchcnliebe haben, über einen fol* 
eben Gegenftand urtheilen. In der Ueberfetzung fin- 
den fich hier und da undeutfche Ausdrücke; fo heifst 
CS z. B. einigemal ftatt bis hierher, bis hiezu. 

Lbifzig, b. Dyk: Mallets du Pan Betrachtung/n 
über die Natur der franzöfifchen Revolution und 
die^Urfachen, die ihre Dauer verlängern. Au» 
dem franzöfifcl^en überfetzt von G. Schccz und 
«inigen Zufätzen von M. ^. G. Dyh- 1794* 

196 S. 9, ^ 

Mallet fand, wie Burke, in Deutfchland t Ueberfetzef. 
Die Urfchrift und die eine (Jeberfefzung von. Hn. Kriegs- 
rath Genz ifc in diefen Blättern (17^. No.^iö^' upd 1794« 
N9. isoO fckw MgczfliEt wocdiea. Die vor " ** 
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ehetfttfhtig taüü aie Concurfen2 mit jeaef nrcbe 

HQsbalten« Folgende Stelle , die erfte« dte tv'lf ohne 

Aoswdil'flufTcbTargenf wird hoßeutirch anfer UrtbclW 

ia weip.t tinig^ 2Leil«a es ktonea»*recktfej:tigeor 
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fchichce alier Tolks-Erfch uue-' fchichee illef Krieg« öFiier^ 
Arn^n un4 sHer' ^Kriege stif* die dureh grofse Erfehütcerun^ 
^iilägt , welche Silber Meynan- geiv in der ]>enkiari herrorge« 

Sen entdtndea find i fo pAgt bra^ltt wurden # fo findet inan# 
ch t dafs diefe felbft durch daCa üe hnmei^ felbll den glän« 
Jae^^ nicke ge^^d!^ ^urd^i» zendAefit Stegeff widerftu^d, 
wenn der Sief er Ge be)ienY fo baldr^ der 1/eberwinder y^r* 
tdken wolle«, ohue fi« «i gAfc» dfchzamMeifter über iie 
kttken« / dadurch zu erheben» däfs er 

ihr eine Richtung nach feixsir 
AbCcht gabft 

^ ^ Htr. M. 4ytfh Zu Aftxe lind folgenden lohaft^« f. 
Znßdnd deirfrQnziffifchen Finanzen i aus Catonnes Bitt* 
JArifi an den Ronig*^ Eiginiiidie Vnantaßung Mr 
Unzufriedenheit und des Ai^ßandes in Frmnkrtictu 11« 
Juxzug aus^ Brijpns Jfvptagie f deffen Sckildenmg der^ 
Jntarckißfin^ iSiehUghfit Jeiner Rechtfertigung^ IIL 
Veranlaffung des Kriegs zwifchen Lyon und Pmris. 
Vf. '. Ur/fTung des Kopfgeldes in FranKrewh. 

Bi^iam n. STÄAxffüHö, h. Lunge t Tafchentuch füt 
denJ^üfger und Landnfann , zweites Jt^ht. 1797.' 
171 S. * (8 g'-)* 

. Mit diefem Tafchenbuch ift^war eioeVerSnderuog 
Ia ^feJbuis^^des ..Ved^ge^a« aber lucbt ia ADfebuBg 
d^ iQflemänricbiujig TOrgegaiigen. Aoch ia diefer 
Fprtfetzung; fiudet naQ gemeinttütZrige Erzählungen 
▼on guter Eindererziebung^ von Wohltätigkeit» 
Gougfonaikeit, Sp.arranikeif, Redlichkeit« Daakbas*. 
keit, kindlicher Liebe» Tfeve gegen den Landesfuc«- 
, ften» kurz» von folcben Tugenden» die dem Bürger 
'* und Landinann nicht zu oft, und nicht beflTer als in 
Erzählungen empfohlen werden können. Laadleute» 
[ Vfofeffiontfteo« Soldaten» Juden u. f. w. find auch. 
^ bier wieder die Helden« Eine ^dle Popularität und 
k- feierlicher Ernft, die durc:hgängig herrfchen« mfif» 
' ffu foMTohl den Beyfpielen als den eingeftreuten Leh^ 
* sen Au£meik(amkeit nnd Eingang v^rfcbaSen. 

f- •• • . 

^ SCHÖ:Ne KÜNSTE* 

Xeifxio f b. GräiF: Schönes Bild der tüfignaitoUf 
1 von Sophie. la Roche p zweyterTheil^ 1796« 232$* 

:■ 8-(xRtblr.) 

Tn diefem zweyten Theile, der nicht minder aazie- 

Söd als der-erfte ift, (8. A. L. Z. 1796. Nf. 5p.) 

^Lommt'der cdle5i>GiPorg-»uf feiner Reife nacbFrank- 

rtich duT€)r Tietitßhlaud ; «dabeif Befcfareibungen deut^ 

icber Gegenden vorkommen , auch äeutfcher Gelehr* 

^Q Erwähnung gefchfeht Auch- hier begleitet ihn 

J^ Orten nicht n ur^Ettg-f ntVni Andenken, fondern 

(r Geift der Menschenliebe und 4^ WoUwoi- 



lens^ der fich fn vielen grpfsmfithlgen und mtldea 
Handiudgen, ,befonders gegen fchüldlofeEmigranten» 
äufseft. Nach Frankreich felbft aber hat er nicht nd« 
thig noch einmal zurück zu kehren , indem et ftnfen* 
. Weife erfährt» dafs S. 49. Eugeniens Gatte» fern von 
fdnei' Gemahlin und Kindern , Krankheit und t^nzäb- . 
lige Luiden in Deutfchland erduldet, aber in feinem 
NefFen» einem Mann voll fchöner Kenntnifle» der 
mit Kunftlefarbeiten gegen den Mangel kämpft, viel 
Linderung gefunden , da/s S. 99. Eugenie uni^ thrGe- 
inahl durch Vermittlung andrer gnten Menfchen Wie* 
äer vereinigt find, and dafs S. 120. .ein .vortrefflicher 
deutfcher Fürft beider Gluck aufs neue gegründet. Er 
kommt endlich an den Ort'felbß, wo Eugenie jetzt 
lebt, ift aber S. 136« zufrieden» unerkannt an ihrem 
Gewände vorbeyzuftreif ea ; denn er hat diegrofseRer 
fignatiqn S. 153. fich bey ihrem Gemahl wc^n feines 
Betragens nicht felbft rühmen zu wollen. Ihm dünkt "^ 
fchnelle Abreife Pflicht de^ Verehrung f£r Eugeniens 
Tugend, und für ihren Gemahl, und pls er S. 194. 
erfährt, dafs Ei^genie nun mit ihrem Gatten dnerley 
Wtfg mit ihm reifen werde, bleibt er nach zurück» 
nm fie zu vermeiden: Nachdem feki Herz lange un« . 
entfchloiTen geblieben, ob es mehr Ett^gmirn in ibfettt 
Unglück» oder Lady^2i> in dem edeln Gebrauch 
ihrer Unabhängigkeit und ihr^s ReichstEuros bewun-*. 
dera folle, nachdem er die Entdeckung gemacht, dafs 
Utzitere «ben dieUnbekannte fey, die er einft zu Do- - 
ver für ihn beten gefehn , nachdem er von ihrer Zu- 
neigung für ikti fiberzeugt ift». eilt er nach England 
in ihre Arme, und der letzte Brief» derdieAnftaltea 
zu Ihrer Verbindung fchildert» läfst an der Vollzie- 
hunfg derfelben nicht zweifei«. Rührend aiisgedrückte 
fiieföhle und Entfchliefsungen, Bemerkungen über 
nützliche .Anftalten» und über Verdienfte um die 
Menfchheit, viele wahre morallfche Reflexionen wür- 
ben auch diefen Theil. Als fich Sir Georg einfchim, 
ninrmr er S. r^sS- mit folgenden Worten von Deutfch- 
land Abfchied: „Möge es bald von dem Jammer und 
„Verderben befreyt werden » welche die Neufranken 
»,auf eine grofse Menge feiner Bewohner brachte f 
,;tch wünfche den Deutfchen den alten muth- und' 
„treüvollen Natienalgeift, welcher Hermanns Söhne 
9, von jeher befeelte, und durch grofse Männer zu eU 
»,nem ruhmvollen und geehrten Volke madite!^« 

BcftttN, b. Lagarde: Withetimne, eine Gefchichtt 
in zwey Theilen , von ^. F..Qiinger. Zweyter 
• TheiL 1796* 262 S. fi. (16 pO 

Was der Schliifs des er/!^'n Theils (S. A.L.Z. 1795. 
Nf. 231«) nur dunkel ahnden liefs, geht fn diefem 
zweijten vollkommen in Erfüllung. Nur noch auf dea 
erften Seiten fcheint der Gatte mlhelminens 'Weht eich 
Und grdfsmüthig^; bald aber bricht er mit ihrer Maf« . 
tet^, und nötbigt fie t mit' 'ihr zu brechen; um efne- 
Auf!^herin an ihr los lu Verden , er ergiebt Och al- 
len Arten von Vetfchwendun^, macht fich der Un- 
treue verdächtig, ttrird mit der Zofe^ die Ichon der 
vorige Theil in zweydeutigem Lichte zeigte, ertappe 
äcifiatt diefetuf üFtl/ielffrfiitfjiiVerlanBeA 2u verabfchie- 
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4eQ» mftliftiidele- er- fehic G^itria gair nk Scbläg^n^ 
fa» lUfs. fie in ein hitziges Fiel^r rerfalk» geräth 

-^ mit ihrem ehm^aügen Liebhaber 5fari , dec nun» aber 
4il^f ein^ unfchaldige Art, ihr Troft ift« ioVerdriefs- 
}ici|keiten» verwickelt fich la Schulden , die laut zu 
werden BoiTangen * beraubt feio^Frau jifler ihrer KoSt- 
barkeiten t unterhält eine italienifche Qräfio* wird 
«jUl Spieler» fpieU f^Uch. bejpömnit darüber Händel, 
imd ftirbt^ DieCrAde, nach Wfelchen die immer noch 
u9>efangene,s.Ü^ti/fejmtn« ihre unglückliche L^ge er- 
lahi^y der Gaog und die Aeufservng der mancherlei 
l^eiden^chaften » die fie dabey befiürme^, find felMr 
aatdrlich, unge^wungevi uQd wahr dargefteltt. Nach- 
dem WiUitlmini fchoo lange Starl^Sf den fie vordem 
rerfcbinähte« Clmrakcer b^er kennen zv Ur^en Ge- 
fegenheit gehabt, piachdem pe, To wie i|e hey ihreiA 

l lAßno die traurige Erfahrung gemacht« <fo/> nifiht ot- 
Itfi (iold ftif was glänzt , fo uey ihm gefunden , dafjf 

' fkicht atUs gtänzcj.wc^s Gold ifit nachdem er nach ih- 
res Mannes. Tode fich ihrer fo thättg angenommeii, £q 

■' frlale Verfetzte Sachen jeiqgeldil,^ un4 einen grolse^ 

• ^heil ihres Vermögena aus dem ScbifFbr/iicH gerettet. 

Wird er gar bald^il^r 9 weiter wä/diger Ga;te. Das 

ßj^uzß endigt fich dann mit der Lehre, dafs nicht im.- 

fner ikr f^läa^e Mapd auch d^r befte M^nji ky. 

V!/]^isse»f)e:ls, b« Sisverin: DenkmBl der Freund- 

fchsft und Lieb^f ein Neujahrsgefcheok ios Strich 

körbcfaea, 4707. 296 S. 8- (16 gr.) 

Unter diefem Titel, dem njoc^ der zweyte} kleine 

yafekenhibliQÜni tMIü tieujahrj^ufchenk bd^gefä|t ift, 

rrfcheint ( weil man bey der i^oälberCphb^re^ Menge 

ven Aima^chirn auf allerlay parapbrafirende, und 

anlockendi^Titel'bedachtreynmufs) wieder eip neuer ' 

Frausnzimmßratßtumach 9 als defien {{jM^ausgel^er fich 

Hr. Seidel fn der Vorrede angieb't. ßlucklicherweife 

befteht diefer -neue Kalender nicht blofs in VeWen« 

' ibmlern gr&fsjtenjtheiis in profaiffhen AufTäts^en. Der 
#rfte uadJ^kfte Abfchnitl,. der fich bis S..202i er- 

. fireicKt,~e0üh$lt lau^r (H'ofalfcheXrzähtiingen. Der 
bedanke, durch folche kleine Novellen in einem Alma- 
Hacb die Lejfcriniien zu unterhalten, ' iiiz war nicht neu, . 
. (Hfi Claudius hat längft fcfapn feine Frauenzimmjsral- 
IP^nache dadurch beliebt gemacht) aber ün. SeidePs 
Erzihlungsgabe mufs auchdiefem Kalender yide L^- 
ferinnen FcrfchafTen. Die beiden erften Erzählungen' 
find freye Ueberfetzvogen aus. demFranzöfiichen u^d 
Englifchen^ und die vierte eine Umarbeitung eines 
aeutfcheii ,0 rigid ali; die letzte aber gehört Hfl* S» 
ganz« midier S^tz: dth man nie auch die leifefte 
V^ernung des QewiflTens unterdrücken fülle, ift darin 
f/^hr-gut ausgeführt. — Die Gedichte, Velche bis 
^.298!> g^hfi* haben die Hn: Cromer*, SinteniSf Wa$^' 
i^oi7t«i« Pdckeis^ Heiflenreich f Noact^ Bockerf BMn>- 
^rd, ZrigaxJ'und Kleiß zu yerfaiTern. Ob.fie aus 
andern Sammlungen entlehnt worden, oder vorher 
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unftedruckt irMrep , ift nf cht a ngezei^^ Die Reifte» 
verdienen mehr Von Seften ihr^s fittlicken Inhalts, 
als ^egen ihres poetifchea Werrhs gerfibmr zu wee-' 
den, doch zeichnet fich die Rohianze aus dem gol- 
denen' Zeitalter von ^Heidenreick S. 230. , und das Ge- 
dicht an die.'iloirnung von Kteift S. 246, aus. Deq 
Befchl^fe machen kürzere Sätze und Mammen avs v^- 
fchiedenen (bis S. '291. profaifchen^ von da poett* 
£chen ) Schriftftellera , w4che ^enapnt fijuLf Ahar 
Frgußdfeffßft ußd Lifbi, ^ - 

m 

FnaincruET u. Lfiimo: Dar Sdäüffä egum 
weh ,■ von- Henrich Stifting. vj^. 264 
(20 gr.) ' 

' Stäting erzählt hier die QefchJchte vö» derEotte- 
livng jeaea Hei^w^hucks für Heimwehkranke, wie er 
fitinen 'geiftlieh^n Rbman nennt: 'AU efn .Knafeci tm 
acht Jahisea las er Bunian'f Bnife- eines feiigen ChiK 
fteo iiacb' der Ewigkeit, und von derzeit an gtis|g er 
Immer mit <kem Gedanken um , ; ACwai ihnliäies zm 
fchretbefi ; er hatte fchoit etnmel ein kexametrifirbea 
Gedicht diefea Inh^lta angefangen, aber erft 19 fefaei^ 
54jfteii Jahre fand er Mufle» fich der £0 lang gjeh^gteip 
Ideen in jeilem Roman ^n entlisd^gen; cf^ nennt ihn 
daher einen acht und vierziger, 4en er 1748 gekelted 
und feit der Z^t jmmtr aufgefäUt habew Theila die 
fiandfche Philofophfe, die er ein unterirräi'fches La- 
By^riiith nennt, theils die frapzöfifche Revolutioa/ feit 
welcher man zwar Chriftum ungehindert UiEern, afie# 
flieht mehr frey bekennen dürfe, trieben ihn zdm 
]^otfi^IUla, fein Werk zu vollenden; decWnnfch djfek 
Verleg^s, StiUing möchte d#ch Wt^er ttums ifthäd^ 
ßhes fchreiben, und das Stamm bnch eines Studenten 
brachten d«a Entfehlufa vollends zur Reife. Zum 
Ijjutzen derer nun , die nicht fcharfSnnig genug ge* 
wefen , die beym Heimweh zu« Gründe l|r^M(deo JÜ^ 
l?^rien zu ahnden^ oder zu enttiflTerü, wirdMer 
der SMüffet dazu gegebeh. So erfahrt min z.B. dlla 
Ernft Qahriet mnOftenheim die perfonificirte vorbtrei^ 
tend^ QneuteUy, und daft jene Namen anjf fie deuten 
arititcht Wei*dieQnade es emfttieh mejne, zvEreytens, 
weil^arin Gabriel, das ift, ein Grfaodter desflerHi (e^ I 
drittens, weil diefer Herr im Ofien, dem Drfprunf" 
alles Lidue« daheim fey. Zur aftheUfcken Eriliiterunf^ 
des Heimwehs möchten nun wohl dief<^ Enträzlungen 
der darin b.efindlichea Allegorien, wenj^ beytragen; 
über den gäftUclwn^ Nutzen enthalt man* fich am he- 
ften alles ürtheil^» Der Vf. ift, übrigen« fett Äiber- 
zidügt, ein grofses'Püblicttm zw haben, dem er'-oyfz^ 
kdnna - JJanji er fägt. in der Nachfehrift & iS52.: 
„Gottlob, zu diefen^^Aafrr- und ^/ai^ff- Ziel aeiiy-^def 
„lieber zu dieifcn Her4>des- und Ptla^ttr-Zeitea gieiia 
,ies nodt mehr wie fiebentauf^nd^, die ihre Kaie vnr 
»»der neuen Gottheit, der babylonijchen Hure «nd dem 
fxTiUere.9 auf de;a fie feitet, nich|^ gebengi» haben!" 
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I ein überdachtes Urtheil über die fraazdüfcheü 
An^elegeobeiten zu flillen, fagt der Vf. in der 
•r&en Schrift, „fey, es erfoderlich, über* folgende 
Vunkte Unterfuchungen anzuftellen : i) IFar es noth- 
wendiig^ dafs eine grofse Veränderung in der franzöfi- 
J^en^erfajfung entfiehen mufste? 2) Konnte diefe 
Veränderung ahne Bxvolution^ das keifst , ohne Ein- 
tfihittng des bewaffneten Volkes^ bewerkfielliget werden ?* 
S) Ift itzt in Frankreich eim Verfajfung gebildet , wie 
fie der Befdtaffenheit des Reichs angemeffen Jcheint ? 
Die Unterfuchung der erftenFrjage hebt er minder 
Bemerkung an: »Jeder Staat, wo nicht das Volk ent- 
weder unmitrelbar, oder durch feine von Zeit zu Zeit 
gewählten Repräfen tauten, einen Antheil an der^efetz- 
gebeudeo Macht ausübt, 'hat eine fchlechte Verfäf- 
fong.*- Er zeigt dann ferner im Allgemeinen, was 
va einer guten VerfalTung gehöre, und baut auf diefe 
Yorausfetzungen den Schiufs, diffs Frankreich feit 
1614, auch nicht den Schatten, einer guten VerfdfTuug 
mehr gehabt habe. Da' nun die Adroiniftration eben 
fo fcheuitslich, als die. VerfaiTung fchlecht gewefen 
(fey; fo habe nothwendig eine groi^e Veränderung 
vorgehen müiTen. Hierin möchten wohl die Meiften 
Ton denen , welche ihre Gründe zur Billrgung oder 
Mifsbilligung nicht von den zufälligen Folgen einer 
Begebenheit entlehnen, mit Hn. Bn eiuverftanden 

feyn. . 

Um die- zweyte Frage richtig beantworten zu 

kennen, prüft erden Einflufs, den zwey, feiner Mey- 
0ung nach, von dem Hofe begangene Haoptfehlerauf 
djen Gang d^r Revolution hatten« Diefc waren i)das 
Unbeßinmte über fo viele wichtige Punkte in der könig- 
lichen Zufammenberufung der Stande 9 2) die Verab- 
fchiedung von Necker. Vorzüglich haben Rec. die Be- 
merkungen gefallca, die der Vf. hier über die getreu 
las ße-yfpiel von England und Amerika den Reprä- 
itan^ed ertheiUep bfftiipniten Inilructionen (Jüanr 

S^«ji««jfpv IIa«!/! 



dats imperatifs) macht. Da das Volk die gehorigeA 
Einfichten nicht haben kan,n, zu beurtbeil^n, wie 
eine neue Conftitution oder ein Gefetz für fein Wohl 
und die Sicherheit des Staats am bellen abgefafst wer- 
den könne, uijd deswegen Männer, die mehr Ein- 
ficht haben, zu Stellvertretern wählt: fo iftesunver« 
nünftig, diefe Männer durch beftimmte Inftructionea 
zu binden,' und zu Sprachrohren dA Unwiffenhett 
und des Uaverihinds herabzuwürdigen. Keiner von 
den Miniflrern, fagt der Vf./ kannte den Qeift, der 
Nation , felbft Necker nicht. Diefe und andere Be- 
merkungen veraulaflen ihn, die Einmifchung; des 
Volks für nothwendig zu halten, und die aufgewor» 
fene Frage za verneinen. Wir würden dariq nur 
dann feiner Meynung beytreten können, wenn er die- 
fe fo geftollt hätte: War bey dem: guten Willen, aber 
bey der-Schwäche des Königs' und bey'defti bofen Wil- 
len oder der UnwiiTenheit« feiner Minifter die Ein- 
mifchung des Volks nöt^ig? S. 43 fagt der Vf. ; Grofse 
Städte feyen zwarfchädlich, aber um'gerecht zu feyn, 
dürfe, man doch den Einflufs der Stadt Paris auf dea 
Sturz des Despotismus nicht verkennen. Ihren Ein- 
flufs wird Niemand verkennen ; aber um gerecht zu 
feyn, müfs n?an, wie es weuigftens Rec. fcheint, 
Paris faft alles, was in diefer Handlung verdienftlich 
ift, abfprechen. Das Güte felbil, was däi-aus ent* 
ftehen konnte, war eine Folge der innern Verdorben- : 
heit'diefer Stadt; ohne folche, ohne die Menge litt«* 
lieber Ungeheuer aller Stände, von denen fie voll war; 
würde der Gang der Revolution langfoüier« ruhiger 
und ficherer gewefen feyn. 

* Bey Beantwortung derdritten Frage, welpherdejr 
gröfete Theil der Schrift gewidmet ift, klagt der Vf. 
über Mangel an Hülfsqueliep, und da er fie verneint: 
fo bemüht er fich, die Urfachen zu entwickeln, war- 
um die Verfaffung eben fo , und nicht beiTer würde. 
Vorzüglich tadelt er an ihr die zu grofse Einfchrän- .' 
kung der königlichen Macht, befonders die dem Kö« 
nige benommene Befetzung der Richterftellen ; die 
Verwerfung der zwey Kammern, den Sturz des Adels, ' 
die kurze Dauer der Nationalverfammlung, die zu * 
grofse Erweiterung der Wahlfähigkeit; die allzu hau-. 
fige Abwechfelung der Präfidenten, die Einziehung " 
der Lehnsgefalle und Zehenden. Aller diefer Män- 
gel ungeachtet, glaubt dpc^^^c"^^^«» dafs man im Eru- 
fte die Frage: ob fie beffcr als die vorige fey ? nicht 
auAve^fen könne; indem die neue Verfaffung- picht 
nur jene w^it übertreffe, fondern aucb Vieles in' der-' 
felben ohne Vergleichung gut fey. Eine Gegenrevo- 
lution fey daher nicht zu wü'nfchen, weil diefe Vie- 
les VOH dem gefchehenen Guten wieder vernichten 
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könne. • Ati tw»y S|ännetn häoge oon das WohV des 
Staats t aa dem JCöoige uad aaLa Fayette. . B^ide er* 
halten bier^ obgleich ihr^ Fehler nicht virrfc^wiegeo 
werden» da$ yerdietite Lob. Auch Motmier und 
Lally Toleudal ; deren Schriften der Vf. rorzüglich 
benutzt hat* .erwShut .er mit der Achtung» die man 
Mfinnern top ihren Eihfichten 'und ihcer Denkart 

fchiiMi^ift 

Am Schlufle erktört ficb der Vf. luber feine Be- 
weggründe bay Herausgabe diefer Schrift» von der 
et ficb wenig Beyfall verfpricbt. Wer fo, wie er, 
Ton Partheygeifte frey upd Freund der Wahrheit ift, 
dem ktinn derBieyAll derGemäfsigteuund billig Den- 
kenden» wes Glaubens fle feyeii» njcbt fehlen; und 
' welcher Beyfall wtire fonft wüufchenswcrth? 

Wenn der Vf. in der Vorrede fagt: „Ich würde 
^nie die Feder ergriffen haben» weaA der Vf. derRe- 
»^enfionen der wichtigft^n Werke» die bey Gelegeu- 
yfheit der franzöiifchen Revolution erfchienen, im Ju- 
stins der A. L. Z. » feine Gedanken dem Fublieum in 
,^nem befördern Buche .hätte vorlegen wollen» weil 
»^cbüber alle hieher einichlagende wichtige Punkte 
»/afi vöHig (ibereinfUinmendinit ihm denke und es 
»4iefit.r wie irgendjemand weifs» dafs er alle fahig- 
»ykeiteli, die zu ein^n folcbeo Upteroehmen erfoder- 
»ylich find» ia'fich vereinigt :*Vfo bedarf es fürdieaaf- 
mctkfän^n Lefer diefer Zeituqg der Eriunerung nicht», 
dßfs hier nicht von deip Receufenceo diefer Schrift 
d,ie Rede fey, fondertrvon Hn. geh. R. Secrer. Reh- 
hyetg« der um einige; Jahre fpiiter in der her|iach zu 
beurtheilelKleI^Scb£ift das von dem Urlheile deaHn. 
fy,' fehr abweichende Refultat feiner Beph^kcbtuagen 
ü>er di^ fjTAULür. Revolution dem Publikum, .mitge^ 
theilthar> 

.. ^tt der 2ten. S,chr'«ft b^t der Vf. folgende Fr^i- 
geii ^pm Gegeofi^nde feiner Unterfuchi}ttg gewählt:. 
. 1 ): ii^eUhi . Wirh/Mgtn , hat dif Jranzü^che . Revolution 
JcjtonU^An 4en B^giery^^g^*^ dtr verjchudcnen Staa- 
4ejikiie»tfd}landi hervorgebracht ? a) Was ift- dtf his- 
hefi^e^,Eivßufj .dUefer^Iievolütion auf die herrfikauien 
Qffinnungen und Neigungen? Die Beantwortung der^ 
iften Frage. geljK > 91 Wefcntlichen dahin» da& fie 
kfin«i weaig&sns keinei gute Wirkungen in den^^l- 
be&bejrvorgebracht» indem man. unz^weckmäfsig de;i 
ft^eynuugen hie und da ba^. Gewalt entgegen feizon 
>i«^ljen. . Da dtr Vf. glaubt» »,dafs djc Beforgniffe 
Ton S^itep der Regierung vorzüglich» in den wcilli* 
€hc*q: geiftlichen Staalen hertfchten :** fo fuhrt iha 
di.ea auf eine rAbhandlung über die geiftUchen Wabl- 
fiaaien» vpnwelcher et. zu der Beantwortung der ^ten 
Frage dbergeht. Um diefe zu erörtere findet er ng- 
thig» die vorbeireitenden Id^n». welche diefen£inilufs 
be(nmmen»in5 Licht zu fetzen. Diefe find, f«ine,r 
Meynung -nach » i) übertriebene Begriffe, von der Perr 
fectibiUtäf dis Kenß^ietigefchlectits und der buygf -liehen 
Viffojjfungenf ntbfi der unrichtigen Auwendung äitfer 
Begriffe^ 2) Die Stimmung zu republikanifJfen Ge- 
finnungen dvrdi die S<ihrift/ieUer*. 3) Die amgezekh' 
nete Neigung des Zeitalters fürs praktifche^ um^iiitd- 
bar nntzlidie oder apgifnehme%[ Nachdem der Vf. üdk 



lange mit diefem Gegenftand«, wetchem d^r |:rdl$te 

Theil der.Schrifc gewiclm^i ift» befchlÜPtigt hat» JMtfnn^t 
er zu der Beantwortung der Frage felbft»^ wuA £^eb| 
aü Folgen d^r fraazöf. Revolut. auf die Gefinnungea 
der Deuttchen an » dafs fit i) nmn Hang zu Staats- 
Revolutionen bey einzeihen menf^hen begu^fiigt; 2) 
den Begriff von Gleichheit der MenfcheH , verbunde^i mt 
der Abneigung gegen die priviUgirten Stande , .9^f^^' 
ordentlich befordert habe. Die Schrift ift voll vortreffli* 
eher Bemerkungen ; der Vf. ^aigt^ ficb faifi durcfage- 
hends als einen guten Beobachter und empfiehlt fich 
durch feine Menfchenliebe » die Billigkeit feiuet 

{irundfatzet und die Mäfsigung, die eine Folge der- 
elbenäft, allen Freunden des Gutep« Zuweilen 
wünfchten wir feinen Unter fuchungen und UrtUeiien 
mehr Gründlichkeit. Am wenigftea find wir mit dem 
zufrieden» was er über Gleichheit» Adel» ingleicbea 
S: 134 über Landftünde fagt. * Nicht dafs Rec ver- 
langte, jeder follte darüber denken» wie /r.felbft; 
aber er vermifst die hier fo nöthige B^äimmtheit der 
Begriffe. Der Vf. fagt.: der Begriff yon der Gleich- 
faeit der Menfchen fey durch die fra92^öi^ Resolut, ia 
Deutfchland herrfcheud geworden. Er fpricbt hier* 
bey V09 der Ungleichheit der phyATcbeii uad iBteir 
lectuellen Kräfte der Menfchen. Es fcheAnt alfo » et 
glaube» .man fey in DeutfdUand für eine ahfolute 
Gleichheit geftimint. Wie ift es aber möglich, dajs 
' fo billiger SchriftfteUer feine Zelt- «nd feine 
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Zunftgenoden einer folchen Thorheit bezficbtig-en 
konnte ?. Gegen die verfafltings widrigen Vorrecbtüp dim 
der Erbadel V\q\x vor den übrigen Ständen aägemalst 
bat» gegen die ausfchliefsende Befugntfs des AdeVv- 
chen» bey Landtagen zu ftimmen; g^en das ererbte 
Recht auf hohe Staatsbedienungen war die Stimme 
der Schriftfteller und des Publicüma laut gewordea. 
Man braucht aber doch wohl kein Freund der tb- 
foluten üieichheit zu fayn, um es zu tadeln t 39u^nA 
der Befitzer eines beträchtlichen Landeigeatbums de»> 
wegen keine .StMnrae hat; wenn der durcii in&ere 
Vorzüge fich auszeichnende Mann um deswillea zu 
keiner .wichtigen Landesbediennng gelangen kanOp, 
weil er entweder felbft nicht von Adel ift» oder auch 
unter feinen Urält4snnüttern eine. Bürgerliche zMhlu. 
Vko dies YerfalTuagsmäfaig ift, ^.de fträubt man ück. 
eine-Kang- Ordnung der Tugenden. anzuerkeDoen,^ 
S# 126; nicht da» wo maa glaubt» jeder im Staate ge^ 
borua Bürger, bringe gleiche Rechte und. Pflichtest 
dem. Staate zu dienen, mit fich anf die WeU; .Weoa 
ii) jenen Landen fuhiaJterae Diener höher, .als in aa^ 
dem die Miuifter bezahlt werden: fü mag dies £n^. 
fchüJigung für den feyn , der ewig eiae fubalterae 
Rolle ii)ielenroufs; aber obeam Ruckfickt des, Staats 
recht und gut fey» davon ift hier die Frage« Dafa. 
hierbey das Urtheü rfes Vf. durch feine Lage.nioävirt 
wtrde» ift um fo wahrfvheinlkher, da er zwar nicht 
ohne alle Freymxithigkeit» aber doch ^und im Allge- 
meinen verdient er des^;egea L()h») mit grofser Be- 
hutfairkeit urtheiit. S. in iagt er zum Lobe ui^ercr 
deutfrheu Verfaffung: »»Völlig gleich^ülug g:e^eu gur 
ipteodpr ühle Einrichtungen» Wohl oder Nach ' ^ 
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,',3es 'Landes » *fiftd*oiicii 'wcni^ 
Ai^ilie Propaganda glaubte et wMigftens^damaUnoth» 
als fit fchrieb» tiud feine AextSsernngtn über dhi fraii.^ 
eol^ebe Revolution fielbft wideviprechen auwHlen 
denen in der vorbin benrtbeUten Sdirrlft/ z; lt.>Mitr 
die Nothwendipk'^it derfelben S.ldSy 197. ' «' 

Am 5cbluffe gicbt der Vf. den fl^ierim^n noch' 
eloige, eben fo gut gemey nie* als weife RatUfobiUge* 

' ober das Verbalten be'y der veränderten Sliüanstnigs 

» der Gemüdiery denen wir den beAei^ '£tflgang 
Wübftchen.^ ' 

No. 3. ift eine neue Ausgabe« ^^kbe^nnr cbltcb^ 
eiüe Vorrede vermehrt worden ift» in-^iJ^^cher der 
Vf. ficb aber einige ihm gennocbt^- g^dfstentheilsfehr 
unverdiente t Vorw.örfe rechtfertigt, din nun Gott- 
lob! geendigreh Krieg für den gerechteften, ^der je 

. gefiMirt worden ift, erkläre, uad zugleich Einiges 
aber feine individuelle Lage fa^t, diel ihn weder das, 
was er nicht denke, zu fchreiben, noch was er ntita- 

. Kch finde/ ^u Yerfchwefgen , veranlaflen könne." 
Vebrigensr ift'die vorige Ausgabe ganz tinverändert 
abgedrückt worden, da csdcm Vf. an Muffe fehlte, 
Zufittzie oder Verbeffertstigen zu machen. Wir hätten 
gewünfcht, dafs er wenigÄens* die Sprach- Uurith- 
tigkeitea iind Provinziälifmen, die fi6 ientftelteo, ab- 
geftndert hätte z. Bi htijherr die Vin/ffUtg^e Be6bacb- 
tang, 5cM»inf^te>^u:'a. m. ' ' 
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Ohnß, Angabe des J)Tux:kortsf J^agthiikch fines «n- 
/. ßdUparm Anfendc^* 1793* !• B* 3*^ Sl . 8^ IL Band*. 
306^« 8- ^T &. Kjupfe]:n , und mit lateinifcfien Let- 
tern gedruckt. . , ' .. 



Unfichtbarkeit ünfers Rei^den ift^ein 
'ÜHthh' des Schut&geiftcfi der Alpen,' mit dem ^r,' 
laut einer enenudendweitlSuftIgen ErzIh!uBg,-in ti^ 
net Uöhle des Gebirgs tufaramentraß Wegen 'fehler. 
Liehe zu dem Atpenvolk erhiiali! er vbö l**i«'6emüa 
den ^andervolleü Stefd i der ihvhi , Wt?inn er wollte; 
die allerdings ofb fehr Ififtige Sichlbirrkelt entzog, 
•ir Hunger und Dürft fchöt^te,' u. f. w. Diefe-Bo* 
.{Mnfti^ung benutzte er, um • fibcr mancberley^ 
fly^eaflände, und vorzüglich * Ober Menfchen und 
ilfre Sitten unter verfchiedenen Ständen^ Bemerkun-' 
{te zii machen ir doch nurineinemkleinenbefchrädk- 
teti Zirkel- feines Vaterlands, theih in Sceneni des 
filänsiichen theils de^ öffentlichen Lebens, ditf er 
^fid in der Stadt, bald auf dem Land auffurht 
Siritfata und linerbdi't ift das, was er beobachtet« 
a^ht; allein diea würden Wir ihmgewifa nicht zum 
JPtefaler anrechnen. Auch der gemeinfte Gang des 
J>ben8' giebt ein^n unendTtcti reichen Stoff ^li interef- 
iaftreo Betrachtungen. •- Freylrdi aber itanffe*« diefe 
mit Auswahl benutzt werden: und die Darftei- 
lung tnufs das ihrige bey tragen , um lYAhxh ei ten . , 
geniefsbarr zu inachen, die der gröfore Th^i. Uier-Le- 
fer unter fich und ihrer Würde [lUubt, oder die er 
wenig^ftens dafür, daf^ fie ihn nichts anv^fc^^'^P , an- 
f-*t. Und 1: 'de5 bat der V?., ob es ihm gltirh ge- 
Is nicbtan Beobuchtungsgelft leblti kelncsweges 



▼erftandvn; Seine Art* zii erzifliten ift^lufaftrft Uern-' 

lieh und langwailxg. Th. IS. 195^: / HWohin die Oe- 

,>feUfcbaft wollte A das wuiste ich nicht, ta^t Iv^ic« 

„maifd Nickis weiter Jagte. Die f rau Landvegfint 

s^beiiie Töchter und d^ Knabe waren :ge|itttZM»n4 

i^bald kam wder Herr in Stiefeln äod Sperren ana fiei^ 

^nem Zimmer. AU nuar alles fertige war ^giengnn di#. 

«^ey Fraoensimmeriurd der Knabe fort, der Herr 

„Landvogt fteckte noch Kleinigkeitea iadi^ Tafche, 

^und foelgte nach, und Ich hintendreinindenSchl.efsr 

^hof , wo ' eitfe KutPche mit vier * Pferden and - das 

„R^itpfefti des Herrn bereit waren. KUtfch^l . Klalieb I 

. *^ »^Gleich vwarr. der 'Wagen zum Schlpistbor.,buiap%t 

„der Herr ^ebwang fich zu Pferde und ritfcobne Be- 

»«dienten, nach. •*— Mufs dpch keine wei^ Rei£e:ferfn, 

„dacht ich, weil die Leute fö fpüt abreifen^^ u. f. w. 

— Th.IL S. 58. »tDiff Madem: Caroline gab keine 

* ,.andte Amworif, als gehe zum Frifeur,.er foUe ijacb 

„Tiich ZQ mir kommen. Damit nahm ütf eine Strick- 

«,arbek,. gieng ttr die Stube, wo Pafa^ifJtdie ^2|Kwa 

„wak'en-, fetzte fleh aych neben-daä Fenftec,' und ar*N 

I bettete ^hne vieles zu r^den. So ward^woH eine 

"■ „halbe y\ev%elfi\iii4^ StiUfvhtJ^eigen, Der Papa fchrieb 

i,und recbttete immer fort, urid fäKdahey noch m^r* 

*„rifch aus.- End-licb kam 'ei^ii Haud^ungsbedienKr,. 

V^der den Herrn ins Comtoir rief, unttw^il ich fcbon 

>,genug gefehen und gehört hatten gieng rcb yeU&((it* 

,,leid für die gute Tochter, mit fort» zum Haufe lun^ 

„aus, wieder in meinen GaJMrofi weii.es- bald ^Mit* 

„tag war.^ Iq der Erzählung; eioasA^ken, .die-de£ 

Vf. Th. IL 8^74. fgg. einwebt, beafieAt er fehr forg- 
faltig, wie oft der Erzähler fich. unterbr^hV um- ein. 
Schnäpschen zu nehmen; -^ Wetfii.der^Vt. komifch 
feyn will, füllt er nicht feiten itts niedrige v^ekel^ 
hafte Th. L S.66. „befonders madtf«^ de^ Hert Pfaiv 
„rer (beym.Gefchenk eines fetten Kaitot^afims) eine 
ifüchte J^aftotäl - ptofperifäts-Miene^;' fo^dafs ieb' inir 
,fdas Abttief tu d€s f^tttn B^at^nj^i^i feiliet^-^MiiMdmnr 
^J^^^ganz IcbhUff vorftellte kontite> -^ SJ^ö». »»wv* 
„bey der Herr Pfarrer t)Ft. fö Dichte v dafs es ihm .daa 

„g(ln«;# Fell etföhutterte^* S. 53i: iVWohl -fimfrig-. 

„mahl fah it^ die hetfshnngrige Dameilit^ devrSfitzf 

,,der Zunge die Brocken henepentiren ^ i^itd einhaaclm^^ 

ufhe fie noch am Munde waren/*' ^« Die Hemer* 

klingen des Vf. entfernen fich feiten weiter» von Tti- 

-r«a!1l#r,' als ftl^nde't S. 074; „D» (»«rtiieineinZÄnk 

zwiffchcn Ebn'ghrten und %inem'demoktittifcbm Seifte 

liehen) abftrahjrte ivh mir die Lebensjfegel: Wenn Äii 

„mit «nen Franzoft» ^uTTrchefxtzeft,^ fo halte Fric. 

"ijden, utid bffe dtrh it»it feinen Difcurfen ^nrföcfirini- 

^fren; widrrfpricH' ihin nicht. So lahg^ er. dcdamireii 

„kann, -ftlhlt er fleh; bleibt gut, Boffich, »it fich 

^,fclbft 4iiid ahcfi/itttt Wir^ufrieden; -Damit kaHsafedti 

„dii4i derweilen fatt effen. Macheft du ihn aber mit 

;ttWidcrfpruch böfe, dann fällt gleich die Galle in den' 

„Magen und die Hitze auf die Scbüffel, wo denn der 

„Manu von Zorn heifshungrig wird, dir auch deine 

„Portion auf/ehrt, und noch die Knochen mit den 

*„Zahnen zerkiiirkt. Kurz! ift der Franzofe gut, fo 

„baft du es auch gut! *« — 
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Von der Spfiche 3es 'V£ gdbien dieVon uns aus-* 
gehobenen Stellen fcban .hinlängliche Proböo. Wir/ 
wollen ihm. jedoch ihre Updeutfcbbeit und Unrein-. 
heit, und die häufigen Provintialifraon, die den Vor-w 
trag entdellen, TOn^feines-Vatcrlands willen, iitchtfa 
fehrzumVor>vurf machen; fo billig man auch voa jedem, 
Schriftfteller , der vor dem Piiblicum auftritt, federn, 
kann, dafs er Teine Sprache weaigftßoa rein .und richtig, 
fchreibe:— Sollten aber nicht fchon die oben gegebe-, 
■en Beyfpiele unfre Lefer auf die Ideen leiten, dafä 
der Vf. nur darum .fo wahr und W äogälich genau 
Ichildert, weil er wirküch« Perfonen und Facta vor., 
fich hatten und da£i die Maske der Unfichtbarkcit 



ihm nur dazudt^nt, ihanchen gaiizbeftimmten Za- 
gfeo , die er famroelte ^ ans Licht zu helfen^ Dies hat 
Recfad durchgängig fo gefchieneu?- Dann möchte 
feine Schrift, wenigftens den Kreis, aus dem er fei» 
ne Erfahrungen -famraelre» interefßren. Für andre 
Geltenden würden fie^ auch bey eiliern beiTern Von 
trag, gewifs nur wenig antiebend feyn,. da fie fich 
So äufs^tll &reng ,an ein' befchränktes Local halteD,r 
ipit dem, wie es fcheint,. wenige andre Länder und 
Gegenden fo vieU Aehnlichkeit befitzen, um eine 
fruchtbare analogifche Anwendung der hier yerrgetct* 
geaeä Wahrheiten zu erlaubea«*' 
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NATV|id»soH«JHra. ' Btimmick. — JUtttri Jnr tet V^can^ 
ß Mr. We • Zimmermann par le Prince Dhnitiri d^ öalUtzin. 
'1707 12 S.. g. DerYf. gwuUt* .«^ats in dem luncreii der VaiU 
caiie fchwefel^ialtige Tofülieii (Alaunfcfiiftfer, Schwefel kiesla." 
ger , Erdharze) einhalten lind , dafs diefc vom- einftrömemioa. 
Ifecreswaffer berührt, in GähruBg geratheh, und dafs b«y. 
diefer G^hinng das VVaffer.z^rfeixt wird, iadem das Oxygen . 
Üieils an das Eifea, 'theils an den Schwefd tatt, das Hydro- 
gen aber mi| WärmcftofF verbunden , als WaflerllolTgas enN 
weicht und in Berührung mk dem gauerüoff^as der Atmosphä* 
rfe die verheerenden "Wirkungertvulkanifcher Explofiuncu v«r-v 
aiiia^si. Diefc Ideten fiad nun «"reyhch lüdits wemijör, als neu, 
fondern gründen ficb auf da» bekannte Lcmen'fche Experiment, • 
welches hier nur nach d^ Grundfäieen -der neueru Chemie er- 
klart wifd. Wer die verwickelten Erfcheinungen , welche die 
Vulkane darbieten ,^ als Atigenzeuge eder durch ein mühfamea 

. Studium iilterer und n#uer«if SAriften kennt, wirdfu^itn. ^f« 
man ii* d«n. ^al|i«nden Schwef^lkiefen. woM fchwerlich den 
SchUiltel zu jenen grofsen Paoblömen gefunden Jiabe. Wir rjnd, 
. trotz 'l^r Bt-mahunpen (Lines Sduffure, Phtet litA De Luc, noch 
weit davon entferne; von den J^liänomenen m der Woikenn^. 
ß1önll«chenfchaft gebftn-^u köiinfinitund wir wagen- €S, m der 

/uHMHfl^ßHep J»8te«raJog:w • .über Dmge^^u eatfchaiden, die 
un£a^ri,,^^)^hmxm'noch weit mehr entzogen find! Kec 
tflauM; äafain der fckwiengcn Unterfuchung über das Vul.' 
kaiifeliör ^rorüehmlich folgende Betrlichtuiig^n zu' eirttre- 
ten""- Wir nehman bald'ßteiiikohleiiflötze, bald Alaunfchiefer,. 
hM Schwefelkieriager als Brennmaterialien der Vulkane f r. 
WiÄ ftimmt dief« Annahme mit den) wenigen ube^ein,.was wir 
yon der Lagerung der Oeblrgsmaffen am Vefuv utjd Aetna wif-' 
fcn ? Beide Berge beftehen in ihrem Inneren (wte die ausge- 
worfenen Laven 'bezeugen^ aus- uranfanglichen Gebiirgfsarten, 
Gt^aniCi Oneifs, Syenit und Gi!mmerf<jhiefeK Wir kennen zwai> 
ijafiert^onKobJenbleod« im (Sawyifcjieo) Gkjnmeipfcki^fer, wir 
' keimten zwar Steinkohlen (Schw^izerifche) die Slter fiiul, als 
derFichtelfG^eMicteJkalkftein, älter, als gewifle rder SanH- 

, fteinformation angehorige) Porphyrt - dürfen wir aber darum 
Steinkohlen auch unter Gneifs urtd Grämt annehmen ? i^^i^ 

' Vörausfetzung, dafs die Steinkohlen zwaf aui uranfangJichen 
Gebiresmea aufgefetzt von dieCenniclit bedeckt, aber von allen 
Seiten fx> umgeben. fi?.d , dafe fie nn Brennen. allein. djis Gclv her-; 
aushebende gleicW#m ^nle^end« Sool^eifteia fchmelt«n, m^t 



umiatürtich ? Solltet <tfr attTserfte Theil des FIQ^es,^ nicht lS«gft 
yerzehrt feyn, und der Conract alf^ aufgeholt ha bet^? Die An« 
nähme eines Vorraths von Schwefelkies reiht fich leichter as 
andere geogrtoflifche Phänomene <m. Diel^r kommt Lagerweifir 
in Gmeifs, Glimmer und Th'onfeHiefer. vor; via}e Granite ent« 
halten ihn fein eingetprengt » und), da im Mien Alpengebirge 
Qii^fSj ^Grai^k und Gl immer fchiieferi faA ftets als Lager ab» 
wechfelnd und wiederkehrend über einander liegen. So k^a 
Granit allerälngs .Cehr gut das Hangende eine» Schwefel kiesla« 
gers bilden. Aber die neuen Auffchlüfle über das Vulkan-- 
Feuer, welche der raltlofe Dohmfeu (in den AnmerlLUngen zn 
feiner italienifchen Ueberfetziing der bergmaiinirch^ Abiuz^d- 
liirig de product. vutcan.) gegeben ,. lehren , dafa auch rwch Jße^ 
lUmmung des Brennmaterials die fiaupCprob^enie gkich ritbCel"'^ 
haft hlcibtn. Welcher Mittel bedieait fich die Tiaiut» Gr^m^A 
und Porphyre zu erweichen , und (it Jahre lang ftÜÄg vo- ef 
halten, \^'enn fie auch auf eutem ,- iin erhitzten Boden fiiefsen? 
Wie können diffe /Ulffigen Maden / nach der Erk^rtum^, ihr 
viäiliges erdiges Anfehen \\jiedef crlan'j^en, wie die Kalki^aike 
ihr blättriges Gewebe, die Vulkaif. Glafer rScÜÖrieJ ihre zar-. 
ten Färben- behalten? Stoffen die -Vulkane blofs Ga»^rfen ans, 
oder ziehen Qe nichi auch in gewÜTen Periodeir» atmoTphärif^he 
Luft ein , und welche Rolle fpielt das Azote der^beo bti'fiiL- 
dupg d«9 Salpeters und der. fiiichtigen Alkalien? Beruht dof^ 
angeflafinte B.eichthum eines Vulkans* an ärehsmaterial ifiei^* 
etwa darauf, dafs es "hauptfdchlich Befla:: dt heile ron LuftarteEL' 
find , welche brennen • ' und welche aus dem gTtyfsen IhinfU* 
kreife etfetzt werden ? *- Der Vf. rorliegend^ Abhaitdiuaf 
drückt, Och hierüber fehr fouderbar aus: ,J^ie lange Dfi^: 
„jenes untcrirdifchen Brandes ift die Wirkung ^fner fehr eia»- 
„■fachen Urfachr. Diefe Urfache liegt darinn, dafs der SchwV 
„fei fich im Brenneu nicht aufeehrtj foiidem'fich füblimfrt.*** 
Dtefe üigenfch^fc des Schwefels wäi;e Itip daa «:RöflM< ^ 
Erze in der That fehr^erwUnCcht! Abi^r der brennende «Sokw&t 
fei d.. k> folciier, der das Sauerftoffgaa zerfeut*, höci htide^l 
i'echt eigentlich auf Schwefel zu feyn , *un3 bÖdet voUkinimint 
oder unvollkommene ßchwefelßure? Wir^'müflr«n alfb gefteheo»* 
dafs wir in ider Aetiolofrie dea Brdhebens, dea VutiBa<nifi^e^ 
Feuers und aller Phänomena d^r .ober - upd Juute.rxrrdifckefl' 
Meteorologie noch unendlich^ w^( VCM) c'ipjacke^ uiü} Uichtip, 
filkJärungen .entfernt ünd> 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

HA9Nor&R u, Os^f ABRUCK, b. Kitfcher: Ünietfur 
' chi,ngfn über die^ franzöfijche Revalution n^bft 
kritifcheo Nacbriclitea von den mcrkwürdigftfa 
Schrifteo, welche darüber in- Frankreicli erfchie- 
aea find» von Jlug. Wilh. Rehberg, Geh. Caaz- 
leyfecret. in Hanooyer, erfterTheil welcher CTn- 
f^fuchungei$ über d^ neue frawzbfifche Stfßem der 
Staaisverfajfung enthält. 179S. XXIV u. 256 S.— 
~ Zweyter Theil welcher hijloriJchGÜnterfiich%ngem 
üj^er die Revolution eathält, 1793« 428 ^' S* 

In der Vorrede bei^itwortet ofllTer Vf. den Einwurf 
der ih^geraacht werden könne, dafs.theü^ noch 
^tt Vieles in der Gefchichte der Rerolutioa dankel 
tey, dieiis ruhigere Zeiten abgewartet vferä^n, müts- 
Ich, um d^ Wirkaagen der franzöiifchen neuen Ge- 
tetxgebuQg 2u beobachten, wie uns fcbeint, fehr ge« 
ougthuend. Den doppelten Zweck feiner Arbeit giebt 
er leib/l alto an. ^Ictk habe gefucht : Erftlich eine roll- 
llUidig«Npcbr>cht tob allen Schrifttn zu geben» wel- 
die in Frankreich erfqhtenen find, und als Quellen 
der Gefchichte dienen können: der Gefchichte, fo- 
vohl .der Begebenheiten , welche die Revolution aus- 
pachen, als auch der Gefiniiungen und des Syftems, 
wekhes der nunmehro eingeführten StaatsverfaH^ung 
t)iBi Grunde liegt. -^ 0er Zeitpunkt, voißi weldiem 
liefe jnheben, ift der Augenblick, .da Necker im J. 
zum llOjmiAet erklärt, und^ine fcbleunige Be- 
g der Stände des Reichs, befchloffen ward, 
ytens. die Qrundßitze zp entwickeln und zu prQ* 
auf drMn die Syfteme beruhen, nach denen man 
Reich hat reformirea wollen. Sowohl diejeni- 
I welche verworfen worden find, als auch, und! 
ar vorzüglich diejenigen, auf welchen. die herr« 
1»^ Denkuagsart des 2^italters beruhet, und in 
(jWiUiiaie erJfteQuelle des neuen, wi rkl ich eingeführt 

Kpl» SyttenBii zu fuchen ift.. Ich werde zurörderft 
j^e köchüen Grnndilitze in ihrem wahren Zufam- 
hange dLar^Uen und prüfen: und fodann di« 
l VerfaiTung felhft mit ihnen vergleichen, und ih- 
91 Werth in doppelter Räckftcht fchätzen , erßlich in 
rirfera fie d<n Pfincipieii gemttfs ift, zä denej^ ficb 
fnre Urheber und Anhänger bekennen, und zwieytens, 
I' wiefern fietaugUdllC dieEndzwecke einer mats- 
ir&09n|f zu erfüllen*^ 

la dem erftea Abfchaitte: von den hödißen Prin- 

*^€% des Stfßems^ welches inTrankreich herrfdund ge- 

•dem ift , entwickelt und beftrel teit d^er Vf. die Orund- 

~ d^rs phyfiokratifchen Syfif ms, £pürldenDrifa<;hea 




des gf ofsen B^yfalls nach, den es gefunden, und un< 
terfucht deflen Folgeu , zu welcjhen erauchausfchliefs- 
tiche Schätzung des phyfifchen GanulTes, und ganz* 
liehe Vernachlafsiguug aller edleirn Cultur des Geiftes 
zählt. S. 17 findet er es gar nicht wtderfianfg, „dafs 
ein Menfch den Eiafichten eines andern nberlaße, 
auf zuniachen , yas für Einrichtungen und Gefetze die 
zuträglichften feyen, und fich zum voraus der Ent^ 
fchetdung deflelben unterwerfe/« Diesfetztaber doch 
wohl voraus, dafs er Gründe habe, ihm die hierzu 
ttöthigenEinCchten und Fähigkeiten zuzutrauen. S. ig 
räumt der V£ dem Syfteme der Politik der Phyfiokra« 
ten, indem er defien Unanweadbarkeit auf die wirlu 
liehe Welt zeigen will, in der That, nach RecMey^ 
nupg, viel zu viel ein, wenn er fagt: ^,Es gehe die* 
fem, aus reinen Vernunftgefttzen a'bgdeiretea, Sy- 
fteme, in der Anwendung auf die wirkliclie Weltf fo 
wie den mathematifchen Wiflenfcbafteöin der Anwen* 
düng' auf die Naturlehre und' die davon abhängenden 
KünAe.** „Die reine Mathematik ftellr ein Ideal (?} 
i,auf« dam fich die wirkliche Welt nähert , und def* 
i,fen Gefene iie. ungefähr, aber nie voUkomoäen ana^ 
„druckt; ebeii wei) fie Natur ift; weil Xörper mehr 
„]ft als Auadehniing, und die reine Ausdehnnag 
„allein den mathematifchen Lehrfiit^en voilkommen 
„entfpricht. Eben fo find diemoralifi^enGefeczeder 
„Intellectualwelt in der empfiadenden Natur nicht 
„vollkommen anwendbar; weil in diefer die Vernunft 
„nicht aUein wirkt, foodern das Vernonfcnfeta (cli 
„in Empfindung, in Individuellen Vei^nd und llci- 
„gung kleiden mufs, um in -der fittlichen Weltzn er- 
,tfcheinen, eiaGegenftand der Erfahrung zu werden.^ 
Und dtevSyftem, das er mit dem der reinen Mathd^ 
matik vergleicht , foU S. 19 „auf Seifenblafen gefrüa** 
detfeyn.-ü &5 a 

Der Vf. fchliefst den Abfchnitt mit der Beurth^- 
luag der Schrift des Abb£ Mably des droits et- des de- 
vövrs des <:itotfens • and einer andern , die fich darauf 
bezieht. 

Der ate Abfchnitt handelt: von dem Grue^feUze 
der bürgerlichen GteiehJieit aller Menfchen, utid von 
dem darauf gegründeten Rechte des Volks , fich eine 
Staatsverfaffung nach WiUkühr esn geben. Wir wollett 
hier den V£ felbft reden, unä unfere Lef^ urtfaeilen 
lafien. „Kein Staat ift jemals auf die allgemeinen 
Rechte des Menfchen gegründet worden: Ja es ill 
durchaus unmöglich, dafs jemals ein Staat darauf 
„gebauet werde. Es giebt zwar einige Rechte, welche 
„auch in der bürgerlichen Gefellfchaft , allen' ihren 
„Gliedern fcfaon aU Menfchen zukommen« weil ihre 
„VetleuiLing das ^ch^ der Natur beleidigen würde. 
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»JiMe befteheii at»er tior daria , dafs kein T/lentcb^ 
,»dcr ineErfchlichctt Natur fcüwider> uls ÄuVieh be- 
„handelr, und der gän^Iiclf freyen WtUkübr eines 
„andern Menfcbeu unterworfen werde, ohne dofs er 
„die bürgerliche Gefellfchaft' um -Schutz dagegen au- 
frufen dürfe. — Weiter erftreckeo fich auihdte'M^iv 
»Tcbenrechte des Bürgers niclrt." Der Vf. gicbt fich 
dann viele Muhe zu zeigen , wie ein Theil der Staats- 
glieder zu vorzüglichen erblichen Rechreu gekommen 
leyu könne, „welche 'allfe andere Menfchen refpecti- 
„ren roüfTen, ohne dafs darüber ein poficives Gefetz 
„gemacht worden." „Es giebt eine allgemeine Ver- 
„foinmlung, worin wir alle gleiches Recht haben, 
„und keiner fich über den andern erheben darf: die- 
^.fes ift tlie chrlüHche Gemeine. Vor Gott find die 
„Menfchen" (alfo doch wohl auch dieNicbtchriften?) 
;,gleich. Aber'nür in Beziehung auf ihren Schöpfer, 
j,in ihren VerhSltniffen zu ihm. unter fich find ficiu 
y,keinem Stücke ^lerdi.** Der VT. ift indeflen ron fei- 
ciem Grundfatze der nothweudigen erblichen Ungleich* 
heit de^ Menfchen in jedem Staate fo eingenommen, 
«bfs er diejenigen für febr kurzfichtig erklärt, welche 
glauben' können, d&fs das G^fetz der amerikafiifchen 
Verfäffiiüg, nach welcKem kein erblicher Unterfchred 
det Stände (latt findet, Jahrhunderte befiehen werde. 
i^Das volle Bürgerrecht darf nithc ausfchliefslich die- 
7,fen und keinen andern Perfouen und ifai^en Nacfa- 
^»kominen ankleben ; foddern es mufs dalTelbe als ein 
^ „Platt in der Gefe^lfchaft betrachtet werden , in dert' 
,es eifern jeden xinöglich ift, felbft, oder in der Per* 
rfon feiner Abkömmlinge, wSre ps auch erft im zehn« 
^,ten oder funfzigfte'n Gliede, hinein zu rücken. In 
^^eiiier gaten Sta^tsverfafTung muTs es allen ihöglieli 
„feyn, auf höhere Srufen zu •fl:eigen." *Di«fer Satz 
fc^eint jedoch dem Vf. fchon allzu gefährlich; ermil- 
dert ihn daher im Folgenden: S. 63. »»Diefes iftni^ht 
^fo zu verftehen , dafs keine Art von Anfehen und 
^.Würde esciftiren dürfe, die nicht jeder Menfch von 
„tiogewohnlichen Qcifteskräften Und aufserordcnt-» 
^,Hcher Thätigkeit, für fich felbft erringen könnte. 
^,Ein folcher Sprung ift vielmehr gefährlich, wenn er 
;,oft gcfchieht:?* (Wo ift das glöcklicheLä.nd, in wel- 
chem Menfchen, die nogewöhnltche Fähigkeiten mit 
«^fser^rdenUicfaer Thätigkeit verbinden, fo häufig 
find, dafs diefs zu iTeforgen würe?) „und ich habe da«; 
„her die Beftimmmig hinzu gefugt, dafs jeder felbft 
,>«der /«r feine Nachkommen^ alles müfle erhalten kön- 
9,nen, Der Unterfchied zwifchen .altem und neuen 
„Adel, der von fo vielen gehäffig odel: lächerlich ge- 
^,raächt wird, ift nicht allein gut gegründet und na- 
^ftürMch (I), fondern aucli in politifcher Hinficht fehr 
y^dtzlich. Ein Altadlicher, deflen Vorfahren feitvic- 
^,len hund^tt Jähren zu denErfi^n des Landes gehört 
^^aben, bekfeidet ein« fehr refpectableWüi'de, auch 
^fo gair, wenn feine Perfpn nicht refpectabel feyn follte.* 
yj)ie reichten politifchenDecIafnatoren fchreyen etc.** 
— Wir laffen dem Vf- feine Ueberzeugung- eben fo' 
f^eme, als wir dem alten, erb- und ftiftsm^fsigen Adel' 
«isjgn folchen Vertheidiger gönnen; aus Achtung für' 
i^a Vf. wünfchten' Wir aber« <ta£s er in einem ' weoi-« 
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ger abfprechenden Tone geurtheilt» und bey dem hier 
Torgetragenen Raifoosement nicht über dte fdchte 
politifche Declamai^oa der Gegner feines Syfttais g^ 
fpottet hatte. Oft wird man veffucht, feine Verthei- 
digung fürPerfijElage zu halten. „Es klebt demHoch- 
„gcbohtoenan, dtffs feine Vorfahren von jeher zu 
„den Aogefehenen des Landes gebort haben. Ermann 
.,dfefe VS'^ürde vielleicht durch feine- Lafter-ichän- . 
„den." e.tc. Wie vorfichtig! vielleicht: 

Ueber di& Unfähigkeit des Volks ^ fich erae Ver- 
faifung zu geben, und über dieBedenklichkeiteo bey 
Feftretzung einer neuen Verfaflfuag xk Räckficht'der 
Klugheit macht der Vf. viele treffende Bemerkungen. 
Weniger genugthiiend Jft uns das, wts er über das 
Recht dazu fagt« , Jeder ift unter dem Schutze der 
„bürgerlicheü üefellfchaft' eru gebildeter Menfdl ge- 
,',Worden ," fagt er S. so Vycbdnün Wendet erdiefeCaV 
turfelbft an , die Mutter, die ihm diefelbe ercheilt 
hat, zu zerfleifckeo ! Wenn er nicht durch fie eol- 
titirt worden wäre, hätte er' ihr nicht fchaden koih 
„nen/' Ift bierni^ht wieder Dieclamation ? Was wird 
zerfleifcht? .D^s Syftem , Mach dem die burg«er}ich« 
Gefellfchaft bisher regiert worden ift, oder die GHi^ 
der felbft , aus welchen fie befteht? Der Mann« der 
^in Haus , in dem er geboren und erzogen vrordeii, 
äiederreifst, ift^anu ftrafbar, wenn er deflfen Ein- ] 
wohner unter dem Schutte begräbt oder begraben zu 
werden in Gefahr fetzt; niemand aber wird ihn für ' 
undankbar halten können, wenn ertfazt aller fferroh-' 
aer Bewilligung es abbricht und ein neues befferes an 
feine Stelle fetzt. Zum Schlüfle des Abfchnittes ^er* 
den verfchiedene Schriften von Sieyes und «ndeni 
beurtheilt. 

Beym Efngangezum dritten Abfchnitte: inmAr 
nefun verfaffwng des Reichs ^ beftreitet der Vf. d« | 
Grundfatz , dafs die vollziehende Gewalt iroo der ge» , 
fetzgebenden abgefondert werden möfie.. ««Es hat J 
,;auch, (fagt er S. iji) niemals in einerrechtmäfsVgen* j 
„Verfallung etwas diefer neu erfundenen erften und J 
„einzig nothwendigenBedinguhg eines freym Stasts,' j 
„diafer Trennung der gefetzgebenden Gewalt von dce 
„vollziehenden, ähnliches exiftirt;^* und er ift über» 
teugt, dafs in Frankreich fich auf kieioen Fall die 
vollziehende Gewalt in den Händen des Königs,, 
önd die gefetzgebende in denen der Nat. Verfamm- 
lang würde haben getrennt erhalten köanetL^ 'fm^ 
„dem es würde die Nothweudigkeit, beide BAifchte, 
„die gefetzgebende und* die vollziehende a^f irg^estf 
„eine Art mit einander zu einem Ganzen zu verbind 
„de^ , fühlbar geworden feyn." Wenn der Vf.* aucil 
bewiel'en hätte; dafs eine vöHige Abfonderusg'Vti« 
Rtöglicb fey: fo würde doch, nach Rec. Ueberzeu- 
gungi immer wahr bleFben, dafs eine Vemaifchiisg 
der drey Gewalten, x>dercineYereinigungder(elbeni» 
chi Corps oder eine Perfotf* geftihrlich und rch^dildl 
fey. Die vollziehende Gewalt foll deswegen nicbf 
ein Automat feyn, das, wie der Hammer ai/ eiser 
Uhr, zor vorgefchriebenen Stunde fchlügt. Eben wef 
die Qefetze nicht fo' beftimmt, wie geometrische Lehi 
iStze^ fejrti Unnd^^^ hat die «usiibende Gev 
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prfifen, ob der-TÄll rorbifndcn fcy, vop welcfaem 
dlas 'Gcfetz: fpricht. &ec..bek«nnt» dafe «c lux <W ron 
dem Vf. getadelten Menfchen gebort, derei#-^eii34^pV 
MenfcheDverfiand feine Erfahrung gerne auf jedi^s 
Syftem anwendet. Des Vf. wiederholte Behauptun- 
gen: ndafs diefes dur<;haus nicht erlaubt fey; 
das pbyfioXritifche Syftem muffe ganz' befolgt wer- 
den 9 oder der Gmud, auf dem es beruhet» -und dem 
zu gefallen man es annahm, falle ganz weg/* haben 
ihn fo wenig überzeugt, Vis vernünftige Katholiltea 
- das Gefchrey einiger Priitter , dafs ma'ri das, was die 
Kirche lehre, entweder gai^z annehmen, oder ganz 
verwerfen müiTe. ' Nach diefen Grundlatzen rerdammt 
der Vf. fchoü deswegen die» franzöfifche Conftitution, 
weil fle hie and da von dem Syfterae der phyüakra- 
^fcfaen Schule abgetrieben ift. Was er über die Bc- 
lanntniachung der Deklaration der M. R. fa^, uu- 
ierfchcelban wir gerne, und felbft die kurzen l^emer- 
lungen, die er bey den einzelnen Artikeln macht, 
ob wir gleich den ii Art. wegen der Preftfreybert 
nicht fo gefährlich finden können, nlsunferVf., da das 
Gefecz die BcÜrafung der Mifsbräuche dot Preffe be- 
fiimmen folL An einem andern Orte ficht er felbft 
0ie Prefsfreybeic als die befte Controlle der höhern 
Gewalten an. Bey einigen Verordnungen 'der Con- 
ftitutidn macht der. Vf. feljr richtige ErinneniDgen; 
voczägUcb verdient das Beyfall, was er über dicVer- 
waUdng der Jufriz fagt Rec. ift weit entfernt, jene 
, Conftitution von .1791 für ein Meifterßück der Staats- 
Jtunft zu halten ; e» glaubt indeflen doch, dafs fie hier 
tu. ihreng beurchcilt wurde. Es ift nichts leichter, als 
in einem Werke von folchem Umfange und folcher 
Schwierigkeit Fehler aufzufinden. Man mufs fichaber 
Borke zum Muficr gewählt haben, um fie, wie es der 
?f. S. 162 thut», Mein Syftem vollkommener Infubor- 
dixHitl^n und Anarchie'* nennen zu können. 

Der 4te Abfchni tt und der letzte des erften Theils : 
von der jierßörui^g der alten Stände des Reichs* als der 
' mothn7 endigen Bedingung t-iner neuen ^ dem Syftcme 
ätlgetnein^ hiirgerlichen Gleichlteit gcmäfsen Staatsver- 
['fnffung, zerfällt in 3 Abtheilung^en : i) von der Geift- 
iichkeity s) vom AdeU 3) tcw dritten Stande. Was. 
tiian im Jahre 1792, da der Vf. fchrieb, fchen rermu- 
*tben konnte;' dafs es bey der EinfchränkuBg und 
Plünderung der Geiftlichkeit nicht biofs auf ihre Gü- 
ter und ihr Anfehen, forrdern auf gänzliche Vertii- 
•funj^ der chriftlichen Religion in Frankreich an- 
: gefehen fey, hat fich nachher nur zu febr beftätigt, 
^JSeine Bemerkungen über das ungerechte Verfahren 
^^^en die Geiftlichkeit, und über die Beybehaltung 
^T Kirchengüter,* oder deren Verwendung zu milden 
Stifruogcn, haben, fo weiter nichtancb hier wieder 
feine Lieblingstheorie vorn Adel und voö Erhaltung^ 
^er adelichen Familien einraifcht, unfern ganzen Bey- 
fall; wir finden, dafs er mir eben fo •Ji^iel Billigkeit 
^B^den Grundfäuen , als Sach- und Menfchenkennt- 
aifs in deren Anwendung urtheilt; und. man folgt 
**im auch da^n noch gerne, wenn er. feinen Haupt- 
egenftand zu vergeflen fsheint, ^ps ifber die gelebt- 
'.usbildung des deutfchen Landmanns feine Gedan- 



ken TortrSgt. Die Bfme^kuttg aber, dafs dijl^ deut- 
fchei* t&^Q die bey'dtr ^.ifforipadojp ^'^^S^*^S?^V^ . 
Ordens- und Kircheiigüter za nUli^i^iktZ u*ciulit.ien 
Anftahen verwendet hätten, ift nicht tllgemctin. rieb: 
tig. Wie hätte mah ihnen fonft den Vorwurf machen 
können, dafs fie die Reformatioii begänftigten , um 
die Kirchengüter eiil^uzieben^ Viele derfelben find 
noch itzt Kanjm%rguter. • . ' ' 

In der Abtheilung: vom Adel , hebt der Vf. mit 
einer kurzen Gefchichte deffelben an. Et betrachtel 
den Adel in doppelter Rückficht, als Krieger, und 
dann als Stimmführer auf den Landtagen. Jeder, der 
fo viel Grundftücke mit vollem* Eigenthume' hatte, 
dafs er.folche ini Kriege auf eigene Koften ^ertheidi- 
gen kennte, gehörte zum Adel. Nur er erfcbien auf 
Landtagen. Dies, fagt der Vf., war die urfptüng- 
liche Verfaffung aller Ackerbauenden yölker. Nie- 
mand iftauch noch jetzt ztm Soldatendienftegefchick- 
ter, und hat mehrere Neigung als der Edelmann. 
Die Gründe entwickelt dei^ Y^. mitvieleiii Scbarffiniii 
Ä^er er vergifst den wichtigften. Vcfturtheil und 
Mangel nöthigen ihn dazh. Was die Landßä"dfchaft 
anlangt, findet unfer Vf. felbft etwas Unfchickliches da- 
Irin , dafs der Edelmann , der zu ,den Grundfteuern 
«wenig oder nichts bezahlt, b^y deren VerwilligUng 
den Bauer allein repräfeiftirt. Dies waraber-InFraxik- 
reich nicht der Fall. In feinen Urtheilen über die- 
Steuerfreyheit, über die ungcmeffenen Frohndienfte 
Ift fern Gefühl für Gerechtigkeit und Billigkeit üär- 
ker gewefen , als diie Vorliebe für den Adel , deven 
man ihn nicht ohne aJlen Grund, wie wir eben ge^ 
iehen haben, befdiuldigt; felbftüber die fragei ob 
es gut fey, dafs der Adel eiaen Vorzug bey hobeti 
Staatsbedienungen habef ift fein Urtbeil hier geisä^ 
fS(igter, als in dem cten Abfchnitte, 

Dafs er das Verfahren der Natienalverfaramlung 
in gewaltfamer Vernichtung all^ Adelsvorzüge un- 
gerecht findet und mifsbilligt^^ wird von uabefange- 
nen Leferngewifs nicht getadelt werden, wnn ih- 
nen gleich die dem Vf. hier und da in feinem Unwil- 
len eutfahrnen, heftigen Ausdrücke auftöfsig find,' 
z. B. S. 243 wo er Sieyes eipen nichtswürdigen 
Sciireyer oder hohlköpfigen Träumer nennt. Wie 
^wünfchten; dafs der Vf. nie denfchön«u Lehren, die 
er in einer der Beurtheilu'ngen (S. 374) gi<fbt,> untreu 
geworden wöre. In der 3ten Abtheilung wird die 
Aufhebung der Zünfte und' einiger de« Hand werker i^ " 
und Künitlem zugeftandenen Vorzüge mit Mif^billi* 
gun^erwähnt- 

Der 2te öder hiftorifche Theil hat 5 Abfchnitte. . 
Der rfte handelt vofi den vorläufigen Schritten,, weiche 
die Verfammliing der Stände .vorbereitet hnben ; der^te, 
von* dem Pro jede 9 eine nach dem ilvßer, der eng/i/cÄf% 
enltiorfene Verfaffung^ in Frankreich einzuführen,'^ 
Der Vf. , der die Erblichkeit der höchften Würden im 
Staate für fehr nützlich hält, Jäfst keimen "Grund un- 
benutzt, der für ü^ fpricht; und je allgemeiner man 
diefe Erblichkeit in unfern Tagen verwirft, um fo 
.mehr verdient der Schriftfteller Aufmerkfamkeit, der' 
fie vertheidigt. ^ur der^ welcher Gründe und Ge- 
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gengtBnde reilich üüd nnpirtheylfch geprüft hat, kann 
^in^irichtige» ürtUeil fällen. Jüjet^er^di j englifcke Ver- 
faffiiog crTiÄlten wir iii^r zutaüig viele fchätzbarc Bc- 
merkutt^en ; aber auch hier inüHen Tn'r wieder den 
abfprcchendeo Tod in Beurtheüungderjeniseo rügen, 
welche über dte Ungleichheit der {leprafentation k1«^ 
men. Waren denn die Männer, welche dejr Vf. nun 
^» feh;r fchätzt und rühmt, waren Pitt und Burkeauch 
damals ,,ßumpfen Verfiatides'' als fie wiederholt auiT 
eine Reform der Rfpräfen tatton drangen ? ster Ab- 
fchfiitt: von der Gtfchichte der Revoküfion^ bis nUm 
Schluffe der erften Katianatverfanmlung und vpti den' 
Blitteln , wodurx^lt di4 Zerftorung dfs Reidis anfangs 
Mtte verhindert werden können. ^ Die Gefchichte wird 
hier gut und pragmatifch^ und mit beftändiger Hiu wei- 
fttiig «of die Quellen erzählt; als Mittel, die 2erfi5- 
rnng x« verhindern, wird hauptKchlich diefea ange- 
geben : dafs alles durch den KÄnig hätte gefchehent 
und die für notbwendig erkannten Veränderungen, nn; 
ter einem Anrcheine der Wiederherttellung der alten 
VerfaiTung» gemacht wer()en Tollen. Von einigen in 
dtefer Epoche wichtig gewordenen Männern giebt der 
Vf. theila ausführliche, thells kürzere Nachrichten, z. 
^B. vOA Mirabean, Necker, Mounier, Lally Tolen- 
dat. Wir woliefi ntff eine. Neckern betreffendet 
Siehe hfe^ ansheben. „Seine Einiicbten in die Fi- 
„nanzangelegenhelten , zu denen er urfprünglich be- 
ftimmC war, RechtfchafFenheit, Patriotismus find un* 
nverdächtig: aber das reicht nicht einmal in den ge- 
,wö1uiUchen Zeiten zu fichrer Führuuf der Gefchäfte 
^hin. Kenotaifs der Sachen ift nothwe'ndig, aber an 
**ffch felbft allein, in einem Manne der hoch fteht^ 
llwenfg wertb, wenn er nicht Kenatnifs derMenfchea, 
liund die Kooft üe zu führen befitzt" Ungerne ver- 
inifsten wir hier fein Urtheil über la Fayette. 

Der 4te Abfchnitl: giebt Nachricht von verjchii" 
denen in den rorigen Abfchnitten noch nicht erwähn- 
ten Büchern und Meinem Schriften^ welche die Revo- 
lution bePreffen. Die hier mitgetheilten Anzeigen, 
Auszüge und BeurtheHungen find dem, der eine 
Mündliche KenntnifiiderRevjlutionsgefchichte erlan- 
fiea will , und dem es entweder an Gelegenheit oder 
an Zeit geÄAngelt hat, fich *it der Menge von Schrif- 
ten, welche diefe grofae Begebenheit reranlafste, 
bekannt zu machen , änfserft wichtig. Die Lefer der 
A. L. Z. werden bier viele, in denerfien Jährender 
frat»»f. Revolution • '« derfelben abgedruckten 
Recenflbnea wieder finden. Der ste Abfchnitt: Pen 
der (sefehitht9 der Finenuoen, fei* i^rBtmfnng dtr 
Stände , gi^t eine iLurze Ueberficbt der Lage der Fi- 
aanxen her dem Anfange der Revolution , nnd der, 
Ton Neckem mnd an^e^n^ zu deren B^^ "^!??^ 

tmm Plane. Sebr wehr it, wu imft 9.3« Aber 
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die, beydem Wen igen Yertraueni das man in die Red-, 
liebkeit der dainallgen Adminifiratoren fetzen kaaa^ 
fehr rerdächtige Verbrennung der AfTignaieo hp, 
Er fchlierst diefen Abfchnitt mit der Frage: Würdca 
unter einen populären Kegimente die Kriege wegfal- 
len, welche die letzte Quelle des Finanz- Verialis 
find ? und beantwortef ile gegen die gemeine Mef- 
nung verneinend, „Kriege und Schulden macheq, 
„ohne darauf zu denken, woher fie bezahlt werdea 
Tollen ; das haben von den Athenienfern an, bisnf 
die heutigen Engländer, alle Volker eben fo fttii 
„geliebt als nur immer Regenten. Und der Anfang 
«,der Adminillration der neuen, franzöfifchen Regen- 
„ten yerfpricht waHrlich nichts Befleit^s. Die-Aibe- 
„nieafer decretiren beym Ariftophanes, dafs derKritt; 
„fortwähren folle, weil fie die g4ite Nachricht bekeaip 
t,raea» dafs die Sardellen noch wohlfei) iind,^ Dem 
VVerke felbft folgt nun ein Jtnfmng von einigen Sdirif- 
ten über die franzöf\fehe R/ivoluUon^ welche anfserkeli 
Frankreidi erfckiencn find, den der Vf« wieder in %. 
Abfchnitte gccheilc hat: i) von enqltfckem SArifteu, 
2) von einigen deutfchen Schriften wer dii BßffotuHo%t 
Hier hat fich der Vf. auf die Schriften TOn folcbia 
Männern 'befchränkt, welche während der Reyolütite 
in Paris, alio Augenzeugen derfelben waren, SdinU 
nnd Campe; dort aber .9ufB«rft€^ Tokef unddiedurdi 
des erfteo Schriften veranlafsten Widerlegungen ron 
Stanhopef Mäkintofh und PatH«. GröTsrentbeUa find, 
auch diefe Beurtheilungen, wie Hr^ R. felblt in der 
Vorrede zum erften Theilf fagt, fchon in den vori* 
gen Jahrgännn der A. L.Z, abgedruckt; zum Tkei- 
le aber find lie hier anfehnlich rermehrt undmit.ird* 
fenden Bemerkungen bereichert worden« Den Refchlufs 
machen einige Betrachtungen über die Gefinnungea, 
welche die franzöHRev. iuDeutfchlandfrregthat, über 
die Schwierigkeit t über Staatsverfaffung^n richdg 
zu nrtheilen ; fiber die üblen Folgen der allgemeinec 
werdenden Unzufriedenheit mit unfern SraKtseinrich: 
tungen» und über die Pflicht. wohldenkender Schrift« 
fteller, fie nicht zu befördern, fondern ihr entgmH 
zu wirken. Um das AufTuchen der in diefen Werke 
angefahrten und beurtheilten Schriften za erleidhterat 
ift demfelben ein Verzeichnifsdiefer Schriften mit Be- 
merkung der Seitenzahl angehängt. 

Man mag über die Gegeuftände , welche der Vfi» 
and über die GrundOitze, nach welchen er fie bee^ 
thetlt, noch fo verfchieden ron ihm denken: fo wir^ 
man ihm doch darin Gerechtigkeit wiedcrftbren btf- 
fen miibn, dafs' er die Gefchichte der Revolution nnd 
dieGrundfätze, auf welchen fie beruht, i^it Fleifi 
ftndirt, diefe, wenn auch nicht immer mit Uflpi^ 
cbeylrchkeit, doch mit Scharffinne geprüft, ondfeinen 
fich £elbft TorgezeidmeMi Plan gut aue^cfuhrt hat 
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rjERj»i5c«;rjs Schriften. 

> ^ • * 

^ f M<)K w , bey d^r Verlagsg^feUfchaft r Unpartheffi- 
fche Uiti^yfiichHng über» diff Folgen der franzUfi- 
* föhen FivoUiHon auf das übtigie Eur&pa Von Jl. r. K» 
(koVzftbüe) 1^94. 1048. 8- ' 

H-r. w. X./ nachdem er in der Vorfede feine ünpaf- 
> tkcyllc)&keit gej^jiefen und (ich bey den Leferh 
^ntfchpldigt hat, daw-er weder für qoch gegen dfe 
]ache l^h^rl A^hme» giebt den Zweck feiner l^leineh' 
IchriCr alfo.au^ »»Ich bemühe inich blofs » die Eid- 
ifdrücke und Folgen der Revolution aufserhalb FranK- 
.i,reicbi in ia/ern ich lie kennen lernte», aus eina&- 
^der zu. fetzen» und die Fo^en hieven für den Staat» 
4»die.ReIigioä und 4ie bürgerlichen Ver^ältniiTe» Ib 
n'^ekjneiüe Kenntmifs» Erfahrung undUrtheilskraft 
^hin reicht, zu pröfea/^- Qewifs war es ancht ohnte 
iiefe Eiarchränkuag, ein gr^fses ; Unternehmen ; 
'ttiij^ man wird nicht erwarten, dafs 4er /&^die Mar 
teri^ auf diefen wenigen Bogen erfchöpft habe. Er 
ibejix 4i^ MenCcfaea iu zwey Klaffen; di^ ^}^P 
:pergleicht er mit den Hausthieren» die andere. Wt 
den in' Freybeit'^le}>enden* Dem ganzen weiblichen 
'Gefcblechte erzeigter die Ehre , es 'zu j^nep zu rech- 
nen; van df^m'. andern Theile fag;t er,' er fey fffr 
^iFcankreiob geftimmt.. Das. Gefchcey über Katholicis- 
\]su^^ Jefuitismus niachte geneigt»- einen Zufaininen- 
.fiing der geheimen Qrden mit den Jakobinern » und 
das Mäl^cäen der P/opaganda.zu gla^iben, defleaJJä- 
'|iirahr(cbelnlicbkeitgezeigt.:y^ird. Qer gute und weife 
ilt^ent. Habe nichts zu fürchten. ^ Der VT. thut hierauf 
ailerley zum Theile f^lir zweckmäfsige YprfcHiägc, 
'wie eaoer künftigen Revolution vorgebeugt w^rdeh 
^5ape^, welche fich.auf den Adel» auf beflece Beföl- 
di|ne id er Diener, Vermimleriyig^de« Militafrs etc. 
l|ezlehen._ Auch .erwägt er den Einfiufs der fren^ö4- 

'feb^u Irreligioiltät auf peutfchla^d t die bevorftehen- 

4eQ Handel« Veränderungen » den Verluft,.den AÜnffe 

fUsd^^Üfenfcbaften durch diefe Staatsumwälzung er* 

Jeid^ dufften;. alles ift bunt durch e^Hindef g^- 

.Qiifcht, zum.Thtile gut» aber oberuärhlich. Es Und 

fLiCchtlg hingeworfene Gedanken» die der yf. kautn 

felbj^ pinmal durcbgelei^n zu haben fcheint« efi^ 4^ 

fie dem Djfücke tibergab: Wie hätte er fonft folche 

Stellen ftehen laflen können, wiejc^eich auf dererften 

Seite Snpt #,Das fchwacbe Ilausthier — „(bnuehd^r 

»,IVIeafch! ^Schwach an Körper lind Geilt» kleinmü- 

tvthig; , unfähig» ßch ein beiTeres Loos zu denken« 

^^wird er gelaffen die. Sclareukette tragen, und di.e 

'„Striche feines Treiber^ vorlieb nehmen, wenn nur 

if. L, Z. I707« Zweliter Band. 



., „durch letztere ' (felfp durch die Streiche ?). die drf*- 
„gendtfen feiner Bedurfnifl'e biefriedigt werden 
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Die-Reifae der Nro. 197 u. f. dngezei£ton, «af d4e 
; franzöfifche fiüvolufcion Bezug habenden 'Scbrifteii, 
die wir mit zwey Üeberfetzungeö eftfer Burkifohea 
Schrift arificngen, wolle« wir auch mir der Anzeige* 
TOd zwey Ueberfetznngen eiqer ändern Butkifchtn 
"Schrift brfcMfefeen» die »war iich nicht tinriJittelbar 
;auf Jene JBegebenheit bezieht» äbec- dodi damit tn 
einiger VÄbindung'ftfeht ' ' ' ' . ^- ' . 
, • ' ♦ i*. • • ♦ 

I. Berlin, b. Viißweg d. ä.:\ EAnt^nd Bfirfo*! 

lUclitfeHigung feines politifckenr^ Lebens » g^gin 
einen Angriff des Herzogs von Bedford-Mnd djßs 
Grafen Landerdite, bey Geügeoheit einer ihtti^ 
Verliehenen Penfion. üeberfeizk mt ^einer Yor- 
^ rede und eiöigcii Amnetkungcn von Friedriioh 
Gentz. 1796. ^XXIV u, 156 & 8^ (i3 gt.) 
. 2. LoNDÄEs: Lettre de 'Blr, BurM a un noble' Loird 
füsiei atifigue^ dirigeei'jcfmtre l^ui dans {a dtämbre 
des Pdirs f^t le Duc de Bedfo^d et le Comte de 
Landerdale dansla feffion actuelle duPärlame^tl 

'1796- 72 S. gr. 8. (8ffr-) ' • . ' 

Hr. Kr. Rath Gentz Hefsin^ feiner üelerfetzünfe 
Nr. ^ die Briefform, dafol^eblofs Inder U^ber- und 
Unterfchrift Achtbar war, als öberflüftig weg/ In der 
Vorrede'^iebt er von der Veraijlaflangiu diefer Recht- 
fertigung Nachricht. Es wutde,"namlich ro)a" dem 
Herz, von Bedford und ^Grafen Landei'dale in d^p 
'^Oberhaufedievondeni'Könrge iin Burke' „dedrehema- 
' ligen Advocaten der Sparfamkeit," gegebene Penflon 
'als ungeheuer ausgefchrieen und geäüfsert, dafsman 
' durch eine fölche YerfchwenduQ«; deiti Volke eine ge- 
rechte Uffache zur Klage gebei Dfes geichah 1795 i "»d 
nacbHn^G. Erzählung foÜBurkedlefePeufiön erft zu 
End<edes Jalvs 1794 erharlten' haben.' ^^^* weifs damit 
*9icht zu vereinigen.» dafs Paine fchon -lange Äuroip 
Borke/len Vorwurf machte, dafs er ein heKnlidifef 

* P.^n/ionift der Knoiie'fey» und^n dem, unter den 
, Paio1fr.hen ßchriftea Nr. j fersvämiten Sendfchreiben 

die Gefchichte^^inerdemfelbeu yerwilligten, und "vrfn 
' Ui\n Vjßiks^ft^n^^nfiqn von 1500 if. St. fo uinftänd- 
' lieh arigiebt, .dafs man es um To weniger für ^i'ne E!r- 
'dichtang halten kann, da nun die Penßon felbft, und 

* zwar eiiiif viel artfchnlichere, offenbar geworden ift. 
Sie wurde thells auf Burke und feine Gattip , theils, 

•vermuthlich iu der Abfteht» damit er fie befler ver- 
kaufen könne, auf m-hrere und jüngere Kopfe geg-e- 
ben, ^und betrug ^700 PC St. alfo ohn^^efähr 4000 
G^ ^ffff r^ni«. 
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Louisd^ors jähtlich. Einen Tbeil derrelbea von 2500 
P£ 5t- foU Bürke filr 37500 Pf. St. (gegen. 200PÖO 
Thlr. Säcbfifcher Währung) vedcauft haben. 

Hec. lA weit «ntfernt, die Verdienfte zu rerkea- 
den, welche S. fich um fein Vaterland erworben hat, 
oder die Art zu billigen, mit welcher .der Ausfall 
gegen ihn im Oberiiaufe gefchab; gewifs macht aber 
^inefoichePeufion dieUnpartheilichkeit und Uneigen, 
mitzigkeit eine^ Mannas und die LaiiterkeU der Wüvme 
verdächtig, mit welcher B^ die Sache der Ilofparthey 
vertheidigt. Und wenn nun einefo ftarke Penfion inei- 
nem Zeitpunkte, in welchem die Minifter fellSft die 
lüften, die man dem Volke auflegen mufs, als kauiii er- 
träglich anerkennen, dem Manne heimUch ertheil t wird, 
der in frühern Jahren mit fo vielem Eifer auf Eine 
fchränkung der ksniglichen Macht in Verleihung von 
Teufionen drang: fo wird deren Verleihung, Rec. foU- 
Ce glauben aucjh dem Unbefange.nften , um fo auffal- 
lender ^werden. 

Was B's Rechtfertigung anlangt: fo fangt er fol- 
che damit an ^dafs er den beiden, auf dem Titel ge- 
nannten Herren des Qberhaufes dafür dankt, dafs fie 
ihm die einzige Ehre erzeigt hätten, welche fie zu 
gebeurim«Srande wären; dafs man inm feine Ruhe 
nicht gönne, daran fey die franzöfifche Revolution 
fdiuld, weiche alles ,^felbft die GrundverfaiTung des 
tuen fehl i eben Qemüths, ganzlich umgekehrt habe. Er 
habe die Penfion nicht gefucht; der König und die 
Minifter hätten geglaubt, dafs er folche verdient ha- 
be. Sein jetziges Betragen widerfpreche dem. vor!- 
gep nicht; denn Hafs gegen Rebolntionen habe ihn 
auch damals^ Reformen vorzufchlagen , veranlafst. 
„Ich bilde mir nicht halb fo viel ein auf das, was ich 
„that» ab auf das, was ich zugleich Andere zu thvn 
„binderte/* Bey Durahgehung feiner ^ dem Staate 
geleifteten Dtenfte äufsert er, dafs er die Arbeiten in 
den indifchen Angel egenh ei cen für die verdienftlich- 
ften halte. Nicht jfine Ptnfion fey ausfchweifend 
grofs; fondern das, was «lern tiaufe Ri^rt oder Bed- 
ford von der Krone verliehen wei^den. „Wenn im* 
,»mer nur wefeutliche Dienfte und wahre Talente be» 
„lohnt worden wären ; fo hätte es derNation nie an Mi t- 
„tehifefeblt, undeswirdihrniedaranfehlen, jedegu- 
„te Pflanze^ die iht Boden hervortreibt, zu beleben 
„uud zu pflegen.'* Wie der Herzog, der wegen al- 
ier Dienfte, die er dem Staate leift^n könne, längft 
IUI voraus* und fb unglaublich reichlich, bezahlt fey, 
dazu kämej die Freygebigkeit der Krone zu control- 
liren? B. erzählt hicrau/, "wie der Stammvater die- 
fes Haufes durch des Tyrannen Heinrich VIIL Gnnft 
und durch Theilnahrae an deflen Confifcationen und 
Plündefungen iu hohen Würden und gröfsen Be- 
fitzuuge« gekommen fey. Dann hält er fich lange da- 
bey auf , zu zeigen > wie wenig die Weltv erheiteret 
des Herzogs und feiner Befitzuns;en fchouen wurden» 
und wie gefährlich die neue Lehre* die er begünfti- 
ge, für ihn fey. Er kommt dann» auf fich zurück, 
erzählt, dafs er neulich das Bild feines 'Fteundes. 
des berühmten Lord Keppel ,^ Bedfprds Oheims, vor- 
gefunden habe, uud fpricht bisäbs Ende Von diateüit 



voll feiner Verbindung mit ihm und ven deta Urthei- 
1e, das decfelbe, wenn er noch lebte, über dieürund- 
fittze de/ Revolutlontten un^ über ihre Fortfcbritte 
Allett wurde» *womit fich diefe Rechtfertigung 
fchliefst. M 

Di^s ift der fummarifche Inhalt der Schrift, die 
in England in kurzer Zeit 15 Auflagen erhalten hat 
Wir können fie nicht richtiger als mit de» eigenen 
Worten des Ueberfetzers beurtheilen. Nachdem er 
den leidenfchaftlichen Tob, in Welchem B. Ichreibt, 
gemifsbilligt hat, i^igt er: „Man wird diefer Schnft 
„noch, mehr Fehler als diefe zur Laft legen. -Man 
„wird fie vielleicht weitfchweifig, durch annut^e 
,.WiederhoIui3gen, durch eine gewifle GefchwStztg- 
„keit, die fchoB an das Radotiren des Alters grämt, 
„ermüdend, von immer wiederkehrenden, gefaauf- 
„ten, unverbauten Selbftloba ftrotzend, von ewi- 
„ge» Digreffionen, (in deren einer fie fo gar hödifl 
„feltfam uqd unerwartet ihr Ende findet) von ubge- 
„heurea Tiraden, vou mannichfaltigen Ausbrüchen 
„einer mäcfatigvvirkenden Phantafie entftellt finden. 
„Niciits defta weniger w*arfie einer Ueberfetzung gi- 
„wifs nicht unwerth. Sie trägt in^ mehr als einer 
„Stelle das Gepräge dejr aufserordentlichen Kraft 
„und GeiftesfQlle , wodurch fich alle Produkte 
„ihres VerfafTers auszeichnen.*** Rec. unterfchreibt 
dies Urtheil mit voller Ueberzejigttng; und jeder 
Uabefangene witd es Ha. 6. Dank- wiSes, däk 
er eine Ueberfetzung diefer Schrift geliefert und £e 
mit fo zweckniifsigen erläuternden und UBterricbtea- 
den Anmerkungen verf^^heif hat. Von jeder der klei- 
nem unter dem Text gedruckten fo wohl , a\& *vcm 
den 4 gröfsem Anmerkungen, welche der Schrift 
nachgei)»tzt find, gilt dies Urtheil. Diefe liefen 
Nachrichten: i) über die Gefchickte der Reform dn \ 
Civil - Lijien - Etats;, 2) über den Plmn einer Parte- ' 
ments Reforw ; 3) Auszug aus einer ehemals von fi. gc- J 
htdtenen Rede 9 den Rßform" Plan nud^befonders die I 
Pi:nfioncn betreffend; 4) über die Familie dea Herzogs 
von Bedford, Der' Ueberl'etzer zeigt hier, dafs d. 1 
dem Stammvater des Haufes Unrecht thne, wenn er 
iha einer Theilnahme an Buckinghtma Hinrichtnng ; 
befchuldige. 

W^ie man Butkei diefer Schrift wegen« einer 
neuen politifchen Aj^ftafie befchuldigen , und ioder^. 
felben' demokratifche Grundfätze finden könne, ift 
dein Rec. fo unbegreiflich; als Hn>G.; man müfste 
denn dahin die zuweilen etwas; bittern Bemerkungen 
über das ererbte Verdicnft derer rechnen, die „zu 
GefetzgebeYn gewindel* und gewiegt werden." Ueber 
B. vormaligen Uebergang vop der 0ppofitioii znrMi- 
nifterial*- Partbey macht der Ueberfetzef in der Vor- 
rede fehr treüende Bemerkungen. Man kann heute 
vor diefem , morgen vor einem andern Extreme war- 
nen, ohne feine Meynung zu ändern; ob gflcichandt 
dies kein Verbrechen ift. Burke war nie Demokrat, 
Und der in der 3teu Schlufsanmerkung mitgetheilte 
Auszug reiner Rede beweift die. Uebereinftimmong 
feiner vorigen Grundfätze mit den dcrmaligeii« 
Auch.miacbt noch in de^ Vorrede Hr. G. feine * " 
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auf eine Sond^rbätkdt in Burke's Vortrage aiifmcfffc 
fam,' indem er ihn auf feiner fchriftfteUerifchen Lauf- 
bahn begleitet. Anfbtt dafs Andere mit Feuer be- 

«giooen und. in (patern Jahren rahiger wei^den» ift 
es bey ^m gerade umgekehrt. In keiner feiner fpä- 
•tern Scfarifren findet towT einen fo ruhigen Gang der 
Unterfuchung, als in den altera. ^ 

Die Ue^erfctzung ift mit lateiuifchen Lettern' ge- 
druckt^ undliruck und Papier find*derfelbeawürdig. 
Ho. 2.. die franzöfifchc Ueberfctzung ^hat nicht 
Äurchgebej^s das Verdtenft der deutfcbenai-^afsman 
ein Original zu lefen glaubt: d«ch ift fie nicht fcblecbt 

.und jener ^ mit welcher llec. folche btey ErmAngelung 

•des Origiuals vergleichen muffen ,. meifteos gleich- 
förmig. Nur hie und' da hat Rec. Abweichungen 

'bemerkt, die einen ändern Sinn geben . fo hedfst es 
iu der franz. Hebert S.öf ,Jl faijait ^and cäj.* 

\,Vaficienne nobtep, et il'^tMt tres- forte i Vaiugmen. 

\,ter par de nsuveckUx h(Mneurs ;'' in der deutlohen 

•'S. II 6. „Er fchätzre d^o alten Adel , war aber nicht 

„abgeneigt, ihn durch üeue Ankönjmliuge vermehrt 

„zu fehen." Aucfc ift Rec. aufgefallen, dafs von den 

Männern, unter deren Befehlen die Niederlande von 

Eichegru, Jourdan etc. erobert wurden , in der-fran- 

"ZÖLUeberf. Rolundr 'B^iffot, Geffas, Robespierre 

uhA Danton genaant-Wcrdeu, ift der dcatfchen aber 

ftatt iliefer Namen der des Chtnier fich findet; und 

gfeich darauf vermiffen wir in der deutfchen Ueber- 

fetzung cioe Stelle der franzöfifchen S. 70. 7 t. und 

eine/icb darauf beziehende Aamerkungv nach welcher 

der EhtwiBirf der 'Erklärung der Menfchenrechte, den 

la Fayette für feine Arbeit ausgegeben . Ramonddem 

Ucberfetzer von Coxe Reifeu, zugebort habe,* Ob 

Hr. Q. diefe Stelle ausgelaffcn, oder ob der'franzöf. 

.Üeberfetz^r,' vielleicht ein fraazöf. Ausgewaarferter, 
6zi Original damit bereichert habe, läfsffich in def- 
teti Ermangelung öicht beftimmen. Der Üeberfctzer 
hat einige unbedeutende Anmerkungen teygcfügt. 
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Aber — eine folche] Compilation— nein, der Ge- 
danke, hiftorifche Gemähide aufzuftellen, hätte wirk- 
lich uicht dusch diefe Sorglofigkeit in der Wahl der 
Gegenftättde, durch diefe» ungefähre Zufa;ninen raf- 
fen der verfchiedenartigften Erzählungen ,* durch 
-diefe nachUfiige Behandlung, durch diefe unvtrholne 
^Gemächlichkeit , aus der . nächften Waffergrube ' zu 
-fcböpTen , wo man nur einige Schritte weiter bis zur 
.erlien reinen Quelle zu gehn hAtte, entweiht werden 

iblle«. 

Wer.kann lieh der Fragen enthalten:, wie kam 
Tflliens GetnjpUün, der Prediger Felsner, die SMn- 
gedft Mara , R\i tgerot in Binbek u. f. W. zur Gefchich- 
te der unüberwindlichen Flotte, zur Erobrung von 
£anftantiuQpeI, zum hl. Bonifaz u.a.m^ Wie konn- 
jten die Verfafler den aten Theil, worin fie auf allge- 
melh iptereffirende,. üefchichtsbegebenheiten mehr 
Äückficht genommen hatten,, mit eiiicr fo einfältigen ^ 
Anekdote von Cartouche befcbliefsen? Schon aus 
der Angabe der wenigen Stücke^ die wir genannt 
Jiaben^ läfst fich einigermafseu fchliefsen, was der 
Lefer von dem Ganzen zu erwarten habe , welches 
ohne TJubequemlicbkeit der Schriftfleller aus eini- 
gen hundert TheiJen bell^hu köunte, wenn wir|dem 
Lefer zutrauen dürften, dafs» er es bis ans Ende |;e- 
duldig aushalten wf^rde. 

Nr. 2) Faft in gleicher Abficht aber hoffentlich mit 
ungleich beffern Erfolge find die Legenden gefchrie- 
ben. Es find ebenfalls Druchftückeaus der üefchlch- ^ 
te von verfchiedeneu -Gehalte. Aber der Ton in der 
Erzählung iftfo unterhaltend» die Begebenheiten find 
nach einem überlegten Plane fo gut gebrdüct, dafs 
-man das Ganze für einen Roman halten könnte: und 
da der Vf. fo wenig Anfprüche macht, fo kann mafa . 
ihm die Gerechtigkeit ujcht verfagen, dafs er weit 
mehr.geleiit6t habe, als er verfprochen hatte. ^ 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Wkiss£np£L6 u. Leipzig» b.^Severin: Die RSnuber 
im IVasgantf eine Begebenheit aus dem franzüfi- 
fchen Freyheitskriege. 1797. 420 S. g.' (1 Rthlr. 4 gr.) 

Zur. Zeit (denn auf der letzten Seite fleht: Ende 
des erften Thcils) hat di^fer Roman noch weder auf 
' Axe liJkuber im irasgdu, noch auf den Freiheitskrieg 
. grofse Beziehung. Er fängt fich zwar damit an, dafs 
im! Jahr 1792 einige verfprengteFraüzofen die fich zur 
Armee des Cü/h7iß durchfchleicheu wollen, untefAn* 
' füht}Xng ypa UMmar i ejnem DeutCchen, der franzö- 
fifdie Dienße genommen, eine Räuberbande übervVäl- 
tigen , und fitii ia der, mit allem Vorrath angefüll- 
genftäud gerirhtet" würde; und wenn die Heraus^, ten Höhle derfelben ^niedcrlafTen: allein^uun geht es 
wirklich diefen Zweck vor Auf^en hatten, fo möchte ^ gleich in //'o/wirrV. ehemaliges Leben zurück, und fei- 
Rec. fchon aus diefeifa Grunde ihnen mit alier Ach- 
tung begegnen, wenn fie aurh der ftrengcp^abcr ge- 
rechten Forderung, ihre biftorifchenGemahlde. durch 
?ine anziehende Schreibart empfehlunps würdig zu 
eben , nur zur Hälfte Gcüge gcleiftet hätten. 



4 

^ l) HiGA, b. Hartknoch: Hiflorifche Gernähtde in 
"-" Erzählungen werkwürdiger Begebenheiten^us dem 
Leben berühmter und berüchtigter Menfcken. Her- 
ausgegeben von einer Gefellfchaft von Frednden 
der Gefchichte. i Band 1795. 428 S. 2 Band 
1795. 421 S. 8« 

2) Leipzig, in d. Wolfifchen Buchhandl.: Legen- 
den ausser Geßhichte des Mittelalters undderneu- 
ern leiten. ij^6' i Bändcheu..224 S. 2 ßändchen. 

Nr- r- Merkwürdige Begebenheiten aus der Ge- 
fchichte könnten unter einer' guten Bearbeitung aller- 
dings viel dazu beytragen , dafs der Hang ^m wun- 
derbaren Erzählungen auf einen zweckmäfsigern Ge- 



öe. Begebenheiten bis zu dem Augenbiickj da er un- 
ter die Erauzofen gieng, füllen diefen Band,'deifen 
erl\e Hälfte fehr aJitagiiche und langweilig« Dinge 
enthält. Als Student gewinnt W^owwiar eine ge^iuö 
Wiihelmine uin ihres menfcheufreundlichen Herzens 
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iriefe an, um den Eigennu« vüß drey Kreferh, die 
bach Ihr ai-^b^n, xu^nttM^en* und 6fkl«0f eodlki 
U'ohicirh für- den AuscK\?äblteu. {Eme Probe,. di* 
•Freunde U'ilhdminens mit Wotm»f% durch tbe 6«- 
tfpenftermuinmercy an&cllen^^ift wohl hur aug§- 
hracht, damit der Mode za Efarea doch auch ci^ieGel- 
Äererfcheinung: vorkomme.) Dafs irolmwr in Ab>e^ 
lenheit des Vaters. Wili\elminen die IlülVhuld raubt, 
wirft ejnen Schotten auf beider.Charakter, aberdeßo 
rühmlicher ift ihre heiderfeitige Treuö und Stand- 
iaftigkeit: Erjüimmt fich vor, um ihren fwiUeu Ja 
Koblenz elbe OfficiersfteUe zu fuchen, und fie»eibt 
Xeine unzertrennliche Gefährtin. Jetzt häufen -fich 
Abentheüer, Entführungen, wundervolle WiedeArep- 
Einigungen, Mifsverftändniffe, Taufchungen, Duelle 
Kachftellungen von koketten Frauen, und argliffigctt 
Eraif'^ranten., Vorhämlich geht ein bis itzt noch — 



nxt- 



erklarbares Wuäder mit ein^m Ringe vor, der fleh 
nach ui?d nach verdteyfacht, und zu einer Menge Ir- 
rungen Anlafs gicbt. D^rXefer kann es //'oiMfAw^ 
uic& verzeinn, wenn er WiiheUninen zuletzt blas da* 
rum verläfst, weil ihre Niederkunft etwas zu früh 
erfolfft; doch da er am Schlufs diefesTheiJs ihre Lei- 
che mit einem Ring am Finger fiehf : ^o wird auch 
hier wohl wieder Zau^ber und MifsrerfiMndnifs zum 
jGruude liegen.' Bi« ZeichuHnfe der edJen Charaktere 
gelingt dem Vf, weniger, als die nicdrigkomifchi^ii 
Schilderungen eines ehemaligen Schau fpielors, eines 
pedantifchen Chirurgns, und einer geitzigen Bet- 
fchweiler, doch verfällt er dabey oft ins PofTenbafte. 
Zu proben feines oft feltfamen Stils.^ögen folgen- 
de Stellen dienen :-S. 66^ „Wider Willen fetzte er 
^/die Liebe) den heimlichen Defpoten, den er bereits 
'^Idetiironifirt !?:u haben glaubte, fblennitcr wieder 
**Jn feine Rechte ein, ohne ihm den Ka-pzauni der 
''Konöitution überzuwerfen. S. 211. Im zweyteö 
:^!Feldzuß hatten die Sanscujotten das ganze Syßem 



kcit willen, Wbndefs ahg^^i^dfet ,' ^ch> wieder 
•Verleger vef fiebert,, ohne. VorwUren der Verfaffcrin, 
daher auch k^u ktii^e^^YtfrämierAQg^ damit vorgfr 
.noromca w«>rdett findf., . . ,,, , 

• * - - . . j ' • >" 'h 

WEis'BrifF'Eti'li.LEtf 219,' b; Sterin : Berfekütöen- 
de GepiiiS^ eine Geschieh tfe Toller Wunder, 0b<r 
^ ohne Qeifter, von 5. i797* Erfter TheiL 233 S. 
Z^feyter TheH. 285 S; 8- (rRthlr. w gr) 

4 Der ^uficb^bar^en Schuugeifter, die fleifch ni4 
JBeia ba>en, d^r. Wvpder, jdie doch am Ende keiiy I 
Wunder iiiid» 4er räizj^lhaften und geheimnifsvollea 
Begebeah^itea., (iie doch ganc natarlich zu^ebei, 
kommen' feit eiuigen Jahrei» fo viele ia Romanen vo^ 
4a£s die Lefes:^ die üeduUl geouf gehabt babe^ 
«awauzig Romane voa dfsrA^t.su lefen*, beym Anfang 
4ea eiu uud zwanzigftev li^eyiig Bogen werden durch- 
daufeu. könofen« ohne fich über(ittigt zu. fühleö. 
ikommt ii|i« vollends hinzu « dafs m ejnem folchea 
inyftifchen Romaue, wie hier, dem Lefer gleich die 
Ritterharuifche, deren Geklirr er eben fo aberdrüf&i 
ift, entgegenraneln, dafs ihm, wenn er ^ncb nur 
ein wenig blätterr, Turniej^ .Brndesverfammlungefl, 
hehniiches Qerieht» Fehdebni^fe, und Daelie ia d^ 
Augen fallen, fo SHifs er, wenn er fich auch ubep 
wind^, wei>cer zui lefen» tchtm zum voraus gc^ep 
das Werk eingfuommen feyq^ Und d«ch ifl;hferd(c 
Verwicklung des Plans fo gut, als in den gelefeuÄea 
Schriften von der Art, und die Ausfilhrunj^ zwffr 
ohne hervorftechende Schönheiten , aha |lo<;h ohne 
aufiaileöde Mängel. Eine Unbekannte reblet, g\e\^ 
einem Feenring, den Jielden. durch «ihre plötzUclye 
Däzwircheakiftuft« 4iQd geheimsifsvolle Erfcheinuog 
von VerführuDgen , Nachftellungen , un4 Gefahrea, 
aus Ketten und. Banden, und voin Tode i&bft» oha,e 
-dafs er weife, wie es zugeht, und ohne dafs er fie 
eher kennen lernt, iils bis feine Treue <lttrch eine 



it fammt feinem Princip rein vergeffen, und die - Menge Prüfungen bewahrt ift. Daf$ er einer Perfo«« 



|,'überrheinifche Pfalz gab den unbeftreitbarften Mi 
nor zu einem Syllogiismus'heri der den behaupteten 
licdleii Charakter der Revolution gänzlich widerlegte." 
S. 53: „Ihr hoher TcfaUnker Wuchs leitete das Auge 
^des Schönheitsmcffers auf. ein griecBifches Prolil, 
"auf ein in üppige Locken darüber Wnquellendesdun- 
']kelbraunes Haar, ihr Gang war ein bezauberndes 
'.WcllcnfpicliiogarthifcherSchönheiten, ein Bogen ihr 
'^indfeHand, und es war Diana, wennfieimanfpruch- 
lllofen Negligee Täubchen fütterte, Anadymone. ( ? )•• 

ScHtEswlo, b. Roehfs: Walther, oder, Gefchiehte 

^ eines nordamtriknnifchen Pflanzers , ein Denkmal 

des Glaubens an Gott. 1796. 3:22 S. 8- (20 gr.) 

Eine Episode aus dem , bis jetzt in zwey Theile« 

teftehenden Romane: Augitfle und HUrontjr/tus , oder, 

Briefe über die fnoralifche Bildung des ffhufcliKn^ nath 

den '^edüt'fniJJ'bn unfrer Zeit von einem Frauenzimmer 

erfcheiüt hier, um ihrer moralifcheq Gemeinnützig- 



deren Bildang er nur vom er^en Blick bar; and.d^ 
r^n Ch^nkter er gar nicht kennt, auf allen Bergen inüi 
SdilüiTern nachfpürt, giebt ihm einen /ehr romaoti- 
fchen Aoftrich. £r ift ein tapfrer und biedrer Ritter, 
aber theil^ lafst er fich einigetrial zu fehr von der 
Sinnlichkeit lünreiiTen, theils begehji er manche Ua- 
])efoünenbeitc:n, fär die er hart büfien jnuis. 



Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchieflte: 

Berlin, *b. Lagarde:- Fables de Plorian. NooreHe 
Edit. av. flg. 1797.. 171 S. 12. (18 gr.) 
' Ebendaf., b. Ebend. : Fables du I)ti< de Nivemois 
pubUees par VAuteur. Nouvelle Edit. 17^7, l T. 
238 S. 2 T. 233 s* 12. (i Rthlrv 8 gr.) 

Hamburg, b. Bachmann und Gundermann : QAttt 
für die ^gend in Liedern, Henmsgeg^ben ron 
G. H. Berkkan. 2te Aufl. 1797- 64 o. 12«^ 
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ERDBESCHREIBUNG. 

^TKA u. P^TAftSBUEOf b» Gerftenbew u-Ditttotr: 

Vibw Ruf Stands ÜAndeU tandwirthfAaftUche CfJ- 

^tWp Indiiftrie und Produkte t voa H^. C. FrKfrtf. 

* Zweyier Band. 1797« 447 S* aebft^9§. Anh. 8* 

Im ejrften aach von pns (A.L»Z. 1796- Nr. 076.) an» 
geseipen Band« befchri^b der Vf. die ruJTirchen 
Ifrotitüf^B am fcbwarzea Meere, in phyOrdber, fiatt- 
ftifcber und landwirthrcbafclicher RücKficht. Hier wer- 
ben dJe j&ittlern uod nördlichen Länder diefes Reiche 
KWirchen dem Niemen und der Kama bis Eum Eis- 
meer» oder einFIächenranm Von gOfOooQuaä. Werfte 
dieafeits des Uralifchen Gebirges auf gleich belehren- 
de Art behandelt. Ihre aleere und neuere Haod.els* 
gefchloh^e, die allgemeine Befchaffenheit des Erd* 
veicfas und deflen Produkte« das verfchtedene Klima 
i&ieCec Gegenden 9 ihre Induftrie lyerden hier mit gro- 
CierSaduLenntnifs» genauer Prüfung der darüber vor- 
Jumdeflea Materialien und zweckmälsiger Kürze dar- 
gestellt. In befondem Abfchnitten giebt der Vf. auch 
^ne deutliche Deberficht von deo vornehmften Han- 
delapiätzen» den Gewäilern, welche das einheimi- 
fcbe und auswärtige Verkehr erleichtern» und den 
Waaren, welche der hier beft:hrt^beneLandftri(:h zur 
Ausfuhr liefert. 

Die alte und neuere Handelegefchicbte ift hier» 
wie im rorigen Theil, nach den heften Quellen ent- 
würfen» keine tiauptbegebenheif übergangen » und 
wenn wir gleich bey einzelnen Thatfachen nicht mit 
dem Vf. ubereinflimmen, imGanzen mit grofsemFIei- 
Jse und forgfältiger Prüfung bearbeitet. Dafs Wisby 
zu Ende des eiJften Jahrhunderts 12000 Kaufleute ge- 
zlhlt habe, foUte kein kritifcfaer Gefchicht£6rfchef 
wiederlidlen» eben fo wenig als dafs Jemandes fchon 
l<Iowogrod unter Civitas nova gekannt habe« wenn 
gleich dabey Hr. Fifcher als Gewährsmann angeführt 
ittf deflen Angaben in der deutf eben Hand elsgefchich- 
ta gewöhnlich eine kritifcbe Prüfung erfodern» eh» 
man folchA^blofs nach ihm wiederholen kann. Nach 
S. 23. foU Neftor die Waruger» welche den ruflifchen 
Staat gründeten» Deutjfhe genannt haben. Diefen 
Schriftfteiler kannte Hr. F. doch wohl entweder im 
Original oder derUeberfetzung befragen. Nact^ dem 
yor unriiegenden NeAnr fegt die hieher gehörende 
Stelle dies keineswegs, fondern nur» dafs die ver- 
fchiedenen Waruger» Rus» Swli» Urm janer» Jaglja- 
ffef und Goten genannt worden. Den dritten Kamen 
%4>^ Hr. F. doch wohl nicht in Germaner verändern» 
' i m^n ihn natürlicher durch Noroiäiuacyr elklArt/ 



Lieflands Entdeckung und die Ausbreitung der Deis^ 
fcben in diefen Gegenden wird dagegen • fo wie das . 
Hanfifche Verkehr mit Nowogrod» nachxteo wichtig- 
fien Veränderungen befchrieben » ohne den Lefer 
durch iTobedeutendeVorfliHe zu ermüden. Eben daf- . 
felbe müflen wir bey der Handlungsgefchicfate der 
Bngländer über Archangel bemierken. Nur find da- 
bey Jenkinfons Nachrichten • die uns Hakluit frhalr 
ten* ha(, nicht benutzt worden» welche einzelne trefT* 
liehe Nachrichten , über den ruflifchen Handel diefer 
Zeiten enthalten. Die gewöhnliche Mcynungt warunr 
Zaar Alexei der Engländer bisherige Handelsfreyhei'- 
ten 1^48 aufhob» läfst der Vf nicht gelten» weifei 
Ihr an tüchtigen Beweifen fehlt. Er glaubt vielmlehr» 
dafs der Zaar auch deswegen aoderfS Nationen an dar 
archangelfchen Schiflahrt Theil nehmen lafleh» una 
den Handel feines Reichs zu erweitern ^und feine 
Staatseinkünfte zu verbeflern. De^ Handel von 
in der letzten Hälfte des vorigen Jfahrbunderca 
nur im allgemeinen berührt. Einige genauere Auf* 
kläniogen kimnen wir ihm in HfreÜnfs^ndelabibli^ 
fhek. n. B. S.I30 etc. nachweifeo« wo die ForzAg- 
l^chften Ein- und Ausfuhrartikel des v^gen und 
gegenwärtigen Jahrhunderts vergli<;hen find. *— Ue^ 
ber die Fortfehritte das Petersburger Handele find 
hier die ficherften Aufklärungen zufammengetragen» 
Der Handelsgefchichte hat der Vf. eiqen 'befon* 
dernAbfchnitt über das rufiifch^Munzwefen unddet 
fen Veräodemngen. angehängL Von altern Zeile» 
läfst fich freylich wegen Mangel an Nachrichten we» 
nig vorher unbekanntes fagen ; auch von neuern Zel- 
ten find die Münzverändernngnn nidH fo genau» ala- 
in Schlözer*s Münzgefchtchte angegeben. Dagegen 
hat der Vf. den in neuern Zeiten gefallenen Werdh 
dea Silberrubels und des Papiergeldes zu erklären 
verfucht. Ueber die Gefchichte der alten Rubel häf-^ 
ten wir hier eine genauere Unterfuchung gewfinfcht«. 
Wir^glanben immer» dafs diefe urfprünglich einerley 
mit den Sonmi in den Handekfiädten des fchwa^zen 
Meeres waren, die ein beftiramtes Gewicht an feiisem 
Silber hatten» an4 hernach in Afpem und anderm 
kleineu Courantgelde vermfinzt wurden. In lieHan* 
difchen Urkunden von 1509 und 1554» die Uupel iai* 
den neuen Nord. Mifcellaneen abdrucke^ laflen, findet 
fich unter den ruflifchen Münzen zuweilen der Aus^ 
druck Stück Silber, der in andern durch Rubel tiberfetzt 
wird. Wie weit die älteflen Rubel mit den Sonmi 
übereinflimmten » oder db fie nur eine Nachahmung 
jener Münze waren» dies verdiente wohl eine nähere 
Unterfuchung. Die von Hn., F. S. i2q. angefubrfa 
Stelle Ats GiXagnia befchreibt den Rubel der damalig 
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Sen ZeU aach als ein länglich gegorenes StQck Sil- 
ber. Im zwey teil 'und dritten Abfchuitt befchretbt 
der Vt -die ruftifchenGeviräfler, In fotern (ie 'den Han- 
del erleichtern, die Häfen und inneru liaudelsftädcet 
nebU der üröf^e und Wichtigkeit ihres Verkehrib 
Von. den vornehtnften find zugleich Ein- und Ausfahr 
bis 1796 mitgetheilt. iiefonders ift der Handel von 
Petersburg durch mehrere Beylagen erläutert» wel- 
che* zeigen, wie viel einzelne Kauäeute derRefidenz 
1795 ein- und ausgeführt haben; die Wechfelcurfe, 
idieÜukofteq beymfiin- und Ausfchiften etc. - Ueber 
500 3 'Fahrzeuge pafliren den Ladoga* Kanal; de kön- 
sen aber wegen der Katarakten im Mßa nictft zu- 
rückfahren, daher die SchjiFe als Brennholz verkauft 
.-werden niüflen. . In.Mofcau waren X7c6 fünf eng- 
lifcHe und zwölf .deutfche Comtoirs. Mietau harte 
bey der Zählung ven 1795 12350 Einwohner und in 
Wiina 'waren bey der ruflifch^n Befitznehmung i.ooo 
Juden vorhanden^ Ueberhauyt kann diefe Nation id 
dern rufCfch^n Ucthauen zu obdgkeitliched Würden»' 
wie Bürgermeifter edcr Stadthaupt, gelangen. 

• , ^ * ' 

Die zwejrte Abtheclung diefer Schrift begreift die 
landwirthCchaftliche Cultur, Induftrie und Produkte 
des ipitdelrn und nördlichen Jlufslauds. Von allen 
diefen verfchiedenen Gegenftändcn erhält man hin- 
, längliche Nachricht. Die in Petersburg fo fehr ge- 
Ichäizten archangdfchen Kälber wiegen von 6So bis 
goa raffifche Pfunde. Sie werden aber auch 40 Wo- 
chea abgefoudert von der Kuh mit Milch getränkt. 
Seit 173g ift in Archangel eine Heringscompagnie 
, errichte^ aber von ihren Gefchäften hat derVf* niehts 
erfahren. « Das Sammeln der Eiderdannen um Kola 
-tad an den Küften des Eismeers wird vielleicht bald 
diefen ganzen Nahrungszweig zerftören, weil die 
Einwohner zugleich dieEyer aus denNeßern rauben. 
Sie Metallwaaren , welche Tula liefert, find freylich 
wohlfeil, aber nicht dauerhaft. Von fechs Schlöffern, 
die n\dfn dort kauft, findet fich feiten nur eins, das 
braucbbiar ift. Ueberhaupt werden in Rufsland noch 
kebie feine Meiler und Scheeren verfertigt* Die vor- 
nebmften Seidenmanufacturen, die fehr guteW^aaren 
liefern, find im Gouvernement Mofcau, nämlich 70 
£ir feidene Tftcber, zwey für Strümpfe und 38 f^^- 
andere Seidenzeuge. , v 

"St. P£r£RSBDiiG,'' In der katf. Buchdruckerey:- 
Journal von und für R«/ikind, herausgegeben 
fön ^. H. Buffe, Dritter Jahrgang. Erfter Band. 
1796. 384 S. Zwey ter Band. 350 S. 8- 

Die erften Bände diefer lehrreichen Monatsfchrift 
bähen wir bereits (A. L. Z. 1796. Nr. 145.) nach ih-* 
rem Plan und Inhalt unfern Lefern nachVerdienft em- 
pfoblen. Wir freuen uns hier die Fortfetzung anzei-- 

fen zu kdnnen / bey der wir nur bedauern , dafs der 
f.bey feiner Arbeit von dem lefenderi Publicum nicht 
iW anterftützt wjtd, als er zu erwarten berechtigt 
war, und dahef "vielleicht aus Mangel an Abfatz ge-. 
acwungen feyn dürfte, f^^mc Arbeit aufzugeben. Doch 
wir Zweifeh) nicht, dafs fich die Lefet in derMaafsr 



vermehren , als Hr. B. fortfahren wird , fich auf io. 
terelTante 'Nachfichtth^iuZufSiränk^n »J" and dieliäa» 
de in einem nicht zu laugen ZwiTc heu räum eioandet 
folgen zu lafTen. Von den hier meiil aus dem ruSi. 

X fehen überfetzten Auffetzen zeichneu wir nur folgeo- 
de aus. Pafbii .pbyfifches und topograpifches Ge- 
mälde von Taurien. Der Vf. ^ der dort in der Nach- 
barfchaft von Sewaftopol wohnt, fchiidert diefe Pro. 
vinz nach ihren natürlichen Vortheilen und Mäogelo; 
allein ihre Topographie ift hier noch nicht behaoddc 
Bisfckräbung der. Statthait^Jchaft TanboMf- ^ Sie w^d 
fchoü 1779 eröffnet, ihre Oberfläche betragt -4,^11 
Quadr. Werfte und fie hatte s'^y.) überhaupt 88Jf>72 
Einwohner, dtiruiiter 19,^00 gei Ali eben ^Standes wa- 
ren, Sonft find in diefer Befchreibong/wie inrori* 
gen Theilen bey andern Statthalterfcbaften gefcbe- 
hen, alle Kreife nach ihren Städten, Nahrüngszwei- 
gen und ihrer natürlichen Befchaffenheit g^efchildert 
Ueber die ehemaligen rujfifchen Rangftufen. . Hier wer- 
den freylich viele alte Titulaturen und Vorrechte des 
rufldfchen Adels erklart; aber fie find bey weites 
nicht von undurchdringlichen Dunkelheiten befreyt, 
noch weniger ift diefe Materie nur einigermafsen er- 
fchöpft worden. Das ruflüfche Original erfchien 17S4 
in Mofcau. . Ueber den auswärtigen Handel Peter der 
Grinsen vom^. 1693—1709. Hier find viele emzeloe 
Data «iber den Handel von Archangel gcfaihmelt, weil 
die Regifter über die nähere Gefchichte diefes Hin-' 
dels längftens verloren find. Um 1693 kam der Jtai-' 
fer ziicrft nach Archangel, und gab den freiüdcnKa^' 
leuten unter andern den Auftrag, ihm aus ßoUaud 
ein KaulFahrteyfchiff kommen und es für ihn mit* 
Tuch für die Armee' beladen zu lalTen. ' Um 1716' 
wurden die Juchten zuerft für Kronwaare erklärt, 
doch der Handel fchon 1710 wieder freygegeben, fo 
wie mit andern Waaren , die ausfchliefsend von der 
Krone verkauft wurden. Die Lifte der in diefetn 

«'Zeitraum jahrlich eingelaufenen Schiffe zefgt, difs 
durch den Anbau von Petersburg ihre Zahl keines- 
wegs vermindert ward, vielmehr kamen feit .1704 
immer mehr Schiffe an als in frühern Jahren, das 
einzige Jahr 1706 ausgenommen. 

Zweyter Band. L^e^fr die im a/hraehamfchea Gvw 
fsemement nomadifirenden Katmücken. Sie unterwar- 
fen fich erft 1673 dem ruflifchen Reiche, ob fie gleidi 
fchon früher mit felbigen in Verbindung ftanden. 
Nacb ihrer Auswanderung um 1771 ins chinefifcfae 
Reich ift etwa der vierte Theil anf ihren plten Wei- 
deplätzen zurückgeblieben, die unter 13 Oberhäop' 
rern leben. Der Auffatz enthält anch einiges voo ih- 
rer Verbindung mit Tibet und ihren OpfergebräncicD,' 
tieuefter Zußand der Uttherifchen Gemeinde in OrtUr 
bürg. Sie befteht ans hundert Erwachfenen beide^ 
ley Geschlechts, die in den weitläuftigen Proviö'zeo 
Orenburg und Ufa zerftreuet find. Ihre Kirche ift 
ganz verfallen und die Gemeine ihrer gänzlichen Aa( 
löfung nahe. Befchreibung der Statthalterfchetft Sim- 
birsk und der Städte im ü, Kifchogorod. Erftef^ 14 
fehr kurzv in der andern wird von 13 Städten niNi' 
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der Vo&smcage diefer .Provinz Nachricht gegeben. 
Die Stacft Nifchaii Nowi^orod kann map als den In« 
xTeri^ Haupthafen des rultiiVhen Reichs anfehen. Hier 
kommen jährlich mit Getreide, Eifen uxid andere 
Waarea 2^00 Fahrzeuge an. Die Stadt liegt am Ver- 
einigiingspunkt der Wolga und Oka , hat lO.ooo^Kin 
tirobner, aber^nor 25 fteinerne Ilaufer. lo diefer 
FroTioz liegt auch Makariew» bey, welcher Stadt im 
Julius' ein herühmter Jahrmarkt gehalten wird, den 
Kaufleute aus ganz Rufsland, Polen y-PerAen und der 
-Türkey befuchen. Ueber die fnongoUfch'en ßücher dir 
fttershu^rger akademifchen Bibliothek. Hr. Jährig , der 
£ch fecbszeht) Jahre unter den Mongolen aufgehalten 
hatte,' und diefen Katalog verzeichnete*' fammelte 
die.meiften an Ort und Stelle. Den altern von Bak- 
meifter befchriebenen Bericht der Akademie erklärt er 
£3r laiiter aüsgeriflfene Blätter^ die. das Aufheben nur 
deswegen verdienen, weil Ae einmal da find. Die 
meiften hier verzeichneten Schriften gehören zur re- 
llgiofen Klade. * Eben derfelbe 1795 verAorbene Ge^ 
iebrte hat einen Grundrifs der Brachmannifchen Re- 
ligion,, befenders in Tibet» hiaterlaflen , . wovon der 
Paßor Grot den Druck des erften Theils in deutfcher 
Sprache beiorgt hat.- Aus diefem ift hier die Einlei- 
tung und der erite Abfchnitt eingerückt. Wir be- 
merken aus ihm, dafs dielndier und Einwohner von 
Tübät (fo fchreibt Hr. Jährig immer Tibet) den 
höchften Gipfel der tübätifchen Gebirge Buddalah^ 
d.i. Archen- oderSchiffsträger^ nennen. Diefer Nd- 
jne'Aae wahrfcheinlich VeranlafTangzur Stadt Budala 
oder-Putala gegeben» die nach unfern Karten fud- 
wärts von Laffa auf einem Berge liegen foll. Beide 
fiände enthalfen aufser einigen andern Auffätzen« 
Anzeigen neojer rußifcher Bücher, kaiferliche Ukafen 
lind Staatsfchrifren« . Unter den letzten, nennen wir 
hier nur die wicfatigften Acten» die Uuterwerfuug 
von Curland betreffend. 
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einander zu rucken» was dort, nach dem uralten' Er- 
zählungston, gedehnt* ift. Sehr^ richtig" wird be* 
uierJtt, dafs der Lehrer anfangs auf Fertigkeit im Le- 
f«?n vorzüglich dringen muffe. Eilt man-darüber W0g» 
fo verliert man in der Folge überall befonders im 
Nachfchlagen der Grammatik' und des .WörterbucljSt 
doppelt uud dreyfach feine Zeit und wird nur fehr 
fpät fehlerfrey lefen lernen. - Selbft die, welche in 
älteren Jahren das Hebräifche zu lernen anfangen, 
fetzen fich dadurch aufs er it zurück, wenn fie nicht 
in den erften Wochen Kinder werden, und das.Le- 
fea — auch durch Nachmalender Buchftaben , öfte- ' 
res Durchlefen der Conjugationen u. dgl. — fchnell 
zur Fertigkeit bringen wollen. Noch mehrere methp- 
dologifche Winke machen die Vorrede lefeuswehrt. 
\)\e nichtbiblifchen Stücke find aus dem Jierliuifthen 
iLefebuch für Judenkinder von Aaron Wolfsfohn aus- 
gewählt, und am Ende S.49 — 6.?. in einer deutfcben 
Ueberfetzung. von hebräi{jLhen Idiotismen entkleidet, 
um beider Sprachen Unterfchied zu zeigen. (Es 
möchte auch wohl Lehrer des Hebräifchcu geben, , de- 
nen eine Ueberfetzung nützen kann !} 

Eine Schrift, welche bey ihrer erften Erfchei- 
nuiig fchon foviel Plan und Zwcckmäfsigkeit bat, 
verdient es, dafs Rec. den Fleifi des Vfs.' durch eini^ 
ge verbefTerude Beyträge ehre und ermuntere. Bey 
den nichtbiblifchen Stücken, welche der Vf. aus dem 
fchon genannten jüdifchen Lefebuch* ausgehoben hat, 
und bey den abgekürzten biblifcheu Fragmenten find 
dem Rec folgende Bemerkungen aufgefallen. ^-9* 
Lin. 15. Ob der Hebräer das CoUectivnm Dafchä 
auch im Plural gebraucht habe, ift unbekannt und 
zweifelhaft. S. 10. Lin, 14. lies Qi^Kil öder noch 
richtiger T^jri (Genef.2, 6.) ftatt n"^iyrl— Statt !^3S 

S. 13, Lin. 3. wäre dem Sinn augemefföner ^3^I^?i? ' 

oder.lMpn Genef. 49, 2. In den Pflichten gegea 

den Lehrer S. 16. fagt Lin. 3. etwas .ftark: Lo t^fur 
mehaem jamin ufchemoL- Mao fieht wohl, da£s eia 
Rabbine uud ntcht Hr. W. Vf. diefes Gebots ift: " 



„von 

Stuttgart", h. Loftund: Hebrüifehes .Lttfsbuch^fihkr deo . Porten jies Lehrers weder zur Rechtea noch zur 
Anfänger^ von M. C. C, F. IVtehhertin , Präcep- Linken zu weichen!** EB5nTö betreffiBÄ-einige ande- 
re Erinnerungen nicht Iln. W. fondern ,die Quelle, 
der nichtbiblifcfaea Stücke, das berlinifphe Lefebucb; 
z. fl. S. 18. Lin. 10. fteht iHN >"1N S. 34. LiomS- 

^n.v S'^N. 6er alte/Hebräfer würde ftatt xles Germa- 
nismus^'-^nM deii Artikel fetzen ^"^jsn Wc vel ille ke. 

Vgl. B. d. Rieht. 9, 9^ fF. — S. 21. Lin. 9, fiände 
nach 72^ befler die /orwa futuri, f. 2Mof.x5, i. Jof. 
8* 3o- — S. 57. Lin. 14. ift ^y bey 01^ ^Jl wegzu- 
laffen. .Da der Vf* mit Recht in der Auswahl der 
Stücke auch die pädagogifche Rückficht beobachtet 
hat, was jungeii Anfängern unanftöfslgfey; fo möch- 
te wohl S. 3c. 31. noch die Erzählung, von Ifaaka 
Aufopferung wegzulaiiTen feyri.' So fehr Rec. die he> 

ioifehe Refignation und Gottergebenheit (-r;?/;) Abra- 
lams refpectirt, welcher /et »fr 'Ueberzeugung, dafs 
Gott das JVfenfchenopfer feines Sohnes federe» fein 
Hhh^h a thener« 



tor am Gymnafium zu Stuttgart. 1797. XVI, 92. 

u, 63 S. 8« 
Eine zweckmäfsige Zwillingsfchrift zu der No. 95. 
4er A*tL.Z. rühmlich angezeigten hebräifchen Gräm- 
«latik des Vfs. Die Vorrede beweift, dafs er die B»- 
^QrfniiTe junger Auflinger gut kennt, und fie zu be- 
friedigen Fleifs und Sinn bat.^ Die .0 Stücke desLe- 
febuchsfind zumTheü biblifche. zumTheilfw?f«fr«Com- 
pofitionen. Das allmähliche Fortfehreiten voiti leich- 
terep zum Schwereren ift gut -beobachtet, auch' über^ 
häuft der Vf. nicht mi.t Gramraatiralieo. Bey jedem 
Stück einiges. Am Ende fum'miert es fich doch ; zu- 
mal wenn, wer feinl.efebuch nebft feiner Grammatik 
tebraucht, fich «ach den Umftäoden zu richten \^^ifs. 
Vie biblifcken Stücke find nicht blofs aus der heBrÄi-' 
"faen &ibel abgefchriebeu. Der Vf. hat fich das Ver- 
ienft gemacht 9 iüs kurze zu ziehen und näher an- 
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foadccn begreiflich zu inacbcn , dafs ««r *# i^*^cÄt 
fccy dtrf^ Handimig Nachahmung und Achtung ver- 
diene, in dem ürthcil aber, dafs Gott Menfchenopfer 
j^defn köiiiM, Abrah^fliJI YerÄand unter dein Ein^ 
Sufs der ZfeitmcyiumgeB geftanden fey uod J« der 
Maierie der Handlung geirrt habe. Aus ähnhchcn 
GrüddeQ möchte die Gefchichte rqn Jofcph gegen Po- 
tiphars Frau ß. ^7^ wegzulaffea feyn, wenn gleich 
der Vf. durch eine fchkkliche Auffthrift den Blick 
Auf da5 RefuUat derfelben zum voraus richtig hinzu- 
lenken gcfiirfit hat. S-6o. Lin. 15. i6-^*^öufite durch 
den nichtbiblifchen Zufatt, „Siehe, flc find aufge- 
fchriebeo in dem Gefetzbuche, welches wir bis auf 
den heutigen Tag öbrig haben** leicht bey dem An- 
fiuger die Meynuog eotftebcn. wie wenn gewtfs 
Mefe felbft fchon den Peutateuch vcrfafst und «unter- 
Uilen habe; wjas doch zum wenigften ganz im Zwei- 
JFel gelaffen w«rden «mö. DerVf. verfteht n'^jg^ "tBO 
hier ohne ZweiCeJ uur von einer Gcfetzi^oll«.7w«l«ie 
E*od.24. 7. nna'^aO genannt wird, »^»d wahr- 
fcheinlkh (nach V. 3.) dieacrtK-Jo-«. enAaltenett 
kwrzen Gefetze, welche alleodet faftaHeurfprungUch 
inofatfch feyn mögen , enthalten haben mag. 

Nach den üebungsftücken^zum Lefen und Ueher- 
fetzen, vnn denen der Vf. S. 91. 92. den Uebcrg^ng 
L,« Gebrauch des Codex felbft aodeum . folgt S. 
i- 4a.. ein kurzes, hebräifchdetitfches Verzeichnifs 
di^ V0^gekomm^«a Wörter ; ebenfalls fehr brauch- 
hm. Der Druck des Ganzen ift zwar n^cht völlig 
Rhlerfrey und d»s beygedruckte Verz^ichnib wäre 
liie und da noch zu vermehren (S. 32- L n. ig. der 
eweyten Columme.) Doch ift such fjr du5 bey fol- 
gen Sdirifte« fo fchwer erreichbar« CorrectheU v^el 
^ehr eis gewöhnlid» geleiftet 

Hambukg. b. Hoffmajin:' S^m/cft« Lr/.*«^ /t«r 
Anfänger.' Nebft einem Wörterbuch über die 



hierin eothateeäe (n) Anfttt«. Vod gf. D« Wt^gt- 
ner. 1793* ;c9oS, 8- (icgr.) 
Db gefcfiraackl#feftf Compüattmi. die Rec kenati 
Ber Inbalrift.: S. 5* Einige leichte Redensarten. S. 
6., Kurze geographifche und ftatiftifche Notizen, all; 
die 6 HauptfififlTe Etttrow find: der Rhein, der. 
Mayn. die Donau » die Öder» die Wefer und die El- 
be. S. 8« I)i« Zatüen* S. lo. Eirzühlungeu und no« 
rftlifche Betrachtungen. Z. B. Wüfste ich. dafsiaei. 
nem Hemde derkleinfte Gedanke »eines Hensoi 
bekannt wäre . fo würde ich es fogleich verbrenat« 
und nie ein anderes anziehen. •— OhoeGehorbn 
kein König, ohne König kein Gefetz» ohneGefetz keias 
Gerechtigkeit , ohne Gerechtigkeit keine Fxiede. tk* 
ne Friede Krieg imd beym Kriege kann das gemeiae 
Wefen nicht beftehen. S. i6- Fragen und Aotwortea« 
t. B. welche Gefchöpfe fallen dem Menft'bea am m^- 
ktn zur Laft? Antwort: der' Floh, die I^us. di< 
Fliege und die Wanze. ..So . delicat auch jemaad 
feya mag. fo glaube er doch nicht, d^fs-er fterbea 
Werde . ohne daf4 ihn die Flöhe einmal geftocbeo a^ 
t w. S:a4. Das bekannte Mährcbea von dem romi« 
fcheo Sklaven Androdicue, höchft langweilig erzablt 
tVir erfahren hier, dafs auf iden römifcheii Ampbi- 
tfaeatern auth Greife kämpften, die man im den Wo? 
ften Aegyptetts und auf dem Cancafu» fing. - S. 44. 
Einige Stellen aus der fp^nifchen CJeberfetzung des 
Telemach. die den lefenswürdigftenTheil des Bucks 
ausmachen. S. 65. unter dem Titel hiflnwüt mf^ Ji- 
^ertida^ welcher, wenn divertido da» IraAZo/ZfcAe ^A 
verriflant feyn foll , nicht fpanifch i% die vierte No> 
Vflle des zweyten Theils der IflaveUs isrnfUiins dea 
Cervantes auf eine feltfaiöe Weife verftummelt und 
von Druckfiehlern verunibHtet & .9^«- £inig< Grufs- 
formeln alter und neuer Völker. Zuletzt ein Ver^ 
jpeichnifsder-im.Lefebuch Torkommendeo W^öiteKi 
Man mufs geftehen . dafs ein folches Buch nicht fea- 
derlicb ^efchickt ift, der fpauifchea Sprache Liebha- 
ber zu erwef bjen^ 
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Ä SrÄe7«e ^"^JeX^ Cri^^iÄ^^ 
KhSr Der Verbrecher ^^önne Äucch ^s Ejul weit eher 
^«de^ zum finlicheo Menfchen gebildet werden als wenn er j» 
7Ä\wende bleibe; man Stacht dadnttA iaa Suat nicbt 
W^iirBürrern. denn manchem Staat waren tone Armen 
roTberfiftl^ es% keine U,i«erechli(jkeit ,{e^ andre Sua- 
ten dein wis fey die geringe Zahl der Terwiefenen «pen die 
^dÄ«, iß die ^ ^k »erjftwi«! W«»nien. «d wie Yi4e 



fchlogeo nicht 4en W^ der Beflerung ein , man iraa fieb» «aa 
man Cie für keine Strafe halte ; denn wer verlöre nicht ungerrf 
(ein Vaterland, und doch* fey es auch keine .zu bana Statik, . 
fondern vielmehr der leich&efte Weg fitr Jen Verbrecher« QfK 
wieder über die Schande emnorzuhebea. Die Uvinoraliuit itt 
Landeaverwcifung fcheitu noch der Vf. keineswen aus iem 
Wege geräumt zu haben» und kein Suatibllie fi^h liey endet« 
Staaua herabfetzen» wenn ib« andre Maaftregeln MtSeboM 
fteben. Dagegen willKec. nicht leugn«ii> diif s die «obi «a 
itnterTchtxi'iid» Defftortation , fo wie dieblöfsc lUiimiifig ei* 
fier Stadt, aU PoUceydrafe in a4Q;^bei\ Fallen izuts4tfh StfM I 
* luiaR« 
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Kamera sto"3. 
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IKRIEGSWI^SSEN'S'C'HATT'Efi. 

* » ■ 

• jt. Stmkh^lm , In d^ K«ni^K Btichdnick^rey^ 

.Jl^ffiwiidiito 7ü> angticns Floitasfiir wattning otk 

^^edögore^ i(Reglemeat für die Verwaltang uad 

StrechDung bef der Flott« der Acmee.) 1795. 

^ Bog. Hk 4. iHil: Tieioö Ti*0lleii. 

^* STM^itaL»^ iniler^daigl. .Bocbdkiicker«gr » S^' 
gUmmtefor Kangt, Majts tunga och iatta CüvaU-- 
fie. lU och m Oet (Aeglemeat Otr die KomgL 
/chwedifcbe leidireundrchweceCayallefie.) IJh. 
«o Bof;:^ IIlTk 17 Bog: UI Xh. ^795. nUfupfeir- 

Nielitltfidit find irgendwo in l^tirBeni -fo Yiele irer« 
Xchiedcoe und «iisfdhrliche Reglements in MiU- 
iMrbche« erfcfaieoen, i^s^festeiMgen fahren in Schwe- 
nden. Ein BeweU» -dafs man darauf eine vorsügiidke 
AoAkiickfiimiLeit wendet Dm Eeglement Bit die 
Flotte der Arm^ liat 10 Abtbeflungen. t) Von der 
a/Zgemeinen Einmcktung bey -derlelken« Die Florte 
cter Armee jft ein Theil der Ä^mee, der da^u ge- 
brückt wird, auf dem Waffer und befouders in der 
ficheere zu agiren. Sie deck^ die Flanke 4er Armee^ 
Schert* die.Zufuferu Waffer nnd führt gtoeinfchaft- 
Jich den Operationsplan der Armee aua ; daher ihr 
t^ame. Sie i& in verfchiedeoe Hanptftationen vet- 
Ic^f md darnach in ^rerCcUedeneEfcadrönsvertheilt, 
welche Vertheiivng dodi im Kriege .aafhdvt. Zur 
ßee wird fie in Bataillons 4iiui Orrifionen getheilt» 
4Cehrere Bataillone unter einea Befehl hei&en eine 
Brigade, die wie die Flotte^ <b wie es die.Umftttude 
ausd der Opecationaplan erfordern , in raehreae Br»- 
^ftden vertheik werden: . Der Grofsadm^ral fOr die 
Flotte Terwaket das -Ganze, hat 4ie0beraufficht nud 
Oirection, und halt die Cootrole über die Y<erwakung 
der ▼»rfchiedenen Nationen, forgt ffir dienöthiffe 
JiTerbefferung der Fabr^eugiD^ nnd hat die Anfficht 
dlbec das Lodenwerkderfelben. Bef den einzeVsea 
•Kationen haben beCanders dacu "v^erordnete Perfonen 
<di« ükectioa.. ^ Yon Verwaltiiog der Rechtspfleg«^ 
jwo fowobl Von den Obergerichten ak Kriegsgericht 
.ten gehandetr wtf d. 3) Von der Regierung und Verwais 
«ung der verfchiedetien Nationen der Flotte, und der 
dazu gehörigen Mhtel: Hier wird «von den Chefs die 
Obriftlientnants, die bey der grofsen Efcadre ange- 
bellt iiud, den ZfugmeffeTQ , den Chefs bey den klei' 
flom Vtfftheilungen der Flptte, die Offiriert und Un- 
terofficiers, von der rur Flotte gebdrigan Seearttlle* 
riet der.Müix der Flotfe, den dabevAiygcftdkea Ib- 



ffenaniittta Cooptordieleaten;» ScbiS^^mfBm, MaM- 
^erkero m. f. w. geredet. 4) Vom LootTonwerk bef 
derfelben. ^ 5) Vom Conjftjünctionsftaat der Flolt^ 
«> Vom Weif tsdetail , w% von. den Fahrteiigeii« (di^ 
«oUe unter denen verwahrt wiarden) ^em Vorra^b, der 
Befichtigung , ;Reparatttr,'deji neuen Baute» n. f. W. 
^ie Rede Üt 7^ V^^m Tagek)bn für die Arbeiter und 
üandwerker; ^od von der Auasüilung mnd £atfo- 
g^nnehmoog der Fahrceuge^bey einer ^b^pedition zur 
€ee. 8J Von der derftber zm leiftenden Verantwoi?- , 
"tung- 9) Vom KfankehhauCß Jer F-iotte, 4jn4 der 
^Verantwortlichkeit da:füx. 10) Von der Äechnunga- 
fuhrung jährend eines Krieges, iind vom PaoYiau% 
Noch find viele Tabellen und Formidare für dieje- 
nigen, die mit den üefchafteu be^ derFloue zu thuu 
liaben, angehängt. "" * . 

Sa« Reglement £ör die fchwere und leichte -Ga- 
vaHerie enthält im i Th. i) Die Reeruteufcbul«. 
fl) DieRemontfchdle. S) DasfichwadronsexenjitiuiH, 
*und 4);dä5EaEefci0iimtä^u£i. Ee und 3; Piaae voe- 
Bteliaqgen in Kupfer geftocben beygefugt^ 4ind^as 
Titelkupfer ftelk -eine' fifcadron in Parade daf 
•Der 2 Tb. enthält die Regimen caexerci den zu Pfer« 
de in^ 12 Kap. mit 11 Plaüeir i^nd einem g^Oiaen 
faubern Titelkupfer, welches da» Bataillon des recl^ 
ten FlÄgels abbildet. Endlich im 3 Th. das Regt 
inentsexercitium KU Fu{a für Cavallerle und X^ff^^ 

«er^ in 9 JUp^ % •* / 

." " , * 

ÖE5 CHICH.tr. :^^ 

:Sr. BLAei^K : üermafM Sacra in protincias eetiifith 
,fiicas etDioecefes äifiributa. (Tom. IL) 

Auf dem folgenden Titelblatt ftehet: 

f^ifcopo^ici Curiefifis t» EJtaeäa fub MetropoTt Mo- 
guntina^ c^ronologice ac diplömatioe illuftratui 
Opera et ftodio P- Atn^oß BcÄAem , presbyten 
Congi'egatiottis S. Blafil. 1707- 368 S. Codes: pro« 
hationuBL 192 6. 4. (4 Fi. «hein^ n v 

Die gegenwärtige Fortfetznng der Gerniania Sacrm 

ettthält» wie man aus dem fpeciellea T\te\ eiw 

iiehet^ die «Qefchichte dea Bifsthupas Chur in der Eid- ^ 

genoffenfchaft Granbanden and iÄ nach dem nämli- 

eilen Plane bearbeitet, wie der vorhergehende Band 

<S. A.LZ. 1795. Nr. 162.) weldker das Bifa&um 

Wticaburg in tich fafate. Voi-an Heben Pf el^^Mraa^ 

oder Dijertat. praevia^ in hißeriam EpifcoptUus Cm- 

rimfis in Rltartia,- worin von -dem älteftea ZuÜando 

dder BJhetler braucfibaae NachrUhtea ml^etheilet wer: 
1 4 1 ; 2 Af^m 



V:^ 



ALLa LITEkATtjm - Z£IT0Na 



«'^^^ 



dien. Dii erfiejyijfertdt bercbreibet die Ltodfcbaft det 
#(tm Wu!Ui€ns mit ihr4;a £iovvoUaerii , Uxnfaiige uu4 
I^g«. Sie \^*ac. itfapn den alteften 'röuaifcben und 
^ecbifchen Gefchivhufcbreiberu und Geographen be- 
iLaant, '^inden .Livins, Strabo» l'iinius ii. a. n. de$ 
Safeyns einea Volkl» unter dem Namen^ Rfta^lÜ er- 
"WXbnen y . welche vcm den Tbu'scierb abftainisiten; 
Damalab etflaedtte üeHcb yom untern Theü des fto 
denfees darch ^anz Graubünden und das Velteliner- 
imnVL l»is nach Verona« weiches ihne Hauptftadt wai^ 
•^nd bis aa GäUiß tranfpadMna.'' In 4eo UrKupdeudea 
«cheen Jahrhunderts wacdea diefem Land; » Von de^ 
"Stftdi Chur» dip Namen: Curowal^hßn, CuripaUn, 
CiirwBkhini beygeLeget, W#tl man in J)etttfcbland.die 
Ifalieiiery' Watditn oder Watfehfi^n nennte. .(DiefeBe^ 
4atenung djirftefich wohl aat auf einen Theil des at- 
zten Rbätiens einfchrönlien ^ denn , nach dem Zeug- 
«ifs des Scr»bo» erftreckte ilcb dadelbe auf der öitli- 
^hen Seil^.bis ad das Noricuw oder den baierifchen 
24ordgaUv wofelbft wir in der mittlem Gepgraphie 
^den fogenannten Kiefsgau (Rtcia) antreffen, der um 
Ib geWilTer zu jener Landfchaft geholte» weil ia üraa- 
shfindekx ehesifisUs .ein Pagus gelegen war, Verden Na- 
%tteB Rhütigau Bahrte). l3ie zwcyte un4 äritie JMJfertai* 
handeln von demÜrfprung, Fortgange und^^uÜande 
tlerchriflfHchen Religion in Rbatien .vom jerften bis 
tett Tierten Jahrhundert; und in der vierten Ablk^ni' 
/Juttg verbreitet fich der Vf. über.dto freylich ganz im 
Punkeln liegenden» UjrfpTung üt^ Bilsihuais Chur, 
/wdcbei) eines der fllteften in Deutfchland au^acbt, 
•Und fchon zu Anfaag des fünften Jahrhunderts feinen 
Anfang" genommen hatte« M»n glaubt zwar, dafs der 
ikeiVie^e Lucius» den der Vf. > nicht wie andere Qe- 
ÜchTttitfchireiber'; fdr einen Bricannier, fondern für 
einen geCornen Italiener halt, im zweyten Jabrliun- 
deÄ« jn Rbäiien das'llvaiigeUum gejrrediget und den 
^rkeh Grund zu dieferä Bifsthu^i geleget haben foUr 
,^le Beweife hierzu fehlen aber ganz. Mit ungleich 
|;röfserer Zuyerläfsigfceit kann man^ den Anfang def- 
/elben in die Mitte des' fünften JaÜrhundeps Tctzen, 
}|r0 -ndas DafByA der Kirche zu Cbur diploniatifch zu 
erweifen ift.\ Damals ftand lie unter dem ]p!rzb]fsthum 
JUaylaud» ind diefe Verfaffung dauerte bis in das 
Jahr S43» -wo Rbätien, ^urch den bekannten Thei» 
iMgSvertrag zu Verdun» zu Deutfchland gefchlaget» 
9^urde. Bey diefer Gelegenheit wurde nun das Bifs- 
Ihum Chur von Mayland abgerufen und dem Erzftifte 
Maynz unterworfen. Die fünfte DilTertation hat die 
Ueberfcbrift: Epifcopatus Curienßs t^rmini ac Partes. 
Äuförderft gieWder Vf. eine kurze Ueberfichf der äl- 
Veften Grenzen, widerleget die Angabe • dafs Veite- 
An und Clercn zu diefcm Bifsrhum gehörig gewefen, 
Und gehet fo^ann zur Beftimmung des heutigen Um- 
fange defTefben nntfzor gegenwärtigen Eintbeilung fq 
Äu/s)lcBpircl über. 'Schon im neunten Jahrhundert 
tmfafste es 230 Kicchen. Diefe Zahl hatte fich aber 
}n der Fotge nm ein merkliches vermindert; denn in 
einem VcrzeichnifTe vom J. 1486» nach welchem cfaa 
J^ifstbumin nrhi Pecohnt^ eii)£ret!ieilei war, find nur 
179 Parpcbialkircheu angrg< ben. ^^ Dcn^aien b^- 



A^jtetder bifcbdiicheSprengel^ins feciia Kapiteln, die 

hier mit allep, einem jc^en de^rfeltean uncc^rgeord- 
netea t Pfarreyen namhaft gemacht werden. 

^ Auf diefe aligemeine; zur Verkenn dnifa dea^ll- 
Um Zuftaodca Nietes Bezirks ahzweckeiKie« Liald* 
tongt folget nun die eigentliche üefcbichte des tfift- 
tbniAi Chur und der dahin gehörigen kloiier» in driy 
Tbeilen, 

Pars L Jnnales efifcoporum Curienfiwm. " Diefe 
Jahrbiicher finfl nach -den Jahrhunderten ^geordnet 
- und nehmen mit dem fünften Seculo« wi^ der beilige* 
jißmor zuerft io der bifchöflicheii Wurde auiirilr, ih> 
etf^ Anfang. J^e Gefchichce der von jener Ztit an 
.vorkommenden BifchöHe, Sd an der Zahl, wild mii 
' unverkennbarer Sorgfalt entwickelt und chr0nolo> 
gffch unterfucht. Beionders lefeas würdig fiii4.die Be- 
gebenheiten, die (ich hier unter diem Bifchof Faul» 
vom J. I509--I54it ereigneten, und fiber die awlng^ 
iifche Reformotionsgi^chicfate manciies Licht Terbraip 
ten. Der zweyteTheil befchüftigec fich 'mit dem yioMi 
ecclefiußico feculari und zerfällt in drey Kapitel < von 
welchen das Erfte die Cathedralkirche.. u Chur he- 
fchreibt, die fchon Zu Zeiten des heiligeo^LuciH mit* 
hin im zweyten Seculo erbauet worden feya fol). 
Das tumfti und dfitte -KofiPe^ liefetn etwas kurze 
Nacbricbien yon der 1219 vom (Sraf fleiarieb deSaceo 
geftifteten Gollegiatkirche St. Vistor- und .von dem 
Johanniter Uofpital zn Feldairch, Der drifbr 2heil 
•b^ieifet den ße^hm ewlefi nfim m m regtUmnm 61» Bi&^ 
thums Chur und beftebetluia drey S^tirben; ^/n d^r 
erfiefk werden die Sohiclifale der drey Vothaadeneti 
Mönchskl^fier Benedictineioideiis't JJiJnUii (i)eXi^^ 
tinae) , Pfeifers CFabmriae)^ Maries^erg oder JtfoMi- 
fterii montis S,Jlflariae in volle venufia, togleichen des 
Prämonßratenferklofiels &. I^ucii erzählet« lind aua 
den heygefügfen- Urkunden gründlich erUaterti J>se 
zweyte $ect. .handelt von den Nonnesklöftem SdW^ 
niSf Cütz und Münßert die dritte hing^ea befchrei- 
bet die mmnmfteria minora m'renmi H virffinum^ 
Zu der erften Klafle geh,ör«a, CbmrmaUen^ St, ^^ 
mb^ Schnats^ St. I^icokms, St. Victor^ .St. §oJeph 
'vndnoch einige, im Sprengel des Bifst^uma gelege- 
ne, Capucinerklöfter» Toa welchen man aber 
fehr wenige Nachrichten liefet. Hierauf folgt 
eben fa kurze Befdbreibnng der Minoiltea Noonan- 
üöfter, Frmtenthai (Vedtis äominaamm feu VaUoma}, 
Jttenßmdip St. Petri» IVefen, Gaarfi^^iind ein ige* 
jeingegangeaei» Nonnenklöfter» die hier, hle£s deim 
Kr^^en nach ' angeführet werden. Den wichtigftea 
Theil des gan^ea Werks inacht ohne Zweifel der 
gehängte Codax ffrobationmm aua, welcher 161 Utk« 
den enthttlt, die liier, nur einige wenige ausgenooi^ 
men» zum erfteiiroai imDrui^k erfcheineii und mithin 
ilorifchen, f enealogifchen , geographilchen und aoß^ 
dern lehrreiche« Anmerkongen eriüutert wordeuüod. 
Sie fangen mit dtm J. 470 an und eodtg«n fich mit 
dem gegenwärtigen Jahrbttuder^t von trelch«n aber 
nur 

werden, 
diefenTheii der Grtfiiania f^Tocrn verwendet, ift 



ziprcyiJr künden d. a. 1701 und i^S"^ mitgetheilt 
}en. Der Fleifs ncd die Mübe, die der Y£ aef 



liö..203r JÜKlU&,x79;. 



isod 



m%dif t^ r^wwm; y4t ikätt^n aber docli gewüo: 
lAtt» dafs e« ihm geftUig gewefen \iäre> ficb über 
4Jie ^f ucccf firc Ausbildung des Bif^s^huics , über die 
Zo^'^nd AÜnalime feiner Lande, Ober die biftheüicbe 
fiericbtsbarkeit uodandere ziiri^ai>desveri«rru»g ge- 
Mtri^enCi^eoftäadc verbreitet f und dadurcb dieiVm 
•WcFke» aiicli auf diefer TSeite» etwas wehr Interefle 
gegeben .Iwbao 



Xelaiigek, b. Hilpert: TSanummt für tneinen Vmr 
itr* Die LebcnsbefchreibuDg ^oUann ßUchaet 
Georges weil, königl. preuft. Regieruügsdirectors 
Sa Bayreuth 9 eines der vorzäglichfien Gefchafoi- 
n^änner unferer Zeit aufgefetzt rba iriedr. Adam 
. Georg Ht. d. PhiJ. ijyr. 53 »nos S- 4. 

• Einige klehiet Flecken der Schreibart abgcf* 

tecbaet ift di^fe BlogrsDlu^ gaiiz den Toderun- 

^•n gemiis geratbea» die der Vf. an ilch felbft 

1a de^ Vorbereitung mit aller jStreuga gemacht 

•katte. Ueberall findet man einen fcharfen Blick in 

'B^obacbtufig und Da^ftellung des Wichtigen und 

Merkwurdig,4^* .Alles«* jwas auf die Bildung und 

BLatnng oes Geiftes und Charakters Einflufs hat» 

oder was die eigenthümWchen Anlagen deßt^lbeu cba- 

takterillrt, ift mir etaer Sorgfalt gezeichnetv diedie- 

te Arbeit de» Psychologen und ^lenf(;benkenner febr • 

intereffant macbt. FreyJich aber hat fienatdrlichden 

Jröftteri Weräifür dießayreuther und fördiepreun* 
e des Verftorbenen» die an feinem Wirken MudHan- 
dein den nä'chften Antheil nahmen. «Einige Lebens* 
-uratände 'werden Tielloidir aocb^nfern Lefern nicht 
"nnwillkommea ieyn. 

^ohnnn MUhaet Georg teurde 1740 d«'3C. Sept* 
<&aBm:hoiFgrün'am Fichtelbe^e geboren. Seine Ael- 
-'torn waren arm, aber recfatfchaiTen, hart und rfirea- 
ge in der Erziehung. Er zeigte fehr früh eine unga- 
Vöhaliche Lebhaftigkeit; In den Spielen mit andern 
^b er^den Ton an« und brachte mancheriey Abwech- 
lelUHg und Neuheit In diefelben. Eine Lilblingsnei* 
gnng war der Vogelibng, die er bey feiner Tagarbeit, 
dem^Hfitea desVitfbs, leicht befriecligen konnte. Sie' 

• Bahm aber eine ganz andere. Richtung |ils bey ge- 
w6haiichen Knaben. Er verfertigte uch fchriftliche 
Verteichniflo m(hi den gefundenen Nefiern und gefan- 

'^enenVdgeln« nach einerbeftiinmten Ordnung in rer- 
.Ahiedenen Columnen* erft die Benennung der Vögel^ 
dann die Orte und Binme, und die Höhen und^Ti^ 
fen, da fie nlften ; fvdaan wi^raus fie ihre Kefter ba*ueo« 
wie riel fie Cier legen« und endlich die Tage, an de- 
nen er das atlea fo fand. In feinem i^Jahre ward ihm der 
Kreis.ieinef Lebea^ar^zn enge ; feine gewöhnlichen &s- 
fchlftigongenundVergnfigungen konatef feinen Tria}> 
nach Thätigkeit nicht mehr ausfüllen; er wollte ein 
Mann werden wieder Prediger des Otts; nicht allrin 
die Ehre« fondera die (lefchäfte des lin* f Wrrers ^'^ar 
Ten vorzüglich der BeweErgrund zu diefem Entfchluf- 
Te. /Ungeachtet die Armuth der Aeltern, ^ieihreh 
Kindern nicht einmal geitbg Brod fchaffef» koi^ateii« 



unüberAeigbare Hindern^ATc der Aijsföhruni? cntge* 
gehfetzte, lie/s fich doch fein Vorfatt durth nf(^R 
abfchrecken. 1754 kam er nach Gefräs zu dem Pfar^ 
rer, wo er nothdürftigen Unterricht erhielt, aber ttrt* 
mer noch das Vieh feines Lehrers hüten und bri^ 
hungern mufste. In der Latinität uqd im Rechnen 
(von beiden hatte ihm feine Mutter dieerften Elemen- 
te^ gelernt) wandte er erftaunlichen Fleifs an, und or 
erhob fleh in dem letzten durch die Kraft feinea 
Kopfes bald über das Mecbanifche. 1*756 kam er nach 
Hof zviTO' iicctor Longalitis , wo er fich durch Fleiüs 
uad. Pünktlichkeit auszeichnete; und nach anderl* 
halb Jahren fchon in die zweyte Ordnung kam. Al- 
lein feine c^rofse Armuth, da er nichts als Brod zu 
XTen^ und doch 5 Tblr. Schulden hatte, brachte ihn znv 
Verzweiflung; er Hefs fich bey eiiiem durchiitarfchi^ 
rendea Preufs^Hufarearegimente snwerbea, uod be- 
zahlte von dem geringenliandgelde feine Schuldea^d^ 
fertirte aber bald wieder, wobey er durch Klugheit 
undEntfchlofTenheit die gröfsfeu Gefahren überwanit.. 
1759 kam er wieder zu feineu Aeltern, und vetraehrto 
ihr eignes Elend ; oline alle Mittet, feinen Dürft nach 
.Kenntnillen zu beffriedigen, faher fich wieder airf 
demfel^ea Punkt als fünf Jahre vorher. Aiser in ebeb 
dem Jahre bey dem Kammerrach MfilW in demTeibai^ 
Flecken Schichtmeifter.oder Auffeher über defTen Ham- 
merwerke, Felder, Wälder» und alle feine Arbeiter Vur- 
d^, inwelcbemPollen er fich einen Schätz von ÖkonOmt- 
fchen undtechuologifchenKennfniiTen fammeltei und 
.durch treue ^rfüUung feiner Pflichten die Achtung des 
Herrn und die Liebe der Untergebehen erwarb, er- 
wachte auf cinnuil mitten unter feinen ermüdenden Ar- 
beiten, auf Vemnlailung einer zärtlicheb Neigung, die \ 
er gegen dieTochter deß Herrn, uod iie geg«n ihn he^ta^ 
ohne dafs fie es eiaaader gefianden, die alte Neig^u^g 
zum Studiren mit folcher unwiderfl^hlieh^n Qewalt» 
dafs er den Abeod und den gröfsten Tbeil der Nadiit ' 
dazu anwandte, bey dem Prediger IVeffs und dutCh 
. Privatfieifs das Vergeflene wieder zu lernen, lipdfic^ 
zur Univerfitit vorzubereiten. 1763 gieag er wirklich 
.nach Erlangen, ftudirte Theologie-, jaber mit vor- 
züglicher Neigung Mathematik und Philofophie. ÜilB ^ 
Gefchichte feines akaderaifchen Lebens ift febr inte- 
feflant, und fein ausharrender, Muth, ^er im unaaF- 
hörlichen Kampfe mit dem Schi'ckfal nnd der hünth 
ften Dürftigkeit nicht erfchütfert' wurde, fein Eifet 
und Fleifs, der kaum, eiolge Stunden dea Sci^lafs £cb ' 
erlaubte, feine aufserordentliche Energie irm'Selbft- 
denken, alles diefes verdient Bevjründerung. 17Ö5 
gieng er jiacti Leipzig, und im Sept^mb^f defTelbea. 
Jahres aiach Jafia. Auf diefen drey Univeriitäten hai- 
te er Vorlefangea über alle Thetle derGtlehrramke;^'t 
.gj?hört, ohqe für eine WilTenfchaft» die Matbcmatii 
.ausgenommen, eine enticheidende Vorliebe zu äufserf^. < 
.indiicb war er.fo,g)iji<QkiicI|, dep 23 Sept 1766 dte » 
Ittagifierwärde in Erlangen zu erhalten ; 1768 wurife 
er Lehrer der Mathematik am Gymnafium zu Bay- 
reuth. Da fein Gehalt fehr kümmerlich war, ftudir- 
te er für fich, um fleh neue Quellen des Erfiterbs za 
•.0nen, die Juris^radenz, wurde 1771 Regierungsad- 
I i i 1 i » * vocat 
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fen GeCcbicbte er (ich ^;orh(*c^ähii)licbil beJü^nat ge- 
joatl^ batte^ und fo (lieg er Y09 eia«r Stelle zur an- 
darjif bis er 1705 zum Director d^a zwfijtw R<Si^ 
irup^enAls in ^^yj^euth en^ana^ wnrde, aber fcboa 
179^ 14; juo. (tarb. Die Tbätigkeit» iiiit viek^r er 
auf alleu f^Unen Poften %rbc?Uete» id bewjuid^raswercti. 
^Is er 1783 ip.-da«^egjei;upßscoUesium l^m, fcfaeu« 
.te er Jieioe Arbeit, k^iae Koftep, ach die gcßaueCbe 
KeaptttiCs yon d^. U^<^btcn upd 'fieclit$ftreicigkeitea 
' ^ea Eürftentbum^ zu. vcrfchAfTep ; er fcbrieb' dariiber 
ifln^h^Ib 10 Jabrep mehr als 60 FoUpbände. Die Re- 
:giefHPg hat diefe wichiigen- Manufcripte der Kainilie 
4bgeA0fiiiiiep , pbne nur die darauf gev^aodten Ab- 
icbreib^oftep i;u .erfetzen ; .eineEbreqbezeugungffir 
4iea V£ » von der nur. zu wünfcbea wäre» flafs ^e den 
.QrvpdiA^exider Gerechti^icitapgeipeiTeaer wäre. D^s 
;.Verzeii;^tMiifa.£ßio«rSchri(ted« icroh^denenj^ul^er feiner 
X>iff9ftat» iHaMg»r*'di4xctii>nib^^ Qefcbicbte d^s Ilofge- 
jricbts za Jlayreuth pud einigen kleiinern Abbandlung 
jnichts .gedruckt ift, iftlefar anTebnlicb .und füllt bey- 
4)ahe^nen balbep B.ogen..Faft4lIe Theile^der Mathema- 
.tik.und der Wirtb(ctiaCt, hat er fyftematifch behandelt; 
.ajic|i kpwmt ß» 406 jcin ^ff^eAKQHÜXcbes^X^e^ctcoijt 



Grammatik und My&ologie Tt^f; Yon feinem 17i<ji^ 
kjnfe wird der Vf. känftige OftermefEe den Entwurf 
der Jagdwj(renfchafc heranageben. ..Bcr -Vf. fc^bildast 
feinen Cha.rakter in folgenden Zfig^t ^wum^ rauheiu 
Rrenge« Mann voH Heftigkeit» dufchgluhe derTriel 
qacb &echtfthaflrenheit und der Eif^ für Reinheit der 
Sitten. Sein Stalz grdndat 4ch auf die -o&nban 
. Ueberlegenbeit an £in(ichten *^nd T^leptetu .fir.ac 
beitet unmßiortick , felbftthätig » nie anders 9 als ia 
-der Pormjiund nach denrGang des SyAents« i^ach^^cf- 
erWogepen PUpen für Rechte für 4iaa genuine ^ohl, 
lüt Ulne FasilUe und mir dadurch für fich> 4c| 
hinterlaifef 'fegte er eii^ zu feinem Sohn^ dir wenig, 
eher mehr. ala ich h%tte, und du mpfat.nur bedenke^, 
kein Pfennig davcn ift ungerechtes Gut. ^i^h d«i 
Wenige für das^anv .was d^r befte WiUe",. und die 
'nus^ebtldete yTernunft erworben baBan. £s iftieltea 
.mein Sobnl dafa die yei^DunCtund.dl8'rechtf(dbffnft 
U<;rz belohnt werden ^ mir dfinkt .aber, es fey netk- 
wendig, den Erwerb durch fie, wenn er eintritt, und 
das Erworbene heilig zU lialtett.^ — -Ein fauber« 
BHdnifs des Verft^rbenen, gezeichnet ^ea l(f #p{ eaj[ 
^ttoch^ jrpn Lijpf « zieret . d i'ef e ,ßchri|t* 
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^i^^K£ZS^TaaLAi|BTMatT• ffeilhranMf 'ITcrbig.der Browtii- 
jfchei/ §tliriften ! Regulativ zurbeffem Heihrt 4^r Krqnkheitcn 
'überhaupt » hefondert der Nervenfieher^ Für die IL JL Feldürz$e 
Jn Italieu. Kebfi einer Kritik Miefes Regula ths, ron eim^ f. 
JK. Feidßrh i» X*«iie»p 179<?. ^5 S. 8. (4, gr.) Die ungewöhiu 
;}ich flarke und ui|veriiiUiii(^oiär$ige Sterblichkeit bey eiuiffcn 
^(Ireichifclien flefimentern in Icalien hat veraiikrst, da(s i^k 
niif bSherQ Befeht <lie .(^bf^tcuirce Feldarztliche^JUiractton tmt 
'der Jofepiisakadeinie arettinigt hac. um dttrc|i ein alJj^m^es 
'Re((alativ die Feldarzt« in Italien fowohl Auf die gemeinUm^ 
UrOichen der l^rankl^it , als ajif den ^emtiry^Atnen , Charakter 
«.derfelben aufmerkfam zu machen, und i^ndiirch eine gleichfÖr- 
jrigere Bchai.dlunt^ zu -bewirken. Die «jroCsre ScerbJichkeit 
vlrd in diefem ^Kerdinc^s luerkwiM-digen llcgulatH' dem Mifs- 
-brauche der au«Ieerei>den D^tethode zu^^efch ri^en i^nd dcahalj)» 
fiaeb Brinuerimg aa»4te vielen. fcb wachenden UrOichen , denen 
^ea £uldac mnt^rworfen jftf eine reizende und ftarkende Me- 
thode fmpfohlen. Jene "Spitäler -kennt -Rec. nLöht, bemerkte 
aber in mehrern andern eherv einen Mifttbrauch der letzt^en 
-Methode, befond^t'S als man in -der Jierbftzf it immer-SpitaUi«- 
ber erwaitete, }xnd fah bey diefer Behandlnnfr Petechien, 
JMeteorifmus etc..feljrjiäi|f«f ^id bey einer gelinde üusfiihren- 
4eh,oder gelinde diapHorctifcbcn fel«:^ feiten, fo dafs er" diefen 
hätte anraiben ^nöf^en , weniger ftärkend zu .Terfiahren. *ln den 
iuileiiiirchen Xazaüethen ,unA bey dem «damaligen ILrankheica- 
/cheui» mag es anders und-fo der umgekehrte Raifi nöthig ge- 
vefen fe>n, aber die Art, wie man ihn hier ertheilt, war 
ßcher nicht zveckmäfsig. Sfatt nur auf die rielen fchwacketi- 
deu Urfachcn aufmerkt tu, au^J^en^ \mA 4ap d«ch a^a 



Their erfahrnen Aerzte« die -Beherzi^ng zo UbefMen, utck« 
net mau ihn^n auch die Mirtel vor, mit we]«:heii QedieK.n^ 
ken heilen rollen, and nach einem neuen Syfteme oder auch 
nur'Wt neceu Worten ^(BrowiCs directe «md in directe Schwa- 
che, Schwäpheftaud , außiegende Rei^e' eic). ' So Vaafe ^f 
mau mit der bisherigen X'^denTchaft^fur 4Mid wider das broW« 
ntfche Syflem -(treitet i war es nicht* weife^ es m diesem -Kit 
f uSattv , wenn auch nnr ilülfchweigend!t sur Bafis tnzuoehmei 
,iuid di^ Anhang^ jund .Widerfacher durch diefen bedeuteuto 
Schritt noch jiitziger und Minder zu machen , ^umal da tttv 
den wirklich qiitzlichen Kath gapz eeben -konnte» ohne dieCA 
Befis , .weil doch auch fehoo vor dkCem S^rilema Jiie und ^ 
'fchon genuK? über den MiCsbranch der ausleerendirn Mittel uqj^ 
dia Trü|rjichkeit der gailrifchi;n Zeichfa g^fprQcben iit Oben- 
hin eptlCüt die .hier .fpccificirte Heilmethode viel^Schwanhea- 
^des« K. B. £fßg mit WaÜar .iil euerft «Je ein febwächeudis 
'itfittel verworfen, und fUbt nachher .nnte ^n nnacfeigeR Stac- 
'lcungsnüue}n;.«l$ein folqbafifWerden'FleiC^^librtLban empfahlen, 
▼oc welchen die Kranken oft^uniiberwindiiclitii £ckel haben; 
JHoftnanus Liquor fleht uncer den rer^heilbaren jErw^^oz^a- 
nittelM , und nachher unter den mehr permanent witkeniHk 
das «ertc^. ftri^no/i da/rr/rafNifi; der 'Wein iHUer deti permanoi 
.wirkendmx. — Von der Seite dar -Gegner feben wir biar fth^ 
.deti£rfoig. pas<I\jegulati\r i(l van einem JPridamte heraiisc^ 
vgeben ;una mit einem Briefe begleitet, der zw«r richtige &• 
merkungen enthalt, ai}er auch vief bittre HeftMceit pegai dei 
Zwang und gegen das neue Syftem aadl fali2£%e auanyaüfche 
^ünuapoiien gegen .(^oUeg^ii* 
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* Cairbrxdge, gedrr b. Burges, Univcrfitätsbach- 
*d rucker: Jl fijftem .of comparative anatomi} and 

; • phijfiologyb^ ß. llarwood M. U. F. II. S. and F. 
a, A. profelior of auatomy io thc univerfity of 
^^ambridge etc. Vol. I. Nr. j. 179^ 72S. 4. loai 
mit 15 Kupfertafelo. 

Bey den vielea fchätzba^ren, Bemerkungen , welche 
in der letzten Hälfte unferes, für alle \Yi{ten- 
fcbaftenfo fruchtreichen, Jahrhunderts, in detKeunt- 
nifs des inneren Baues ;d'er Thiere, den RefuUaten 
der älteren , um Thierzergliedcruof lo fehr verdien- 
*ten» Zergliederer hinzugefugt £nd, war es fchön 
iängft des Rec. Wunfch, dafs ein, mit den dazn ge- 
hörigen gelehrten und praktifchen KenntnifTeh aus- 
gerüfteter Kopf es unternehmen möchte, eine voü- 
Iteudige, fyftematifcheDarftellung des inneren Baues 
'der verrcbiedenen Thiere aus allen ClaiTen zu liefern^ 
welche gewifs in phyiiologifcher Hinßcht äufserft iu- 
irefTäntfejn müfste. Unfer Vf. hat in dem vorlie- 
genden werke etwas ähnliches geleiftet, welches in 
der erften Nummer eine Abltandlung über das Ge- 
ruchswerkzeug aller Thierklaflen , die Infecten und 
Wnrmef ausgenommen , etithält. Was demfelben all 
Bekanntfchaft mit manchen 'deiitfchen und aitderen 
^chfiftfcellern hie und da abgeht, das hat er oft durch 
eigene Beobachtungeji und Anflehten,' (obgleich nicht 
ja allen Füllen,} erretzt, fo dafs man den Selbftden- 
ker Tortheilhaft durchblicken fieht und beynahe zwei- 
felhaft wird, ob man tiefere Gelehrfamkeit, o4cr ^i* 
'|;ene Erfahrungen vorziehen 4blle. Der Vf. hätte aber, 
oacfaf des Rec. Meynung, wenn er jene befitzt und ße 
1iiitt6 anwenden wollen, das Werk noch anziehender 
tnachen . können ,' und Wüfde vielleicht auf manche 
'andere Idee geführt worden feyn. Wir wollen ihm 
'f od^flTen fdr das, was er geleiftet hat, danken. Dem 
' deutfchen Fleifse bliebe es nun aufgehoben, das 
-^yV^rk noth.aüf verfchiedene Art zu bereichern, und 
.'Sri» wünfchen, dafs der Ücberfetzer^ welcher es 
'fehon unfern Landsleuten in dem lotell. Bl. d. A. L. 
^'2. f angekändiget hat, ' ihm diefen Dienft erzei- 
ge» möge. 

'Der V/. klagt in der Einleitung, dafs die fchbn- 
fte Belohnung, welche man (ich Von der fleifs igen 
Ufiterfuchang des Gfhimes der Thiere verfprochen 
babe, nämlich jedem Theile des Gehirnes einen be- 
tonteren Nützen in RiQckficht der verfchiedenen See- 
ienkräfte zuzufcfareiben , oder nUr überhaupt die Art 
der Wirkungen des Gehirnes bey der Ausübung der 
if ; U Z. ijfff. Zweifler Band« - 



Seelenkräfte zu beftimmen, bisher völlig unerfüllt 
geblreben feyen. Die Lefer können alfo über diefen 
Punkt keine Aufklärung erwarten. Bey den Slunes- 
werkzeugen lafTen fich hingegen meiftens d#e Theile 
des Gehirns angeben', mit welchen ihre Nerve^ ge- 
n9u zufammenhängeu. Im tweyten Abfchnitte hau-' 
delt der Vf. kurz vom Gehirne und den Sinnesorga- 
nen im allgemeinen. Das Gehirn fey nicht allerf 
Thieren eigen, bey denfogenannten unvollkommenen 
TKieren beßehe die ganze Animalität in Bewegung 
uüd dem Sinne des Gefühls, welchen fie nicht ^iu- 
m.il in fehr vollkommenem Grade haben. Die Ge- 
hirnhölen fcheinen dem V£ wefentlich nothwendig^ 
zur y^llftäudifikeit diefes Organs, da fie bey alleii 
Thieren gefunden werden. Der Unterfchied des thi^-. 
rifchen Gehirns von dem menfchlichen liege nicht al- 
lein in der verhältnifsmäfsigen Gröfse, fondern auch 
in der Form und Feftigkeit, das menfchliche fey we^ 
nigcr feft als bey deo vierfüfsigen Thieren. Es be- 
ftätige fich nicht, dafs die Thiere, weichte Hörner 
tragen, auch allemal ein fiarkeres knöchernes tento-\ 
vimm baben^ als andere; fo fey dies bey dem Rehe 
weit fdhwäch'er und weniger ausgebreitet als bey dem 
Hunde oder Pferde; welches fich umgekehrt verhal- 
ten mufste, wenn der angebliche Nutzen gegründet 
fey, dafs es nämlich dazu diene, um Erfchutterung 
des Gehirns zu verhüten. Rec. fand bey dem Rehe 
gar kein knöchernes ten^orium. Das Gehirn der Fifcbe 
zeichne fich vorzüglich durch viele und deutliche Ab- 
theilungen aiis; überdem fey es von einer mehr oder 
minder . dichten Flüffigkeit umgeben, welche von 
Saügadern, die J/lonro befchri eben, und abgebildet 
hat,'aufgefaugt werde. Das Gehirn erhalte eine gro- 
fse Mepge Blut, welche einige Zergliederer verleitet 
habe, es für ein abfonderndes Organ , und die Ner- 
ven für Ausführnngsgänge zu' hatten.' Es fey noch 
immer nicht beftiedig;end erklärt, warum fo viel 
Blut zum Gehirne gehe; über ^inea gewißen Grad 
aber werde Vermehrung und Verminderung der Blut- 
maße deflelben fehr leicht fchädlich; da nun bey wie- 
derkäuenden Thieren die hprizontale Lage den An- 
drang; des Blutes zum Kopfe fehr begünftige, fo lan- 
ge das Thier fein Futter vorzüglich von dem Boden 
fuche; fo haben fie deswegen das rtte mirabfi« erhal- 
ten. Die etwa durch das Pulfiren der Schlagadern 
an anderen Theilen des Körpers entftehenden zeit- 
langen Verf^Qpflingen der venofen (zefafse feyen im 
Gehirne durch die ftraße Ausfj^anaung der finüs du- 
rat matvis verhütet. Die Sinnesnerven feyen defto 
gröfser, je fchörfer der $inn fey, zu dem fie gehören, 
und haben in diefer Rückficht wenig oder gar keinen 
Kkkkk r.>' 
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Bezug auf die Grofse des Gehirns und det Thieres 
fellift. Gstnz lalt der letzteren' fm VerbfilmiiTe ftdien 
aber die Herren des Rückenmarkes. 

Der dritte Abfchnitt entbält Bemerkunges ät>er 
das erfte Nervenpaar* Der Haupitiaterfchied in der 
Vertheiluug delTelben fey der, dafß bey Menfchen lind^ 
▼ierfüfsigen Thleren diefelben fcbon in der*SchfideI- 
böhle in, viele Zweige ^etheilt werden, und darcb 
zahlreiche KnochecTfTuuDgen heransgehen» bey Vö- 
geln und Fliehen hingegen der Stamm durch eine 
OeiTnung in dieNafe gehe und dann erft gecheilt wer; 
de. 'Die Gröfse fey bey den flcifchfreffendeu Thieren 
beträchtlicher als bey pflanzenfrelTenden. Die Fifche 
nähren fich alle von thicrifcher Subftanz und haben 
aufiallend groüse Geruchsnerven. * Im vierten Ab- 
fcliaicte von der inenfcblicbcn Nafb bemuhet fich der 
Vf: zu zeigen, dafs das Geruchsnervenpaar nur auf 
der inneren Fläche der eigentlich fogeuannten intie- 
reu Nafe verbreitet fey,' nicht aber auch in die mit 
ihr in Verbindung ftehenden Holen dribn. Denn i) 
feyea die Zweige des Nerven nur bis datiin von den 
Anatomen verfolgt (dies würde wohl an und für fich 
noch niclits beweifcn) 2) wenn die äufseren Nafen- 
'löcher verllopft feyen , fo empfinden wir nur wenig 
oder gar keinen Geruch, obgleich der Zugang durch 
die hinteren oder inneren Nafenlöcber frey fey. Da- 
her fey es wahrfcheinlich, dafs der Geruch nur dann 
entftehe, wenn die Riechtheilchen in einem Strome 
durch die Nafe koinmen, snicht durch .blofse Ber&fa^ 
rang; in den Holen könne aber ein folcber durchzie» 
beüder Luftftroiu nicht ftatt finden. Rec. hält es 
doch fdr wahrfc^heinltcber , dafs bey deiti Einathmen 
mit verdopften Nafenlöchern faft gar keiue Lnft ik 
dieNafe, Tondern fogleich durch den Mund in die 
Luftröhre komme. S) Bey einem widernatirlicbeo 
Reize der Nafe könne das darauf erfolgende Niefen 
durch Druck auf die Kafenflügel gehemmt werden. 
Diefer Druck erltrecke fich nur auf die innere Naf6, 
nicht auf die Holen. 4) Die besondere Strnctur der 
Riechbant fey in den Holen nicht zu bemerken. Im 
fünften Abfchnitt von den Riechbeinen {oifactonj hor 
nts} und der Nafe der pflanzenfrelTenden Tbicre, be- 
merkt der Vf. ; ' dafs nur diefe Thierc eigentliche offa 
inrh'u^ata\i^btn. £r verlieht daher unter dem allge- 
jveiuen Namen otfactory bones, die dünnen Knochen, 
welche von andern ohne Untcrfchied ojfa iurbinatiif 
fpoiigiufa oder €onchaef genauut werden; und unter- 
Ichcidet diefi^ unter nämlichen Beywörtern nach der 
verfchiedcneti Geftalt. Die Sehweite nähren fich in 
de/n Baue diefer Knochen fehr dem Menfchen , und 
haben nur wenige Windungen. Bey Pferden fey das 
•obere os turbinatum das gröfste« Bey diefen und den 
Schaafen, Rehen, Zirgen u. a. feyen zwifchen den 
Windungen Querwände von dünnen Knocheoplatten; 
auch feyen die Ob erfiü eben, durchlöchert, am feinften 
bey den Rehen. So viel der Vf. an einem Elephari- 
tenfchäJel urtheil eil konnte, wo zwar der Zufammen- 
han^ der Theile ihn hinderte, diefe Knochen reche 
gcriau zu feben, waren iie verhältnifsmäfsig klein. 



Auch die Seitentheile des Siebbeins feyen verfchie- 
den ; , bey,Schweinen und^Verden mehr ä'ftig» bey den 
flbrigeo mehr' gewunden, wie die offa turbinata felbfk 
Bie Gröfse / der vordere« äaumct4l6eher fcheioe 
eine enge Gemeinfchaft zwifchen dem Gerüche uod 
Qefchnacke anzuzeigen. Im fechfien Abfchnitt von 
der ^Nafe der fleifchfrelFeoden Thtere zeigt der Vfl, 
dafs die Riechbeine hier eine mehr äilige GeBalt ha- 
ben, weiche bey einigen,* vorzüglich bey Seehnndea, 
fehr auffallend fey (diefe könnten vietleichc offajfon^ 
giofa heifsen). Erftaunüch grofs ift der Kaumf wcV 
eben die Riechhaut durch diefe zahhteichen lÜnochM* 
blättchen gewinnt; der Vf. gtebt ihn nach «iner fehl 
mäfsigeu Berechnung bey Seeluinde» auf 12Ö Qnadr. 
Zoll an; diefe Zahl doppelt macht für beide Nafeo- 
feireu- zufamm'en 540 Q. Z. Dagegen find die Höleo, 
welche mit der Nafe in Verbindung ftehe» verhälti^fs- 
mäfsig fehr klein; die Stirnhölen z. B. bey Seefaan- 
den kaum bemerkbar; (wenn Schlei mabfonderoag 
mit ein vorzüglicher Nutzen diefer Nebeaholen i& 
wie es auch der Vf. glaubt, fo bleibt es doch aufisl« 
lend, dafs fie gerade bey diefen Thieren kleiner find, 
welche doch mehr Feuchtigkeit bey der grofserea 
Fläche de^ inneren Nafentheile nothig haben). Von 
den Geruchsorgauen der Vögel merkt der Vf. im üh 
beuten Abfchnitt an, dafs fie im ganzen viel ähnliches 
mit denen der vierfülsigen Thiere haben. Die Ge^ 
ruchanerven feyen fehr weich. Bey allen Vögehi fin- 
den fich in der Nafe entweder gewondene Häute oder 
Knorpel , daher lafT^ fich bey ihnen der fchätfere 
oder fchwächere Gem^h nicht jaus dem ^MrfekfedeoM 
Bauender Organe, fondern nur aas der Menge des 
Ner\'cnmarkes herleiten; doch fagt der Vf. gleich dar- 
auf, dafii in der Gröfse der Geruch«nen!xn felbft we- 
nig Unterfchied hey allen Vögeln fey. Befonders 
merkwürdig feyen aber ein Paar andere Nerven-, die 
.in körn erfrelTend es Vögeln dem rasn. n&f^iisi^s fünf* 
ten Paares bey Menfdien analog feyen. Sie verbrei- 
ten fich auf demOberfchnabeluod find bey Enten und 
anderen Vögeln, welche eine gemifchte'Diät fuhren, 
fehr grofs. An der ^Spitze des Schnabels verbreiten 
fie fich vorzüglich, und hier find- ihre feinen En- 
den von einem najp^elärtigen Hbornähnlichen Ueherzu- 
ge bedeckt und geichützt. Der Yf. glaubt^ dafs die 
Zweige des Geruchsnerven /ich mit den Zweigen 
diefesHulfsoerven (aitxiiiaru nerve), wie er ihn nennt, 
vermifchen, und dafs die/er yielieicht auch dasGe» 
fchäft desRiechens mit verrichten könne. Bey fieifth- 
frefienden Thieren finden auch gröfsere Zellen in der 
Hfife ftatt. Im achten Abfchnitt handelt der Vf. vom 
Gcruchsorgane der Fifche. . Sie haben keine Neben- 
Jiülen, weil diefe im Wafier weder zur Fortpffanzuog 
des Schalles, dienen können, noch zur Abfocderong 
eines fchlupfrigmachenden Schleimes nothig feyea. 
DieGeruchsiierven feyen bey ihnen fehr feft; Idie Ent- 
fernung des <iehirn5 von dem Ausgange der Gerucbi- 
nerven fehr verfchieden. Die Riechhaut in ihrer Zu* 
iTammeufaUung und Befeftigung verfchiedeu, ibtf 
Farbe fchwärzlich. .Bey dem Rechte bemerke mn 
die Theilung des Qeruchsherven in fehr feine ^^'^^ 
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iretche gleichlaufend fiodt^noclt ehe er die Riecbhaut 
erreicht habe; auf derfelben gefchehe die Atxabrei- 
tangaber ftraleDformig* Der neunte Abfehx^itt han- 
delt von dem Geruchsorgane der Schildkröte» als dem 
einzigen Beyfpielet welches der Vf. von den Amphi- 
bien anführt. Auch hier die Riedthant fchwarz, d^s 
Ueruchsnervenpaar/Yoiü beträchtlicher Grdfse. Von 
dei* Nafenfcheidcwand und von den Knorpeln , wo- 
mit die innere Narenfläche beiLleid#t ift, kommen yer- 
fcbiedene Fortßkze» welche^ 2^ur Ausfpannung der' 
BJechhaut» und zQi&' Aufhalten der riechbaren Theil- 
irhen dienen. Der Vf. gtebt einige diefei! Fortfititze 
genauer an; auch hier eine weite Oeffnnng an jeder 
Seite, durch welche Nafe und Mund Qemeinfcbftft 
haben. Det Vf. verweift auf eine Kupfertafel in Mon- 
roe Anatom. derFifche.* Rec. fand bey Fröfchen auch 
eine befträchtlicli dicke Scheidewand in der Nafenhö- 
le; die Riechhaut bey dem gewuhnlicheu Landfrofche 
auch fchw.ärzlich, doch nur dicht punktirripit weifsen 
^wifchenräumen , die Riechknorpel fehr einfach, das 
Geruchsnervenpaar abef von fehr beträchtlicher Grö- 
he. und di6 vorderen Gehirnlappen» von denen jene 
entfteheu, hobt, fo dafs bey einem Queerdurchichnit- 
te eine halbmondförmige fehr^ fchmale Oeffnnng er- 
fcheint. \ 

Nach diefen allgemeinen Befchreibnngen <lerStrn- 
ctut des Geruchsorgikns in den vertchiedeneb Thier- 
klaffen ,. folgen in fechs andern Abfchnitren Aomer- 
iongea und Beobachtungen über diefes Organ bach 
den Terftbiedenen. Klafleii. Der-Menfch habe ^unter 
allen das fchwächfte Gerochsörgan , feine Nafe fey 
verhältnifsmäfsig k.lein, die Mufchelbeiue wenig ge- 
wunden; nähme dte Nafe einen gröfsern Raum ein« 
Ibwörde die fphärifcfic^^oriti des Kopfes und dieStir- 
06 fehr leiden«. Der Meulch [gleiche dem Innern Baue 
der Nafe nach den pflanzenfrelTenden Threren, nn- 
terfcfaeide frifbhePflanzengeräche weit beflcrals thie- 
ri£che Gerüche, gekochte oder durch Feuer überhaupt 
bebandelte Pflanzen nicht fo gut, dagegen durchdie 
Kirche 'Zubereitetes Fleifch befler als rohes; das letz- 
tet« fey ibmfogar unangenehm. Daher lalTe fich ver- 
mnthen.dafs derMenfch eigentlich m^hr 7.iiPflanzen- 
Jwhrutt^ gefchaffen fey.^ FleifchfreflendeThiere wer- 
den von Pflftnzengerurfaen nicht aificirt, und iinden 
nnr dann etwas behagliches darin, wenn ße mit thie* 
tifcben Gerüchen Aehnlicbkeit haben. So fey den 
Hunden der Geruch tler Staipelia hirfiity. und des P//a/- 
lus impudicus und anderer jekelhaft riechenden Pflan- 
zen angenehm. Denn fie Und eigentlich äeifchfreflend 
Htid nur durch langen Umgang mit Menfchen ausge- 
arter. Die Katzen freffen von allen Vegetabilien nur 
deo g^ekochtenSparg(^lohne natürlichen Widerwillerf, 
weil dief<^r etwas t'.ieh'fches im Gerüche habe. Zu- 
weilen fey auch der Gefchlechtsrrieb die Urfache des 
Behagens an Pflanzengerüiheu , wenn üe nämlich 
dein Urine der Thiere in gewiffen Perroden gleichen. 
Daher die bey den Katzen durch Baldrian, Katzen- 
kraut a. a. bewirkte Geilheit.- Sonderbar fey es, dafs 
•6 männlichen Katzen voji diefen Gerüchen weit 



mebr^ angelockt werde» als' dieWeibUchcA: unter 
vierzehn , durch Baldrian in eine Falle gelockten Kat- 
zen war nur ,einc einzige weibliche. Auf der andern 
Seite fey der Abfcheu der pflanzenfreffenden Thiere 
gegen Fleifchnahrung, ja/elbft gejgen den blofacn Ge- 
ruch derfelben, noch unüberwindlicher. Davon finde 
fich das raerkwurdigfte Beyfpiel an den Rehen , wel- 
che dadurch felbft äu einer Graufarakeit gegen ihr ei- 
genes Qefchlecht- gebracht werden, indem fie wegen 
des ihnen unausftehlichen Blutgeruchs ein verwunde- 
tes Mkgl red ihrw Heerde durchaus nicht länger dul- 
den- Der Abfcheu der Pferde gegen alle, thierifche 
Speife ift bekaünt; fie fterbenfaft lieber den Hunger- 
tod! f als dafs fie. mit Fett beOrichene Pllanzennahrung 
gendlfen; doch' beachte es ein GeflügelverkMufer in 
Lond|>n~dahin » dafs fein Pferd die Eingeweide von 
Hühnern frafs^ welche er ihm im Anfange gewaltfaiii 
eingepfropft und nachher bey äufserftera Hunger zur 
Nahrung vorgefetzt hatte» Auch die Ziegen find be; 
kanntlich fehr vorfichtig in der Wahl ihrer Nahrung; 
fie frelTen nichts worauf man gehaucht hat, und ua- 
terfcheiden felbtt getrocknete. Pflanzen fehr geo'au^ 
dahingegen Pferde auch Pflanzen, die ihnen fchädlich 
find,. gen iefs^n, wenn fie ihnen getrocknet yorgelegt 
werden* Der Vf, theilt alle vierfüfaigen Thieret, in 
2wey grofseHauptftamme^ nämlich: fuLcbe» die äftig 

SeftalceteRiechbeine und Siebbeine^ haben, ^diefe find 
dfchfrciTend und der Seehund und Fifchotter vor- 
firügUch auf£all;;nde Beyfpiefe diefer Bildung, dann 
folcbe, die gewundene Riechbeine haben und aiicli 
in denwSeicendbeilen der äiebbeine fich diefer Gefialt 
mehr oder, weniger nähern« dahin gehören alle pflan- 
zenfreflGendeThiere, unter welchen die roifc feindurch- 
löcherten Riechbeinen , den fcbärfften Geruch zu ha- ' . 
ben fcheinen. Bey denThieren, welch« fich bey Aut 
fuchung ihrer Nahrung nicht auf ihreAngen verlafien 
können, feyen .wie bey den Enten u^a. unter deo Vö- 

feln an jeder Seite des Oberkiefers eine Monge von 
Jerven verhf^jitet, welche ein aur^rerft feines^ Gefühl 
bewirken, 1(0 z« B.'bcy den Schweinen, die mit dem ^ 
{LüfFel im Kothe wühlen, bey Maulwürfen u.a. (Rec^ 
bemerkte diefe Nerven auch fehr deutlich bey Igeln.) 

■ < 

Bey den Vögeln liegt derUnterfchied der Schärfe, 
des Geruchs nicht fov^^ohl in der Manuichfaltigkeit ' 
dc3 innern Baues der Nafe, als in der Menge desNeo» 
veninarks uad in den Höifsnerven. . Da diefe^bey 
den körn erf reifenden Vögeln fo klein fcyeh, fo. kön- 
nen diefe auch fehr leichr einen Fehlgriff tHuö. • Das 
Beyfpiel, welches der Vf. von einigen HtihD^rn an^ 
-führt, welche fiatt des Breyes von Gerfteninchl und 
Wnüer, womit fie gewöhnlich gefuttert wurden, über 
ein^ii Topf mit weifscr Fajrbe gerathcn und davon 
gellarben waren, hat Rec. auch mehr als einmal ^n* 
lebt. Die fieifthfreiredden Vt>gel haben e^nc» felvr 
fcharien. Geruch, fo dafs Dttham in feinet PAy/t^o- 
theologtf fogar der Meynung ift, Hafs Raben fchon 
Leichengeruch wittern können, wenn die Körper 
noch nicht einmal völlig todt feyen, und dafs Raben 
und EuJeh deswegen von jeher £üT>V&gel fchlinr^nirr 
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Vorbedeutung geliaUen feyea. ' Mebtete intereOkn» 
BemerkangenÜbergehrReCr um nicht zu we.riauftig 
iu werdeiT, und begnügt /ich nur noch ein paar 
Worce vVn den fchöiien Kupfern zu fagan. D>e 
merkwärdigften derfelbcn find : Nr. i. Die Kiej^l»b«' 
ae in Verbindung mit den nfichften Knochen des See^ 
hundes vonrome. Nr. 5.. Queerdurchfchum e.nes 
Elepbantenröffels. um die vielen Bündel von Muskel, 
Sfern zu zeigen. Nr. 6. Siebbein des Elephanten in 
aer D^erbindung. Nr. 8- HülBineiven am Oberfchna. 
bei der Ente. Nr. t2. Rete «iroftikeines Schaafe«. 
fJr 1=5. Eleuhantenfchädel von vorn , die Zeilea um 
die Nafe blofs gelegt Andere Kupfertafeln enthalte» 
Profilabfchnitte von Schädeln mehrerer Thiere. üe- 
hirn und Nerven von platten und andern Fifcheo u. 
t W Das Ganze ift mit d«r gewöhnliche« ty»og»- 

phifchen Schönheit der Eog»«««!« 7°"«°Ü . ^'f' 
wQofclit die baldmöglichfte Vollendung diefe» lote»- 
effanten Werk», welche» in zehoNummern auf Sub- 
Jcription crfcbeint und *wey Bände ausmachen w«d. 

■ SCHÖNE KÜNSTE. 

^ WE«3EN«Li und Leimig, ^. ^f'^f'"''/'''''^'' 
■pon IVatdenbom. oder, der B^d der Edlen von 

Betghamo, 1797- 354 S. 8- (^B^^^^^f) 

In der einen Hälfte diefes Romans wird unter der 
Regtefung eine* jungen, uaerfal|raeir, und fchlechc 
rrzogne^rinxen! den man d^^^h unaufhörliche W 
liehe ErÄÖUungen zerftrcuc, und dem man das Elend 
des Äs veLi^ durch die Ränke e.uesM. 

nifters und einer Maitreffe eine Graufamkeit, ein« 
Ungerechtigkeit liach der andern ausgeübt, werden 
aSmühungen, das Land zu erretten , «^^S^P^^^^ 
und -vereiteltT alle redliche und würdige Männer 
Erfolgt, entfernt, und unterdrückt. VoradmUch 
werden gegen einen gewiffe'n Biedermann ^dWtn die 
JJrecklifhLn Komplote gemacht, "°*^^^;Minifter 
und feine Anhänger ruhen nicht eher, «»* ^^^ /^ 
Patriot entfetzt, verjagt, zum Bettler gemacht, und 
eniuch gar hingerichtet ift ; ja , feine ganze Fajnil e 
wird , bis auf eine Tochter , von der man hernach 
weiter «ich» erfahrt, aufgerieben. Mit dem Tg- 
de Lber einea gewiffen lyienfchenfeindes . vonWaU 
tnborn. der fich aus perfb nli ehern Hafs zu einem 

liefs, und der es «erbend bereut, ^^Jert lieh die 
ganze Szene. Seine Tochter AureUe die heimlich 
SwinY, auch mit hingerichteten, Sohn gelieb^^^^^^^^ 
fe 'Wijd nun die Hauptperfon, und wendet alles an, 
?i;vÄg.rron^clÄ f^^i«« ^il ^^"^^^^^^^^ 
hvtt die Augen zu öffnen, und das Elend feiperUn; 
Snrt zu endi^n. Für einMädciien wäre dies em 
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gigamtifches Unternehmen,* »her ein Gehelmdcrath, 
der fich aus Mißvergnügen den öffentlichen Qefchaf- 
ten entzogen, unterilützt fie roit'teincm Rath, und, 
weil die geheimen GefellfchaFten doch jetzt zu dea 
kerrfcbenden Moden in den Romanen gehören /fo 
wird fie feyerlich in einen Bimjl derEdetn^ die ins- . 
gekeiin.an einer, dem Landte heilfamen, Revolution 
arbeiten, aufgenommen^ So wie in der erßen Hälf- 
te des Romans dem Minifter alles gelingt, fo find 
nun Aureliens fonft fo verfchmltzte Gegner wie mit 
Blindheit gefchlagen. Es wird fo angelegt, dafs fiA 
der Fürft in Auvelien verliebt, und im.Um^aög mit 
ihm macht ße ihn allmählig auf feine bisherigen J.ci- 
ter aufmerkfara. Sie fucht ihn auch .vom Hang zuf 
Wolluft zu heilen, aber vergebens, und fo *iß es 
dann ganz unwahrfcheinlich, dafs ein Fürft» wie die- 
fer« fo lange vergeblich nach Genufs liey ihr ge- 
ichmächtet haben A)llte, als hier angenommen wird. 
Erft S- 292. kapitulirt fie mit ihm , und rcrfpricht 
(ich zu ergeben, wenn er den Minifter abdanke, und 
künftig beffer regiere. S. 297- gi«bt fie fich nun ganz 
hin , und folgende Befchreibung zeigt, dafs fie wohl 
vom 4nfang an keine blofs platonifche Liebhaberin 
iifar:.„Sie fchlang ihre fchönen Arme um feinen Na- 
,,cken, ihre Lippen brannten von liebevoller Glut ^ 
„auf den feinigen, und fchöne Gefühle eines beglüct 
^teii Gefühle kämpften wollüftig feinen- Kummer nie- 
^der; er fank beraufcht in ihren Armen in ein Mefr 
nvon überirrdifcher \Vonnei deffen Wogen über ihm 
„zofamroenfchlugen, und ihn an das gegenfe/tige Ge^ 
i^ftade des Himmels zu tragen fcliieuen." Sieiäal- 
fo nuo erklärte Maitreffe/ ftiftet aber nun eben Co 
viel Gutes, als die vorig« Böfes, und beredeil end- 
lich den Fürften gar, fich mit einer Fürftcntochter 
zu vermählen, worauf fie fich ia die Einfamkeit zu- 
rückzieht. Weitfchweißcer** und, wie obige Probe 
zeigt, oftfehr aufgcdunfeuer Stil macht diefen Ro- 
man, fb^ gut- fein Bndzweck ift, zu einer befchwer- 
liehen Lektüre. 

Leipzig, b. Grieshammer: Neueße NmfeUenteJs, 
belehrend und vergnügend, erftea Bindchen. 

1796. 163 S. 8- (13 gr.) 

Die fechs Erzählungen diefer Sammlung : Der eietr 
fie Mann ; die Verföhnung ; wer weifs wozu, es gtU ifl; 
Zulma-; die Kriegskameraden ; Selico und BeriJJa leh- 
ren wahre und heilfame Lehren , und unterhalten fo- 
wohl durch Situationen als Vortrag. Der Sammler 
ift ehrlicher', als viele andre feiner Mitbruder; und 
gefteht, dafs er fie aus verfchiednen Journalen ent- 
lehnt habe; mit diefer Ehrlichkeit hätte er ahcr auch 
die literarifche Genauigkeit verbinden foUen, feine 
Quellen namentlich 'anzugeben. 
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philosojpbie: 

Ballb , b. 'Heibti^erde u. Sckwetfchke : Qrwtdfitzi 
der nät^rluhm KecbtswiJpnfcTicift nebft einer Ge- 
fckichtc derjetbm 9 von E^ F. Klein ^ Preuf». Geb. 
Jiiftiz * am! «Keimm^rgertdiUradi u. L w. I7$7« 
373 S. 8. 

Dea eigeatlicliai Qefichtsyuokt för 4ief«$ etopfeb« 
Ittng^wOrdlge Werk hat der berühmte Vf.. in der 
Vorrede feVbft aagegebeä. ,,Ich bedurfte,«« heifst es 
4aietbft ^mmes befondera Lehrbacha der natärlichto 
Becbtswifleufdkafc, iheils weil mein Syftem des Na* 
Cttrrecfats Ton den bisher erfchtenenen Lehrbäcbera 
m maathen Slfickeii abweicht; theils weil ich mich 
« deOclbiKi als einer Etaleltnjig su meinen Vorlefiukgea 
fiberdas Crtmtnal-» Kirchen-, und prenfs. CivitredH 
bedienen wollte. *< — ' Der Vf. behandelte das Natur- 
recht affo tai cht als eiaeh Theil eines allg^bneinen 
Q>ecu\ativen Syftems« odM nm ein folcbes etwa auch' 
muf didesQebiet, ohne «in näheres praktifehes In- 
rereHe, antvweaden. Seine Abficht war » den labe- 
griff aller der naturrechtlichen X.ehren , welche fich 
bey lim auch durch kritifcfaes Studium der wichtig- 
ilen Syftenie. vorzOglich jedt>ch aus eignem durch 
ausgebreitete Gefetzkuiide und Ausübung genäfarteA 
Nachdenken^ gebildet hatten , fyfteinatifch,ror»utra- 
gen; um» als philofaphifcher JurlÜV die Jnriilea 
ober ihre Wiffenfchaft philofophrren ru lehren. Da- 
her mufste die Methode des Ganzen analytifch, die 
Forni der einzelnen BegrifTserörterungen aber a^ho- 
rtßifch feyn. Um fo mehr, da die wiffenfchaftliche 
Vollkommenheit des Naturrechts überhaupt* noch 
sieht fe weit gediehen ift, dafs die /yu^fc^ti/cÄr Me- 
thode nicht fehr weit ron der Anwendbarkeit entfer- 
iivA follte, welche der philofophifche Rechtsichrer 
floch durchaus nicht hintahfetzen darf. 0er philorp- 
pbtiche Rechts4ehrer roufs und darf manches proyifo- 
rifch feftfetzeu, deiTen rdllgültige Dednction derMe^ 
Uipbyfiker gegen die Angriffe des Skeptikers vielleicht 
uocb nicht zu führen t^ermag. Auch .hat noch kein 
aflgcWich^Verrucb, dafr Naturrecht ftreag als Wiffen- 
fchaft« j?r<()ri, undohneulle Beymifchung des Em- 
pirifcben zu behandeln, feine Bedingung erfnllea 

Jkuonen. 

IMe eigenthiSmltchen Vorzüge des wiflenfcbaft* 
liehen Vortrags, b^ jener Methode und Form findet 
ntftii hier in hohem Maafs: firenge Präcifion, Klar- 
heit ond Kürze der einzelnen EoiwicUunglsn « uad 
Völlftäödigkeit desQauzea bey fyftematifchar Anord- 
aung: Ueberail zeigt fleh der SelbftdeBker» dtr da- 



bey, aufmerkfam auf die Fortfchrttte (eines Zeita> ^ 
ters; jeden bedeutenden Verfiich, feine WifTenfchaft 
zu erweitem und zu rerralikommnen , forgfältig 
prüft, and was er bewüh'rc findet, fich zuei^ne^ 
Vorzüglich in den feinern Beftimmungea und §p<rt- ' 
taugen der Begriffe bemerkt man mit Vergnügen alle 
Vortheiie, weicht praktifche Er&kruag gewährt, fo- 
^ald es aitf das Bedins»n und Auwenden der allge^ 
meinen naturreehtlichen Begriffe ankommt. 

Aufser jenem nachahmaagswurdigen Geifte fort- 
fchreitender VetroUkonminuag hat der Vf. fich wohU 
im Ganzen genommen, dadurch das wichtigfie Ver- 
dieaft um die natürliche Rechtswi-flecffchaft erworben^ 
dafs er die eigeathümlichen Gränzen.derfelben i^nmer 
ücharf zu aaterfcheiden , ihre fpecififche Verfehl eden- 
heitzu behaupten, und alle fremdartige Priacipiea 
ftrengzu ei^fernen ftrebt.' Das lebhafte Iqtereffe für ' 
diefe wefentlichfte aller btofs formellen Vollkommen- 
heiten derWiffenfchaft, wel<;he ron dem Praktifchen ' 
eatfernt Sßu liegei^ fcheint« aber dennoch oft deai 
Schlüget grade der SchVierigkeiten entblei t, welebe 
felbft in| Praiktifchem ^Is die verwickeltfiea aher- 
kaant werden , ift gewifs ein vorzüglicher Beweis 
von achtem philofophifchem Geift. 

Zum Beyfpiel kann die fchwere Lehre vom Hoth- 
redxt dienen; wo der Vf. in der Anmerk, S. 75 ein- 
ficbärft, den Unterfchied zwifdien Zwangs- und Ge- 
wi flenspS^t auch hier nicht zu überfehn , , und in; 
der Beftimmung des Punkts, woraaf es hier eigent- 
lich ankommt, der StraffÜlligkeit oder, Strafbarkeit, 
nämlich desjenigen, iet im einen Notfafalle wider- 
rechtlich gehandelt hat, Kants Meynung in dei7?n 
neuerlich erfcbienenen Anfangsgründen der Rechtsieh-, 
re anticipirt. Ob jedoch nach dem Naturrecht jede« 
befugt fey, fein Recht dem Reicht des Andern vorzu^t. 
. ziebn (S. 7^) werdto viele mit Grunde bezweifeln. 

Sik ein Auszog oder eine Skiagraphie von 'einem 
Werk, welche! jeder philofophifche Jurift, und jeder 
Freund des Naturrechts ohnehin ganz ftudleren mufs^ 
übarflttfsig feyn würde^: fo fahrt Rec. gleich fort, 
felche einzelne Lehren und Stilen auszuheben , in 
denen ^^r Geift desGajacsen, feiae aberall berrfchen- 
den Maximen, welche die Grundfefte und der Leit* 
faden .des philofophifchen Rf chtslehrers. feyn rnuiTen». 
fich yorzü^lch deutlich offenbart; oder auch folche, 
gcgfh die Ree. in der Abficht Zweifel vorzutragen bat, - 
U19 dadurch einan od^r den andern La&r zu einer vi el- 
fekigeren Jprufüng fo wichtiger Ge»eaftän«le zu ver- ^ 
Inlairea^ • 

' So richtig auch die fpeci€^le'Anwenduiig S. i^ ^ 
feyn mag; fo fdiointdoch die dabey zum Grande lie 
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gende Maxiiii^, dafs der Gefetzg^eber bev Vorhus- 
fctzqng der Freyheit-, auf das* unter Menfchcn gi- 
wÖhnliGlie Maaf« von Anfirengung und Seelenkraft 
Rückficht nehmen foUe, bedenklich. — ««Die Rtchts- 
wijfenfchaft über|iaupt erklärt der VT. für ein Syflcin 
von Lehran ^bcr die inoralifcheiiränzbeftiinniung der 
ä^ufsern Freyheit für die inoralifchen Wefen » welche 
in der «Sinuenwelt leben.^* 9,Siebeirst die naliirtiche^ 
fo weit {ie die Rechte und Verbindlichkeiten aus na- 
türiicheii üefetzen und aus der Natur der Gegenftän-* 
de herleitet.** Diefe begreift das Nnhnf-echt in Itch, 
welches von den R, u. V. handelt» fo weit fie allein 
aus der allgeitieinen Menfcfaennatnr hergeleitet wer* 
den können." (S. 2q. so.) Den iirundjatz des Natur- 
rechts beftimiut der Vf. fo: «.Zwang und Gewalt find 
nur zum Schutze der gemeinfaroen oder dermicdiefer 
verträglichen eignen Freyheit verutinfugerWcfen er- 
laubt." 

Dem Satz ($. joi) „Nteniand hat das Recht, an- 
dere in der freyen Aeufserung ihres Urtheils über fei- 
^ iien raoralifchen Werth einzufchränken;" ftimmcRec. 
vollkommen bey^ Dem Satz (^ leo): ««Niemand ift 
fchuldig zu dulden, dafs ein andrer ihm wider fei- 
nen Willen Vordellungen und Emplindungen aufdrin- 
gen ; wäre eine nähere Belli minung zu wänfchen, um 
^Xm wilTen, ob der Vf. ein folches widerrechtliches 
Aufdringen auch ohne körperlichen Zwang behaupte« 
llec. gefteht« dafs die ganze Materie von den Injurien 
Him noch gar nicht im Reinen zu feyn fcheine. Ein 
R4goriß würde wohl eine eigentliche Befchimpfung, 
auch in Rückficht auf die Straf wird igkelf« einem An- 
griff Äufs Lehen völlig gleich fetzen; • dagegen aber 
zweifeln, ob blofse Worte ehrenrührig feyn können, 
abgleich fie jetzt durch eine gefellfchaftliche Ueber- 
einkunft allgemein dafüf gelten. Guter Ruf, und 
Ehre; Verläumdung und Befchimpfung fcheinen dem 
Kec. wefentlich verfchieden. Die Definition , welche 
der Vf. ($. 103.) von der Ehre gi-ebt, fcheint eher auf 
den guten Rufzupafien: „das öffentliche Urthcil vom 
fittlichen Werth des Menfchen.«* Man fodert in Eh- 
i>enfachen nur A\e (kuSsere Anerkennung feiner Menfchen- 
würde, wobey einem jeden frey ' gelaffen wird» 
Aber den Werth des Andern zu denken und zuarthei« 
)e^ wie er will. 

Bas Strafrecht deducirt der Vf. lediglich aus dem 
Recht der Selbftvertheidigung ($. 217—222. incl.); 
ttnd leitet daraus die Rechtfertigung der Todesftrafe 
her (JJ. 179.) Er nnterfcheidet die eigentliche Strafe 
ftreng von der Züchtigung, welche die Beflerung 
^es Gezüchtigten zum Zwecke hat. Er liiugnet das 
Rerht der Gefellfchaft, eines ihrer Mitglieder als blö-' 
fses Mittel zum Beften anderer ^u brauchen (S. 122.); 
" behauptet mit Kant gegen Beccaria, dafs es gar ketoer 
Einwilligung des zu Beftrafenden bedürfe (S. 266.); 
dafs aberfelbft bey dicferVorausfetzung, dieZuftim- 
muncr aller im bürgerlichen Vertrag zu Feüfetzuög 
von Todesfträfen erlaubt, ja nothwendig fey. 

Auch aus der Lehre von der Ehe hat der Vf. die 
fremdartigen Principien verbannt. Er erkennt zwar 
die Vorzüglichkeit der Monogamie in fittlicbec Rück- 



ficht nn; gefleht aber auch , dafs durch die Polygamie 
kein Dritter- beleidigt werde, wodiurch, die natürli- 
chen Hindernifie ausgenommen, allem ein rechdicliei 
Ehehindernifs entfiehen könne, ^efonders merk- 
würdig ift g. 42p, „Die Gründe, weswegen voa andere 
Verträgen abgegangen werden kann, finden aiich ftuf 
die Ehe Anwendung"." 

Das Begnadigungsrecht (S. 269.) fchränkt der 
yf. auf den Fall ein, wo dadurch dem Beleidigten 
die Erlangung feines Rechts nicht erfchwert wtn( 
welches im Falle der Abolition leicht gefchchea 
könnte. 

]Gtec. erinnert iich nicht, irgendwo eine Defini- 
tion von der eigentlichen' Ariftokratie gefunden zu 
haben, dre ihn io ganz hefriedigte', wie die des Vf. 
(ö- 536.): Diejenige Art des Sraats, wo dieOberberr- 
fchaft einer ganzen Gefellfchaft zufteht, welche aar 
der kleinere '^eil der rdnfmtlicken Staatsmitgli^ 
^er ift 

Die angehfingte GtfchüAte des Naturrechts em* 
pfiehlt fich durch ein fichtbares Studium der Quellen, 
lebhaftes Intereffefürdic Fortfehritte der Wiffeufchaft; 
und befonders durch ftete Hiaweifung auf immer 
gröfsere Vervollkommnung derfelben^ Nur Retr(> 
feau*n hätten wir doch eine etwas 'rahnrvoilerc Er- 
wähnung gewünfcht. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Göttinnen, b. Dieterich: Explieaü^n detßiUef du 
Gravures d'llogarth *^skt Mr. G. .£ Lichtenbffg^ 
Prof. de Qoettiiigue. Ouvrage tndiiit de i'AIIe- 
niand en Frän^afs par M. K. Lcmy. Vo\. \. fuWi 
de fix plancbes grav6es par IMr, £. Rifpen/^aJVn. 
1797. LH u. 244 S. 8« und fecbs Kupferufeln in 
Fol. 
Von den ipeifterhaftea Erläoterongeo der>Hog{tf- 
tfarfchen Kupferftiche durch Ho. Hofrarh Lishienberg 
hätten wir eher eise englifche, als eise franzofifchie 
Ueberfetzung gewünfcht und erwartet. .Gc^wünftht, 
weil die englifche Literatur zwar fchon vorfchiede- 
ne ähnliche Verfuche» aber noch keinen aufzti weifen* 
hat, der fo ganz in denGeift desKünftlerseiDgedian- 
gen wäre, und den vollen Reicbthuni feines Witzes 
und feiner «bedeutungsvollen, durchaus origuialeiit 
Darfl:ellungsart erfchöpfte. Erwartet, weil fich na- 
ftreitig die englifche Sprache, fchon ihrer- nähern 
Verwandtfchaft wegen, der Deutfchen leichter ao< 
fchmiegt , weil auf den Blättern felbft fowoU • als in 
ihrer. Erläuterung, fo vieles für England local und 
einbeimifch ift, und weil der. »n beiden berrfchende 
launige Ton dem Geifte und Gefiihle des EogÜaders 
weit geläufiger, geniefsbarer<uad fafslicher^ ift» als 
dem anders geftimroten Witzgefühle der Franzofeo; 
Immer zwar wird in diefem W^erke auf welches um 
fer Vaterland ftolz zu feyn Urfacb^ bat, vieles uner- 
reicht zia ruck bleiben, man überfetze es ii^ welche 
Sprache man wolle; aber. vergleidiongsweLfe möcbte 
doch wohl, aus den angeführten. und mehrern Grün- 
den , von keiner Uebertragung ein gröberer Verhift 
zu fürchten feyoy als von der ins franzöfifche. 
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Mit dUefer fieforrnifs ot&m Eec den Uer s^lie- 
ftrten erfteh Theil eines folchea , ihm iehr gewagt 
fcheiuendea, und wirklich etwa$ befremdecd düa- 
kenden VerAichs zur Hand« und gerieth zuerft anf 
die weitläufrige Vorrede r die eben nicht von der Art 
war, dafs fi^ine Beforgnifs fonderlick ^adiirch geho- 
ben wurde. Es werden darin der deutfchen Literatur 
über ihre zwar fpäten« aber deüo fchleupigeren Fort- 
fchritte die bekannten Coinplimente gemacht» die man 
jetzt, \zttBal von den ausgewanderte Franzoferi» zu 
hören fo gewQhnt i^^ die aber, wie es fchcint, mehr 
Verwunderung als Bewixnderung zur Quelle haben. 
Dafs darin manche^. übertrieben wird, verlieht iich 
bey fradzöilfchen Complinienten von-tfelbft: ^Les ew-. 
Uis. (T. nne utüetivaUte f*elivent jie totUe paxt ; chaque 
9iU fi^Umfitf oii ^avoirfroduit^ o» de pojfeder de 
grands hemmes. DieunermädeteThätigkeit der deut- 
fchen PreiTen wird zum Beweiie diefes Lpbfpruchs 
angeführt, und von Deutfchland gefagt: Dejä placee 
au niveau des nations lesptus Javantes tout atmonce 
qn* elU finita par les eclipjer». Und dann folgt ein« 
lange, ziemlich buntfcbeckige Parallele zwifchen den . 
berühmteren Männern Frankreichs und Deutfchlan* , 
des in jedem Zweige der Literatur. In der göctingi' . 
fchcn Univerfität allein findet der Vf. alles vereint, 
was je die drey Parifer Akademien, an berdbrnten 
und grofsen Männern , ^n dem ichönften Zeitpunkte 
der Monii'chie befafsen. Wenn wir Hn. Lichtenberg 
recht kaonen ^ fo witd ihorv eben weil, er ein wjrlc- 
Jich grofser Mann ift, die dreyfache Ladupg fthmei- 
cfael/iafcer Vergleichnagen nicht fenderlich behagen. 

- j,Elle (rnniv. de G.) a.fon Lavoifier, fon PrieJUey^ 
ibn FourcTCtff dans Mr.. Lichtenberg; fon Aoilrt, 
fon Sigavld de la Fond dans Mr. Lichtenberg; fon 
Mogart&/.fon BoiteaUf fon €aufin Jacques dans Mr. 
lAchtenbetg^^* Eben fa wenig wird der Hr. Major 
itüUer erwartet haben, fich mit Vanban» und lir« 
FioriUOs ficfa mit le Brun. und. David in Parallele 
gefetzt zu feheu. • Gern möchten wir nun auch dafür 
den Franzofen die Ehre gönpen , in Hn. VAmy ih- 
ren Lithtenberg zu beCtzen ! 

Die Schwierigkeiten feines fehr gewagten Unter- 
aehmensfah der Ueberfetzer zwar wohl ein; zwey> 

I Grunde aller munterten ihn vornehmlich; dazu auf.. 

^Den.erften derfelben möchte man freylich etwas be- 

I. fiemdenjd finden. Hr..L* wollte die deutfche Spra- 

>/cbe raebr fiudiren^ ui;d glaubte. 
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fpiele und , Local • Änfptelungen erklärt -.er (ich 
Voraujs. dafs er 4Ie oft habe aufopfern muffen, einig/e 
derfelben jedoch beyjli^alten , und,fo viel möglich, 
erläutert habe. üebrige^s gefteht er offenherzig, 
dafser erft feit Kurzem die deutfche Sprache ftudiert, 
dafs es ihm unglaublich riel Mühe und Geduld ge- 
kofiet habe, den Sinn feines Schrlftftellcrs richtig 
zu iaflen; und wegen der grofsen Schwierigkeit fei- 
.nes Unternehmens hofft .er Nafhilebt. Jene fey da- 
durc)f. noch vergröfsert worden, dafs es zugleiclt fei- 
ne Abiicht gewefen fey, dicfs -Werk zu einem .B^- 
meniarbuche für die Anfänger in der franzöfifchen 
Spräche zu machen. Schwerlich hätte wohl tlogartJt 
je geahndet, dafs feine Kupfer auf diefe Weife wür^ 
den bßfedomßrt werden! Zum Unglück bediente fich 
der U'eberfetzer noch obendrein des fcblecbteden und 
uiivöllftändigften von allen Wörterbüchern.! Werfoll- 
te wohl, nach diefer Aeufserung, feinen Aufenthalt 
in Gattingen tach^n^ Sein/Froft ift indeifen der, dafs 
dier mittelmäfsige Ueberfetzer, der fich mit dem Ruhr 
me eines aagefehenen Schriftft^Uers zu decken fache» 
wenigllens nicht der ungefchicktefte fey. 

. La deur Vorrade des Vf. fand Rec. vorne herein 
alles noch »o ziemlich gut und richtig überfetzt; aber 
bald, (S.XXV) gerieth er auf eine Stelle,, wo er fei- 
nen Augen kaum traute« Im Originale fleht; ,fich 
„dachte blofs an die Stühle, Fenfterbäake u|id Tbee- 
tifche der Nebenzimmer, oder höchßens der Anti- 
chambre , auf den^n mein heil. Chriß hermnfohrtn Uiür-, 
de.'^ Daraus macht der Ueberfetzer: Le$ banci^ Its 
chaifes et les tables ätlie des chcimbres wyifines.fptt tout 
aj« plus de l'antichämbre ^ 4ans laquelle mon Jaü- 
veur^. C. fut balotte, fixerem exctußvemeni mcs 
regards. Wenn hemadi der Vf. von den vorgeblich 
rooralifchenVerfiümmelungen der alten Auterei^ fagt; 
„Gottleb ift «s ein Glück, dafi^ in vielen Fällen diefe. 
9,Weisheit der AUen der Jugend eine TÄorAdt bleibt f 
„Sie wäre verloren, wenn fie. fie verfiände: fo heifst 
es im Franzöfifcheni Ceß ditu merci un veritable bon^^ 
heur que , dans beaucoup de cas , cette Jcgeffe außhe 
des anciensfojt regardee comnieune folie par la^jeuneße. 
Man fiebt leicht, dafs hier das r^garde«? den ganzen 
Sinn umändert; und d^k Lichtenberg* s Weisheit hiex 
feinem Ueberfer^^er felbft eine Thorheit Wieb. Gleich 
darauf ift die fchöne Stelle: »,Wer hierin leichtfinni- 
„gem.Muthwiilea duxch A!am(^lqn nachzuhängen fä- 
7M IViner Uebung. „big wäre, verdiente die Tolge davon. in Jeinem >ig- 
darin, k«in fchweteres und unterhaltendcreÄ Buch; ««s» Hatt/V.ßttJer/gJ^n; und einen gröfsetn Fluch f fir- 
wahlen zu können. £r befolgte dabey die Maxime:, „wahr, als. diefen^ kenne ich nicht" ganz dadurch 

verhunzt, dafs die letzteren "Worte üterfetztwerd^: 
. meriteroit pomr pumition de fnx^i^^^ a Ja propre Famil* 
« te4 Nicht minder VjerfehUJil^#e bald hernach erwähn- 



^•t poteft plus^ potefl minus. Sodann woiUe er den 

Ikjutfdien einige Hülfe fchai&a^.die mit fo vielem 

Eiftr and Erfolg ia langue univerfylle dest.nations po^ 

tkees 'ftadiren. £r rückt nun ein Schreiben an.Hn. 

Rofr. L. ein, worin er ihm. fein Varhabeii bekannt 

''machte, und ibn um die Erlaubnifs bat^ ihm feine 

VftlitrfilZfidg' zuT BieürtlX^Ußg vorzulegen. Diefe 

P^itte wurde, ihm gewährt; es fcbeint abc;r doch, dafs 

Per ihifi eriheiUe Beyiall.nuc ganz |il)geipein , niciit 

"izf nmfiändliche Prüfung des Einzelnen gegründet 

gewefen fey. Wegen der oft vorkommenden Wortt 



te Handuerispkrafe der Klotiifcben §chulc4 Leuten 
eine unangenehme, Stunde zi$^ f^fifh^n» durc|iUie Ueber- ,[ 
fetzung: no'n commt le proctafkoit autrefois en 
phr,afes triviaier-t^coküe KlotZy-^procur^ane-' 
henre d*e:nnuj. ,,,.••.' \ 

j^nn npch.^ii^ige Anmerkungen über das W^erlc ^ 
felbft. Zu derl^ote S. 9 bätte :dÄrüebffrC.;dochjwilil 
hinzufügen follen, dufs Cofet/'s komifche Oper, The ' 
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0effit to potf, auch vorMfbgk fclio» t« Franzöfifehen^ 
Mihttr dem Titel « Le DiahUi Quatre nftchgeahmt i ft. — ^ 
5. 5t find die deurfchenW^rt«: ^Auch folhe ich den« 
»,kea « wäre huey äiefem MiUtir der Sieg eiae« blofr 
^»fimulirten Knabito immer /icherer ond allg^meiaer^ 
nnz nnrichtig g^gebed: i< dire ma fagon de pgnf$r, 
Ja victoire für un gcrfon, qui ne feroit feulement que 
fimuUf feroU toujours atsjjt^ dila part deci MiU^airBf 
pitti^jvfe et plus generale» ^. 53 ift die blofs medici- 
niCcb ' cbtrargifche Trößnng fehr fonderbar durch 
Mn t^ajt, furemenf medico - chirurgicai überfetzt. 
S. 56 leiht der Ueberr. feinem Vf. eiueo von ihm un* 
Terfchuldeten biiUern Nebenzug» wenaerdieBifdlofa* 
mutze Veteigwoir du bon Jens nennt. — Der Beyfpie- 
le iiefselD iich riele anführen , wo die ausdriicksvoüe 
Kürte des Originals durch weitUufcigen Worta^f* 
wand der Ueberfetzubg ganz vartoren gegangen, und 
dadurch daa fchöne» lebhafte Colorit deflelben faft 
völlig V^rwifcbt ift. Hier nur Eina aus dieren vielen. 
Im OriginaleftehtS; 04. '»«Auch hateinmwifler Dich- 
tster Banks, ^tivt yarkieinerte Copie diefes Blatts fei- 
ffUem Ueyernen Gedichte als SchwimmkilTen angebun* 
H^eOy lini es auf dem, Strom der Zeit oben zu hahcn; 
0iUad er iiiit Feinen Endzweck erreicht; fie Toll fogar 
.»deö ganzen Ba^d flott erbalten habe»/* Dafür hjat die 
Ueberfetzungi Un certain poäte^ nomrne Banks ^ f$ 
defianP un fe% dt Jon mirite /etdeta pefanteur de fes 
Ififs, a egalement orne U frontiepiee ctun poeme de fa^ 
JdgQn d*«n? fy^ie abrtgee dexettecarkaiure. II tmutoi» ^ 
par IA$ tm <hnne¥ im ieß^ qui put le faire fmmager . 
für le Tlewoe du Ums. et tfon peu dirt^, quefon dejßin 
a die rempli. La recelte et&it mhne fi bonne» an* eUea 
fuffi p0ur tenW ä flo£S le volnme taut entier. Am wi- 
d^irlichften - (ifid diefe wortreichen' Umfchreibungeo» 
wenn dadurch nicht fehr liebliche Gegenftände bis zum 
"Widerlichen und Anftöfeigenausgeinahlt werden, die 
der Erklärer nicht übergehea durftet aber, voqi fei- 
^e^n Cenfor, dem Wohlftande, gewarnt, doch lieber 
kürz andeutete, als fchilderte. Di«fs Ift z. B. & 107 
der Fall. Im Deatfdian heifst esblofs: „Ehe der Of- 
ttficier ftch retirirte, ' hater fichnoch in der Eile mit fei« 
„nfer Stuhllehne eina Brücke über einen nicht unbe- 
MtVächtlichcfn Strom g^chlagen, den hier die 'reiche 
»«Erbin der Bouteillen und des Punfcbnapf^, dieFIal^ 
»»gt)ttih Cfoacf'na, aus ihrer UrpegegoiTen hat/« Uod 
nun höre man , wie ficil der Ueberf. recht eon amore^ 
bey dtefer Stelle verweilt: Mais cequ'ii e/t effe »- 
tiet de remarquer. (^tft MCiVo^ieiert e^oant if ef^ 
fectU^ fa retrdUe\ f^fent a ia häte^ a^ee le doßier • 
defonfanteuilf unpont, pour trnf^rfer un'ßmive eon- 
fidei^able et rapide. Ce ßen/ife a ete inopinement formi 
tant par le infi #e par ie piondie^forti*4es hi^uteiUes ei ' 
des jattent , qui fe trouv^nt ici en afroikfeficf i one par 
testaux thermales ßt diJUlUes^ pne Cloadna 
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t^deeffe de }a coeh'önnirie.^ a Idiffi echappet 
dejes eclufes trixp dilatees. S..111 üeht fori 
„So eben bat die Sonne da ein Talglicht ausgelcbie« 
nen-* gerade das Gegeotheti: Une chandelte vient dt 
failtmer tout ä coup a«x rayons du foteik Aus JUti-^ 
bomik S.'i 14 Meiboms gtwprdeüt durch Beybehaltnng 
des dort fteheuden GenitiT's. — Ganz verfehlt ift S. 
131 die Erklärung des: Freemanni Optimum fubterfo^ 
Um, eine Anfpielung auf das Petum Optimum f. f, 
das der Ueberf. (b erklärt : la ckofe lu meilleure für Im 
terre, c'efl dfifre ne Uhre. — Schwerlich wird mti 
auch mit dem Erfatz folgendier Stelle S. 151 zofrtt- 
den feyn: ^AUs lange Feüerhütungem fehaden der 
^fGffundheit, und w&kl keine mehr ^ als die des veßa- 
9ftifc1ien.** Ceß une veritd reConnue que tous les 
feux long'tems CQuves uu(^ent n lafaMe, snaU) 
ceux qui VMerent le plus fenfibUment, foüt, Jans con^ 
tredU, ceux du fixieme f$nr. Eine der irf^n 
Emftellungen des Sinnes aber findet (ich S. i6B^ wo 
von dem berüchtigten franzofehdoctor Rodt die Rede 
ift. „Hogartht fagtHr.^.L.» ift gegen diebn Mann 
aufserordentlich gütig. -^ Bev jeder Gelegenheit eo* 
pfiehl t er ihn der Nadi wel t. Was shm wohl d^rmmgge^ 
f^han haben.^* Diefe letzten Worte find« dem armen Uo- 
garth zijm gröCiteii Nachtheil» fo gegeben : Qni cbnsioU 
les'fervtces perfonels quHl a pulm rendre? «^ Wenn 
von den* auf dem Blatta, der Mittag« ans der Kh-che* 
kommenden Perfonen^ g^^gt wird : „Alle fieben Köpfa 
„find wahre Sinnbilder verfcMoiTefter eiferner Dogma« 
tik; fo beifsc dasbder; Cesfept tUesfigurent ies/epi 
dogmes religieux. •^ , Mit deea feiuiurier enbleu^ 
deLondres^ S. 103» hat es vielleicht nicht ganz fe\n« 
Richtigkeit. Im Dentfchen fteht freylich „ein londo- 
ner Rtaujärber ;*• aber fo heifsen in einigen nieder* * 
fächfifchen Gegenden die Qnac&rr. Doch der lieber: 
fetzer mag wohl Recht haben, wegea der Note znc 
folgenden Seite. . . 

Ungeachtet aller diefer , zum Theil etwaa argen, 
Fehler und Mifsgriffet würd' es dennoch unhilti^fayn, 
den Fleifs zu verkennen » den der ^ diefer Uebei^ 
fetzung« im Ganzen genommen» auf feine ArWit vor* 
wandt hat Sie ift in der That noch weit ertilgli* 
chernnd beflfer ausgefalle», als man es h&tte erwärm- 
ten foUeu; und die Schuld des- Mifslt^gtos lag* 
nicht fo fehf an dem Vf. als an der grofsen Scfawta. 
rigkeit » faft Unmöglichkeit des Qbtemdimeaa feihft; 
Nur der Franzofe kann indefs » was keine andre Na- 
tion fich zu können anmafst; faire VtmpoJJUAe^ Oder, 
vielmehr, er gab hier einen neuen Beweis, deCi är- 
nnr Jagt, er könne es. Seinen Landesiehtesi wird 
diefe Copie ekies unerreidiharan Originals» hnm.er 
noch Dntn*baltang und Belufttgiing genug gew^r^ 
und Grand genugzar neuen Verwuaderung dberden 
unverhofften Wita dea Noffdeos. 
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iPmckfehUr l» der Rec. der ScbanfpieU' von M'ani» ffi^. igS. S. 6gl. Z. li. v. unt. nach Uftgefäkr ein Kommt xu fetzea. 
8. m* Z. l^ karte Erholung 1. ka)rg^ BfkoitiUg. 6, 6^ii kute Z, nach Jfk^i»ferVthk^ Oki^ide Ift MiSf^ikOm: mbttr tUe Sprmchc* 
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fi&niifi »b.'Slf aprer :\0^ia mii^ ilcm Pfeile\ Marl 
yoüBraadenburg, ein vaterUndiftiies Schaufp^iel' 
in fanf Aufzügen , vpa frM. Rofi&ach. 1797* 
I(^S. 8; (14 gr.) ^ 

Dtos neue St dck des Hn. Prof. It i&ac&t nun mit dem» 
ehedem in der A. L. Z. aoge£eig(en: Dtr grö^ 
fse Kürffirß vor Ratenau den erfien' ^aad der tfctfar- 
iindU!cIien Sckaufpiete nus , daher fich auch ein zii^ejr.. 
tCÄ TitelKlatt'* worauf dies Angezeigt wird, dabey' 
befindet , Hr. R. f^fart alfe fort, dMs Andenken gro- 
faet Fürten aus der alten dentfchen» befonders bran« 
denburg|fchen » Gelcbichte durch poetifcbe Darfiel- 
lun^en zu erneuern. Ol) er gleich diesmal viel wei- 
t^ loa graue Alterthaip zurückgegangen Ht» und eU_ 
oeGefdiichte des dreizehnten Jahrbundertl (beftimm* 
ter zu fagen» einen VQ^fBlivom Jahr 127g) bearbeitet 
bat: fo irrt er dach, weqn er furcbUt» dafs deahalb 
dief^ Schaufpiel weniger intereffiren werde 9 ata das>^ 
vorige. Dem Inhalte nach iü, es rührender als jenes« 
und die Ausführung hat eben iö viele einzteTchöne 
Züge» eine eben fo gewühlte und büudrge Sprache. 
B^ jenem Stfick hatte die Gefchichte felbfi und Blum- 
iixai doch immer vorgearlieitet, und hier hat er den 
dürftigen Stoff alter Chroniken und Legenden poetifch 
umformen rottHen. So wie er hier mehrFreyheit hat- 
fe^^' hinzu«udichten wa9 er wollte« fo mußte er aber 
auch hier die Charaktere fo ausbilden » und aus dem 
fi^hV' einfachen Sujet fo viele Situationen entwickeln» 
. dafs 'er völlig als der Schöpfer des Ganzen angeTehen- 
^rerden kann. ' Aufser der Haoptbi^ebeuheit, Orto'i* 
Gefangennehmuflg durch den Erzbifchof von Magde« 
titM-g, aufsecil^m Umfian^,. daft X)tto die Oichtkunft . 
liebte* (in einem Anhang Gnd feine fieben Lieder aua 
der Maneffifch^t Sammlung mit der, in der Beriiner 
Monatsfcbrift erfchienenen, Modeniifirang bl^ygeffigc,^-^ 
und S. ^2. im Schaufpiel felbft ein Lied von ihm ein- 
giift%a!eet' wOfden,*) aüfser dem, was drc Chronikefli 
von dem Greis ^oK <;&» Buche erzählen; und aufser. 
<£eo yv^nigea Winken» die fie vom Charakter 4les Erz- 
l^fchofa gebea» lA alles Erfindung dea Vft.' ^rnehm- 
Itck hat er die Verhältniffe zwtfthen Hrfmanm und 
reiner ehemaligen Geliebten Mathilde, zwifchea dem 
Efrzbjfchof und feiner angeblichen Kivhte» die am . 
|S^de,als feine Tochtfer hef^nde^ Wird « hinzugedich* ' 
tct. Ein Fürft, vier Acte Irfng im GefÜngnifs« fcheint 
e*<r fehr einfiacher Gegenftar^d, aber fein erhabnes ' 
B^ragep In feinen Leiden » die Rachfucht ton Herr- i 
m, dem Söhne eines verftofsnea Müiiftirs. der: 



cum Erzbjfchof fifiergegsi^gfen , und äkt alles 'anwea-i^ 
iet, Otfb's Schickfal zu verbittern» die vielen visr-l 
g«)lichen Vorftelliingeif, FüTbitten» Verfprechungerf 
YOB L«fegeld» und fegar. Örohung^n , die arngewev^. 
det werden » um dem Otto feine Prejheft wieder zu; 
Verfchafien» die entftehenden und wieder vereitel-' 
tenlioffnungeh (Qr ihn» dieMfihe» die ficK fdbft ei« 
Domherr und einMöach» fogar des Erzbifchofs Tprch- 
ter aus Mitteid fQr i&n geben, die Zufammeakunft* 
zwifchen Otto' und feinerGemahlin im Kerker 7- di$! 
afles veranlagst nicht allein r&hreäde GemMlde, fon« 
dern auch viele abwechfelnde Situationen • die dea^ 
Lefef fn banger Erwartung erhalten, bis eridliclt* 
Hermann dnrch eiife Zufammenkunffc mit IffatlUbMi' 
die der Erzbifchof Jahre lang eingekerkert gehakea» 
feinen Gönner im .wahren. Lich^^X^nnen ierntj nua 
mufs der Erzbifchof entfliehn und^ Otto witd frey. 
Wenn des Erzbifchofs Tochter bey ibrem Vater eia 
Wort S: 9g.' für Otto fpr icht, Ib niachl! 9^ fhv^ia Har- 
zen Ehrfe; iaber die Art, wie fie lieh dabey benimmt^ 
ift gewUSi nicht die» wodurch fie ihted Endzweck 
zu erreichen hoffen kann. Wenn fie zu ihrem Vater 
fagt« »»iNfur zwifchen zwey gleich verMchrlieheo ila* 
»,men habt ihr die Wahl» Böfewif ht: oder Thor»'* X# 
Ul dies nicht alUin zo grob, fondern auch unklug^ 
auch» dafs fie gerade in dieferLage ihn S. lOi. daraa 
erinnert» was er ihr fty» hat keinen Nutzen. Ohne. 
alle Folgen für die Haujpthandlung ifi: die letzte 7er-^ 
kleiduQg des Erzbifchofs» welche blofs dnmit ent^^ 
fchuldigt.wirdf dafs es ihm hart ankomme» eiaea 
Ort zu verlaflen , wo er fo lange geherrfcht — . Acht-v 
zehn Perfonen. treten in diefem Stück auf» aber foV 
gende neun find davon Sie intereflänteiSen- O^fe^er*^ 
fcheint nicht blofs als tapfrer Krieger» fondern ahclt 
ia Feiüeln ala eui groJCser . und edler Mgno ; fo we» 
nig» als er fich zu «niedrigen Bitten herablafst» fo 
wenige verlangt er» dafs feine Unterthanen Blut oder> 
^eld an %iäeBd&eyung wenden füllen^ er will aicht 
mehr als Fürft angefehen feyn. Feft war fein Ent^ 
(clilufai durch Giß fich atfe reiner ichimpfiichen Lbge 
zu jrciifsen ; fobald er aber ein^n Aus\c^eg fleht» btfir 
er ea für Pfiigfat, fich dem Staat und den Seinigen za^ 
erhalten. Seine Gattin Üedwig (derUmftand» dafa. 
fie Kaifer Rudolf f Tochteri, war» ift nicht berübrr. 
worden}' lebt und handelt nur für itn% eilt m ibra* 
in den Kerker» und giebt die thätiglten Beweife ih- \ 
rer Zärtlichkeit. Der i^bgedankte Johann von B«ch4 > 
vergifst alle Kränkungen, die ihm widerfahren» veri* 
abfcheüt die Bachfackt feines Sohp es. und eilt fei- 
nem gefangnen FiLrftea beyzuftehn» foaald die Bitten 
der Gemahlin und das r^uieine Be^e ihn dazu auffo- 



^^ 



ALLt. LITERATDJl.ZEITVNa 



m 



dern. Sein Sohn üermmn Wir tm Natur fanft, aber 
fd^ea Vaters Hedruckuagen und feioeeigiie^unglüek- 
l|che Liebe habea ibo zun J^eafcheafeind geitiacbt; 
doch ift es zu arg, wenn S. ist. felbft die dringen- 
Aen Vorftelluugen feinea Vaters • keinen Eingang bey 
ihm finden. Seine ehejmalige Braut Mßthilde tft wahn- 
finnig geworden » und der Vf. bat ihre A^elancholie, 
4«e Ton der fanftern Art ift» fehr rührend gefchil- 
dert;lie ift die einsige Perfon» die in diefem Stuck 
^irbt, nämlich •fl^rmanoVYFiederfebn wirkt fo hef- 
tig anffie» d^fsfiedepGeiftaufgiebt. Her Etzbifchof 
in der fchwärzefte Böfewicht, der mit der gröfscen 
Itälte Gräufamkeiten ausübt/ den kein nienfcbliches 
Elend rührt» ein herrfchfüchtiger Tyrann » der den 
i^hrecklichjiteaÖefpotisaius ausübt» ein unnatürlicher 

flenfch» der feine Tochter von fich zu ilofsen im 
cande ift^-— ja, der in feinen eignen Reden auf eine 
empörende Art feine fchauderhaften Grundfätze an 
den Tag legt Mit ihm cputrafljren feine geffihlvoUe 
ir^chttr jidelkeidf und ein loenfcklidi gefinnter Mönch 
HHarius. Uiiter ^den Domherrn hat ein niedrig;er 
3chnieTth1er des Erzbifchofs mit feiner feigen Fnrcht- 
famkeit ei^e kbmifche Nebenrolle. 



PHJLOtOGIJE. 

. I)£y£9TBa» kLeemhorft» Karfenberghtt.Bronwer; 
BibUothHa clajjka üve Lericon manuaU^ quo no- 
mintkpr^fria pleraäftie %pixd fcriptores graecos et 
ronraooB maximeclafficospbvia Uluftrantur» 1794« 
Vlstt. 555 3. gn 8- (3 llthlr. a^ gr.) 

' Das Werk ift fehr nett aber dabey haushälterifch» 
liiit kleinem Buchftaben« in gefpaUnen Columnen 
lind eng gedruckt.' Det ungenannte Herausg. klagt' 
Aber den Schaden» weichen 'die fchlechten Ausgaben 
der MineAe» Farnabe und ähnlicher ftifcen» glaubt 
•7>er» Jße erhielten fich vorietiglich durch ihre mytb«- 
ibgifch^» hiftorifchen und geographifchcn Anmer- 
Kungen«^fo Cchlecbt und dürftig fie auch zum Theil 
feya mochten rJo ihtem Wertb« Um nun carrectere 



Ausgaben » wie* die ^w^MIdker mpä ISnanliahbcr 
an die Stelle.jener zu fetzen jinjji ^er Jugend zug^leich 
die ihr unentbehrlichen Sacherkläraagen tu yett&Ü 
fen» gerieth der Vf. auf'den Gedauken» ein (olchei 
W^teffbuch auaatuaTiieiten. SrllM;^ Lmprurs eagli- 
fche Bibtiothtca claJficOt 17s » ein fff ylich noch höchft 
miangelhaftes "W^rk zum llrande» nahm daa» was 
aus den btephanifchen« Lojdifcheii und HoAnaoaS- 
fchen W&nerüiichero 'eutTehut war» mit tfed eigneaL 
Worten der Vff. auf und ßchtet^ rerbefferte, ergäaz- 
te übrigens den i.eroprier'm&gUcbft mn Zuziehaat 
der Quellen und amiquarifcher Werke. Man a«b 
dem VT. das Zepgnifs geben, üäfs er ein, zwar nickt 
fehlerfreyes und vollendetes, doch recht braudiiM;- 
res ^andbuch in guteAi iLateih mit fleifsiger Nach* 
weifung. der Quellen und genauer Cittrüng. der Stei- 
l^P geliefert hat. . Freylich "rermifst man viele neae- 
re Aufklärungen und Onterfucfaungen ; dociv fiu^^' 
man hie utul da auch davon Gebrauch gemacht vad 
Spuren von hiftorifcher Critik. So werden z. B. die, 
Vorwürfe» die man dem Salluft wegen feiner Sitten' 
gemacht hat» nicht alle für gegründet erklärt; dU 
Martern» welche Regulns in Karthago ausgeftanden ha* 
ben folt, bezweifelt Glel^rbförnl^eit der Ausfäh- 
rung findet man nicht Die Werke einiger Schrift- 
fteller» wie des Sophokles und Xeuophon»* werden 
verzeijchue^» die Werke andrer wie deaOi^id nnd des 
Philofephen Seneqa kaum angedeutet So eingerich- 
tete Wörterbücher wie diefes können doch oii;bt ein- 
mal die Anmerkuugen der Minelle,- Farnac^e üad 
Junker ganz crfctzen: denn wenn mi|n hier z, B. (ol- 
geiideu Artikel lieft: ^^N yf^ urbs Jetltioptae — 
Jrabiae — Inrflatf" etc. fo wird fich der Schüler nun 
in einzelnen Stellen noch nicht zu recht zn finden 
willeu, welches f^iffa gerade hier gemcynt fey, to 
zweydeuttgen Fällen ift das Sylbenmaafs angegeben 
werden , wobey fich doch mit unter Fehler eiugc- 
fchlichen haben. 80 findet tsinn hier Omphäie (wo 
der Irthum vermuthlich aua Properz 3, 11» 17 en^ 
ßand)» Porfena^' Taygitns^ PafröctüSp Pertkles. BeW. 
de letztre iNlamen können freytteh von den DicblctB 
id der vorletzten Sylbe lang gebraucht Wer^tä.' 
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MAraaMATfx. _L^lp^fj b. Kammer? DarßeUwng de» 



franzöfifcheu JifaaJS' Gewichtf nnd MünZ' Sttflems : m» 
^ßttchen^ Frankreich f Bemühungen die Länf^en und Breiten znr 
iee und zn Lande zn meffen, und zwar mi$ mügUchfier Ge* 
wnnigkeit^ wie auch Gefchiekte derer Uhren , die Langen z^ 
See nnd zu Bande zu meSen in Frankreich nnd England. Aus 
dem Franzotifchen überfstzc von C //.. J. von 2, 1796. mit 
der Vorrede und dem Vorbericiit <!es üebcrfctzcrs 6B0;, kl. g. 
(k gr.) 'Eine elendere, und in jeder Rück ficht, erbärmlichere 
Fabrik« Waire, als gegenwärtige, id RecenfcMtelS nicht leicht 
ZU' Gefichte gekommen« Aeufa^ril: lächerit<*h uod poHltriich ift ., 
derConcraftf neufrankif<:he Rerolucions- ynd Ke forma tious« 
Ideen im Styl der afiatircken Banijje, und die allerneueflen G'o- 
einüande dar Mitbaiaatik und Fh^fikj it da| ^ndif dir 



Barsdörferifchen mathematifchenZlrqtticii-StmBdcaaiilffab M^ 

ifirogar geneigt, diefe ganze meluünifchtyerdeutfchungftirM- 
nen Ceap fonre irgend eines loren Yogeis zu halten , . und hak 
1^1. C. H A. von.Z. (zu welchem Verdacht die aui^ednickia 
Partikel voi ziun Tkeii berechtigt^ für einen verkappten Ikä» 
Aridokraten , der diefe feltTame Sprache nur angenommeu hat, 
um feine YerdoIlmetfchuRg ja r^cot diuike], und djidurch diefi 
ketzerifche Maafg - Reform recht Jächerlich, und unTeri!Ui)dIi|^ 
zu mache«. • Rec. wili in diefem Füll fein Wort zurück nekmtD, 
und aJadano gern geliehen, 4afs Hr. v. Z. feinen i^weck u* 
nachahmüch erreicht habe.. Nicht nur als Ueberfetzer ; foi^ 
dem aucli aisl^oienfchrciber, als grofs^r Aitronom* ^^eogsii^ 
Mflthemanker , Phvfiker, Politiker, Publicift. CaiDeriltft 

«Ad Fiaaacif r , aekluiet n ficb glticii jQtark auai aud* ^"^ " 
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fciqb». die nirgend» ^& in feiueii Nomd tu ^nden ßttd. — Air 
W.die». wpii«» wir mit GfwrifsbctjL geg«^ iedftrmäta behauj- 
igfi>">i^er imn auch — ,t>ew«rfe)i, , 

• OietclT in Idcr Wtred« eraShlt uns; «Ur Hr^ Ueberffrier,- 
Älfe die Fraiizofen von jeher eben fo fmchibar, als fiiihreich * 

, jrf JErÄndungeii waren, aber auch die deutfche Nation könnte, 
fliitRedit Anfpruch ax^ Erfindunp-Gleift machen, befonders 
brftte Nürnbet^ ehedem riele JlLünitler «ufs^uweifeq. (Kec. geht " 
hier ein Licht auf!) Tbrner bereifet #r, dafs die franzöfifehe 
Afaafs* y|id Gewicht-Reform . der franzofifchen Nation aus- 
idiliefsettd zügcböre. (Sehr währ, Rec. will dies nicht be- ♦ 
Jtreiten , felWt der eifrrfächtige Bngländcr wird «es für einen ' 
Trwm gelten lafiwi«) Er' wundert (Ich iibtr, dafs üi mitten' 
«i^tef Rerpltttibnä - Stuf men "bis zur Einfahruag zu Stande -|^e* 
iLÖmmen', welchß nun aus Hkamomifchen Gviinden eingeftelh 
w&rden fetf/ (Hifer ftelli er nur ein,* aber 8. 64. Iftftt er dar 
gan^e Syftem ganz und gar äbfchaflfen- Wer hatntm überdies 
detii Uli. üeberfetzer weife gemacht ? We n^uen Maafse, und Ge- 
Wiciire fiad allenibalbe» tn der Republik elngefUhtf; niireiM- 

' gtwHÄW kpftfpieligei uiid jrtk überilSfsiifqn» Mitglledferti üb^lt- 
dcne CommifTion jigence- p^ar' tkf'jpotdf'ei meff^rer^ ift abge-; 
tehafft wordtiln. Eben fo cuverlafsi^ laeldet ef'unsy dafaaAch*' 
^ -Orad- Meffuug atif^eh*rt habe , oder wie '" ßch -der yf;' 4«' 
{eiltet Kern- Sprache mfsdrückt ,/dqft tttam dieffr M^ßung jUi' 
tiJtftridianus jieh fföjUig tnifagft habe.** . v -^ . 



Zf4k9k Zetli« i^hgeferdicH* >oi^dem-* den if Octob. i7$(o von 
Lfti Orange ^ Lapaifitr-g Bßrda\ THlttt Coifiorctt darüber er^ 
ftaitetenSecichi, .weifsHr. v. ^. wähl nichts» *fo wenig, ala 
von dem, de^i is| &<Xari 17^1 der. Akademie gemachten Rapport 
über, die Einheit der Mäatae, t«»» %Qrdm, JLa Grande t L^ 

Place, M^nge und CeHdbrcea, 

^ ^ ■«• . ' ' 

Das Metre heilet hn ihm immer Mietriim , er fetzt et 
fiach dem franzÖQrehen Bericht auf ^Fufs t\ Linletifund ^Vjs » 
(genaue ifi; es sFufs o2Soll 11 Lin. 441953, der mittlere IvA* 
rtdianjgrad zu 57027 Touen ^ogenpmm^n : daher der ganze-Qua- 
drant 5132430 Toifen. Wovon dertehn MUlionftetheil , obtgea 
wjihre. JÜitr,e giebt. ' Rec. will hier in wenigen Zeilen eine 
beflere und MÜtzHcliere Darfteil ihig. der YerhnhniiTe der alteu 
und n^uen JLän gen- IMaafs^/ die zu ihter gegenfeitigen Ter*' 
i^aitd^n^ dienen können , na^h. Prony berfetten. * 
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Vox^richte zeigt fich Hr. v. Z, a|« einen groGien ÄAr«« 
a^meo ^m4 Qe^raphen, hier und die Bekgia ^^xxi ; ^^J\feruUen 
ifk emiiweder der Meridinnns auf nfnem Ghbo mder ^fkaerä,.idei>' 
itfi^ichcm .fiuch die Mittags^ JLiuie : jeßer Pmntt^.au} deri^J^fde 
J^Hf i^ eine MiftagsUnie füllen , winn mßn fßo^^devüus t^qufi. 
•«.mi peripheriam von beiden Seiten mifst," ^^Ae^naßQr iß.jiie 
t>Hnlkfch eid '- der Erdkugel» wobey mqn gleiehfam. V9ransjetzfn 
^ nd%fi jttbige in zu/etj gleiche Theile . £ir'chfchnitten wäre, \ la 
dlefen^ Vorberfchte lehrt uns^.der Vf." .ferner ,.^dafa der grof^e ' 
3(ecatö'n fflenn auch von grofien Dru^ttchlern^wirnmelt das'Prö- 
d^ickft auf allen Seiten , damit e^ Ja^ r^cht ex or^nt parte heatum, 
fey).zuerit die wabrcp .Krä/t* entdeckt habe , welcne eigentltch . 

3i den Mond Vürkten i der .Hr. Prof. Meyer (foH Töbi«^' 
ayer feynj wäre zu' einer fo geriau^n ßefUrarriung der.lVfoiid- 
bahn gelanget, dafs es beynahe nicht möglich fey, dicfe ifieftim. 
irfung weiter zti'trelbipn! \Charles Mofon-» lä Grang^i M ^/a- 
- e#i werden «Ifo wohl' Oleum et opcrmn dabey verlieren^-' 

Dm Weck felbft, beftehet aua einer Sammlon^^vön au^« 
fer^ficen Berichten, über die Maafs- und Gewicht - Reform, okn« 
'Auswahl, ohne Plan, ohne Ordnung, welche von Conrents-r 
deptttitten, voti Akademikern, der Nationalverfammhing, ..^er 
jaudbratie der WifCenfchaften , {a fogar dem Lycee, «bgeftatt« : 
werdem. Auch hier illalies fo fei t&m unftereiaander geworfen, 
dkfs nun 'öfters nicht weifi, was maiv lieft. Nach dem Titel" 
sn uithcüen, foUte 'man. glauben, dai ^{■nze Werk wäiie.«in: 
tenxofilieb'ea Original 1^ fo wve z. B. des Biurgei« Jukiy , Ihur^i 
ifnUes mefnrei tej^Hcahfty preßenteef dank ttmr$mQff9ni d*EM^^' 
emti&H am CoUnbon tompleite des Omvrt^m Jnr ceiU matiert. 
9fs€» aber Nein, Hr.-«. Z. ftoppelt etwa« nach isiner .Manier «. 
.«u^ammen ; aber er hat'den fyuemattfchen Zufammenhang die- 
lier MiMfaenrefoNn, naddiegroGten Vortheile, die daraus er« 
tiBchfen, auch nicht von weiten geahndet, gefchweige darge* . 
IWilt;« IÄUg$ ift nur Stückwerk, ohne Zufammeuhaug , ohne ' 
VoliAändifkeit, gär keine tabellarifche Ueberfidu, nickt 'ein*' t 
«Mll 'die«Kameii., und .di^ neue Nom«iiclatur der Maäfse .-fuid 
Qpwictite kommi ror. Das eriut Stiiek, davon uiis HK #. Z» ; 
die Ueberfetzung liefen, ifk einAusaug ans einem Ber'icbt dea', 
Ciphrentade^utirten jdrbogqft ao die National verfammlung, wel» . 
thtr Mbß aus>.ei|iem Rapport der CemmnTarlei! der Akademie . 
XMiOr^mge» Barda'M Mißge g9nomsAe\i ifl, «nd im'Jiiliivi * 
'ilü^ yt 4i:IÜttet wprden« . ATafum er ebep diefen höchil un- . 
» YoUltändfigen Bericht gewählt bat,..Ut ickwßr zu fageh. Weder ^ 
! die früheren r und erfteh Berichte (179a) auf Anregung des 
['Btfchofe von Jf^/wä bey der Jffe^blee xpafiHwaMtc^. AP^L i]t^ 
V fgatern und letzteren von den Cumiits» und der ^g-ence und 
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[Unif. — 2,64633 67773 j 

Der Log. jedes diefer Verhältniffe mufs zum l.og. der .Anzahl 
der' gegebeniftn^ MetrV äddirt werden , um den Logt der nebtü- 
ifoh^odend 'correipondirendea Maafse zu haben. 

t.a«arid.m ae. Verhältpiffe. derfj^g' ^«- TII^S gSl 
Mbenftchendtn Maat*« «i 4«ajz«i).v „ t.mSi 4*<88i 
•"***'''• ... . [Unit. — ?, 3331« 33227J 

Der *Log. leden Verliiltnifles , Äuf« zum Log* der gegebenen 
AnzahLToifen. Filfse, Zoll«, Linien «ddirt^werden ,, wenn 
n^n^.you iedem den Lo^^l der zuiUmmenden Anzahl iMetre hn* 
ben will. . • . . . • 

' Die franzöfificha Tolfe hcifst beym Vf. immerfürt Ruthe; 
ioB Verhältnifs des neuen Margen Landes, (warum felzt der 
XMerf. ihre eigentJidie Benennung Are. nldit dazu?} gegen da* 
vormalige -^frpeiir,* ift nicht, wie S. lo ftehet, wie 49 ^zu 50, 
forrdem Vne 49 zu 95. 8. 13 Ein zorniger Auslall auf die armen 
Franzmümier , hier wird ihnen in einer Kraftfprache , ihreAn- 
maafsung derb-verwiefen, da Ge wähnen, dafs bey Reguliruoc; 
dtefer Maafsreforni alles von ihrer Erfindiing fe^ , fogar ^ie 
daza* gebrauchten luilrumeote und 'Werkzeuge • der Y f^ rufe 
diher nach einem Gedanxenftricfa alfo jaus : ^ „gleich/am als wenn 
dte Feidmefskunfl und Naturlehre vor ihnen noch keine, inflrn^ 
wiente gehabt hatte. S. 19 hat der ganze T^g 100,100 ftatt looooo 
Sekunden, ebehdafelbft komriit^sZ.oel/<d2 vor, ÄattXe^//mi>. 
Di^fea AbCchniu hat der Hr. Ueberf. mit zahlreichai» htSclift 
unbedetiteiiden , zweckioien, und gar nicht zur. Sache gel; ön« 

Sen Noten wacker diu^hfpfckt-, ' obgleich er tins aucK hie und 
a im Text, f«ine fcharfGnni^en Uftlieile nicht vorenthalte 
hat; fo. ift gleich feine erfte Apmerkutig. eine hÖc^ftwichti^ 
Yertheidirtmg^ warum eir dia jetzigen Frauzofen nicht Franko 
fticher oder l^sfrankiii, (ondefirFraniefen nennt, vre\\ ihm diefe 
n^lpgiArhe Beneiuiunjfen hart fürs Ohr und nicht wohllanienA 
klingen f u. d.g1.\l8. j^vmach^ eV diePranzofen gir zu einem 
Handelscomtöir, ,Va (fpricht er) würen die Franzojen in Euro- 
pd dt^s ungemeine ^roff^ San^elseoniioirl'* u. f. f. 

f Ntit^ folgt ein Abt:hmtt« SifMnßider Maajie 'ub^rtcMt^ , 
ben ; allein, auch nkht ein Woi:t, , nicht ei^ Ziffer kommt v«n 
diefem Sjrf^em vor; ea wirdblof&^eraahk; .dafaBorda derAka». 
detl^^eiaen Bericht darüber abgeüattet. habe V Waa. aber i» di^ 
feib.J^riclugcftand^B hiit, bleibt lUAS^ verbosigcn. Dagegen be« 
fchenkt una-der Hr. UeberC mit mfkr Noten, als l^t. Da 
berichl^t er z.B dafa di^tFraazofen* wenig Actirhandel, meUt 
nur Pafl^ivhandel hätten« und dafs. der Handel der Hollüudar 
faitoiins^ flecken gera^h^n feiy. "^ ^ ^ .. « ^ 

'^'Sfif^^yerm^ffUng des 'Merid\aMl*^ In 9 ZeiTcn ab'gctMn. 

De Lambre habe einen, Bericht dariiber 'abgelt^atcc, V»s atcn* 

^4arinn^eftanden, davon keine^ Sylb'e.. . HieUuLfolgt „liurz^e^ 

»Jajsief Cdunkclgefa^ter !) Auszug ^ die Bisherigen Arbeiten l^e* 

,'äft1!effend,'nm }gleiekmitfsige(ffwieliu und Alnajfsf zu b€wär%em 
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„wi« AttJt. Äronfiiftirt.'* . Ifltf ift Äer jftnw Simi des Ori^l-' 
itaU total verfehle» oft ift ftiiil «gar kein Sinn darlnn. BeyjB 
Wori Aequator reizt £u snehrdrsr Verftün^ltclri^ic unfer Ueb«r- 
l>tzec folgende ErlaufiMuni^t AfitugtP'JLinU, Metidian^ prU 
ilm. D«r Bürger Ai«x. ^nrngfiuarc fjßficlLe vo;]|^ EU -Punkt, 
unCec IJeberfciz^ bringt ci aber <r(k ins reine ^ und feusc da** 
ÄU (G^ru^r- Punkt, im Gr^dtüJuU, Zmrp,} Nun ifta ^iarf — 
£s find fünf" Commiflioaeu bey d'^Cen M^afagefchäfie ang«^, 
lW)lc,' allein keine hat ein fchwererea und wichtigere« Amt« . 
ai5 die dritte Coaümllion, de ift bWi d^;^ da (^3. 3i.> j.iiie 
« ^^Ai$Kdkl dJsfer flbraüonem zi fühien» 'Uffikk» mIm^ Uhr iß ei.^ 

. JfvLO fol^c „Bericht von HüHh iihert die angewamdten Mliief, , 

«,deii mit ff'üStr gefüUUn Chöm^ oder Würfel von der Gröfu', 

».eifie/ Fufsei zu mejJ'enÄ* Gan« verworren ^ ^ und uiiverftäad»»! • 

iich Uberfetu;'felbU fchoir die AvCTchrifr. Sigendich wird ge- 

. handele v^on der BeftimauAg de;« Gewi^ch» eines, Decimetee. 

- voll Waffef. 

y Mejff'iMig lUr Jmttag^t^ ILinie (nfMdUml),** War fchen 0; 
2j. da; aber yielleicht ift u"fereni ITeb^rreuer« ß^erpieffung-- 
"^cx Meridiani, etwas anderes, als Meffungdtr MUtags r Linkte i 
Bs eutbält-abertnalä niclus als die leere und unbedf^cendc Nachi» 
rijcht, dar« Briefe von Mechatn a\xi Spanien in der YMCaau»':. 
lung der Akademie Aßt Wiffeiifchafiea vorgejefisa woi;den; veA«. 
ihrem wiäeATtThafil Lehen Inhalt erfahrt man ^ar nlcht.i|* esmüit- 




•hat «her auch deb wahren .Grund darou fntdeckc« ^ohnflreittg 
^ ,xiß dann der. Gmnd^ weil GeiehH^ und ^f^igeufcht^ten ^len ^ 
,jN^tiQnwn, keiiut Abtr nusJthlielsMngatfeife zugehören/' 

J>Mn ^tcW-nft siacht ein Bericht« der Bürgelr Le Kof 
juodliecny^ <SoJ vohl Pemy feyn.) ^üeber dit von" L^UÜ 
,^Bertkoud nerf^rtigtt Uhr auf der See die Jungen zwmeffen» • 
^yWelck€ (weither) in einer liäevJtiich^en SitztHMg -det JLytMli den. 

* ^5ten'JVtaif 1793. nerlejeu worden'* nebil einer Füialaumerknug*. 
des Uebevfeizers. Enthüt eine kurze Geichifhte aller Bemä« 
hangen zur Erfindung der Meeres »• Länge. Schon die Irunzef 
fifche Urschrift hat riele Unvollitändi^eiten« ' t/nrichugkeitent 
uüd ALiruTel, d^efe hat Hr. v. Z. durch feine Ueberfeuun^, 
Noten > 6{>rach - Druckfehler treulich vermehrL Z. B. die 
lranzdü(cben t^erichver&atter ena^ahnen des Quillaump de Nnp^^ 
iQuier , Mxxd (eiines Werkes, Mtcometrie de VAimani etc.^,*' 

• XJnfcr Ueberfetzer» verbeäert, Terballhorninret, und über- 
letzt; ff^ilkelm der Schiff I Mifametrie emendirt er ex inge* , 
nio« vnd miichi metrotnetrijci daMUi; aus Länge» wird Abwet« 
t:hung von der Sk^ittags - Linie u« C C (Rec, merkt t^ey diefec 
Gel^^eiilieit all » d«CB diefea merkwürdige Werk, welches i^^ 
in folio herauskam« und dejSen voMandiger Titel ift» Mcco^> 
ffietrie de raintant,. eu manikre'ie mcfurer les hngitndtt var 
l^ moyen ^e Vaimant, de Vinvention de* Ouilli»um& de Ahm« 

^ t9Vier de Coß^l^" Franc ep JLa^gued^Cp i;s «Ha. Röding*« 
fonit febr Eeifsig' bearbeiteten 'Lircratur der Marine nicht ▼<)«>> 
Jvommt, folglich auch nicht» die bald darauf erffhienene Wie». 
cit^riegung*' jooiifutation de T tnventiom dfis UwjfUhdei , o« de I9 - 
il^4Cc»rNet''ie de Ct^imant etc. piur Dounpt de Bfr^tß- Dur. Pa» 
ris 161U 4. Alle ia der erlte ErGnder, der-diefe Idee gehabt 
hatte ß w«r FouiJaUit Dtffard » gebilrtig aus 4!^« La der S/ßr* 

' mandie, welcher fie fchou 15^4. bekannt gemacht haue.) Bejr ' 
JeanBapiiße ffitprin* (S«4f.) häuen die Herrn Franzofen ntohi 
ei^wähnen können, daif leioe neue Monds -IVS^tbede, nur eine ' 
^erbelTerte » von- .^l^rfvpier vorgefchUgene ift, (Tab» Rudnif^h^ * 
p- ^7 ^t'4Z. und Jjimgpni^ntanv Afiron. Don. f^ 3rf' Mit« 
i5;a) Was abei^Rec. noch ipiihr wundert » iftdjib, Moffii^s 
bekanntes Hauptwerk« L^ngiiuditmm terrejtrinm iiee non 4?oele- 
finm , nova et hojcteniuOpiata Jfdentm ntc, Parifiit {^34. 4., Xo^ 
vi^ feine W)cderf«fer Hnrnüie und Lmnßrd DnUfis <I<(4T.) Ol 
Iiriding*s allgemeinem Wörterbuch -der IVUriiie gieich^Us^ nkbc^ 

. v<»i:kommen . UeaedeUa Sco^ ». 0^ ^ Prniiqme dßt I^mg^^n^ 
der« 1^23. TehU da auch. 



dt 

-'s. 4^. kodim^ ^ •räge'BerJtefrtfgnn^ h sliief ITtfte d^ 
UBbcrfetzers vor; de<^ Nbtenfchr^ber erzaklc tlfo: „do ÜarH* 
„f(m cmgBgtjben htUH^ 4aftnr 4^lnH vofn /e/* Prof. Me^er in Qei' 
^,tingen edirtcn Mondtabellen dh FhUkomwuikheii feiner Pf4ee^m* 
»•2M perdanke^hnhe^ /o^k^ dai.^gl^iA^ i^rlament . ^.. .(. der 
^yp"%t£we .... dafür mn iU/ctuni »qs 4000 Pf^ Sf^rihg tnee* 
,,knnn%," Welche .Verwirrung von Begriffen» von $acheo» rm. 
Zeiten nai Umüiiodeni — HarriAm war hekanmlipk ein Tod- 
feind aller Hunar. Methoden» er gerieth ia Hitze, Tohald ee 
Mondstapeln nur nennen hörte ; dieieiiigen » die füLr Mondshe- 
obachc(/;igen waren, hie£s erLmnaUcs, vi deutfch Narren, aber 
auch W4e Mond^tafi^ln zu einer Procodur bey Uhren hehtti^idiv 
und angewendet .werden köon^i, ^üs mkXiee uns i^inand 1 -7 
A^uch- hat 7 06. Jita^rs Wittwe aUht^4o6n» Coadora nur 3oo#* 
FJF. euhaUen» utt4 das laic gi'.oijBor Miihe; Ur. Uofr. Käfknet . 
unL der fei. Micitaei/x mufst^n e« ^ll.aualechuti; 5. 47. hier 
ienti üch'di« U^u Roy wid Peruy, dieSiacfatn Üegen ^wat fehr . 
n^ha hey einander ;. allein die Wahrheit ift« Jluyghens erfaiid 
feine Uhr nicht« im. die Unge xavc- See an finden« londem er 
fuchift^sineErfiniluag nur darauf auzu wenden^ S^ 50^. beuage» 
5. l^ÜDÜteiA. in Zeit 1 , 100 Ruthen unter dem Aequator^ und 
nuf de^ fl^chfte«! Seite machen 1 Min, i4jSep« 14 • 4O0itu:henf 
6i 54a ift .^i^Uhv .iü.4^ Tagen 51 ivriUMtea abgewichen; da$ 
^äTQ-^n^ (aUbere Läi)«enuhri füll «IIb "wohl 51 Seic^ keüses. 
81 j^. icse/idie^franzo^Ccheii ytiMnfi es ift faifch^ dafs Ca|^ 
Cook (ich IVludgefcher Seeuüren auf ieinen fusjSan, hiinfig hi* 
dient ^be,. er hat nie eine von diefem l^üuftier gehabe» for- 
dern nur Voi^Cnm*ini^f, Kendäl (diefe beiden Uhrmarfaer werde« 
in der ganzerfOeMtchte nicht genannt) und^mold. A«ch hH' 
£)prr^i/^fiie J^mi^ Keeper ^ Condom blofs Tefchen • Chronometer- 
vMettiget ; . Rec. weift dsfs diefer zu früh für die Cuoft ge- 
ft'ofbcnr Kiinftler stwey groCie La^igen^ren angoftegeu« iMr 
nie roüchdet kH» • ' # 

' Pas merkwürdigfte Von diefem ganzen Berkkt#» wif$ '■ 
•iis der Gang der Louis Benhoudifiphen Langen -Uhr geivefeni * 
aber da kein Regifter ihrgs GanM darin vorkommt «, Co (Mg$ ' 
das gefegte nicht vielmehr» nla oafa die ühr herriich in allen 
Temperaturen gegangen fey» der Bürger Nouat hat Ge atif dev 
t^atio&aitft<ero warte Vi>n 14. M;irt 1735 bi» t2.Decemb. geprüft, 
ihre gr^f^re tägliche Abvcelciuing foll nie übnr 2 Sec^ beiragem 
haben» das wire recht brav! 

. .Ki& V« 2. ift auch <wie unfein Carfer . vercn«thlich fdioa. 
werden bemerki haben) ei« grofser Fiirift^ ; die Omnoijfanee dei^ 
Sempi« heifisi bey ihm die Zeltkennträft» Bureau dt X.e«g<ta* 
afes» Längeameflungscomtoir, die TVi/e » 'Ruthe , ChrnnöfKC' 
SM 2oU«n teiger» les Grains Über Ct US er die K.8mer, Obje^ > 
Torwurf, Rcif»p9rt decimal, Decimalbecugi R^gln gemeroirun, Bns-* 
ftehnngsltneal, PrnUque des Jj^ngitadet p uebting die Länge 
xiir 8ee zu meflen. An ausi^efucheen Ausdrücken» Sptach>> 
fchnitzem» Provinzialifraen fehU es auch nicht» .die Bec. zum 
Tbeil «Rverftäadlich waten; z.B. S, $, nmf gekelterte Begrifft/ > 
8. 17. einfolglich; S. i^ verehriich^ wiirdere« ; S.d2. vofffewi£> 
feeen u. f. f. ftir Co«i<;la«e«tiür fteht tm«u»fort CenftemMwar, ftatt 
Jof^ih Emertf imtüet Xjenur^» dorh ^ies letxiere kann Fehler 
des Originals Ceyn» deiin der Ueberfetter hat vehl weder ve«« 
fviery noch JLemerff ie etwas gehört. Die leC9M Aimierkiinf 
giebt- Nachricht von dem Parifer Bureen des iMngitmdef, Da«». 
mit nichts fehlt, «nd. damit aUea bis auf die ifröCste Klein i^ek 
harmoinre, fo zeigen wir noch an, dafs die Setseozahlen fa]£c^ 
fortlaufen , Von 6. 64^ gefchieht ein6prung auf y7» und fo «P-. 
hak das Werk 100 S. J da es deren wirklich nur M kat. 



Bec. hätte über diefes elende Gefchmier nitbt Co WA ' 
Worte verloren, wenn es ih« nipht Veraiiraffimg ge^fehe« hart^ • 
manche juiltzliclie BeAerktttig in diefe AecenGon .eiuz«ftrcoen. 
Der grofse Leiljnitz pflogte «« Cagen. es wäee kein Bsch'ft ' 
fchlccht, das nicht zu etwas niirze« könnte« und fo habe«* 
wir diefes als Warnungstafel gebraucht» um Lefer, die das- 
Syftem der neuen franzöliCchen MaaXse ttoch oiplt kenoeig Ter 
manchen Fehlei^n *ü hewahre«.. 
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